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THEOLOGIE. 
TüBiKGEir, b. Oßancler; ,1!)^ den Kampf det "Ra- 
tionalismus mit dem. Supematürathmua ,' eine 
Vorlefung, gehalten in der ProTynotle des Zflr- 
cherifchen Stadtcapitels, von Conrad von Orelli, 
Pferrer an der Predieerkirche und Chorherr, 
als Camerarius des Enrw. Stadtcapitels. Nebft 
einer Vorrede und einer Zugabe verwandten In- 

■■ halts vom Dr. Go((/iV6 ÄrnÄrt^ 1825." IV u. 62 S! 

, gr.8. ^6gGr.) ■ \ ; , 

^ Wir leben in einer äufserft bewegen Zeit, in 
Tagen mannigfajtiger Gährungen und Tiämpfe über 
poDtifche, philorophifche, relifiöfe Meinungen und 
Syrtetne: Kämpfe,, die nicht feu«n mit leddenCchaft- 
lich^llitze, ^— .wovon uns befonder^;eine jUngft 
in Deottohland erfchienene ^nti/ym6oHk ein gar 
nicht er bai^iches Belege (?) giebt, — mitunter auch 
mit nicht eanf redlichen Waffen gefohrt werden 
u, f. w." Mit diefer Klage und AnkHige beginnt Hr. 
vonOrelliielne Rede, in welcher er verficne»t, er 
fey ein SupranaturaliÄ , und hqlte es fDr eineKhre, 
e» zu feyn, „nämlich" fögt er hinzu, „wohl ver:^ 
ftandenf ein rationaler SupranaturaÜft , dae häfati 
einfolcher, dtr zwar. der yemunft giebt, was der 
yemunft, aber auch Gott, ivaa Gott gebührt." ~~ 

,Kine fonderbare Entgegenftellung in diefer neuen 
Definition ! Als wenn ein wahorhaft gebildeter Menfch; 
derbey allen Angelegenheiten und id allen Verhält- 
niffen Teines Lebens, befonders aber in feinem Stre- 
ben na^ einer m^ichftvoDkommenen Erkennt- 
cKlTs'Ootte»,' den unbefchränktefteni freyeften Ge- 
brauch von feinem Vernunft vermögen macht, da-^ 
durch die Gottheit beeinträchtigen könnte \ Ift es ja 

_ doch die Vernunft, einzig und allein die Vernunft, 
welche den Menfchen ^hiff macht, Belehrungen 
TOn Gntt BQ empfiingcn und üch zum Glauben an cleA 
wahren Gott, fo Avie zur Anbetung deffelben im Gei- 
fte und jn der Wahrheit, zuerheben! Ift es ja doch 
die Vernunft, icinxig und allein , die, ivon Gott, dem 

- Mebfc^en verjidieAe Vernunft, dtkreh. welche diefeV, 

"fein^ finnliche Matur-der geiftigen untnrordnend, im 
wilUgen , freudigen G^<»'i'am gegeul Gottes Willen', 
fich 'zu inrniei' gTöCarer Aehnlichkcit mit JÄm, dem 
Urbilde aller Välkommeuheit, erheben kann! Und 
dennoch follte der Menfcb, wenn er durch einen un- 
befchränkten Vemunflgebrauch zur möglichft rieh* 
tigen £rkenntnifs nud zur möglichft wördieen Ver- 
ehrung Lottes m gekngen fucnt, eben dadutch dei 
Gottheit dM^ -was ihr gebährt, entziehen.? — Wer 
'-i-A. L. Z. 181«. Zweiter Band. 



(olchaAnfichtealiat, der darftefahwerlichjm Stande 
feyn , üb^r das V*hältnifs der Vernunfi zur Keli- 
gion ein richtiges (Jrtheil zr Rillen. Zwar giebt fich 
aer,\f, das Anfehen, als wenn er weit entfernt, fej, 
die Vernunft herabwClrdigen zu wollen; «r citlrt kti 
Anfange und am,£nde feiner Vorlefung den Aus^ 
fpruch des Apoftel Paulus: PrOfet Alles und dasGiltS 
behaltet! Er gefteht fogar, dafs man gatiz atif den 
NAmef^^■€iaes■ Froteßaniert Verzicht gathan habeiv 
müfster wenn man beftreiten wollte, „ dafs der Ver- 
nunft das Richteramt in.dea Sacheii des Glaubens zu> 
^omme," nur, fetzt er hinzu, »aicht dasallerhöch- 
fte in letzter Inftanz: .denn es giebt, wie fchon (?)• " 
Leilmiz fagt, eine aUerhöcbfte Vernunft, nämhch 
die Weisheit Gottfts-'* , (S. 2) Auch au« diefer DaF- 
ftellungierhellet , da^üsiifich cter Vf. vonidem Wefen 
und ,dsr Tendenz dps, echten RatJonaUsn»u» eine gan» 
verkehrte Vorftellun^ tnacht. Ift je von einem chrift«- 
lichen Rationaliften die W^ahrheit in Zweifel g»^ 
zogen worden, dafs Gott di« Ao^V^d Vernunft, der- 
Urquell aller VVeisheit, fey.? Aber folgt aus diefer, 
von Niemanden mehr als Von den Ration^ften an- 
erkannten und verkündigten Wahrheit,,! dafs den 
Menfch feine, in Vergleichung mit der göttÜchea 
allerdings fehr fc^waone Vernunft aichtvöllig fr^^ 
gebrauchen fojle, um, bey Prüfung der Gründe uotF 
des Inhalts eines religiöfen Glaubens- Wahrheit und 
Irrthum fo fehr, als es nur immer möglich ift,- zw 
unterfchjeiden ? Wenn der Vf. eine lolche durcl» ! 

nichts zu befchränkende Freyheit bezweifelt und b©^ 1 

ftreitet, wie kann er denn, aus JM'w/anrf» trefflicher 
Abhandlung über den Gebrauch der Vernunft iti 
Glaubemfafhtn, folgende Worte, aU feine Meinung \ 

beßätigend, anführen : „ Es bleibt ew^ dabey; Nichts 
in . der Welt iß fo heilig , daß ei ßch dim RicAttr« 
ßuhle der Vernunß tntäehen, da^ ,es nicht unter- 
zieht und auf die Probe gebracht werden dürfte. *' 
Und wie ift es denn möglich, dafs er,denehrwilF4- 
digen Antiftes Heß, von welchem er'v irerfiche^, 
„dafs defTen Zeuanifs (,?) in diefer Sache gewifs da»« 
jenige^!) viMer Anderec weitauFwiege-, o^ z^ U/v 
terßützung ßiner HJeinung," alfo redend einfQhrtt 
^Man mui5 wahrlich die Denkungsart unfers Herrn 
ganz verkenneny wenn man der Vernunft das Rectit 
abfpricht, Alle», vta» ßch für Offenbarunethbrt 
ausgiebt, zu prOfen und zu beurthol^. Nimt.nut 
hatfie.diefes JucAf, fondern fie Htdaxa-tier^ieläet. 
Die ganze Tendenz, dtr ganze Inhalt der Aefigioas • 
und fugendlahre Jefu nimmt den gefunden Verftand ~ 
eben fo lehr als das fittliche Geiaht fn Anfpruch. " — 
D* beide von dem Y^- angcfabit« u«i xon ihm felbft 
A als 
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als wahr und treffend bezeichnete Stellen ganz un- 
umwunden dem Rationalismus das Wort rec^n, den 
ein bekanntes Liehrbuch der Di^matik dargeftellt 

gid mit der gröfsten Confe^uenz auf alle chnftlicli« 
laubenslehren angewandt nat: fo kann es nicht an- 
ders als äufserft benremdendrikyn^ dafs der Vf., mit 
Hin weifung auf jenes n^rermche Lehrbuch, als der 
entfchiedenfte und un^rföhnlichfte Gegner des Ra- 
tionalismus auftritt. Je unerwarteter die darüber 
gegebene Brklärüngund die Seh in ilir ausfprechende 
efinnung ift, defto begieriger wfrd man, den Grund 
derfelben zu erfahren. Und da vernimmt man denn, 
nach Anhörung eines breiten Geredes, worin von 
Gerichts -Acten gefprochen wird, welche zwanzig 
und mehre Male, und von Erklärukigs ^ Acten der 
Bibel, „die nicht, wie bey einem griechifchen oder 
römifchen Klaffiker» nur etwa vier oder fünf mal, 
fondem wohl zehn bis zwölf mal vorgenommen wer- 
den follten" (S. 4 — 6), — dafs cße Rationaliften 
j,7tach den heutigen Zeitbegriff en,^"^ in ihren Un- 
terfuchungen des chriftlichen Glaubens weiter gehn, 
als Hr. V. Otelli ihnen eeftatten zu können glaubt, 
und dafs fie blofs defshsub ihm als einfeitig, kiden- 
ficAiaftlich und parteyifch erfcheinen. Zur Begrün- 
dpnc diefes Urtheils, bey deETen Abfafiuns He/s und 
Wieland ganz aus feinem Gedächtniffe verich wunden 
zu feyn icheinen, vdll er einige Belege aus jener 
2>o^matik beybrinjgen, deren Vf. er Obrigens, im 
Widerforuch mit (einem kurz vorher ausgefproche- 
nenBelchuldigungen, das Zeumifs giebt, „dafs un- 
ter allen Rationalmen unferer Tage mm am ailenoe-- 
nig/ien unredliche und böswillige (?) Abfichten zu 
Schulden i kommen möchten, oa ihm vielmehr das 

t»b gebtthre*, dafs er befcheiden und ruhig, ohne« 
e leidenfchaftliche Hitze, oder bittere Ausfälle ge- 
gen die Andersdenkenden , feine Anfichten vortrage, 
und, was befondersEhrenerwahnung verdiene, dafs 
er auch die allerentgegengefetzteften Anfichten un-. 
verdreht und unverfcnfeyert meiftens (?) mit den ei- 
genen Worten ihrer \n. angeführt una keine ver- 
fthAviegen habe.;** — Um nicht die Schranken der 
Zeit zu überfchreiten , befchränht fich dir Vf. in fei- 
nem Angriff ^gen jene Dogmatik auf xwey Punkte, 
nämlich auf die dort vorgetragenen Urtheile Ober /n- 
fpiration und über Wunder, JNach des l\ec. Dafbr- 
halten wfire es an Einem Punkte genug gewefen: 
denn eineinfpiration, vne der'Vf. fie fich denkt, ge- 
hört ohne Zweifel unter die Kategorie der Wunden 
Doch, ohnis es hiermit fo ganz genau zu nehmen, ift 
nun die Vnge^ wasi denn der Yf. zur Aufrechthal* 
tung jener änern Inipirationstheorie , die .um ihrer 
Uno^weislichkelt willen aufgegeben werden mufste^ 
hier etvmbeygebi^ht habe? — In Wahrheit! nicht 
(bs allergerinefte ; er bat fich nur bemüht, zu zei* 
ffen, zu welchen armfeligen Confequenzmachereyen 
das Aujheben jenef llieorie möglicher Weife Anlafs 
cebenkonne. AmEndedi^ferBetrachtungen($.15.16} 
mricht er über die verfchiedenen Anfichten der' 
Theologen von den Dogmen der chriftlichen Glau* 
tensUire, %. JL eines Knapp, jlnman^ Schoü, 



Sdhwarz, FtanJb, VlkmMr, Vater , und meyni, da{% 

^„da. die Asfichten von jenen Dogmen in den Köpfw 

diefer uikf anderer Gelehrten ganz' vertchiedeaf^ uiiA 

Teich modifioirt vraren," es vielleicht bald eben 16 



um 



viele Canones BMici als Theologen geben möchte ! ! — 
Von denjenigen Dogmen aber, in Anfehung deren 
die Meinungen verfchieden find, nimmt er „einige 
nicht bibUfche, fondern blofs kirchliche aus» die fin- 
ftere Orthodoxie oder pölemifche Syftemfucht in die 
Bibel hineintrug, aber deren {!) fMechten Inhalt 
man an die gefunde YMnunft' oaei: an das moralifchü 
Gefilhl jedes an Konf mld Herz unverdorbenen Men- 
fchen appelllren dürfe ^ befonders das emporende 
bojgma von der Prädefimation.^^ Allein weus denn 
der Vf. nicht , dafs auch diefes ihn empörendeDqgma, 
als eine von Gott ceoffenbarte Lehre, aus der Bibel 
hergenommen und bewiefen ift ; und wie darf er fich 
getrauen, zu behaupten^ dafs ^Augußin und Calvin^ 
alle Calvinißen und alle Vertheidßger der Prädefti- 
nationslehre bis auf den heutigen Tag^ Menfchen 
ohne jgefunde Vernunft oder ohne moraüfches Gefühl 
gewefen find? Hätte Hr. v, O. in frühern Zeiten un* 
ter Calviniften fich über das Dogma von der Präda« 
ftination auf folche Weife auseefprochen , wie er fich 
hier erlaubt, ficher würde er dum eben fo verketzert 
worden feyn, als jetzt noch von anmaCsenden, halb- 

Seiehrten Glaubensrichtern diejeünigen verketzert wer* 
en, die nicht alle und eben diefelben Dogmen in 
der Biberfanden, die jene darin gefunden zuhaben 
meynten. — Was der V£ (S. 17— S4) theils über 
Wunder und Myrthen. welche letztere er irriger Weife 
fbr einerley mit Fabeln hält, theils über das Ver* 
hältnifs freyerertheologifcher Anfichten zu dem blin- 
den GJauben des Volks vorträgt^ ift, in fo fem eftge^ 
Sren den oben angedeuteten Theologen gerichtet feyn. 
oll, fo durchaus unpaffend, an fich betrachtet aber 
fo unwichtig, auch fchon fo oft gefagt, und feibft 
in dem von ihm angegriffenen Lelubuche der Dog- 
matik, fo wie in andern dafelbft angefahrten Schm* 
ten, fo gründlich widerlegt worden, dafs es ganz 
imnütz feyn würde, darüber etwas zu bemerken. 

Hr. Dr. Bengel, der diefe Vorlefung des Hn, v. CK 
ins Publicum einführt, erklärt in dem von, ihm eai^ 
betenen Vorworte, .dafs ftreng - wiffenfchaftliche 
Unterfuchungen Jkber das Verhaltnifs deS Rationalis*- 
mus zum Supernaturalismus, tiefer eindringende 
AusfQlirungpn über einzeJLne der vrichti^^ten hierher^» 
gehörigen Streitfragen, und umftändhchere Selbft^ 
Verwarnungen gegen möffliche MifsdetituAg, biet 
wohl kaum an ihrer Stelle gewefen £epi .wtrdeo». 
Wenn auf folche Weife, wie es fcheint, ja einer fei^ 
nen Wendung angedeutet werden foUte, dafs diefe 
Vorlefung oder Rede den Forderungen einfiditsvoW 
lerer und felbftdenkender Lefer nicht Genügt leiften 
könne: fo möchte man fragen, ob es nidit rathfa- 
mer gewefen wäre, diefelbe ungedruckt zu laffen? 
Was werden feibft minder gebildete , aber vefftan- 
dige und iuibefangene Lefer yon der Benrtheilunge« 
kraft eines Mannes halten können, der,* nachdem et 
tron dtm Glauben an Inf piration und VV^under Aber«» 

haupt 
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htiqriC dolt dbem»Ei{crjKf]nroclien hat. ^titi wenn von 
dfer' Fortdauer Snks vlaubens das mit der eanzen 
CSariftcnbek abhinge; «n Ende felbft '^beHauptet^' 
mJÜkh, dä£s eine )N>^£ri;tf'ReligiaA Ai^ht an'fieh uhd 
ftr jeden eiaselnen gebildeteren 'Menfchen^ fondelm 
nur fitr das Ydtk, oder den grofsen Haüf^h, zur Zeit 
noch ndthigfey; zineyteniß^ dafs diefelbe nach einer 
nk^ gar laneen Zeit wohl ttberall entbehrlich wer- 
den dürfte I Ilas €i^ behanptet er (S. H ff.) mit fol- 
genden Worten:. ^Kaniiy ~ wahrlich,' eine grofse, 
wichtige Frage» die Alles eotfcheidet! ^— kann eine 
^mn Allan, was tpofitir heifst, von allen Wundern, 
WeifiDtgungen und andern der menfchlichen Ver-^ 
nnnft unerKlärbaren Gefchichten und Lehren gan^ 
gereinigte, blofs die wenigen Glaubenslehren der 
natürlichen Religion von Gott, Yorfehung luid Un- 
fterblichkeit, verbünden mit einer reinen Moral, 
enthaltende- Religion die Menfchen zur Tugend «md- 
Sittlichkeit fahren? Eine IVag^, die mit Ja oder Nein 
beantwortet werden kann , je nach dem fie aufgefofst 
wird. Fragt man, ob diefs an einzelnen Individuell 

^ möglich fey, — ob 10, oder 100, oder 1000 hin und 
her zer&reute, thut nichts znr Sache, — und zieht 
dfflrflber die Pfychologie zu Rathe: fo beantwortet 
uns diefe die Frage allerdings mit Ja. Sie zeigt uns in- 
tellectuelle Anlagen und Kräfte in jedem einzelnen 
Menfchen, die>> befonders bey eigener glücklicher 
diganifatJon, auch ohne unmittelbare göttliche Of-" 
Jenbarung, durch weife menfchliche Erziehui^, eine 
MTohlthfitige Ausbildung erhalten könnten. Aber 
fragen wir, ob die Menfchheit in concreto l?\ mit 
der wir Geiftlichen es yorzflglich zu thun haoen — 
denn wir find nicht Privatlehrer, fondem Volksleh- 
rer — , d. h. ob ganze Völker und Gemeinden mit- 
ihren Ausartungen, Sittenverderbniffen und morali- 
fchen Schwächen einer poßtiven Religionslehre ent- 
behren könnten : fo kann uns die Pfychologie kei- * 
nen Aufichlufs mehr |;eben. Nein , diefe Frage kann 
uns nur die W^elt - und Menfchengefchichte beant- 
worten, und diefe beantwortet diefelbe mit einem 
entfchiedenen Nein.** — Üeber die xwevte Behaup- 
tung erklärt er fich alfo (S. dd): „Idi flhtrhte fehrj- 
wir jetzt lebenden Lehrer des Cnriftenthums möchten 
fchon längß: abgetreten von diefem irdifchen Schau-* 
platze,.und auch unfre Nachfolger, vielleicht bie in die 
dritte oder vierte Stuffe (.^ aus der ftreitenden in die 
triumphirende Kirche erhoben feyn, #Ar die goldene 

. SKeit eintreten dflrfte, wo die au^eldärte^ europäirche 
Chriftenheit, trotz Allem, was durch verbefTerte Schul* 
aaltakenoder andere Aufldämngsmtttel mittlerweile 
ffethan werden mag, in ihrer seiftigen oder fittlichen 
yervollkommnung /q uKk gerächt feyn wird, dafs 
fie der pofitlven Religion entbehren und einzig durch 
morallfche Voiftellungen gefbhrt werden könne zur 
Tugend und Sittlichkeit." '— Wie läfst es nun mit 
dielen Anflehten und Erwartungen * (deren Grund 
oder Ungrund hier nicht erörtert weraen kann) fich 
irereinigen, dafs der Vf. fo eifrig gegen diejenigen 
Tbeolo^n dedamirt, die, weit entfernt, mit ihm 
alle poUtive Religion als unnöthig fox * *^ ' 



Menfchen darzuftellen»* 'vielmehr Atk Glauben an. 
dais nofitive Chrlftenthum nur noch fefter zu been- 
den Tuchen, indem fie diie inimer emeüerkeii^ZweifpV 
-welche durch unhaltbare äußere Glaub'ena^Hirfde 
veranlafst werden, zu entkräften und zu befeitigen, 
zugleich aber die über jeden AngriJEf erhabene ver- 
nunftmäfsigö Wahrheit des Chriftenthums in^ hellfte 
Licht zu fetzen fich bemOhen ? Wie konnte ein ver- 
ftSndiger Mann in folche Widerfprüche Geh ver- 
wickeln? Und vde mochte diefer Mann, nachdeni 
er vor feinen Zuhörern das Bekenntnifs feiner üeberr' 
Zeugung von der Entbehrlichkeit aller pofitiven, 
uncTvon der Zulanglichkeit der natürlichen oder Ver- 
nunft -Relicion zur Erreichung der hoch ften Zwecke 
der Menfchneit ausgefprochen natte, wenige Augen- 
blicke nachher vor eben diefen" Zuhörern, in Bezie-* 
hung auf den RationaJismus fagen, dafs Er ewig nie 
diefem Syftem huldigen werde r Liegt nicht gleich* 
falls ein offenbarer, und bey Vetgleichung' mit dem 
kürz vorher Gefagten noch ftärk er hervortretender 
Widerfpruch in derB(Bhauptuiig,(8.89ff.), dafs der 
am AlIerpQfitivften fich fefthaltende (der Vf. hat ver- 
mutWich fagen wollen : der fich am allerfeftefteikan, 
das Pofitive haltende) Pietismus, Myfticismus und 
Sectengeift, wenn* der Rationalismus allgenieiner 
werden follte, noch immer mehr überhandL nehmen 
würde? Das wäre ja, als wenn es an jedem Orte der 
Erde defto dunkler werden müfste, ]e heller die 
Sonne ihn befchiene. So ift es aber nicht; fondem 
wo Finfternifs ift, da ift Mangel an Licht; wo aber 
das Licht hell leuchtet , da kann nicht Finfternifs feyn. 
Die Zugabe d^s Hn. Dr. Bengel zu der hier an- 

fezeigten Vorlefung befteht in einer Kede( aus einer 
ammhing Ton Vorträgen f&r Studirende von allen 
Facultäten), dieüberfcnriebenift: Der reine fittUch-* 
religiöfe Vemunft^ube in feiner Hinneigung zum 
Glauben an eine Offenbarung, wie die chrÜtUche. 
Diefe in Hinficht auf lichtvolle und würdige Darftei- 
lung fehr empfehlungswerthe Rede wird felbft fol- 
chenLefem, die mit dem Vf. nicht gleiche Anficht 
haben, eine angenehme Geiftesunterhaltuhg gewähren. 

PREOIGERWISSEirSGHAFTEN. 

Lnrzie. in d. Hinrichs. Buchh. : Anleitung zu vor^ 
fchr^ftmafsiger Fertigung der Eirchenrechnun^' 
gen im Königreiche SacJuen, und zu deren EjMh' 
minatim. Nebft 4 Beylagen. Von Dr. Joht^tn 
Karl Heinrich von Zooel^ Superintendenten in 
Borna. 1825. 150 S. 8. (12Ggr.) 

Uni das Verdienftliche vorliegender Arbeit ge- 
recht würdigen zu können, muls man aus eigner 
Erfahrung wilfen , wie verworren uhd unbehüluich ' 
das Kirchenrechnungswefen an gar vielen Orten ge^ 
fluiden wird. Die weit verbreitete Unfitte, die Ver- 
waltung des Kirchenvermfiffens ali|ahrlich wechfeln- 
den Altarleuten zu OberlaiEen» hat daran zwar die 
nächfte und meifte Schuld; aber auch die Herren Pre- 
diger, unter deren Aufficht die Rechnungen geföbrt u. 

gefertigt werden » find oft alles andere» nur nicht gute 

Recn— 



T. , A. L. Z..Num. ;105..^HA,yi|iß26. 



Qungeo betreffend und V|as daa^it verbundene Schema wird w 
lififtrßitig eine währe W^Itbat für den Bereich , dem ten ihrer 
^ galt : .und fo wio das gefanunte Kirchenwefen wohl 
niygendi beflfer geordnet ift, als ep durch die vielfei-- 
tig erwogene ui\d alles berückfichtigende Königliche 
SÄchüfahp Crefetzeefjung .gefchehen ; fo fchieü auch 
das^Aeehnüngswefeft^L durch das angezogene Generale 
^ery. Unordnung und WjQlkür enf^egen »zu feyu. 
Gleichwohl hat dfei Erfahrung gezeigt,, dafs feloft 
die anfcheinend fehr genaue An weifung dochma;i- 
chen Mifsverftähdniffen und Unregehnäfsi^keiten) 
Uaum gelaffen hat, indem auch dann nocn in Ma- 




^ Amnmng gtniafs gemdet ? Erdrtcrt die 

VerfchJed<^nheit der Erziehung mm Bürcet -nad Ge<4 
lehrten grflndiicb. 2)Eini^oHüäittNähßhulen, moA 
fi^n iLaft^r ,^ yfdliihnk d^rin häufig yexbriitmt fe^qa-folL 
"Wir geftehen laufriohtig^- von dem^r wa^ hier be» 
hauptet wird 9 noch keine Ahiüuiff gehabt tn haben/ 
5) fTie bann eine große Anxeiil van 'Schüiem und 
ScTiülerinnen im deuifchen Rechtjckreiben fehr UidA 
und gründlich geübt und befefiigt werden? Unge-« 
achtet der Verficherung des Vfs. ; ' dafs er die Zweck*« 
mäfsigk^it der hier empföhlnen Methode durch lange 



tjgrie upd form vielfach gefehlt wo^-den ift , Dem z.«i» £r£»hi:ung. erprobt habe, können 'wir uns^^doeb 

l>egeg9en, und allen den i^ngehörigen Dingen abzu-v von der Üeberzeugung nicht trennt, dafs diefelb^ 

beffen, unternahm es .der eefetz-undgefchäftskou- aUza kfinftlich und zufamnoen^fetzt fey. 4) ÄrAtf^ 

dige YL vorliegenc^er'Sphrirt nicht nur die einzelnen derung eines Scfkulgebaudes emxr.fürjmchen Befi* 

Kapitel ; des Rechnungsfchisma durch fortwährende dem. y/irklich zum Erfchrecken. 6) Ueberttie W'^ 

Erläuterungen ins. Licht zu fetzen, imd bey Jeder, Jentlichßen K^beJJerungen der öffentUcheM Erzie^ 

Eiuzelnheit das »»was ?, wie? jind warum?" ins Klare Jiung in unfirm jSeiiaÜer. Sehr wahr und umfaffemL 

zubringen, fondern er hat auch, vyas unftreitig der 6) Anrede an. die Schüierinnen bey &(iffhung der 



fchwiengere Theil der Arbeit war, — in ei 
chea^DeyTaie thei.ls Schemata (Beyläge i, zi 



einer vierfa- 

^ — j^^ ^. ^--j^zT- ..zuKirchenT 

Ef«pT- uncTScliuI-lnventarii?, und Beylage 4. zu ei- 
nem KirchenkÄpitalienbuche), theils vollftändige 
Mittheilungen und refp. Auszüge aller der Gefetze und 
Auctoritäten gegeben, welche fich auf das Kirchen- 
gut und deffen Verwaltung beliehen. Das letztere 
achtet Ree. för,.das Verdienftlichfte der Arbeit, in- 
dein. ein mühfaines Zufammenfuchen,..ujpd ein be-» 
dachtes Zufammenftellen der mannichfaltigen und 
fehr -zerftreuten Anordnungen dazu gehörte, um das 
Büchlein in feiner jetzigen Geftallpng ins Publicum 
zu brinjgen. Ein fenr vSlftändiges und fehr brauch- 
bares Regifter fchliefst das Gänze, welches Rec. al- 
Im,; die mit dem Rirchr^chhungswefen in irgend 



TJaohierJchule in Nordhat^en. ^flOL Andringend unct 
herzlich. 7. S) Nachricht von de»SchulanßaUenßii^> 
die weU^L Jugend in NorMau/en. — *- > Hier vdrd unÜT 
erzählt, wie durch des Vfe. Thätigkeit, und durch. 
die kräftige Mitwirkung der ftädtifchen Behörden^ 
mehrere blühende Töphtcrfchulen entftajiden; wo-« 
bey wir uns nur eine Bemerkung erlauben. In deii» 
mitgetheilten Lehrplane finden nch fOr das Winter*« 
halbjahr uj9ter 86 wöchentlichen UnterrichtsftundeD 
zwölf Tanzftunden und zxvey Religionsftunden. \St 
diefs nicht ein gar zu argesMifsverhältnifs? Sollte^ 
•eine folche Anordnung nicht dieAnldage^rechtferti'w' 
efiXi , dafs ihan in ujiieTer.Zeit mehr auf die äufserci 
Bildung als auf die inner.e fieht? Sollte darin aicbü 
der in Nr. 9 gründlich lahgefertigte ''B^rnAard dar 



eiiief; Beziehung ftehen, naiinentlich allen Predigern,- Funfzigerntn^n Grund zu feinen Behauptungen fe^ 
in und aufser Sachfen , mit voller üeberzeugiing em- ^ "^ ^^'■''' J— "^^ -J— u^u.^ ._j iL.u«..^ crs^^Mkit 

jifehlen darf. . ,, . . • . , 

• * * 

PÄDAGOGIK 

QüiDLiKBüRO uiiidLErrziG, b.. Baffe: Qefanmielie 
;, Schriften und' Reden über Unterricht und pU- 

düng, befonders der >veiblichen Juj^nd, ^von 

Dr. Joh. Chrißian Aug. Hevfe^ Schuldirector 

zu Äl^gdebui^. 1826. * ??5 S. S. ( 1 Rthlr. 4Gjpr.) 



h«n ? — Dais der Vf.- das hohe und fchöne Zief weibl:r 
Erziehung vollkommen kenne , zeigen «die zwcy Re-^ 
den in iO uöd 11, wekhe die vreibliche Würde und 
das Glück dervBeftimmunt für das häasUche-LebeR 
wahr und anziehend fohildern. Die Schreibart die— 
fer Auffitze ift, vide-man von dem Hefausgeber einer* 
mit* Recht viel gebrauchten deutfchen Sprachlehre 
wohl erwarten darf, rein und fliefs^nd. Äür ^feltei» 
find. wir beym.Iie£sn ^ngrftolsen,. wie«:di.St 7* ^hißi^ 
er endlich .das j/*cÄ uorgeßeckte Ziel erreidit!" Ztt-\ 



.Her. Vf.. diefer Schulreden und Auffätze. theüt, weilen könnte der Tm der ^Rede ettfas mehr Le-- 
un&.daria den Schatz fjdA^r pad^Pgifeben£rfabilvi^ bendigkeit haben. 
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XI&CHENGESGHIGHTE. 

TVoTWEiL , b. Herder : Poükifche Gefchichie der im 
J. 1478 TM Florenz gehaltenen grofoen Kirchen-* 
" Synode und des Zwißes zwifchen diefer Repu^ 
biik nüt dem röim/chen Papjl Surt iK. Mit ei- 
nem Anhang von hiftoriJcnenErlauterungen und 
einigen Docümenten, von ÜT. IFalchner. 1825. 
165 S. -8. (9 gGr.) 

J.m J. 1770 erichien, ohne Druckort, mit lateini- 
fchem lind franzöfifchem Titel auf 80 S. in 8.: ^t^y-" 
nodus Florentina contra Sixtum p^. infä" 
^orem Law. de Medicis et Domus ejus in occafione 
conjurationis de Pazzis.^^ Voran fteht die (italie-' 
nifch-lateinifche) Bemerkung: Imci datur prefens 
opus , licet pqrvum attamen pretio/um, cuius utilitate 
nmndus privatus fuijfet, fi auidem vir aeßinuxbitis, 
giü virtuiem eUliß'itß nobisTnea^nonprocuraJJet, ty^ 
pis mandare. . Die franzöfifche Ueberfetzunß fteht 
zur Seite, mit erläuternden Noten. Baronius und 
Andere bis auf Manß herab fchweigen klüglich von 
diefer Synode und von dem freymaüiigen Schreiben 
der Regierung an den heiligten Vater ; Baronius giebt 
auch in diefer Sache, nach feiner Weife, nur was 
mit dem Kirchenfyftem im Einklang vsrar. So wenig 
gleichgflltig ift es, von welcher Gefellfchaft der Ge- 
fchiclitslehrer abhängt. Macchiavelli , ■ der zur Zeit 
der Verfchwörung zehnjährig gewefen , bezeugt im 
8ten Buch feiner Gefchichte von Florenz , dafs man 
trotz des Interdicts. die Priefter genöthigt habe, 
Hochamt zu halten und — Fecero un concilio in 
Fivenze di tutti i Pretati Toscani che aW 
imperio Uro ubidivano; nel qUale appellarono 
delV ingiurie delPohtifice alfuturo^Con^ 
cilio.* Pignotii, der neuefte Gefchichtsfchreiber 
von Toskana, erhielt von dem vielgelehrten Biblio- 
thekar Morelli zu Venedig 1802 fiachricht, dafs der- 
felbe 1771 einen Abdruck diefer Concilienakte in kl* 
Folio in der Bibliothek des GrafeQ Trlfo Urachiers, 
Confultor der Republik Venedig, auf zehn Blättern 
gefehen hatte, der wahrrcheinlich gleichzeitig ge- 
druckt war. FabronVim Leben Lorenzo*$ von Medi- 
cis gab den Text diefer alten Ausgabe. Pignotti in 
Storia della Toscana T. 6. p. 207 et Documento IT. 
bat fich überzeugt, dais das Original, von der Hand 
llts Bifchofs Gentile da Urbia eefchrieben , im alten 
Archiv zu Florens^ ift; das Schreiben der Regierung 
an den Papft ift im Archiv deUe Riformazioni zu 
Florenz und wurde von MUlin im Magazin Encyclop. ' 
April 1814 zuerft bekannt gemacht. Hr. WaUhner 
ji. £• Z. 1826. Zweyter Band, 



macht fich das Verdienft, diefe merkwfirdigen Selten«* 
heiten deutfch im Texte S. 42 — 76, alsdann S, 77—81, 
lateinifch aber in dem Anhang (S. 121 — 165) be- 
kannter zu machen und zugleidi die gefchiehtlichen 
VerhältnifTe , wodurch fie entftanden, hinreichend 
aufeuklären. 

Sixtus IV. war zu Albknola, eiriem Dorfe bey 
Savona , arm geboren , von leiner Mutter , als Witt« 
we, unter die Franciskaner gegeben , dort Ordens«» 
general, dann Kardinal und endlich 1471 Papft ge« 
worden. Ein fonft im römifchen Intereffe denken- 
der Gefchichtfchreiber giebt befonders von feinem 
Nepotismus, welcher die hier entdeckten Unthaten 
zu Florenz hauptlachlich bewirkt hat, folgende f^t 
gleichzeitige Nachricht : LiberaliJJfimus omnium Pon^ 
tifex negabat nunquam. Quia pluribus eadetn im^ 
portune rogantibus ßiepe' concedebaU Ea de cauja 
libellis ßgnandis Joannem Montenurabilem {Montnti-' 
rail) virum Gallicumj eccerciiatum acfeverum prae- 
fecitß^ qui non rite concejjfa interpolare et retractare 
paffet* Suorum in primis amantiffimus ao 
indulgentiffimus juit, quorum caufaple-^ 
raaue praeter fas jusaue et-agebat etcon-;* 
ceaebat. Petrum ejusdem Cfrdinis clc patriae^ 
quem a puero una cusß Hieronymo fratre Jibi educa^ 
verat, ad Cardinalatum usque proveait, virum 
alioqui natum perdunaae pecuniae. Nam 
biennio , quo tantum po/iea vixit^ CC aureorum mü^ 
üa in luxu victitandojiäum abjun^ßt, LJC milUa oe«- 
ris alienii argenteorumque Uem CCC pondo dimi^ 
fiu Deceffit tabidus voluptate annorun% 
XXV IIL opifidbus maanme dejideratus, quorum 
qfficinas novisfemper lucris et ojnbus replebat* . Hie^ 
ronymus vero f rater ForoiUvü Forocomßlüme prin^^ 
cepsf actus, poßeumrem omnemBcclefiae ad^' 
miniftravit, vir, ingemofeUd, ac vcluptatibus 
praeter unicam venationem minime deditus. Xyßus 
üaque poß hos, ßratrum /brorumque filios extuü^ 
neque non alter propinquusjoecundiorjuit, inter quos 
Jiäianum S. P. ad vincula Cardinalem, ejusquefra^ 
trem Joannem yrbis .praefedum. Soraeque et Srnno^ 
galüae priiicwem fecit. Dein ChrißopJiorum et Do-», 
minicum de Auvere Jratresj patria Taurinen/es ex 
ßicce/fione in patrvm ccIUgium cooptavit. Ab his 
enim et olim nomenfandliae fumferat , etplurß viiae 
commoda. — So Raph. Kolateranus Com^ 
mentar. urban. Üb. V. Fol67 led.Afcenßi de 1526.) 

Peter und Hieronymus niario wurden fiir des •. 
Papftes Söhne gehalten. Che fii credulo ejjfer eglma 
piuttoßo figliuoli che nepoteßioi. Murator. Anr- 
nal. d^UaJw Tom« 23« Hieronymo erheirathett t 
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Imola, hielt fich aber« im B^fitz diefer Acqüifition 
nichl ficher, fo lange zu;^ Florenz cUeMedlceer das 
Uebergewkht in der Hepubiik hatten. Ohne den- 
'At>d der beiden Brüder, Juliano und Lorenzo,. war 
die dortige Verfaffung nicht umzuflofsen. Da man 
durch andere Plane nicht beide Brüder zugleich 



fchlÜ(Te, in der Kathedralldrche den 20{tei) Jul. 1478 
abgefaCst,- fo .wie iie nun endlich in die aUgemein^ 
O^ffentlichkeit kommen, die poDtificÄÜfche Hand-» 
lungs weife Punlit für Punkt Deleuchten und diefe 
hiftorifche DarfEfflung des Hn. TT. äufserft merkwür- 
dig machen. Man fleht allerdings ;wrohl, dafs die Sy- 



wegfchaffen 2u können vorausfah, begehrte ein fo node ganz vom Geifte Lorenzo's befeelt war. Aber 
eben Cardinal gewordener, fiebzehnjahriger Neffe' die wanre Lage der Sache brachte es fo mit. Die von 



des Hieronymo^ einem Hochamt zu Florenz beyzu- 
woHnen und zugleich die Mediceer zu befuchen. 
Diefe beide kamen daher auch in die Kirche. Und 
fo", da fie 'bey der Wandlung niederknieeten, waren in 
Verbindung mit der mächtigen, gegen fie eiferfüch- 
tigen Familie der Pazzi, Meuchelmörder beftellt, von 
denen Julian, während derPriefter mit den Abor- 
ten: nonfum dignusy den geweihten Kelch erhob, 
plötzlich erdolcht, doch aber der beherztere Lo- 
renzo nur am Hälfe verwundet und noch gerettet 
ivurde. Zu gleicher Zeit war der Erzbifchof, *S'al- 
viati vonPifa, mit zum Theil priefterlichen Helfers- 
helfern, auf die Signorie gefchlicheri, um die dort 
mit einander fpeifenden Häupter der Stadt zu ermor- 
den. , Aber fonderbar! Seine Begleiter, in dieCanz- 
leyftube eingedrungen, liefsen das Schlofs fo vorfal- 
len, dafs fie von innen nicht mehr öffnen konnten. 
Der Erzbifchof, durch den Verzug geängftigt, ver- 
rieth fich ielbft, und da indefs allgemeiner Lärm auch 
von* der Kirche her entftand^n war, eilte das den 
Mediceern geneigtere Volk, den Erzbifchof und,feine 
Priefter zum Fenftcr hinaüszüftürzen und aufzu- 
hängen. ' . 

Dafs Sixtus FV., bey welchem Hieronymo ohne- 
hin alles galt, zu der Unternehmung im Ganzen (nur 
mit dem- vVunfch, dafs fie ohne Blutvergiefsen aus-^ 
fÜhrbÄr feyn möchte) einge\villiet und l*eine Abfolu- 
tion zugefagt hatte, bekannte der noch rechtlichfte 
unter den verfchwornen, des Papftes General, Bap- 
tift von Montefeno, mit vieler Umftändlichkeit, wie 
hfer von cler Synode aus den Procefsakten wört- 
lich angegeben ilt. Ein noch entfcheidenderer Be- 
weis iß, dafs 5000 Mann pSpftlicher TlVuppen in 
die Nahe, und viele von ihnen an dem beftimmten 
Tage fchon in die Stadt Florenz gebracht waren. — 
Anfangs freute fich der Papft, dafs der Erzbifchof 
Salviati todt war. Entdeckung des Zufammen- 
hangs'war' dann nicht fo leicht zu fürchten. AUein 
feit Montefeno gefiäifgen war, ' trat Sixtus IV. in die 
Poatificatsftellung urtd excommtitiicirte den nur ver- 
wundeten Lorenzo, als einen^ ',; Iniquitaiis filius et 
perditionis alufnntis et nür^nullcfs ätios cives Florenti-^ 
nos; ejus in huc parte t6mplices et fdüiores,,^^ wegen? 
des au^ehenktenE'rzbifchöfs und rcinerPriefte;c:, und^ 

weilauch der juhge Cardinal noch zuVückbehalterf. '^ß'converbera^os ierga^ eafpiavit.^^ Volater" 

^ " " ■ - - -^ - rdniis Comment.'urb, C:T. Welche Entfündigung! 



ihr offen dargelegten Gründe find in dem, was ßa- 
ronius für die päpftliche Seite fo gut wie möglich 
beygebracht hat, nicht gehoben; Und hätte Loremo 
nicht damals die Florentiner mit Recht für*fich gehabt, 
wie bald würde fich diefes, wenigftens bey der Pfie- 
fterfchaf t , fichtbar gemacht haben , da Florenz im - 
Kriege unglücklich Avar und alfo, wer gegen Lorenzo 
gewirkt hätte , auf die päpftlichen und neapolitani- 
^hen Truppen hoffen konnte. 

Zugleich nämlich dauerten die Angriffe der 

f^pftlichen und neapolitanifchen -Truppen gege^ 
lorenz fort. ''Damit diefe Republik weder von M^y-*» 
land noch von Venqdig^ die nöthige Hülfe et-halteii 
könnte, wurden gegen Mayland die Schweizer ihre^ 
Eides entbunden, gegen Venedig aber der König von 
Ungern verleitet, den Türken einen Einfall mit 
15,000 Reitern in Friaul möglich zu machen. Die 
Florentiner -kamen defswegen: in grofse Gefahr. — * 
Aber unerwartet drang der Türke weiter, al^ 
feine geheimen "Freurtde (man Aveifs aus der Ge-* 
Ijchichte des unglücklichen Dfchom^ wie fehr bald 
nachher auch P. Alexander VI. bezahlter Freund 
BajaZ'ets wurde) für fich felbft wünfchen durf- 
ten. - Der fiegreiche Eroberer Conftantinopels und 
Griechenlands, Mohammed IL, erftOrmte plötz- 
lich den Schlüffel des it^lienifchen Südeö, Otranloi 
fafste durch eine ftarke Befatzung feften Poften, und. 
liefs nun Neapel und Rom felbft das äufserfte fürch- 
ten. Jetzt.girtg!, von Ludwig XI. in Frankreich ge- 
fchützt, auch v^rmittelft feiner Florentiner Goldgul- 
den und Wechlel überall .willkommen , der hochfln- 
nige Lorenzo von Medicis unmittelbar felbft nach 
Neapel, und überzeugte Ferdinand, dafs ein Seh utz- 
bündnifs zwifehen Neapel und Florenz gegen den 
Papft und Venedig nöthiger fey. Endlich nahm denn 
auch Sixtus IV. 12 Florentinifche Gefandte an. So^ 
hoch aber ftand damals noch die Meinungsgewalt der' 
Hierarchie, auch wenn fie des Unrechts viel gethaii 
und verurfacht hatte, über allen» Layen, dals diefe 
Gefandten des gemifshandelten Jlorehz dennoch fi<Jh 
allein als die Irevler reumüthig vor dem Stuhle des 
Päpftes nieder werfenund mit Rutheufcblägen äbfol-^ 
Viren laffen mufsten. ^^IbiPonüfex, proforibus temr- 
pli procumbentes-ad ^Jnua, viritimde morevir^' 



wurde.— Der Toskaaifche Klerus und die Gutachten 
der aAgeföhenften Canoniften (wieFraiizAretin) hiel- 
ten difeöhne Unterfuchung ausgefpi'ochene Excommü- 
nication für ungültig. Der heilige Vater legte darauf 
' »ganzsea- Staat, von Florenz ins Interdict. Diefs 



~ Sixtus IV. berief fich feflbft, in einer Replik an 
König LudwigXl., in diefer Sache auf diekanonifchert 
(noch immer nicht zurückgenommenen) Maximen': 
ju^ta vel iHjüfta Paßöris Jenientia — iiniendä 
E3ttVem aber^ Iie wirkte eben die (fo lange in Schatten. ^, und H«zW (Papae) culpaä ißic redarguere prae^ 
geftßllte) Florentinifche Diöcefanfynode, deren Be-^^Juniit morialium nuUus. ^ Quia cunctos ipß judicait^^ 
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rus, a nemine efi iudi'eandus, niß inveniatur a 
fide detmu. So weit nämlich ficherle fchon Gratian's 
^illkürlichie Colfectioh kartdnifch geachteter Senten- 
zen (im Decretum I. l>ift. XL. 6) ^ römifche Irre- 
Aragabilität. Kaum SO Jahre fpätev aber, nachdem 
man von folqhen Grundfätzen die Anwendungen im*- 
mer aaffallender zu mdchen .gewagt hatte, beganh 
die Periode, welche laut beweift, dafs dieLayen nun 
nicht mehr zu bedauern find, wenn-fie fich einer blo- 
fsen Meinungsmacht unterworfen achten, welche 
£Mi nur fo lange immer mehr erlauben kann und 
konnte , a)s inan ihr die Befugnifs , fich und andern 
in Gottes Namen alles verzeihen zu Icönnen, zutrauen 
mag. Hochgepriefen und unvergefslich lebt dagegen 
der Name Lorenzo von Medicis, weil unabänderlich 
und unausbleibl^h die Wiederherfteller und Be- 
fchötzer der Wiffenfcbaften und edler Künfte als nö- 
thig und als preiswördig anerkannt feyn w^erden, 
fcein Wunder abier ift*s, wenn man diefe Verhältniffe 
im Auge behält, wie in Florenz ein Savanarola u. a. 
entftehen konnten, und wie überhaupt in jener Nähe 
von Rom dennoch hellere Einfichten fortrfauern, 
"welche, fo «bald nur eine von den Kegenten legiti- 
inirte Gelegenheit (wie bey der Synode von Piftoja) 
geöffnet wird, die Freyheiten der katholifchen übri- 
gen Nationalkirchen gegen Willkürlichkeit der rö- 
mifchen, und zugleich ^die Rechte der Staatsobrig- 
Iceiten kräftig aussprechen, um die Hoffnung auf Be- 
freyung von Meinungszwang und vom Mifsbrauch 
der Kirchenreligion für Eigennützigkeit, Fanatismus 
lintl Nepotismus lebendig zu erhalten. 



BIBLISCHE LITERATUR, 
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. Vorliegende Habilitationsfchrift verdient vor andern 
rühmliche Erwähnung; da der befcheidene Vf. iü 
flerrdben nicht nur die Früchte gründlicher Kennte 
Diffe und ausgebreiteter Belefenheit, • fondern auch 
beyfallswürdiffe Refultate felbftftändiger, befonders 
exegetifcher Forfckung. niedergelegt hat. Zwar lie- 
fert der Vf., Reffen Arbeit (nach b. 21) länger^ Zeit 
durch eine anhaltende fch%yere Krankheit unterbra- 
chen ivurde» hier eigentlich nur eine Vorarbeit zu 
der vollftändigen Abhandlung des von ihm gewählten 
wichtigen Gegenftandes, doch ift auch diefe fchon 
eine dankenswerthe Gabe und erregt den Wunfeh, 
das Ganze bald vollendet zu fehn. 

In der Einleitung giebt der Vf. zunächft eine hi- 
ftorifche Ueberficht 'von der feit den ^Zeiten des Ur- 
chriftenthums Statt gefundenen verfchiedenen Atrf- 
failung des Begriffs Gottes- oder Himmelreich, 
welche letztere Form, wiewohl fynonym mit der er- 
ftern , nur bey Matthäus gefunden wird , und ver« 



breitet' fich dann ausföhrlicner Über den von ihm be- 

■ 

folgten Plan.- Sehr richtig bemerkt der Vf., dafs die 
fo verfchi^dene AuffalTungsweife jenes fiegriffs vor- 
nehmlich ihren Grund habe in dem Mangel an Be- 
ftimmtheit und genauer Uebereinftimmung der von 
den Apofteln aufbehaltenen Aeufserungen über den- 
felben, durch welche keine wiffenfchaftJiche, fon-^ 
dem nur pgpidäre Belehrung der Zeitgenoffenbeab-^ . 
fichtigt wuroe. 

Um nun den Bejgriff des Gottesreichs, 'wie er 
von Jefu felbft d§rgeuellt ift, aufs heue' gründlich zu 
erörtern, fucht der Vf. denfelben zunächft aus den 
drey erften Evange;Iien, vorzüglich aus de;m Evange- 
lium des Matthäus, als dem reichhaltigften,. nach 
grammatifch - hiftorifcher Erklärungsweife zu ent- 
wickeln. Er redet daher im erßen Abfchnitt 
Über den Urfprung und die weitere Ausbildung der 
bey den jüdifchen Zeitgenoffen Jefu verbreiteten 
Vofftellung vom Meffias und von deffen Reiche , de- 
ren Entftehung er mit Recht auch pfychologifch 
nachzuweifen lieh bemüht; ohne fich indefs auf ei;ie 
genaue yergleichung der bekannten Stellen des He- 
fiodus, Ovid, Virgil über das goldene Zeitalter mit 
ähnlichen Aeufserungen bey den Propheten und^oky 
neuern ungebildeten Völkern einzulaffen , welche 
zu. einer eigenen nicht tmintereffanten Abhandlung 
Stoff darbieten würde. Beyläufig erklärt fich dei; 
Vf.'S.45 f. über die Authentie uncl den Inhalt der er- 
ften Kapitel des Evangeliums Lucä und fucht zu zei- 
gen, dafs fie allerdings von Lukas herrühren, und 
dafs der Erzählung wahi'e Thätfachen zum Grunde 
liegen, welche durch Tradition ausgefchmückt und 
enveitert feyen. Sehr paffend wrd fodann der In- 
halt jener Erzählungen benutzt y um daraus die zu 
Jefu Zeit vorhandenen mefßanifchen Vorftellungen 
und Erwartungen zu entwickeln ' und bey abwei- 
chenden Erklärungen einzelner Stellen überall das 
Einfachere und Richtigere hervorgehoben. Als das 
Wefentüche und allen Gemelnfcnaftliche in deh 
meffianifchen Vorftellungen jener Zeit wird folgerides 
angegeben: Befreyung von den läftigen Bedrückun- - 
gen der Feinde und Befeftigung irdifdier Glückfeh'g- 
keit des jüdifchen Volks, ^ur wenige beffer untere 
richtete erwarteten vom Meffias Beförderung des , 
geiftigen und fittlithen W^ohls'der Nation und be- 
trachteten diefe keinesweges als das wichtigfte Ge- 
fchäft feines Berufs. Dafs der Vf. zur Gewinnung 
diefes Refultats von den talhiudifchen und rabbini- 
fchen Schriften keinen Gebrauch gemacht hat, fucht 
er befonders durch die Bemerkung zu rechtferticeS, 
dafs es fo hochft fchwierig fey, das frühere, oder IpS- 
tere Alter der einzelnen rabbinifchen Erklärungen . 
über den Meffias zu unterfcheiden, ein Umftaitd, der 
bey den übrigens für die ältere Gefchichte der chrift- 
licnen Dogmen fo fchätzenswerthen und mit gro- 
fsem Fleiße zufammengetragenen W^erk^n eiifes 
lighffoot, Schötigen, • ß/enmenger^ fiorrodi gar 
fehr vernachläffigt ift, fo dafs man hier Meinungen 
von jodifchen Lehrern ganz verfchiedener Schulen, 

aus ciem dritten und fünfzehnten Jahrhundert unkri- 

tifch 
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Hfch zuCammengeftellt findet, ohne aUe Unterfu- 
chung über den TJrfprqng, das Alter und die Glaub- 
würcUgl^eit der Schriften, aus welchen jene entlehnt 
find. Doch hat der Vf, mit Hecht zur Erläuterung 
einzelner Stellen der Evangelien auch auf den rabbi- 
nifchen Sprachgebrauch Rückücht genommen, ins- 
befondere im zu;^/ten Abfchnitte, welcher zeigen foll, 
wie Jefus felbft über das von ihm zu errichtende 
Reich gedacht habe. Hier werden zuerft die bey dßn 
«Juden von dem meffianifchen Reich üblichen und den 
iieuteftamentlichen entfprechenden Formeln erläu- 
tert und hierauf wird unterfucht, welche Vor ft eilung 
Johannes der Täufer von dem meffianifchen Reiche 

fehabt habe. Was der V£ hier über das von dem 
Ivangeliften verfchiedenartig angedeutete Verhält- 
pirs des Täufers zu Jefu beybringt, möchte zwar 
•nicht alle Zweifel befeitigen, doch leicht am meiften 
befriedigend gefunden werden. ' Er nimmt nämlich 
an , dafs Johannes der Täufer , als Verwandter Jefu, 
(chon früher mit demfelben in näherer Verbindung 
ftand, wie denn auch beide über die furayota ganz 
übereinftimmend dachten, dafs er erft bey der Taufe 
äefu von deffen meflianifcher Beftimmung völlig 
fiB^rzeugt, dieteUeberzeugung aber einmal .während 
feiner Gefangenfchaft ihm zweifelhaft geworden fey; 
Dafs der Evangelift Johannes diefes Umftandes nicht 

fedenkt , erkßrt der Vf, finhreich aus Hem frühern 
rerhältpiffe deffelben zu dem Täufer, da er als vor- 
maliger Scliüler des Täufers ^aus Achtung gegen den 
frelieoten Lehrer deffen Schwächen habe unoerührt 
äffen wollen. Das ürtheii über des Täufers Vorftel- 
lung vom Mefßasreiche führt der Vf. auf folgendes 
zurück; „liaque nonunice regvivmfpirituale, quod 
pietcftis virtutisque ftudio abjblvitiir, fed extemo 
fpUndore, fed publica rerum multaruni converfione 
inßituendum Joannes cupidius exfpeciaviJTe videtur. 
Tale regnum ut quam primum condat, Jirenue adr- 
Jiariatur Chrißum; non fine alacrij/pe obtinendae 
Uberaiionis e cußodia, recmeräiaque libertate novis 
viribus adiuvandae rei Me/jflanae'*^ (S. 82). Reo« 
möchte in Beziehung auf cue in den drey erften 
Evangelien dem Täufer beygelegten früheren Aeufse- 
rangen jenes Urtheil. dahin modificiren, dafs derfelbe 
anfangs vornehmlich den Beruf des MefGas als einen 
moralifchen betrachtet habe, und fpäterhin erft wäh- 
rend feiner Gefangenfchaft zu dem Wunfche, den 
Meffias auch als poUtifchen Befreyer auftreten zu 
fehn, veranlafst fey. Diefs möchte üch auch durch 
Vergleichung der Aeufserungen des Täufers mit 
effenifchen \ orftellungen beftätigen lafTen, welche 
der Vf. allerdings hätte mehr berückfichtigen möeen, 
als er mit feinem Plane für vereinbar hielt, yvenn 
der Vf, (S. 85) die neuem Erklärer tadelt, welphe die^ 
bekannte Stelle Matth. 11, 11 undLuk, 7, 28 o Jii^ iii- 
Kf6ji((og h Tg ßaoiUla räv ovfayuiv (Ji^i^tav uvrov loxttf 



nicht mit Chryfoftomuff auf Jefum felbft beziehn, 
nämlich in dem Sjnne: ich, den ihr.an Anfehn uncl 
Jahren, für den Geringern haltet, bin dennoch der 



Gröfsere im Hiapftelreich ; fo fcheint er weder di 
Stellung der eimfelnen Wörter, noch den Sprach- 

febraucn für fich zu haben, welche vielmehr diefe 
Erklärung beffilnftigen; der Täufer fteht dem ge— 
ringften wirl^lichen Theilnehmer an dem meflSani-^ 
fchen Reiche nach, in wiefern er noch nicht fich die— 
fem angefchloffei) hat. Die eigentliche Löfung der 
für den zweyten Abfchnitt beftimmtenAufgab^ bleibt 
nach den hier gelieferten vorbereitenden ünterfu- 
chungen der Fortfetzung des Ganzen vorbehalteiH 
welcher Rec. mit Vergnügen enteegenfieht^ — Was 
den lateinifchen Ausdruck des Vrs. hetrifft, fo zeich««- 
net fich derfelbe im Ganzen fehr vortheilhaft aus and 
nur feiten ftöfst man auf einzelne unclaffifch ge- 
brauchte W^orter, yvie ^Jbrmare j citare, rite* 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

« 

PiiRis, b. Marchands de Nouveautes : Parisport da 
Mer par VAuteur de la revue politique de VEw^ 
rope en 1825. 1826. Janvier. 83 S. 8. 

Der Vf. diefer kleinen Abhandlung ift d?Herhigity. 
Schon hatte vor ihm fich über diefen Gegenftand Ro-^ 
det ausgefprochen. Jetzt ift das Bette des Hafens be^ 
reits abgeltochen. Geld zumKanalbau wird fich fin- 
den, aber eine Schwierigkeit ift noch übrig. Das 
Geld kann nur kraft eines Gefetzes verwendet wer- 
den und in den Kammern herrfcht das Vorurtheil, 
dafs man Paris nicht noch mehr bereichern und be-> 
günftigen muffe; allein je reicher diefe Hauptftadt 
wird, deflo mehr bezieht fie von den Producten der 
Provinzen, welche fie bezahlt. Bisher fehlt Franke- 
reich National- und Untemehmungsgeift, welchen 
die grofsen Landherren in £ngland fo fehr befitzen* 
Der neue Seehafen im Innern ift nicht den alten See- 
häfen , wohl aber Amfterdam und Antwerpen oder 
Er Hamburg und Bremen gefährlich, da Süd deutfch- 
id und die Schweiz fich vielleicht wohlfeiler aus 
Paris als fonft ihre Colonialwaaren verfchaffen kön- 
nen. — Für die Seehäfen Frankreichs ift nach un- 
ferer Anficht der neue Seehafen eher vortheilhaft als 
gefahrlich, weil manches nutzlofe Canital der Haupt- 
ftadt fich wahrfcheinlich dem Seenandel widmen 
dürfte und nur Havre dürfte dabey höchftens in fo 
weit verlieren können, dafs es weniger Waaren de- 
bitirte , dagegen wird ficher die Rhederey fteigen. — 
Von grofser Wichtigkeit in der Zukunft ift, dafis 
künftig der Handel des Innern und Aeufsern inNord^ 
frankreich beredtere Rednet als bisher beym dorti- 
gen Minifterium unter den P^rifern ftpden dürfte* 
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Rt CHTS GELAHRTHEIT. 

Bf uvGHfeiff , mit Hübfchmann. Schriften : Entwurf^ 
der Proce/s-^ Ordnung in bürgerlichen Rechts-^ 
Sirntigteken. 1825. XXXII u. 400 S. gr. 8. 
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ereits in dier Stände - Verfainmlung des Königr. 

Baierns im J. 1819 wtirde das BedOrfnifs . einer 
ieuen Procefsordnung aus^efprochen, am 25. März 
182S von dem Könige eine CbmmiCGon ernannt, 
und fchon im Herbft 1825 war der Entwurf diefer 
neuen ProcefS-Ordnung vollendet/ Sorgfam ift da- 
bey das Beftehende berückfichtigt; das Befte aus 
den bekannteften auswärtigen Gefet«gebungen be- 
nutzt, und führ verftändig die Erfahrunginehr zu 
Rathe gezogen worden, als blendende ^Theorien, 
welche oft in den ernfthafteften Sachen , gleich 
den Moden, wechfeTn. ungeachtet diefer vornchti- 

fen Ausarbeitung hat man dennoch diefen Gefetzes- 
;ntwurf erft cfem gröfsern Publicum übergeben, 
um zuvor die Urtheile der Sachkenmer des In - und 
Auslandes zu vernehmen, ehe der Entwurf zum 
Gefetz erhoben wird. 

Nach diefem Entwürfe ift das gewöhnliche Ver- 
fahren im ordentlichen Proceffe folgendes: 

1) Die Klage wird fchriftlich bey dem Gericht 
eingegeben, ($. S23.) und mufs enthalten die be- 
ftimmte' Angabe aJler Thatfachen , durch welche 
der Anfpruch begründet werden foU. Das rechtli- 
che Gefuch des Klägers mufs folgerecht aus den 
Thatumftändeu uiid Rechtsfätzen hervorgehen. Auf 
diefe Klage wird ein GerichtscommifTar ernannt, 
der Inftrucnt und Decernent zugleich ift, (822.) und 
in der Gerichtsiitzung Ober deren ZulälTigkeit Vor- 
trag hält. Schon hierbey unterfcheidet fich der 
Aniang des ProcefTes fehr vortheilhaft von dem 
franz(3ifchen Verfahren, wo gar keine Prüfung der 
Klage ftattfindet; fondern der Gerichtsdiener ohne 
weiteres mit der Ladung von dem Kläger felbft 
abgefchickt wird. Man Kann in Frankreich den 
erlten heften wegen einer beliebigen Summe Gel- 
des vorladen lafien, die man lediglich fingirt, um 
jenen zu chikaniren. Ja man kann etwas tJnfin- 
niges fordern , z. B. dals der N. dent B. den Mond 
liefern foll. Er erfcheint nicht; das Gericht mufs 
daher in Contumaciam auf eine fblche ConcJufion 
erl^enhen. Die Franzofen finden darin einen Be-^ 
w»s grober Liberalität, dafs kein Gericht fich an- 
maafsen darf die Privatanfprüche des Bürgers zu 
prüfen, und glauben vor folchen Chikanen aadvrch 
geschert zu feyn, dUfs fich niemand unnöthigeKo^ 
* ji. L. Z. 18i6. * &veyter Sand. 



ften machen wird, ihdem er entweder eine tmfirt- 
nige Klage anftellt, oder auf diefelbe, 'der gefetzli- 
chen Vorladung entgegen, ausbleibt, und fi?h fomlt 
die Strafe des Ungehoifams felbft bevzumeffen hat. 
Wir glauben zwar, dafs die Advocaten fich bey der 
franzofifchen Gefetzgebung leichter der Parteyetf 
bemächtigen können, halten aber eben darum die 
Baierifche Prüfung der Klage vor deren Mittheihing 
für viel angemeflener , haben auch in Preufsen , wo 
eine gleiche Prüfung der Klage fchoA T6 hnge be- 
^ fteht, noch nie danlber Befchwerde gehört, dafs je- 
" mand a limine judicii mit feiner Klage per Decretum 
ohne hinrefchenden Grund ahgewielen 11t, vielmehr 
öfter di« Aeufserung, wie eine Sache fo frivol fey, 
dafs fie eigentlich hätte verworfen werden muff*. 
Der vorliegende Entwurf befchränkt aber dlefe Prü- 
fung nur darauf, ob ein abfolut gefetzliches Verbot 
dem Anfpruch entgegenfteht, oder ob die Klage of- 
fenbar ungereimt, oder widerfinnig ift. (328/) Ob 
die Klage übrigens fubftantiirtift, darauf kommt es 
hiernach nicht an. Wir müflen hierbey den Vor- 
fchriften der Preufsifchen Gerichtsordnung den 
Vorzug geben , welche eine gröfsere VoUftändig- 
keit der Kkgen erfordert ; nämlich die An^e der 
Beweismittel, womit die vorgetragpen Thatfachen 
dargethan Averden foUen. Hierdurch werden Klager 
und Beklagter bey Zeiten befler vorbereitet, und aufs 
wenigfte wird viel Zfeit gewonnen. Nach dem vor- 
liegenden Entwürfe ift nur dann ein näheres Sub- 
ftantiiren der Klage vorgefchrieben , wenn fich Klä->- 

fer auf Urkunden bezieht, ohne fie abfchriftlicb 
eyzulegen ; dann foll deren Nachbringen angeord- 
net werden. (524.) üebrigens verfteht es fich von 
felbft, dafs, aufser der Prüfung des Grundes der 
Klage, diefe Prüfung auch darauf gerichtet wird, 
ob der Geriehtsftand begründet, (829) ob die Klage 
etv^ angebrachtermaafsen, wegen Cumulation, oder 
ermangelnder Legitimation n. f. w. abzu weifen? 
(830.581.) Ift nun nach Vorftebendem gegen die 
Klage nichts zu erinnern , fo wird fie von dem Ge- 
richt dem Verklagten mitgetheilt, und eine Frlft be- 
ftimmt, binnen welcher er darauf zu antworten 
hat. (888.) 

2) Die Einlaffong auf die Klage hann vor dem 
gefetzten Termin , mufe aber fchriftlich gefcfaeheiiv 
und dabey muffen alle dilatorifchen und peremptori« 
fchen Einreden auf eiunal vorgebracht werden. Dafs 
Verkl. mit allen derdeicfaen Kxcentionen nach Ab- 
iauf dicf " •' • - -^ -^-' • - 
Vorzug 
feheinen 
C 
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folches Nachbringen zalSfBg i(t Dag^en fch^ot es 
i^cht«zu billigen, dafs dann noch die hsygp per O^ 
cteium abgewiefen werden kann » wenn iich bey an- 
gefteUter Prüfung findet, däfs diefe pereniptoritohen 
oder dilatorifchen Einreden gegründet und. (S4S.) 
Wir ziehen die Beftimmungen der preufsifchen Pro- 
cefsordnung vor, die ftets ein Erkenntnib auf ord- 
nungsmafsiff abgefchloflenelnftruction fordert, wenn 
einmal die Klage zugalalTen worden ift. Doch zie-^ 
Hen wir den vorliegenden Entwurf wiedef dem fran- 
zofifchen Code de procedure bey weitem vor , wo 
Über jeden folchen Einwand nach einander eine 
Bienge ProcefTe durch alle Inftanzen geführt werden 
können« Wer daher den franzöfifchen ProceTs ge-* 
nau kennt, und nur die Procefskoften nicht fcheut, 
die man am Ende lieber bezahlt, als ein grofses 
Object ganz herausgiebt , — der kann ganz ruhig 
(ich verklagea laffen ; er kann den Procefs fo weit 
ausfpinnen, dafs er feinen Gegner, der das Ende 
nicht ablie|itt dergeftalt ermüdet, dals er mit ei- 
nem geringen Vergleiche bey der gerechteften Sache 
zufrieden ift« Dann freylich eiebt es reiche Aernte 
fcy: die Advocaten, welclie beionders bey der Klage- 
beantwortung das gröCste Interefle haben , eine lua- 
re Litisconteftation zu vermeiden ; darum hätten wir 
gewünfcht, in dem vorliegenden Entwürfe Blittel 
Ztt£ndeii, auf eine folche beftinunte EinlalTungzu 
wirken, welche die Bafis der ganzen nachhengen 
Verhandlung ift« VVir haben in diefer Beziehung, 
in dem articulirten Libell des filchfifchen ProcefTes^ 
den wir fonft keines weges empfehlen wollen, oft 
noch die, beftimmteften Litisconteftationen gefun- 
den. 

S) Die Feftftellung des factifchen Streitverhält- 
niffes wird, wie im gemeinen Pröcefs, durch Replik 
(557.) Duplik (S60.) und in den geeigneten Fällen 
durch Triplik und Quadruplik ($6S0 mit vielem 
Zeitaufwand, und einer fchwer zu v<ärmeidenden 
breiten Sdbreibfeligkeit der Advocaten bewirkt. Der 
franzöfifche Procels hilft fich hier mit mündlichen 
Vorträgen 9 und mitunter mit motivirten Conclufio- 
nen, einer Art von Deductionen , oder Satzfchrif ten» 
und die preufsifche Procefsordnung^ lafst die Par- 
teyen aber die ftreitigen Thatdachen zu ProtocoU 
vemehmen. Wenn beide Parteyen in Perfon er- 
{cheiaco« geht diefs auch recht gut; wenn aber 
zwey JuttizconunüTarien gegen einander fich erklä- 
ren^ die entweder die Sache verwirren wollen, oder 
, die fich wenig darum bekümmern , und wenn der 
Inftnient nicht eine klare Anficht der Sache bat : fo 
folgen eine Menge Termine, welche die Sache lan- 
ge, ninhalten können« Diefes Stadium des Proceffes 
^beint die fchwerfte Au%abe zu feyn, da hierbey 
Jtets das Itteifte auf die, damit beauftragten Perfoneo 
ankommt. Bey der franzöfifchen Veniandlune vor 
dem Richter» Kann diefer — wie oft gefcfaiebt — 
den Advocaten von ungehalten Abfdiweifangen in 
fekien Plaidovers abhalten, und Fiagen vorlegen, 
weld^, den iäireitpunGt auAellen« iMflelbe findet 
bn der mflndlichca Yerhandlung zum, prddsifchen 



ProtocoU ftatt. Allein nach dem ff emeifien ' Procef^, 
jmd dorn VDrliegepden J^ntwurff , ^91141 Jeder A4vf|^ 
cat ungehindert fchreiben fo viel erwiil, mn den 
Richter von der VS^ahrheit abzuhalten. Darum hat 
diefer Entwurf aus der preufsifchen Proce&ordnung 
den Status caujae angenommen , welchen ebenfalls^ 
vrie in Preufsen, der Inftnient zu entwerfen hat. 
^S64.) In einem dazu anberaumten Termine wird 
ihnen derfelbe vorgelegt, über ihre Eriimerungen 
ein ProtocoU au^enommen , und die fonach richtig 
gcfteUte Gefchichtserzählung von beiden Parteyen, 
oder deren Advocaten vollzogen. Nun hat der Pro- 
cefs eine fefte Bafis, und man mufs fich mit diefer 
Einrichtung im Ganzen einverftanden erklären« Air» 
lein der voniegende Entwurf kommt zu Bietern Re- 
iultat erft fehr fpät Man bedenke die Menn Fri- 
ften bis zur Quadruplik, mit aUen den nicnt zu 
vermeidenden Prorogationen und Verfchlejppungen, 
wenn der Inftnient dann die Sache ebenfalls verzö- 
gert , ehe er den Status entwirft, den neuen Termin 
zu deffen Vorlegung anfetzt, und zuletzt denke 
man nun nur gar eru an die Verhandlungen in diä- 
tem Termine. Denn nun geht erft eine elgentUcbe, 
Inftruction wie in Preufsen an« Jeder Advocat wird 
nach Möglichkeit die als unftreitig ausgeworfenen 
Punkte beftreiten ; und fo wird der Inftnient viel- 
leicht erft in mehreren Terminen fo weit kommen» 
als er gleich gekommen wäre, wenn er die Parteyen ^ 
von Anfang mündlich zu ProtocoU vernommen hatte« 
"Wir geben daher in FäUen , wo die Parteyen in 
Perfonen , oder auch nur eine derfelben in Perfon» 
erfcheinen, dem preufsifchen Verfahren denVorzugi 
Wenn aber beide Theile mit Rechtsbeyftänden veiP- 
fehen find» fo würden wir dem vorliegenden Ent- 
würfe vor dem preuDsifchen Verfahren den Vorzug 
geben; wenn man nicht den Vorfchlag de^ unge- 
iMMuiten Vfs. der Schrift ^der preufsiiche Proce£i 
ohne die ihm zum Vorwurf gemachten Mangel unter 
Aufnahme der Oeffentlichkeit und Mündnchkeif* 
(Jena 1820) vorziehen will, der das Verfahren mit 
und ohne RcchtsbeyftSnde ganz abfondert Im letz- 
tenFalle erreicht er die Entwerfung des Status cau/he 
et coniroverfiae auf eine fehr einfache Weife , un- 
aefiihr fo wie bey dem franzöfifchen Verfahren ; nur 
dais dabey das nictifche Streitverhältnifs erft nach 
ausgefprochenem Erkenntnifs feftgefteUt wird. Je- 
ner Ungenannte fchlägt nämlich vor, auf die von ' 
einem Advocaten eingereichte Klage -»Beantwortung 
den beiderfeitigen Bevollmächtigten eine geräumige 
Frift zu beftimmen, binnen wdcher fie oen Staime 
ca^/ae felbft ausgearbeitet und dem Gericht vorge- 
legt haben müflen. £s bleibt ihnen überlafTen, ob 
fie zu diefem Ende unter fich Schriften wechfel% 
ob fie perfönlich zuiammen kommen wollen^ oder 
ob der, dem am meiften duran gelegep ift, zuerft 
einen folchen Entwurf des Status macht» den der 
andere dann monirt* Diele Sache ift fo fchwer 
nicht Denn wenn beide fich auch Aber wenk eini-^ 
Sen» fo icfaadetes nidits; fia werfen den Gegen-^ 
Ld Als Strei^unkt aas» und das Geridit ent^-* ^ 
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fcheidc^t c!ai%lt|er>job er, erheblich,' iit, oder nicht, 
Es.ift nipbiab^ftditom^ warmn eia Aidjrocat nicht 
eben fo gut ,eiiien folcfien SiQJt\4$ tolJ^te machen kön-' 
nen». wie der Inftruent; und das einzig/^ Beden- 
en , VF^Icbeis aus den vielleicht häufiger bleibenden 
treitpun^ten hex^nomnien /werden könnte » hebt 
ch durch cÜe doch nicht zu vermeideade Entfchei* 
düng des Gerichts jQber den Staiüicaujiu. fSSi.) 
Rec. liiufs geftehen^ daisihm diefs'däs befte Mittel 
Icheint, aus diefem 7— dem fcb^ei^g^ten -^ Stadh 
des Pfocefles heratuszüIcoinnienL Wenn hierauf nach 
dein vorliegenden Entwürfe, 4? der Sühneverfach 
folet; fo mufs.maii diefe^ Ahoronung hiit Recht den 
TQUen JBeyfaUTdi^nHen. (571.) Die franzpfen haben 
befondere*' Yergleichsamterft welche eine leere Tor- 
ixialität find : denn dafie \Qf dsm Anfange des Pro* 
teffes die Sdhne ve^rfüchenfollen, wo die Gemüther 
noch am meiften erbittert find, und fich noch gar 
nicht das faktifche VerhältivLfs aberfeheii lafst>. be* 
.wirken fie. wie auch die darfiber bekannt geword- 
nen Tabellen zeigen, fo gut als gar nichts. In 
Pröufsen ift der Richter bey jedem Schritte des Pro- 
oefles verbanden, die Sühne zu verfuchen, befon- 
ders aber zuletzt nach beendeter £aktifchen Infor- 
taation vor AbfalTiuig des .Erkenntniffes« Diefs ift 
Ia fofem auoh'beffer, «da dann <tte Beweife fchon 
av%enomaien ünd^ und fieh die Sache ganz überfe^ 
hen iäfst. Allein die Koften find dann Tchon grdfs* 
t^theils ^ufgejSangeD , und die Stabe vielleicht nicht 
mehr fo zweifelhaft, daher Rec. hier dem vorlie- 

Enden Entwurf den Vorzug giebt. Bafs man kein 
fonderes Versleichsamt angeordnet , fondern dem 
Richter den Sülineverfuch zur Pflicht gemacht hat, 
fipricht för die vorurtheilsfr^Veo Anflehten der Vff ; 
due fich nicht von^ dem Gefcnrey' derer haben irre 
machen lafTeA , welche in jedem Riditer einen Feind 
der bürgerlichen Freyheit, d«en der Beftechung 
augänglicfaen Söldner fehen, und es nicht für 
mdghch balttti , dafs ein Advocat, ein fogenannter 
gebomer Vertreter dea Volkes, fidi von dem Geg- 
ner auf eine viel weniger bemerkbare Art gewinnen 
laflen , oder dafs er aus menfchlicher Schwachheit 
wenigftens nachläflig feyn kannte.. 

6) Das Beweisverf^hren ift in didem Gefetzes- 
Entwurf zwar mit grober Vorgeht und Gründlich* 
keit beha^dek; aber es zeigt, wie fchwer es ift, von 
einmal gewohnten Formen abzugehen. Dennoch 
Badet Rec. einen Hauptvorzuc diefer Arbeit darin, 
dafis die geBneinrecbtlichen ErkenntnÜTe auf Beweis 
abgefchafft find , von denen der Daumftädtfche Ent> 
wurf der neuen Gerichtsordnung fich nicht hatte 
losreifsen können. Vielmehr hat man die Verfkb* 
nmgsart der preufsifchen Gerichtsordnung ange- 
nommen, und nur ein, nach gefchehenem Vortrage 
des Inftruenten über den Sialus caufae abzufaflen- 
des Be weisf eftfetzungs-Decret beliebt, gegen welches, 
eine felbftftSndige Berufung nicht Ibttfindet (594. 
895.^ Dagegen aber hat man nch von aUen den Form«* 
ttdikeiten der Beweisantretnngsfdirift , der Einre- 
deCdulft dagegen 9 und der HeprobatOrial-HaAdluii* 
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jen nicht losreifeen Tonnen. Es fchieSht ials wenn 
iiefs einem JFuriften unmöglich wäre. Di^. fr'anzöfi- 
fche Revolution hatte beynah alles urtgeftüirzt, felbft 
den Altar nicht verfchont; allein fie wagte fich nicht 
an das gerichtliche Verfahren. Der Code] (Pin^ 
ßruction blieb beynah ganz wie vorhat fchon ver- 
fahren worden war.' Nur Deutfchlands grofser Ge- 
fetzgeber, Friedrich II, ftellte etwas ganz neues auf; 
nanüich die Ausmittelung der dem Streit zum Grun- 
de liegenden Thatiachen auf dem kürzeften Wege. 
Einen folchen haben die Vff. des vorliegenden Ent- 
wurfs, nicht eingefchlagen ; vielmehr gehen fie'fo 
weit, dafe Urkunden , welche bereits bey der Klage^ 
oder fonft überreicht worden, nicht als Beweis^An- 
tretung anzufehen (398.) ; fondern es mufs damit föi;m- 
lieh der Beweis angetreten werden. Auch darf man 
unter keinen Umftänden den Beweis freyAvillig an- 
treten. In diefer Beziehung kommt man in Prenfs^ 
viel früher zum Ziele Z.B. Verklagter beweift feiiirf 
Exception durcli ein im Oridnal producirtes Tefta- 
ment; fo muls der andere fich darüber erklären, und 
damit ift das ganze Beweisverfahreü — wenn es auf 
Ibnft nichts ankommt, — gefchloffen, ohne dafs es 
eines Beweisdecrets und aller der fo viel Zeit rau- 
benden Schriflien bedarf. Ein^ Glück ift es noch, 
dafs man wenigftens von dem fo fchwerfölügen Zeu- 
gen-Rotulus und den dabey. zu beobachtenden Por- 
Qoalitäten des Reichs-ProceCTes abgegangen ift; ^viel- 
mehr erfolgt die Zeugenvernehmung wie in Preufsen, 

6) Die rechtliche Ausführung wird, der preufsi- 
fchen Procefsordnung zufolge» nach angenommenem 
6e weife, in einer nicht zum Wrfen des Proceffcs 
gehörigen Deductions-Schrift bewirkt. Der vorlie-^ 
gen de Entwurf, nach welchem fchon vorher genug 
gefchrieben worden, läfst vor de^i Schlufs der Sa- 
che eine mündliche Verhandlung zu. (€. 691.) Er 
^ nennt cBefe , mit dem aus dem Franzöfiichen abge- 
löteten Worte: Audienz. In diefer Gerichts-Si- 
tzuns, wozu die Parteyen und ihre Advöcaten vor- 

Elaoen werden , mufs der Status caU/ae mit allen 
fweisverhandlungen virörtlich vor|;eIefen werdfen« 
Einen Actenauszug, oder eine Relation darf der 1n- 
ih'uent nicht machen. Dann können die Part^^^n 
ihre Rechte noch mündlich naher, entweder felbft, 
Xkier durch ihre Advöcaten, entwickeln. (S. 692.) 
Darüber wird ein Protocoll aufgenommen^ und die 
Verhandlung ift zum Spruch abgefchloffen. So fehr 
es zur Beruhigung der Parteyen gereicht. Wenn fie 
noch mündlidi ihre Rechte dem erkennenden Rich- 
ter vortragen können , und fo wichtig es fÖr fie iftj 
wenn fie fich überzeugen, dafs die Richter alles 
felbft mit angefahrt haben ; fo finden \m doch diefe 
Art der mündlichen^ Verhandlung nicht ganz zweck- 
mäfsig ; wie fich 7) bey der Abfauung ifcs Erkennt- 
niffes am haften zeigen ÜiüL Es vrird nimlich kein 
Referent ernannt; Tond^P der Inftruent Beft aUe 
Beweisverhandlungen vor; die Parteyen tragen 
fich daraus ergebenden Thatfachen nach ihres ^ 
ichiednen An&bten vor, und jeder Richteronife ^^ 
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daiws^ abftrdiirw , . was ihm im , AuMnblick am 
fcheinbarften vorkbmmt , denn' das Ürtheil wiM fd- 
fort cefprocheri. (706.)" Es fchdilt deiti Recenfenten 
doch bedenklich, fo rafch entfchfeiden zu laffen, 
uackjcr murs gefteheh, dafs er. nach der preufsifchen 
Gerichtsordpung die vorhergehende ErnennuMg des 
'Referenten vorzieht, der gehörig vorbereitet ift, did. 
Kechtsmaterie vorher mühfam und ih aller Ruhe 
durchdacht hat, der nicht hur die Acten her zwei-^ 
feihaften, Fällen viriederholt nachfchlagen , W ort fflt 
Wort vergleichen, und ih literarirchen HfilfSmittelil 
fich Raths erholen konnte. Man kanh einwenden, 
dais der Inftruent die Saiohe von Anfang her kenileil 
n^ufste , und ßch ebenfalls vorbereitten konnte. - Al- 
lein grade da er diefe Sache von Anfang leitete, ift ei? 
vieliScht für eine od^r die andere Meinung einge- 
nommen, und kann bey der, bey ihm yorausge- 
(etzWxKcinntnifs Von der Sache, grade um fo nach-- 
tlieijiger auf die andern Richter wirken , v\rogegeh 
in Prf uCsen immer ein anderer Richter als der In-^ 
ftrueiit den Vortrag aus den Acteil irftattet. Frey- 
lich (erlaubt der vorliegende Entwurf wegen Weitr 
jiuiftigkeit .der Sache , dief Entfcheidung zu vertagen, 
und erft jnachträglich einem Referenten ,zu ernennen. 
Allein dadurch geht grade das Güte, welches das 
uüU\diiche Verfahreil hat/' verloren; die l\ichter 
könf ep uivmöglich niehr wi^n, vras von feiner oder 
dei: andern Partey vorgetragen worden ift : denn da 
durch dieCe Art der Verhandlung viele Zeit in den 
Sitzungen verloren geht , ' werden gevviia mehrere 
anderweitige .Sitzungen, zwifchen . dem mündlichen 
y ortrage upd dem des Referenten' fep. Auch ver- 
lieren me Parteyen "dler Beruhigung, die fie hatten, 
d Js den Richtern keine andere Anficht beygcbracht 
werde , als' die unmittelbar von ihnen ausgegangen 
war; denn den Referenten hörten fie nicht vortra- 
gen. ' Öage^en halten wir es für beffer, wenn die* 
Partjey fich ^us der , in den Gründen eines preufsi- 
fßhen Erkenntniffes enthaltenen jfjj^cies/acli, Ober- 
zeugen kann , was för Gründe' die pntfcheidung her- 
beweführt haben. Wir würden vielmehr den Vor- 
fclißg machen : dafs die foruchreifen Acten einem 
Rpferenten zugeftellt würden, der in der fogenann- 
|;ea Audienz nicht den utfprünglichen Status caufae 
vorlefe, fondem die DarfteÜung des Facti, wie es 
ßch n^ch den aufgenommenen ßeweifen in den Ak- 
ten geftaltet hat Diefe Darfteilung könnten nun- 
mehr die Parteyen ergänzen , berichtigen und erläu- 
tern, UPd darauf ihre rechtlichen Ausführungen 
gründen. . Wenn fodarin die Parteyen abträten, und 
allen Richtern noch alles in frifchem Andenken wä- 
re dürfte der Ref. nur fortfiihren fein Vciüm zu 
lefen, und das Erkenntaifs könnte dann fogleich 
mit gehöriger Vorbereitung ausgefprochen werden. 



Sa wie der vorli^tf de Entwurf die .Sache wett^ 

laufUg yacht; durch A^lelung f aller Zeugen ver- 
hört, fchehrtjfo^ dak fernzömchi Vorfahren Vor- 
zuziehen, .btey weldiem alle' Zeugen in Gegenvvart 
aller. Richter vernommeü Verden; vi-elches nicht 
viel rtehr'Zeit ivegnehmeü dürfte, ajs das Vorlefeii 
ihrer Ausfaigen: in der Wirkung aber bey 'weitera 
vor:?uziehen ' ift , da das " perl&füiche Abhören der 
Zeugen dem Richt£fr' eine unmittelbare Anfchaaung 
^ewä^irt. \\ - ^ \ ' 1 

" (Der Be^eniufs folft.) 
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NjetjHALDEirSLEBi^ifrf b. Eyraud:,Ta&^7&n zur leich-^ 

\ten und fchnMen Berechnung des R^faüs in je- 

'de Q^drat^Rtithe'ycsn ^ Scheffel 8 Hetzen an: 

bis 8*Metzert pro K(otgen hiftunter.' befonders 

brauchbar fftr OekboomieT-Coriimjirarien uncl 

Conducteurs,, welchi,e mit pearbeitutig von Se^ 

' parat innen und Anferti^ng von Anfcm^gen zu 

thun haben. Berechnet durch den Oekononüe-^ 

^ CommifTadus Fromme. 17 S. 4. ; (1'6 gGr.)' 

Wenn die auf dem Titel genanntert <5efbhäfl:s^ 

männer zur AusmitteluHg des Körner- EinfafUs' atif 

eiti^'jede QuadnatTuthe Land des Rechnens ^fitrerh6^ 

ben werden fdllen ,' fo hat der vorliegende Rechen- 

iuiecht nicht Umfang genugy indem auf der einen 

Seite, in manchen Gegenden^ von mancher Getrel- 

deeirt, namentlich voä der Gerfte SO Berl. Metzed 

auf den Magdeb. Morgen ausgefäet werden^ und 

von den Kartoffeln fogar 6 bis 10 SchelTel; auf deif 

andern Seite dagegen von manchen Gewäclifcn , na«- 

mentlich den OelgewSchfen , Raps ».f. w. nur zwi^ 

fchen I und If Metzen. — Für »diefe beiden Ex-» 

treme ift aifö durch die vorliegenden Tabellen nicht 

geforgt. — Die Einrichtung' der Tabellen ift flbri-» 

gens zweckmäfsig; die Bruch theile der« Metzen find 

jdurch Deci mähen ausgedi^ckt, und bis auf zwey 

Stellen, oder Hunderttheile berechnet. — ' Eine 

Vergleichung diefer Tabelleti mit dem Zu gleichem 

Behufe vom' Rec. angefertigten Rechenknechte bat 

folgende Druck - oder • Rechnungsfehler ergeben. 

S. 1. (pro Morgen 24 Metzen) Kommen auf 167 

QR. 1 Scheffel 6, 27 Wetzen Einfall , attftatt 1 Seh. 

6,20 M.j S. 2^ (pro Morgen 28 M^zen) auf 167 

QR. 1 Seh. 4,06 M. «nftatt 1 Seh. 4,Ö8 M.'; S.l4. 

(pro Moigen 11 Metzen) auf 48 QR. 2,63 Metzen 

anftatt 2, 64 Metzen. — Der Preis von 16 gGr. ftfr- 

-eine Schrift von 17 Seiten fchehit Rec. zu* hoch; 

befonders da die Zahlen auf nuAchen Seiten fehr 

ual^ferlich gedruckt' find. -. ' . > 
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der Procejs ^ Ordnung in 'bürgerlichen ReclUs^ 
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11 Anfehung des erkennenden Richter-Perfonals ift ' 
eä febr zu lobea, dafe naeh §. 707. bey Abfaflyng 
eines Erkenntnlffes weder mebr noch weniger Rich^ 
ter mitftlmnien dürfen y als za ein^m befetzten Ge« 
rieht gehören. Dafs das Abftimmen ohne die Ge-^ 
genwart der Parteyen gefchehen'mufs, verfteht lieh 
von felbft. Dafs aber die Vff. diefes kOnftisen Ge- 
fetzes den Privatrechten der Staatsbürger aie zarte 
Achtung angedeihen liefsen, dafs fie nicht .erlaubten, 
'lYie jea«r Uiiberufene aus Neugier oder Schaden-^ 
freucie Zeuge der gerichtlichen Verhandlungen über . 
die Angelegenheiten ihrer Mitbürger feyn durfte, 
macht innen um fo mehr Ehre, da vom Rhein het 
das Mode - Gefchrey nach franzöfifcher Oeffentlich-«^ 
keit der Rechtspflege fich oft fo ungeftüm höreit 
liefs. 

Wenn nun nach V<»*ftehendem dör Procefs 
nicht überall fo einfach erfcheint^ Avie er wohl ein- 

f rerichtet wierden könnte; fo muffen wir, zur 
ehr gegründeten Rechtfertigung der Vff., bemer- 
ken , dafs diefer ordentliche Procefs eigentlich nur 
für die wichtigern, oder verwickeitern Proceffe.bfe- 
ftimnit ift: dagegen alle fümmarifchen Proceffe eher 
alle Förmlichkeiten des gemeinen Proceffes beynah 
ganz nach Art der preufsifchen Procefsordnüng 
, mündlich zum gerichtlidien Protocoll verhandelt 
werden. (^. 727 fq.) Da nur der Angriff der fumma- 
rifchen Sachen feht* ausgedehnt worden ; fo Avird ei- 
toe bedeutende Menre von Proceflen nach diefet 
einfachen Form ^tlchleden werden; um fo mehr 
da die Parteyen auch bey diem ordentlichen Procefs 
das Recht haben, das durchgängige mündliche Vec- 
nhiren tnm gerichtlichen Protocolle vorzuziehen; 
^vogegen ibnc^ auch beV dein fummarifchen Procefs 
freyfteht, auf Verhandlung; durch Schriftfätze ihret 
Ad vocaten anzutragen. ($. 728. d82. S21.) Einen be- 
deutei^den Verzug diefts Entwurfes vor der preulk 
Procefsordnüng finden! wir darin , däfy alle Bagatell- 
t;fnd femmarifcnen Sachen nicht coUegialifch, fori- 
itleml^TBhr einzeln lebenden Richtetn verhandelt wer*- 
den-i Wc^^en folche uhbedArteiiae Sachen in Pteu- 
fcett die cölfegi^ifcherf Geridhffe mit einer ÄlafTp un- 
t^^^fenOiir mtb^ii^ Ob^lHhatilen < - und *dem 4libhter 
"'* A. L. Z. 1826. Zweyttr Band. 
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die Zeit und Ruhe wegnehmen, welche zu den 
wichtigeren Sa<jhen nothwendig ift. Doch hat man 
auch dort in der neueften Zeit die Nothwendigkeit 
einer dief^falfigen Reform eingefehen, und in Sach- 
feii fowphl als in Breslau allein ftehende Richter für 
die Bagatell- Sachen angeordnet. Dennoch würde 
Rec. bey dehi vorliegenden Ent^vurfe wühfcheni 
dafs im Executiv- Proceffe (788 J das Erkenntnif^ 
ftets von den collegialifcUen Gerichten abgefafst wür-» 
de, wenn der Gegenftand über 800 oder 1000 Gul- 
den beträgt. ' 

Uebrigens werden die Vff. damit viele Stimmen 
für fich gewinnen, dafs fie fich 1) für die Oeffeni-^ 
lichheit des Verfahrens erklären; wenn diefe auch 
nur darin befteht, dafs die Parteyen die Acten, wie 
nach der preufs. Procefsordnüng, einfehen, und von 
allen Verhandlungen Abfchrirt erhalten können. 
Wenn fie nach der preufs. Procefsordnüng bey dem 
Zeugen -Verhör nicht felbft, fondern nur ihre Man- 
datarien gegenwärtig feyn dürfen: .fo mufs Rec. ge- 
ftehen , dzis er allerdings tnehr aie Einwirkung ei- 
ner intereffirten mächtigen Partey, durch ihre per- 
fönliche Anwefenheit, auf den von ihr in irgeria ei*- 
ner, vielleicht Andern unbekannten, Art abhängi- 
en Zeugen- fürchtet, als die Einwirkung des felblt- 
tändigen unpar%eyifchen Richters, weil er, Rec, 
das Vorurtheil gegen das Richter -Perfonal im All- 

Semeinen in der Erfahrung nicht begründet gefun- 
en hat. 2) Ift die Mündlichheit des Verfahrens 
ausgefpröchen worden, welches, wie in Preufsen, 
mündlich zu Protocoll gefchieht, und wozu noch 
der mündliche Vortrag im fchriftlichen Verfahren 
vor dem Spi^ch -^ Collegium kommt. 3) Ift das 
J^erhandlungs-Frincip ausdrücklich (192) avsge- 
^rochen, und dem Richter das Einichreiten \zur 
Erforfcbung der Wsfhrheit verboten. — Man ficht, 
dafs diefs aus klugem Nachgeben gegen die ' Gewalt 
der Modejgefchehen , welche in jedem Staatsbeam- 
ten den Feind der Frivatrechte fieht; fo wie fonft 
die zuerft von Friedrich depi Grofsen aufgeftellte 
Idee zum Himmel erhoben ward, dafs der nichtei*, 
welcher Recht fprecheh foUte , zuvor die zum Grun- 
de liegende Thatfache erforfchen mufste. üebri- 
fens ifi es mit diefem ausgefprochenen Princip fo 
öfe nicht gemeint, und den betheiligten Advocafen 
zum Bpftcn der Parteyen nicht fo leicht gemacht, 
die gerechten Anfprüche durch allerhand Umzüge 
aufzuhalten, oder zu vereiteln; denn es laffen nch 
eine Menge Stellen nachweifeij, wo der Richter, 
eben fo wielh't^reufsen," die Wahrheit zu erforfchen 
■furfien Aiuls, * %. B. $.' 256. fey Zeugenvemehffmn- 
D gen, 
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fen, Augenfchein u. {. w. im §. 427. 428. 453: 436. 
45i 455. ; befonders bey $. 556. wo dem Richter st^ 
(tattet ift , über alle Punkte , deren Atifldärung mm 
nöthig fcheint, den Zeugen Fragen vorzulegen; 
er mufs felbft in dea Gnmd der Wiffenfchaft des 
Zeugen eindringen $. 571 und 574. Ja fo^r nach 
neuen Be weifen Kann geforfcht werden $. 881., und 
endlich mfilTen die Parteyen es fich gefallen lafjfitfi, 
dafs fie noch felbft, wenn fie in der Audienz erfchei- 
nen, von jedem der fitzenden Richter über alles be- 
fragt werden können, worüber er nur Aufklarunc 
verlangt. Kurz dem Richter ift in der Sache felbft 
daffelbe Recht zur Wahrheits- Ermittelung, zum 
wahren Beften der Sache gegeben worden, wie in 
Preufsen ; daher war es klug — um der SchwacheA 
willen — im Allgemeinen das Verhandlungsprincip, 
als das vermeintliche Gegentheil auszuTprechen. 
Reo. hat io Preufsea nie darüber klagen hören, 
wohl aber beym gemeinen und dem franzöfifchen 
Procefs darüber, dafs die Advocaten unterlagen ha- 
ben, den Gegner der ContumQÜa zu accufiren; 
(^. 287.) wogegen, man in Preufsen fehr damit zufrie- 
Oenift, ohne weiteres Erinnern das erlanete Con-r 
tumacial-Erkenntnifs von Amts w^en ins Haus ge- 
fchicktzu. erhalten. 

Reo. bricht ungern ab, um nicht die Grenzen 
einer Recenfion zu überfchreiten, er behalt fich aber 
nocb am andern Orte weitere Ausfilhrung vor; 
indem im Ganzen diefe Gerichtsordnung eine fQr 
Deutfchland höchft erfreuliche Erfcheinunff ift , und 
auch im Einzelnen nicht genug Vortreffliches her- 
ausgehoben .werden kann, wie z. B. dafs der Eid 
über Kleinigkeiten nicht geleiftet werden darf.($. 287.) 
Die Ordnung des Ganzen mag mehr wiffen- 
fchaftlich feyn, ds wir fie praktifcn überfichtlich 

f befunden haben; doch diefs mag in dort vorausge- 
etzten beftehenden Einrichtungen und Inftractio- 
nen liegen. Die Sprache ift die v^rdige. Sprache 
des Geietzes, die übrigens einer bellera Drucker- 
fch wärze werth gewefen wäre. 

ALTERTHUMSKUNDB. 

KosriGSBEiie , b. Unzer: Jo. Fr. Eberti difftrta* 
iiones Siadae ^Tom. I. 1825. XII u« 2SS & 8. 
(iRthlr.) 

Der Vf. vermifste feit längerer Zeit in den vorhan- 
denen Schriften über griechifche Xiteratur- und 
Culturgefchichte eine beiondere Auseinanderfetzung 
der Verdien fte , welche fich die criechifchea Tyran- 
nen um Wiffenfchaften undKünlte erworben hätten. 
Um diefem Mangel abzuhelfen » richtete er feine 
Aufmerkfamkeit zunächft auf SiciÜen , den Sitz der 
wichtigftea und einflufsreichften griechifchen Tyran- 
nen^ und es war fein Vorhaben, in einer Reihe eng- 
yerbundener Abhandlungen Sicilien» defTen inrlechi- 
fche Bevölkerung, feine Aerrfcher, deren Verwal- 
tung, deren gelehrten Umgang u. f. w. zu beban- 
deliti nndfo aHmSMjg eine umfaflendere KeantniJs 



vom Zuftande des griechifchen Sicilien's vorzdierei— 
ten; fpäter zog er es woTf nur einzelne^ der hifrii^pr 
gei^rigen Fragen in Betracht zu ^ziehen, -ais»2i B.; 
über iMcilifche Münzen, Sprichwörter,, Schriftftei- 
1er, Philofophen, Dial^ct u. f. w.' Sieht man fchon 
diefem abgeänderten Plane eine gewifle Planlofigkeit 
an, fo.vermifst man noch mehr einen Zufammen» 
hang in der Verbindung der vier Abhan^ungen die- 
f es erften Bandes , die über das Wort Tyrann , über 
die Schriftfteller, r welche von den Tyrannen ge— 
fchrieben haben, über den Syracufaner Nymfi^io^r 
und die Fragmente aus dem FeHplus defTelbea han— ~ 
delö. Wie geneigt man aber auch feyn mag, das 
Lockere in cuefer Verbindung zu überfehn , fo hiufs 
man es dagegen um fo mehr bedauern , dafs die bei-r 
den erften Abhandlungen jede ,fbr fieh aiieSn gleiche 
innere Planlofigkeit zeigen. «7 

Der Inhalt der erjfien Abhandlung, bey der auf 
Reinecdtts Rückficbt genommen , ift .fokender« 
Nach dem Zeugniffe der Alten, namentlich ws So- 
phiftenHippias aus£lijS, haben weder^omer, noch 
Hefiod , noch irgend ein Dichter vor Archilochus 
das Wort TVQawo^ gebraucht: was aus einem home* 
rifchen Hymiios und aus Orpneu^ dagegen angeführt 
werden könnte, iläfst Qch leicht entkräften; die, 
welche fpaterhin Tyrapnen genannt wurden» hiefsen 
vor Archiiochus o^^iMyijrai ; .fo nodi zu Ai:iftoteles 
Zeiten ein Magiftrat von Kyme, weshalb der Philo* 
foph eben in der VerfafTung jener Stadt von Aefy— 
mneten gefprochen hat. Von alavpivav haben cue 
Grammatiker lächerliche Etymologien; es hanst mit 
uioa zufammen, ohne dafs fich die Wortbudung 
durch eine Analogie erläutern läfst ; die allgemeine 
fiedeutunff ift „leiten, regieren," daher heilaen to 
dieKampmchter bey Homer und gewiffeMagiftcats-* 
'perfoiien in Teos und Kyme. Aber nicht auf alle 
fpätere Bedeutungen des Wortes^ Tyrann läfst fich 
das frühere Wort oinvfivfitmi beziehen. Nach En-" 
phorion in feinei^ Schrift über die Aleuaden wurde 
Gyges zuerft Tyrann genannt. Die Dichter und 6e^ 
fcnichtfchreiber nach Archilochus haben den Namen 
häufiger, ifebr viele Grammatiker leiten ihn von 
Tv^Qr,va^r von den Städten T^a, Tvpsg, von den 
Wörtern tQt%, rvpw, rvpctW'ab, was alles verwerf- 
lich ift, indem es mit »cipavoc verwandt ift^)j auch 
)iiervon bringt der Vf. Etymoloöen bey. A\as die 
Bedeutung des Wortes Tyrann betrifft, fo war ia 
altern Zeiten nicht nur bey Dichtem, fondem aneb 
bey Gefchichtfchreibetn kein Unterfchied zwifchen 
ivf^awo^ und ßaciXtvg; bey den Rednern wird bald 
zwifckfen beiden Naa^ri ein beftimirtter Unterfchied 
gemacht, bald derfelbe vernachläfligt ; , in der fpä- 
tern Zeitinämlich knüpfte fich .an den Namen Tyrann 
die Vorftellung der Graufamkeit. Tv^^rvog ift aus 
der dprifchen in die elJ^emeia hellenitefae Sprache 
übergegangen., aus metrifchen Gründen (!) ift «0/^* 
tag in jvQmyifog verwandelt. Schon bey IlBfyabm 
findet fich der fchmachvolle Nebenb^iff, aber noch 
mehrfpäter. Endlich handelt der \f. von g^ a rno » 
als Bezeichnung^ f^ {^««rfaiieii eua iier regierende» 
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ffiayiifa» 'trni^^oirtftr 'ak AdjeGtiVand von cfeh rf^^ 
I«»! abeeli^eten Verben« Diefe; ati fieh fchon nicht 
ithr.zufammenhäagende, Darftellnng ift noch durch 
das Hioeinziehen mehrerer Mebenpunkte yet*wirrt 
und imterbrochett worden , die entweder in Anmer- 
kungen unier de« Text, oder in befondere Excurfe 
»u verweifen waren; dahin rechnen wif , was (S. 7) 
ober die verfcfaiedenen Hippias, (S. 11 — 17) Ober 
die Veriaflunnn des. Ariftoteles und das Verhältnife 
^rfeiben «u feiner Politik, Aber die Frage, ob in 
den- noXmfa K»f$tdönf das Afiatifche Kyme oder das 
Italiibhe Guma dargeftellt fey, eine Frage, die der 
Vf. gleiehwohi zu keinem beltimmten ErgebniiTe ge- 
{&rdert hat, was Aber dieEtvmologie von^aiavfirijtM, 
über die Etymologie und Gefchichte der Aleuaden 
beygebracht wird. Diefe Aus>vilchfe nnd die fpäter 
anzugebende EigenthümÜchkeit der Sprache haben 
jenen Mangel an Präcifion faerbeygefahrt, durch 
reichen die Refuitate, die fich Ober das Wort rv- 
paz'vg g^wintfen laflen, verdunkelt wurden. Denn 
kätte der Vf. zuerft von der Zeit, in welcher ^ch 
«iiefes Wort in der hellenifchen Sprühe findet,' dann 
iron feinem el^rmologifchen Zufammenbange, zuletzt 
Von den verfchiedenen Begriffen gefprochen, die man 



im Laufe det Zeit mit demfelben verbunden hat: fo 
wQrde es klarer geworden feyn , wie diefs Wort^ 
defTen Bildungsepoehe fich nicht genau beftimmen 
iäütt gleich den Wörtern itö/pavQc iwid ßuoiXtvg, ur- 
fipranglich nur Herrfcher bedeutete, etwa in der 
Herodotifchen Zeit nur, del^ Herrfcher, wekher wi- 
dergefetzlich, d* h. aaf nicht legitimem Wege, zur 
Herrfchaft über feine Mitbürger gelangte, und jene 
mehr nach eigener Willkür aly nach Gefetz und Ge- 
wohnheit ausübte, z^i^awoq hiefs, gleichviti ob bey 
diefier Ausübung fich Graufamkeit zeigte x)der nichts 
wie fpäter aber, nach dem der Hafs des Freyheit- 
liebenden Volkes diefen aufsedrungenen rferrlchern 
alle m^lichen Grauel andichtete, und das mehr im 
Intereffe der Herrfcher als der Beherrfchten Regieren, 
-das Tyrannenthum vom- Königthum nnterfehiecL 
fchon feit den Zeiten der klaffifchen Kedner an den . 
ijy men r if^amtog fich alle Vorftellnngexi von BedrO- 
ckuagen und €kraufiimkeiten knfipften , an Welche 
diefer ^ame in den Sprachen dt^ Heuern Em-opä's 
arioneit. ^ 

Die^Ätogrir Abhandlung hat die etwas anfiallende 
ücl>CTT«hrift: „Beortheilung einiger Schriftfteller 
tbe Ower d«e Gefchlehte der Tyrrntk^n gehandelt ha- 
ben oder gehandelt haben mülTen" {qui egerunt auf 
fSU/^Al^^^ ähm^ denn welchen Gteen- 

fitz fich der yi hiebey gedacht habe, lehren we- 
it^ jt ^«^« ^ ficn, noch erhellt er aus dw 
Abhandlwig;. Die Begebetaheiten der Tyrannen, 
&gc Hr.£^ find nicht in befondem Schriften, fon- 
d&m meift nur in Verbindung mit der allgememen 
odwvder Specialgefchichte einzelner Staaten erzählt 
wordm, wc3 die Hfcnfchaft jener kurz von Daner, 
are Mache gering von UmÄtog, und ihrer Thaten, 
tfte anc fa Sor dag Anshnrf Interelfe gehallt hattWT, * 
■""" ; «w Annafame madicii iiur-(?) dim 



SiMlIfchen Tyrannen ; aber fdbft di^ Gefchichte, |i{e- 
fer ift weniger der Vorwurf abgefoftdeiter W^ rke 

fewefen. Der Vf. liefert nur ein Verzeichnifs von 
chriftftellern , welchadas Tyrannertthfum odpr die 
Tyrannen zum Gegenftaxirde ihrer Darftellung ce- 
'Wrählt hab^ , und verbindet damit die Schriften über 
das Königthum , weil doch in ihnen oft ;die Hede 
'vom Tyrannenthum feyn mufste. Den bunten Rehr 

fen eröffnen die Philolophen Ariftotejes, theophraft, 
hanias , dann folgen die HÄtoriker Cliaro aus Kar- 
thago, Bato aus Siikope; an diefe reihen fich die 
Komiker Phereliorates undEubuIus, die wieder den 
Rhetoren Äjiaxagoras , Anaximenes und Lyfipp aus 
Epirus Platz machen ; diefe werden wieder von den 
Philofophen Epikur, Chryfipp, Anaxarch, Dionyfius 
i fnra&fynvog, den Pythagoraeern Diotogenes und 
Ekphantus verdrängt, und fo werden noch weiter 
die verfchiedenften Schriftftellereattungen verbunden, 
ohne Rückficht auf die Zeit, auf die SchuIC;, der fie 
angehören ; auch manche völlig ungehörige Schrif- 
ten find aufgenommen, z. B. alle Schriften über 
ardtm^, da darunter ja rhetorifche zu verftchenfiudö 
ferner der xardXoyog datßwv des Lyfipp , wie wohl 
allerdings mancher Tv^avvoc ein uifeßijg cewefenfeyn, 
und alfo einer oder der andere Tyrann nielr erwähnt 
fern mag; aber lächeln muTs nian , ' wenn der Tra- 
giker Sophocles hier aufgeführt wird, wi^l er eiqeq 
Oedipus lyränncs gefchneben hat, »nd dagegen z. B. 
die Schriftfteller über das Leben Alexanders und 
feiner Nachfolger abfichtlich, andere wiederum wi- 
der Willen übergangen und in einen Appendix ge- 
bracht find; man mufs es daher dem Vt. zugeftehen,, 
fwas er S, 146 behauptet), dafs er aus feipen Adver- 
farien , was ihm gerade in den Wurf gekommen fey, 
ohne befondere Verarbeitung dargeboten habe* Vfi-. 
her denErefier Phanias und <ieffen Werke, auch die 
far nicht hiehergehörigen, handelt der Vf umftänd- 
ich , weil er wenig Richtiges ober ihn vorfand. 

In der dritten Abhanfiung fpricht der Vf. vom 
SyracufanerWymfphodor, feinem Namen, feiner Zeit, 
(jedoch hat fich nichts weiter ausmitteln Jaffen , als 
dafs er nach Olymp. 9*. und vor Ol. ^25 gelebt haben 
muffe,) von feinen Schriften, wDbeyHTehr richtig ge- 
zeigt wird, dafs die Schrift IbQ/nXu nicht von den 
Qavfiaaloii getrennt, fondern diefe, in jener enthal- 
ten war. Bev diefer Gelegenheit wird von 4er Be- 
deutung der "^^orte iHginX^t, «vasAoi, nu^wnXoi^ ^«r- 
fid&iog und ^av^taarog gehandelt und eine Reihe von 
Schriftftellem aufgeführt^ denen ymrm^lnXovgy ««- 
Q»^rn^fig, beiondcre Darftellungen über Flölfe und 
Berge, &avfidai» oder na^diola als befondere Wer- 
ke verdanken, Diefe wie die vierte Abhandlung die 
Fragmente des Nymphodor, jgeben zu keiner ge- 
gründeten Klage über Mangel an Ordnung Veran- 
jaHung. "^ - ^ 

Wir haben zuerft die Anordnung betrachtet und 
gezeigt, dafs hier bedeutende Ausflellnugen fich ma- 
chen lafTen ; was aber die Erfindung des Stoffes be- 
fKttt, deren wir fchon firüh^ hätten gedenken fol- 

ie^H fo wird man freylich d^Nenen nicht ^UzovieU 
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hoch' 'wÄfafgef des Intär^nt» r fiaden ; abW de* 
Vf. hat dorn lobenswerthen Flcifs auf Herbeyfchaff^ 
fung desr^aWriÄls* gewandt, daher feine Schrift im- 
iner dn nützliches Hepertorium Ü^er die behandelt 
ten Gegenftände abgiebt; aach hat er fich .dag Vert- 
dienft erworben, nachgewfiefen zu haben, dafs mm 
öft^s mit ünredit auf das Dafeyn verfchiedencsr 
Werke aus der verfchiedefhen Art , wie ein und d^P 
felbe beV den JSchriftfteilern angeführt wird, . ge- 
fchloffen habe. Ein folchös Verdienft hat fer fich z.B% 
un^ Theophraft tind Phanias erworben. Beyftim*^ 
mung vefdient auch, was ober die Schriften des An-* 
tifthenes , tlbef die Entftehüng doppelter Titel bey 
rtehrern alten Schriften, über den Rhetor Anaxa-e 
goras gefÄgt ift. Weniger kann njan mit der biet, 
angewandten Conjecturalkritik zufrieden feyn; denn 
unter den wenigen Verbefferunjgsvorfchlägen des Vf& 
find diemöiften fehr 2\veifelhaft (S. B7. 181.X Auffal-» 
lend ift «s auch, wenn es (S. 28) heifst, dafsLemiios 
und Imbttos nach einigen Alten von Tyrrhenifchea 
Pelasgern bewohnt worden ; auch in die Angabe vom 
Alter Epiku!*s hat fich ein kleiner Irrthum einge^ 
fchlichen, denn er ift OK lO&j 8- geb, und 127^ 2* 
geltorben. 

Zuletzt mufs von der Schreibart gefprochea 
werdto. Den Vf, hat feinß.in der Vorrede, ausga* 
iprochene-Vorausfctzung, dafs fein lateinifcher Aus- 
druck- Tadel finden würde, nicht getäufcht; denn 
feine Sprache ift nicht frey von uneaeln und fprach-* 
widrigen Ausdrücken, zuweilen zeigt fie ein Hafchen 
nach iprichwörtlichen und ungewöhnlichen Redens- 
arten, manche Stelleii finfd nnlateinifch , manche 
felbft tfnlogffdi gedacht . Unedel ift, was wir 
S. 6: lefen, urta>omnes centruoidant ietu. &.. 10. quam: 
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üiud 0ooab9ihtm:LäicmA9ik paiefH». 6;tt; 
»mitfpi. haßicorumcondHore^ interfe dUperiiverwmig 
8. 20. vocaliscufue ope capui cum cauda coalejeüi 
Die Iiiehre von d. confecutioiemporum* und vom Ge-* 
brauche der modi wird verletzt, z.B. 8. 10. con/inia^ 
neum foret für ßt. S. 18. äxceretür für dicebalur^ 
S. ^S.ferr^tur für ferebcäur, S. 77. 86. ed&dijßft 
für edUüU S«78. putareiur für pullabatur. S. 103« le* 
gereiur* fflr legebatur^ 119. regit fp: regat. IST* 
p0teriat.t\\r potuerit, S. 4. adtktctwni» fotei für ad^ 
ducere volunffeL OeTehlt' wird öfters <gegen die 'Be-* 
deutung mancher Partil^eln; z. B. hi» mr num ode^ 
das enclitifche ne (S, 20.: 22. 86. 1^4,); partim föt 
mediochter oder non mxdtwni (S. 4. 18: 48.) ; cip^a ftt 
ultra (S. 31.); fuperquam für praeterquam S.29. ST* 
77, gelagt. Daffelbe gilt vom Gebrauche < mancher 
Pronomina, z. B. S. 55 fteht aliquis fbr quidam und 
S. Ylil. cufvüs Knguae für cujus; es findet fich ein 
falf eher. Gebrauch mancher Wörter und Redensart 
ton, 2. B..S. IX. fdll praecidanea entlehnt, S. VI Coli 
nuilo in dieerimine pofitum „ nirgends auseinandei^ 
gefetzt" heifsen^ es finden fich unlateinifche Con-# 
Itructioneii quod dum'ea:/ecuiurus accingebar p. Vlli 
adwerßis quaejtumem refpondere p. 25; andre find 
onbeübQlflich, z. B.S.2d. quae dam repuKt etc. S. 1& 
adeoque BXdxa eta p. IX. ülius et profapiae, nodi 
andi^aifind ^dunkelund unverftändlich. z. B. p. X* 
Non defuiuros cpinor, qui me admodum/imi fiter 
mtqu^ zmo modo pulegioque Latini/ermoniepaems 
nxdloujumjcrwßfje olamitent.^ S. 10. non pojjfeiq. 
S. 114. ea: hoc ioco-^videri; S. 2^. quod non multum 
discriminis effet foi 

Diefen Ausheilungen migeachtM mufs Rec. ein 
lobenswerthes Streben nach Eigenthümlichkeit und 
Seibftftandigkeit des Stils anerkennen. 
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Die Ptöföfforen Engelhardt und hedehour , kn 
- der Univerfilät ^ Dbrj)(it, habfen äü einer bolanifeh- 
mineralogifchen Reife im Ipnern voü Rufsland, jener 
6. Taufend, difefer lo Taufend Rubel erhalten, 

r ... . 

tl. Beförderungen ü> Ehrenbezeigungen* 

' Ht. Dr. t>07i Lenhojy^^Jc , Prof effor der Phyfiologiö 
zu WSen -ÄDd Ritfter des Wafnordens, ift ProtomeJ 
dicuä *s, KöAigrfeirfis üngewi , PtSfes der medicini-i 
fphen Fakultät zu Pefth und Director der ärztlichei^ 
StüSi^tv dttMkft geiiK>rdexu> 
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Hr. Dr. Georg Fvcmz Bckel hat das Lehramt' d^ 
Thierarzneykunde an OBr.Univer/ität aQ Lemberg* et^ 
halten ; er hat fich unlängft durch die Herauagab« 
feiner tbierärztlichen Rec^ptirkuilft^ fo wie früher 
(1823) durch eine Abhandlung üb^ de^ Nuizen« uni 
aie Wichtigkeit der Thierheilkupde^ bekaaat ge>« 
jnacht. 

Ihre Kaiferl. Konfgl. MajeftKt, -^'e Ver\^itt\ref0 
Kaiferin EH/ahethhah^n als Beweis Ihres huldvolleÄ 
Wohlwollens iur die Bearbeitung, des 'gten. Bandes 
des deuffchen Ehrentempels ^ deften Herausgebet, Hn; 
Geh. LegatioASrath ßennings zu Gotha,* mit einem 
Brillantriog von' hohem Werthe aÜergnädigftzxf be- 
Ähren -geruht. * . 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

FAAXKFVRTa. M., In A Hermann. Buchb.! jUrzX" 
liehe Bemerkungen, venmlafst durch eine JUife 
in Deuifchland upd Prankreich im Frühjahr und 
Sommer 1824. Von Dr. Johann Heinrich Kopp, 
kurfürftlichbernfcheaiOber-Hofrathe, Medici- 
nal -Heferenten bey kurförftlicher Keeierung zu 
Hanau und Garnifonsarzte dafelbft u. L w. 18^5. 
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aft nur jüngere Aerzte lieferten uns iivden neue- 
ren Zeiten Befcbreibunffen ron Paria in medidni* 
fober Hinficfat, von w^c^en' mehre leider nur zu 
fehr das Gepräge des jugendlichen Charakters, der 
fo gern alles Neue, entweder lobt, oder geradezu rer* 
dämmt, tragen; daher mufste es um fo wfinfcbens- 
vrerther feyn , endHcfa auch einmal die Stiname eines 
Veteranen, deffen Urtheil die Erfahrung gereift hat, 
zu vernehmen. Ein folches finden wir, wie dieüs 
f chon der Name des Vfs. erwarten liefs , in dem vor 
nns liegenden Werke, das gewifs jeder mit Inter- 
effe lelen wird — Bevor wir die Schrift felbft 
durchgehen, bemerken wir, dafs wir uns auf die 
vom vf. gdiefertc^ Befchreibnngen der medidni- 
fehen Anftalten von Paris, mit wSldier Stadt er fich 
faft ausfchliefslich belehäftigt, nicht einlaflen wer- 
den, da diefe aus andern S<3iriA:en, namentlich aus 
Cafpers Charakteriftik u.tw., (f. A-L.Z. 1825. Bd I. 
S. 481 ) hinltnelich bekannt find. 

Die yewnlaffung Zu der Reife, ein fieben Wo* 
chen langer (gebrauch von Wiesbadens Heilquelle 
WMenUnterleibsbefch werden, und völlige Wieder- 
hemellung der wiederkehrenden Gefundheit, bringt 
den Vf. zuerft auf Mineralvwdfer , bey welcher Ge- 
legenheit er mit Recht die künftlichen, fofern fie 
die natfirlichen erfetzen foUen, tadelt: denn, fagt 
er, ein Wiesbadner oder Pyrmonter Waffer ift fo 
wenig mit Hülfe der Scheidekunft hervorzubringen, 
als durch künftliche Mifchung von bittem, zuiani- 
menziehenden und andern Stoffen eine China ^zu er- 
zeugen!^ (Begegnen fich mehre gediegene Aerzte 
in mefem ürtheil> woran wir nicht zweifeln, fo 
worden jene Meteore bald vom Horizont der Ärzney- 
künde verfch winden !) Das chirurgifche Clinicun> m 
Bonn, die Hebammenfchule in Mainz und die medi- 
cinifchen Anftalten in Strafsburg fertigt der Vf. kurz ab. 
Die Gegenftande, mit welchen er fich in Paris (S. 14 ff.) 
zuerft befchäftigt, die wir aber als bekannt voraus^ 
fetzen und daher nur berühren, find: Zahl der Aerzte 
«nd Wundärzte und andrer Heilkünftler ; AcadAnie 

A. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



r^aie de mddecine; Apotheker; Mineral wafferver- 
kauf; klinifche Amtalten; Anatomie; Prüfungen; 
EcoU de nUdeanej Sraid^en -und Verforgung$anftal- * 
ten. — Von S. 88 bis 91 liefert er eine Charakteriftik 
Broujfais's^, die wir fehr getreu nennen köitnen, da 
uns diefer Reformator perfönlich bekannt ift ; auch 
theilt uns Hr. K. feine Reflexionen mit, die fich ihm 
bey den BeobachtuDgen jenes, als Klinikers und Leh- 
rers, aufdrängten. Diefer Abfchnitt ift einer der in- 
tereffanteften ; wir muffen aber das NachJefen def- 
felben Jedem felbft überladen , da ein Auszug diefer 
geiftvollen Widerlegung der Brou/ffaiglchen Anfich- 
ten nur höchft mager ausfallen würde. Aufmerkfam 
machen wir befonders auf die Anthologie aus Brouß^ 
fais^s Schriften (S. 86), die dazu dient, die Art und 
Weife, in welcher BroujTais^s bey Verbreitung und 
Vertheidigung feines Syftems verfahrt, zu charak- 
terifiren. — Laennec, deffen Clinicum mit Recht 
fehr gerühmt *vfird, riebt mit Nutzen den Brech- 
weinUein zu 6 bis 12 Gran in Peripnetnnome. Daf- 
felbe, nach Pefchier, thut der Vf., der ihn fowohl, 
als 'auch die Ipecacuanha in fteigenden Dofen bey 
chronifchen Bruftübeln verordnet. — Merkwürdig 
war dem Vf. das Anbringen des Stethofkops auf das 
Aneurysma am Hälfe eines Kranken ; das durchftrö- 
men des Blutes gab einen Ton gleich dem.Laufe des 
Waffers über ein Wehr. — Dupuytren foU feine 
^jährliche Einnahme auf 300,000 Franken bringen! — 
Alibert. — Bieit. — Mit nicht feiten gutem Erfolge 
giebt Biftt gegen Herpes eacedene Cantharidentin- 
ctur. — Dtmltbäden — Tifane de Feliz. — Die 
Charit^. Fouquier giebt die Anfteckung der Lim- 
genfucht nid^t zu; der Vf. aber, worin ihm die 
meiften Aerzte beyftimmen, nimmt fie als unbezwei- 
feit an. — Das Hofpital der Venerifchen. Der Vf. 
behauptet, der Sublimat errege ehi Heer von Nach- 
krankneiten, befonders der ßruft. , Cullerier wird 
getadelt, dafs er den Speichelflufs nicht fiir npth- 
wendig zur Cur halte.. Der Meinung aber, dafs die 
Nachkommenfchaft die Folgen der väterlichen Luft>-> 
feuche trage, ftimmt er bey und gewifs mit Recht. — 
Das Hofpita} 'för Kinder. Jadelot und Cuerfertt, ^— 
Idorey, Das Anfetzen der l^oxen zog den Vf. be- 
fonders an. Zur Zeit feiner Anwefenheit heilte Imt-- 
rey eine Bruft- und Bauchwafferfucht, die auf ein 
intermittirendes Fieber gefolgt war, allein durch 
das Anfetzen von TUoxa {nötre banne amiej wie er fie 
nennt) ! Dafs Larr^ fchlecht operiren foU , ift das 
Erfte, was Rec. h(ört; 1821, als Rec. ihn oft in fei- 
nem Hofpital befuchte, operirte er rfecht gut, und 
zufällig fah er cerade auch eine Cäftration von 
E • ihm 
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ihm machen! -^ Esquirol wird mit Recht als ausge- 
zeichpet gefchildect. -^in^grofses^. durch JCupferta- 
ftln ej^lautertes, Werk über die GemüthskraBiUiQi* 
ten foUen wir von ihm erwarten. Er nimmt keine 
Manie /ans delire an-, wie diefs PirnW-thntt- Stäjm-- 
triere. Ch(»renion und Bicetre. — ZudenEinfpritzun- 
gen in die Ohren fah der Vf. Itard eine Wafchine 
äjiwenden , mit welcher ein dünner Strahl von Flttf- 
figkeit, ^vermöge eines kleinen Windkeffels, wie 
bey eiiiter Feuerfpritze, 'iq die Ohren ^ gebracht 
wurde. — MaUrmiil . — Ecde d^üccouchement. — • 
Üeber das Angeftedkt werden der Hebammen bey der 
Entbindung von Perfonen, die mit der Luftfeuche 
^ behaftet find, und das Uebertragen des rypTiilitifchen 
Btiasmas durch die Hebammen ;auf gefunde Geba- 
"rende und auch Kinder theilt der Vt böchft mcrk- 
wjlrdige, feine Anfidit leider nur zu febr beftäti- 

SsBide, Beyfpiele mit, die wir berieits in v. Frori^p^ 
otizen angefahrt finden. — ^ Seines Erachtens 
ift auch die Zellgewebsverhärtunff Neugeborner, de- 
ren er beym Findelhaufe, gedenkt, aß eine eigen- 
thümliche Modification vererbter Luftfeuche, als eia 
Ei'zeugniCs des Zufainmentreffens des venerifchen 
Miasmas mit der verfunkenften Lebensart des nie- 



Saintatspolizey zu einem, dem Leben höchft Lifti» 

,^ii, nicht ieUen ia^^JKjon^chi; lallöndaa , Verwal-^ 

.'tun^izweigäi gemacht werden kötuite! r^ Difc Iwk^ 

blicke auf das Betreiben der Gefundheitsnolizey und 

■ der- g e rich tlichen Medicin in Deutf<?hland verdienen 

nachgelefen zu werden. — . Neufundländer Hunde 

bedient man fich in Paris zur Kettung in die $eine 

genrthener Menfchen. — i Befonders Bei dem Vf. in 

der Morgue die Behandlung der Leicheä ntit einer 

Auflöfung von Chlorinkalke (oxygeoirt falzfaurem 

Kalke) auf, um fie vor der,,dent5mgebungen läfti- 

fen und der, durch die Ausftellurig beabncHtigteti, 
Irkennunc hinderlichen Fäulnifs zu Dewahren, * Die 
Wirkung loll zum Bewundem antifeptifch feyn. Für 
die iMittheilung des Berichtes des Dr. Marc an die 
Parifer Präfectur Cber diefen Gegenftand find wir 
dem Vf. vielen Dank fchuldig.» Diefen Berieht aber 
im Auszuge raitzutheilen, wiJrde uns zu weit fahren ; 
wir bemerlcen nur, dafs diefe Erfindung auch von 
uns Deutfchen in jeder HinGcht benutzt zu werden^* 
verdient. — ^ Nach dem, was der Vf. in Paris über 
Caßaing hörte, war er nicht fchuldlos geftorben. — 
Die von S. 225 an folgenden Bemerkungen würde 
wohl Niemand in diefem Heifebericht fucheti ; da fie 



drigften Pöbels grofser Städte zu betrachten. (Ift diefs -aber von grofsem Intereffe find, fo wollen wir ihrer 



auch oft der Fall; fo fehle^ doch auf der andern 
Seite keine Bevfpiele, die offenbar das Gcgentheil 
beweifen. Ertt kürzlich ftarb ein Kind an'diefer 
Krankheit, hey welclieih beftimmt keine Syphilis 
mit im Spiele war!)— Taubftummenanftalt. Sehr 
gern unter fchreiben wir die Behauptung des Vfs., 
dafs die Entbehrung des Gefichts bey weitem nicht 
fo grofs fey , als die des G^örs. — Anftalt für junge 
Blinde.— Jb^fpiceroyalde^Quinze-T^in^ts,' — Ecole 
rwnle vAerinaire zu Alfort, — Wer Seh für den 
Magnetismus intereffirt, findet dn Paris nicht feine 



noch kürzlich erwähnen. Der allgemeine Krank- 
heitscharäkter, der von 1811 an activ entzündlich 
war, foll afthenifch geworden feyn. Die Merkmale,' 
woran der Vf. diefs erkannt haben ävüI, find fol- 
gende: 1) Erfcheinen Oberhaupt weniger Entzündun- 
gen, atumal finden fich die Pneumomeen nicht mehr 
lo häufig, als vor einigen Jahren. ^?) 2) Tritt di^- 
Noth wendigkeit zur Blutentziehung ]etzt bey weitem 
nicht fo oft ein j als früHer^(?) 3^ Vertragen die Krau- 
ken im Allgemeinen -weit eher lieizmitteL 4> Zeigen 
fich nervöfe Fieber mit dem Charakter der Scn wache, , 



llechbnng. Dr. Reifseißen in Strafsburg beobachtete- die vor mehrern Jahren zu Seltenheiten gehörton, 
mehrere Fälle von fpontaneem Somnambulismus; lei- häufieer, ia focar fchon hin und.wfeder epidemifcb 



der, werden fie hier nicht mitgetheilt. . --- Magendie 
traf der "Vf. nicht in Paris.'' Es verlautete, ein Ver- 
weis, dafs feine eifrig fortgefetzten, mit Verfuchen 
an lebenden Thieren verbundenen, phyfiologifdieii 
Unterfuchungen de^ Gehirns und NervenMfems den 
iVlaterialisinus beförderten, habe feine neife nach 
London vetanlafst ! ! — Dafs der münrfJicJie Lehr- 
vortrag der franzöfifchen Profefforen immer eine ge- 
wiffe Einförmigkeit im Tone behalte, haben vor 
nicht gefunden. Wir erinnern uns z. B. noch jetzt 
des Vortrags von Orfila mit Vergnügen^ 

S. 180 Konjmt der Vf- zu der Gefundheitspolizey 
in Frankreich. Man ift dort weit feltener in einen 
Fehler, der in Dcutfchland leider überhand genom- 
men jffat; nämlich in dieSubtflitätenfucht, emftan- 
den durch einen ansg<3arteten üang zur Gründlich- 
keit und Vielfeitigkeit, verfallen. Dafs cUefe Sucht 
bpy uns exiftire, davon wird man fich überzeugen, 
wenn man einen Blick auf die hier mitgetheilte kleine 
Sammlung von VorfchJägen der Art wirft; würde 
jrfur die Hälfte diefer Projecte in Ausftlhmng ge- 
bracht» fo würde iter Beweis geliefert feyn, wie die 



6) Liefs fich die interraittirende Form bereits 1824 
öfter, als vorher, wahrnehmen. — Bie Behaup- 
tung , dafs zur Zeit der feuchten Witterung weit v^re^- 
niger Kranke fich zeigen, als imter dem Emfluffe der 
trockenen, bemüht ficfe der Vf. zu beweifen. Uns 
fcheint fedoch, als wenn hier Alles von Localitäten 
abhänge. Im Novbr. und Decbr. 1825 \varen in dem 
Aufenthaltsorte des llec. bey fbrtwahrertrf feuchtem 
Wetter auffallend viele Kranke; im Januar 1826 da- 
gegen verminderte fich bey «intretender Kälte die 
J^aSil der Kranken fogleich bedeutend. — Die liun- 
genfucht und chronifche Bruftleiden follen feit ei- 
nem Jähre in Hanau häufiger, alsfonft» vorkommen; 
der Grund davon liegt in dem herrfchenden Charak- 
ter der Witterung. Die beygefögte Tabelle der vom 
1. May 4824 bis zum I. May 1825 dafeMt Geftorbe- 
nen , fo wie der- unter denfelben befindlichen J-»un- 

Senfüchtigen, liefert allei-dihgs auffallende Refultate. 
aft der zweyte Todte unter den Erwachfenen, und 
beynahe der dritte von allen Geftorbenen fiel dem 
Bereich der Lungenfucht anheim. Als örtliche Ur- 

fache hiervon wird die, naher gefchilderte , Lage dei: 
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angegeben. ' Anfsandbmi iaber Werden ndcb dls( 
iirfächlichfe Monlente ai^^hrt: die Anf¥e«küng/ 
bau]|>tQchI!oh unter £heletitcsi; dleitanzwadtonäfsige' 
Kleidung, vörzfl^ch 6ey Frauehzlmmerh ; tiod end- 
liob daä .mizeiti^e Stillen von fVauen, die ztüBruft- 
befchwerdeii neigen. 
' Dnick und Papier fiiudfehr gal 



OfiKONOMIB. 

Wift^r , ' in Cömm: b. Beck : lUiridtmrtTifcTiafiUche 
. Hefte t zunäphft ftir di^ B^amtea auf den Gütern 
S. K. H: de.^ Erzherzogs Karl, und die Zöglinge 
in der landwirthfchaftlichen Bildun^^ •- Anftalt 
zu Ungarifch -Altenburg. Von A. Ecflen t;. TVitU 
mann und Dengldcz, ÖDerregenten föipmtjicher 
Güter S. K. H. des Erzherzogs Karl u. f. w. 1825. 
Brßes Heft. V u. 64 S- Zweites Heft. 102 S. 
' J}ria€s Heft. 78 S. 8. ' (1 Rth^r. 12 gGr.) * . 

Die Ueberzeugung, die der<Herausg. aus der Un- 
behfilflichkeit .junger Leute gewonnen, weldie von. 
der^ Schule in das Amt treten, und fowohl wegen 
Einfeitigkeit der Begriffe als wegen des daraus ent- 
ftehenden Dünkels gewöhnlich der baffem Beleh- 
rung durch Beobachtung, U^bung und ferfahrung 
"^dprftreben , — . dafs me gewöhnlichen theoreti- 
fchen Vortrage der Landwirthfchaftskunde allein 
ohne nähere Beziehung und Anwendung auf Avirk- 
11 che Fälle zu verhönfhger Ausübung vorzubereiten 
fehr wenig im Stande feyen , gab ihm AnkCs zu dem. 
vorliegenaen Unternehmen. Er will es verfuchen, 
jungen empfänglichen Land wirthen die fchwere Bahn 
zu erleichtern, und B^yträge zu liefern, um Theo«« 
rie in Verbindung ipit-- beleuchtender Praxis leben^ 
diger und bombinativer zu machen , und fo den 
Kampf der Theorie mit der Praxis zum Nutzen der 
wahren Wiffen£chaft zu ichlichten. — 

In dem erßen ckr vorliegenden Hefte liefert det 
Vf. einen Abnfs der Forßkunäe, fo weit diefelbe 
dem Wirthf((^aftsbeamten unentbehrlich ift. Diefer 
Auffatc: ift beibnders defswegen belehrend und an- 
ziehend, weil darin gezeigt wird, wie die in neue« 
rcr Zeit von dem Herrn O. F. Ä. Cctta zur Sprache 

febrachten Feldbaumpßanzungen auf den Gütern S. 
l. H. des Erzherzogs Karl im Gröisen zur Ausfah« 
rung gebracht worden find. Die diefen Gegenftand 
betr^fienden Abhandlungen , die ohne die aazu ge- 
hörigen Zeichnungen keines Auszugs fähig find, ver- 
dieneif befoirders von Befitzern grolser Güter geleferf 
und beherzigt zu werden. . ^ • 

In dem zweyten und dritlen Heft fucht der Vf. 
den Zögling mit dem Geiß und Zweck des landwirth- 
ßJutftbchen Gewerbes bekannt zu machen ; und wählt 
zur Bafis des Vortrags eifte Art landwirthfchaftlicher 
Gefchichte,» tlie recht einleuchtend zu • zeigen im 
Stande ift, weldbe Folgen fich unbedingt ftor jeden 
Canzebien und das Allgemeine, moralifch und phy- 
fifch, bey dem Verfall oder der hoherea Blüthe der. 
Cultur des Bodens , ergeben, und welche Mittel zu 



Einem bd^r dem Ajadern ünbedihgt j^rte nJOflen» — r 
Zur Verf^nüicfamig der vom Vf. aufgeftelken Hypö-* 
ihefe dient eine, ^am Schluffe des' c&iflM Heftes be^. 
findlicHe; in Form eines Kreifes entworfene Tabelle,- 
betitelt : Ser Kreislauf dep Cuhur des Bodens uj^- 
feiner Bewohner. — - Da der Gang, weldien dari 
Vf. bey feinem Vortrage nimmt, neu ift, — * fd glaubt» 
Rec. gerechtfertigt zu leyn, wenn er denfelben biec; 
inkurzeti Zügen andeutet. 

Körkenntnifß und HiUfswiJßnß^^ ^weUhä 
xwr^ Ethntung uer raiieneUen Landunrihß^ßskundB 
MrzMgUoh eHhtdett wenden. Pflanisenkunde, Pflan- 
zen - •Phyftoiogie , Chemie, Veterinär - und Bau-^ 
künde. Grünae, warum? — WichtigJceit der Cul^ 
tUr der Erde ßir die phyfißke undviorali/che Glücke 
fdigkeit der Menßhen, Völker und SmaUn. Dia 
Natur pfoducirt auch ohne menfchliche Hülfe; dei: 
MenCch darf nur äriiten und jgen|efsen. -^ In die^ 
fem fVille bleibt aber- der Menlch , oder auch bleibep 
<Üe Menfdhen, nur auf gewifle klimatifch begünftin 
gende Standpunkte der Erde befohränkt, wo fi^< 
gleichfam nur phyfifch ivegetiren.* Der Menfch felbf( 
bleibt dafoey phyfifdi u|id moralifch wild, wie die 
uncultivirte Natura und eine grofse Vermrfinifng un4 
Ausbreitung des Menfchengeichlechts ift nicht mög-i 
lieh. Eben fb wenig ift die Entwickelung der herr-» 
lichften körperlichen, fowohl als'GeÜtes^uQd S(^^ 
lenkräfte, der Melifchen in diefem Zuftandemöglich. -4 
Factifche Beweife bewähren das vielfiltig. — JEr-r 
ßer natürlicher Gang dir Cultur des Menfchen und 
des Bodens. — Der Menfch ohne äufsern Antrieb 
Würde immer 'wild und trage bleiben. — Die Ver-» 
mehrung der Menfchen föhrt immer mehr zur Aus-r 
breitung dterfelben ; und mit diefer -auf Standpunkte^ 
wo die Menfchen nicht blofs von den freywilligeil 
Gaben der Natur mehr leben können, und die That-? 
und Denkkraft immer rtiehr zu entwickeln veranlafct 
Und gezwungen werden , indem, fie die Thiereüfcheni 
jagen, fangen, zähmen. — Der Menfch wird Fi- 
fcnner, Jäger; dann Nomad, Hirt, er weidet das 
Vieh, und ift damit gevrifltermafsen fchon LandWirth 
mit Einf eider ^ Wirilychaft, b^fonders wenn er fchon 
auf gewifle Terrains befchrfinkt wird ; (wenn die Men-j 
fchen in Gefelifcbaften treten, lernen fie Eigentbumj 
und dafmit. Gefetzt anerkennen) in kältern Klima-* 
ten mufs der Mentch' auf einen beftimmten Terrain 
(Eigenthum) befchränkt für Winterfutter des Viehe* 
beforgt feyn ; dadurch -wird er Zweffetder- Wirth mit 
Wie!? und Weide. Sind auch Wälder da, die noch 
keinen beftimmten Eigenthümer haben , fo fucht er 
cÜefe noch vor der Cultur (Verbefferuug) des Eigen- 
thums zu roden, und die Weide auszudehnen. — 
Sind die Menfchen auf Beftimmte Terrains befchränkt, 
fo tritt die künßliche Vermehrung der Producte ein. 
Die Menfchen finden zuerft Vermehrung der Pro- 
duction bey Weide- und Wiefenwirthfcnaft in der 
Düngung derfelben, mittelft Bewäfßrung und Veber- 
ßhlümmung der Wiefen oder Weiden, in der Ffer-- 
chimg der Wiefen und Weiden als erfte von der iSa- 
tur gelehrte Düngimgsweife. — Das Feuer erfcheint. 



tmd wird unterhalten , und die Ansbreltmiff des No- 
' fnadea * Xjebens gefchiebt mächtiger und ftirker 
ifurch Veirbrcnnung der Wälder, Rohr -Steppen 
und Gebüfche. — Directe VermeTawigder Lehens^ 
mUiel durch Genuß der Milch von den Thieren, imd 
indirecUfTermehnmgderfelben, indem numFleUch" 
und TXHlch^ SdueU tu^bewahren, das f^iehmq/ien 
Umte. Verhaltnifs - Date, welche die Milch iui4 
Iffilch - Educte geben. Blofse Yiehhahungswirth-n 
fchaft, wobey die Menfchen nur auf den Geuufs 
Aes Fleifches und der Milch-Educte befchränkt find» 
fordert noch immer grofse Terrains zur Nahrung Air 
wenig Menfchen. — GrofcerWerth derintenfiven 
Wirüifchaft. — Wie fich der Werth der Qualität 
der Gründe gegen Quantität ftelle. — Ziverte, für 
die Cultur der Erde und der Mentchen wichtige Re^ 
v^utUnt. Kenntnifs des Gebrauchs des Metdls^ und 
hauptföchlich des Ei/ens; Verwendung des Eifens 
cu landwirthfchaftlichen Inftrumenten. Bey der Ent- 
deckung des Eifens und deffen Gebrauch konnten 
' die Menfchen zuerft den Keil oder die Hacke ver- 
fertigen und Wälder defto leichter ausrotten, mit der 
Yerändemng der Hacke in Schaufel abet auch fchon 
die Erde umgraben — mit der Haue behacken, mit 
einer fahrbaren Schaufel (Pflug) die Erde mit Zug- 
vieh gefchwinder und leichter lockern, umwenden, 
Unkraut ausrotten » — mt. der Sichel, Senfe das 
Gras hauen. rErläut^iing durch Zeichnungen! -— 
lieber die verjchiedenen harten der Felder - Wtrth-* 
fchaften. So lange man Ueberflufs an Gründen hat, 
mit denen die übrigen Kräfte för die gefammte Cul- 
tur derfelben nicht im Einklänge ftehen , kann man 
tum Früchtebau jahrlich, oder in gewiffen Jahres« 
Umläufen neue Terrains umgraben, oder mit dem 
pftttge aufbrechen.'— Wenn dann folche umgegra<* 
bene, oder aufgebrochene (Weide- oderWiefen-) 
Gründe durch jährlichen Anbau von Früchten ge- 
f oh wacht, oder erfchöpfit werden, kann man dann 
auf gleiche Art andere Weide- oder Wiefengründe 
i^mgraben oder aufbrechen ; und wenn man dann mit 
Jblcnen Aufbrüchen ganz zu Ende gekommen , kann 
man dann wieder von vorne anfangen, da inzwi- 
schen wieder die zuerft au&egrabenen, oder aufge« 
brochenen Gründe währendder Zeit, als man fie un- 
bebaut läfst, neue Grasnarben angefetzt, und fich 
an Productionskraft zum Theil oder ganz reftaurirt 
haben. -*- Damit konnte abermals die Er&hrune 
über den Nutzen der Einwirkung der Wur.zeln "und 
Kräuter, wenn fie zur Verwefung gebracht werden, 
oder über den Nutzen der ventabilifchen Düngung 

Sewonnen werden. — Mit diefem Verfahren des 
Liifbrechens der Gründe zum Anbau, oderLieg^laf- 
fen zur Weide, entftehtdie erfte Einfeldermrmf^Eihaft 
mit Wechfel des Grundes zum Anbau, und erlte 
Wechfelwirthfchaft mit Bearbeitung eines Theils, 
wenn auch allenfalls des kleinften Theils des ganzen 
Terrains ; Köppehidrthjbfiafi — auch Grund - oder 
ürräfer - Renovationswirthfchaft genannt — Man 
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kann fich endlidi nicht mehr weder nätExtenfion 
noch mit Nenbrucfamaefaen helfen.- -^' Erfetznoff 
des Hwmue durch Dünger, welchen die ViehzadSt 
Ifwrt; Gründung des gehörigen Verhältniffes von 
vveide,. Wicfen^ Acker - Gründen, mit f^iehzuOit 
verbunden. — Ackerwirthfchaft mit befonderm 
ftehenden AufsenCchlag . von fFdde und JFiefe. — 
Gänzliche Aufhebung der Weide, und Benutzung 
aller Gründe zum Flüchte- und Gräferbau. Drey- 
felderwirthfchafL .— Mehrfelder - Wechfel wirtb- 
lch9Xtf bOphTter Gn^d der Boden- und natfirUchen 
Geiftescultur. 

Diefs ift in kurzen Umriffen der Gang, den der 
Vf. nimmt, um feinen Lefern die Vorbegriffe' der 
Landwirthfchaftskunde zu geben, in welche er fie 
durch die folgenden Hefte felbft einzifführen gedenkt 

Die ganze Darftellung und Behandlung der ab- 

f rehandelten Gegenftände zeigt, dafe der Vf. eben So 
ehr theoretifch gebildeter, als praktifcher Land- 
wrth ift; und dafs er vollkommen weifs, ivas^oth 
thut Die baldige Erfcheinung d^r folgenden Hefte 
ift defshalb recht fehr zu wünfchen. — 
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TERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Beruit, in d. Flittner. Buclih. : Küo. Hiftorifche 

Novellen, Skizzen und Anekdoten von Karl 

Müchler. 1825. 288 S. kl. 8. (iRthlr. 8gGr.) 

Es ift fchwer,.in einer Schrift wie die vorlie- 

§#nde, etwas mehr als ein Product zwecklofer ta- 
elnswerther Buchmacherey zu fehen. Zwar gehö- 
ren manche der hier bunt durch einander geworie^ 
nen hiftorifchen Züge zu den. -weniger bekannten; fie 
find aber meift von einem fo untergeordneten Inter- 
effe, dafs fich fchon dadurch ihr geringeres Bekannt- 
feyn erklärt. Das Meifte ift mit einer Ausführlich- 
keit vorgetrjigen, die mit unter, z.B.inderGefchichte 
des Armeniers Rupli , zu einer läftigen Breite wird 
Die Quellen find nirgends angegeben, und wahr- 
fcheinlich hat der Herausgeber Manches nur aus der 
dritten, vierten Hand; einie^s fcheint aus folchen 
Sammlungen , wie Pitax^oFs bekannte Rechtshandel, 
gefloflen zu feyn. Wenn man fich aber auch das 
Wirklich -Hiftorifche in diefem Buche, fo wenig die 
Auswahl A^s Herausgebers zu loben ift, dennoch 
gefallen laffen wollte , fo wird man doch fchwerlioh 
die Aufnahme folcherBeyträgewie: die ßumme Braut 
(S. 81) entfchuldigen können, die ihrer ganzen An- 
lage nach fich als noman darfteilen , aber viel zu flach 
und leblos dj^rgeftellt find, um als folcher den Druck 
zu verdienen. An Nacbläfligkeiten mancher Art 
fehlt es Oberhaupt dem Buche nicht. So ift die 
Flucht des Königs Stanislaus aus Danzig um zehn 
Jahre zu fpät ins Jahr 1743 gefetzt. Statt Koffa ift 
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ALTEETRUMSKUNOE. 

1) LvTDBV,' b. Luchttnaqs: Lettre dMr. HaonJ- 
Rochette, Alembre de rinflitut de France etc. 
k Paris >ySir une in/bripthn en chtgractirea phi-- 
nicien» etgrec$ , raiemment dicouverte ä Cyrene, 
par' H. :d!'Hamacker, Membre de rinftitut 
des Rays -Bas, Profeffeur de langues orientales 
aLcrdel VI v. Ifl & 4. 

S). Ebenda/.: H. A* Hamacher diairibf ;>Ai* 
Jologico - entica, ^aliquot monumeniorum punico- 
rum Timer in Mrica repertorum inierpretatio^ 
nem eochibene^ . Accedunt novae in aliquot num- 
mos phoenicios lapidemque Carpentoractenfem 
coniecturae, nee non tabulae infcriptiones dt al- 

ihabeta punicä continentes. 1822. 71 S. gr. 4. 

;4RtUrO • 

JLIas Sendfehreiben Nr. 1. behandelt bloCs den phö«- 
nicifcheh Theii derfellien infcriptio büinguie, iAex 
welche in ihrem ganzen Umfenge Rec vor Kurzeih 
unter dem Titel: de injcriptkme Fh^enicio ^ graeca 
in Cyrenaica nuper reperta ad Cafpocratianorum 
haerffin pcrtinente (Hälae 1825. 4.), gefchrfeben hat. 
Es war mefelbe, der Vorrede zufolge, von dem be- 
rühmten Akademiker, .Hn. Raoul - RocJiette , fchon 
im Af rü 1824 dem Vf. zum3ehuf der Erklärung des 
phömcifchen Theäs mitgetheilt worden , und feine 
Erklärung darüber follte einer Arbeit des erfteren 
Aber das ganze Monument angehängt werden. Die 
Herausgabe aber verzögerte ficn, und fo traf es fich, 
dafs Rec, der fich dieies Monument zum Behuf ei- 
ner längft aiiffelegten voUftändigen Sammlung der 
pliönicifohen Denkmäler um Michaelis aus den Pa- 
pieren des verlt. SpoJm erbat, und mit delTen Studien 
es fich gerade von mehreren Seiten berührte, es zum 
Cegenrand einer ihm eben obliegeilden akademi- 
fchen Oeiegenheitsfchrifk: machte, und fo den beiden 
erwähnten Gelehrten mit der Bekanntmachung und 
ErkläroBg zuvorkam. Er h^t fich darüber mit Hq. 
tUwul-Rocheiiej fo bald er von deffen Vorhaben er- 
fohr, fofbrt fchrifUich v^tändigt, derfelbeiiat ihm 
leiner Uebereinftimmung mit allen .Hauptbchen ver- 
llcfaert, und verfprochea,. ein%e abweidiende Be- 
merkttMen im JQunuU deeSavansdutzaim^. Hr.H. 
hakte alto um fo weniger VeranliaiStuna ^ehidbt,. einer 
gewiflen EmpiridUehkeit über, jene raorität Raum 
SB geben, da es' doch Überhaupt wohl mehr .darauf 
ankommt, wer ein folches Document richtig , als 
wer es zuerft erklärt,* und da der V& nun noä den 
A. L. Z. 18S6. ZweyerBand. 



Vortheil hatte , die ErkUrmig; feine&VorgäMers kri- 
tifiren zu können. • 

Auf des Rec. B^urtheiluM der Erklärung fei^e$ 
übngens von ihpi fehr hochgeßhätzten Gegners wi^ 
diefes nicht den geringften Einflufa habw, da ^mi% 
Vengnücen die VVahrheit aberkennt, wo er fie nur 
wirklich findet Getn ift er daher b^eit , mit. HmM 
deffen.Erkläning 7a yhJr veritable zu nennfn, ihm 
felbft Gründe zur Unterftützung an<üe4Iwd ^u «^ 
ben, wenn es jenem nur gelingt, gewiffe wefentliche 
Schwierigkeiten aus dein W^ege z^ riLumen, die dier- 
felben noch entgegenftehen. 

Zum Verftändnifs de» noch ftreitieen Punkte 
wollen wir eine kurze Befchreibuhg dei fHönuments, 
in welchem griechifche und j^höuTcifohe Schrifb ab- 
wechfelt, voraiusfchicken.^ l) Oben tiber cie];nfelb^n 
-ftefct ein phönicifehesWort, tirelches Rec. Koin«» 
(/«da), Hr. Hamacher hyw {Jahn «e Jehova) lieft. 
Darunter 2) das Emblem eines von zwey Schlangen 

Sezogenen beftflgelten Wagend, auf welchem zwey 
'ackeln; 5) die griechifche Zeile * ^ 

OAYmn : y^/fjj m etqc \ ni 

d. L „im dritten «^ahre d^r 8j6ften Olympiade" 4) die 
drey Zeilen phönlcifche Sciurift, weiche den Gegen- 
ftand diefer Schrift ausfnacheny und 5) nach einigt 
rohen, auß S mal 9 Punkten ^beftehencbn Verzienm- 

fen, mit BuftropHedon- Schrift fo^pndeaus Ö. Zeilen 
e&ehende griechifche Ihfchrift, deren Ilefung keine 
wefentliche Schwierigkeit hat:' - ^' 

'Hnaaair oimwv xul ywouHwv noirirtj^ nfjv^ r^g &itug 
iax\ Stxaiotruvijg dff^vfj n nXila rdtg rtfdrvipXov Xx^^ 
IxXiXToTs dya&oTg avS^äatv', oCg'Ziafdi^g tc xol J7t^- 
^wyofog, twy Uffoq>art(äv Sftütoi , xoivjj <rvftßiariTv 

Unter derfelben eine fich den Schwanz bejfsende 
. Schiauge und drey Dreyecke. Der Inhalt der grie- 
chifchen Infchrift, welche Güter- \md Weiberge- 
meinfchaft als QudU^e der göttlichen Gerechtigkeit 
durch, die Auctopttfit des Zarades (dJ. Zoroafter; uad 
Pythagpras, als der vomehmften Hierophanten od/er 
Myfterienftifter empfiehlt, führt den Kenner der fl- 
tern Kirqheneefchicnte und ihrerBerührui^g mit der 
G)efchicht.e ner JPhilofophie imwillküflicl} auf .Ab- 
kunft • des Documents von ^pwiffen gqoftifchen 
Secten, insbefondere' den. in Alexandrien lebend^ 
Anhängern des Carpocrates und Epipbanes, welche 
.durch jene Lebren und deren Anwendung iitii ^i^ 
terthum verrufen waren, gleich äep, j^cupkt^fii- 
kern aber vermöge des dielen Seotej^ eigCJuen r^i- 
F • ' giö- 
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giöfen Synkretismus neben Chriftus fich befonders 
f i^f cUe griechischen Bhilofopben, namentlich PythfL- 
gora^ und denen angeblichen tichrer Zoroafter , be- 
riefen. S. bef(. das Fragment der Schrift des J^iphor- 
jyes nkQi iixcuoavvrjg bey Clem. AUa:. Strom, III, äi2,. 
welches mehrere wörtliche Berührung mit unferer 
Infchrift hat. Woher aber die uralte JSuItrophedon - 
Schrift, und die Angabe von Olymp. 86, 3 d. i. 4S4 
vor Chr. bey einem I>ocumente lolcher Sprache und 
ftitehen Inhalts ? Es Üt eine pitf^/httiÄ diefer Gnofti- 
ker, bey denen Unterfchiebung von Büchern und 
Urkunden unter alten Namen ah der Tagesordnung 
War, und ein Hauptmittel, die Pratenfion hohen Al- 
tertnums ihrer Liehren durchzufetzen, zumal fle 
gleich den Pythaßoreern den frommen Betrug felbft 
•nieofetifch rechtrertigten. (S. die merkfvürmge P*- 
TttÄele €4nes gerade in Cyrene untergefchoibenen d^n 
l$J^«ffiu6'b€<tl'effeAdenDocumentS'', m Schrihkh^^KG. 
Vli, S. left) Die Buftrophedon- Schrift, die Angabe 
xter 86fteh Olympiade, in welcher eine Menge der 
berühmteften griechifchen Philofophen blühten , fo- 
•ciann der Gebrauch des nhönioifohen Charakters foU- 
Mn demfdben einigen ocheüi ;TeifchafiFen. Der mit 
Schlangeil beff^annte Fackel wi^en , f onf t der Wa^n 
der Jijf4iivf^ ^tapkiHpoQö^y deutet auf die My&enen 
hiu^ die didfe'Slscten von' den Heiden tatlehnt>4»a^ 
t^Uv fo Wib das Scfalaagenfymbol ait die Ophil^n 
mahnt. Die ausführlichen BevlFeifie für das .alles und 
il> ,der angegebenen, Schrift des Reo. gegeben,, und 
Hr. H, ftimmt ohne Weiteres bey. Niff in Erklä- 
rung der 3 phdnicifdien Zeilen weici\t er ab. ^^iewohl 
die Abweichung nur die Beftimihung zweyer Buch- 
ftaben betrifft, :fo entfteht doch, da diefe öfter v^rie- 
derkommen, .dadurch eine imm^f nicht utibö&feü- 
*tfehde Differenz der Auslegung* wiewohl bey beiden 
der Sinn der phöniBCchen Infchrift in deuthcher Bi- 
jÄehung auf deii Inhdjt der griechifchen fteht. 

Die des Rec. war folgende,: 

Pajs Qonfortibus juftitiae^ fon* 
Pa'cii fufiitia^ in legt confummätur * 

■> P<ur, legtm in pact perfice. 

Er nahm an, -dafs dielSiprache ein aramäifcher Dia- 
iect fey, der am meiften Aehnfichkeit "nnt dem der 
•Üabier, elnefSecte' atdsettjhriftlicher Gnoftiker, habe, 
und ipnachte: dai^f aufmerkfaip, dafs die Güofis ihr 
'zweytesVato'land in Syrien hatte, woiich ölfo ein 
folcher Diäledt fttr den Ausdruck dieferPfeudo-Re- 
li^ofisphilofbpfaeme ausgrarägt haben möchte. In- 
d^'Rec. die nähere Motivinrng anderswo nach%u- 
lefen bitten tmifs,' will er mxr noch zumVerftSndnifs 
ImizajFafi^en , daps nem* ihm eine ungenaue Orthogra- 
pnie >Stt Teyn rphien'för M-rm^ uiid diefes' dfer Name 
Juda^, nicht :des Patriarchen, fondern des VerrÄ- 
thers, den eineP^rteydiefer Fanatiker, ^(dJudaiUn^ 






als einen Ä.on verehrten, der durch feinen T^rath 
,Chrift»m zur ETföfyng ^^^^''^ 

fchreiben den Namen Juden ähnnch wm^xnf^ . nee. will 
aber auch nicht verCchweigen , in welchen Punkten 
diefer Erklärung er fich felbft noch nicht befriedigt 
hat, wie diefes feiten dem erften Erklärer auf dem 
Heck gelingt« zumal, wexm er , wie hier der Fall ift, 
feine Aufmerkfamkeit auf die Erläuterung fo vieler 
und verwickelter hjftorifcl^er Yerhältniue richten 
mufs. Es iftnSnilich 1) angekommen, dafs die drey 
i&eilen hier vier iSatte Si^mf^o^efi^ und cn^ n^cht 
eilten befondern Satz beginne; estift J^.i|i.den| letz- 
ten Worte von Jl 2^ die Vermuthung gewagt, dafs 
M9Dn zu kfen ft. *)aont uu^ es,. bleibt auffallend , daüs 
diefe Wörter keina LeXen|uttef na|>en, che ia den, 
übrigen fo verichwenderifch aiisgetbeilt iiadj ^ydäs 
Wort x^HV follte inßat cor^/lr.: nxpl^tlo^ ißja^ern pi> 
gefchrieben feyn^ wenigften^s wird im ^abifcben im- 
mer fo unterTchieden: Diefe SiclrWierfgkelt^ alle 
drücken Ha. H'j Erklärung, der Überhaupt äkt die- 
Erklärung des Phönicifch^en fefneh Fleifs ausfdiliefs- 
lieh wenden konnte, nicht, wiewohl fich däf&r an- 
^ dre einftellen. Die Differenz geht ctävoii aus, dafs er 

1) das Zeichen , welches Rep. för *3 gpnommea ( ^)» 
für ein griechifches Ypfilon nimmt, welcbefl die Cy- 
renäer in das morgenländifche Alphabet aufgenom* 
men haben follen, und welches darin etwa die/Q|- 
•deutung eines ELibbuZ) in 'Yerbinduoff mit/Wav<^ (pe 
des U gehabt haben Ibll. Aohtifich, ooch nicht voU- 
kommen fo y fieht da$ YpfiL»R der . griechifchen La- 
gende aus. . 2) Das erfte Zeichen in den Wtetera 

HpHTona, H-iinio, oiSKrtma, nämlich 7^, nimmt er 

nicht fqr i, fondern n, worauf folgende Lefung ent- 
fteht: 

X^Hü MpmDHn Hp*^^ tyfw 

i^n mviKn npHio ca')W 

lOM pibMttfHri min piS«; 

Jaku (i. o. Jehcva). 

Salve rußitiüf UgU h€nefi.cium^ 
Salve lex, pacis vinculuntm 

Hierbey ift mh als G^nitivbezeichnnng gei^ommen, 
wie ia im MalteGfchen vorkomme,, hier vor dem JYo- 
jnen regena, i^n f. nion, .u|id bey MpM*« noch fehr parC- 
fend bemerkt, dafs es ^uch in der Geheimlehre der 

Drufen mit (j4# ft. Zade gefchrieben werde. Der Sinn 
ift, jene Prämiffen angenommen» flie£siend UAdXiobdn, 
und faft bedauert man, noch fo bedeutende Zweifcl 
ge^en man^^hes bey ^ fich aufübei^gen au fehea 1^. 
wiU die einzelnem Annahmen pffOfend dnrcli^c^wi^, 
und der -Vf. wird ihn wmigftens : nicht der Paittey- 
liohkeit befdmUben , wenn ex ihm felbft noch man- 
che Gründe J^ leine Anficht darbieten wird, ih*i 
dagegen aber aueh die Angabe der Zweifel nioht vef- 
fibeln. Wir ftehen in der Thatin Kfickficht W die 
SchriA: und Sprache der alrikanifch - pbönioiuÄn^ 
' ' Monumente noch zu fehr auf den Schwellen des H^ 

. Kg- 
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8^drams/al5|daliiwmög^dhiffare> togleioh ^taJkOe 
'^veritabh escpHcaiibn^ äu geben. Nut wenn lieh ctte^ 
leiiigeh Mahner; Hie Neigung und Befuf zu rfieCem 
Gäcbäft in fich fohlen, >i#i>a^/h*cöo dieHaffld 
Wft^d, kann ^ouailich ein Licht gehofft Werden. 

• ♦ 

Wais ?iuvörderft die Ajonah^ie des X in der femi- 
.tlfchen Schrift betrifft, fia nät fie dei: Vf, durch keine 
Analogie gerechtfertigt . '^as 4a*u genei^ macht, 
ift die leichtß Erkl^rui^g ,der Wörter i^n .upd So«. 
Nur würde Rec. das Zeichen lieber ftlr i und] 1 (wie 
das koptifche genau ähnl|phe.Hr) nehmein., da über- 
a^\ ia:der Infchrm. das Waw; für ^ ftßhj;. un4 die 
.XJeberifchrift nidit i^iq'» lefep j fondem wirklich H;J?n 

Jehowd (wi6 Javld:; kopt. ^ ^ ^ J ^ Act 2, 20), 

■>cUe beiden andere Wörtetr •woh^ iwh* (Jegen die 
liefung des Rec bat Hr. H. einige Einweiadungen ge- 
macht, die nicht treffen dürften, was wir blofs des- 
wegen erinnern, weil, wer zu vielbeweifen will, 
oft wirklich weniger beweifc Der Name Judas, 
IS^gt er, fey nicht paffend » felbft in dem Falle, dafs 
die Ipfchritt von Gnrpocratianern und Judaiten her- 
komme, da in der griechifchen Infchrift er nioht er- 
wähnt fey. Dann dürfte man ja aber auch in der 
Ueberfchrift der zweyten blofs griechifchert Ifafchrift 
mdbt lefen : JSyiafy Kov^tuog^, weil dieCeiT nicht auch 
in der Infchrift felbft erwähnt ift» die doch eii^e 
Menge Namen auEzählt Und doch fteht es mit kla- 
ren >Vorten da- Ferner -will der Vf. die Verglei- 
dbumg der zabifdien Orthographie M^in^ ^icht gel- 
ten* laffeU) weil fie bey den Zahiernr blofs von der 
Alifidht ausgegangen' fey, die Atdem als SämUr dav- 
süftellen, nie doch hiev nicht ang^ommen werden 
könne. Natürlich nicht: aber hier wurde auch blofs 
MBin^ gelefen , und es faUte durch jene Parallele le- 
ifiglich die Buchftabenverwechfelong *i und ^ gerade 
in* dlefem Worte belegt werden, my Aeftimmuog 
clee zweyten ftreitisen Buchftaben greifen wieder 
p>d5o{nraphifche und vhilologifche ^DifcufliQnen in 
einander. Dafs diefea Zeijchea. auch. ftuders^ifo« na- 
mentlich in den vonHnJ H. heraual^egeW^en .Ip- 
fcfariften, mit WahrfcheinÜchkoit filr mna.gehait^ 
wevdwi konnte, will Rec. b^y Nc« 2. erv^neo. 
Einen Hauptgrund nahm ir davon. hen^' dafs däsiv) 
Ih diefer ionft fehr regelm&Csitf ^efchriebenesi hi- 
Xchrift befdmmt eine andere Gettalt habe, aber 
Hr. fi. will ep nodi anderswo weiter belegen^ dafs 
nra^le die Figuren des :n auf einem undj&mlelbc^ 
Honument fehr ' vaitiiren .Collen. Zur Reclhtfer- 
tignng einer Genitivzetchjsnng m, Mn; .die der Yf. 
für fine cyven^ifche Form halten mdcfate, beruft er 
fich,' aufser dem madtefitcken <a^ anf dft$ ictMdd. ^} 
*daa arab. ^v> , r<v3 , }S , und mdefate felbft den grie- 
diilchen Aiükei tö davon abgeleitet willen, wie roh, 
tatv von (ji^ (?!). Da der Genitiv einmal durch 
eine Partikerausgedruckt worden, fo fey es für die 
Cyrenäer nicht mehr nöthig gewefen, ihn auf den 



Genitiv folgen «u laffedy' imd fie hätten ihn voran- 
geftellt.. Was letzt^eVerrp^thiing betrifft, fo hat 
n^ wenigftens nic^rc^'^rm^^Jäna/ogi^ in allen 
den femityohen Diälecten,, die auch den Genitiv durch 
eine Partikel bezeichnen (vgl. das rabb. Hrti;, chald. ^, 
zabifch <>i, maltet to. neü-arab. 6*fa)t' und gegen 
obige Comhlnation modite fibh eine nicht unwich- 
tige Einwendung von Seiten der Etymologie erheben. 
^Das maltefifche ta ^ifft nämlich ficher niwts anderes, 

als das abgekürzte, maurifch-arabifdhe pvX^, AX^ 

'(Befitz), .und wird deshalb auch von Kaffalli mit 
dem Zeichen gefchriehen, vvdches^r Air ^äim fub- 
fidtuirt (f. Lot. lIe/itaf/ir^Romael7W.S. 64). .Wenn 
Si0uca ai^ehängt werden , ift es daher auch durch 

gh ausgedrückt, als tighi mein /^UCo^ Hghaq 

d^ln V^\c\Xft0 u. f . w. !k -4ff^ ^ Soldanis delta 
lingua' punica S. 81. yaJfaUi gramm. meUt, ^ Ko^' 
mae 4.791. S. 149. \^. Xkmbay gramnumaur. S. 25. 
Diefes neu-arabifche Wort hat mun durchaus nichts 
mit 3O, {^S^y k) a£ ifti SS n| 9u fchaffen, und mah 

fleht nicht ein . vde es iil den a}t-cyTenaif(Ai>en I>ia* 
lect, von welcnem der Vf. doch redet, gekommen 
feyn folle. Ueber diefe und ähnliche Zweifel wird 
der Vf. felbft bey weiterer Forfchunc ^noch Aw^Toblufs 
.geben, und Rec. wüiifcfat, dafs oabey namentlich 
auch der Beweis nidit fehlen . mtee , dafs die Spra- 
die diefes Monuments auch wirklich die cyrenai- 
fche Landesfprache, und diefe mehrere Jahrhunderte 
nach Chr. ein femitifcher Dialect, und erftere nicht 
vielmfehr, nach Sprachförmen und Orthographie zu 
urtheilen, ein hebräifch-fyrifcher Jargon, wie in den 
zabifchen Büchern , eine Gelehrtenfprache der 6no- 
ftlker fey; dafs und wie fich ferner ein hiftorifcher 
Einflufs Ae^ Arabifcben und felbft neuer Formen 
deflelben zur 2eit unferes Monuments denken lalfe. 
Bis diefer Beweis geführt ift, wird man fich ft^ey- 
lich der Zweifel nicht entfchlaj^n, zumal der Vjf. 
gerade über die zweifelhafteften Punkte fchnell hin- 
wegeilt, aber Rec. .;^1.4och zur Empfehlung von 
Hn. H'j Erklärun^^ n«? ^einige von ihm Übergangen^ 
^ Uniftäde anführen : ^ d^s dreymalige^i^ hat grofse 
Aehnlichkeit mit d<^i (i*i^ej[f^^igeii Salve alter Kir*- 
chenlieder, und dem j^^cffoE (i^r pfeudoorphifchen 
Hymnen; 5^ follte fi^|^ ^^^ (^pMvbezeidhnung md 

» »D ^ P^i ^^ 'Wi^läl^ M Monumenten n^t 

{)Unifcher Schrift beftStigen, fo würde fich ein Be- 
eg dafür In der Zeile der fonft fehr fehwiengen^ im 
brittifchen MuiVom befindlichen tripolkaoifoheii In- 
fchrift finden läffen, von welcher die erfte* Buch- 
ftaben deutlich helften : n ap gn S v a {donwtusJenuUAri.'^ 
[ i. e. in hocfepukro conditus). 8) Im AethiopnoneBt wo 
' der Genitiv aber.nibht durch eine Partikel ausgedrflcskt 
wird, kommt als poetifche Licenc in fehr fdtenen 
Fällen vor, dafs der Genitiv vor dem Nomen regens 
fteht (f. Ludo\f gramm. IV. c. 2. S. 157). 

{Dtr Bt/chlu/f folgt.) 
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Der Inhalt diefer akademifehen Einkdungsfcfarift 
wird gleich auf dem Titelblatt durch folgeoacm Bey^ 
fatz angekündigt: Obfe^vatianfs nannullas ii> 

fir.imum^ Ciaeronis J>ifp.utat}onum Tufcu- 
anarum librum conjcnpjit^ hücefolennibusBro^ 
tu/uru$, Sev. B. Bugge, ling. Lat. lector, derfelbe 
Gelehrte, von welchem wir in diefen Blatterzt (182S. 
Nr. 279.) ein ähnliches Promaanm angezeigt haben. 
Der Vf. Jft in diefen Bemerkungen, welche 51 Stel- 
len des erften Buchs der Tufcmai^en kritifch (Eixke 
S. 10 erklärend) behandeln, bemüht, theils die Vul- 
ita zu rechtfertifi^en , theils eine alte vergeflene 
esart zurückzurufen, oder er fucht die Gonjecturen 



E 



früherer Bearbeiter, rorzQglich Benlley^s, Wolfes 
und Schützes, mit neuen Gründen zu xmterftfltzen ; 
feiten wagt er eigene neue Comecturen, die dann 
mdireotheils fich auf Nachweiumg eines Gloffems 
bezi^en. Wenn diefe Behandlungsart fchon an fich 
für den befonnenen Kritiker fpricht, fo gewinnt die- 
felbe bey näherer Bekanntfchaft mit der Schrift noch 
dadurch, dafs man mit ihr im Ganzen genommen 
Richtigkeit des Urtheils gepaart findet. So wird 
nach nentUyU Vorgänge (S. 11) in den Worten Kajp. 8 
fempitemum malum tiabercmüs. In tnta nunc videp 
calcem interpungirt, wodurch nun erft Sinn in die 
canze Stelle kommt. Eben fo richtig wird nach 
ITotf und Scküiz im folgenden Kap. gelefen : animum 
otMfh alä animam, utfere nq/in £clarant nomine. 
Die Handfchrr. haben nämlich finnlos nomen. Zur 
Unterftfltzung der gebilligten Lesart hätte aus Quin-^ 
iilian 1, 12, 17 angeführt werden können: ui nomine 
ipjb declaratur. Yerfohiedener Meinxing find wir 
> jedoch bey der bekannten Stelle des enteh Kap. : 
jtahie enim fere CCCCCXpoß Romam condiiam tir- 
fHue/abukan dedit -r— anno ante natum Bnniuntß qui 
fuit nuuar natu quam Plauiue et Naetäue. Wenn 
llr. B. nier der Meinung von Wolf und Schütz bey^ 
tritt und die letztern Worts Ifäfmt — Naeviua, cue 
freylich einen Anachronismus enthalten, alsGlofliem 
angefehen vriflen will, fo geftehen wir, dals diefel* 
ben für uns keineswegs das Änfehn eines Einfchieb- 
fels vom Rande her haben, das fchwerlich durch ein 

Ei fiat eingeleitet worden wäre. Dagegen kam es 
cero allerdings darauf an, eine nähere Zeitbeftim- 
munc noch hinzuzufügen, da er zwar die Namen der 
Conluln zur Pezeichnung'des Jahrs richtig ang^e-- 
be9> das Jahr aber felbu nur in einer nmden 2Shl 
bezeichnet hatte. S. Analect. crit. & 40, wo fchon 
die Vermuthuns eewagt worden, es könnten jene 
obigen Worte -aoch vielleicht als Giceronifch erwie- 



leii werdi^4 Wir fin4 jetzt noch derüdt^ Meiauj^g 
und holten die Sache für abgetfaan, wenn man uns 
:die leieh^^i Yeränderui^g von Nc^eviu» in t^aouwm 
zugiebt» wobey eigentlich nur der Anfimgsbuchftabe 
des Mamens g;eandert wird Gegen diefen Yor^hlu 
kann nicht die bekannte Stelle Brut 18 angeführt 
werden, wo Plautus et Naevim bey. detfelben phrp- 
nologifchen Beftimmung in einem verfchiedepen Con- 
texte zufammengeftellt werden: wenigftens könnte 
man dann eben^ fo gut vermuthen, dafs diefer Stelle 
zu Liebe PocimiM ; durch Naevius verdrängt wor- 
den fey. 

.Ein künftiger Bearbeiter der TuTciilanen darf 
diefe» obwohl dem Umfimg nach kleine, Schrift 
nicht unbeachtet laflen, und es wird genug feyn, ihn 
durch, obige Anzeige darauf aufmerk&m gemacht zu 
haben, ^ufserdem empfiehlt fie fich durch gute La- 
tinität, wobey nur an dem falfchen Gebrauch des 
forte ftätt fortajfe Anftofs gehommexf werden dürfte. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

M All z , b. Kupferberg : Schaujmde von J. R. I^t^ 
Schauipieler in Imnburg. mch tfalter Sectios 
Kenilworth und Ivfnhoe. 1826. 8. (1 Rthlr. 

Schon oft und, wie uns fcheint, mit Reckt ift 
in den Romanen des grofien Unbekannten ein hev- 
vorftechendes dramatUcKes Princin öffentlich aner- 
kannt worden. Die j^ückliche Inoividualifirung der 
theilnehmenden Perionen, der offc eintretende, den 
obwaltenden Yerhältnilfen wohl entfprechende Didi^ 
log, die finnig geordnete Anläge dramatifcher Situa- 
tionen xmd hauptfichlich die, man dürfte wohl fa- 
gen , fceniicli herbeygeführte Entwicklung der Katä- 
ftrophe, begründen diefe Behauptung. E^ ift daher 
kaum zu begreifen, wie aus dem reichhaltigen Stoffe 
zwey fo höchft flache und durchaus kaltlaflende Be- 
arbeitungen fQr das Theater gefertigt werden konn- 
ten , als die vorliegenden find. Da ift keine Spnr 
jener fcharf b^enzten Charakteriftik j^eblieben ; da 
lähmt ein fchleppender Dialog in böchit mittelmäCsi- 
gen, oft fehr fehlerhaften Jamben die Theilnafanie 
des Lefers und des Zuhörers; da ift keineldae eines 
fcenifehen IntereUe's; da kommt die Entwicklung 
in eben dem Grade unmotivirt und übereilt, als ne 
in den zum Grunde liegenden Dichtungen planmäfs^ 
herbeygefbhrt worden ift. Ueberall leuchtet die Un- 
künde und Mühfeligkeit hervOT, mit welcher das ge- 
fchichtUche Gerimpe nur nothdfirftig zufammenge- 
zimmert werden Konnte Kurz ! das Ganze ift ein 
völlig miCslungener.Yerfuch, den großen VnMhanT^ 
ten Saza zu benutzen, um aus einem kleinen t/Hbe» 
kannten einen achtbartm Bekannten zu machen. An 
Druck und Papier ift nichts auszu&tzen. 
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' 1) Letmü; b. Luchtmani: Utirt aWr. Itaoül- 
' nQch€tt4 ~ — /urum€ inferipiiüH im ckarä^ 

cterei ph/nicims eißrea, ricemmeM dkomfcru 

d CjT#»#, par Ä jLHainQcUr etc. 
2) Mbi^daß: BLJL Mßmaeier £ßtriif phi-, 

lohgicQ^triHca aUqmoi mommmim^m pffnico-; 

rum nwfr im j^rioa trptrhnm, imitrprüatio^ 

mm mfiäbems etc. 

JXki (t|e ßjalriir des.Vfe. Nn 2, die fchon in dier 
iet'JLh* Z» Too ^inem andern Rec angezeigt woeden, 
auch vem IVee. felbft bef «iner. aadem Gekgenheit 
(£ dieRec; von BVowt«^ iÜc/Mpt. d^ matdauUs A-L-ZL 
lSt5v Nr.63) mehr£9tdi berackiiph|i£t worden ifi:, * 
kommen wir hier Aiir nochmals zurOcfi^ weil der Vf. 
felbft diefes TbemW am Ende der tetirt ä Mr. Ro^ 
c/b^l^ncicbmals berührt, ynd Rec. dem Vf. und dem 
flbrigen an diefen Unterfuchungen Theil nehmenden 
Pnbtiknm feine Vermuthnogen gerade Hber denjeni-r 
«n Theii dfit fiifinitfrllcben Steine^, bey der« Err 
Slanin^.Hr. H. fich felbft .und ändert am wenigftea 
befriecügt: hat^ Torzulegen wilnf;chte. Er ^lafs da- 
Jbey eine doppelte Bemerkung Torausfchicken. Zu* 
vdrderft fcheml. ea oafimlich , als ob beym Lefen fol- 
eher bfckrifteUf . beCbnders wenn<fie.an demfelben 
Orte and nahe bey einaadeir gefunden worden und» 
.iilir viel- darauf ankommt^ auf gfwilTe wiederkeh- 
rende BucbfMtoagrupnen uiid Fopneln zu.adhtent 
ila fich der JtjapidarftiT der Votiirfteine fowobl als der 
Leicheufteuie in einem fehr engen« Greife herum- 
dreht, und, felbft. In den Eigennamen immer dij^Üel* 
•lien Elemente » namentlich die G5ttemameh mpVn 
.{ji€X urbii r M^radny, p^irtj, py^.u. f. w. wieder- 
kehren. Es würde nicht, viel anders feyn, wenn wir 
die römifche Spradie aus einigen Blattern von^ Gfi$^ 
feri Thf/auru» zu fchOpfeh hätten. 2weytens gefteht 
Kec 9 asLÜ er auch bey den als betbnders ZfiyerläCGg 
anerkannten Abfchrif ten und Abdrücken in Kleinig- 
keiten mi£strauifcber und befanders, irann die Schrift 
nachläflig oder der Stein etwas abgerieben, oder in 
einzelnen Theilen befchädigt und verwittert ift , et- 
was kühner in feinen Vermutfaungen geworden ift^ 
akls die zu engen F^eln , in welche man djje Paläo- 
gF^hie zu. fädag^A fiel* b^Pö^ h^t rerftatjeii mdr 
ge. Rec befitzt durch clie Gülje eines Freundes fetzt 

Senaue an Ort. und Stella x^rfertigte und dort mit 
en bisherigen Kupferfticiien vergiidiene Abfchrif«- 
ji. L.Z. iSae. ZuMyt& Band. 



ten und Abdrücke der bisher fbr ganz zuverläffiganer^ 
kannten erften und 9we3rten maltefifchen, der z weyteit ' 
athenieniifehen u. a. Infdiriften ; und in wie bedeuten^ 
den Stücken weichen fie noch von jenen ab ! Nur 
Ein' BeyA^iel! Die zwerte athenienfifdie Infchrift^ 
welche .,<M«f6/<uI iü der ütträ iCkevalUr lialinsky 
(f. AnndUB €H€yd€p0(üame$ )I, n. 19S ff.) bekannt ge- 
macht hat^ liefs qer Herausgeoery der fbr einen der 
forgfiltifii^enBehandlerfolcher Dokumente gilt, nach 
Yergleicnung dreyer Abfchriften fo drucken ^ dafs 

man noth wendig lefen mufste : 

• - • • • 

Da darunter ftehtifotifii^ioc JEmn.*^, fo erklärte utfi&^r-^^ 
bkßd: „dem Ben-Chodefch (Nuinentua), Sohn des 
Abd-mindebeth HLdberius^, Sohn des Abdfchemefch 
(Heliodorus^, Sonn des Taenizza aus Citium'* und 
nahm an , oafs naron (nach der Analogie naAsc) Name 
einer Göttin üey, die er nach der Etymologie durch 
Libera erklärte; feriier dafs wa (;*n) hier fdfr den 
Namen der Stadt ftehe« (ier hätte fich ällenfialls auf wn^ 
iQr ^y^ t» JerufiUem Zach. 9, 7 berufen können), 
und |n napöfition fey. Was das erfte anbetrifft, fo 
konnte naturlich eine folche Vermifchung phönici- 
fchor und lateinifcher Mythologie nach eper blofsen 
etymologifchen Combination wenig gefallen, und 
zur Annahme einer Göttin Mindebem «s Ifibera hatte 
fidi noch kein Mytholog entfchloflen. Ein ehema- 
liger Zuhörer des Ivec. in der Paläographie {fTex in 
animadverff. ad Jacum mathem. im PhUcnis Sienone) 
fbUug fchon in den Vorldiinffen vor, dafbr'mpS» zu- 
iammen n^^Vma y (lieracliusy zu lefen , und fo kühn 
diefes fcheinen möchte, fietie.da! auf dem Steine 
felbft, den Kec. jetzt in einer matheipatifch genauen 
Abfchrift befitzt, fleht auf das Deutlichfte fo; ferner 
ift dof vierte Buchftabe vom Ende ein deutliches n>^ 
folglich zu lefen ^.^.uto« X9R '^^ggi'^'^ (Stepfaaiius)^ 
M» chittätfcher MänH. 

. Nach diefer kleinen Einleitung fey es erlaubt^ ' 
auf einen fehr häufis wiederkommenden Zug in dem 
Stile diefer i^nd anderer Votivfteine aufmerkfam zu 
ipachen , welcher nothwendig einiges Licht gewäh- 
ren muls. Die Infchriften beginnen mit dem in den 
Dativ gefetzten Namen der einen Gottheit oder der 
yerfcbiedeoen Gottheiten, welchen'.der dppus gewei- 
het ift', darauf folgt eine bald mehr bald weniger er- 
hglten^ Gruppe von .5 Buchftaben, fodann dieNo- 
näna.prapria der weihenden Perfonen. Nach der 
Vermuthung, welche fich Rec. über die Form des 
Beth auf a&ikanifcben Infchriften gebildet, und im 
G der 
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der dngefbhiieii Abhandlung^ aufgefteUt hat, las er fen, und wird fich freuen , wenn diefer Rngerzeig 

fikern angeftlhrte phönizifche Wort Abaddir fijr ^ ^ ^ 

heiUefr Stein (f. die ^Sammlungen darüber In fioc^arlfT *** *"" scHÖNE KONSTE 

FAa%. S.70Ö), welches auch wohl riemlich- «e-, «STfeeART,*. Frankh: D-r Ma«,; i«. Mo«d oder 



wifs diefc Etymologie hat, denn •»*»ni ib», woran ^^ 
nian ebenfalls denken könnte, palst weniger, da 



V^. S^°* ^^^- ^f^- I)i^ Zufan^menziehung Jft nicht 
einmal fo kflhn , als in mpSc fthr bryp *]Ve. Red. \äi 
Biemach auf dem dritten c^eutlichfben Steine Yoiti 

Ende der zweyten Zeile an : ^ -viai« jtn ^»a^ 

^hiDTca ta deo folaH lapis viitivus N, K....V ßm 
Abdn%eUkar, auf der zweyien von der Mitte del 
2wey ten Zeile an : 

tofefM IM •^153 (m 

deo folaH <lapi$ votivus Abdcfchmunifilü Ab^ 

difchnum. Auf dem Fragmente Nr. 6: (•>•!) mm ran 
p hv^ (n) deoß>laiitapisvotivusHanmbQlisßliiN. JY., 
und auf dem Fragmente Nr. 1 ^Wiai^ «n^ (ai) p6^ 

deojolari lapts voUums Abd Dafs diefe Gruppe, 

in welcher bald der einebald der andere Buchftabe lehr 




des 9chickfal$ Sütmu ! 
Von H. Clauren. Zwey Theile. 1826. 2S5 u. 
211 S. 8.-(aRtUr.). : 

. ^^ie««« ißfßt allsemein bekannt ^t,, hat diefar Ro- 
man nicht .den fcnon feit mehrern Jäh^^n duro|i (ein 
.yergifsmeifinicht allen Ljebh^ibern einer gefihmack^^ 
vollen und '^^/dreichen Lectflre ftets willkommenen 

. Pfeudonym Heinrich Claujren zum Ver/affer , fon- 
dern einen DoppeltgJligef defTelbeh ,* 'der ■ wohl in 
dem nnausgefcitrlebenen Vofrhamen fich von jenem 
üntcrfchei^en • und etwa fßläfiue,' Vartivig, Her" 

'Tfiann oder gar Herkules helfsen mag. Indefieh' fieht 
deFDappeltgiMger dem Original -PlS^akdonym (oäim- 
lieh wie ein Ey.dem andern, und wenn er auch in 
einzelnen Kleinigkeiten von ihm abweicht, fo ift <^s 
etwa nur in ehier Satyrsmiene, die er' feinem Ikcfra^ 
rifchen Vor- und Mitläufer gleichfarti zum HbhM 
fchne^det, 'oder in einem Schalksblicke, den ef^awif 
denen -allbekamite Liebhaherer an ^ ' 



deutlich und unzweifelhaft ift, aerade fo aufzufafflan ' Champagner, deliciöfeh Auftern**, reichlitiheh Kt^fkh 
fey, wurde dem Rec. durch Vergleichungz\veyer aiiH- -and einem wohlgeordneten Kficheiiäsettel «utfi Hldch^ 



derer- Steine wahrfcheinlicfa , deren Orieioale in 
Malta aufbewahrt werden, luid deren Abschrift er 
Hn.^Prof. Quatremere in Paris verdankt. Auf dem ei* 
pen fteht deutlich hifiter einander Kik ymj Vr^V, auf 
dem andern pM bs^ uikd dahinter vwirlTdieinlic^ auch 
*in^: auf beiden claS' gewöhnliche deutliche Beth» 
Rec. würde diefe Lefung üQr ziemlich gewifs, und 
daher, jene Figur dea :> für fefichert. halten, wenn 
nicht noch eine andere Leiung -jener Gruppe fich 
ebenfolls durch einei deutliche ParaUelftelle und viel* 
leicht noch mehr vdn Seiten ^er SchriftzOge em**- 
pföhle. Wir meinen nwht (woMt) virvati, tio- 
vema, der Weihendet oo heißt es auf der maltet* 
(ifchen Kandelaberinfchrift nach jener neuen in Paris 
genommenen Abfehrift: 

TiHft -na» 

unferem Herren ^ dem Hercuke^ Schutzgoti von Ty*- 
ras. Der TFeiltende {iß) dein Knecht N. M i^ 
mein Bruder 'ix. f. w.' Vgl. fittr die Conftruction 
Gen. 44, 32. Far ein « mit einem langen Mittel- 
ftrich läfst fich aber der ^.weyte BuchfVabe der wie- 
derkehrenden Gruppe auf den Humbertfchen iSteinen 
mit Wahrfcheinlicnkeit erklaren , zumal wenn man 
deCTen Figpr auf dem 5ten Steine vergleicht^ wo der 
Mittelftrich kurz ift, und das Scbin in dem zweymal 
wiederkehrenden Worte fowma» des xii^l^n Steines 
daran hält Rec. erfucht Hn. Prof. Hamacher, wenn 
Ihm diefes zu Ge&cht kommt, die Spuren der Buch- 
ftaben auf den Steinen- ]|ochmals in Beziehung auf 
diefe Vermuthungen einer Betrachtung zu unterwer« 



zeitsfchmaüfe witft. Sonft'b^grflfct der Doppelfgan-» 
das lifebe fchötre G^fchlecht ganz mit dem 



:er 



freundlichen HeliasäntlHze feiites Namensvetters, 
h^bt das ftärtcere durch eine myTtifche'WolkeiiuiTli- 
^tiOllung, ctd modum des GrOnmantels von Venedi|; 
und anderer VergifsmeinnJchts- Helden, bissBueK 
Hern gewflTen Grade* von Intereifc emtior und phqp/- 
pert übrigens ganz dfen leichtfertig- lieDenswardigeii» 
von knmuthig klingenden Provinzialismen' reichlich 

SefohwangertenMargoh H. Clauren'e Nr. I. Wegen 
iefer löblichen Eigenfdiaften Ift nun, wie verlaiitef, 
der Verleger des ifcnpeltgängcrs von dem OrigiMl*^ 
•Pfeudonym, der ficti felbft fii ihnen «u wöbl zu ge- 
fallen fctieint, tm einem andern ein ftecht darauf 
einzuräumen» gerichtlich belangt und fti diefer wunv. 
derbaren Suchte H. Clauren^» gegtn H. Oentttn zu Ir-- 
gend einer Bufse verurthellt worden. ' Der Verleger 
von Clauren Nr. ü Kat ah eine hdhtere Inftanz appel^ 
lirt und es fteht nun zu erwarten, i^as diefe in einer 
Sache, in der eine P»rtey gar nicht identifich vorh^ui- 
den ift, fondem blofs nondnal in Mefskatalogen und 
andern Bücherverzeichniffen, deren Bürgerrechts- 
Ertheilung im Literatur*-Gebiele wohl zu Ikerari* 
fchen, aber nicht zu gerichtlichen Fehden autorifireii 
mag, gefunden wird, 2Ü entfcheiden ftlr gut h$lt. 
Je^nialls mufs der Au^ng diefes Rechtshandels 
beftimmen , ob und in wiefern die ^richtliche Be- 
hörde in einem 'literarifchen Zwifte und über einen 
Gegenftand , . der nicht unter dem Schutze der Ge- 
fetze fteht: die Befchlaghahme eines FalfchnameM^ 
in welcher fich XHuuren L bchanpteir Vill , eompe* 

tentift. 

' -t • ^ Doch 
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Hbdi'Ban «um Werke felbft, das im reicblidien 
ttktts^yit0tner abep tks Ltben^desirtMrftefcttteo Sa- 
tyrs 96r«i>thiend, .Alle^ bieb«r» ;vvsa« 4Äf Y«r^brer j^d 
Verehrerinneades Origijnal-?Pfeudo;iym'i( zfi^.wön- 
fchea pAegen ! I>a lan^ ^Prafidepts Idchen ," ein 
,,jnipc(erfcbdiies udd bfldhübfches" Mäd<;hen,^ das 
noch vor kurzer Zeit als ^eine wilde Hummel " in'die 
l{eficfeit2 gegangen» am Tage des 'Balls, den Hofrath 
Berner, fd9hens alter FireundtinH großer yetehrer, 
atrangirt tet, wieder in der Vaterftadt Freilinffen an. 
Idchen mnfs aeaf den Ball j fo beifcht es ti^r Hofiraith, 
der, unter der Verrammelten' ISaiigefellfeftaft „von 
einem fonderbaren Zappel überjfallen ," fich gar fehr 
auf die langen Gefichter der Damen fpitict, welche 
fich zeigen werden, wann Idchen ,4m aller -nagel - 
fank^l^neueftenj' Gefchmacke ^kjeide;t,..ia den 
Saal treten wird. So gefchieh^ es.a^uchi aber gleich 
nach dem „!Wunderkinde" erfcheint eine Allen unbe- 
kannte, höhe und bleiche Jönglingsgeftalt, die ftamm 
nnd theönahndos- an der aligemieinen Freude in das 
bunte Gewirre üeht nnd.-init ihren Blicken nur die 
;;ßngelfchöne " Präßdententochter auszeichnet. Das 
InterefTe der Männer ift durch Idchen, das der Frauen 
und des 'Wunfiermädchens felbft durch den bleichen 
Gaft gefeCTelt. Wer nur einigermaafsen mit den Hel- 
den des Mimili- Dichters tekannt ift, ©rrath fo- 
gleich , dafs hi^ der Matador der Gefchichte vor 

. Sim fteht. Er nennt üch^mil, Gwtf von Marbiniz, 

*ond wohnt, „im Monde," einem dem Hanfe <le5 Prä- 

^fidenten $rerade gegenüberliegenden Gafthofe.' Daher 

der Titel i Diefer Mann im Mdade Aviifd nun noch 

* ganz befonder$i intereflant dadurch, dafs er von eines 
Innern Macht getrieben, ^nächtlich, GloCkenfchlag 
zwölMJhr, die Mflnfterkirche befucht und hier mit 
einem blutigen Gefpenfte einen harten Straufs be- 

' ^fteht. Von einem Wahn befangen hat er im Duell 
den Bräutigam feiner ISchwefter gctödtet und hier- 
darch den Tod derSdhwefter und feiner Mutter her- 
berg^hrt^ J^t«t kommt die fixe Idee über ihn, der 
Getddtete verfolge Uiti und >habe in der Stunde, in 
der «r vierblichen , eine Gewalt über ihn. > Nur im 
Heiligthume der Kirche glaubt er dann vor feiner 
Rache gefchflti^t zu feyn. . Da übernimmt die Liebe 
in Idi^ese Geftalt feine Heilung. Das k^cke Mäd* 
c^en tritt ihm zur Mitternachtsftundeln der Kirche 
entgegen und wrkOndet i^m des Gefallenen Yerzei- 
hu&. Muthig befchwürt fie defrep Schatten, zu 
^erf^eincD^ wenn er noch ein ^eqht auf Marbiniz 
habe; allem da. die Defchworunjg ohne £rfolg bleibt, 
to ift auch nun der Graf vqn fewer Verfohnung mit 
dem GetAdtflte» |eft überzeugt ! W^odurch kann das 
f^ng^^ lriml nun angemeffener belohnt werden , als 
durch die Hand des geliebten und liebenden Grafen, 

' deflen reicherOnkel am Ende aus einem kurzen In- 
cognito hervortritt und einige Virenige Millionen zur 
Ifftgift herfchiefst? Das ift fo ganz im Stile des Orlr 
cindT- Pfeudonjms, dafs es )eaer Lefer ganz ficher- 
^raus weife. Die Suffage des lebendigen Bildchens 
ift eben lowohl mit Vergifsmein nicht* Gruppen und 
Figuren auf das täufchendfte ausgeftattet und die In- 



triguen eiifier Frau ^bi^ ScSuldaröfF-und eiber Gräfin 
^aritem, wele);ie Idchen. i|nd den^ Grafen trenf en 
(9JIen , gehen d^n >vohlbekanb^en Gbunrai^fch^ Irr- 
'jweg;,fp lieber, .als log&.Cl^iuren L fie rfelbj^t am 

Schfiilrqhen: . • , > ...i^i/ 

.. Wip der.^Doppeltgäoger. die DarffeUung^weife 
fHnes. Vorbildes nachzuahmen verftebe, dav^f hier 
|pn;Pröbchen:' ,,tn biinten FlTeihen Jfafi^f^ die fröh- 
lichen Gäfte die lange Tafel herab ; man ^a^e^ ^ eben 
die hundertley Sorten von Geflügel uncCferäten abge- 
*1:ragen und'ftellte jetzt das Defeirt atif.» G«Wi(fe*fman 
konnte nichts Schönerfes fehin, als die Pracifibri^teifc 
welcher die Kellner ihr Defert auftrtigfens die^ip*'^ 
gungen auf die Flailken undihs'€enti\imgiitgto ^Älb 
am Schnürchen, dit fchw£^en Zwölfpflil^F'^dlr 
Twten und K^bhen^ das Uleini6f ^ O^efchütt: dtf «KW- 
fifchen Bonbons und Gelees wurd^ nijtHttt^sfchnelle 
aufgefahren, in prachtvolle^ 8t*faöHt(Ä**öil'gi''Vlfali 
Gi!mt der KrfftalUüfti^rs bdt^ablt; ftänden ÜiiPeilfed., 
Johannisbeeren-,- l^unfA^,' Ät)finenPTörbBaV"^ 
Apfelfinen, Ananas,' Ifömeranz^, <fi^ Slberden Plöi- 
ten mit Traubfen und Melonen.'' — ' „Der NafctalÄÄi 
war aufgetragen, die 'fchwerefa Sorten, als da flrtü 
Laubenheimei^, Ni^renlteiner, Markebruntier, HoMl- 
heimer, Volnay, feiner Nüits, Chambeirirf. b^fte 
Sorte von Bordeaux, Roüffillön A'Whrdefn'wfegyJiilört»- 
•mcn und der zungenbelebende ChanTpagrieV äla%6>- 
fetzt. Hatte fehon der aromatifche nheInWein die 
Zuncen gelöft ^nd das fchwärzliche RotK'de^Bdt«- 
gunaers den Lilienfammt der junefräulicH^ri Warigch' 
"und die Nafen der Herren gerötnet, fo war es jet>aat, 
als die Pröpfe flogen und die Damen nicht Avnlstei^, 
wohin fie ihre Köpfe wenden fojlten, iirh dtti 
fchrecklichen £xplolioneri zu entgehen, als r je lii^ 

' lienkelche bis an den Rand mit muchweifsem ^ifcht 
gefüUt, credenzt wurden, wie auf einem Bazafr 4m 
afiatifchen Rufsland, wo alle Nationen unter einäifder 
plappern und maulen, gurren und fchnurren, zwJt- 
fchern und näfeln, plärren und jodeln, brummt Uiki 
rafaunen; fo fch wirrte im betäubenden Genitfr^el» 
Gefurre und Braufen in den höchften Fifteltönen bis 

^ herab zum tiefften, drey Mal geftrichenen C' dör 
menfchlicheii Bruft das^Gefpräch um dici Tafel."^ — 
Ift das nicht Claurenvnhx und echt, wie et' aus 
Leo's Gewölbe in Leipzig hervörgent? ^— Dafs 
übrigens der Vf. des „Mannes im Monde*' (Dr. Wü-^ 
hdm Hauff in Stuttgart) nicht blofs auf fölc'he finn- 
lich fchimmernde Darftellung fich verftehe , fonderki 
auch auf eine edle, klare und einfache Weife fich 

.auszudrücken wiffe, hat er in feinen- „IMBttheilungen 
aus den Memoiren des Satans," und in feinem fehr 
zu empfehlenden „^archenalmanache" bewiefen. 
B|er Zweck der PerfiHage fcheint jxns in dem vorlie- 

f' enden Werkchen vöUig erreicht. Wir unfrer Seits 
önnen ihm weder diefe, noch feine literarifche 
Maske zum Vorwurfe machen. Wer hat auch daran 
gedacht, dem Verfaffel: des „Walladmor," der den 
wahren Namen IFaltcr Scotts feiner Arbeit vorge- 
fetzt, diefes Verfahren als ein Vergehn anzurecn^ 
neu? 

VER- 
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' jd^ dUrg^ nliti de reflexions for le mandeili^iit 

'^ cl6 Mi^. Mt'eb^eqae de Rouen par le Baroii 

JPHtmn de CuviUers, Marechal de camp, cheva« 

" /lier de TOrdre royal et militaire de Saint Loiii$» 

Of&cier de la Legion d^honneur; membre des 

''' pli]fieur$ fodetes la%'antes etc. 1825. VIII it. 

• ' 427 S. 8. 

I i )^acb4em der Vf. urnftändlich die VerbältDifle der 
iSdh;iufpieler uDter den Griechen und Rdmern erzahlt 
l4i»ly::Terfichert er« dafs, als die chriftÜche Religion 
'Ml. jo Gallien feftfetzte, die damaligen Schaufpieler 

£m9i|iePoff«nreifsi|F waren , welche Vornehme und 
bringe durch Jhtten erfreuten. Die Kirchenver- 
flmmlung yopi Ärles (S14) fchiofs die Schaufpieler 
.als.fcJch^yoD der.Cremeinlchaft der Kirche aus. Bür- 
mntiii)l^ w«ir der Stmid verachtet, weswegen auch 
Sdnjg Philipp Auguft Ton Frankreich die Humen vop 
JNürm Hofe Terbannte. Dana bemächtigten fich die 
iMtodie und Brflderfcfaaften der AunOhrunjr der 
iStfhaufpiele. Heinrich II. und das PariCer Paria* 
«tH^t autonfirten Gefellfchaften zum Behuf des Ver- 
gnügens für die wenie befchäftigte Klaffe j und Heia- 
^ch ÜL die italienii}cben Schaufpieler ^ welchen je- 
^of^. das Parlament die Zotenreifserey unterfagte. 
Itn f. 1609 befahl die Polizey , dafs kein StQck gege- 
-bw werden foUe, welchem der königliche Procureur 
f nicht 'feine. Zuftimmung ertheilt habe. Im J. 1658 
gründete MolUre das jetzige Schaufpiel in anftändi- 
gen Formen im königl. Louvoe, nachdem K. Lud- 
wig XUI. im J. 1641 verordnet hatte, dafs dieSdiau- 
fmeler und Schaufpielerinnen durch diefes Gewerbe 
^a J^del nicht verheren fpUten. Sie erlangten folg- 
lich längft die verlorne bOreerliche £hre wieder; 
ab^ die franzöfifche Geiftlichkeit ßbrt loci von den 
Sfcbaufpielem zu: verlangen, dals fie ihr Gewerbe 
' aufgeben foUen und verweigert ihren Leichen, wider 
^ die weltlichen Gefetze ^ die Beftattung in geweihter 
>^de. .Jpocl) erhielten oft Mönche von den'franzd- 
fifchen Schaufpielern Almofen , und manche Schau- 
fpielerinnen fanden Gnade tror dem Ause der Kir- 
cnenfürften. Auch find manche kirdiliche Fefte 
.heiclnifchen Urfprungs offenbar anftdfsiger als das 
Schaufpiel. 

Am Schlufs giebt der Vf. folgende Notizen von 
der vormaligen franzöC Geiftllchkeit : 



Die 129 Erz - und Bifchöfe hatten 
Ferner 666 Dom- u. CoUeeiatkir- 
chen an Dignitarien - iind€apitU' 
laren (11,868) - • - 



f&hrL Eiok. 
4,909,000Fr. 



8,299,900 - 



- lasfiW £hofdieaerrii|ii«deftM» -»# -.^^KOQfiOMf. 
'fMMOChorlcMbMi mindeftens - lJ00t}OtO-w* 

27^000 Priore öder Kapellane jeder - / 

mindeftens SOOO Fr. - - - 8,100^000'»^' 

*40JOOO Pfarrer gering angefchlagen 

jeden a 1000 Fr. - - - 40,000,000 «' 

50,000 Vicarien jeder wenigCtens 

150 Fr. - ^ • - 7,500,000 ^ 

100,000 fonftige Geiftlidie zur Hülfe 
der Seelforg^, Schulen und Se«- 
minarien« 

Hiezu kommen die Mönchs* und 

JNonnenorden, als: 
SOOOJefuiten . * - • 1,500,000-* 
16 Congregationshättfer - > 1,010,000 -' 
625 Abteyen ^ - ' - . 7,109,100 -. 

Aulser diefen gab es eine Menge fo- 
genannter incorporirter Abteyen» 

115 Abteyen mit Ordenspflichten 1,500,000 •* 
Alle diefe Geiftliche betrugen . ^ 

8,945 Köpfe. 

25,655regu^irte Mönche mit wenig- , 

ftensSOOFr. - «-' - - . 7/)96,500 ^* 

18,500 Bettelmönche hatten an do-. 
tirtem Einkonunen a 150 Fr. - 2,025,000 ^ 

^500 Carmeliter , Auguftiner u. Ja- 

cobiteÄ - - - - 1,425,000 - 

21,000 Bettelmönche, Frandskaner 
u. f. w. ohne andere Dotation als ' ' 
etwa ein Haus und einen fehr 
einträglichen Gemüiegarten. 

2,500 Minimen - • . * 750,000 - 

500 Einfiedler ohne Dotation. 

229 wohldotirte Malteferritter ^ 1,7S2,49S - 

28 Mflltefer - Nonnen in Beanlien 

und Tonloufe -* -« -" 16^500'- 

82,580 Nonnen in Nonnenklöftem, 

von denen nur 2000 von Almofen 

lebten • - - - - 23,9S62,000 u- 

Gewifs hatten aber diefe 412,419 Geiftliehen ftatt be^ 
merkt er 121,255,496 Fr. wenigftens 185 Millionen 
Einkommen. Die fetzige Dotation des Staats ift 
80} Million Et. Die jetzige Zahl aller Geiftlichen 
mit den 19,000 Nonnen ift 69,000. Die zniaUigen 
Einkünfte der Geiftlichen und die Zufchüffe der De«^ 
parteinents mögen nicht viel weniger betragen als 
die Dotation des Staats. 
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Oelehrte Gefellfchaftcn. 

Die naturforfchende GefeUfchafi in Danzig. 

JL/iefe Gefellfcbaft, die nicht nur durch ihr Alter -^ 
*^e fBjetxk wn ateb Januar d. J. ihren Stiftungstag zvtm 
84rtenMale) — roüdefh #üc^ aurdi-inanche Mhere 
jum F^aturkunde verdiente Mäpner (einen Klein, üanav, 
Gralaih, Üeyger als einWimifdie , Fo7//er, Martinh 
Bernoulli, Banks, Solander; Bloch, v.Crelt, v. Schre- 
her, Lichtenberg als auiwSrtige Mitglieder) ehreri- 
werth ift, und fich unter ihfein mehrjährigen Director, 
Schuppe Schmidt,/ zn lebendigerer Tha'tigleit erhoben 
hat (f. ihre „Neueften Schtiften" Band L Heft i bis 4. 
' rgao bis 1825. Band IL/Heft V. ^25.)', Verdife.rit aiicli 
ihrer Innern Th^tigkeft nach 'bekannter 2u werden 1 da 
die letzten Jahre mt die Öeftliichte diefeslnftituts, def- 
fen frühere Schickrale in einem kurzen Abrifs im er- 
ßen Hefte der neuen Schriften der naturfurfchendän 
Gerelltchaft erz^It £hd . veichtig geworden. 

Vorzüglich Terdient Erwähnung, dafs die GefeÜ- 
fchaft vor einigen J»h#e»4<wA Attfft e llaBg eiu e a neu e n, ' 
Tbm Minifterium genehmigten Statuts ihre Conftitution 
erneuerte und zugleich die Reichte einer mnrfilifchen 
Perfon gewann, welches för me'Vferwaltung deslhf 

^ durch Schenkungen und Vermächtnifle zugefallenen 
Bgenihuins von'der gHTfsten Wichiigkfeit ift. Diefe 
Terwaltung forderte feit mehreren Jahren fchon man- 
cherlei Arbeiten : denn ohne 2(nfsere Hälfe ibllte niit 
Wenigem möglichft Viel erreicht werdtfn. Dbn^och 
ift bey bedeutenden anderweitigen Ausjgäben Billiges 
zur Ausgleichung der durch den Krieg eVlittenen Ter- 
lofte gefchehen. Insbefondere hat Im letztetr Jahte 

. die- tPQti' Dr. v. Jrt)//> Mgiwrfete Stiftung für Aftrono- 
iiiie und Meteorologie durch e^i^e von Sr. Maj. dem 
Konige gnädigft gewährte Schenkung vqn 4621 Rthlr. 
bedeutjsnd gewonnen : fliefe EntfchKdigftn^ *für das 
if%tiftiti[&&kSeWifi^n\euTs zum Beften derFeAungs- 
werke zerAorte fFolfltcba ^ronomifche Obfervalo- 
rium erlaubt zwar noch keinen Wiederaufbau delTel- 
ben , obgleich diefer fll^r Seh^itfennigiiiirkiitade des Dr. 
\f. Wolf gemäfs durch QUdu^g eines Fonds aus den 
jährlichen Einkünften der Stiftung meiftens bewirkt- 
werden ranfe. Um indefs bis dahin ^ep. rful?e». diefer 
Stiftung nicht aufzuheben, wilPdie Gefellfchaft durch 
t^il weife Verwendut>]^!ihmJ<:iftKoiAmen8 ein ineteo^ 
roIogiArbes Inftitut begrüjideii^ ««di» Heiveo'Geidmf»-^ 
•doref t;. Bmei VwoLFatßemmn, •OIfeilekraA£b*dbfte 
^. L, Z, 1826. ' Zweyter Band, 



innerhalb der Stadt , Lootfen ~ Commandenr £71^6^ in 
Neufahrwail^r nahe am Oftfeeftrande, werden £ch*8dn 
metei^rologifchen Beobachtnogen vereinigisni, fo bald Ae 
*mit allen nöthigen voa mrziigUchen Künftlern enge* 
'fetligten Inftrnmenten (deren mehrere fchon eingegan- 
gen)' verfehen And. ' Die Befultate diefer vereinten Be- 
-t»bachtuftgen (neben welchen noch die frühem Beob- 
achtungen de» Hrn. Reg. R* Dr. Kleefeld und aufserdem 
andere bis amf das J. 1739 zuröok gehende mehr oder 
weniger brauch bare Beobachtungen zu benutzen find) 
follen in den Schriften der Gefellfchaftmif gel heilt. wer- 
den. Aufserdem' will die Gefelifchaft darcK Ankauf 
isweyer Fernrohre, wekfae Hr. v. Frauenhofer anzu- 
fertigen verfprocheo ,• Hm. Oberlehrer Strehike in den 
'Stand fetzen, aftronomifche Beobachtungen anzuftel- 
'l^n, zu welchen derfelbe £ch anheifchig gemadithat; 

Aufserdem fehUe es in den letzten Jahren. nicht 

.an wiffenfchaftlichen Arbeiten in der Gefellfcbaft. 

Mehrere Mitglieder, unter ihnen Frofeffor Weßphal 

i Biograph des JJevelius und CopernioUs)^^ Cand. Sknfa, 
)r. Mathy, Prot Forfieinan'n 9 hielten Vortrage und 
■■ e r f t a t* otop >Berichte in öffentlichen Verfammlungen. 



Namentlich theilte in einigen Vorlefungen Dr. RaiKke 

SVerl der neuerlich ^fchienenen Monographie der 
^rickeif) feine in die Sdiriften der Gefelifchaft aufge- 
nommenen Beobachtungen mit, über den Bau des 
Darmkanals -und der Zeugungstheile der Fitche, und 
knüpfte hieran Bemerkungen über die Entwickelung 
der GeneralionsiVerkzeuge bej den Wirbel thieren 
überhaupt; ferner eigentbümliclie Anhebten über die 
Bedeutung der faifchen Nieren in Bezug auf die Ent- 
^wickelung der Generaüdnsorgane: und feine auf kürz- 
licli gemachte Entdeckungen an Embryonen begrün- 
dete Anficht über die Bildung und Entwickelung der 
Athmungswerkzeugö beyden Wirbelthierei^, und das 
'Durchsehen diei^r auch in diefer Hinficht durch nie- 
derere ThierklalTefl. Auch hielt dei'fefbe mehrere zu- 
fammenhängende Vorträge lieber Biologie und macht 
. Ach/ befbnders . noch ducch Ber^cfaerung der Samm- 
..Jungeii flir vergleichende Anatomie vorzUglicii ver- 
. dient — :> D^r üirector der hiefigen.Königl. Naviga- 
/.tions-T-ScJbtnle.tx?« Bille, Landsmann desgrofsen Ty^ 
,.^ho de Bta^e, geigte |n n^ehreren Vorträgen die Coü- 
•.ßmctioli und den Gebrauch verfchiedener Reflexions- 
Jnfltnmenl^,.., neuerlich noch , ein^ . trelF^icheq, vpn 
Reickenhfiich und ErteL in München ^ angefertigten, 
. sum* A|]4f>arßt deor Künigl. Navigi^tions- Schule geho- 
- rig««i jafiy^ncmifdira U<iiT#rlAl-J[ÜArumei|^t8 , und gab 
H - Re- 
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Refultafe feioer mit folcben laftrumentan angeftellten 
^S^o^chtmigen. . Ivtier^f&nt .waten aach feine Bj»9bf;'; 
achtUDgen und Verfuche über dielnclination der Magnet- 
nadel an unferm Orte. — Hieran reihtea£ch die .tqü 
dein Oberlehrer am hie£gen Gjmnaiium StreHUce — 
Schüler BeffeVs und Herbarfs — angeftellten Ver--^ 
fuche über die Wirkung der galTanifchen Säi^le auf die 
Magnetnadel, wobej er fleh einer Ton der Gefellfchaft 
angekauften Säule yon 60 Flatten^aaren ^u 64 Qua- 
dratzoll bediente. In andern Yorlefungen IteHte er 
neue, dutch Verfuche erläuterte Anflehten über die 
Bildung der Klangfiguren auf, welche er auch fpäter 
(in Poggendorff's Annalen) . zum Theil dem Fubhcum 
Torgelegt hat. Auch fprach er i\ber die SchätsuAg der 
Kraft einer Volta'fchen Säule, fo wie über den Elektro* 
magnetismua : zur Erläuterung diefer Vorträge wurden 
manche Verfuche angeftellt nnd die GefeUfchafi mit 
mehreren hieher gehörigen Inftrumenten und Appa- 
raten bekannt gemacht. Zum Theil auf eigne Beob- 
•cbtong begründet waren die Bemerkungen des Apo- 
tbekera ffeifs (dem man die ganz umgearbeitete und 
Termehrte Anagabe von Goilfr* Reyger's Schrift über 
die umDftnzig wildwachfendenFflanzeni in 2 Theilen« 
Danzig 1825. rerdankt) über einige GegenXtände der 
Pflaozenphyliologie, namentlich über das Gefdilecht 
der Pflanzen, das Erzeugen; der Baftarde unter den 
Pflanzen und das Kreuzen der Pflanzen-- Arten. Auch 
machte er die Gefellfchaft mit der (}efchichte und Theo- 
rie des D'6bereiner*£dien Verfucbs (das Erglühen des 
Platinfchwamms unter einem Strome WatTerftofll^as 
bejm Zutritt der atmörphärlfchen Luft) bekannt und 
ftellte denfelben in der Verfemmlung an. — PrafeXfor 



Forßemann machte mehrere Verfuche über Strahlen- 
brechfing und FolariAition des Lichte j rtfforirtfi vXmr die 
für Steteorologie fo wichtige Xehrfe von dferVtamife?'— 
Strahlung und wandte diefelbe zur Erklärung mehre- 
rer atmofphärirchen Erfcheinungen an. — Hr. Regi»- 
rungsrath Dr. Kletfeld legte in einer Vorlefnng, nach 
AufTlellung der grpfsen Forderungen, welche gegen- 
wärtig der meteoTologifche Beobachter an fleh machen 
mufsy die Refultate aus ei^en während ao Jahren un- 
-«nteTbrecheB mit guten tnftffamentea fortgefetxten Be- 
obachtungen des Barometers und Thermometers, de- 
nen oft noch hygrometrifche und VTitterungs » Beob^ 
achtungen bejgefügt waren, dar.. Näclifter Anlab zu 
diefer Vorlefnng — welche das erße Heit des ZMeyten 
Bandes der neuen Abhandlungen delr Gefelltchaft bil- 
det — war der durch den Veif. motivirte Befchlub der 
aaturforfchenden Gefellfchaft, das oben erwähnte me- 
teorologifche Inftitut zu begründen. 

Die Sammlungen der Gefellfchaft haben durdi 
Schenkungen fremder und einheimifcber Mitglieder 
der Gefellfchaft und Freunde der Natur wülenfchaft 
mehrfach gewonnen, — Der Bücherfchatz ift mit nicht 

Seringen Aufopferungen bedeutend bereichert, audi 
urch zweckmälsige Anordnung eines Lefe - Zirkels 
durch den Bibliothekar €aadidat Skufa die Benutzung 
der Bibliothek begünftigt ; für Inftrumente und im Ver- 
hältniCs der Kräfte der Qefellfch^t bedeutende Aus- 
gaben gemacht worden und noch mehr flehen bevor; 
fo dars von Seiten der Gerellfchaft zur Auf munternng 
der Mitglieder und zur Unterftützung der FriTat-Stu— 
dien derfelben to rid moglich.gethan ^rird* 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 

t 

L Ankündigungen neuet Bücher. 



Subfcription$''jinzHg€ 

Ge/chichte Preufiens 

von den älteften Zeiten bis zum Untergang der Herr- 
fchaft des deutfchen Ordens. 

Von 

Johannes Voigt, 

ordentL Profeffor der Gefchichte, Director des gehtt- 

men ArchiTS zn Königsberg in Prenisen» 



Der Sttbfcfiptions- Preis, welcher bej der Ablle- 
fe^ng zu berichtigen ift, wird für jeden Band unge- 
fähr 2 Rthlr. und nur zwey Dritdieile des Laden- 
preites betragen ; — der Lieidenpreis tritt fogleich nach 
gefchehener Verfendnng eines jeden Bandes ein. — 
Sammler erhalten auf 6 ExempL ein Frey- Exemplar^ 
wenn fie den Geldbetrag an uns (oder an unfere Firma 
nach Leipzig unter AdrefTe aer Wejgand'fchen 
Buchhandlung) f. Z. franco eihfenden und die Porto- 
koften für die Ueb^rfendung des Werkes , tonKSa^i« 



berg oder Leipzig ans , nbemebmen. Der Druck fril 
anftkndig Und zwar nach dem Mufter Ton ^^Raumn^9 
Gefcbichle der Hohenfiauffeh^' (mit Vieweff'fchen 
Scbfülten) auf gutem wei&^n Papier beforgt werden ; — 
die beiden c^en Bände erfcheinen im Laufe diefes 
Jahres, und die Forlfelzung wird alljährlich unaufi» 
gefetzt erfolgen. 

In jeder Buchhandlung des In - und Auslandee 
flnd ausführliche Ankündigungen zu erhalten. 

Königsberg, im Januar 1826. 

Gebr. Borfttrage» 



PränuvMr.ation$ - Anzeige 

einer neuen Ausgabe 

der 

Oeuvres complites de TU. de Florian. 

Diefer klaffifchefransSlUdie Schrtfifteller hedacf 
keiner weitem Ebrnpfehking: denn er ift ejnheimifcJi 
In deutfclien Valariande gewardeui welches er i^uch 

in 
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in jderBuIllidit, YdTh>1il:leio#r leicbiM «öd reiMn 
fipracbe, dft iBfiDer lieblichen uafl ganz AfllidranDdr* 
ft6ttiaigen..'wegeny>imt>R«clit rerdiettti uod iadiefer 
fiiafidbt -audi dßt Jugend mit NutaMn und ohne.Gefäht 
iil da& Hiibd« gegfijben werden kana« > 

«• *' Diefe neue Ausgabe '^irdiii acftfBfiadM^ aiifgu^ 
tem Papier' und mit deittlidben Lettern gedruckt, in 
meinem Verlage erfcheinen, and enthält* nicht nur die 
in den frühem Ausgaben enthaltenep W^ke, - als: 
fI(KUv^Ufi$j N.Hm^ PoniipiiUiSr Th^äire, Efiteüe, Elüzer 
et Ntpl^taly, Gonxalve de Coräovtf Fablet, Gidälaume 
Teil, Don yuixoUe,, GalatJe^et petites PUfes, fondem 
auch die erft neulich erfchienenen Öeitvres inddp,te$ en 
4 Vdlumes, fo dals diefe Auagabe ganz TollXtändig 
Mrird* 

Die zwej erßen Bande find bereits ertchienen und 
in allen Buchhandlungen zu habeu ; die folgenden 
Tirerden moglichft fdbneU in Lieferungen ron a Bänden 
nachfolgen. 

Der Pränumerations- Preis fui^ alle 8 Bande ift 
Fünf Thaler Preufsifch Courant oder Neun Gulden 
Rheinifch, und beüeht bis zum Erfcfaeinen der letzten 
Lieferung. 

^ Gerhard Pleifcher in Leipzig« 



Es itl erfchlenen: 

Neue zuverliifftge Heiiart der iMßfeuche ; bekannt 
gemacht Ton Dr. £. H. Dzondi, Prof. in Halle, 
nebft z we7 Tafeln in Steindruck. In H a 1 1 e bey 
Schwetfchke utt4,ii^ Wien in der Karl 6e* 
rold'fchen Buchh^dlung. Zu haben in allen 
guten Buchhandlungen fü^'a Rthlr. 

Da diefe Schrift fSr Aerzte und Nichtärzte gefchrie- 
ben ift, fo kann Jeder daraus erfehen, ob er an irgend 
einer Form der genannten Krankheit leide und £ch 
Trenigftens gegen die traurigen Folgen einer falfchen 
Behandlung fchützen, Trenn er die darin gegebenen 
Regeln befolgt 

X . 

So eben ift bey uns erfchienen und in allen Bucl^ 
haoaioDgenzababeo: 

Das Buch mit vier Tiielnr, um der Titulomanie Ge- 
nüge zu heißen. Zur beliebigen Auswahl für die- 
jenigen, die nur den Titel eines Buches lefeii, 
Ton Georg Harr/s. %. Sanb. geh. i RtUr. 12 gr. 

Alle Aerzte Tagen, dafs der Hjpochonder iiber- 
liand nimmt und dafs am Ende die ganze Welt den 
Kopf hängen wird. In diefer traurigen Periode haben 
wir uns entfchlofTen , das Buch zn yerlegen, das ihn 
wieder aufrichten helfen foll, ein Buch , das nach dem 
Gefchmacke des ganzen Volkes eingeriditet ift. Es ift 
luftig, es bei&t zuweilen andere Leute; der Inhalt ift 
mcki wie d^r Tod in die Lange geftreckt und nicht an ^ 
eiikeai Faden ron Anfang bis zo Ende geserrt, Ibndern 
'die lebendigfte Abwechslung Ton EinfiHen , Anekdo- 
^" Epgranmen, liaitem Seirteuen in Itefi» nnil 



y^ffen, dfamntifth und er^iahlend« 9Ian. kann-.^das 
Buch av jedem Augenblick im Leben lefen , xiiah. wird 
nicht aus dem Zufammenhang k9mmen. Zwej Minu- 
ten Tor einevpjiBefvch fchlägt man eine Seite^auf und 
Xammelt Stoif zur Unterhaltung. Hat eine Gefellfchaft 
Langeweile, fo zieht man das Buch aus der Tafche 
und fogleich wird der Frohßnn zunickkehren. Wir 

Stauben uns um die gute Stimmung der Lefewelt ver- 
ient zu machen , und Wer den Herrn Verf. aus den 
Zeitfchriften bereits kennt, der wird willen, ^ dafs er 
niemals traurig und }angweilig ift, fondern immer 
durch Witz und Einfalle zum Lachen zwingt, wie 
durch anmutlüge Darfteilung gefällt. 

Leipzig, den 6. A{unl i^a&i 

W^Jgaiid^fche Buchhandli^ng. 



»• » \ 



iUtt- 



In/criptionum 

Latlnarum Selectarum A^bliffindui CSollectio 

ftrUndam 

' Romanäe Antiquitaii^ 

Disciplinam accommodata ac magnamm ctiHectioninBi 
Supplemente complu^a'emendationesqii^ exliibens. 

Cum ineditis 
Jo. Cafp. Hagenhuchii • 

fuisque adnotati'onibus edldit 
• fo. Ca/p* Orellius* 
Infant lapides HelTetiae pmnes« 

Accednntpraeler Fogginli calendaria anti^na , Hagea^ 

buchii, Maffeii, Erneftii, Reiskii, Segnieiü, Stein* 

bmchelii epiftolae aliquot epigrapluum aunc^pri- 

mnmeditaa... 

Von diefer fdr alle Philologen |b hSchft widitige*, 
ja -unentbehrlichen Sammlune wird die erße A1)thcfi*- 
lung noch vor Ablauf diefes Jahres erfcheinen und in 
allen Budbhandlungen darauf TorUiufigBeftellungen an^- 
genommen. Den Preis werden wir feiner Zeit mit mog* 
lichfter Billigkeit feftftellen. 

Diejenigen f uwfefte fetxißAon daroj^ untirzeiokr- 
hen, erhalten vor den/päternjibnehmern einen loe/eni^ 
liehen VortheiL 



Zarich, im 



Orelli Fnbli und Cknp. 



BejrF.J.Ernft in Quedlinburg ift erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu habenx 

Europa latina, oder alphabetifches Verzeidmife der 
Tornehmften Landfchaften , Städte, Meere, Seen, 
Berge undFlüfte in Europa, nebft ihren lateinifchen ' 
Benennungen und einem Regifter derfelben. Neue 
Ausgabe. Brofch« 12 gr. 

Natnibeobachter , der, für Kinder, die ihren Schopfer 
kennen lernen wollen; in zwey Bändchen, iftes; 
Einen Auszug aas Heinr, Sander's Natur und Reli- 
gion; 
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.giön^ stes : Denfetben MB demChroften 4Bnd 0ä^ att> 'iwlchT miii leicltl dneB SdiMfs atff Hie ^ gr ial mii m^ 

neu enthalteDd. 8- Zweyte Ausgabe. In tmbeftmihi^ tifchen StuAien des HtB. Ret Bndien kiBneAe, Burpit 

tchlag gebnircleii. idgr. w atfoi>deB'<3fc«re«cie DMnafioiie'heraiisgiebt; de»% 

Zugenhein, Dr. J. »^. Ä, Katechirtnus d^p chriftlicltett beyläuflg in der RecenAon abküiidi{$r;« mo^a er AmA 

Lehre, mit bibliJCchen Denkfpnicheii und bibUfdien «ine lateinifche Conftnictioh ftudiren, die ein nwU^ 

Beyfpielen verbunden, P"iet^e verbefferte Auflage. ^^^ Kenner der Lalinilät , Hr. Txoi.Mei^mchM Bonn, 

8- X825. 8 gr. - ^^ ^'*« P'o^ Tw^tn in Kiel S£fentUch:JE«Mn LfOb# 

OUgBitbeinl ThJ/W. H., Blomenlefe aus Pjanltreicbi tr^^,^^^* ("* Twt/ttni commeiaiUh oritica Beju^4^, 

YQtzv^chen Sctriftllelle^n % peutfchlahds Joch- -"^^ ^*^S- P' 7*> 

' > ter., die tn^j der Erlernung Her ^anzofiXcIien Sprache Diefe Conftmcrion , nämlich desOlsrandii mit dem 

4 /den Ge^t bU<ien . uJQüd das Merz veredlen Vollen. Cenitivo; foWohl Siognlaris als Pluralis, kommt be^ 



Zw^er poet. Th^iX. j,Zi4feyie verbelferle Auflage. 

22 gp. . ' . 

r^ 

^Durch den UnterzelchnetiBn und alle folide Buch- 
handlungen ift jetzt 2tt bezi e hen ; 

TFiarda, T. Ijl.^.O/ifnieß/tshe.Ge/chichte von 1786 
. ; ; ibfs (IglJ- ^LOter Band, ilte u. 2\e Abtheilune. . 

Auch miHK • 4«fl& Titel: 
r Ne0^€(^tJ^i^iifi^CeJchichie von 1786 — 1 8l3- 
K . '^q.|L ^.teAbtheilung.^gr«8* (Leer) 4Ethlr« 

• B.trf^lhe von ^bit laondtn^en der Friefen heyUp^ 
ßalshooM. (Abhang zur Oftfriefifchen Gefchlchte.) 
gr. 8. il/|5iWr. ^.gr.. . . , 

. WUkelm Kaifer. 

] ' II, Au ctionen. 



kanrithch' bey vielen romiTchen Schriftftellern vor, 

Terent. Heaut. j^rol. v. 29. Novdrum qtd fpe- 
ctqndi faciunt copiam. 

' Lucref. V. 1 224. Po enkrum folv en'd i tempus- , 

animalium. 

5f/tff.' Auguft. 98* Hcentia diripendi pomorum. 
. U^d felbXt m 

Cicera de Invent. II, a. exemplorum eligendi 

poteßas. , . 

^Cftr. in Timaeo ^. 9L reliquorumf fiderum col^ 
lo.candi caujq, 

Cic. Philipp. V, 3- facultas agrorum condo- 
nandu ' ' 

• Cid in Vettern II, 31. poteßas trium judi^um 

rejiciundu 

Cic. in Verrem IVj 47. rerum infioiandi ratio, 

* • undibgar Oic. de Divinatione 11, 17; ' 

Hehrere .Citate, und nähere Auskunft iib^r diefe 



'^IM^ I7ten May .werden zn Hälber.ftadt die / 

nachgelaffetien Biiche».4e« viedl. Kriegsfecretär Herrn « * -r • * b , ~r ";;" 

iKMn^K JK^ftTiM^^ yerauctiemrt. Das fjrftemaüfch geord- Hegel wird der üx. Äeferent m folgenden Gramma- 
!«e(e(¥^i«ei4ßhnil<» ift '^fi haben ; in B e r 1 i n bey Rumnul ^^^^ finden : ' 

l) Sanciii Minerva S^te ^^j. {von Perizoniust J14). 

a) Schellef^ ausfiihrl. Sprachlehre Seite 614. (Leip- 
zig 178a). 

3) Grotefend's lat. Gramm. I. S. 335. (3te Aufl. 
i8ao). 

4) Zumpf'^ lat. Gramm. S. 465. (4te Aufl. 18^4). 

5) Ruddimanni Inßif. von Staltbauni U. S. 245. ' . 

6) JRam^Aorn lat. Gramm. $• 442. 

Man modite demnach faft bewogen werden , dem 



'(L^pr.i^r« fibr.SQ)* in Halle bey Ljpperf, inErfutt 
bey: Siering; ia Magdeburg bey Aubach, in Heil- 
-h.erftadt bey Brüggemann, in Leipzig in der J?n- 
^eZmaytn'fchen Buchhandlung. 

, Xtl, Yerwifi^htö Anzeigen; ^ 

Veber die Recenßon in den Heidelberger Jahrbüchern 

Februar 182fr: SeiAea03» .^ 

'In^der RecenAdh der Sthrift des Doctor Frandßn 



über die fTarM/picwlefen wir in Rückficht der Latinität Hm, Referenten feine eignen : Worte zurückzugeben: 
FnlirpndftA- ""^ „IleßauboutdefonL»aiin,\oelcbeshierh)ich'- 



ßäblich zu yerßehen ift" 9 /wenn dejrj^eichen Bern er- 



Folgendes: 

,,KöiaiitÄi. Ä#aV gWlch fticW inel^^ vor, l5;,;;gen fflSÄmr'nicV^ 

..wie folgende Seite 49: at ßudio forfUan aedi^ ^..im.4 «:^ ..- w,. R^f no«..» ^^:-JL-^-,;!:j». ..^j* 
fJt^'A'n d*i' femp l 
€plor»i des suis ii 

• «niger als Rfinyillcb. let ift man wcitjenlfernt , die Schrift für fehlerfrey 

In x)bigeT St^le »ft allb nach dem Hrn. Referenten erklären, wie es überhaupt fehr fchwer ift, Allen zpr 
äev ßlüimmßc von allen' Fehlem, eine Behauptung, . Genüge- Liilein zu fchreiben. 



- . -. , - ^ . ..*"«'•" nwöi^'?", wie es Hr. Ref. nennt, fco^zae/rw^/s und 

1 . ,,f.i4f:ß'nä^ femplor um permotus, £0 ih doch 4as ^j^jg^g ^^dre des Getadellen liefse fich auch noch 

- 1 — -^ ^ ^5 giiis ,pi Ganzen und Emzeln nichts we- 3^^^,^ g^^jg^ Autorität vertheidieen. Deflen ungeach- 

LönpiDcb. . let ift man weit entfernt ,* die Schrift für fehlerfrey zu 
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. SCaöNB' KDtffäTEr 

.' ^) Bealiv, b^ ^er^^i Woftadmor. Frev nach 
dem Englifchen des Waltet Scott Von W . . ^ . s. 

' 1824. VreyTheäe. JSr/l^r Th. XVlUii.328S. 
Zweyter Th. 245 S. öri«^ Th. XIII u. 310 S. 12. 
Zweyie^ verbefferte Auflage. Herausgegeben und 
mit einem Vorwort von . fFittibäfa Jtlexu. — 
1825. Erßcr Th, XXIV u. 263kS. Zweyter T\i. 
206 S- Dritter Th. 254 S. 12- (2Rthlr, 18gGr.) 

- t) BbencL: Sötägsmiitks der lange Finne, ein 
Roman ans dar neiien Welt. Vom Vf. des SaU 
magtmdi , , Walbinetcm irying. Aus dem Eneli-- 
fdhen vom Uebeneti:er der Juiigfrao yom See. 
In nevnJSüchern. \9St4:. BrßerTh. IV u. ^S S. 
Zweyter TYk. 284 S. 8.< 

JÜ) LojsT'bosu.LEirzio: her V tarnte. Wolter Scott's 
nachfter und neuTter Roman, (Hinten der Titel: 
[Satyren, herausgegeben unter dem Titel: Der 
Veacirte v^ f. wO iilogau 1824. Druck und Ver- 
lag der neuen Gflnterfchen Buchhandlung. XVI 

s u. 216 S. 8. (1 RtUr. 8 gOr.) ' 



D. 



Id drey Juer zuüimineDgefteMten Bfldier vereinigt 
jrfB«Mmeini(diafÜiche Tendenz^ nämlich Oppofitipn 
oder Polemik gegen , die Scottonianie^ welche niofat 
tllein in Schottland luid England, wo £^ überhaupt 
weniger gefährlich erfc^eint, fondern auch in 
D'öutujiland und Frankreich,^ felbft in der neuen 
Welt grafBrt, mit verüchiedenen mehr und minder 
bedenklichen Symptomen tmd Krifen. In« Deutfcb* 
laiid wüjtbert fic^ gegenwärtig al» hitzige Hetzlorimk**» 
heil der UeberTdtzer , ' als Spekulatum'sauszehmn^ 
der fpottwohlfeilen Verleger und als wflilieiide Pa- 
piervcrfchlingeriit; des Infheäs lüoht iu gedeiiken, 
welches £e darcl| den Reiz dar' Nactebmung "*** Af- 
lenfteber ktenten wir £igen «-^ unter unfern icbrift^ 
ftellefifohenrMänneni usd Freuen ainricbtet. Dtann 
ü^er beute zu Tage Hoinane lefen kann und wiH.— 
und' das vdrrufsae lUnniBUilefeBiife.ebaii.dvrcfa die 
Scottomanie .wieder zu.Bhcen ^laannim -« wonadi 
firigt der':an4ai?sv als aadi let^nAas^von Scott oder 
iia& Scott oder wie Scott ? ~ A«f folche. Weife 
hatten fcly^li i nMuncbe fpekulative Ueberfetzer und 
VerL^^ u]^$ dicft iiiid.|ei]e Waare als feöttifoU ein-? 
gqfaiiTAtigj^lt , difc <lb wenig fcottifch and fchotüfch 
wiir, fmft etwa eit> Abtsteuer unter den BerUner 
laüdeik« .\i »• .1 ^ \\ 



-M« • ft l '.f .,, j. 



I Vxi L Jlisdaher die ei^es beidsir 
JJRflJ fa daiir JtgfobieBeB , glaabtea.die 
A. L. Z. 1816. Zweyttr Bona. 



des 
Fein*- 



1. 



kennendes Scotticisitas» e& fey. damit wieder au^ 
eieeft folsben genMMUfii Betrug des deutfchen Publi^i 
cnnis abgefehn. Die Littrator^n, welche des epgli-r 
fchen Büchermarktes kundig war^n, v^fioherten, 
es flehe ip England keinen fcottifchen ,, ja nicht ein- 
mal einen englifchen Rpman fFall^dmor. , Andre fa^ 
hen tieferund feioer, und behaupteten^ das £ey kein 
Beweis gegen die Echtheit des WoUadnm: denn 
die englifchen Vecleger tbeilten befreundeten Hand- 
lungen in Deutschland oft die Aushängebogen neu^ 
fcottifoher Werke mit , und eibe folche Bewandtnifs 
habe es ohne Zweifel mit jenem Roman^ Auch in 
^England, lieben fich .Stimmen g^ffn den deutfchen 
WaUadmar vernehmen, und* cue Verhandlungen 
darüber wurden immer verworrener und cur^ioaer. 
Die. Kritiker des deutfchen Eibflorenz gaben ihre 
Stimsnen ab ; Einige riethen auf den AUerweltsmonn 
uüd 9c»T^ . ^So/iTV ||eiftKeichen '}F^fhingicn Iruing; 
Andre th'ftten geheimni£svo)l, um recht vidi fchwa- 
tzen zu-köi^ien; und unterdeflen Verfcblang das ro- 
manlefende Publicutn den Waüadmor als fcottifch 
uad.fchottifch, unbekümmert um. die Feinkenner, 
die Literatoren und die 'Gelehrten. fSiemand hat 
während diefer Verhandlungen behaglicher lachen 
können und gewi£s gelacht , als der Verleger und 
der verkappte Vf. des IFälladm/Qr. — t)as Buch 
ing reifsend «b und ynei^ berühmt. Ohne die 
laskev^reresvielleipht «hier und. da. von wohlwol- 
lenden Recc. empfohlen , von einigen aufmerkiamep 
Lefern.verfranden, von noch wenigem gekauft wor- 
den. Wir lieben die Parodien nicht, hätte das grofse 
Publicum gefagt, uhdr das 3chickral des Buches wä- 
re entfdiledcn gewefen. Aber welche Trijjmphe 
ftandeh ihm nnn bevor ! Eine Ueberfetzung in das 
Englifehe und dazu eine geiftreicbe und lobreiche 
Recenfion.#n dem Loddon-Magazin , für derqn Vf. 
(hearf) fFaltet Scott gehalten wird, pnd eine andre 
in .das Franzöfifche. an der Spitze, einer ^oisen 
Sämardnng englifcher und e^ierikanifcher Originale 
rcmcnte, und endlich nach Verlauf eipes Jahres eine 
zweyte Auflage in Deutfchland« ^ ~ . Älit der Jpr- 
£dieinung deB dritten Theiles war ZiW^r die ^cotti«- 
fche Maske gelüftet, wenii auch nicht ganz gehoben^ 
toEid man erktonte -einen, deutfchen Schalk dahinter. 
Die Ironie der Zueignung an Walter Scott und die 
Perfifflage des geeat mnknown gegen Ende des Ro- 
mans miifsten \kH)U von Einfeen verftanden werden, 
und dem Autbr-wurde es wohl auch allmäl|g fchwer, 
feine VateKchaftf.ibo]^ i^n^tn Wunderkinde,» wie 
äet VTaUadmor , lätiaertim Dunkeh\ zu Wfen. Sq 
füUte fich denn bey/ ctef .«weyten Anfluge das fF....s 
I zu 






ü 



•7 ALL«. LIT BKA 

^intnUihaldjtkxiMms^ vAd wat in den ZoOtMB 
derfel^en aoclr vpn: fionr* unbekifuHcii -l^eb^rfelMr * 
lind b^rOMkiteii Autor g^rbchte wÄd/ iff aidlil» 
als ein wohlbehagliches S|uel mit einer almaoinme- 
nen Maske, die das Ihrige gethan hat. Em pyfit- 
fes Kitzel des .Geliogeos fpncht fich deim aiwK.viirt 
zflglich in der Zufchrift an den Reeenfentep ImLon- 
- don * Bfagasin aus. «»Für einen Autor , heifst es 
dort , giebt es kein^ nOTsere Freude »als die , rer- 
ftandten M werden. Und doiAii o Sehmevs. es M 
bekemen ! nidhts ift gevada feliMcr in I>»ufl€Mnd. 
JEHiwr nnferer erften, in England noch wenig ge- 
kannten Homorifken , Jean faul, behauytet^ aUea 
ironifoh-gelagte mflfle man unferm Publicom in 
Häkchen vorßlhren ; und dennoeh darf man swei- 
feln» dafs damit dem Mifsverftändnifs abgeholfen 
werde, da fo viele gute Leute M häufig nfcht rein 
ftehen wollen. Die fui m^eniendmi pa$ la raiüm» 
ttiun fich gewifler M afsen et^n^as darauf m Gute, in*- 
dem fie ihren eteutfckenBm/i als neunfaäutigen Stier** 
fchild gegen Anfehuldlgungen empfiaiflicher Art gar 
tu gern rorhalten.- Uebertumpt Meint es uns, der 
Vf. des Waltudmor maühe fich im Gefpriche mit 
feinem englifchen Kecenfenten, fo wie auch in der 
Vorrede der «weyten Auflage, etwas zn groft und 
' breit. W^er einen Spafe unternimmt und ihn bis zu 
' einer i^vey ten AVifhige fe gvT durchiilhrt , wie Mr. 
Willibald Alfocis, der follte, wenn auch feine Au- 
torfchaft ihm nicht erlauben will, die Maske langer 
vor tiem Geflöht «n behalten , hinter welcher er ein 
berühmter Mfenn geworden ift, doch wenigftena 
hinterdrein den ganzen Snafs nidit (o weit vci^efleo» 
um ober das Gelingen deMben aufgeblafen au wer- 
den. Bedenke er doch, dsGt wenn das dentfohe 
Publicum ihn gleich bey der Krfcheinung des erften 
Thells feines Romans verßanden häiie , wei> weifs, 
ob man jetzt noch viel von feiner FatwÜe ipriche, 
der zweyten Auflage und der Ueberietzungen in 
zwev Sprachen gar nicht einmal zu gedenken. * 

l)etraclH«n wir nun den fTattaimcr, ab^efehn 
von dem Intereffe, das er durch feine literanfchen 
Schickfale und Abeateaer , eleiohfom als Curiofum, 
erregt; fo bekennen wir gern , daiSs er gciltreioh er^ , 
funoeti und mit entfchiedenem Talent behandelt ift. 
Aber e.9 liegt freylich fow<Al in der Erfindung, wie 
in der Ausrtthrung, eine negatire ThStig^eit des 
Geiftes zn Grunde, wclfche die höheren Schöpfnngs^ 
kräfte der Poeße auslchliefst. Denn, da die Nach* 



ahmung Scottifdier Formen , Stoffe, Motive, Ck»^ 
raktere; ÄLtuationen, Lokalitäten u.f. w. mit der 
Abficht und dem fiewufsifeyn einer pamdiEohen üe^ 
bertreibimg die Tendeea des WiBiladmor itt; fo 
fchafft fein Vf. nirgends mit frey^ Begeifterung, 
fondern bauet nur durch Zerftörung auf Aber be-» 
wundemswftrdig bleibt nichts defto weniger die 
Art und Weife diefer Parodie, lind am meiften in 
einem jungen Scbi^lftft eller. in den beiden erfttn 
Theilen ift dle'*Wodie der ScotlJfcheri iMatner, wie 
(ie fich befbhders irt den letzten fohwieheren \!kh^ 
tep des grofsm UWbekännteft Wtwickeit hat, fo $^n 
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oad sart » fo leite nod behntfam, (b liBiick imd b»^ 
fipheiden, dab -{elbfi^ (raMr^Tknde Fejnktnay im 
DebtfehlaM nicht gfewi4baliaben« wie le^^ 
Romane djuran wären. Denn wenn nsehre derüet» 
ben audi mit Entfchiedenheit behaupteten: der 
WatttuUmar ik nicht eois Scott, fo ahadete doch 
wohl Keiner, dals er gewiffer Mafsen g€g€n Scott 
oder doch ficher gegen die Scatiomamelkj* Scotts 
beliebte Stereotypperfonen , dn junger Uubdcum«* 
ter, ein alter LamMdisaiai^ ebie j^dieimnifsvoUe 
halbtolle Wahrfagerin pder Hexe» &hleichhSDdier 
u. f. w. wunderbar flberia£;faende Aulidfirungen niid 
Enttdeckuiucen» .nach langer Qual des neugierigen 
Lefers encuich Wie Blitz und Donner hereinbre- 
chend, herzbeklemmende Gefehren des Helden bis 
zünl Strick utn den Hals, Erlöfungen, bey deneil 
der'ZuhörftfT nicht 2u athmen wagt, aus Furcht^ 
(iurch irgend efn GerSuich/ die haUbrecheode Un- 
ternehmung zu vereiteln; dann die 'behagliche "Um* 
ftindliekkeit der Soenerie und des Dialäga, die pi^* 
kante» Motto's , .welche wie Rathfel Ober 'dsn Kapi- 
teln Aehn, diefes und ttuocbes Andre« wae zu dem 
Romanapparat des grofisen Unbekannten gehört, fin- 
den wir im Waihämär wieder, AUea »nr um ein 
Paar Härchen über die Linie des Origitta]^ geftei- 

£rt. Recht keck, und zuyerfichtlich hat fiä der 
utfche Autor ,' w^IbhA: niemals in Bn^ahd^we- 
fen ift, ein englÜbhes Lokal an der Kofte von Wales 
erfchaffen, und ift nun darin fo zu Baufe, ckb Nie- 
mand bcRreifeu wollte, wie manfo mit &iglaiid 
vertraut leyn kOmite, ohne ein Engländer zu feyn* 
Und allercungs verräth der Vfrdes WaSadmor eine 
ungemeine Kenntnifs englifcher Natur, Säte un4 
Lebensart; aber, wis. die ftnenge Soenerie hetil^ 
£0 hält er fich freylioh meift nnr trai ge^eo dei^ 
whs er fich felbfi: Tovsemalt hal, uod dieBu» ^^U» 
Indaier mit ihren nfiaifl»n Ueigehnngen. eijffirt ale 
Original nur in dem. Kopfe Ats Autocs. Im dritiMi 
Theil, befondcrs geg«.£iide> fUIt der maskirte Ve 
ein wenig aus letnem Tone, und feine ironische Pa«> 
Fodie wird handgreiflich. Hat er vielleidit die Qual 
gefilfalt^ nicht yerftandensu werden , und tuch noca 
ipojrgsfetzt:. Wartet^ ich will r nuch fchon verftäiidH 
lieh machen?- 

^ Nr. U. AiU^h diefer Roman: hat feine klekMLi«« 
teraturgefchicbte. ' Er erfcMen zuerit in Neuyerie 
vor* etwa drey bis vier Jahren , -rnid wurde 1820 zu 
London nachgedrodn, unter dem Titelr Kornngtr* 
marte^ lAe I^^ Krinä, aßowy a/* lAc nem.ubfU^ 
by: on€ tup.the aatAom it^Saln mgw n i i k ' fitefes Saim 
wmgmntu, d;'ki<iae Art von pikantem 'italieniibk^ni; 
Pökelfalat, ikderfEiVd dsms fadrifehenKeitUattea^ 
welches 1807 znKeuyock von eimgett^Ungcnastintaa 
herauagegehen wurde« Snäteilun wurdyi als YS» 
defi'elben bekakmT: iTo/lbii^ itviig^JtQmn K 
fanläing, ' undi,: wie C4nige« woUen, dtai äftere» 
Bruder detierften undi der'.hestftmtep Cotfmr.r km 
England zerbrach man fich die Köpfe nicht, dert .VA ^ 
deb MSnigsmtäih aue diefearfvisren beittusktmthen, 
eder vieUklw, 4mm konble «almivdMeibeiijUiM 
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SU nwfiMniJifefiii^ Ahcr in Pcutfehhmd cnicAfidi 

tibSmetJOk imr. JDer Uetedknr wihite lutilrlioh 
dam , birtlhintifliii Mtttmi nsitet iowk vienn« «n 
cbmit 4m Titel irfiier Aifatit za fchmicken. 
WMumtan bmnghi^tiSo Autor des dn^intonfr. 
la Dresdea hatte d^ cdfireiehe Atnerikaner tot 
■M a h receir IVtttoden die AettleeTtaae fidlen lal&D^ fdn 
aichfUs Wcvk w^rde JlfateiWMrfcWitck feyn. Bey 
Aadfloa tiatte er fich nach cfem Verfaütiuflen der Fa^ 
male ICNytiMfrTi? er fcuodigfc SoJche Geridite winr-^ 
den Ja den Zeitlchrifteo henunntnigeA uad von An-^ 
dtttn mit endten Mienen mdderlc^ I>enB, -wie 
KeCw fidi dk fcharfe Polemik «tgen den ^Waverley- 
MovellÜken nut.Irring's Verranng Ar denfelben 
snSunmenrdmea» die diefer ja fogar QffentHdi ans-* 
gBÜftnAen ? Ein fieincr ILemier der eacliCchen Tn^ 

E-^Litentor rieth, ohne das Boch getefen zn h»-» 
^ auf G99ptr als den Vf. defiCelben» und nb dazni^ 
aooh die Tertranta Micthetlung: es enthäute eine 
.«er/)«t|tf Satire jmen den v£ von Waverley« 
Lriwier ift aber diele Satire fe wenig Terfteck* , dais 
tvnr fie nscht fehen ifimn» wen%ftens davfiber w^-* 
CaUenmab) wenn er ihr hegtet; and Corner yrm 
ia d«n Kiomig^marh ohne alle Ironie fe nreygebin 
«nd' ebrerhi^ gdobt, dafs diefes SelhMob doch 
wohl nicht leicht als eine eeiftreiche Maske der An«- 
tfurichaft gelten JiLönnte. iKorz, keiner von allen 
KnAem md Kennern hatte den Reellen getroffen, 
nnd eift ans Enghuid haben wir die^ üamde gewo»« 
nen, dafis PamldSmg der VI des JCMigmoWk ift, deiw 
lelbo, welcher etwas ip£ter in feinem /dbs BuU in 
Amadlu isioe Satii« von ihnüober Form und Ten^ 
denc fgfp^ ^i^ enghfcbett Reifenden in den vei«i^ 
nigten Kreyftaaten gefchrieben hat. 

Die Satire oder Oppofition oder Polemik, oder 
wieii^r das feindliche Element kadt nennen wollen, 
kk d$m Käm^$maiii , i(t VortOglich vcm 2wiefiR:her 
Bfeehtimg, tneils gegen die ahe Weli «berhaupt, in 
Bemi^ auf ihre Verfaf&uig, Standeordnung, Her- 
kBmmliohkettBf» und Mifsbriathe, die der Bewoh** 
Her dev,n€iKit.9^«ft nicht haben iiam, weil fie gt^ 
/MchiUeh find , und dabey wird natfirlich Ei^land, 
als das nSchfte zur Jiand^ zunSchfe angegriffen, 
^iM*!^ e^^ ^^>^ ^f^Ofmiey'NcvM/ttn, däen antl- 
marifcAe Auaftattung itnd ariftokmirche LoyaliüLt 
am 9a üaem Reprätentanten jenes aken Weltgei-» 
fkessMchen. I>er Vf. begnflgt fich aber nicht, den 
grofseii UnbekamMItii durch eine bis zur Karikatnr 
gsftolgerte fkiradie lefaijBr Romanmaaier zu zflchti^ 
gin; er«resftihQ«tt«haD€hin d^a Einleitongska<^ 
piteln jedes Buohes in offener Fettde aii. Diefe An«« 
«Tiffe verderben aber eigentlich den Spafs der Paro- 
die, und ßdd zum Theil foecht amerikanifch, dafs 
die dentfche Cenfnr — ^ oder die der Cenfur zuvor- 
kommende Ueberfetzun^ — gar manche Hiebe und 
Stiche gefchwächt und abgeftumpft, einige^ auch 
ganz befeit^ hat: denn die Polemik verirrt fich 
von dem Waver^-^ Noveüijun manchmal bis nach 



dem Congnsfii von TeMai^ file dierthtailidie Un* 
terlage der (chottilditB JNovellea ^vird hier dnrok 
die CdiwedÜbhe €efanie Elfingbwg Mm Delaware mit 
ihren fellftm kleinftfidtiichen Emrtehtut^gen pero^ 
cfirt« IMe alte Geheimnibverwahrenn, ein fchwar- 
zes Uncdiener, genn welche ScütC^ Wahriagerin- 
aen und Hexen wahre Grazien find, kradizt wie ein 
Uhn durch die Inftiji^ Gefißhichte fiort, und auch ein 
ungeftalter Zwen '^hlt ihr zor Bedeitun^ nicht* J>er 
Gonvemenr von Elfingbur^, Hr. r^rl^r Ayar., Qhe»> 
bietet alle Squire's und Fnedensriduter der Waver- 
ley- Novellen an komifcher Oriönalität. Der räth- 
feihafte Unbekannte, der lange Finne, wird derge- 
ftalt mit Abenteuern und Gefahren herumgehetzt, 
dafs er einmal fchon angebunden und fchwarz ge- 
färbt daftehen nrals, um von den Indianern leben- 
dig £er5ftet zu werden« Und welche Ungeheuer 
von Originalität liefern nun gar noch die Indianer 
und die Quäker der Penn'fchen Anfiedelong ! Auch 
der Schlufs entfpricht dem Geifte der Parodie, in- 
dem er das furchtbar drohende Gdieinrnifs durch 
die Aufklärung eines Irrthums hinv^gCphatft , und 
eine glfldcliche Hodizeit ftiftet. 

Es ift nicht zu verkennen, da£s dem Vf« des 
KönigBmark eine reiche* ^^atirKdie' Ader fiiefst; je^. 
doch mag die Fülle derfelben eben einer voa ctea 
Gründen feyn, virelohe ihn verhindero, fich auf der 
feinen Linie zn erhalten , welchi» Zwilchen Krnft 
und Spott gezogen Ü^, nad auf welcher die launige 
Ironie jene beiden Gegenfiitze zu «mmt Wirkung 
verdnigt Die Ueberfetzung itt fliefsend und hat 
Charakter. Dais fie das CMginal mit einiger Fre^^- 
beit behandelt hat^ vet-dientliob, befond^s um ei- 
niger Verkürzungen und ZnEunmenziehungen dei^ 
ziemlich gefchwitzigen Räfonnements willen. * 

Nr. II!. Ein wunderliches Bnch^ welches frey- 
lich den Leier V€3cirt. Denn er glaubt, unter d^ 
Titel, der etwas ^ufurortUniBchei zu verdecken 
fcheint, etwas Jtmßeronkniüehes zu finden. Aber 
da giebtjes Mcfats als ain fchr gevröhnliches Räfon^ 
nement g^en diefes-und jenes des moralifcben und 
äfthetifcben Zeitgeiftes,' gegen überfpannten Luxus, 
Ueberbilduttg« {cfafechte Erziehung, Lefewuth, und 
fdmit auch gegen die W^averley- Novellen, Alles 
mit mehr und minder fchlecht dnrdigefü^rtem An- 
i^nicfa auf Satire, in varfehiedener, aber durdbaus 

gsiftlofer Form. So verfeiiluckt z. B. ein Krimi eine 
adel in der Kinderftube , vahrend die Mutter ne- 
beaan , vertieft in die Ldctflre eines Seotlifcheu Ro-. 
mms^ das Gefchücy überhtet. NocKungläditlicher 
Ift der nngenaatofte v£ ia der aftheöfcben ICntik der 
Waverlev-Novellen. Welchen Eindruck , fagt er, 
machen "folgende Worte in Robin dem Rotnen! ^ 
„Mathilde m zweymal mit dem Eflen an der Thüre 
gevvefen, und gut fflr euch, es war ein Hammelkopf, 
und der darf nicht, überkocht werden, fonft ilt's 
ein wahres Gift, wie ^mein werthet Vater zu fagen 
pflegte," -* ich könnte jetzt mehr als eine Bemer- 
kung 
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kung' fnaeheii , ftbrt derlte)e»»ibrt,'.iittd z* 1P. £ra-* 
gen: Was liegt nun * eif^ntUdh ^ jenen Worten 
Schönes oderHahreadesr Ift -deiih ehfHainnielkbpf, 
der nicht fiberkooht ymrden darf, wirklich ein Ab-* 
blick, oder eine Idee, wodurch ein Qemüth gefef*- 
felt und erfchüttert werden kann? Und würde nicht 
diefelbe eifrige Leferin , welche wir vor uns feben» 
In eine ganz andre Stimmung verfetzt worden feyn, 
wenn der Hammelkopf nicnt aus England gekom- 
men, fondern ein deutfcber HammeSkopf gewefen 
w$re. — Bx ungue Leonem! 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Galignani: Memoirs of the Margravine 
vfAnJpach tormttly Lady Craven written by 
herfelf with a Portrait of the Margrave and 
Margravine. 1826. Vol. I. VII u. 268 S; Vol. IL 
VII u. 280 S. 8. , 

. Die 17^0 geborne Yerin: war erft Gattin des Lord 
Craven und gebar ihm Geben Kinder, bis er aus un- 
erklärten Gründen fie wegen einer Maitreffe verliefs, 
ihr jedoch ein anfeHnliches Jahrgeld ausfetzte. Nach 
der Trennudg lebte ;fie an den mfen von VerCsiUes^ 
Madrid, Liflabon, Wien, Berlin, Conftantinopel, 
Warfchau , St« Petersburg Rom, Florenz und Nea- 
pel ; jdann « begleitet von ihrem jüngften Sohne Kep^ 
pH, in Anipach. Hier wurde fie Freundin des Mark- 

SvaSen und der Markgräfin*, befreyte erfteren von 
en Ketten der Schaufpielerin Ciairon, und legte 
lenem FOrften mit platonifcher Schwefterliebe ihre 
eigenen an ; Entging dem Neide und den Part^yuh- 
gen an den Höfen erl5fchender Dynaftien zwar nicht, 
feffelte aber doch mehr als zuvor den letzten Für- 
ften der Anfpacher Regentenlinie an fein Land. Als 
aber n^ch dem Tode der Markgräfin eine Ho&abale 

den Markgrafen mit einer^englifchen.Princeilin wie* . Er vnes zu diefem Behuf auf die Ädmiralititseiii^ 
der vermänien wollte , und der Fflrlt fich abgeneigt 
erklärte in 'jenes Pröject einzugehen, warf die Kjö^ 
nigin Charlotte von England aiä fie dnenHafs, wel- 
cher veranlafste, dafs die Vfn. niemals am Hofe 
der Monarchih erfchien. Die Vfn. trug dazu-bäy, 
den Markgrafen zu bewegen , feine Staaten an * den 
König von Preufsen abzutreten, und heirathete jenen 
Fürften, bald nach' dem Tode der Markgrafin und 
ihres Ehegatten. Da fie fehr unverhohlen übör die 
Hauptperlonen der Höfe fich ausfpricht, an denen 
fie gelebt hat; da fie auf jeder Seite verräth, dafs fie 
faft in allen Lfindern die Minifteir undrHöfUnge ihrer 
Zeit fehr genau keimen lernte, und, fo weit eine Da- 
.me folche beurtheilen kann, fireymflthig g^nug vor 



]faren»Richterft»ld zMilR fe fikl-Ülre IfemdirMrIelir 
fliiterdfliin«. \ Aufi^r d^ Möftn^eht fie j^ioeh in des 
Kreis ihrer BonetiüUii^eniittdh dfe^Tfaedter, Vü^zop 
und die chronic /bandabüfif meitcwtrdiger Hetrm 
mnd Damen,* emilcht mit Vvkhroehmunt^en aus dcui. 
iUterdium^ &er di« Khnft, ab«r Volksfittefi u. £ ^j 
Natarlicfa Iblirieb >fie ikv Buch fbt: ifari Xiandidtote» 
läfst hie und da Viel Vorliebe fOr die kflthoHfche R^* 
U^on, zu der fie 'fich indes nicht bekennt und tarn 
Wahrfagereren der L^jNbrMoiMi'blickeB.'' An de» 

iireufsifcheimo^ ^ubtfie, feitl806da der MasicgiBf 
tarb , einen Anbruch .auf em jährlidies Witüiüm 
von 20Q0. L. Sterling zp haben , das ihr angeblidi 
niemals bezahlt vrorden- ift. (Gleich nach dem <To^ 
de des Markgrafen .verlor Preufsen Hannover, das ei 
zum Theil fm* Anfpacbeineetaufchthatte, undimTül^ 
fiter Frieden Baireuth« Nur auf dmn Befitz dief« 
Lande j£onnte£ch da# Witthum' grftnden; denhoeh^ 
gefchahen ihr Anerbietungen, "^die IVückIbande durch 
une Summe in Baufdi und ISoeen abzumachcii. 
Diefen in gegebener Laee billigen Vorfehlag • lehnte 
indefs die ü£eraU fehr ifeft fOr ihre 'Meiaungen- 6in- 

Sehomipene Vfn. ab.) Sie vmrde Teftaments Erbin 
es Markgrafen, fcheint thells M England, theiis auf 
einem Landfitae bey Neapel zu. leben *^ «nd hat 
flire Denkwfirdigkeiten dem Herzog von York ge«^ 
vddmet. Manche ihrer Anekdoten find freylioh fehr 
unzuverläülig und ihr Abfpringen vonr einem G^gen^ 
ftande ihrer Zeit zu kaum ähnliöben^in der Vorz^ 
ift eine Originalität diefer Schrifkftellerin. Uebe» 
die Entftehung und die Abfichten der lliuminaten in 
Deutfchlanderzäbte'fievides, jedoch, vde nian klar 
fieht, nur vom Hörenfagen. Mit vielen ihrer Ver- 
wandten -und einigen mrer Kinder lebte« Se auf ei^ 
Item fibeln Fufs und gewifs nicht ganz ohne Ihl^ 
Schuld. Unbekannt war in De^tfchlond dieSchlufs- 
anekdote, dafs König Geor^ IV. nach dem Able-* 
ben feiner Gemahlin deren Schulden bezahlt hatl 



künfte, woraus in aufserordentlicben Fällen 
englifchen Monarchen immer zu fchöpfen pflegen, 
S60Q0 L.Sterling und auf feine ' Piivatatt^aben, f als 
jenes nicht hinreichte, noch 40,000 L. Sterlifig an, 
fo dafs jetzt alles bezahlt ift. — Der bekannte Ptk'^^ 
rifot überfefzte diefe Denkwflrdigkeiteri ins Frau- 
zöfifcbe, aber mit weniger Treue, da er manches 
herbe Urtheil der Vfn. «her franzöfifche. Angeld 
genheiten ausliefs. Ihre oft fiberfllefsende Redf^ 
ugkeit hätte er ebenfoüs unfchädlich befchneiden 
können, und ihre Eitdkeit auf ihre Schönhrtt, ih-^ 
ren Verftand und Gutmfithigkeit ' könnte in tnam^ 
eher Note beleuchtet virorden feyn. '-^ Aucdti ift^ll«^ 
jie deutfche Ueberfetzung ai^kOnfdlgt. « r 
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ORIENTALISCHE LITERATÜB. 
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1) Böw, b. Weber: Bhagavad --giia, id eft 
BESnEIlON MELOS, five almi Kriflinae et 
Arjunae colloguium de rebus divini^ , Bharateae 
epifodium textiun re<;enfuit, adnotationej criti* 
cas et interpretationem latinam adjecit Augujtus 
GmUelmus a Schhgel 1823. XXVI u. 190 & 4 
• (5 Rthlr. 12 gGr.) 

S!) Bbbuui, b. Logiere MndralokafMumam.'' Af^ 
dfchunas Reije XU Indrns ISmmei^ nebft andern 
Kpifoden des Maha-bharata, in der Urfprache 
zum erftennial herau^ege6en , metrifch flber- 
fetzt, und mit kritifchen Anmeilcungen verfehen 
von Franz Bcpp, ProfefTor an der Üniverfität zu 
Berlin u. t w. 1824. XXYIU u. 78 5. Sanlkrit* 
text u. 122 S. 4. (4 Rthlr.) 

8) BiixsxjkiT, b. Grafs, Bairth u.'Coxnp.: Hüopa-' 
daefi particuia; edidlt et slpflarium lanfcrito- 
latinum adjecit G. ELBern/tkn, Thecd.Doct. etc. 
Accedunt Y tabulae* 1823. IV o. lö & 4. (iRthL 
4gGr.) 

3Llwey fehr interefliante Bruehftücke des berfihmten 
indifclien nelden|g;ediehfces MahabKarata erhalten wir 
•in den beiden erftQzi der vorliegenden drey Schriften 
mitgetheilt, und zwar die Originaltexte derfelben mit 
der neuen^ durchHn.v. SiMegel beforgten^Dewanaga- 
rifchrift gedruckt, lateinifche und deutfcheUeberlez- 
zung, und Anmerknngen, welche theils dieKritik des 
Textes» theils die Er^rune delTelben betreffen. Die 
beiden Herausgeber haben fich als gründliche Kenner 
der Sanficritfnrache, und als gefchmackvoUeB^urbei^ 
terindilcherüichtui^enfchonfirflher gezeigt, und wir 
dürfen daher auch in diefen Wirken nur vorzflg- 
liches von ihnen erwarten. Hr. v. Schi, wünfchte, 
i^chdem er die indifche SchriA: zu ßaris hatte ver- 
fertigen lafTen, um eine erfte Probe derfelben zu lie- 
fern , ein intereOiantes und auch dem AnfiUiger eini- 
g^rmaaCsen nfitzlicbes Stück aus der indifchen Lite- 
tur heraitszumben» 1^ wählte dazu das berühmte , 

lüofophifche Gedicht BAagym^^f^'/Oj welches aus 
/«fibnt'a englifcher Ueberfetzung bekannt ift; zwar 
S& auch der Sanlkrittext d^^eloen fchon eedruckt 
.iworden, nämlich zu Caloutta» Ao 1808; alfein diefe 
Auflan ift ganz vergriffen » und enthält überdiefs ei- 
nen fehr uncorrecten Text. Hr. v. Schi, zog alb die 
zu Paris befindlichen Handfehriften diefes vVerkes. 
zu Ratbe, und bemerkte mit Vergnügen, dafs fie alle. 
einen in hohem Grade übe^^iftinunenden T^t lle- 
^. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



fern, woraus fich fchliefsen lafst, dafs der Text des 
Gedichtes fehr rein und unverfölfcht fich erhalten 
hat. Denn auch der Text der Handfchrift, aus M'el* 
c^er Wiikins %u Benares überfetzte, und der zu Cal- 
eutta gedruckte Text weichen von dem der Parifer 
Handfchrif ten nicht ab. Dagegen weichen die Hand- 
fchriften mancher anderer indifcher Werke, z. B. 
des Hitopadefa und der epifchen Dichtungen, oft von 
einander ab , in Anzahl und Stellung der v erfe. Der 
Bhagatvad eüa enthält gerade fiebenhundert Verfe» 
und Hr. V. S. glaubt, dafs diefe runde, heilige Zahl 
vom Yerfafler abfichtlich gewählt worden fer. Auch 
in dem Inhalte läCst fich^ nach des Herausgeoers An- 
ficht, nichts lückenhaftes und abgeriflenes entdek- 
ken« Unter folchen Umftänden glaubte Hr. v, S. 
durchaus keine Conjecturalkritik bey der Beftim- 
mung des Textes ficn erlauben zu dürfen. Mur die 
Fehler der Calcuttaifchen Ausübe verbefferte er 
nach den Handfchrifcen, lieferte jedooh auch ein ge- 
naues Yerzeichnifs diefer Yerbeaerux^en, für den 
Fall, dafs jemand dennoch die Calcuttaifche Lefeart 
vorziehen möchte. Eben fo berichtigte er ftiÜfchwei- 
gend die offenbaren Schreibfehler cfer Handfchriften, 
welche nirgends ganz fehlen. Ueber wirkliche Ab- 
weichungen der Lefeart verbreitete Hr. v. 5. fich in 
den kritifchen Anmerkungen , und folgte dann dem > 
Calcuttaifchen Texte, fo lange deffen Lefeart nur ei- 
nigermaafsen erträglich war. Bey dem Drucke des 
Textes ward nicht die Gewohnheit einiger indifcher 
Handfchriften nachgeahmt, welche gan^e Zeilen ohne 
Wortabtheilung fchreiben; fondern es wurden, fo 
weit die Eihricntung der Sprache es erlaubt, die 
Wörter getrennt, welches Verfahren auch von Bopp 
beobachtet worden ift, und dem minder Geübten- 
das Yerftehen des Textes aufserordentlich erleich-. 
tert. Ueber die nietrifche Einrichtung des Sloka be^ 
merkt der Herausgeber in der Yorrede mehreres, 
und fast mit Recht , dafs gerade diefes fo häufige, in - 
deninoifchen Heldengedichten vorherrfchendeYers- 
maafs von Colebrooke, in deffen Abhandlung über die 
indifd^en Metra , Ajiai. Befearches. Yol. a. unver- 
häjtoifsmäfsig kurz und unvoUftändic abgehandelt 
worden ift. Bey Anfertigung der Ueberfetzung be* 
nutzte Hr. t;. S. dankbar die englifche von ßfllkins^ 
erlaubte es fich jedoch , an einigen Stellen von diefer 
abzuweichen, und beftrebte fichdabey, fo\rohl Id^ 
tinedls auch perfpicue zu fchreiben. Die lateinifche 
Sprühe ift zu Üeberfetzun^en fanlkritifcher l'exte 
fear geeignet, durch ihre (x>nftruction, welche der 
fanfkritifoien gleicht, und durch ihre Kürze und 
Präcifioxk Daseeen kann fie nicht fo leicht die vie- ' 
K ^ * len 
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Icn zufammengefctztcn Worte dex Sanflcritfprache 
MehbiWcB; iii2wifclien,««igt Hn v. &, wie auch in 
diefer Hinf cht die lateinifctte Spt^che kiinesweges 
fo arm ift, wie man fie häufig glaubt, und wie nach 
einer nicht zu verwerfenden Analogie nene zufam- 
mengefetzte Wörter in ihr gebildet werc^en dürfen/ 
Phüofophifche Sätze, der Inder find von unfern Ge- 
lehrten bisweilen fo fteif überfetÄ worden, däfs man 
nichts von ihnen verftehen kann, und nur verba 
ßm/brita HnfrU latinis fcripta vor fich zu fehen 
glaubt. Eine folche UebertraguMsart verwarf Hrw 
9. S. mit Recht g^nz; er fagt: j&g'« eonatu$ fum 
oiNisia latbM facercj €t noiionum (fiioqm phih/ophi*^ 
carum viram tnM €$ indoUm eocprinterep €maUnu$'ui 
fine b>ngi$ ^m'barum ambagibu$ fieri pofjfiu Sed in 
re€07%ditwribu8 me ftmptr poeiiu iaent€m recU divi^ 
naffcj aßirmate nen außm, Far dfe grammatifcfaa 
tf nd kritifche Bearbeitung des Bhagaumd ^im^aubt* 
der Hr. v. & hier etwas ziemlich befriedigeiicfes g&- 
leiftet zu haben; (ib%r die philofophifche Bearbeitung 
erklärt er felbft für noch rackftändiff. Er madit 
Hoffioimg dazu, dafs er fpäter einen folchen voIUtaa- 
digen philofophifchen, mythologifchen und hiftori-* 
fcnen Commentar über das berühmte Gedicht noch 
werde liefern können, vorzüglich dann, wenn er die 
heften indifchen Commentare über dqs Werk werde 
ftttdirt haben. Ein zu Paris abgefchriebener Theil 
eines folchen indifchen Commentars gab ihm fchon 
viele erwünfchte Auffchlüflfe^ Seine Meinung von 
dem hohen Altör des Gedichtes, und der Philolophie 
überhaupt bey den Indern wird er dann auch aus- 
führlicher entwickeln. Er macht hier in dieferHin- * 
ficht nur darauf aufmerkfam, daf$ Ramajana h- 
cäp. 12. flok. 23-^25 nach einem feyerlichen Opfer 
des Königs Dalatatha, und einem dailelbe beseiten- 
den Mahfe, die Brahmanen über philofophifcne Ge- 
genftände mit einander fich unterreden, und fetzt 
hinzu: Quodfi omnia, quae adculium humanitaiia 
ßyictant, lange antUpäora apud Jndoe ei Aegyptoa, 
(fwam apud Graecos, fuiffe amßat: quidni iUis Py^^ 
thagoramßium vel Pktionem concedamus muliüjeci^ 
lis ante, auam hi, guos, nominavi, phikßfphi, et 
ipfi Jaaeraotwm Aegyptiarwn • difoiplina imbuUy in 
Oraedaflarerent? Am Schluue der Vorrede be- 



ihre Menfchwerdungen bezeichnend » Sloka 5«- 8 
alfo: r . ■ . 

5« wahAni mg wjaiUäni tlfchmnmdfii tawa tfchdrdfchuna 
t4niahfff^_ w§da J^acw.dni na twam witihm paramtapa " 

6. a4/cA« - pi Jannawjajdtmd hhttidndmifwaro • pi fmu 
prahritim fwdmadhijchtdja famlhawdmjdtmamdfajd 

21» .toU. f m dd -ki d Amr m m /ja ildnirVhawati hhAraia 
aohutthdnamadharma/ja tmddtmänam JrUfehdmjahatm 

8» paritwdndia, /ddhdntm windfdjA ifoha dt^hkritdm 
iharaiafanjthapandnhdjm fambhi^wdml jug€ Juge^ 

VLd. v.SchlegePs VehertttTm^atditie: 



5« Pturimi Jörn prmeteritre mei hatmltSf tuiqu€^ o 
iunmi Hoses tg» unwerfoi novt, tu vgro hmud ftojtip 
Aoytttim vgstiter. 

6» Quotifttani iimaltff /um, infrruptibilit^ fumn^uatn 
animantium fum dominut^ naturae fiMa« imptran^ ^uB^ 
ind4 na/corf pruiftigiis mihi in/Tlix« 

7* QuaudavUnpu f€iHeH^Utatit ianguor €»fißit ^' m B/i^ 
rü$a f «I titcf «NMMlii«« ^mfH9tatii p, iuM€ m# ipjum eg<k 
procrtOm 

$• Jd vin^ieaticnem honcrum et ed everfiontm feelemt^^ 
rum^ pigtati4 ftahilimdlas I grütia f na/e0r ptr ßngula 

/ecula^ . 

4 m 

TFWbins hat fo überfetzt : 

• . ■ - • 

5. Both I änd thou h^vg pa£f0d^mangr hfrths, Mine ^e 
'^ kfiown vfntÜ me; hüt thoü knaweft not of tfifnt, * 

6. Although t am not in m/ naturefuhjeet to hirth or de* 
eay^ and amthd Icrd of all ortated htings f fit^ Ha» 

. i>ing. eoanmand ever my ewH n^turt^. I am jnnde evident 
hy fhy own povf§rf 

7. And a9 ofttn as therg it a dteling of virtuty and an 
infurrection ofwieo and inj^fticg, in tht world^ I make 
mff4lf€eiden$^ 

8. And thu* I appfar^ frem ngg to ags^ for the pTof€T%>€L^ 

tion of th$ jujl^ th4 dßßruetion of thg wicftedf and the 
efiahUshment of eirtuo. 

Der englifchen Ueberfetzurig kann der Vorwurf der ^ 
Payaphrafirung und Modernifirung nidit semadit 
werdten; dennoch bemerkt man leicht ^ dafs die 
Sckles[elkhe fich noch nähef an den Originaltext an-> 
fchli^st als die englifche. Im 5ten Verfe macht ^Fil^ 
jbms dnen Gegenlatz zwlföhen meiHen Geburten und 
deinen Geburten y welcher im Originaltexte nicht 



ofoachtet der Heraus^ber das von den- Brahmanen • ausgedrückt ift , wo die zWeyte Hälfte des Verfes * 
eingefchärfte Gebot der Dankbarkeit ge^en die Leh- .wörtlich lautet : 
rer, und begrüfst daher zuerft den aßen Weifen, 
welcher den iBhagawad gita fchrieb, mit den Wor- 
ten: Ergoteprimum, vates ßtncti/jfime , numinieque 
hypopheta, tfuisquis ic^ndem inier mortatea didustu 
fuerie, camdnis hujus auctcr, cujus craculie ntene 
ad excelßt quaeque, aetema atque divina 4mm ine^ 
Tiarrabiü quadam delectatione rapitur: le primum, 
inguarfif venerabundusfalverejubeo^ et veßigiafem^ 
per adoro* 

Wit wollen nun eine Probe der von Hü. ik & 
verfafsten Ueberfetzung anführen, und fie mit dier 

von W/itrfM gelieferten vergleichen. Im vierten Ab- ^ o - -. . 

fchnitt lautet der Text, welchen die Gottheit ij^ridht^ ^ fetstt ; «hergangeli hat er dagegen wiedet die An^d# 



^,dieXtt ich w«i£i alle , nittit do weiTtt £9^ FeindTerf olger/* 

ScM. hat daher gleichfalls keinen folchen Gegeniatz. 
IMe Anrede am Schluffe des Verfes: paramtapa^ 
FemdverfolfferJ ift von ffWkine' Wcfg^etaflen ; irt^n 
Schi aber nicht* Im 6teh Verfe ift^er Ausdruck t ^ 
dfpnafnd/ajä „durch eigne Täuiohüng" von fPtlkini^ 
durch: by my mm power ^ youSchl. aber wehl ge* * 
nauer durch präejngiia mihi inßti» gegeben. Im ' 
7ten Verfe ift das äne Wort adhamtasjOy inipieiaii»,' » 
von Tnikine durch die zwey : vice and infußtoe aus-' \ 
gedrückt; auch hat diefer Ueberfetzer eigenmächtig 
hinzugeÄlgt: 4n ihje World i wdtir der T(^xt nichts 
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th^ata ^o Bharata!'* Im Sten'Vcrfe ifi befonders 
2tt bemerken, wie Schi, auch itfdcr Folge der Worte 
Cch ganz cenau an das Original anfchliefst, welches 
feto zu biDigende Verfa^iren in^iner lateinifchenüe- 
berfetzung fich freylich etwms leichter durchführen 
lafst ly^Yeihnm/ambhawdTni giebt Wükins durch : 
lamearf allein leine ej^tliohe Bedeutung nafcor 
m hier , wo gerade von den Geburten oder Menfph- 
^^d»ngen gefprochen wird, unftreitig auch die 
Mir«^e. An mehreren Stellen ift Hr. v. S. auch in 
Anfehun^der Sinnes von der ÄPiOpwfchenUeber-. 
^'^^^S^ge\¥khe^ ; z. B. in der UcHo qmnta vers 22 

2^^5-1 ''^7**??^ .^^^&^ Vergnügungoi gegebene 
l^adikat : du:ihajonaja: überfetzt : they areas the 
^ombs^futuf'€4>am; Hr. v, S. aber giebt es umge- 
kehrt chirch : £ae utiqtu e doloris utero pariuntur, 
«nd zdgt in den Anmerkungen^ wie die mit/oni^u- 
Jammengefetzten Adjective an andern Stellen fo zu 
cflüaren find, dafs das vor /owi ftehende Wort den 
Äcüoofs bezeichnet , aus welchem das Subject gebo- 
ren ilt ; z. B. Sdnden/choofsig bedeutet den aus Sünde 
geborenen , Utosfchoofsis den aus dem Lotos gebo- 
renen. Ob Hr. V. S. unfrer Meinung nach an aUen 
Stdlen, wojer von WiJkina abweicht, zu diefer Ab- 
weichung Urfache gehabt, darüber können wir uns 
bier nicht weiter verbreiten. Noch woUen wir, um 
den Charakter feiner Ueberfetzung zu zeigen, fol- 
gende Verfe derfelben hinzufügen : 

^f: *■ ^*" ^ Oenituram et cpits mgum divinum aui 

■^/m'*""' j^"'^' ''V^'''^ ''''*'^** «•»* «^ »^«'«'« §ini. 
Uvr^m regreditur, ad mt acctdit ilU, o Ar}una I 



defs Hr. v. S. die zufammengefetzten PrSdikate durch 
mehz^re Worte ausdrüekea-mfllfen, vde z. B. i^tfEAa-^ 
ratha, d.i. grofsen Wagens, durch: inagnocurru 
vfidus. Die vom üeberfetzer hh\zngefbgten Anmer» 
klingen find gröEstentheils kritifch^' Inhaltes } die 
übrigen find exegetifche und'lexikogrdphiföhe, wie 
z. B. dafsyam^om durch ; Anhängticbkeit,. uxid awafa 
durch: imfreywillig, zu Überfetz6n fey. Wir wün- 
fchen demYf; glücklicheiiFort^hg^in fefnem grtrfisen 
Unternehmen, den ganzen Mamajana herauszu- 
geben. 



ßji, mulufcuntia^ eaßimonia luArati in mJi 
tiam tranßere» 



ißimonia lußrati in Meam effen^ 



11. 



**/,J^*' *5J«?*/P'nim/^ec.y;rttm, ii Divis in hoc orht 

\ÄJs Beyfpiele der Art und Weife, in welcher 
r; S. ^fe züfamihen^fetzten Prädicate der s7Sl 
fprache im Lateinifaien bisweüen glücklich vSeder- 
gegeben hat, mögen hier folgende TteS^ ^eaer^ 



mahofchwäfa 

fughdfcha 

manipt{/chpaka 

hamalapaträkfeKa 
wiiwarikpa 



mt$e^ Bogen«, 
fcliönen Klänget, 
perlbluoiig. ., 
loftoebUttao^« 

«Ugeftaltig. 



^reitenent» 
dulcifonus^ 

gemmifloreusm 

Ictophrllops^ 

omui/ormis» 



f^^ufill^u^^^^ der Sanflcrit. 

Iprache hat Hr, v:6. auf eine kunftreiche Weife'zu 
überfetzen gefucht. Die Gottheit Krißhna {Ihn 
S!!L?T''!?.^.^'^^/.^5^f*^ Kuhhirte; diefer 



^^-Sf /* ^ ^; ^* Ueberfetzung 'durch Nonüus 
S?frkÄ ^^ »>^«"Üich ^nl/fo iVomfi«; a?ch 
'?!. IS^Ä"* Hirtenapollo ift. jßoch könnte wohl 
w!ä?L!r; ^^^^ ^"/^^" ' ^'^ «i^^^t durch Ue- 
khlSä^^'^A'' ^ die indifchen Perfonen zu 
fehr gracifirt werden. In den meiften Fällen hat in- 



Die in Nr. 2 zuerft mitgetheilt!^ E^ifede: 
dfcHmUt^s Himmehreife , erz^lt, wie >emft der Held 
Ardfchuna, n^hdem er von den fünf welthütenden 
Göttern himmlifche Waffen zur Bekämpfung der 
Kuruwas empfangen hatte, auch noch das ^mmli» 
fche Gefpann feines Vaters Indra eriiielt, tmd mit 
demfelbcn ehien B^uch;im Pallafte des Indra abftat- 
tete. Ardfchuna befte^ den Wa^en, welchen der 
himmlifche Wagenlenker Matali mhrt, und nimmt 

' Abfchied vom Berge Mandara, auf welchem einlange 
vercnügt gewohnt, und an deflen Hochebepän, Ge« 
büfchen und Strömen er feine Augen geweidet h^tte. 
Er fahrt imterweges belehrende Gefpräche mit Ma* 
tali, welcher ihm Über den neuen Schauplatz, wel-- 
^en er betreten foll, Auskunft giebt. Da fie fich 
den Sternen nähern, ' fragt Ardfchuna, wer diefe 

^ feyen. Matali antwortet: 

VoUbnnger edler That ßnd et; welche da ßeha aa ih* 

rem Ort, 
Die ia.StemengeJhdt, Edler, Du gereba toÄ' der Erde 

hau. 

Ardfchuna gelangt zu feinem Vater Indra, welcher 
ihn zärtlich umarmt, ihn auf das Haunt küfst, ihn 
neben fich auf feinen Thron fetzt und inn mit^feiner 
Hand ftreichcjlt", welche voln Schwingen des Don- 
nerkeiles die Spuren trägt. Ein Feft wird gefeyert, 
an welchem die hirnmHfchen Sänger GandharuHU 
fingen , und die himmlifchen Tänzerinnen Apfaras 
tanzen. Die fchönfte derfelben. bef^mmt Indra fei- 
nem Sohne zur Himmelsgefährtin. -^ Hn. Bopj/s Ue- 
berfetzung diefes anmuthigen Gedichts beginnt mit 

Als gegangen die Welthfiter, wünTcht* Ardfchanaf i 

der Feiade Schreck. . . 

Daft der Wagen iluD na1i*ii mdge , Indra*f ^ det Herrn ' 

der HimmliXelien. ^ 

Und mit Matali« kam plötzlich im LichtgUntd der* 

Wagen an, \ , ' •. 

Fitiftemir« ans der Luft fcheuchend, und «rleuohtQAd 

die Wolken all. 
Die Weltgegenden anfallend mit Getofe, dem Donner 

gleich. 
Der falben Eofle »ehn tauTend zogen mit Windet»^ 

Tchnelle ihn. 
Hlmmlifch Zaubergel>ild war e«; ein augenranbende« . 

fürwahr« . 

Darauf Tah maif die glanzvolle Standarte Waidfcha 

jaota itehn, - 
Blauem Lotöt an Ferb' fihalich , ein blanea Kohr xt^ 

ßold geziert« 
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Aof diele« W.g<n t-H ^dJJ^im ^d«^R«W«to 

trud M ^ehte der MaohtvoU«, im Gdfte, jum GoU 
^ tes nua» 

Freancflich grftfst Ardfchuna den BergMandari, 
auf welchem er verweüt hatte, und fpricht zu ihm: 

ni« ^mMen, die da« Recht «ben^ denEinfiedleni» die 
*^** Gutei thuiiy 

T&m den Himmel %n leVa ftreben , dienil du, o Berg, 
I»e oc» «M««» ^j^ Zuflucht ftet«. 

Dnxch deine Huld, o Berg, wandeln Priefter, Kiie- 
*-"*^'^ ger und Wifa»« anch,. 

Zu dem Himmel gelangt, immer mit den Göttern, 
^u «w«. ^^^ ^^^y^ hefreyt. 

o Pürft der Höhen , Bergkönig , du Zuflucht frommer 
." *^ Büfgenden! . 

• Ich «ehe , dich «uTor grülaend , vergnügt hah' ich auf 
* © ' dir gewohnt. 

Deine GebüXche, Hocheh'ncn, deine Flüffe und Bächa 

auch. 
Deine heiligen BadplKtie hab» ich gefehn in Menge 

hier« 
Die anmuthlgen BergwalTer, deinem Rücken eaj^ol- 

len rein, 
Die wie der Götter Trank lieblich , hab» ich gefchlürft. 

die flieftenden. 
So wie ein Kind TergnAgt weilet auf Veten Sohoofc, 

o Heiliger, 
Hab* ich auf deinem Haupt Freude genoffen, edler 

Bergefürft! 

Das von Nymphen befucht, tönet vom Gebete der 

■' Priefterfohaar. 

Sehr entsudLet, o Berg, hab' ich auf deinen Höhen 

ftetf gewohnt. 

Noch wollen wir die SchÜderung der Apfaras 
oder himmlifchen Nymphe Urwafi, welche den Ar- 
dföhuna feffcln foUte, folgen laffen, uni zu zeigen, 
we die indifchto Dichter die Geftaltcn ihrer Götter 
denken. 



Alt entlaffen der, Gen^rw^i .deffen Anftrag ^füllet 

war, 
Bade^ lloh die Reixvelle , Ardfchuna Ueerasu gewinp-c 

neu froh; 
Herrlichen Schmuck fioh anlegend, BIumenkriCnM voll 

Wohlgeruch, 
Denn Ardfchuna*0 Geftalt hatte mit Pfeilen, welche 

liebe land, 
Ihr durohbohret dae H*r» gänslich, Anangat Un^f^m- 

ihren Sinn* 
Alf am Himmel der Mond glänite, fHTche KÜhlnag 

der Abend bot, 
laeri ihr Gemach die SUrkhüft'ge, gingen Ardichun"e 

Pallafte hin, 
Ihr langet Haar, bekränxt reichlich mit Blumen « und 

gelocket fchön, 
Wogt^ auf den Schpltem , fo sing üe tändelnd dahin» 

die Strahlende. 
Durch det leuchtenden Blicks Anmuth, durch Glans 

und holde Lieblichkeit • 
Herautfordemd den Mond gleichlam zum Kampf mit 

der Gefichtes Mond« 
Ihre Brüfte, wie xwej Blumen frilch entfaltet, invol« 

lem Reis, " . , 

Bewegten fich im Gang fchwellend, Knotpentragend 

▼em fchönften Roth. 
Bey jedem Sehritt gebeugt war B^^ ob det fchwelkn« 

den Bufent Laft; 
Ein Gfirtel, bunter Pracht, sierte ihre Mitte gar 

wonniglich* 
Dura Hüften , wie swey Hügel Urottten in runder FQUe 

. wer . - 

Anangat welXier Sitt gleichfam , mit leichter RflUa 

fchön gesicrt. 
Jenen himmlifchen Hochweifen zur Hersentqual g?bil« 

det felbft« 
Ein licht Gewand verberg minder alt et zeigte den 

fchönften Reiz. 
In einem Augenblick kam Ce, fchnell wie Gedanke, 

fchn^ll wie Wind, 
Zum Pallafte det Söhnt Pandu*t, ein beitrat Läc^ela 

sierte fle« 

{Der Befchlufs folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Frei 



e. 





Hr. Lamhrechis , friiher Profeffor an der Löwe- 
ner Vniverfität,. Jurtizminifter unter dem Directoriiim, 
unter Kapoleon Senator und zuletzt Mitglied der De- 
putirtenkammer, hatte bekanntlich durch fein Tefta- 
ment auf das befte Werk „über die Freyheit der Got- 
teaverehrungen" einen Preis gefetzt. Die franzöRTche 
Akademie durfte jedoch diefes Vermächtnils nicht an-* 
ji^hlhen, worauf es der GeCellfcliaft fdr die chriftliche 
Moral anheim fiel. Diefe hat in ihrer Sitzung Toni 
ITlen April den Preis Hn. Alexander feinet, FrofelTor 
in Bafel, zuerkannt. 'Da jedoch Hr. ^inft in feiner 
Abhandlung behauptet, die kathol. Religion Tertrage 
fich nicht mit der Freyheit, ft) hat in derfelben Sitzung 
Hr.Guixotmit grofsemBej&U jene Behauptung in einer 



Kede widerlegt. Hierauf rerlas Hr. v. Stael efaven Bericht 
über feine Reife nach Nantes. Für das nächlle Jahr 
hat dieGefellfchaft einen Preis von 1500 Francs auf die 
befte Entwickelung der Urfachen , des Geiftes und der 
Wirkungen des Nationalhaffes ausgesetzt« 

IL Todesfall, 

Zu Anfang des März. Itarb zu Turin der berühmte 
Naturförfcher und Geolog Scipo Breislack. ' 

Am öten März Xtarb zu Berlin der emerit Archiv 
diaconus an der Nicolaikirche, Ritler des rothen Adlei^ 
Ordens 3ter Klaffe , ;Dr. tbeoK Oeorg Gottlieh Pappel-- 
baum^ lAi giften Jahre. Als Schriftfteller hat er fich 
TOTziiglich durch feine Unterftxchungen der Eai/ifchiin 
griecV. H^ndfclir. des N. T. hekannt gemacht. 
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OElfeKTALlSCHE LITERATÜÄ. 

1) Boir», b- Weber: Bhagavßd ^ gkß , id eft 

BESIIESIOIi MELOS recenf. Augu/hs$ 

Guili<lmus ä Schlegel etc. 

2) Berlix, ,b.' Logier: Indralohasämanamr-Ar^ 
dfchuniis Reife zu Indras Himmel, nebft andern 

ipifoden des Maha-bharata von Franz 

BoppvL. f. w. . 

.8) BAWbAu,- b. GraiV, Barth u. Comp.: Hitcfpa^ 
-daefi parlicula ~ ^- edidit 6. H, Bern/iein 

{BefMufs der im vfn^igen Stikk ^Agehi^99i^^ 

• • ' * > . 

JNicht minder anziehend &nd die drey folgenden^ 
Von Hn. B. hier bekannt gemachten Epifoden : Hi^ 
dimba^s'Todj des Brahmanen Wehklage und SundoB 
und Upafundae. Die erfte erzahlt, wie einft der 
Held Bhiitia in der Wüdnifa , Avahrend feine Mutter 
tind feine Brf&der unter einem Fei^nhaume fchliefen« 
den Riefen Hidimba erfphlug; ^ine deutfche metri* 
fdie UAerfetzun^ diefes Stückes bat Hr. JB. fchon 
in feinem : CoD)ogationsfYft6m der Sanikritfjpracbe 
herausgeceben. I^ Inhalt der sweyten £]|^ilode ift 
cliefer : Der Held Bbima wohnte eiaft mit' feiner 
tfntter und fesnen^ Brüdern in dem Haufe eines ar- 
men Brahmanen in der Stadt Ekatfchalura. In der 
Nah^ tder Stadt wohnte ein Riefe, Namens Bakas, 
welche die Einwohner gezwunmn hätte , ihmtägr 
lieh eined Menfcfaen zu feiner Nahrung^^ zu überlen-* 
den. Die Reih^/war nun an den armen Brahmanen 

Sekommen, dem Riefen feine Speife zu fchicken. £r 
e&fs nicht Vermögen genug, um fich einen Men* 
.fchen zu kaufen, undes blieb ihm daher nichts 
«brig, als ekitweder fich felbft dem Riefen darzubie- 
ten, oder fdneFrau, oder feine Tochter, oder fei- 
nen unmttndigen Sohn. Die Wehklage fchildert nun» 
-wie er die Harte feines Gefchickes oelrauert, die Er*- 
-wi^deningen fcöner Frau uad.TQ(:hter, welche für 
die Erhaltung der Familie fterben wpjleo., «das kind* 
•liehe Lallen des Knäbchens, welches mit. einem Gras« 
haimedeaRiefen erfchlagen will. Da die Gattin und 
die Tochter für den Vater fich opfern woUen, fpricht 
lÜefer zn ihnen: 

Ditk, die recliilioli (ftfinnt, Froniae. ßeti der Mut^ 

imr ver^leichJiar «ur^ 
IM« von den' OMen alt Fmipdia air BerdiMm^ 
V, . '\. .. .V *.* . ii^eiÄ.H<iclift«ei<Äut| ^ . > 

Weloh«« düe 4tlten^.fin^ §f !»•>». ^ 9i(^f4hrtiii det Kam 



, Die nach Sitt! ich gewShlfc hebe imd gee]i%t dar Sdirift . 

gemfirty 
Die edele und Cttfame ^ meiner Kinder Gel>Ireria; 
Dich kann. um eignen 5eyn*t Friftung, die Gute, die 

kein Leid gethen, 
leb dem, Tode nicht preiigehen , mein ergebenef| treues 

1/Veib. 
Booh vie kann ioh'den Sohn lalTeni ihm.ent^gen^ 

der noch ein Kind, 
In der Jogend ihn aufopfern , noch entblöbt ton det 

Kinnes Flaum? -» 
SUf die Brahma, der.Heohgeift^ge, fdr^den Qattea 

gebildet hat, * 

Durch welche mir und Vorahnen die tSchterliche Welt 

. iü Theil, 
Die ich felher gesetigt liabe , die Jungfrau ,* kSnnt*' ich 

lalTen iie? — 
£ia*Ce glauben: den Sohn liebet mehr dee Vater mit 

ZärtUchkeit; 
,iEr liebt die Tochter mehr^' andre)- ich aber lipbe 

beide gleich. 
'Sie, Welche Wehen trägt in fiofa, NachkommeUi fw^ge 

Wonne dann, 
Afl(feine Tophter, die SQndreine, wie kikiate ich ent* 

fegen ihr? — 

Darauf erfcheint Bhima 9\t Retter der Betrübten, 
und eriegt den Riefen. Die dritte Epifode handelt 
Ton den zwey Brfldem Sunda und Upafunda, welche 
anfangs in treuer Liebe zu einander lebten, darnach 
aber Ober die von Brahma abgefandte Nymphe Tlldt- 
tamafich entzweyten, und im Zweikampfe gegen 
einander beide fielen, 

yiGetroSen Ton den Streitkolben, Itünten Ce fiuiy die 

Schrecklioheny 
Blutnmflolteii, wie iwey Sonnen, die vom Himmel 

gefallen nad.*** 

Hierauf iolftm in deutfcher, metrifcher UeBer- 
fetzuiig noch einigb Stücke aus der Epifode Nalor 
und DawaianH, deren Text Hr. B^ vor einigen Jah-t 
init einer lateinifchen Ueberfetzung herausgab, unidt 
welche auch von Kofegarien ins DeutTche überfetzt 
worden ift^ ^ 

Auffallend fcheint es unä, dafs Hr. B. bisweilen 
Stellen des Originals in feiner deutfdien metrifcheix 
tJebertragung ausgeldflen, und auch nirgends angen 
geben hat, warum er diefes gethan. Z. S. gleich mi 
Anfange der Himmelsreife Ardfchuna's, wo der 
himmufche Waeen Indras befchrieben wird^ hat das 
Original noch rolgende Verfe , welche jenen Wagen] 
als mit feurigen. und ftflrmenden Meteoren ümge.ben| 
fchilderil: 
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j . iiwjaprahhäwä: prd/dßfcka wUiutaJ\fchm. mahd^ 

prahhd:^ 
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M$r^ 0uigi mahäMjd 4I*hwulU4f}ä /udä/rundi 
ßtähhrmküMmprmümä: fümikmidftfeha tmth^pmldl 

8cb werter, farcktWeyirtirürpevre» SireitkoUiMi Iclirtck» 

lioli «niuIcIiAU*!!. 
laaMB, Ae ToII Uikimlifolitf Maokt, nad BlitftftraEl«i ' 

von JVAfMl» QlSM» 

DoiiMrMU tud FIti|^ilU»» SolMtb«ifepMrt« wtrm 
. * ' - dorty 

Wlndnrref ende, Stttmilutder, welche donnera Wie grob 

Gewölk, 
9dtl«iiceit gleichfi^. Hie froltleibig , flammen'feftiit- 

liut, fürchterlich. 
Edelfteint gehlüft dortm, gteichead dem weiCwn Wol* 

kealeiun« - 

Hr. B. hat zwar eine profaifche Ueb'ertragung dlefer 
Yerfe in den Anmerkungen gegeben, in der metri* 
Ichen Ueberfetzung aber die Stelle ganz flbergangelt, 
und keinen Grund diefer Ueberg^ung angeffUirt. 
Rec. weifs diefes mit der Treue einer Üeberietzung 
nicht recht zu vereinigen 9 undmeint^ dals kein Vera 
fiberganeen werden dürfe. Auch fonft hat Hr« B. ei-* 
nige Zufammenziehungen vorgenommen: z. B. die 
ie&is erften ilalbflokas der Himmelsreife Ardfchiuia'a 
bilden in feiner Ueherfetzung nur fQnf Halbiloka'Sv 
iMe deutfchen Verfe hat derfi^e mit Sorgfalt behan- 
delt, und fie;lefen fich fehr angenefam^ Seine An- 
merkungen enthalten intereflante kritifche und exe^ 
getifche Er(lrterunge& des Originaltextes , wie man 
fie von einem fo vorzüglichen Kenner der SanCkrit- 
Sprache erwarten darf. Möge Hr. B. neben der Aus*-» 
arbeitung feines grofaep grammatifchen Werkes auch 
in der Herausgabe von Texten fleifsig fortfahren, da* 
mit man die Kenntnifs des, durch edle Gefühle,' eine 
reichgebildete Sprache, und blühende Scbilderungea 
ausgezeichneten indifchen Alterthumes imfner« mehr 
unmittelbar aus den Quellen jfchöpfen könne , uo4 
zufaihmeng^ftoppelte Bücher, wie die von PMfr und 
Wardi endlich aufser Gebrauch kommen mögen. 
Das Interefie für die indifche Literatur wird i;n dem« 
felben Maafse wadifen, wie wir fie echter und treuer 
kennen lernen. 

In Nr. S hat der Herausgeber den Text der Ein- 
leitung uiid der zwey erften Erzählungen des Buches 
JStopade/a^ zum Gebrauch bey feinen Vorlefungen« 
mitgetheilt, vnd dabey die Fehler der Seramporer 
und der Londoner Ausgabe berichtigt. Der IJewa-. 
nagaritext ift in Steindrock geliefert, und gleicht im 
Aeufsern in hohem Grade dem Texte in der I^do- 
ner Ausgabe. Diefer Steindruck zeichnet fich durch 
Schwärze und kräftige Züge^vortheilhaft aus, da fonft' 
die Steindrucke faft immer Schriftzü&e liefern , wel- 
che durch blaffe Farbe und Unficherheit der Umriffe 
allfe Schönheit verlieren. Da wir inzwifchen )etzt 
durch dfe Fürforge des preufsifchen Mioifterii fchon 
^f mehreren preufsifchen Univerfitäten Dewänagari« 
typen befitzen, fo wird man nicht m^ehr genöthigt 
feyn , zum NcAhbehelfe des Steindruckes leine Zu- 
fliicht zu nehmen. - Der Abl^and zwifcheii dem heften 
Steindrucke und einem guten Typendrucke bleibt 
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noch immer fehr 'grob. Daa vom Oertutgsber 
dein Titeh^angelil^vJigtf YokataBla]:ium>^ würde i 
Anföngent fehr liützUctf feyn; iftiedodi, ftrvitf 
wilfen, bis jetzt nicht ertchienen, daher wir 
Herausgeber auffordern , es nicht zii vergeffe» 



GRIECHISCHE LIT&RATtflL 

Lnrzi0y b. Tauchnitz: AuimadverJUmes in 
darchi Opera. l£AUitVl.Oodqfred.Pa€h/i. 1825. 
Vi u. 168 S. 8. (18^r.) 

Der Vorrede zufolge, hatte Hr. Fohfe urfprflnglicb 
dip Abficht» die in \o vieler Hinficht höchft merk- 
würdige Schrift Plutarchs : JEv/iniMnaxiSy nQttßk^fkdt^Hß 
BißUa herauszugeben , und z\var zu|j;Ieich mit der 
iateiriifchen Ueberfetzung» einem baricfatigten grie^ 
dhifchen Texte, Angabe der %Hmm tectio, und«rkJä«- 
renden Bemerkungen ftber die fchwier^kn Stellen die« 
fes Baches, deren freylich nkht wenige und, befoar- 
der« bey der Haffe und demUmftng dermanniolK* 
fechften Gqgenftände, welche in dem senftonten Biv* 
che berührt werden, \yenn man Oberdiefs die grofM. 
Anzahl Verdorbener Stellen bedenkt, welche jenf 
Sohrift« felbft nach dem, was W^iienbaeh gethaft 
(der freylich in feinen Commentanen bis zu diefer 
Schrift nicht kam), noch enthalt, wenn man na«b 
den Proben, die Hr. F. bereits gfiwA^n und hier wie* 
der von neuem giebt, einen SchtuU zumachen berech- 
tigt ift, fo konnte man fich Glück wflsfchen, dafs die 
Herausgabe einer fo fchwierigea und fo verdorbenen 
Schrift Plutarche in die Hände eines fo grilndliiAien 
und fchar£(inni^en Gelehrten gekommen rwar. AI-* 
lein, da fich leider Niemand raed , der des Verlag 
diefer Ausgabe Qtiemehmen, und die daftor erfiorder*»- 
B^^en Koften beftreiren wollte, fo HvA fioh P. geoA^ 
thigt, feinen urfprOnglichen Phh zu ändern; er 
nimm daher einzelne bedeutendere BemcrkunttO 
heraus , kürzte fie ab und liefiert nns fo eine AeSie 
von einzelnen, meift kritifchen, auch wohl hie nai 
da erklärenden Bemeikungen zu ^n verfchied^nea 
Schriften Plutarchs, die uns aber am fo mehr da« 
JNicht-Krfcheinen jener befondern Ausgabe bedauern 
laffen , als aus den hier ndtgethalten Proben des Vfe. 
^gründliche philqlogifche BuduAg, fein ScharfOnn in 
Aüsmittelung der wainren Lesart und VerbeCferung 
verdorbener Stellen ^ fein richtiger Takt «nd gefunr^ . 
des Urlheil fattfanfi hervorleuchtet. Ueber die Me* 
thode, die der Vf. dabev beobachtet^ und die \m^ 
tifcheit Grundfttte , die Ihn leiteten , wollen wir ihn 
felbft hür^: p^Mea ubmus expojia, fi res erat pauja 
inmediiwr; veled peäe ircamcurri, ß ea paUte mihi 
vija eß .vel^taüitHS praeterivi, ^Riarum Uciioneg comr . 
mentaque ibi tanaem advocavi, uii out ex iudem 
praefiaia repeticram inea, out ubi mea Ulis oppone^ 
rem, out, fi vejtigia xmi cufusdam haberMvian^ 
gue ad verum daegendu» apetireni. Ubi cpjn/i- 
cere et divin^re licebat i. e. ubi Codices ab 
aliis eolkiti parum out mJUl pra^/idii mihitulei'ant, 
fuo locQid jed , häo tarnen iege^ ufneo^ega . 

• ^ ^ ca 



m 



Vom. 11& HAriStf«. 



«f 



0m- öMäiUp^^mitin aUam didii ft^tui <#^ 

m^r^ obtruaer^wL** Whr mtdieii cUe verbeffc-' 
rangüfoÄtigfn Kritiker ^jinferer Tage ih^^iondare' 
flof- dto hOBOttm Wkxte aitfmerkfam ^ fo wie aof dag; 
was der Vf. noch wdter Trefflicfaes gegen ^ diefe 
MUlktSrlichkeit und Veriddenin^sfucht bemerkt: 
,',u£äud€ß/^ lagt erS. V: „periculum emen^ 
dandi factre in l^eis plune eorrupti^ ei 
yalmtem circumfpic0re ; almd,'' tesctum 
praeter necefjitaiemf innere m^vurnl Cmm^ 
s, menia iUa.fi forie habkam aiqme in moüe teximi ad^ 
4tiiis ffporantuTß donecAfnatuscon/uUoindvitatemre^ 
mpiamtur, e^eidem mkU käbeo, ^fuod repfrehtndam\ 
wuun ei haee'mgemium aouamif agumni, viam ad ve^ 
piiaiemip/am mmure paffUnt. Stie m^lta 9»^o- 
rum fi^rfan flura^ exfpeetare jubeo, alia 
ipA /ui tdam- ßicieni/* So oenken frejlich wenige 
in anfem Tagen ! Handrcfariftliche Hfltfemittel ftao« 
cten dem Vf. nicht zu Gebote» dag^eti fucbte er, wie 
büMg» den Sprachtthrauch feines Schrifkftellers, 
deflen Denkweife Vi. C w* zu ergrQnden, um fo deftö 
fieberen Sektittes feine Verbeflerungen wagen zu 
.ktanen. 

Die Anmevknn|gen felbft und die in ihnen yorge« 
fclüagenen Verbeflerungen erftrecken fidi über die 
lammtlichen zahlreichen Schriften , welche man ^ 
-vrdbnhch nnter dein JNamen der Moralia begreift, 
keine ift ttbei^gangen, iu'der.derVf nicht irgend eine 
Verbeflerung oder £rkl|rung verfocht hätte: die 
aahlreichftenVerbefferaMen und Erklärungen nahen 
die lieun BOcheir Sywpq^oon erhalten (von S. 4&— » 
9Q; auch folgen am Sddnffe einige VerbefTarnngen 
in den Fütia des Plntarch , ferner in den Fragmenten 
deßelben, und endlich in dem Leadcon des Hefy-' 
chSns^ . Es nifige uns vergönnt f^vn. Einiges Einzelne 
benroszoheben und mit unfern Bemerlotngen zn4>e« 
tehen. So z. B. De Über. Bducand. eap. XIII 
K 9 C) wird man cUe Verbeflerung des Vfs. gewifs 
oe palmarm nenne» dtirfen : xc^Xor ü maCgta»^ 
aßfta fiir, iritüf uaä nktiQuimi* ^zh H, urtau mä 
t6pifß ftatt des gewöfanliche» ning^.' Denn zu änetg 
kenn^doeli nicht itiveg den Gegenfatz bilden, wöhi 
aber rovec* ^Nnr ans dem vorhergehenden: — 
iunSgo ßiegfiß&p iig äiftüiv nai anovdijp ttff^ijteu 
liefse fich etwa eine Vertheidigung des n6r9g ausden« 
Icsn. Gleich zuvor cap. XII {p* 9. ^,) : uannSuv nera 
%iwQav&9TUi, xdig ijuKX^l^iiHv h aiex^^ji notdff^eu 
fcUagt der Vf. ftatt tvMutwsai vor: 7imQaq>4QüfyTai 
infijwmimie rapidi utfiar^ in petu jußo nlUrmefe^ 
vnMitir^)^ vras in jedeinFaU uns befier dfinkt, als der 
andere Verbefierungsvorfchlag na^eujffopikn {ß de^ 
fifjHMnfy Die Worte ir alajwrj^ nouted^ag m verän«* 
dem (etwkin i»' eAr/vtf^arock^ai^ wie .dem Vf. fro- 
her einfiel) fcheint Rec. nieht gee%net , zumal naeh 
den fthalicfaea Stehen» welche :6i:£rklärung diefer 
Redensart Wyttenbach aus Plutarch hier bcygebiacht 
^ \^ — Die Bemerkung Ober das cap. XlY vorkom- 
mende ififimywyia in gutem Sinne- (allerdingg fehr fel<« 
ten) ift ganz richtig, fie Jiconnle ans Hyttenbo^^e 



Bemerfcdng'ztt'Df Jif m Unnh W>tff. |i«f& C f p. 251 feqq.* 
der Animaäuer^ vervollftandigt und beßlli^ wer* 
den. — S. 7 zu De Andcor. rnukHud. v. 861 H. 

^296 nimmt der Vf. das iru twa auf und fOnrt einige 
DÜche Stellen nus Cicero an , wo tmiu aiiguie oder 
unm amdam vorkommt, VVir vf rweiCen wc|;an des 
Criecnifchen nur auf 'Kalchenaer^ in guaed. I. 
ff. F.^ p. S47. -^ De ForUma S70 Ober den \ers xal 
fMkSg of^ij xai pwg ämvH L jetzt Wyttenbach Äni^* 
madver/f p. 671 und fchon früher zu Platon's PHädo 
S. 151. — Eine fehr fchöqe Verbeflerung ift die de 
Fortuna Bowmn. $. 10: iy ii ry ftaxQ^ üvtpumw jv/r^g 
ßwfiig Uthitteg ^ wg iXniSa^ Die beiden letzt en^ 
vVorte find offenbar unriditig, und defshalb von 
den bisherigen Herausgebern entweder in Klammern 
eingefchloilen oder gänzlich herausseworT«^ virorden» 
Hr. F. verbeffert: aio<TtniXiMg , und weift uns diefes 
mehreren Gottheiten he^geiegtf^ Epitheton, das audi 
auf die Fortuna gnt paist^ begrOndeter Weife nach. 
Wir. fügen auch eine Münze von Gela bey, wo in 
uralten 2ügen die lofchrift en^clnoXig fich findet (f. bey 
Creuzer Diomr/. tab. 8. Nr. S.) undt JUcvc^ i ^»^ 
elitoXtg hejArißoplu Achar.) 16S. -* De ha Co'^ 
hibend. $.4: oSc %f u^ v^^^v ait&v Iv^QXTl* ^^^ 
wohl mit dem Vf. ti^ig i^^9Xfi zulefen, überAvel* 
che Verbindung vergL Baehr ad Plutarch Alcibiad. 
p. 78. — & 81 fßhrt der Vf. einige Wörter auf, die 

femeinidich getrennt gefchrieben , mit einander in 
^^erbinoung zufammen gefchrieben werden müisten; 
wir würden davon indels ausnehmen ,lTfi di^luy das 
der Vf. mit Reiste venri-andeln wiU in ImiS^m, VgL 
nur Plato Srmpof, cap. V. XlQtVIII nach Aß^ — 
De Sm Laude $. 18 : nptprw /i jy yäg — l^ard^i* rr.w . 
n(0tavtoXo/lait ift ffewifs i^urS-dv das richtige, cia 
Plutarch cliefes Wwt fehr liebt und häufig anwen- 
det, meiftens intranfitivifch zunächft von hervorbrcr 
ehenden Gefchwttren (z. B. Anton. 86. SyU. 2 Thef. 6. 
Tiber. Gracch. 2. Mar. 17 fin. und dafelbfe Leopold ' 
nebft Bei^U^ zum Alciphroh III, 68. p. 205 und 
Reisk. zu Lucian I. p. 25S Bip^y dann auch in mebr- 
fsichen tragifc^en, davon hergeleiteten Bedeutungen 
und felbft tranfitivffch, vrie die vom Vf. beygebrach^ 
ten Stellen eben fo fehr beweifeit als die Anald^e • 
ähnlicher intranfitiver. Verba, z. B. ^kiv {x^.Matthiae 
Griech. Granlm. S. 674. Vl^egen r&iv l. Baehr ad 
Aldbiadi p. 92. 92. vgl. mit Tafel Dilucidatt. in 
Pindar. Ofymp. T. I. p. 888). Von Inav^^r, das in 
ihnlicher VVeife gebraucht vHrd, handelt /rmi/cA 
zum Herodian. L p. 892 iqq. Ueber den ähnlichen 
Gebraudi des Lateinifcben manare, das der Vf. anr 
fahrt, f. Sanctü Minerv, ibique Perizon. III, S. p.SOS. 
865. Hein/, ad Ovid. Metamorph. Vt, 812. — Zu 
'&* 64 über das bey Plutarch fo häufige ouovvty wohl . 
zu unteifcheiden m der Bedeutung von ofievy i. insr 
befendere Hyttenbach zu den Moral I, p. 614 nebft • 
Behker. Specim. Philoßrat. p. 92. — Zu den 
S.71 über den Diontfos Avatog oder Aveiteq auffef 
fahrten Stellen vgl. CreuzerU Symbol. III, p. 1 10 leq* 
Kote 48. ~ S. 161 für die im Ariftides $. 7 vorge- 
fcfalagene Veränderung von niXaeig in xol^vai; konnte 

der 
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der ^f. üttd» liditttcete aOMtä. M» VMcio dttüibm 
Sache «iXo^Mr ihm Pliitarcfa gebraudit «irtL 

«GAÖNEXONSTB». 

Tatir, b. Gall: Lofl^rM GenSndniJfe^ in Briefen; 
an eine vertratxte Freundin, vor und rtach fTer- 
thers Tode gefchrieben. Aus dem EneBfchen, 
nach -der' fönften amerikanifchen Ausgabe. Mit 
Lottens höcbftähnlichem Bildnifle» iiaüh tinem 
Familien - Gemälde und einem Fäc ßnälelhret 
HandfchrifC, aus einem ürinnerun^buche. 1825. 
«41 S. 12, • 

Unter dielem langiAhmigen Titel wird hier eine 
Reihe von Briefen sieben, deren Inhalt tmd Zweck 
durch eine Stelle in der Vorrede des engl. Herausgeber^ 
(und Vfs.) ihre Bezeichnung finden. ^Sehr fchmerzt 
es mich/' lagt er, ^dafs ein Jo alJgena^ia gelefenea 
Buch wie ^^frertkera Leiden^* nicht allein denSelbft?^ 
mord in Sdiuty nimmt, fondern, fo weit es des Yf^ 
Talenten nur selingen wollte ^ di^fes entfetzlicha 
Verbrechen rechtfertigt und fogar zur Nachahmung 
jempfiehlt. Doöh der V f.^ nicht zufrieden , ein Ver«- 
brechen empfohlen zu haoen, hat fich bemilht, alier 
Religion einen heftigen Stofs zu verfetzen" {hier folet 
ein Clitat aiis . «inem der leidenfcbaftUcMtea^ Brief« 
Werthers). ^Wer ficht nicht," fährt der Engländer 
fort, ^fdats die£e Aeufserung als Scbeingrund zur 
Verwerfung aUer Religion aienei» foU? -^ Solche 
Grundfätze Imd'in einem Werke (ein Werk) ver- 
wi^btr welches berechnet ift, das GemQth mächtig 
«u ergreifen^ und in welchem der Held der Ge^ 
fchicbte gaaz jenen Grundfätzen g^mäfs handelt." 
VVer von fo irrigen, ^allen Gefetzen der Aefthetik 
Hohn I^rech^den Anflehten ausgeht, der ze^ eine 
. Befangenheit des Geiftes oder vielleicht gar einen 
böfen Willen, welche aur etw^s' durchaus ächwani- 
kendes und Unhaltbares oder eine Tborheit, wie 
den Kampf des Don Quixote mit den .Windmühlen* 
ftügeln , nervorbringen können. Wir habe» in den 
letzten Jahren in Deutfchland einen Schriftfteller 
auftreten fehn, der, von gleich verwerfliehen und 
irrthümlichen Meinungen veranlafst, ficb als Göthfs 
Gegner erwies und mindeftens im Anfange feines 
•Werks durch eine blendende DarftellttogskunCt ficb 
eine , wenn auch bald wieder zerfallene Partey. zu 
bilden wufste. In den vorliegenden i^Bri^en Lot^ 
ien^M^ ift keine Spur eines fchöpfetifchen oder dar^ 
ftellenden Talents ihres Vfs. zu finden» Indem er 
den Dichter des We^thers ^u tadeln wagt, fcheint er 
ihn nicht einmal verft^nden zu haben. ' Wie könnte 
er fonft die geüjtesfrifche und trernfinftig^praktiDche 
Lotte als dne.fentimentale Zierpuppe, ihren Vater 
als einen verbaueJCten Phlegmatiker, den Bcäati- 

{ram M>ert £elt)(t fi^itunter als einen Xhunmluqpf «r- 
cheinen; laCea?, Sq erzählt Z..B. Lottens Vater als 



atwttt fthrücbilikäbe», 4tfii Werlhcr eioeiRede «h 
einen Birnbtum ffehalttn habe. . i„ An einen Bira— 
bnim," frut Albert, „was korate er wohl.m ei^eq». 
Birtil]»imie%gen?" Ein UMi^m^Jtlbtrt wäre in der 
Tbat IFm^^m nicht von l4Pllii9 vorgeiogen worden 1 
Zu einer fefar be^ealenden Perton ^rd der Schr^ 
ber gemaoht^ der aus einer vnglOcklichen Leiden- 
lichaR tsu Lotten ia Wfhofis« verßlllt und deflen ia 
WMih^U Leid€n nur beylaufig «dacht ift JEr wird 
ioeur al» Dicbier gerCriintt> aUttn die Proben diefes 
Talentf « welche hier/mitMtheilt werden, machea 
diefen Ruhm alsbald wie&r zu Scbaaden.- Kurz! 
das Ganze ift ein durchaus venivglllekter. Vcriiuchj 
Göih^s fittliche Würde verdächtig ou miiohett , auf 
einem. Inthume oder einer Falfchhat beruhend« zui 
deren confequenler DnrcbfilhruM es dem Vf. . aa 
Geift und Kraft gänzlich seftdüThat. Läeherlicb 
luftd anmafsend zugleich ericheint* hier die Mitthei- 
lui^ dmes Facfimile.6eT Handfchrift von . Werther 's 
Lotte, mit der Unterfchtif^:^ „Charlotte Keftner." 
tFerther^s Lotte ift eine ideallfehe Perfon , wie fr0i^ 
lAer, felbft, und. nur die gröfste Unzartheit kann 
Identität mit der Dichtung anf folche Weife. offentr 
lieh vermifchen. Die l^berfetzung leidet oft an 
Sprach '^ «uid granunatifdien BftängeJüd; 

— »t ■••■•., ■*• • 

Aacbbv, b. La Riielle Sohn : Erzählungen von Fn 
Summann. A/i^rTheü. 182& 160S. & (16gGr.) 

Dem Vf. fehlt es nicht aa darftellendem Talente» 
aUein er fcheint noch zu Cehr von der Begierde r ein 
beliebtes Vorbild zu cojpinii, befangen» um feine ei-> 

f[ene Individualität gehörig «itwickeln uad felbfl^ 
tändig hinftelleo zu können. Der verftojnbene .4t 
& 7. aqffmamn ift ee, den fich Hr.-äli zum Slufter 
gewählt hat, ohne jedoch auch nur in einem gerin* 

Jren Maafse die Lebendigkeit der Phantafie^ den 
prudelnden Witz und die ausgehrttteteKunftkennt--* 
mfs wie |ener» zu befitzen. Von dem Mangel der ktz« 
tern findet fich ein iehr lächerlicher Beweis in der £r«- 
^tählünff: JKaoeümeifierPei'dudck^ AlsnäoiUchdiefe 
matte Copie aes Kreisldrs und des Krelpels eine \xxw 
leferliche Partitur erhalten hat, wird ganz naiv ver* 
fiebert, daia ihn bey cler Durchfidit ((erfelben oft 
^ein mkferücher Comirapunkt , ein vertraktes Pau-^ 
fenzeichen " u. £ w. aus feiner Entzackung geriflail 
habe. 'Welche Idee mufs fich Hr. St von dem Con^ 
trapunkte machen ?. Gewifs gleidit feine Vorfielluag 
davon dem Wahne jener alten Frau, die den Genis-» 
ralbaüs fOr einen ungeheuem Contrabafs hielt. Jku^ 
fser diefem „Kapeäme^ßerPerduoeV* finden fich noch 
zvvey Erzählungen: t^Signcr Kincentio^ und- ^^cCnr 
J^ctmpyrbnmt^* in der, Sammlung. Beider Stolf Üt 
Verbraucht, die Darfteilung aber nicht ohne Intor-** 
-effe. Die äufsereAusftattung des JWenkcfaeas iii ge* 
fchmackvoll. . w . - f. 
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LIT1&RATUROB9GHICHTE. 

• .' , • • ■ , 

Leipzig, b. Steinaeker u. Hartknocb: ZurHand^ 
jpchnfienkwide. Yon Friedrich AdoMi Ebertf, 
Herzogl. Braunfchweig> - Lüneb. Bibliothekar, 
Mitglied der Gcfellfchaft füi' ähere.deutfche G(5- 
fchichtskunde zu Frankfurt a. M. , und der kur- 
ländifchen Gefellfchaft ^r Literatur und Kunft. 
Erße^ Bändchen« 1825. XY u. 238 S. 8. 

' Aaeli nnttr dem Titel: 

* Die Bitdung dee BSSMiothekar$. — Zumie$ Band* 
eben. (iRthbr. 8gGr.) 

1^ MJie zufiSlligen Inter^fen,* wekhe nach und nach 

L zu einer wiftenfchaiftlichen Ausbildung der Schrift^ 

^ fcunde gefilhrt haben , find Schuld gewefen , dafs die 

einzelnen Zweigederfelben anfangs in fehr ungleichem 

-Verhältnifs ausbildet wurden. Man hielt fich zu^ 

j3äcbft nur an dde Urkunden , weil diefe ein prakti- 

. fches Intereffe hatten ; die fibrigen Schriften wurden 

fewöhnlich als blofsea Htüfsmlttel zum Studium der 
Jrkunden betrachtet So ift es gekommen » dafs bis 
auf die neuefte Zeit -die Diplomatik in BOchern und 
. Vorträgen nicht als Theil der PalSosraphie, fondern 
^efe als Theil von Joier- behandelt wurde; das 
' franze Studiuin war nur ftlr den Jüriften berechnet, 
obwohl es jedem hiftorifchen Forfcher gleich wich- 
tigift. • 

Dafs in der vbrlie^enden Schrift an eine fo ein«> 
Zeitige Behandlung nickt zu denken fey, verbergt 
ichon der Nnme des Vfc. ; vielnlehr foU hier vori je- 
dem n^T TCrnachläiligten Th^il , der Handfchriften- 
fcunde, ausfchliefsÜeh die Kede feyn, weil gerade 
Diete dem Bernf des Bibliothekars am nächften liegt : 
denn för ien Bibüotiiekar insbefondere ift diefe 
Schrift beftimmt, vreshalb üe fifch auch durch ihren 
aiweyten Titel als Fortfetzung jener frühern kleine- 
ren Sdidft tmkfindet, die im J. 1820 zuerft als Ge- 
iegenheitsfchrift, und dann in einer umgearbeiteten 
Au»^be erfcfaienm ift» und eine Reihe trefBichetr 
AaAfchläge f^r die allgemein^e Bildung des Bibllö- 
Ihdkars enthält - 

Ebeii fo ift fchon in dem Titel des Buches auS^ 
Igetprochen worden , dafs hier kein £leroentar- Un- 
terricht über die Handfchriftenkunde zu erwiarteü 
tmjy Sondern eine fiigabe zu demfelben; und diefe 
Cugabe ift dem Lder auf doppelte Weife gegeben 
«worden. • Eii^feits findet er uredanken und y or- 
loblä^e zu einer näiereowiQenfchaftlicheiiBehandlung 
des uegenftasd^, in welchem aber auch häufig die 
A. L. Z. 1826. &veyter Band. 



einzelnen Elementarregeln angedeutet und ihrem wah* 
ren WerAe nach gefehätzt und berichtigt werderi; 
andrerfeits wird er durch ^ne Falle neuer Beyfpiefe 
und Bel^ überrafcht, welche der Vf. mem aus 
eigenen Erfahrungen, befonders durch Anfchauun^ 
der ihm in Dresden und WolfbnbQtl^el anvertrauten 
Handfchriften gewenneh hatte. DaTs xweyie Band- 
chen, welches bisher noch nicht ^rfphienen ift, wird 
ein Verzeichnifs der Wolfenbüttler Handfchriften 
grfechifcher und lateiififöhef Klafiiker enthalten , fo 
dafs di^esBuch aUen künftigen Bibliothekaren nicht 
nur der hefte Rathgeber, fondern auch das hefta 
MiilMr In Behandlung der itahdlbhrlfbeh fep wird. 

Ich könnte nun ney dief6t Anzeige auf zwiefT- 
ebem Wege fortgehen : entweder nach gfewöhnlicber 
Weife ötier &^n Imhalt im Einzelnen röferiren uhd Al- 
les, was^ wir durch das Buch gewonnen, hervorhe- 
ben; öder dasjenige, was ich zur F8rdei^ufag einer 
müf lieb gewordenen WiflertfchUft hinzuzufögen im 
Stande wäre, gehörigen Ortes nachtragen. I<Hi wähle 
den letzten "Weg, weil ich überzeugt bin, dafs auf 
dem erften nictits gewonnen werden karin: nichts 
für die Lefer, weil fie das ganze Buch und nit^ht 
blofs öne Recenfion deffelben lefen müfTen, wenn 
ihnen ernftlich daran gelegen ift, etwas Neue^ fjber 
Handführiftenkunde feu lernen , und nfchts fnV den 
Vf. , weil es fich fchon vota felbft verfteht , dafs wir von 
Bbert nur Bücher bekommen, aus denen viel gexVori- 
neii wird ; es wäre unfchickllch , das noch bey ei- 
nem einzelnen Buche umftändlich bewcifen zu wollen. 

Da das Buch in mancher Hinficht eine Methodik 
för das iStudium der Handfchriftenkunde. genannt 
werden kann, fo rnüffeh wir vor Allem bey der An- 
ordnung des Ganzen anfangen. Die gefammte Schrift- 
' künde wird (S. 6) in drey Haujitabfchnlttö zerlegt: 
Ejrigf'aphifs , Dipimtalih und Bücherfiandjchrifteh- 
Kunde. Darin ftimn^e ich durchaus mit dem VT. überein, 
dafs diefe Abfchriitte nicht unbequem feyen, imd 
def^halb habe ich aubh in meinem Iter Italicum auf 
, ähnliche Weife Infchnftenfammlungen, Archive und 
Bibliotheken gefondert ; alleiri ich glaube nicht , dafs 
diefer Gegenlatz bey einer rein M^ilferifchaftlichen 
Behandlung der ganzen Lehre zuGronde gelegt weir- 

• den dBrfe: hier mflllten vielmehr Urkunden und Bü- 
cherlfchriften ih Eins zufammenfallen. Da nämlich. 
alteStehrift in Darftellung von Worten auf der Ober- 
fläche eines Körpers befteht, fo laffen fich auch nur 
zwey Hauptai^ä diefer Darfteilung denken: ent- 

• weder die Oberfläche felbft wird verändert, oder es 
würd etvtras auf diefelbe aufgetragen. Jenes gefchielit 
4«reh Schnitt oder durch Druck , wodurch fich wle- 

M der 
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«Ter die einntliobts btÜDbrifteii von den Pr9g^ 
fchrif^en (HonzeD) uo^^rf cheiden ; das Auftm^n 
«af di^ Ol^erftlche aj>er^ intst die.SdäiftSm enggrtfk 
Sinne des Wortes (wir könnten es Aitffchrifi nen- 
nen, wenn der gemeine Sprachgebrauch vAm fchen 
anders fiber dieles Wort verfügt hätte), läfst fich in 
' Anfehun^ des Verfahrens nicht mehr auf durchsei- 
feiKie Weife fondern, da Urkunden und Handfcnrif- 
ten auf ganz gleiche Weife gefchrieben feyn können, 
und da es andrerfeits auch noch gegrabene und ee^ 
präj^e Urkunde!^ giebt. Ueberhaupt aber läfst fich 
der Urkunde nur ein rein negativer Begriff: Nicht" 
Urkunde, entgegenfetzen, und die Grenze zwifchen 
Jbdden wird wom zu allen Zeiten eben fo fchwankend 
und beftritten bleiben, als fie es bisher gewefen ift. 
£s foll damit nicht gefaxt feyn, dafs d^e Kenntnifs 
der Urkunden, namenuich der gefchriebenen im 
engeren Sinne des Worts,, nicht eben fowohl als 
beiondei:ßr Zweig der ganzen Schriftkunde ausgebil- 
det werden könne und mOlTe, als die Handfchnften«- 
künde; nur darf dann nie verseilen werden, dafs 
Beide mit einander viel mehr Gemeinfames Mbcn, 
als mit der Inf chriften - und Manz - Kunde, 

S. 21 wird daxauf die weitere Anordnung und 
£intheilung der Handfohriftenkunde vprgefcmaeen. 
Sie foU zunächft in die theoretifche und praktilche 
d. h. in die wiffenfchaftliche Kenntnifs der Hand- 
fchrifken und in die Kunft, fie gehörig zu behandeln 
und Zu nutzen, zerfallen; die theoretifche Hand- 
ft:hriftenkimde aber ift wiederum in die innere und 
äufsere zerlegt worden, fo dafs Jene von den Eigen- 
.fchaften der JHandf chriften an üch, diefe von den 
äufsem Schickfalen derfelben handelt. Die Richtig- 
keit diefer Eintheilung, die auch fchon von Sdldn^- 
mann und a. gewählt wordene ift , liegt am Tage ; 
jiur fcheint es zweckmäfslger, die äufsere Hand« 
fchriftenkunde der inneren voranzuftellen, da« fo 
manche EigenfcHaften der Haqdf chriften blofs aus den 
äufseren Bedingungen ihrer Entftehung und aus ib^ 
ren fpäteren Scnickfalen erklart werden können. — 
Dagegen könnte vielleicht in Anordncüag der kleine- 
Ten Alaffen noch Manches vereinfacht werden« Fflr 
die äufsere Handfchrlftenkunde nämlich giebt es ei- 
gentlich nur drey Hauptfiragen zu beantworten: 
1) Wie find fie entftanden? 2) Wie find fie benutzt? 
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fclüchte 6^ Einbände (f 11^ tJeber tlen Vi 



gang der Handfchriftep mOfe^ ^in gam ne^er , -aber 
fi!ür dfeKxjükgewifsfihrwiAtiger, '. 



gefohaltet werden« Namentlich mfilsten Haelaic^ 
ten Ober die Handfchriften gefammeh werden, yreiir 
dui durch Abfchreiber, Buchdrucker und Budihiii* 
der verbraucht worden find. Bey den Abfchreioera 
wäre der befte Ort von Faünuifeßen zu reden ($. 12), 
fo jNreit nicht von der Kunft fie zu lefen die Rede ilt, 
die in den praktifehen Theil gehfitrt 

In den vierten Abfchnitt, yooiScht^lnnaieruip 
fallt Alles zufammen, was das Pergament und Papier 
{Bbert $. 1) das Format /$: 12) die Lagen (& &) die 
Linien {L 8) endliclv die Tinten, Griffel una FMem 
r^. 5. 2) betrifft; in den fünften, von den Scbrifit-» 
formen die §§. 4 — 7. 10 und zum Theil der |. &» Die 
vVortformen endlich ^Kaneen in manchen Punkten, 
TL B. in Anfehung der Alibreviaturen , fo nahe mit 
den Schriftformen zulanuaen, dafs fie gewifs nicht 
blofs richtiger, fondem auch zwfckmäfsiger imtiieo- 
retifchen Theil ftehen, und nicht im praktifchen 
{^Ebert §. 26). Dafs dagegen im praktifchen Theil jqoch 
die Kunft, PalimpTelten zu lefen, und derj^eic^en. 
behandelt werden könne, ift fdion voriiin angedeutet 
worden. 

Nach diefer Ueberficht des Ganzen wende ick 
mich nun zuih Einzelnen , ohne weiter von der Ord«- 
nung des Yfs. abzuweichen. Ich habe nur vorfaeür 
noch zu erinnern,^ dafs der Yt gerade von den Hand- 
fchriften am wenigften gefagt nat, von denen icji 
natarlich das Meine fagen kann — von den jurifti* 
fchen. Ich bin aber auch Oberzeugt, dafs die fQr die 
Univerfitaten gefchriebenen juriftifehen HandfcbriS» 
ten fo viel EigenthOmliches haben, dafs Manches 
von ihnen beffer in einer befonderen Monographie^ 
.als in einem allgemeinen paläographifchen Buche 
gefagt werden kann. 

S. 26—28 werden die verfchiedenen Eigenfchaf-^ 
ten des Pergaments fdr völlig gleichgakig erklärt, 
weil die Hauptverfchiedenheit blofs darin beftehe^ 
voa welchem Thier daffelbe heiftamme^ Ob wir 
wirklich fchon fo weit find, die Unterfudiun^ei» 
darüber fOr nutzlos erklären zu können, möchte ich 
bezweifeliv Es kann feyn, dafs das Pei^ment in 
verfchiedenen Zeiten auf g^ gleiche Weife berei» 



^) Wie find fie untergegangen r Bey der innem Hand- .iet vnirde; dafs es aber auch in kürzeren Petzen 



fchrlftenkunde kommen in Betracht: 4) das Material, 

S) die Schrifliformen, 6) die Sprachformen, Die 

jraktifche Handfchriftenkunde endlich zerfallt in 

zwey Aufgaben : 7) Wie werden die Handfchriften 

, benutzt? 8) Wie werden fie erhalten? Wenn die 

xlganze Lehre nach diefem Schema geordnet wird, fo 

ift es fehr leicht, alle einzelnen Gegenftände zu fteJr- 

len und zu finden. Zum er/ien Abfchnitt gehört 

nicht nur^ was, wann, wo und für wen, von wem, 

unter weiten Aufficht gefchrieben ward, (Eben 6. 18 

bis 16) fondem auch der Abfchnitt von der Schreibe- 

praxis {Ebcrt «. J9) und Manches, aus den W. 20—25, 

In den Abfchuitt von der Benutzung cler Hand* 

fchriften gehören die §§. 17 und 18^^ ferner die.G^ 



weder nach 2^it noch nach Ort verfcfaieden üj^ 
läist fich gewÜs, nicht behaupteiL So z.& find die 
Handfchriften des juftiaiaoifchen Rechts, die auf feii- 
nem fprödenPernmentgefchrid>e» find, gewAbnlich 
aus dem 13,, vielleicht Tchon aus dem 12. Jalurbuzhr 
dert ; die neuem find häufig wieder auf dickerem xmA 

falberem PeiganCient; die in Bologna gefchriebenea 
landfchriften find in der Regel weiiser ab die P^k 
duaner u. f. vv. * ,' 

S. 83. S9 fteht ein Faiberecept aus einer Hand^ 
fchrift des Avgußnue de ctmMoU Dei^ Ich kanA 
hinzufogen, dSu diefe Handüchrift jetzt wieder im 
Peterskloftcr zu Salzburg ift, wo ich fie gefelieil 
habe> mid. da£$ die ieuieh Worte; >,£i laqmatwst 

xn 



M$ 



tfuM. US. 1IA.T ISitft: t 



M 



-ww Muer fi&d als dos Uebvige. 

S.60— 5S. Atojtoyfpiel von In teiyn i Krtfotien d^ 
7. Jahrhunderts kann noch die refcribilte Haasdr 
jchrift dts raftinianlC^en Codex ia Yerona genannt 
me^n. Hier ift im Texte Wort fbr Wort dnrch 
Interpttnetionen gelrennt worden, aber fineylich nicht 
^dnrdi Puakte, wie in den Herkulanifcfaen Bhidi-^ 
ftOeken imd in -dta alten Erztafeln« fondern durch 
Kommata , welcbe niiorbt der Schreiber, fondem erOf 
der Corrector lilnzugefBgt au haben icheiAt. Der 
griechifche Cornmentar diefer Handfehrift aber ift 
nicht in dex Mitte, fondem nur am Sohluffe jedes 
Sdiolioos mit einem, eigenthflmlichen Interpimctionsr 
teichen, etwa einem Semikolon und einer etwas 
«efchwungenen Horizontallinie (; -^) verfehen wor- 
den^ Uebri^ns läfst fi^ wohl nur fo iMel behaujp- 
Xen, dafs fh» Admer in froherer Zeit mitunter jmi^ 
ichea jedem Worte interpungirt haben, nicht aber 
daik diefs in jeder Schrift gefchehen fey. 

^S. 59. Die nlehrfarbiffen Initialen kommen in 
fiteren juriftilchen Hanctfchrifi:en mvü als Ärabef ken 
vor; im dreyzehnten JahrhuiKlert pflegen, die An* 
fengsbuchftaben eines nenen Buches blau und roth 
in grofseii Schlangenhnien ausgezogen za fern; die 
nerueften initialen endlich find cBe, weldie ein 
ganzes Bild von mdiren Figuren enthalten. 

S. 59. 60. Eine eigenthümliche Zqhlung der La*- 
,geTi war die nach Pezien, worßber köirzlich im drit- 
ten Band von Savigny*s Rechts^fcbichte fo viel 
Meues gefagt worden ift. Ich noffe gelegcntUdi 
iK>ch ausführlicher von diefem Gegenftande reden 
za können. 

S. 78. Zu den 3}teften Beyfpielen des Foliofor-^ 
loats gehören vor Allem die florentinifchen Pande- 
cten, und der juftinianifche Codex in Verona; Letz- 
ter ift etwas kleiner, als jene, wenn nicht etwa der 
Rand der Blätter beym Kefcribiren fehr ftark be- 
fchnittep worden ift. Das aujPFallendfte Quartformat, 
das ich gefehen , ift das der Vatikanifchen ^Fragmente; 
es nShert Edi fchon dem Querfolio^ 

S. 83. Auf die Behandlung der Palimpfeften 
werde iph^amSchluffe diefer Anzeige zurackkommen. 

S. 94—98. An keinem Orte ift wohl das Ab- 
.idureiberwelra fo fabrikmäfsig eingerichtet worden, 
jü^ in Bologna zum Behuf der junftifchen Studien, 
T^. Savignf^ RechtSgefchichte HI, 532 £f. Schon 
4ie in Padua gefchriebenen Handfchriften haben bey 
. .Weitem picht das fabrikznfiGsi^e Anfc^en, wie jene« * 

& 98. Za den älteften uns bekannten Corre^ 
etorai gehört ohne Zweifel CaoäiU8 in der refcribir^ 
ten Handfehrift des J^ranio, welche Btai heransgo« 
geben^hat. 

& 100. In d^n Handfchriften des {uftiniani«- 
Icfaen Rechts lind die gröfseren griechifchen Stellen 
«isgelaffen, und'dafOrnur die \v orte: graeca, cfM« 
ttituHo sraica, eefetzt worden. Die kleineren aber 
iiäben die Abfchrdber gewöhnlich finnlos nachee- 
malt, wodurch maneheTdiler in die Handfchriften 



mngtmtngtvmitdeäf z.Bi däcem kM dMBndtbtbtu 
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. :S. i08i Fernere Nachrichten Aber die BAcbev- 
preife im Mittelalter, find gefammelt in Savigmy^s. 
RechtSgefchichte lU, 549-^5M undüamiM'VHohexiP- 
ftaufen VI, 449» 

S. 1S8--140. DaJs iMk in den Klöftem dictirt 
worden vfey, ift nicht wahrfcheinHch , namentlich 
da es auch neuere Handfchriften des juftinianilchem 
Rechts giebt, welche offenbare Spuren des Dictirem 
an fich tragen. Ob aber eine Handfehrift durch Di* 
ctiren oder durch Copiren entftanden fey, kann in 
jedem einzeln Falle nur dann mit Gewifsheit ent* 
fcbieden werden , wenn fich ^ine Reihe von Fehlern 
pder Varianten findet, welche augenfcheinlich für^ 
ds^ Eine oder xias Andere fprechen; und dabey ift' 

ganz befonders auf die Ausfpracbe der Gegend zu fe^- 
. en, in welcher -die Handfcäirift gefchrieben zu feyl^ 
fcheint. Von der Wichtigkeit diefes Umftandes bin 
ich auf die überrafchendfte Weife überzeugt worden^ 
als ich in Rom eixie Handfehrift des Digeftum veti£9 
(.Cod. Vatic. 1406) für Schrader vergeh, und mir 
den lateinifchen Text von einem römifchen Studen- 
ten vorlefen liefs« Ich kann es nicht genug bedauern» 
dafs ich damals keine Sammlung der unzänligen Va-^ 
rianten angelegt habe, die blofs aus der italienifcfaen 
Ausfprache des Lateinifchen erklärbar wurden. 

S. 198. Zu den aufEallendften Beyfnielen von 
Fehlern, welche die Schreiber durcli Milsverftänd* 
nifs der Siglen und Noten bedangen haben ^ gehört 
gewifs das factum eji, fiOr famiüae eräscunda^ 

(f. &) ^ ^^^ vaticanilbhen Fragmenten $. 47, und 
das mantfeßos ia den neu aufgefundenen Handfchrif-* 
ten der Mojaicarum legum cmatio Tft. II, $.6, wel- 
dies aus dem cnrfiv gefchriebenen, und zmn Tb^il 
abbrevirten nam ü 91» OS entftanden ift. - 

S* 224. Scheut wie gedruckte Aussahen mit 
handfchriftlichen CoUationen , ^müITen wohl auch alle 

{bedruckten Bücher^ in denen fich wichtige hand-* 
chriftliche Anmerirangen anderer Art finden, von den 
Drucken getrennt , und 'Zu den Handfchriften gefteUt 
werden. 

Ich komme nun auf den Schlufs des Buches 
(S. 280. 281), der eine nachträgliche Bemerkungvon 
mir Ober die Aufftifchung der-Palimpfeften enthält. 
Da ich nämlich noch öftrer von verfchiedenen Seiten 
her Ober diefen Punkt befragt Werde, fo wüfste ich 
keine ^flcklichere Grelegenheit als diefe, mich dar* 
fiber em iQr allenud.noch umfULodlicher auszufpre« 
eben. ^ 

Ich mufs mich vor Allem gegen die fehr verbr^-** 
tete , vnd noch kürzlich in einer vortrefflichen Ab^ 
handlung des Hn. Prof. c;. Schröter (Hermes 1824. 
St. IV S. 828) wiederholte Anficht erklären, sis zer- 
fielen die Palimpfeften in drey verfchiedene Klaffen^ 
^t nachdem fie auf beiden Seiten gewafchen, oder 
auf einer gefchabt, oder endlidi auf beiden gefchabl 
und radirt feyeh. Vidmehr habe ich bey allen Pa- 
limpfeften, die ich in Turin, Blailandi Verona, Rom* 
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OTena, Manchen ü. a« O. gef^efi.hate^ Immer sm 
eine und diefelbe Natur gefunden : auf der eln«ft Seilt 
t^aren iie glatt und lesbar,' ''auf der airdern rauh 
und fbhwer zu lefen. Das erklärt fich gsijxz einlach 
aus dem Zhiftand aller Hatite: auf der äufsem Seite 
f der Haarfeite) find fie glatt, auf der imierh fafi^g. 
Auch dft$ Pergament, fo weit man ea auch ihi Glät- 
ten gebrächt nahen Inag, wird fich nie auf beiden 
'Seiten ganz gleich werden : und wenn dl^ rauhe Seite 
1Sft:er angefeuditet wird, k> mufs ihre unfprükigliche 
Watur wieder mehr herrortreten. Nutt toder e ich 
Jedermann zu einem Verfuche auf: er befehr^ibe ein 
Stück Pergament auf beideii Seiten, wafche Alles 
Wieder weg, fchreiba Anderes darüber, und brau- 
che Tinkturen, um die erfte Schrift herzuftellen: 
niemals werdejft die alten Zfige auf der rauhen Seite 
wieder beftinimt und fjpharf nervortreten, fonderti 
fie werden mehr od^ weniger dur^ die TaUsm des 
Pergaments verlaufen. ^Wirdt nun gar ein Stflck 
Pei^nieht doppelt refcribirt, wie es bey einem 
Theil des Gajns gefchehen ift, fo mufs dile Vetfchie-^ 
denheit der beioen Seiten in ungeheuirer Progreffioii 
zunehmen. Ich wiB defshalb nicht beftreiten , dafs 
die Zerfröret alter H^ndfehrihen ganz befonders auf 
der rauhen Seite mit Bimftein nachgeholfen habeir, 
um die tiefer eingedrütigblieil ' Züge tu Vettil^en} 
dann aber hat das nur beygetrskgen , die Verfbnilei' 
Henheit der Seiten zu vergröfsem; begrfiridet Y^urde 
fie nicht dadurch. Das Meffer endlich hat man ge^ 
wifs nur höchft feiten zu Hülfe genommen. Im Gan- 
zen ift diefs diefelbe Anficht, welche auch Hr. Prof. 
Göfchen in der zweyUn Ai]$ga,be des Gajus (praef» 
p. XXII Note IS) angedeutet hatj ,Biir ift hier dife 
rauhe Seite und die Jßbarfeite der fiänte nlit einan- 
der verwechfelt worden. 

(Der Be/chlu/s /ol^t.) 



NATüftGESCHICfiTE. 

> • 

HciDZLBKhe , b. Groös : Beyträge tsu BeutßMcaidM 
Flora y gefammelt aus dta Werken der alteftitA 
deutfchen Pflanzenforfcher von Dr. /. H. Diert 
back, Profeffor der Medicin zu Heidelberg. 
Erßer Theil. Mit dem Bildniffe de^ Hierony^ 
mus Tragus. 1825. 150 S. gr. 8. 

Als einziger Zweck des vorliegenden Werks wiri 
der Wunfeh ausgegeben) die Schriften der älteften 
Botaniker Deutßhlands wieder in Erinnerung zu 
bringen und fie, wo möglich, zugänglicher zu ma-^ 
chen. Diefer Vorfatz ift ungemein lobensw^arth^. 
denn ieifa folcher Rückblick aüt die Väter der deut- 
fchen PfifinzeHkunde %vird oft überrafcheiid zeigen^ 
wie viel vaterländifche Gewächfe diefen ehrwürdigeil 



Mi nbelr^ Mioli bekebmt warai , lAgieMi^ktiii 
erwarten ift, dafs man, liageachtet der fihiilicliett 
dihiftUdieii B^pntBhuifgen von Btti^ngel, S^rtifoere 
n. a. m., jemals dazu gehngen dArfte, ,dle FHigea 
ta entrathfeln , welche bald uhkenntlidie Abbf IdUn*^ 
bald 'unvollftfindige Befchreibongen , bald eadl^ 
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lieh eine völlig v^-worrene Synöi&ymie dem Forfefaek' 
«ntgegenftellen. Eine* ganz fehled&eye Synonymie 
SU fiefem, konnte d^n Vf. nldit iftUiCaU^eil; auch 
verzichitet er, mit efchter ^lbh€id»heit, auf dKsfe^ 
Verdi4nft, obgleich et bemüht iMr, die 6ew|[chfe!, 
Welche die älteften Boteniker von Brtmfäs bb auf 
die Bauhine befchrieben haben, mit den neuen fy- 
ftematifchen Namen zu verfehen. Da er die Linnei- 
fche Nomen clatur bey behielt, fo vermögen wir kci* 
nen Grund aufiznfinden, warum er die natfirlichett 
Familien "der Linneifchen Ordnung vorzog.' Mit 
zweckmäfeig ift es, da(s die Synonyme* in chr^io^ 
lojäfcher Ordnung anf einander mlgeA und beyjediSt 
Pflanze die Standörter atigegeben if^f^rden. B\Vat 
tAAxsk diefle letzten (&7if bey Ortonj» inüb GmW. 
Bsd (S. 89) bey Evmpmü €Uivpd€m Im, nicht fehieft 
find fife aber' mit ^ den eigenen Wortes der alteä 
ßchriftfteller ganz fpedell namhaft gemacht Ddr 
'Vf. zielit in dep Kreis feiner Untenuchuneen dft 
Schriften von 0</o A^tti|^^ (den bekaatntuch die 
franzöfifchen Botaniker anders hidil als Bnm^M 
zu fchrelben pflegen), Hieronymut Braunfch^g, 
Earicius Cordua. Hieronynms Bock (Tragus;; L^oi»<- 
hard Fuchs , Valerius Cordus, Mathioius. G. Ä 
J^yß', Euch, Roslin, Adam Lonicer, deffen kräuter«- 
buch,1783 wieder aufgelegt ward!, Conrad CesncTf 
Üembert Üodoens, Charles de tEclufe (CluCusr), Jo^ 
hßnn Thal ^ Joachim CavuraiiusAmd, Jacob Theodor 
Xabemafmontanus; Die Werke die(er Männer find 
in der V/prrecle dem Titel nacdi, angezeigt und kurz 

J je würdigt. Einige Ausländer, zu denen wir indef- 
en auf keine Weife den vortrefflichen Conrad Ge9^ 
ner -zählen können , werden mit Recht hier unter 
den deutfchen Vätern der Pflanzenkunde mit aufge- 
zählt , da Deutfchland und deutfche Pflanzen mit zu 
den Hauptgegeiiftänden ihrer botanifchen Studien 
gehörten. Wie kommt aber der Vf. darauf, aus 
jDodonaeus einen Priesländer zu machen? Dodoenä, 
(fprich Dodoims) ift aus Mechwn gebartig. Er felbft 
nennt fiel) ja auf dem Titel feiner berühmten P^n^ 
ptades „Mechlinienjis^ und in der lefenswertheh 
Vorrede zu Aeu utnnalfs ginirales des fdences phy^ 
ßques von Bor y de SL Vincent, Drapiez und 
trän Mon^. Brüxel&s 1819. heifst ;es S. 2Ö rfu#- 
cfröcklich : „ Entre iaht "de naturaliß^ xiignis äe oi^ 
librite, omettHons -^ ^üus de frverväonner ö^ D<ö^ 
doens — de MaUnes! .' -^, Vun deä prcmiers botce^^ 
ßes de Pepogue oü il vicuU '! 
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XITBRATURGJBSCHICHTE. 

Xuf'ztOj b. Steinacker u. Hartknoch : Zur Hand^ 
fckriftenkunde. Von Friedrich Adolph Eberi 

u. f. w. 

Auch unter dem Titel: 

Die Bildung des Bibliothekars u. t w. 

(Befchht/s der im vorigen Stack abgebroetunen Reeenßon, ) 

'W as nun ferner die zux* HerfteDung der Sclirift 
dienlichen Tincturen betrifft, fo halte ich Folgendes 
für die Kardinalregel: es iji unmöglich för alle aand^ 
fchriften eine ^nd diefelhe Tmctjfr mit gleichem Er-^ 
Jhlge hinzuwenden, jondem nach F'er/chieaenheit 
der Umßände wird duefe oder jene Zufammenfeizung 
den Vs>TZug verdienen. Diefs gilt nicht nur in An- 
iyimng der Quantitäten, fondern auch der Qualitä- 
ten. Daraus erkläre ich mir, was ich 'auch fchon 
im her Jtalicum (I, 261. 62.) bemerkt habe, dafs ich 
mit Anwendung der Schwefelleber und des Salmiak 
nicht fo glücklich gewefen bin , als Andere ; an V^r- 
fijchen aUer Art haoe ich es nicht fehlen laffen. Nur 
fo viel kann ich verbürgen, dals die Schwefelleber 
nicht wohl zu brauchen ift, wenn das Pergament 
fchon früher ^mit Galläpfeltinctur beftrichen wurde;, 
oder wenn man gar in Bibliotheken arbeitet, wo 
Niemand riechen noch fehen darf, was zur Herftel- 
!ung der alten Schrift gefchieht, wie z. B. in der Am- 
broüana. Dafs aber die Galläpfeltinctur — das äl- 
tefte, fchon den Benedictinem in Frankreich be- 
kannte Mittel — fo gefährlich fey, wie fie unfenn 
Vf. nach S. 83 gefchildert worden , ift unbegründet ; 
im Gegentheil halte ich fie überall, wo das Perga- 
ment fchadhaft ift, für die allerunfchädlichfte Flüf- 
5gkeit, weil fie das Pergament mit einer Art Firnifs 
- Aberzieht. Die befte Autorität, die mir hierin ziu: 
Seite fteht, ift Mai in Rom, der doch mehr Palini- 

Sfeften gelefen hat, als alle Andere znfammen: denn 
lai ift noch immer bey der einfachen Galläpfel- 
tinctur geblieben. Was gelehrte Reifende über die 
erfte Behandlung des Gajus in Deutfchland verbreitet 
haben, kann nidits entfcheiden, wenn fie fich nicht' 
durch fortgefetzte Anftrengungen überzeugt haben, 
dafs der G^us noch recht wohl lesbar fey: denn das 
Lefen der Palimpfeften ift etwas rein Technifches, 
was nur durch wochenlange Uejjung und Ausdauer 
gelernt Averden kann. Als ich im Sommer 1821 zu- 
erft nach Verona kam , konnte ich eben fo wenig im 
Gajus lefen, als Hr. Geh. Rath Kopp,, der damals ei- 
nige Zeit in Verona verweilte. 

A. L. Z. 1826. Zwejrter Band: 






Allerdings mufs -die Galläpfeltinctur fchädlich 
werden, wenn fie im Uebermaafs gebraucht wird* 
aber das hat fie mit jeder andern Tinctur gemein! 
Sobald die Schriftzflge einmal völlig geföttigt find^ 
wird jede Tinctur das Pergament färben, und jede 
Flüffigkeit üjUe rauhe Seite des Pergaments zerftö- 
ren. Wie weit man darin gehen dürfe, läfst fich 
wieder nur durch Uebung lernen, niachdem man 
mitunter einmal durch Schaden klug geworden ift. 
Der Reiz ift uni fo' gröfser, als viele Züge fich nur 
durch einen fchwachen Schiller verrathen, wenn die 
Schrift feucht ift, und dann in allen Richtungen ge^ 
Jen das Licht hin und her gewendet wird. Für cüe- 
en Zweck aber* ift es befier, die Stelle, wenn fie 
früher^ fchon tingirt war, mit möglichft wenigem 
Waffer (Äfai [bedient fich des Speichels!) zu netzen, 
ftatt mit Tincturen., Dafs aucn hier alles Reiben 
höchft gefahrlich fey, verfteht fich von felbft; a<n 
meiften fchadet es, wenn die neuere Schrift (^fadurch 
verwifcht wird. Ift in diefer neueren Schrift wohl 
gar Kohlenfchwärze enthalten , was nicht feiten vor- 
kommt, fo kann man fchon mit reinem Waffer Alles 
befchmutzen. 

Auf die Verfertigung der Galläpfeltinctur kommt 
wenijg an. Man hält diejenige für die ftärkfte, die 
aus iftrifchen pulverifirten Galläpfeln deftillirt wird; 
. es genügt aber zur Noth, wenn man auch nur kaltes 
Waffer auf zerfchnittene Galläpfel jeder Art'auf- 
giefst. Ein Aufgufs vlu{ vulverijirte Galläpfel taugt 
nicht, weil er gewöhnlich trüb und.fchleimig wird. 
Dafs übrigens die Galläpfeltinctur niemals das Uärkfte 
aller Mittel fey, ift ganz entfchieden ; die Gioberffche 
Mifchung aber hat den Vorzug vor der Schwefel- 
leber, oafs fie noch nach jener gebraucht werden 
kann , wo fie nothwendig ift. Doch ift mir die Her- 
ftellung immer am heften gelungen, wenn ich die 
Giober^fche Mifchung gleich anfangs gebrauchte. 

Ich habe, um mich von der Zweckmäfsigkeit 
diefer Tinctur zu überzeugen, vor drey Jahren eine. 
Reihe voij^Verfuchen mit derfelben angeftellt, deren 
Refultate jetzt vor mir Hegen. Das acidum muria- 
ticum allein zerftört alle Schrift; in Verbindung mit 
WalTer und prujjiat depotaffe aber färbt es das Fer- 

äament hellgrün und fpäter hellblau, die alte Schrift 
unkelblaii, und die neue bleibt unveräiideirt. So 
bat man eine drieyfache Färbung, weldie« das Lefen 
yngemein erleichtert. Peyron hat einmal j;efagt, dafs 
er durch diefe Tinctur die neue Schdft eines Palim- 
pfeften jganz verlöfcht habe ; ich glaube ab^, daCs diefs 
nicht cier Tinctur, fondern dem von jhm hernach, 
gebrauchten Waffer zu2ufchreib^u^ft. Wül man 
JNT die 
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die obere Schrift we^ehmen » to kann man üe im 
Zuftähde der Feucht^keit mit einem feinen Fed^- 
kiel vorGcf&tig abheben ; ohne die gröfste Noth foQte 
man fich aber nicht zu diefer Maa£sreßel entieblielsen« 

Giefst man zum tuidian Galläpteitinctur ftatt des 
WalTers, fo wird die Färbung des Pergaments durch 
den Firnife der Galläpfel noca mehr wrtöndert, ü»^ 
weilen auch die Schrift noch ftärker aufgefrifcht. 
Daflelbe tritt mitunter ein, wenn die Gi<£ert'fche 
Tinctur mit Schwefelleber , mit oder ohne Salmiak» 
zufammengegoden wird, wodurch anfangs ein fiar- 
)ces Braufen entfteht. Diefe Mifchung darf aber nur 
immittelbar vor dem Gebrauch bereitet werden, 
weil fie fehr bald ihre Kraft verliert. 

Vorßchtsmaaferegeln: 1) die Tinctur mufs wohl 
irerfchloffen bleiben, und wenigftens alle acht Tage 
erneut werden. Sobald fie von der hellgrünen Faxbe 
in die dunkelblaue fibergeht, ift fie ibimpf, und fcha- 
det anftatt zu nfitzen 2) Wenn das Pergament nicht 
hellgran, fondern dunkelgrAn oder trübe wird, was 
vorzüglich auf der rauhen Seite fchadhafter Dlätter 
eintreten kann, fo darf man die Giobert'fche Tinctur 
nur fehr fparlam brauchen; fonit können die Stellen, 
wenn fie auch anfangs lesbar find , doch mit der Zeit 
ganz dunkel werden. Deshalb ift das Aufhmken mit 
einem feinen Pinfel fo zweckmafsig, weil man die 
Tinctur dabey immer in feiner Gewalt behält. Dafs 
flbrieens der Pinfel fehr oft in reinem Waffer ee- 
wafcnen werden mufs, verfteht fich von felbft. 
S) Man fuche durch eine lafe aufgedrückte Lein- 
, wand Alles dasjenige einzufaugen, was fich nach ei- 
nigen Secunden , oAist f^äteftens nach einer Minute 
nibnt mit der alten Schrift verbunden hat, und mit- 
hin blofs das Pergament zu färben droht. Diefe Ke- 
"gel ift bey Bberi durdi einen fehr geföhrUchen Druck- 
fehler entftelit vrorden : es muiS S. 231 Z. S nicht 
Siumden heifsen, fondem Secunden. Nach einigen 
Stunden dürfte auch ohne Trocknung keJine Spur 
v<m Feuchtigkeit mehr zu finden feyn. 

N. S. Während des Abdrucks diefer Anzeige 
habe ich mit erofser Freude gefeben, dafs ein mir 
fehr theurer Freund, der feine Anflehten Ober die 
Handfchriftenkunde in den Gdttinget Anzeigen ent- 
wickelt hat, in den meiften Pui^Uen vol£ommeu 
mit mir übereinMmmt. Nur über die GallädFel- 
tinctur wird auch hier ein hartes Urtheil wtederi^olt. 
Daher nur noch die Frage: wiffen wir auch fcfaon» 
welche Wirkungen tue Schwefelkber nach eiaer 
fteihe von Jahren aufsern wird? ^JBÜum^. 

irCHONE KONST& 

Hai;«, iüd.Ren^,Buchfa.: P^oOMeditäetSer^ 
otn, metrifeh llberfetzt und hiftortfch eiittfelei- 

Jf J?? %(• .**^- ™' ^'Vl u. 2»S%. 8. 
(illthk 8g6r.) 

Die von Wiäb SiqAanmvitfch 182S und 1824 in 
drey Oo^ybänden bey Breitkcmf und Härtel in Leip- 
»g ne^9[IMiB«gebeiien Feibifcben Volkslieder find itoi 



deutfchen Publicum durch den gr5fste& Dichter 
res S^eitalters fo oft ;tnd fö lebhaft emnfoh]^n It^oi^t 
den, däfs eine Ueberfetzung derfelben mm nicht* sor^ 
ders als fehr er^^finfcht erfcheinen mflfste, felbfk 
wenn Ge, ohne den Forderungen einer poetifc^en 
Reproduction zu genügen, nur die philologif<^e 
Neugier befriedigte. . "W^ie viel mehr aKo die .vor- 
liegende Arbeit, welche mit begeifterter Liebe u»» 
ternommen imd -mit Fleifs und Gefchmadic ausge« 
führt , uns den leichten und lebendigen Genufs ein^ 
deutfchen Originals in der unverletzten* Hülle eixier 
fremden, crolsartimn und wunderbaren National- 
EigenÜiümJichkeit darbietet f Auch diefe Üeberf etzong 
hat fich der Einfährung in das Publicum durch 66- 
the*9 Zeitfchrift erfreut, und ohne ihr diefe Freude 
verrixi^ern zu wollen, muffen wir doch bekennen, 
dafs & weder einer vorausgehenden, noch einer 
nacheilenden Empfehlung bedarf. Der Lefer fchla^e. 
das Buch auf, und jede Seite deffelben wird fimi,* 
wenn fein Gefühl für das reine und grofse Natur- 
fchöne der Poefie nicht durch die kleinliche Bewir- 
thung mit neuer ModephrafenpoeCe durchaus ver-* 
kitzelt ift, einen Genuls c^währen, Welcher fich zu 
jenem verhält, wie eine Büdföule des Parthenon zu 
der Gliederpuppe eines Galanterieladens, oder der 
Thucydides zu einer unfirer poIitifchenZeitunzen. Wie 
der erfte Blick in ein neues fchönes und reiches Land 
den Seefahrer entzückt und blendet, fo begrfffst der 
Freund echter Poefie diefe ferbifchen Lieder, und 
dankt der Ueberfetzerin , — denn fo weit dürfen 
wir die Anonymität von Talv/ wohl entfchleyern — 
die ihn nach diefer neuentdeckten Kfifte der Poefie 
übergefetzt hat. Es ift daher fehr erfreulich, dafii 
der Oftermefskatalog diefes Jahres uns einen ^fieeyten 
Theil der Talvf khen Ueberfetzung ankündigt , wo** 
durch denn auch der Tadel befeitigt ift, dafs die 
Ueberfetzerin aus der grofsen Sammlung von ff^uti; 
uns nur fo wenige Stücke mitgetheilt habe. 

Es ift uns nicht unbekannt geblieben, .dafs ei- 
nige gelehrte Kenner der ferbifdien Sprache, und 
namentlich einer unfrergrofsten Grammatiker, in der 
TaIvPtchen Ueberfetzung das SerbUche nichtgenng 
wieciergegeben gefunden haben, mit einem Worte, 
das Beutiche ift ihnen nicht ferbifch genug* Ohne 
dafs wir uns In einen Widerfpruch wageh wollen, 
um ausanimitteln, was in der ferbifchen Sprache blo* 
£se Sprachform und Sprachweife, und was poetifcher 
Ausoruck fey, auf welchen letztern doch ein Ueber» 
fetzer allein zu achten hat, muffen wir doch dip all- 
gemeine Bemerkung machen , dals wir mit unferm 
traten Ueberfetaen es fteylich bis tn der untreuea 
l>eutfchheit gebracht haben » griechifch, lateinifch, 
. italiemich , fpanifch, — vrarum alfo nicht ferbifch ? -^ 
mit deutfchen Buchftaben und Wörtern zu fchreiben - 
aber, wer deuiJiA leCen will, der erlaubt fich, wie 

S' ner Fddmarfchallin der bekannten Anekdote, das 
uch ixk der Zwitterferache an den Autor zurückzu- 
fchicken und Ihn zu oitten, es ihm in cbis Deutfche 
maberfetzes. U^ es: dtnn z. B. in dem Gedieht «iÄrr 
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Borgt«» Zurg die 4rej MvrluiwtlislMnitfclMa n« !• w. 
4Mis mir dsis Ti^hf [che: 
* EfeM Wfi> «ribmiMn o. f . w, 

^cht als deutfche Ueberfetzung follten gelten laffen? 

Wenn uns nun eine folche Treues welcbe nicht 
farbifch fEU'dentfch mecfaen wjU, fQndem dcutfch zu 
ferbifch, durchaus unftatthaft erfcheint, fo habee 
wir gegen du Spraehe der Talty^fchen Ueberfetzung 
nur das £lne zu ecinnem: dais fie zuweilen» dem 
Geüchmacke der neuen Kunftpoefie nachgebend, den 
reinen und. fchlicditen Ton der ^ten feibifchen 
Volk^Kiefie durch einzelne Anklänge aus jenem ver«* 
ftimmt* - Eins der Ichönften Gedichte unter den klei- 
nen «Stocken der «lyttf» Abtheilungdieae ab Beleg 
fUr Lob und Tadel« > • 

Der GeUehten Verzweiflung (S. 67 ). 
Koada ftarb -r; mr^ ifinar Mitiar Eim'ftrl 
Warum nicht: 

D«r eint^ge Solm der Mattar? 

Weint die Mutter » will ihn fem voai Ro^a^ 
~' 'iPem Toij ihfem Hole aiclii lieftetten, 
Trlgt Ihm in dee HivIm franeii' Garttiiy 
Pater f ld«e PeiutreateitlMhmife; 
Dorten liegt ia tiefer Graft der Kae^» 
Und Ce folileicht tu ihm jedweden Moi|[ea9 
SchauHf hauthts und ßkifeltM auf der Stätte* 
|. Sprich» Sohn K6nda, drüdd^ dxcli urdhl die E^^ 
StSiuift Aa am dea Oniek der Aberabretter?'* 
ITercft, da hauehi ei ays der IJe/e ieife: 

An den beiden curfiv gedrucken Verfen hat die 
Sprache und der Geift des Originals fehr wenig TheiL 
Das könnte Einer, deffen Ohr an den Tön derVolk^ 
poefie gewöhnt ift, heraushören, auch ohne das Ori* 
ginal zur Yergleichung zu ziehen« 

2, Nicbt die Erd* ift*e , die mich drfiekt, o Maltw, 
NieHt die Abornbretter meiner Wobauag — 
Wät aicb qvSlt, der Scbmen ift der Geliebten! 
Wenn Re f eulkt « lö bangt die $eer im Himmel^ ' 
Aber,' ^eenn R» finb rerfoluvört» rertwetfelad. 
Bebt die Ecde and der IMh erxittert. ^ 

IHe VolkspoeTie weife nichts von dem Suchen nach 
' Mannichfiadakeit im Ausdruck gleicher Gegenftande, 
jener Mannicualtiskeit, welche von der neuen Liehre 
eines de^anten Stus f orgefehrieben wbrd. So bleibt 
fich in diefem Gedicht der Ausdruck: J^werßyn 
oilQT dnicien, im OrbpnU uhvierändert gleich , und 
die Gleichheit def Wörter in Frige unci Antwort ift 
liergebraehtejForm der Yolkspoene, nicht alkin nn 
SpoJL Wozu alfo die verfchönemde MannicbfiUtig'- 
Veit in der Ueberfetzung im 9, 10, 12, IS und 14. 
Vcrfe? 

IMe BnlHtm]g {XLVi S.) giebt uns eine »eh 
dringte Uebeiiicht der Gefehichte des Volkes, naeh«- 
dem es febie politifche Bedeutung feit Jahrhunder- 
ten verioren, erft Jetzt in der Yerklarung und Erbe« 
buqg imM Mati^poefie mit alter Kraft und Herr- 



lichkeit in die «erftamite Wek btorMSbätt. D« tfsir 
hifche Zwei^ der Slaven war feit dem An%^e des 
fiebenten Jandi. von Ofen bis an den lUüsnus, .uq4 
von Timok bis an das adiiatifc^ ICeer vierjbi^^kjet. 
Sein Zar Dufichan, welcher von 13S6 bis 1358 
herrfchte , war nahe daran, den Thron von JBj^^um^ 
au befteigen, und lein Reich eribreckte Q(^ itber« 
Serbien, Albanien, Bulgarien und Grfeechiufand. 
Aber er ftarb ohne mfindige Erben, und OberpiScbr 
t^ Statthalter theilten das grqüse B^ich und orl^ich^ 
terten durch ihre Zwifiigkeiten den TOrl&en cÜ^ Un- 
terwerfung der Serben, welche die Scblacdbt ayf dem 
Amfelfelde ^689) voUendete. Das Zeil;a]ter von 
dem Zar Buichan bis zur Amfd£elder Schlecht ift 
das dgentliche Heroenzeitalter der fcrhifcben Volk»- 
poefie, obgleich fie fich in einzelnen, jedoch meift 
ichwächeren Klängen, auch «her frühere und Spätere 
^Gefchicbten verbi^et. Aber ihr« gan^e Bj^ft und 
FflUe concentrirt fie in den epifchentQeföiigeii van 
dem Sohne des Wukafchin , Marko Kn^ewJI:toh (Kör 
nigsfobn), deffen Vater und Oheimen, d^n drey 
M erIjawtfchewitfGhen , und den Helden des Amfelr 
feldes. Um diefen gro&en Fall der alten ferbifchen 
Macht und Freyheit zu verherrlichen, läfst dje Sag^ 
tles Volkes ielbft die lange fchon modernden Helden 
der Vorzeit, und namentlich jene BferUawtfcbeHWtt- 
fchen, dort noch einmal kämpfen und fierben. Bie 
-epilcben Gei&nge der Serben, weldie nicht ie^en 
die Länge homerifdher Rhapfodien erseidien^ find, 
abgefehen von ihrer eigenen poetifchen Wichtigkeit, 
auch in Bezug auf epifche Volkspoefte ttber>iaupti 
^md namentlich auf die homerifcEe, merkwürdig, - 
Hier haben wir einen Gyklus von felbftftändigen, 
aber durch ihren gemeintchaftlichen Helden, den 
Marko, zufammenhängenden Gelangen, von 100 bis 
IQOO Verfen, die von Sängern, die nicht fchreiben 
konnten, gedichtet, von eben folchen fortgepflanzt, 
und erft jetzt nach Jahrhundert^ durch den Sf mm- 
1er Wük aus dem Munde dcsr Volkes, und nadi wel- 
4sha» Wechfeln und Stürmen der Zeit ! anfgeCchrie* 
ben worden find. Diele GefiLnge haben Widerljpra* 
che unter fich; ihr Ton ift zwar in der epilchen 
Sprach- und Dichtform glefeh, im Innern Geifle 
aber fo verfchieden, .wie etwa die homerifche Khw^ 
fodie von dem Kanurfe bey den Schiffen und <us 
letzte Buch der OdyUee. Denn, um nur ^ Beyfpiel 
anzuführen : wer foblt nicht, dais die faft arioftuch 
launige Erzählung: Marko vnd der Mokr, nicht yon 
dem Singer herrühren könne, welcher Mesrbft Tod 
mit tiefer tragifcher Bedentfamkeit verherrlicht hat? 
Wahrlich, £efe ferbifchen epifchen Gefänge find 
Mahle för jeden Thomas, welcher die Vielheit der 
homerilbhen Gefiinge und deren mündliche Entfte- 
hung und Fortpflanzung nicht glauben will« ohne fie 
mit Bänden, zu greifen ! 

Die epifchen Stücke füllen in JTuk» Sammlunj; 
die beiden letzten Bände und verbreiten üch mit 
mehr und minder deutlicher Beziehung auf die Ge-« 
fchichte über das Sltefte driftliche Legendenzeitalter 
bis zum J. 1804. Ihre Zahl il^ 78, von denen das 

läng- 



lOS 



JLL.Z. ffmULlir: MAT 1820« 



10« 



iängfte« die B€inah de& MaxiM T/cKemofewHfch, 
1£27 Yerfe hat. Ta/17 giebt davon 10 vensifchten 
Inhalts, und 12 aus den Cyklen vom Marko und von 
tier Atnfdf eider Schlacht. 

Alle diefe epifchen Stflcke oder Heldenlieder- 
nennt der Serbe MännerUeder. Sie find iammtlicli 
' in dem eigentlichen heroifchen Metrum der Serben 
verfafst , flknffOfsiger Trochäen jnit der Cäfar nach 
dein zWeyten Fufse, und werden von den Volks- 
hardeli in Begleitung der Gusle, eines ärmlichen 
"Saiteninftruments (f. das Titelkupfer in Wuk^a Samm* 
lung), vor einem zahlreichen Auditorinm abgefun« 
gen. Männer find ihr« Dichter, ihre Sänger, und 
zumeift ihre Zuhörer, daher heifsen fie Männerlie- 
der. Kräftige und darbe, oft zvrifchen wilder -and 
roher Härte und fchmelzender Rührung fchwan- 
kende Derftellung, einfache Haltung und Würden 
auch in A&i kühnften Erfindungen und wund^bar*- 
ften Bildern, tmd eine epifche Sprache, deren Klar«- 
heit und Freyhek in der hergeorachten Weife von 
immer wiederkehrenden Formen , Wendungen, Ver- 
bindungen, Uebergängen, Anfingen, Schlflflen, 
ja felbu in Epitheten , oft an die homerifche Poefie 
erinnert, charakterifirt diefe ganze Klaffe. 
i Die PrauenUederj meiftJ^ifch, wenn auch xu^ 
weilen mit epifcher Unterlage, find kürzer und von 
leichterem iind individuellerem Schwünge, na^h Art 
untrer lyrifchen Balladen und Romanzen. Ihr Me- 
trum ift abwechfelnd und fie werdc^n von Frauen und 
«Mädchen, wenigftens gröfstentheils, erfunden und 
vorgetragen ohne Inftrumentalbegleitung. Sie be- 
iüehen fich^theüs auf häusliche Feße und Spiele, auf 



die Gefchlfite des Laikäbim^» tfiirab«rg|äahifche €ke^ 
brauche, theils find fie laebeslieder, und in diefent 
ift die Fräuenpoefie von einer Tiefe, Innigkeit und 
Zartheit des Oefähls', die kein Petrarcha zu hber«* 
bieten vermag : und neben cBefem Geftlhl ft>idt die 
Phantafie der Liebe mit den xeizendften Bilciexn ih- 
rer Fremde. und ihres Schmerzes, wie ein zwifchea 
Lachein und' Weinen fch wankendes Kind. Von den 
4 bis 600 Fraueidiedern der JFtdt'lchen Sammlung hat 
Ttiivf und nnrM» aber darunter die fchönften, mi^ 
getheilt. 

Die igtoze reiche Ausbeute ferbif eher Volkslie» 
der, welche Wüt^s Sammlune enthalt, rührt gröfs- 
tentheils aus. dem öftlichen Serbien her, von dem 
griechifchglaubigen Eweige det Serben. Wie viel 
mehr folcherXieder mäjeen noch in dem ofterreichi^ 
f eben .Grenzkroatien, Dalmatien und Albanien le« 
ben, und avf diefe Weift/vielleicht einen>nationalen 
Uebergang bilden zu den bulgariibhen xmA ntagrie^ 
chifchen Liedern , da die Beziehungen und Berüh- 
rungen der letztem und der ferbifch6n fcTion fo auf- 
fallend find. Eä irt hier nicht der Ort,* diefs wdter 
auszufahren , und ich vei*weife daher aujf die Anmer«- 
kungen zum zweyten |^n(|e pieiner ]t)^eberfetzung der 
Naigruchifchen ^Volhsliederfammlürtg von FaimeL 
Eine vortreifliche Uebex^ficht der fe^ifc^en Volks- 
poefie mit literarifcbeM und gefchicbtlichea Kacli- 
weifungen hat der gelehrte und fiei&i^e Kopiiar in 
TTien unlängft im* XXX. Bande der Wuner Jahrbü-- 
eher geliefert, worauf wr die ;neuen Freunde diefer 
neu^ Literatur auf merkfam ipachen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 






Am 15. April wurde zu Pra^ die jährliche allge*- 
meine Sitzung des böhmifchen Mufeums in einer 
zahlreichen Verfammlusg gehalten, von dem Ge- 
fchäftsleiter über den materiellen und finaazielien Zu^ 
fland des Mufeums RechenfchafI abgelegt, und von 
dem Prälldenten über die Refnltate , welche die Samnir 
langen gewähren , gefprochen. Zu Ehrenmitgliedem 
diefes patriotifchen Vereins 'wurden unter andern ge- 
wählt: Sr. Konigl. Hoheit Prinz Chri/tian von Däne-» 
mark und der Königl. Preub. Staataminilter Freyherr 
von Stein zu NafTaü, 

IL Ehrenbezeigungen. 

Der Grofsherzog von Sachfen - Weimar £iat dein 
Friedensrichter zu Alzei, Hn. Dr« Jof. Emele, wegen 
des Ton demfelben herausgegebenen Werks: ßerchrei- 



bung romifcher und deutfcher AltertKümer , die 
berne yisrdienAntedaille übecfandt. 

Der Tormalige CoDfuI der vereinigten Staaten zu 
Paris, Hr. 7f^iarcZe/E, ift aa die Stelle des Cani^ains, von • 
Freycinet^um correrpondirenden Mitgliede aei: -Königl. 
WilTenfchaf Is - Akaaemie Utr die' geographifche und 
JSchiflyahrtsfectign ernannt .worden* 

... ; 

III. VermiXchte Nachrichten, 

• -Brl. Vjfihji- arbeitet , ein Verzficli^3. von interef- 

^rantea'mor|en1ändifche^,Scliriflei| sti4S,'die zwar exi^ 

ftiren'^ aber bis jet^t nirgi^nds liabe4 aufgefunden ^^r— 

^ den/ können, Diefer Gatalog wird den GeTandteiiy 

Confu)n und Reifenden,, die Afien jund Afrika betur- 

chen, und fich nach niitzliehen und wichtigen orien— 

tfilif^tl^en Werken ^yn^^an,. von^gcofsem Nutzen 

[feyn. ' . . 
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PREDIGE&WISSENSCHAFTEN. 

1) Nbxtstadt a. d. O. , b. Wagner'. MittheiJungen 

ans den arbeiten des Prediger -Vereins im Neu^ 

Jiädter Kreife ausgewählt und herausgegeben 

von Dr. Joä. Friedr, HeiHr. Schwabe, Superint 

und Oberpf. zu Neuftadt a. d. O* u. f. w. — 

- Brßer Band, in 4 Miltheilungen. 1824. VI ü. 
888 S. gr. 8. (1 Rthlr. 12 gGr.) 

meJi^ 

Zwey^ 

VUIu. 



£) Bbend.: Miitheilungen atfs den 
rgrer evaneel. Frediger-^Vereine xx. f. w. - 
ter Band, bis jetzt in 2 Mittbeil« 1825. 
204 S. gr. a (18 gGr.) 
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o wenig wühfchenswerth im Ganzen die von 
He{[e zu Melle fich häufende Anzahl theologifcher 
Zeitfchriften und fo wenig günfdg fie an ficn dem 
firOndllchen Studium feyn mag, To achtungswerth 
fipd doch die Grande, womit der mehrfach verdien- 
te Herausgeber die Erfcheinung äiefer Mittheilunjgen 
rechtfertigt . und fo empfehlend fpricht der Inhalt 
derfelben zugleich diefe Rechtferügung aus. 

Vierteljährig erfcheint von dielen Mittheilungen 
ein Heft von etwa 6 Bogen, und jedes umfafst 1) Ab- 
handlungen, 2) praktifche Mittheilungen, 3) Mitthei- 
lungen gefchichtlichen und vermifchten Inhalts. Der- 
iplbe Vlan ift auch im 2ten Bande beybehalten , def- 
fen Titel nur deshalb verändert worden ift, weil 
nach dem vom Herausgeber Vorr. zum Iften Bande 

feäufserten . Wunfche wirklich fchon aus andern 
^rediger- Vereinen demfelben Beyträge zugefloffen 
find. 

Der erße'RtLnd umfafst tol^nde Abhandlungen: 

1) de dili genter. evitandis theologo periculis ex ae^ 
tatis noßrae coniroverßis oHundis au ct. Frenkeh 
Tief dringt der Vf. eben nicht in feinen Gegenftand 
ein, was fich denn auch wohl auf 7 SeiteÄ 
fchwerlich bewerkftelligen liefs. Recht gut werden 
die Nachtheile dargeftellt, die aus den Streitigkei- 
ten des Zeitalters für das gründliche theolog. Stu- 
dium überhaupt , für die Beftimmtheit eigener An- 
flehten , ferner für die Anregung der Parteyfucht und 
endlich felbft für den zweckmafsigen Kanzelvortrag 
hervorgehen.. Worauf es aber, wie Rec. glaubt, 
hier vorzüglich ankam , nämlich zu zeigen , wie je- 
ne Gefahren und Nachtheile vermieden werden kön- 
nen und Tollen, das ift faft unberührt geMieben. 

2) Ueber den Gebrauch biblifcher Stellen und Worte 
im Kanzelvortrage, von Kaphähn. Diefer Gebrauch 
wird mit fieeejiden GrQnden vcrtheidiget und ge- 

. A» L. Z. 1826. Zweyter Band. ' ' 



rechtfertiget, jedoch, wie billig, zugleich gezeigt, 
wie das etwa Ünverftändliche Kurz verftäncUich zu 
machen fey, eindJich der uneigentliche Gebrauch, 
der in neueren Predigten, z.B. von v, Ammonv^A 
Dräßhe von biblifchen Ausfpriichen und Redensar- 
ten gemacht wird, wenn auch nicht geradezu und 
unbedingt verworfen, doch in feine gehörigen Gren- 
zen zurückge}viefen. EinZufatz desHeraiusg. macht 
auf den Georauch biblifcher Thatfachsn aufmerk-^ 
fi^m, 3) Ueber die ^inmifchung der Hermhuthi/chen 
Diajporahelfer in die Seelforge unfrer Paroch'ien, 
von Anger, Der Verein hatte die Frage ; wie „ die 
Bemühung der Br. Gem. — fich Anhang und Ein- 
flufs in unfern Gemeinden zu verfchaffen, zu beur- 
theilenfey" zur Aufgabe gemacht; und diefer ver- 
danken wir den gehaltvollen und intereffanten Auf-* 
fatz. Dei; Vf. theilt feinen Gegenftand in dfey Fra- 
gen a) was wollen die neuen App. und was können' 
fie wollen? b) was wirkt diefes neue Apoftolat und 
können wir uns feiner Wirkungen freuen? c) wie 
haben wir — verfteht fich, noch unbekehrte, — 
Pfarrer und Prediger diefen neuen Apofteln gegenü- 
ber uns zu nehmen ? Nach einer kurzen Verftändi- 
gung über den Ausdruck: „ neue Apoftel " (S.SO bis, 
S2) wird die aufgeftellteFr. a. eigeptlich nur negativ, 
ja fogar mit einem non liquet beantwortet, wie denn, 
nach unferm Vf. eben jene App. wohl felbft nicht 
recht wilTen mögen , wohin ihr Beginnen gerichtet 
fey. Aber goldne Worte find (S. 35) folgende: ,,We- 
der auf dem blpfs wiiXenfchaftlichen VS^ge, wäre er 
auch mit dem gröfsten Glück und Ruhm betreten^ 
ift im höheren Sinn und mit Auszeichnung für das 
Reich Gottes gewirkt worden, noch reichte der 
einfache, fchlicnte Glaube dazu hin; nur wo Glaube 
und Wiffen fich zur voUften Einheit durchdrangen, 
da reifte die "Frucht eines höheren Wirkens. " Die 
Frage 6. wird durch die weitere, von der Erfahrung 
beftätigte Ausführung des Satzes beantwortet, „dais 
die Nullität jenes Anoftolats fich eben darin zeige, 
dafs es die, bey welchen es eine Art von Einflufs 
gewinnt, lediglich der Brüdergemeinde ähnlich 
macht. " Unter c, endlich wird, leider nur zu 
kurz auf die von jener Seite her gleichwohl dro- 
hende Gefahr, nämlich „mit dem ileiligen fpielea 
und einer gewiffen Eitelkeit, woran die gegenwär- 
tige Generation krank liest, fröhneh zu lernen,'* 
aufmerldam gemacht undT gezeigt, wie Entfchie- 
denheit des Sinnes und Fettigkeit der Anficht mit 
Umficht und Amtsklugheit verbunden, dem Uebel 
zu wehren vermag 4) fHeft 2 die erfte) : Ueber du 
KrankenbeßAche £s$ Geißüchen, naqaentJich auf dein 
O Lau- 
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Lande« und hier sanz befonders wieder^ über die 
fr^rwilligen, niont gefederten Befucbe. Der Vf. 
redet ihnen dafs "Wort und l'ucht die Gründe, die 
dawider gewöhnlich vorgebracht werden » zu ent- 
kräften. Vieles von dem, was der Vf. fagt, läfst fich 
recht wohl hören , befonders da zugleich zweckmä-' 
£siße Anweifung gegeben wird, wie folche Befucbe 
fich nützlich , wenigftens unfchädlich einrichten laf* 
fen, S) Proben aus einem unter der .Feder bejindl^ 
chen Werke über Joh. Hujs und den durch feinen 
Märtyrertod ent/tändenen Krieg, von Schubert. 
üiefe Proben machen allerdings nach« der Er- 
fcheinung des Werkes felbft fehr begierig. 6) (Heft 
8, Nr. 1.) Memoria verfionia librorum facrorum 
ante tria fecula a Luthero'faciae recoUtur. Ein 
Intcreffanter Auffatx des Hn. Kaphahft, fowohl 
wegen der Nachweiftxngen , die über die Luth. 
Bibelüberf. felbft, als über einige andre frühere 
deütfche Ueberf. und über Dr. Cafper Güttel Faften- 
jredigten An. 1525, worin viel über Luth. und def- 
en Bibelüberf. zu lefeÄ", gegeben werden. In Nr. 7 ' 
und 8 wird in lat. Sprache theils von Hn. Schatierf 
theils vonHn. Wolf die fchon .oft und vielfach be- 
fprochene Angelegenheit der BibelauszOge , von er- 
fterm veftheidiget, vom andern beftritten. Ein ^d^ 
ditanientum editoris entfcheidet, dafs bey der weiten 
Verbreitung der ganzen Bibel die Frage jetzt zu 
fpät kömmt. Die Herren hätten Cch alfo die Mühe 
erfparen können , fo wie fie denn auch in Wahrheit 
. beide nur das fchon oft Gefagte und Allbekannte 
wiederholen. Die 9te Abhandl. (Heft 4. Nr. 1) ent- 
halt eine Rede des Hn. Dekan und Pfarrer Genih zu 
ftechtheim imHerzogthum Naffau bey Eröffnung der 
Slften im Herzod. NafTauifchen Dekanate ^ehen 
ftatt gefundenen Prediger -Conferenz (ift alfo eine 
Mittheilung aus einem fremden Prediger- Verein) 
und beantwortet die Frage : wie kann der Prediger 
feiner Kanzelrede Interejfe geben ? Hr. G. beantwor- 
tet die Frage dahin, dafe diefs zuerft durch das Ver- 
trauen erzielt werde,' welches fich der Prediger 
durch feine Wiffenfchaftlichkeit , durch feine eige- 
ne religiöfe Ueberzeugung und durch fein fittJiches 
Verhaften bey feiner Gemeinde erwirbt; fodami 
aber auch durch die Zweckmafsißkeit , welche die 
Predigt n^Lch Materie, Form und WRttheihuig (äufse- 
ren.A^rtrag) haben mufs. Rec. will doch bedflnken, 
dafs n)itdcm allen die intereflante Frage keinesweges 
genügend erfchöpft fey, und dafs es gut gewefen 
wäre, wenn Hr. G. vor Allem das näher beftimmt 
hätte, was eigentlich das Interefle eines Vortrags 
ausmacht, wodurch er denn wohl von felbft auf 
eine vielfeitigere Beantwortung der aufgeftellten 
Frage würde geleitet worden feyn. In fehr gezier- 
ter, mitunter auch ftark verfehlter Sprache (z.B. 
„ein von fchützenden Fluthen umgOrtetes, gebor- 
genes Kiland" — man foUte doch denken ein Eiland 
wäre erft dann geborgen, wenn es auf irgend* eine 
Weife g^€g^m Flythen, die felbft fchwerlich fchützen 
können, gefiebert wäre — ) fpricht fich ein Hr. 
Mdfsner darüber in dner IS Seiten langen Vortefiing 



aus, dafs. der Geißliche da$ Ideal feiner Befümmwiß 
nie au$ den uiügen verlieren dürfe. Die IJtztS Alf- 
handlung in dief^m erften Band% eiitHält Äiigi 
Worte über die Conßrmationsfeyerlichkeit in ge^ 
fchichtUcher und praktifcher ainficht. Das fie- 
fchichtliche erweckt InterefTe, und da«vPraktifche 
.(Vorfchläge, wie die Confirm. Handl. zweckmäfsig 
einzurichten) find wohl durchdacht. »Der Vf. Hn 
M. Rinifch verdient för die Mittheilunc Dank. 

Die beiden erften Hefte des zuveytenRstnäes ent- 
halten in der erften Rubrik nur Eine Abhandl.« näm- 
lich über Dr. de ValentVs Feyerabendbüchlein von 
einem Schweizer, nebft einer i^ugabe des, Herausge- 
bers. Nach diefem Auffatz zu urtheilen enthält bc- 
fagtesFeyerabendbücblein, das Rec. bis jetzt nicht 
zu Geficht gekommen 'ift, des myftifchen Unfinns 
eine übergrofse IM^affe, * Man könnte allenfalls über 
den Aberwitz, der dort zu Markt gebriacht wird^ 
lachen , wenn nicht das Thnn und Treiben des<Hii. 
de Volenti und :Gon{orten Eingriffe ifi >die 8eel£orge 
ordentlicher Geiftlichen mit fich führte, die eine 
ei;nfte Abwehr nöthig machten, als worUbät fich Hr. 
Dr. Schwabe in der Zugabe weiter ausfpricht und zq^ 
gleich an die trefHiche Abhandle von . M. Anger im 
i^rften Bande : „über die Herrnhuthfchen Diafpora- 
Helfer'* erinnert. Abhandlung und Zu&;abe dOrfea 
von keinem urigeleferi bleiben, der das nnftere Trei- 
ben der heutigen. Myftiker fowohl zu feilier eigenen 
Verwahrui^, als um andre warnen zu können, ge^ 
hörig kennen lernen will. 

Was zweytens die prakiifchen Arbeiten be- 
trifft, fo giebt uns zuerft nr. Schalter einen ausüQhr- 
liehen' Entwurf über das Ev. ani 2ten Sonnt, nach 
Epiph. Es ift allerdings ein sUter Gedanke, einer 
Landgemeinde das Gebet: „Komm, Herr Jefu fey 
unfer Gaft" wie Hr. S. hier thut, erklären zu wol- 
len. Zu einer iblchen Erklärung aber niöcihte doch 
etwas mehr erfodert werden, aß die blofse Angabe 
der Bedingungen, unter welchen Jefus unfer Gaft 
feyn kann. — Vor allen Dingen möchte nÖthig feyn, 
den Sinn richtig zu beftimmen , in welchem Jefus es 
überhaupt feyn kann. Davon aber kommt in dent 
ganzen Entwurf auch keine Sylbe vor. Die Rede 
des Hn. Meißner vor der Trauung eines adeligen 
Brautpaars, (I, 1 ) wie auch eben defTelben Pr. am 
Michaelisfefte vor einer Landgemeinde, zeigt uns die- 
fen Redner in einem weit vortheilhafteren Lichte« 
als defiCen Vorhin unter den Abhandlungen er^viEhnte 
Vorlefung. Die Gedächtnifsrede des Hn. M. Rintfch 
am Begräbnifstage des yerft. am Ende ift herzlich und 
ftiftet einem würdigen Manne ein würdiges Denkmak 
Nur ift, was- der vf. von f&inen perlÄnlichen Ver- 
haltniffen , nichr zu dem Entfchlafenen , fondem 
anderweitigen, im Eingange erwähnt, fÖr auswar— 
tige Lefer durchaus unverftändlich » hätte alfo im 
Druck entweder wegbleiben oder durch eine An- 
merkung erläutert werden follen. Heft 2. Die hifto- 
rifche Pr. des Hn. Lautenfchlä'ger am Ref.-Fefte ift 
den BedürfhiCfen einer Landgen^einde fehr angemeP* 
fen, nnd die „Lieder bey &gräbBiffen*' von Hto. 

Schre-* 
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Pch^i^; vnnrt^ekh fie 'cbisA kifeiäen hohen Öich- 
tergem athmen, gehlUn doch in ihrer einfachen 
Herzlichkeit- und gewinireta /ehr durch die ganz fpe- 
cielle Beziehung anf die Sterbefölle,' bey .welchen fie 

gefangen -wirden. Aber das Vorfagen jeder Zeile, 
effen fioh der Vf, laut einer Anmerkung bediente, 
fcheinfdoch der FeyeriichkJBit Eintrag thun zu mflf- 
f*n, und von feiner „ arigetneffenen GeftJculation," 
iivOTtAt jenes Vorfagen einzelner Zeilen !! begleitet 
ifinirde , und -wodurch der Eindruck foU erhöhet 
iworden ifeyh , gefteht Rec. keinen Begriff zu haben. 
Heft 8. Hr. Kand. Süehler giebt einen „ Verfuch einer 
^fchichtlicheA Darftellung der im J. 1613 über Thü- 
ringen gekommenen grofsen Wafferfluth." Sowohl 
<9)eP die Veranlaffung zu diefem Auffatz, als über 
Gehalt deffelbefa hat fich der Herausgeber in einer 
Aiittierkung'gnügend ausgefprochen. Hr. mchter 
halt eine „Ked4. zum Andenlcen eines ertrunkenen 
Änglinfts- —.lehrreich, warnend, ermunternd, 
tröCtend Ober ,di6 Worte:' „Es ift nur ein Schritt 
2^j.. 5" mir und dem Tode." Hr. uinger traut ein 
HndlichesFair von vorzügUch gutem Ruf un'd Sitten 
l»rt fehif angemeffenen WoWen. H. 4. Der Herausg, 
giebt' ein i,Ekamert'aii$ der Ref. Gefch. zum kirch- 
lichen Gebrauch für das Reformattonsfeff und mit 
demfelben eine wohlgelungene Probe, wie die 
Hauptdata aus jener.. Geüchiclite in ^im hWcttränk- 
ten Zeitraum einer kirchlichen Zufammenktinft in 
Erinnerung gebraeht werden können : ein fehr an- 
gemelTener Beytrag, um xftr.feit «17 in den Grofs^l 
herzogJ. Sächf. . Landen beftehenden Einrichtung 
Vfljge z» IfeWen, n«ch welcher allji|hrL am Refbr- 
mationsf^fteeme folche Prüfung beym Nachmittags-. 
cpttescIifiofte^M dw Sphuljueefla. w?qftellen Ift.; 
Hr. .^»«-z» giebt am^Octoberfefe eine:„Gefchichte. 
S ^X''^5y"g Deutfchlands " mit fehr erbaulichen 
«nd palTendenXinleitunge» und Schlußworten. Band' 
S. H. 1. wird die Reihe der praktifchen Arbeiten- 
™* ""i^ trefflichen Auffatz. von Hn. M. ,4nsei^ 
„Ober hiftonfche und Lehrtexte an hohei Feften": 

üir j j*" * -^^ e>J?^ ""** entfcheidenden Gründen 
wird der letzten Ggttung. von Testen vw. der erftea 

rff X°J?'iSFS^^^"_» ^^}^ **»«• den 2ten Weihnachts- 



tag Ober j. Cor. 3, 7^9 zu einer zu haltenden CoU 
Uctenpredtgt Ideen mitgetheilt, -die fqr den Ideen- 

mchthum, wie für die'giflckliche Combipationsga-' 
be des würdigen Vfs. eihen fehr erfreulichen Bewds 

iSrw;^*."!;. ^S*^ ***«*' >s Ansfchfeiben 

4Sit;«m£iae Predigt von Hn. JUetrsner; von wel- 
cher fchon v«rhiii Äe.Rede gewefek ' 

mfchien Inhalts zeichnen Iicb aus die U/efmchta, 
Ton Dr. &*««»4* jind von ««.//feÄ,- ,fie SSlteo- 
Auszüge ans imUer's ßriefea an "Äfche R-e™d^ 

iKr \ aS*"^"* "°'* '*>« Bundesgenoffen in 
Urankr. und dienen denen , die fl^-h m, iJ^rrH folhft 

Ä!.ftr-£*^-^*°S*°- . FenwrdieGefchichte des 
Agttideftrerts» vanp Heraui|geber. Die gevechidten 



Schriften find fchon auf 51 geuiegen. Eine kürze 
Nachricht ober Entftehung, Organiiation u. f. w. des 
Neüftädter Prediget* -Verein-Sy von Anger — fehj 
lefenswerth. Nicht minder Kaphafin kirohl. -hifton 
Befchreibung desNeuftadter Kreffes , und Dr. Schtvü* 
be Apologie der Dinterfchen Schullehrerbibel, die 
auch befonders abgedruckt und in'diefen Blättern 
angiezeigt worden ifL 

Wiir wünfchen diefen Mittheilungen lange Dauern 
woran es bey ftrenger Auswahl -der aufzunehmenden 
Arbeiten auch gewifs nicht fehlen wird, 

^ THEOLOGIE* 

GoTTüTGEir, b. Vanclenhoeck u. Ruprecht! Zacha-^ 
rias Werner^ kein Katholik, oder vonl wahren 
Katholicistous und falfchen Proteftantisnius. 
1Ä25. 195 S. 8. (16 gGr.) 

Es ift ein doppelter Zweck; den der Vf., einbele- 
fener, gewandter, mit Witz und jLaune nicht dürftig 
ausgcftatteter Schrift fteller, bey diefem Werkchen 
hat. Einmal will er beweifen, dafs Zacharias Wer- 
ner kein Katholik im wahren Sinne des Wortes ge- 
wefen fey und dann ftellt er einen eigenthümlichen 
Begriff von Katholicijsmus und Proteftantisnius auf, 
der vom gewöhnlichen Sprachgebrauche abweicht. 
Beides greift aber in der Schrift felbft in einander. 
^achihm ift der Hauptzweck der lutherifchen Refor- 
mation gewefen: 1) Vernichtung aller kirchlich 
drfpotifcnen Form im Leben; 2) Herftellung der 
chriFtlich-paulinifchen Theorie vom Glauben in der 
Lehr^ Demnach ift „ das Wefen und der Charak- 
ter des KatKolicismiis das Werthhtltea der Form, das 
Herabziehen der Religion in die Aeufserlichkeit, In 
di6fem Siftne erklärt der Vf. feltfam genug den Ra- 
tionalismus unferer Tage, gegen den die ganze 
Schrift unverkennbar gerichtet ift, fiir eigentlich ka- 
tholifch, indem derfelbe an die Stelle des Papfte^. 
nur die vergötterte Vernunft, ah die Stelle der Kir- 
<fhen- undCoftcilienfatzungen die Satzungen einzeln 
liei* Theologen ftelle. . (Mit wie vielem Gtunde er' 
diefs thut, mag jeder Lefer ftir fich beurtheilen.) 
Ef nimmt demzufolge an, dafs es Katholiken in der 
proteftanlifchen Kirche geben könne, und gebe,' und 
eben fo, dafs umgekehrt Werner ein Proteftant in 
derkatholifcbtoXirebe geblieben fey; -indem er in 
dem Kafholicismus etwas Anderes gefacht,^ und fich 
felbft täufchend feine eigenen^proteftimtifchen Ideen 
in denfejb.en hinieingetrage^ habe. Diefs letztere 
hatte nun .freylich durch eine gröfsere Anzahl von 
Bey fpi eleu aus fp^s^ fpätern Schriften erwiefen Wer- 
den loUen : denn namentlich fchelnen dqph feine 
Predigten vom Gegentheil zu zeugen. 
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SCHÖNE KÜNSTE; 



'Xeipzicj, b.Fr. Fleifcher: Irijche Blfenmahrchen* 
Ueberfetzt von den Brüdern Grimm. 1826. 
CXXYJ u. 2SS S. 8. (1 Rthlr. 16 gGr.) 

Die Brfider Grimm baben diefe Sammlung Mähr- 
chen ^ in dc&en Elfen, Kobolde und geiftige Wefen 
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anderer Art herarnfpuken, tind die itieiftentheils aivr 
m^thig zu lefen find , aus dem Engl Werke : Fairy 
hg€n& and traditions ofthe/ouih nf Ireland (Lon- 
don 1826) überfetzt, und in einer langen und ge- 
lehrten Einleitung durch Vergleichungen mit den 
Geiftern anderer Länder eine förmliche Naturge- 
fchiohte diefer Wefen zufammengeftelit. Wir und 
den ipvackern Brüdern ftlr diefe Gabe Dank fchul^ 
dig, zumal da diefelbe auch manche Aehnlichkeit 
zwifchen den irifchen und deutfchen Sagen entdeckt 
hat, und manche anmuthige Gefchichte aus der 
Kindheit dadurch wieder hervorgehoben wird- 
Die Utberfetzer unterfcheiden mehrere einzelne 
Klaffen der irifchen Elfen : 1) die eigentlichen Elfen, 
dcußiUe Volk genannt, wie bey uns luftige, durch- 
tichtige, meift wunderfchöne Geftalte'n, in Gefell- 
fchaften beyfammenlebend, wie Mflckenfchwärme. 
Gewöhnlich find fie unfichtbar ; aber in den Mond- 
nächten des Sommers tanzen fie auf Wiefen,, in 
glänzenden weifsen Gewanden , mit Mützen Von 
den rothen Blüth englocken des* Fingerhuts. Sie 
können allerley Geftalten annehmen , üch in weite 
Entfernungen ver fetzen, lieben die Mufik und daa 
BaÜfpiel und nähren fich von den Thautropfen , die 
an den Blüthen hängen. Den Menfchen thun,fi« 



uBgereizt nichts zu L^e. - Ict ingndtfH Bfiu&rtt 
giebtes Fc^liene^en* ^VDer Kluiikaim. £t lebt 
einfam und zeigt fioh am Tage als ein kleiaer , altetf 
Mann mit verfchrumpftem Geficht \a altmodiger 
Tracht und macht Schuhe. Er befitzt Kanntnifs 
verborgener Schätze» zu deren Entdeckung man ihn 
mit Gewalt zwingen kann; man mufs ihn aber feft 
halten und nicht voa ihn^ wegfehen. Er fcheiBt 
Aehnlichkeit mit unfern Gnormn oder Erdmänncbea 
zu haben. 5) Di^ Banfhi ift eine wjeifse Fraii, di* 
einem Famihenftamme angehört und den Tod eines 
Mitgliedes durch Erfcheinung, Jammern und Kla^ 
gen verkündigt.' Auch in unferm Deutfchland haben 
wir Aehnliches, und in der Heimath des Kec. erzählt 
man yon der Weliklast, die fich wimmernd, in 
ängftlicheil Nächten draufsen hören läfst. ^ 4) Di< 
PAuA;a,' ähnlich unferm Alp. Endlich findet fich 
hier eine Befchreibung des Landes der ewigen Ju^ 

fend unter d6m Waffer, ,w:o. die Ertrunkenen in. 
ryftallenen S'chlölTern und blühenden Gärt^ woh- 
nen. Bey uns heifst es auph von den Ertrunk»« 
neu: Der Nix hat fie geholt. Man denke an Go- 
thas Vijcher. Manche von den hier erzählten Mahr- 
chen bieten fchönen, noch unl^enutztenßtoffzu Ro*^ 
manzen und Balladen dar» 
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LITE RAR ISCHE 

L Akade^^ee^/and geL Gefellfchafteti. 

Am ag*. Mär^K feyerta die kunigL baier'fche Aca- 
demie der Wiffenrchaften zu Müochen ihren (yften 
Stiftungstag mit einer offentl. Sitzung. Der bei'tän« 
digö Secretar^ geheim, geifll. Rath von Sohrank er-*-, 
öfinete diefelbe mit einer Yoriefung des Jahresbe- 
richts und hielt dann eine Rede iiber das Thema „die, 
Katur predigt Gott" welches derfelbe durch alle Ge- 
genütände des Naturreichs durchführte. Diefe Rede 
ift gedruckt und befindet fich im Verlage der Aka-r. 
4emie unä des Münchner Buchhändlers Lindauer, 

IL Todesfälle. 

Am 17. März ftarb zu Moskau, Georg Franz- 
äoffmann, Doctor der Medicio, Etatsrath, ordentK 
PrcJeflbr der Botanik und Fharmacologie und Di- 
rector des bolanifchen G^^rtens auf der UniverJität zu- 
Moskau. Er wurde 1760 zu Marktbreit geboren, ftu-i 
dirte auf der Uuiverfität zu Erlangen und war bis 
zum J. 1814 ProfefTor in GSttingen. S^ine SchHften 
über Krjptogame , deutfche Flora u. a^ find hinlänglich 
bekannt« In früheren Jahren hatte er Antheil an un* 
ferer A. L. !& ' 
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Zu Dresden ftarb im 7t. J. f. A. ohne rorttergegiin-^ 
genes Krankenlager am 21. April aW Schlagfluffe der 
Conferenzininifter und wirklichef Geheunerath, aucl^- 
GrofskreuzdesKonigl. SHchf. CivilyerdienftordeDSi und 
Ritter des Kaff. Rufllfchen St. Arinenordens ifterKlaCre, 
Hans Ernft von Globig ^ nachdem derfelbe faft^ 50 Jahr^ 
hindurch, anfangs bejm Appellätitinsgerichte, dann als 
ReichskammergerichtsafTeiTor und fpüter als Comitial-' 
gef^ndter in Regensburg ^ feit dem J. iBq6 aber in dem' 
ibm.anyertfaut gewefeneii Minift^rialpöHen die treue--' 
ften und nützUchfteft Dieiitte mit thatJgem Eifer gelei« 
ftet hatte. Als Schriftfteller hat ädx derfelbß vorzüglich, 
durch inehrere ins.Crimiualfach einfchlagende Werke 
bekannt gemaclit, Au<^^ zu unferer A. 1^. Z,. hat 'if] 
in früheren Jahren ÖeytcHge geliefert. 

Zu,Od6£ra £l«b d^ry ^ita*>4i» ruE&fch« Literelor 
durch die HetrauAg^be 'dea*:beKe|ts.aft einer bten Aufti%^' 
erfclue^enen ^iYprtedüärcEüs » : /ehr Terdiente EUisraih^ 
Janowsky, smi einer, Erholängsreife« >- * - * 

Am 9. April ftarb zu München dör Reichsrath 

und Staa'tsminrA^r Joh. Aug. öraf v. Tdrri^g - G«<- 

t^zell^ mehrerer Orden Ritter, Vf-' des* Trauerfpiela 

. Agnes Öernauerin und d^s' hifforj Schaufpiels Kaaper 

de» Thorifiger^ im 73, J. feines Alters» . 



ite 



*■* 



* < 



I I 



I < 



. »j»\ 






. I .1 






1 ^ 



; ^ 



m 




tu 



w 



♦»« 



khh Gl ME I N B L I T E R A T Ü R -ZEITUNG 



*mmm 



MtLj 1SU6. 



mm 



LITERikRISCHC K A C ^ R I C H T E N.- 

UntVerf ir&ten. Reckug^lahrthfit. 

Greifswald* Jurißi/che Sncydo^'die, Hr. Prol Sdtüdener nach fei-" 
. . nem Eotwurf , difentlidi. 

VerzeicHnifi dei* Vorlefungen, Da* Staatsrecht des deut/chen Bundes, Derpdbe nach 

welche Dktaten, priratiin. 

Mf derKdnigLÜiiiv^r&ätdafelbftimSommerfadb^ Inßitiäionen da rSmi/cken Rechts, Hr. Prot Niemeyer 
jähre 1826 gehalten werden foUen. privatim* 

Anfaag 17. ApHl; Scliliifii 16. Septeaüwr. Pundecten, Hr* Prof. Barko9if, nach Heyfe's Grtt|idri& 

^ '/ dnes Synem desgemaiiiaii CiTilrecbüts, detdell^ei^ 

Gottisgelahrtheit. ,g„, privatiin. 

Encydapadie und ilf.1* Joio^ der iheoU^MenWif^ '^%ti,^'"'""^' ' ^^ ''"'^ ^''^'"' »•chGSd^ 

ouantlkh Tor. ... feDllich ^ - ^ . - 

IKb hiftcmM^Ici^i^^ »??^«»^ <r '^'T 'J*?' •*•? Wechfelrecht, Hr. Prof • IWemer^ »Änflidu 

a%em«i,#n^U ^^^njettung iw a//e Try»aw#iir, t^Ä/irecÄI, nach Böhmer, Hr. Prot Schüdener pri- 

Die *f6ii/c*e Jferiiieil^ii/^^ CnmiWr^cÄf, Hr. Prot G^^rÄ/.g, nach Meifter, 
hlarnng fchunenger SteUen de^ A* nnd ^* T., Hr. offenüich - 

T^^^'^^^'^TY^^^xv^^xi j> eT^^. • *.• Theorie des Froceff es, Der/Me, nach Dans; priraUm. 

^^"^'^^J^^^^^ Referirkun/i. »riAttMoT Feit/eher ptiratiL^ 

DaaÄicAÄo^ "f JJ^^f^^^«^^^ ^ praktiTcheUebyngen >fird, nach Gewirr, Hr. Prof. 

gen ualnterpretuw« öffentlich. Wüm lehen -o ^ r 

'^•t. ^^'**-^''- ~** «''^'« ^^rEviuigem^n, Hr. Prof. g.^ £x«mi/ia/oriiim ober die Fandecten hSlt Hr. Prot 
'^i^'^ P"^*i™- .. ^ . .. „ « . ^.., JBar*oic SffenlBch. 



Pie Bfie/e FauÜ an die Corinther, Hr. Prof. Bo^er 

jMtntKeh. Heilkunde, ^ 

Die kleinem JßrU^e Pauli, die katholifchen Briefe nnd 

^ Q^etfrartMe^, Hr. ProLfocibeZ privatim« B^edicini/ch - efttrrir^yi;^ Propädeutik lehrt Hr. Pro^ 



I>en «v^/ten 7%efl def ohfi/llichen Xirckeptgtffiki^te.psfiflt von Weigeh 

HrJ Prof. kofegarten, nach Dictaten, vor, öffentl. Tergleichende Oßeologie, Hr.Pref. Ro/enthid. 

J)w tkrißUtA^ Jdt^oi^gie der fechs erßen, Jahrhuf^ Vergleichende Anatomie der Sinnesorgane, Der/elht 

derle, Hr.Prof.£olim^r^ n^JiDictatVv privatini* öffentlich. 

Vs^fafrelQgie^ w^^ Diet^len, oder die SymboÜk der ArzneymitteOehre , Hr. Prof. v. Weigel Sffentlich. 

^^ ver/chiedeniti ckriflUchen JürchenMrteyen'^ Mch Phamißcie, Formular, einzelne Theüe der Cheinie, Mi" 

. Marheinecke ^ Hr.- PtoA Pare»», pieivalbyi. . : . neralogie und ArzneymitteUehre erbietet &thDerfe1hf 

J)i»-ch^/lj^he lit^gmigiil^si^f^ priyatjiBme su lehren. 

yUfre öffentlich. .,,,,.. .., Phyßologie trägt Br.FrotRo/entJiahYor^ »nd erbietet 

ZttfS Y0ftri)t0 i^W C^^MIf/i, JUbmt erbietet Ach Hr, Hr, VroL Wamekros fich ^ priTatiffime su lefen. 

Prol Böckel privatiffime. ., Verhandlfkre Jief't Hr. Dr. Bmrkow. 

^ komtetifuhefi. VOrkfuiigen Oerßlhe priTatilOme. . \ Ueber äie angehofnen Fehler der thierifchen FoYm, Der--' 



PqßotalameH/ung ertheOt Hr. Fi«»! Finetius, nach 

- ScWefa^HeuidbiichspriTatiiiau, . , / Chirurgißhe Anatomie, Derßdbe. 

Die Uebungen des thediogißk-fpeolai^AS^en Ii{ft;it^ l«i* ABgemeine Pathologie , nach Conrad! , Hr. Prol fFio^ 

tetDer/W6e öffentlich. /rd^o«^ öffentlich. - . 

Ein ExaminHhHum'iij^DiAtutafoHiwi üb4r den Bn>/ SpeiM't J^erafie Ufft Hn Prol^Borndir. > 

an li^ i%|(«ler».. in lateAmCchev. 3|Hrafih« , hjUi. HlV Chirurgie des Kopfes lehrt Hr. Prol Sprengel öffenlUdi* 



«. V» 



Pr6lJ3öAm<r.^rltfili«l. . ; .; i^ i .,ii CA»r|it»fc,<fer><|ug^»,vflflyi*^- 



Zn UehwigeH la 4eo Ai^etumeratioiun am Phantom Dk FMm^dciutft mkUtiuiigeH «/ 4mtAMr , Mlift 

lieh Hr. Prot Bf rn*. ' Fi/ cker. 

GeburtMUfe, nach Froriep ,T&. Piol Fifwir^. "» Tmmejskunjt, BUch Tfetto, oder aof BegduM ao^ 

GerichtUcheMedicin, Der/Me, nach Henke. . imrfere Thetle der Ban- and Ingeaian -* Kann. 

Die kUnifch - medicinifchen Uehungen im.Landeaasa-^ -«-??!; V-' 2'"^*'??.P'!^?*'°'- , •-, t ♦ J-..:-. 

rrtAe und der ambulatorifchen Künik wird Hr. Prot nTaJJiilaukHnß , D^r/Me, nachKlelwein, privat». 

Berndt leiten. ., , . . ' - Jeldhe/eJiwingAunft, DerfMt priTatim. 

Die Wmm/cä - cftimr^/cÄ« fc;*5K>iy«h hndHrtti-etfchen Ckfohitftkknft ,'Bt. P»t Tiift*rjr, «ach I 

Cünicum der Univer/aät, Hr. Prol , Sprengel. Tatiffime. 



Dictaten, 



Zu Converfatorien wiiÄ Exanänatorien iAar Gegen/fände 
' oder J%eüe der Heilkunde and ii^t Naturwifßnfdiof^ 

ien erbietet fich, privatifüme, Hr. Prot v. Weigeh 
paa JJmcA 4e5 H^pokrates too den KopfverUtsung^n 

erklärt Hr. ^rof. Sprengel öflTentlich. 

• Philo/ophi/che Wiffenfchaftxn. - . 

Eifddtung in die Phüof&phie und die Hctttpflehrftutke 
der Logik and Metaphyßk trägt Hr. Prot Overkamp, 
, pacl^ Krug, öffentlich yor. 
Ceß^idite der neuem Philofophie, Hr. Prof . Stiedenroih 

öffentlich. 
.£c^i]b/ Hr. Pro! JI&ftr%^X:> nach eigenem Entwurf, 

offen tlicliu 

Wetaphyßk'/nr.TtäLS^iedeAtamT^ätim: 

Tfycnohgie, Derfetbe privatim. 

P/ychifche und fomali/che Anthropologie, nach Schulze^ 
Hr. Prof. OuH-kamp öffentlich. 

Die aVgemeine praJrtifche Phücfophie und die phüo/o^ 

• . jphifche Morcll, Derfelbef nachKru^, ptrvatini. \ 

Zu Vorlefüngeli'uber die gerammten Bifciplinen der 
PhÜoJbphie erbietet , lieh Hr. Dr. fFortherg privat 
tilBme. "^ 

Sloral, ,Hr. Prot Muhrheck, nach eigenem Enfwur^ 

'-- iJfltentlich.' ■ ' ' ' ' ' 

BehgionsvhaQ/ophie , Hr. Prot Erich/on, nach eige- 
nem Entwurf, privAtin^. 

jte/thetik, Der/Me, näcti eigeiien Dictaten , öffentlich; 

Mv^nakirp^^vi^ IHspiUtynihHn^^niBX^k^ 

über phHofophifcht und läerarifche Materien wird 
Hr. Pi^^fc QiferkantprpTvf$\ifa anfteUan. 

JSa, Ckmverßttoriwn mit f^oen Zuhoiern wird Hr. Pro^ 
iKrf</^r6ecA: halten. 



•f 



P&dag^gii*' ' " 

"Ceßhiäite des SiAut- und Erziehungsive/iiiß in Tkutjck^ 

Itmd,, nach Schwarz^ Hr. Prof. lUies. , * 
Vr!ä^hUjigsMye/Deifelbeol[^h(^th. ' ''\; /' 

^. ^ Tlfaihematifche fTif^nfcn äffen. ■ 

Beine Mathematik wird Hr. Prot Fißher nach Mnem 

Lehrbuche privatim rörtrigen. ■ » 

:^ehrmi^UT.fT9tTm€»rg, «ach Dictaten , ptiratiiD^ 

Dif^ential" und I/ile^raN Ca/ci//,- verbunden mit der 

Theorie der krttintnen linlen 'Det^UAey akchDietaK 

Populäre Aßronomie, Sbllte&lSiMr^^SfNillUk« 



Ueber fämmtlidi« DgapHnem iek iBUlhematik halt 
Hr. Dr. ÄPbrffrtfr^^privatiCttme Vorlefangen. 

Tfaturwiffenfchaflen. 

Earperünentalphyßk, nach . Schmidt^» HanJbucbe der 
Naturlehre, Gißbf^ xglj» trägt Jfy. TmHAUß^m 
öiTentlichvAr. 1 .. 1...1 . ^ - 1 • • • 

PhyfwlQgifyhe Chemie f Hf. Vrot^ffigiefeid pfEßntßA. 

TheoreUfch ' andhyü/che Chemie, Hr, Dr. Fi/cher öf- 
fentlich. ^ 

Theoretische and prakiif che. Chemie, Hr. PtotHunefijUL 

privatim. *■ 

Chmie für AerstetmdWidifirsie, Ar.Trot tf. AFVi^^' 

nach Schubarth, öffentlich, ' ' ^ 

Angmo&ndte Chef^ , DerfiUbe, nach Moem Gnmdfi&ii^ 

öffentlich» 



Gerichtliche Chemie, Hr. Prif. HinefMp 
Erforfchung der Giße auf <^emifohem frege, mit er* 

läuternden Verfedien ; Hr. Dir. Piß^er offentlicli,. 
Experimentcd" Chemie , Hr. Prof v. iVeigel&hn^H^^ 
▲nmteng tn vüiemifchen f^eißtcken. Hr. Dr; i^f£^ 

privü^me. * * ; 

^genmine-Nairnn^tfchickfe, mdh BUtmenteA, Sn 

Prot Quißorp öffentlich; D^f^^^lfr^ twird etehV auf 
' befoaderee Begehren , - •eioek <HUfr den andern tpe^ 

dell^n Theil der Naturgefchicbta privetiffiiiie Tor<r 

• tragen. « ' < • ^ -. "• * 

DemonßrationeH der NaturkSrper des zoologifihen*M^ 

ßumi, Hr. Prot H6rn/chn<^ Öffeftftlldi. ^ 

Syßenu^ßihe Kräuterkim^, üacb &w fiten Auagabe 

. 4kn hrnnfnOtm Sjrftenn, Sr. F^t Quiß^rf fiU 

»vatim. ^ ' « iK_-i 

^Mgemeine'l^ofnzfenkunde, iwA-W^Ädaroth, Hr.ProB 

Hörn/d^Mdk öffentlich. ' ^' ' 

Bemoft/»rtt/fe7ten der e«««Wis/S? de* W«tii(^fc»«i OAr>«eiM4 

'Mit Ba^aiAtnir^ Uehungen «verbuiWIen , Deffsib^ fA» 

yatim; wirf a<^h niifwrÄi/fer<rö**^Äarew^>teif;t>e- 
- fenderi te BMiAu^S'^Mf Ptnuelihaade, ro^ 

nehmen. . - . • •»» * • • 

Mineralogie, na«h 91oaii^(»f^ litlMViik, * 8r.<' Sraft 

t;. ?Fir^e/ privatim. ' ' . '. . v>^ 

Cbnifipi/aroffÄ und Ui*«>iil«»f9r» hr latemlMier ada» 
i^ 'deuiMier Spradle, Sbeir 0egenA»nda 4er Natura» 

wiffenfchaften, wW D«/el6r auf V^rtangan fn^ 

valHBmeaalirt««» •*8l»i •»/**• 
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AN9<efafMUIe4»rJ6aNm-aiM)f|()l^.^ft^ 

«ach JitinemLehitrach«, pmaftÜBn*. ■ " . ' 



V •. ■ 



«iwtiiyJBewd*^^^ xum^gut^n Stä, auch Stoff su Auf/äizen 

-mwin, H». rni£ ^//ory t$n^lfii» ♦ irf dtujybÄerniwI latkn^oher Spracht wird Hr. Prof. 
Mm^odet^n af^d^rnTheii der Landwirthßhaft, Derr Kanngiefser ^ben und die gelieferte ArMten ver- 

j^ fMe^ Mf befeitdeH^yeriaogea, priratiffime. belTerii, privatiffinle.* • . 

^ r z- j.^ j »..a^ ^^^ ^ . -. ' ^^^^^ ^««^ dmifcheni^ü wird Hr. Trof: JEricÄ/b« pri- 

G€fchiekt€ n^A Hüif0wifftnfohaften - vadffime Vorträge halteo. *^ 

, . *^rj9ib\fm. , Umerriehi in der er^G^ii ^aoA# ehftheai oAfiflieb 

Jilkemtine TFettgefphichü , nach Wachler. Hr/Prot _ Hr. Wol Ä£m^*s/Wi». 

" JtaHhrfe/>*r öffentlich. ^ ^tt««» Emwiiirf einer /r^iuo^e^ Ptqfödm, und dia 

4^4fchichfi des ptevßifcfienStaals, nachJPülila. Der^ 1^\u^ftaHuififi^<^ Meiwik, irit Beyfpielen balege^ 

fl^'hißoHfchen'mi/swiffenffhafteni Derfelbe prl- ' ... 

r^Xiti^., JT ' Üeffentliche gelehrte Anjtalten. 

.Aitt Geographie, »»ch Maimert, Vf* T)NJit Ahlwardt J.. •' \ ^ . ' 

Oefchichte der Literatur , Hr. Prof. PtoreÜö privatim. dlrenden Montags, Dienetags ^ Donnentags und 

©eh hinten Theil der griecftf/chen Atterthümer Hr • Preyt»g« ^on if — la, lUittWocha und Sonnabtibida 

Prot Schbmanh privatim. ' ' Ton 2 — 5 Ühr geSflhet. BibUotfiekar, Hr. Piojfc 

. Mythofogie und Syfnb'plik, Hr. Prot '£W<Ä/bw priva- Schädener; UnterMblibthelLar/HriProCäcAömanit. 

" tiffim^^ ' ' ' . ^ Das anaiomifche Theater. Vorfteher, Hr. Ptof. Äo/>n- 

r , »iL^.i 1 ^^^> Profector, VLt.'Dt, Barkow. ' * 

-rh'ii^logi^. v 0^ anatomi/che iind zootomifche Mufeum. Vorjfteher^ 

jtnfangsgfiinde 4fr hebraifchen Sprachig, Hr. Prof, ' ^r. Prof. Ro/enthal. 

B5c^^ privaMm. ' Medicmifches Clinicum. VoOtehet^ Hr. Trof. BernilU 

^JÜ^i^l^i^^er ariift4fi:ftciLi2^ra<^e, nach Tychfen, C»im/igi/cÄe« CUmcum. Vori3teher^ Hr, Prqf, Sprengel. 

•üeb«f die griechifchie^nihohgze .«M Hr. P^£ JfricÄ- *«w^'W; «y»roi«>mj/i*«r Inßrtmunte, .Vpifleher, Hr. 

yb« PriTatToriefangeo Wien: ' Prof. li|/cft*r. , 

JUarrifk^VräK» '.«fch, «>g^Mm ^7/)«!», ißxk, Pwf, .^. Okewj/b»*» In/iUut. Vorfteher,, Hr. Pro^. r. »'*^e/. ^ 

i0or<if ofiADtlich vor. , 20o/<^<iAMil&9|feKiik Voifteher, Ht. Profi florn/cAucA^ 

Jii»Verdamft derälttrenvinäneueren'Sprachen, nach CoBferrator, Hr. ScAtUtn^. 

a, xf «««nf" i*»tf»de» , Hr. ftof. Ericbfon pffenOich. Bottüü/dker Gdrtm. Vwrftfclwr , Hf. Prot HomTcftwcÄ ; 

BrStSrung eitvoetnergriecbifcher Basreliefs xtad^nitret - - - 



•rkS. • ' "^ '^' ^*^"'^'* Fhaotögi/ch^ Seminar. I«l|.«^r, Hr. P«rf. 5üL«.«, 

Die Odtn des Horaz, Der/eOe tOhnttUh. ., , welcher die phÜologifcfcen'üebaiigeti leiten -wirf. 

DU H/tnnei^ des Cirpkeus , llr. Vrot PtareOo Toirilim^ 

m•^S^tann. d» a>ra*, Bt. tnd, KanHg^/serpnys^ - KU n/t f. 

«Hl« • , , 

Lyimrff»!^ yiflim l*9krtebi§t Hr. PhA S^hoMan« D«SvZ«c»iMfi und Reißen lehrt Hr. Ad}. Dr. Quißorp. 

SffBnÜkh. Uiiierrüfit im ZficAnm giebt der akademiTGhe Zeichen- 
Di« Ari/« SmMM|^«:«dw Oorro*« <i{/cHlim. Unter/w lehrer Hr, 2T««i. , . 

««(«ngm, Hr. I^fZotvOa öfeatlich. • Die J««« lehrt de» akiide«Xf«h«MoaUehrerHr,.^W 

Oicrm'«.BMk«r «m. de» Ct^rfaMr, H». Pc«»fc SchSmtmH «d leitet die Uebungaconcerte. , . 



•nSTX«»!« n. P^n^t. ^ • ^.« ^?«fii»i^ «rni W«*Ä<A«t G?r«V' 8«*« äea Theologie-. 

2irÄÄI^?!LßJjÄ?i^!]S!"^»'"S'**"^ »t«dirtBdeii Hr. D^ 5cÄ^*. 



Br. Dr. WiM^rg «iftnilidi fort ^^ ®»« ToitJ*»!!/» iehrt der, akadenufche Tanztehi^ 

rartr^gf-m^ U^tm^H jed^. Art im LaMtd/ck/ckreH . ''''• ^"»»^ 



ft«i,:flSHlMli»dricb«i9eD/i««er)>r»(»nn<lrrrf«MiArAeii. D"« ÄcÄt- und rMgirktmß der Fec^meiAer Hr. 
«Mh «nMhiroton .KH^iiler, wird Hr. Pr^t (>wtr- fTMch. 

kamp nach AaMlwif ^iB«B«r Eatvrafo. ncivatitilni« Unterricht in ietJteit1tunß«rAiSlt in der akademifchen 
haltea. ' . ' Reitbahn der Stallmeifter Hr. Bemd/. t 
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LITJBRA RIECHE AIfZBIGBlI. 



Ankündigungen neuer Bikiier;» 

tkis vonßändigfte tUifebuch 

if^ird de» tefp. Reifeiideii ia ejii«r jetct fertig gewor-- 
ienen fechsten ganz umgearbeiteten uad verbejjerfen, 
Auflage io EriöAeniBg gebreckt. Es hat des TH#ll 
Der'^Fmffagier auf der. Reife in Deti^dkUtnd, in der 
Schweiz, MtFarii undFeiereburgy ein fieifehandh^Kh 
für Jedermann f mit einer grofsen Poßkartef Tom 
Kxiegsdifector und Ritter Reibhard. Preis auf Seif reib« 
I^Apier uhd gebunden in swej Derlioer Profpeeten 
3 Itthlr/foweiil bey uns als auch in jeder auswärtigen 
Ritten BuchhaadluDg. Schwerlich möchte fich eioGe- 
genllaod aufl«den laflen, über wekben man in die- 
fism'fchon feit 05 Jahren rübnUcbft belLannteu , und 
bey«|eder nenedt Auflage durchaus TerbefTerten Werke 
ni«ht Belehrung findet, Bey allen Reiferouten, nach 
groben Slädten fowohl, als noch den Bädern findet 
man kurse BeTchreibungen der Slädlei deren Torzüg« 
liehe Wirihshäufer, Vergoiigungs - , Kunfl^- und wit* 
fenfrhaftliche Annallen, und überhaupt hunderterlej 
Belelirun^en für Rdfende alier Stünde. 

Bucjbliän41«r Gebrüder Gä dicke in Berlin. 
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Unterzeichneter hat Ach entfchlofTen , ein Lehrhut^ 
der Mythologie für Tochierfchulen und eine Gefchichte* 
der Deuffchen für denfelben Zweck drucken zu laflen, 
wenn er durch Subfcrlption dazu in den Stand, gefetsi. 
werden foUte. 

Jenem 'Hegen' diä von ihm äusgeArbelteten' Heft» 
cum Grunde, nach welchen er die erAe Klaffe dev Ton 
ihm geleiteten Töchterfchule feit Tielen Jahren untei(* 
sichtet. Er weils xwar woU^ dab man bereits meh- 
rere ^üytluiiogie^i für Frauen hat; aber keine Ton de- 
nen, die ihm bekannt geworden And /eignen Ach s'u 
dem bezeichneten Zwecke, und er hoA daher, ^dafs 
fein Unternehmen manäiem ^Lehrer der weiblichen Ju- 
gend, fo wie diefer fi^lbft , nicht. ganz unwiilkom^nen 
feyn werde. Es foli von den Gottlieiten der Griechen 
und Romer und tou der mytfrifchen Oefchichte jeneS' 
Volks alles das enthallea , was nach feiner Ueberzeu- 
gung zu dem Kreife der einetn gebildeten Mädchen n3«>. 
thigen KenntnilTe gehört, und wird ohne Bedenken 
jeder Schülerin in die Hände gegeben werden können«, ^ 

Pie Gefchichte der 'Deutfcheh ift nach denfelben 
Ohindfälzen aufgearbeitet worden , welche der Welt^. 
gefcliichte für Töchterfchulen von detnf^lben Yer&lfer 
znm Grunde liegen , und von Allen , deren Urtheil bis 
zu ihm gedrungen iA, gebilligt worden And. Dafs 
k^ine zum Unterrichte der männlichen** Jagend verfafs- 
ten ahnlichen Lehrbücher für die weiblicha paflen, 
wird)eder, der über die Erziehung diefes Gefchlechts 
nachgedacht undErCahrungen gefammelt hat, sug^ben/ 



, • » • - ^ .-, - . 

da Vieles, was den JünglinMn sn wiflRsn nothigt .«nd 
ihnen Wichtig ift, nicht für Mädchen gehört , die dafür 
wie4«r vieles Andre mit IntMelAi bören«^ 

Der Unterzeichnete ladet zur BnbfctfptSon auf beide 
Werke ein , und bittet foefonders alle die , ^welche dem^ 
Unterrichte des Weiblichen Gefchlerhta ihre Rrfifle ge»" 
widmet habeh , und die Aeltern holKiungsvoHer TödH> 
ter um freundliche Hitwirkung. Die Subfcription wird 
bis zu Slichaelis Igd6 ai^genommen: doch bittet er 
zu beftimmen, wer für beide, und wer nur für. eines 
jener Werke Aeh verbindlich 'machen will. Der Suk- 
fcriptionspreis für die Mythologie ift i Rthlr., fmc die 
Gefchichte der Deuffchen a RtMr. , und wird erft nad^ 
Empfang des Exemplars entrichtet Der. Ladenpreis 
wird l>eoeutend erhöht werden. Jene folI za Micnae-^ 
lis 1826, diefe^zu Qftem 1817 erfcheinen, wenn d#f 
Unterzeichnete die gehoifke Unterftützung findet, 
Sammler werden erfucht, das Ute Exemplar als Frey« 
Exemplar anzunehmen» Jedtt SnUferibent erhält fein 
Exemplar fir^y zugefchickt. 

Fr.NöJfelt, Prediger in Breslau. ' 
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So eben ih-^rfditenenxMid in allnn «Bnddmadhi»^ 
gen zu haben: 

B e y t r ä g e ' 

zur 
rhmifth^n Reeht$g€fvhieKte: 
t Bemerkungen 

über 
einige Eigenthumlichkeiten in. den Schriften der alttm 

Tomifchen Jurißen 

von'- \ ' 

Dr. Karl Friedr. Freieslehen, 

ausühendemSachwalter ZU Leipzig. ^ 

Erft es Heft g. Brpfch« PreisiggGr. 

Fiir den luriften insbefondere, anlbeidem'eber aiNJ^ 
nicht minder für jeden gebildetl^n Mann , der es iMabt, 
fich über die EigenthumlSchkefl des rSmift^en Beditt 
zu belehren, werden diefe Beiträge , die ein keiint- 
nifsreicher Rechtsgelehrter %iter als Früchte Mner Im^ 
fonderen Studien der OelfentltdhkeM übel^lebt, ohne 
Zweifel eine fehr wiltkommeae Gttbe flsyn, nnd wir 
glauben um fo mehr hier nur ohne weitere- Anesin ■ 
anderfefzuAg darauf aufiherkfam fnaj^heii > zn dürfail^ 
da die Sache genuigfam fürlith felhft fprieht, ttdeM 
fchon diefes erße Heft des Wiffenirwttfdfg^n in dl«fer 
HinAcht fo viel^ enlhtic, und den Beruf 4es Verfiif-« 
.fers fo offenbar beurkundet, dafs die Mgenden Hefte, 
dfe bald, ji^doch in unbeftimmten^Friften "etfcheinen, 
mit Verlangen erwawetwerdetf'dürflen. -^ ' , 
Leipzig, im April 1826. •: • I 

Weygand'fche Buchhandlang. 
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Majr 18^26. 



KECHTSGEiAHRTpEi*, . , * . 

^.]BftFi7K«^ ^Key£er: Prakti/chtr Cmnmaiiar zur 
<illgememen GerisMsordnung • „^ di^ ipreufsi^ 

. yri«i &aa|«i^ v^ Ün iü. C /?. ifr. Gnivell, Kön. 
Pr. jiegi^rungsrath^. Brßcr Band , welcher di^ 

. 4 . FxlSuterungeo der Einleitung, und die fechs ec- 
kten Titel des erfienTheHes enthalt. 18.25, ^VUI 

\jL 616 s. gr« & 
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s konnte fcheiaeB«» ak wäre die vorliegende Ar-r 
beit des in dc^ gelehrten, befonders der juriCtifchen^ 
IWelt fo rühmlich bekaan^en GraWiU entweder zu 
früh, oder %^ fpät «rfchienen. Zu fpät, weil der neue 
kräftige preufsifche Juftizaiialfter Hr. Graf v« Dan- 
kelmann 4 welchem diefs Werk gewidmet ift , jetzt 
gerade dan^it umgeht, die preufsifche G^rjchfsprd* 
iHiBA duph «ioe neue zu eriCetzen, wejchf <ler vor^ 
gefc]»rittenei9'Zeit mcjhr tm^eme^fen ift; < — zu früh, 
9fml. night cliefe neii^ Gerichtsordnung abgewartet 
iworden , .bev welcher einfolches Hülfsbuch von dor 

fö£sten Wichtigkeit feyn wird. , Diefs fohlte der 
f. auch felbft, und hat diefen Eipvfand in der Vor- 
rede gelingend gehoben. Er fgg( nämlich voraus, 
ilafs die preu&ücBeGerichtsprdnung auph als. Codex 
Tcpetitae prä^^ctkmU nicht aHein in all^n ihren 
G«und£it2e9^ jCondeni faioh ip allen wefe^tlichen Be- 
Xtaadtheilen der 4^u$führvmg*derfelben aufrecht er- 
halten werden. ^rd. Seit der. Vf. diefs fdirieb, iß 
jtach wirklich diefe Vorherfagung in Erfüllung ge- 
gangen ; der Hr. Juftizminifter hat in dam denkwür- 
digen Kundfehreiben sa^ ajle Juftiz«^Collegia fich da- 
hin ■agq;eljprocheB» daüs er 9 von aller jNeuerungS'» 
£iiioht fecn^ die erprobte ^ite bisherkte Gerichts- 
vedaflimg im Gmbw» keybeh^ltep wdle ; dagegen 
fvüt ^eniiikzwg.der bisher gem^eliten £r&hi;unge|i 
nllep. bisher wahrgenommen^ Mängeln abmmelfeii 
^Äiphen -wiMrde, d9«iett\ et keine^wcge^ mit Vprurr 
iheil am alt 'H^ebra<htein haMe. JBinem Manne» 
nvie GräiMj kam es zu.» .eine lolche . Vorh^&gung 
«itsziifyrecbeo« Denn damal/s aia es zur Modefai^he, 
M^ ja man ktenle iagem^ isur Gevri£rep3lache ~ ge- 
worden war, Mi&ec^der .fran^Afifcl^ Juftis kein 
litii z^ keoneiiy uls M9Ii ^rtr 'v^extn giich rohne Gran«- 
de — doch mit Vemnglirapfungen der gröbften j^rt 
«her jedto^birfiely ^ok^idiaiififts desAh^inis Ge- 
s:ecfaaakflit in .finden gla¥lHe> ^ damals wsgite e^ 
cler V£, in feinem beriltupten GipieokMen fib^ das 
Gutachten der KiederrUeinfchen Immediatr-^uftiz^f 
Conuniffiqn d^as Seichte dßx bisherigen Anfülurungen 
der Feinde des }^r(^ufsifchen Verfahrens darzuthun, 
iwelche bisher ^-* gröfstentheils , ohne auch nur im 
entfecttteften <Ue pren^Cphe Gerichtsordnung zu 
A. L. Z. 1826. Zwiyter Band. 
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kennen. — einmüthig behaupteten: dort fey ejjf 
heunlicbes Gericht, wo der Privatmann kein ftecl^ 
fmden könne, weil der Richier die Parteyen als Jm^ 
oji^tpr behandle« Damit aber die dagqmi fo f^r 
hervorgehobene franzöUfch - Napokonil^ie Jü&i%^ 
verfaflune gegen die damals auch fel^r beziehte neue 
Altdeutfcnheit nicht zu febr abfteche, behaupteten 
fie, die Frajazofen hatten iney den alten Djevtfchen 
ihren Code deprocßdure geholt, wie die Römer ihre 
12 Ta^In her de^ Griechen ; indem die grofsenGei- 
fter der Resolution -*> Advokaten — diefe Wei^heä 
aus aken Sagen entnommen; Ändere dagegen be«- 
hauptetep« das mündliche und öffentliche verf^v^ 
der Franken — wdche noch frank und b^ als üo»^ 
maden und Eroberer umherzogen^ habe fidi 4ber 
taufend Jahre hindurch in feiner Rein^ejit bey den 
Franzofen erhalten« (Man lefe untctr andern die er^ 
ften B^nde der Annale^ der Niederrheintfchen J»^ 
ftizyerfauung.) Kur damals war es möglich , ib Et- 
was zu fchreiben. . Nach einer heftig bewegten Zeit 
war noch keine Ruhe eingetreten ; frühere v erhält- 
niffe waren zerriCfen, und wenn die neuen Formen 
der Verwaltung — welche alle Staatsbürger berührt 
— manches abfchreckende hatten; fo luchfe man 
diefs in der Gefetzgebung, und fand alles lln^nge- 
'nehme hi den preüfsifcben Gefetzen, und allen Troft 
in den bisherigen franzöfifchen ; unbekümmert dar- 
um, dafs das öfCentlidie Staats- und Verv^ltungs- 
•recht von dem eigentlichen Privatrecht ganz ver- 
fchieden ift. Dazu kam, daft damals bey der Ver- 
waltung manche wirkliche Beamten übergangen, da- 
gegen manche jüngere Leute angeftellt wurden, wel- 
che b^her bey den erftern lediglich als^Privateehül-* 
fen gearbeitet hatten ; darum ftbrchteteman --)edoch 
phne Grund — auch bey der Juftiz ein gleiches Ver- 
.fahr^n. Diefs, und die Furcht der Advokaten, dafs 
^e unter ftrengerer Anflicht flehen würden, regte 
alle Gemüther auf. Hätte damals deich die Einfim- 
Tupg der preuCsifchen Juftizverfaflung Statt gefun- 
den, wie jetzt im Herzogthum Weftphalen mitWe^ 
)a^ung aller gefetzlichen Beftimmungen über die dort 
aipbekanntenllechtsverhältniJTe ; fo würden alle rich- 
terlichen P€9:iQnen lieh bald vortfaedlhaft angeftellt, 
alle Advokaten befchäftigt, und die Pärteyen im Be- 
iitz einer guten Hechtsverwaltung befunden haben. 
Jetzt nach verlauf vcm 10 Jahren hätte man das Gute 
d^ preulsifchen Juftizverfaflung fchon einfehen ge- 
iiernt, wie in Weftphalen, vvo inän auch die franzö- 
/ifche JuftizverfafTung hatte y und jetzt allgemein die 
preufsifche Gerichtsordnung vorzieht; belonders da, 
wo allein ftehende Richter ein fchleuniges Verfahren 
in Bagatellfachen möglich machen. 
Q pas. 
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Das 9 was der aeue Juftiznüiü&er fetzt in cbm 
eigea^ichen HerZDgthu&'W^ftphälen gethftn ^-* |t- 
farde'daffelbe liatte -fchoiT Im J. I{fl6^ftr die premsl- 
fchen Rheinprovinzen eine kleine Schrift vorgefchla- 
een, die groCses Auffehen machte: nämlicn „die 
Wünfche der neuen Preufsen bey cler zu entarten- 
den Juftiz-Organifation in den Rhehiprovinzen.**. 
Da man damals aber eine folche Maafsregel nicht be- 
liebte, fiel man über den YerfaCTer mit Beleidigungen 
her, ftatt ihn durch GrOnde zu widerlegen: imd fo 
cing ' es damals jedem , der nicht mit dem nranzöfi-^ 
icheti Winde fe^te; fogar ein Mann von ausge- 
selehiletem Hufe, wie Feuerbach, ward angefeindet» 
weil er nicht gerade diefranzößjclie Oeffentlichkeit 
tmd MflndlichKeit des Verfithren6 vorzcu;. Manche 
glaubten , hinter dem lauten Auftreten ^y wirklich 
etwas, andere wollten in demfelben Tone nicht ant- 
worten, und fo glaubte man fchon, die franzöfifchen 



Der Commentär felbft hat die Form der Gkkb^ 
€cheii Erläatenins dw faariekteutachtsv uad bildac 
einvollft&ndiges Lehrbuch des preufsifcheii Pfe^öceT- 
fes, mit mdglicfafter Beybehaltung der Worte des 
Textes. Die Form der Bearbeitung wird am heften 
aus der Mittheilung des erften Paragrauhen'der Ein-» 
leitung in die Procefsordnnng hervorgeneo. Er lau- 
tet: „Alle Streitigkeiten flberJSachen und Rechte, 
welche eineo Gregenftand des Privateigenthums aus- 
machen, mOfTen, wenn kein gfltfiches Ueb^reinkqm- 
men Stafihfindetx duroh richterlichen Ansfprach ent- 
fchiedeh werclen." •«-« Unfer Commentator fagt: 
,,Alle Streitigkeiten aber Sachen und Riechte , wei- 
che einen Gegenfta'nd des Privateigenthums ausma- 
chen , mOffen , »in Ermangelung eines gütlichen Ue- 
bereinkömmens, durch die. Gerichtsobrigkeit im 
Staate zum Austrage gebracht werden." * Dafs diefe 
FalTung der Abficht des Gefetzes mehr entfprichi^ 



Gefetze hätten den Sieg in Dentfchland davon getra- '^nithin daffelbe ▼öUftandigeritotert^ geht aus derti 



treu, welche- Frankreich nicht einmal unter JNapo- 
con gegen Deutfchlands Helden fchützen konnten. 
Da trat Grävell auf, und vertheidigte fiegreich die 
preufsifche Gerichtsordnung gegen den franzöfifchen 
Codr de pfHicedure. . Diefs wichtige Werk hätte wohl 
den Verfuch einer gründlichen v^iderl^^ung ver- 
dient; — allein fieift unterblieben ; auch war 

^es fchwerer als heftige' Declaxnationen und perlÖn- 
liche Angriffe gegen den Vf. . , 

Wenn daher' Hr. Gr. gerade jetzt feinen Com- 
;inentar zu der preufsifchen Gerichtsordnung heraus- 
gegeben hat; lo mufs ikh nicht nur der preufsifche 
Jurift, fondern jeder Staatsbörger darüber freuen; 
denn die Minifterialräthe , welche die Kevifion der 
-preufsiCchen Gerichtsordnung zu bearbeiten habea^ 
finden in diefem Commentar die wichtigften Vorar- 
beiten zu ihrem Gefchäft ; wozu überdiels in der VoJCr 
rede mehrere fehr beherzigen swerthe Winke gege- 
ben find, indem diefer Commentar felbft eine Erör- 
terung jeder einzelnen Beftimmung diefes Gefeta- 
buches, Behufs ihrer Kevifion, ift. 

Der Einleitung da: Gerichtsordnung felbft geht 
eine gedrängte Gelchichte der preufsifchen Juftiz- 
vcrfaliutig voran y welche vom Kaifer Friedrich II. 
lanfangend bis zur neueften Literatur über die prenfs. 
Gerichtsordnung ,und deren neueften Einfahrung in 
verfchiedenen Provinzen bis 1824 reicht, welches Jahr 
als der Zeitabfchnitt bezeichnet ift, bis zu welchem die 

fefetzlichen Abänderungen diefer Gerichtsordnung 
erflckfichtigt worden find. Ausserdem hat der vE 
eine fehr praktifche Zufammenftellung der Fälle vor- 
ausgefchickt , in denen die AUg. Ger. Ordnung aus- 
gefchloffen ift, und I. die Fälle mit grofser Sorgfalt 
zufammengefteUt, in denen Oberhaupt gar kein Pro- 
cefs zugelaHen wird, und zwar A) derer, wo Über«* 
haupt eine Berufung auf den Weg Rechtens unter- 
fagt ift, deren 81 aufgeführt worden. B) Derer, wo 
Execution ohne Procefs^Vollrtreckt wircf. IL Fälle, 
bey deiien ein von der Procefsordnung abweichendes 
Verfahren vorgefchneben ift. 111. :ßiitritt anderer 
Behörden an die Stelle der Gerichte. 



Folgenden . hervor. Der Vf. fährt nämlich fort : 
„Denn nicht blofs die Entfcheidung der Rechtsftrei- 
tigkeiten, fondern auch die Ausführung und Erzwin- 
gung des entichiedenen und unftreiti^n Rechts ge- 
hört den Gerichten, und mufs bey diefen nachge- 
fucht werden (A G. O. I. 8. $. 16. u. 24. $. 0, weU 
niemand im Staate felbft eiiien Andern- zur £rtAll^iig 
feiner Obliegenheiten zwingen darf (A. L. R. IL 2ft 
€. 157), der nicht feiner Gewalt untergeben* ift, wit 
Kinder, Lehrlinge, Dienftboten, Untergebene* ^ Doch 
felbft eine folche Gewalt ift von den GeJetzen immer 
eenau beftimmt, und darf nur innerhalb diefer ge^ 
fetzlichen Grehxeii ausgetlbt werden, ttber welche 
hinaus fie in einen fbrafbaren Eitcefs ausartet { A. !>• 
R. f. 559. Ib.). Nur wo die HQlfe des Staates sieht 
zu erlangeü ift, und eine unerfetztiche Befch^diemig 
zu verhüten TEinl. z. A. L. R. . $. 77 u. 78. u. IL 2a 
$. 517 ff.)^ oder fich wenigftens den Bevreia einer 
Rechtsbeeinträchtigung zu fichem (A L* R« L llL 
$. 414 ffg.)^ oder ficti im Befitze und in feiner eigenem 
Wohnung einen ruhigen Aufenthalt ^u erbaltea 
(A.L.TI. 1. 7. J. 142 u. 14». und IL 20. $.Ä7), oder 
endlich , wo die SelbfthQlfe blofe *in einer aktiven 
Handlung befteht,* in der Citt^tfiTung einer Lel^ 
ftui^, mithin kein Z^^ng angewendet wird, wie 
beym Retörtionsrechte -und derCompenfation, J& 
die Seibfthtüfe eriaubt." Man fieht hiemne^ wie vw^ 
ftäildig der 'Vf. auch felbft in feinen Erläuterungen 
ftets nach Möglichkeif den Worten derverfchiedenea 
Gefetze treu geblieben ift. • In demfelbeo PangnK 
phen wird die oft fo ätifserft fchwierige Firage : ia 
wid Wdt Gegenftände des ÖffentUeheii Rechts zns 
gerichtlichen Entfeheiding 'Jkommea ktanw , genft^ 
gend erörtert. 

Dasinftructions* VcDrfahren, welches den preu* 
feifche» Procels von dm ludften andern bekannten 
Procefsformen unterfoheidet. fiellt der VE aus dnem 
höhern Gefichtspunkte dar* E« ftellt es jedem , der 
fein eigner Herr ift, frey, ob, und wie weit er feint 
Recht vor Gericht verfolgen vdll; ab^ wen» er diefs 
2ü vvoUen erklärt : fo mufs er es auf die Art uodi 
Weite tbua, wjie es van derObrigMit und dem Ge^ 
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fStze WgeordiHft Ift*. Üifd tfilt Recli^ ! Denn' die 
-Abficbt desReehtfoeheodea kann nur die' ferii, fei« 
B^n ^wedc eiif deni inOgiicii/i: leicfat^eften W^e zu 
erreichen. Der Zweck deffeii , der den gemachte^ 
Aidprucii verweigert, iiV es. dagegen, (Gefen An- 
brach iittcb-Mögßchkeit zu verdunkeln > oder we- 
nigftens hinzuhalten. Der Richter alfo, welcher 
die dem Recbsftreite zum Grunde liegende Thatfa- 
die an heften ermittelt, wird am heften in d^nStand 

Eifetzt, ein. riciitiges Urtheil zu fiUlen: und der 
ecbtsbedürftige kann keinen andern. Wunfeh ha^ 
ben, als dafs der Richter zu diefer klaren Anfchauung 
fo bald als m^Iic^ .gebracht werde. Die unmittel- 
bare Anfchauung nt unbedenklich die ficherfte. 
Wenn daher der lUchter -mit beiden Parteyen unmit- 
telbar verhandelt , wird er am fchnellften zum er- 
wünfchten Ziele kommen , fchwerer fchon durch das 
Mittel der Advokaten. Begreiflich ift es leicht, dafs 
-^der Verweigernde alle mögliche Schwierigkeiten in 
den Weg leg^i wird» um cfon Ridiiter an m^fer kla-> 
ren- Anficht zu verhindern. Daher der nothwendige 
Kampf zwifdien Behaupten und iinräumen: denn 
auch det Kläger ift oft in dem Falle, daOs er, um ei- 
nen unbegrOndeten Jinffinxch durdizufetzen, Be- 
' hauptungen aufftellt, welche die dem ftreitisen Ge- 
ichäft zum Grunde liegenden Thatfachen verdunkeln. 
•£s wird daher* ftets me rechtlichfte von beiden Par- 
teyen fehr vrfinfchen, den Richter von der wahren 
Befchaffenheit des Sachverhältnifles unterrichtet zu 
fehen. Derünredlichfte dag^n, oder der an der 
Gerechtigkeit iefnes Anfprucns felbft zweifUnde^ 
-mrd nichts fo fehr furchten, als die. Entmittelung 
der vtrahren Befchaffenheit des Sachverhältnifles. 
Wer daher behauptet, der Richter dürfe fich nicht 
weiter um die dem Rechtsftreite zum Grunde liegen- 
den Thatlachen bekümmern, als die Parteyen ihti 
felbft davon unterrichten wollen , der nimmt Partey 
Ibr den Unredlichen gegen den recfatKclien Mann. 
Manche nennen diefs die liberale Verhandln ngsme-, 
thode, nicht bedenkend, dafs' der derfelben unteT<- 

Selegte Grundfatz bey keiner Gefetzgebnng ftreng 
urcngefbhrt wird. ' Der franzöfifche fowohl wie der 
«nneine Procefs fucht ebenftdls nach Möglichkeit dfe 
Befchaffenheit des-Streitgegenftandes zu erforfchen, 
nur auf dem Umwege der Interlocute und ahderwei- 
ten ErkenntnilTe iuf Beweis, und beffern Beweis, 
doTfcih die Verndliming der Parteyen in Perfbn t ßir 
fai§9 ei ßtt orHelcB, und durch das Jutamentum po^ 
nmtdcn'um ei refp&nd^$dorum; wogegen i^aoh dem fo 
eitt&ehen preufsifchen Verfahren der Inftruent diefe 
Befttgnifs mit dem Deeerrienten ausObt. Mit Recht 
Sagt dahor der Vf. : die Goichtshöfe find nicht dazu 
da, tnn nadb der Laune eines Betheiligten, oder auch 
beider za verfahren und Verfuche anzufteUen, was 
fich auf dem von jenen>angegebenen Wege ermitteln 
lade f fondem fiel verwalte« und fohirmen das Recht 
inr Staate im Mamenr und Auftrage des Staatseber- 
hauptes. Sie dttrfeli fich daher nicht leidend verhal- 
ten , fondern muffen felbftthStie handeln. Doch es 
bedarf über diefen , jedem Unbeningenen fehr klaren 
Gegenftand keiner weitern AusfOhrungj wirl^önnen 



uns auf di2 Erfahrung häufen*^ und -jeden Gefchäfts^' 
mann, beTonders jeoen Juftizcoiiimiffar in Preufsen 
auffordern /anzuzeigen: ob und welche Befch wer- 
den ihm darkfber beKannt geworden^ find, dafs dar 
Richter ohne Verankffujng die Rschte der. Parteyjsm 
durch feine Schritte, ohne den Antrag der einen oder 
andern Partey die Wahrheit zu erforfchen, ge- 
kränkt hatj^ oder gar, dafs dadurch die gerechte Sa- 
che einer Partey verlosen gegangen ift. Den öeg^ 
nern der preufslfchen Gerichtsordnung ift es aber 
bisher gröfstentheils gar nicht auf Erfärung ange^ 
kommen ; fondern es virar ihnen genug, den ihr un- 
tergefchobenen Grundfatz, die bu/uifttians Mcixime 
eines geheimen Verfahrens zu nennen., und fie ha- 
ben auch damit einige Zeit ihren Zwedc, und befox»-* 
ders bey folchen erreicht, welche nicht wufsten, wie^ 
magifch in der letzten Zeit der hlo&e Schill einzel- 
nerW<»te gewirkt hat Es ift auffallend , da£5 ^lan. 
überall keine Härte darin findet , einen J^ugen zur ^ 
Ablegung feines Zeugniffes über eine ilmi ganz fremde 
Sache zu nöthigen, dagegen die Parteyen felbft von 
-diefer al%emcinen Bthrgerpflicht , dem Richter die 
Wahrheit zu offenbaren , ganb befreyen will. ♦*< 

Sehr fcharffinnigunterfcheidet bey diefer Mate* 
rie derVf.zwifchen oemlnftruentenimd demUrtels- 
falTer; indem er allerdings derPrivatwiffenfchaft des 
erften etwas einräumt, idlein da er diefs lediglich auf 
die Bekundung der 'Not^nrität, und auf die Aufnahme 
des Augenfcheins befchränkt, fo> fällt alle Beforgnifs 
fbr die Parteyen in Anfehung dinea inquifitorifche^ 
Verfahrens weg; umfojnehr, da das Gefetz deitlln-r 
ftruenten ausdrücklich unterfägt, dafs er nicht ganz 
neite Thatfachen, worauf weder die Angaben^der Par- 
teyen, noch der Zufanunenhang "der S^che, nocj[i der 
Inhalt der Urkunden oderZeugenausfagen führ^ fon- 
dem die blofs in feiner PrivatwilTenlchaft beruhen, 
alS'Gegenftand derinftruction aufltelle. fA. G. O. I. 
10. §• 6. 6.) Aber etwas ganz anderes ixt es, neue 
Thatfachen zur Sprache brmgen, und etwas andere^ 
die wahre Befchaffenheit bereits angeführter That- 
fachen ins Licht zu ftellen. So bald eine folche Ge- 
genftand der Ihftruction geworden ift, hat der Rich- 
ter die Verpflichtung, ue aufzuklären, damit das 
richterliche UFtheil der Wirklichkeit angemeffen fey. 
Auf eilten andern Vorwurf, welchen man der 
reu£sifchen Gerichtsordnung macht, hat der V^ 
dl weniger einzulaffen für nöthig befunden;, dafs 
nämlich der Richter von Amtswegen JFOr den unun- 

r terbrochenen Fortganff des.Proceffes forgen mujEs* 
Mögen die modernen Theoretiker dagegen einwen- 

. den, v^s fie wollen; die Parteyen ftenen fich viel 
beffer dabey , als wenn es von der jNachläffigkeit ei- 
nes Advokaten abhangt, ob er felbft die Friften beob- 
achten, und den Gegner der Coniunmciß accufiren 
will. Man follte glauben , der Advokat , der dafür 
bezkhlt wird, follte mehr für den fchleunigen Be- 
trieb der Sache thun; allein es ift Rec. fehr oft vor- 
gekommen, dafs die Parteyen mehr Zutrauen zu dem 
vom Staat befoldeten Richter , als zu dem von ihnen 
felbft abhängigen Adyol^en tuitten, und dafür dei^. 
Grund aofümteni dafs doch gegen den Richter durch 
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itefehw^dtt bey feiner Voi^fetztehBehti^» etw^ 
auM^ttfithteA fey; dagege« aiohts vea eineni A«waW. 
za erwarten feyn dürft«, ^en nian erft duttk Be* 
fch^^^erdefbhruDgen «u eidem folch^n Gefchaft' williff 
machen mufs. mit Recht findet ferner der Vf. audi 
datln einen Vorzug vor andern ^Gerichtaverfaffungen, 
dafs d^ Vergleictisverfuch erft naohhet gemacht 
werden foU, nachdem lieh der Richter fcbon eine 
Uebeiiicht von dent Sackverhaltnifs verfcfaafft hat. 
Wogegen man es als etwai ganz Vorzflgliches der 
fraäzöfifdien Procefsordnung geprlefen hat, daCs be- 
< föndere Ver^ichsämter angeordnet find. Aus den 
bekannt gewordenen Tabellen Aber die Refultate die^ 
f^ Yer^^chsämter ergiebt fich aber, dafs fie nur äu- 
fecrft^r^ttigProoetTe vergleichen, wogegen diepreur- 
fsifchen Gerichte im Dnrchfehnitt die Hälfte bia iwejf 
IhHrttel aller ProoefTe gfltiich beylemn. Dodtt wir 
ftabe!^ ibhon oben gelhct, dafs man bey den bisheri* 
'JnenlH^uffionen fiber die Nachtheik. des preubifahcn 
>eiffl^Vens weniger auf die £r£ah¥BSg gefefaeahat, 
^Is auf fdiön klingende Redensarten. Die Th^rte 
fagt nämlich : dernÄc^terift tatiz nnpaCTesd^za Yen- 
gleicJii5%'0YrdlilIgen ; "et fprtdvt dabev Tor^ig idttS, 
Wie er erkennen wird, olMir zwingt me arme Partey 
gegen ihren Willen zn Litern Ver^eich: indem di»* 
leibe aus Andiü, Ton dem ftiobter aactiiicr im E^ 
kenntnifs df^r affgefchen zb wecden, fich-den alinr^ 
na^htheiji^ten Vergleich ^fallen I^st. AUe diefe 
Befdrgnifle erregen eben nicht das gtlnftigfte Vorut«- 
theli gegen die Richter, welche 4ie bisherigen G^- 
ner des preufsifcken YerfahreDs jgekiannt haben. 
Wir dfltfen dagegen mit Sidu^hext Jeden auffoi^ 
dem , mie aMugeben , wo -eine Partey von einem 
^udfhi^lichfen Rionter ge^en ihren Willen zu «ttnem 
Mhr «nachtheüigen Vei^aicfa gendthigt worden ift; 
oder gar folche FäHö, wo es der Richter einer dPalJ- 
tey g^en das Recht hat emjdinden laffen, dafs fie ei- 
nen von ihm vorgefchlagenen Vergleich nicht hatitn* 
nehmen wollen. 

Uebtigens ift Rec. ztvar auch der Meinung, dafs 
ficji die Möglichkät des fahrläifigen , od«r v(»r(atk- 
liehen Mifsbranchs der richterlichen €revirak nkkt 
ableugnen läfst; dennoch kann er den argw5fani- 
fchen Geift nicht rechtfertigen, der in der J^reuün- 
fch^n Prbcefsordnung die geWiis fehr gute Abficht 
des' Gefetzgebers in GontroÜirung des Richters oft 
zu weit geführt hat. Gerade dadurch ift der^Ge- 
fchäft^ng f^r fchleppetad geworden; befonders 
durch dieTheilunc der richtenidhen Verrichtungen, 
des Inftruenten^ jDecernehten und Referenten bey 
. ledöm Procefle. Wenieftens ^flfsten nach des itec. 
Er&hrutig bey ''^igatelllächcen alle drey richterlichen 
Functionen in dInerPcfrfon vereinigt, üad auch bey 
allen andern darfte esvörtheilhafter feyn, den De* 
putirten das pepretiren luid Inftruiren zu überlafTen« 

Doch hier ift nicht de lege ferenda die Rede, 
fondern von Erläuterung des Beft^enden. Der G^ 
fchäftsüiann wird es dah^r unfenn Commentator 
Dank wiflläni' dafs er hier die^vHchtigftenZafammen- 
Teilungen der in den verfchiedenen Gefetzbüchern 



ü^hveodig 9ftffftrenM«i HfiTeriaii fiod«b Wvf-} 
«lien, BHT a«£meffkfam janfdea jf 16 bis^fift deS'inftf^ 
Titelst über die IfothviFendigk^t d^ BeybridB 4ea 
£h^hiannes b«y Proceflen der £hefrai«ti -r afftf 4- ^ 
hisSZ: über die Legjtimatlpn^beygetheütei^fEigeoi- 
tbiftm -^ und befonders auf dk (kr Corpflr9tiQiieii 
tmd Gemeinden. , 

^ In Anfehung des Genchtsftandesfind'beCoiiders 
^dfeZttfaniTÜenftellungen über das /eHnn DomiMH Uhr 
praktifch; und die Ausführung der Lehre über da^ 
^Forum des Gefindes'zeigt von dem dem Commentator 
in« fo hohem Grade eigenehScharffinn: doch glauben 
wir die Standesherren in der WaSil des GericSit« bey 
Entfieffclungcn keinefsweg<js auf die Provinz be^- 
tchränkt, wie der Vf. f. 72 behau j!>tet; Indern der 
Grund einer folchen Befchränknng, dafs naraUdi eili 
dem Gerichtsfprengel fremder Richter dafelbft eine 
gerichtliche Verhandlung nicht lEinnehmen rfSrIe, bey 
den andern tliefen bevorrechteten Staatsbürgern ^gif^ 
larfenen Freyh^iten zu unbedeutend fft. Den StaiM» 
desherren,^ welche in äireh Straffachen auf ein Jm4S^ 
tSum parium fich berufen' l^ünnen, vboUte der Öefet^ 
gelber gewifs gern cBeBefu^nifsf taftefnj bey def tenitlie- 
gelunf des ^achlafles ihres Vorbcfih:ers die etwfrni^ 

fen ramfliengeheimniJTe nur folchen lictrt^lidhei^ 
^erfoneii kund werden zuia(Ten, zu deneii fie ein uni^ 
l)edingtes Zutrauen haben , oder mit denen iie fthoh 
in näherer Bekanntfchaft ftehen. 

Sehr überfichtlich find die Verhältniff^ dealflliliT- 

^tär-Greriqhtsftandesdargeftellt, fo wie die derakä- 

'demifdien Gerichtsbarkeit^ iM»d die noch beyb|ehal- 

.tenen/oro fpecimüa aäufae. Sehr gern y^nfohte Rec, 

«K)cb einiges aas den herrlichen Aqmerkuncex^ dj^ 

Vfs. über rerhorrescei^tz.und fchie/dsricbt^c^heXnt^ 

ffoheidung anzuführen ; allein der Raum einer Req. ip 

^die£eii Blattern erlaubt nur hoch auf die prak^)kl^ 

.lituXammenfteUung der Fälle des. il£3n<2^'^ra^l(iim7iii 

Jm Sten Titel, u^ derjenigen, wo Special -VpümabK 

-erforderlich ift, aufinerkfan;^ zu machen .; fo wicfend^ 

lieh auf die Aufzählung der FäUe^ in denep j^ey der 

Verordnuj^ auf die K%e im fiten Titel. dneBenach^ 

xlcktigunffan die, eineni in öf fiefitlicbftn JJÜCT&en jii^ 

^hendm Sekbtgteh vorgdCetzte, Behörde , er^i^u 

.worden mnla. , ,. , ^im 

Je wichtiger ftar detfGeCchaftamämi dietegrü#c^ 

liehe Werk ii t, defto mehr mvEÜ no^n wjinfcbefi, 

recht bald die FortfettUng deilelben «rjcheinen ap 

{fehen; wozu euch fai^4em,attfeer<wdetttUch«ustFie>ffie 

delB Vfe. und feiner ländlichea JUAud die ^rwünfcb^ 

iHfiffnong vorhnodenJft. £r wird su dieferSefchiett- 

LiKk[uitt; um ifo «aellrt^tofn eine Aitffavderuiig finden, 

^Uds ctis von deioa neuen preuistfahen «ftiftizminifter 

iMgonnene Werk der Ge£nfczesreviik)n- rafch vor^- 

ifchreitet. Schon find ^le ^uta0bte9 der Obergc^ 

:richte dngegailgen «und ans vdeiv ßrovinien jüngwe 

-Bithe verbmmek, um den :bey.diefet«^of<^cMi Arbeit 

HingeftelltraMinifterial- und andern eenelmeniUtheti 

: bebülflich «zu feyn \ fo dafs nfan bi£l auf den bjßften 

.Erfolg Hoffen darf. 
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ÜAstBüiie , b. GaniM : 'Brife dMwch die Schweiz^ 
IfaUm', Prankraeh, Oroßbrüanniet^ undH^-^ 
landy mit beßmderer Rüükßckt aitf Spitäler^ 
' HetmetJunien und den übtigen Zuftand diejer 
liändet. Von Dr. C. Otto, inrakt. Arzte zu 
Kopenhagen ued mehrerer gel. Gefellfoh. Mit* 
gliede. — Br/ter Th^* 1825. 4SI 5. gr. 8. Mit 
1 Kopfert. (2 Rthlr.) 



ragt man^ abgefeben von dem vorliegenden Wer- 
l^e, nach den Gründen» die einen Arzt beftimmen 
können, feine auf einer Mriffenfchaftlichen« Reife ge- 
fanunelten Erfahrungen in. eine allgemeine Be« 

. fchreibung.derfelben einzuweben, fo^nndfie häufig 
darin zu mchen, dafs er feine Materialien nicht 'gut 
in eine zwepkmälsige Ordnune1>ringen konnte« oder 

' ,die dazu erfoderliche Mühe fdieüte und fie daher in 
der Reihe aufzahlte , iii welcher fie fich feiner Beob-* 
achtung gerade dargeboten hatten^ oder darin, dafs 
er es für gut hielt, ihnen eine lockende Hölle zu ge-« 
ben. AUls diefs^ebt ein fchlechtes Yorurtheil; 
denn neben dem Mangel an gründlicher Unterfu- 
' chung, ift .gewöhnlich das Brauchbare fd^r unter 
weniger Brauchbarem verfteckt, und man erfahrt 
aus mehreren Bogen, was man aus einigen Blättern 
hfitte erf^ren können. Vieles auf Perionen Bezug 
habendes hat oft nur fehr vergäne^iches oder nicht 
allgemeines IntereOe, oder hat esTchon beyHeraus- 

rSe des Buchs verloren, befonders, wenn es erft 
Jahre nach gemachter Reife erfeheint, wie es mit 
dem in Rede ftehenden der Fall ift. 

Faft möchte man Hn.- O. nicht ganz frey von 
den eben gerügten Fehlem fprechen. £lr würae der 
, 'medicinifchen vVelt einen ungleich gröfsern Nutzen 
ffewährt haben, wenn er in einem- wenige Bogen 
uarken Werke die wichtigften feiner medicinifchen 
Beobachtungen mitgetheilt hätte; das übrige lieft 
fich zwar recht gut, verliert aber fehr durch die 
häufige Einmifchung trockener, oft nur negativ be- 
lehrender Befchreibungen von Hospitälern, die ei- 
nen grofsen Theil des Buchs füllen, und. ift auch 
weder neu, noch öfters mehr als blofs die Oberfläche 
berührend. 
I / . Was Hr. O. aber die Schweiz, wo er fehr 
I fchnell reifte, £agt, mufs in jeder Rückficht als ge- 
' ringfügig aBgefehen^ werden ; nur fo viel geht daraus 
' hervor, dafs die Hospitäler der Schweiz fchwerlich 
die Auslilp4er .zu der^.^ Befuche anlockep dürften, 
ig iin Ällgeniiein^n nur iSfenig Sorgfalt «ttjf fie geweh- 
^ A.lj.ii. 1SS6. "ZweyUr Band. ^ ' 



4 • ^ 

det wird und ihnen dgher h^iffig fogar das Allernö- 
thigfte, die gehörige ReinlichKeit mangelt. Uebe^ 
das fo wichtige Blinden -Jnftitut zu Zürich ift nur 
eine kurze Notiz gegeben. Gegen rabies fellna, von 
der mehrere Fälle ip Zürich bey Hn. :0V. Anwefen- 
heit vorkamen, War nach l)r. Rahn*8 Angabe 
die BeOadoqna und das Queckfilber mit Nutzen ge- 
braucht worden. Nebenbey wird die Bemerküqg 
gemacht, dafs in Zürich tolle E^tzen häufiger al^ 
tolle Hunde find. 

Die Befchreibung des Weges über den Simplon 
mid der hdrromaifcKen Infeln Konnte nur das Be- 
kannte geben« Die Sehenswürdigkeiten Mailandi 
find in grofsen Züg^n dargeftellt. Was von dem 
Landfitze Simonetta an^pegeben wurde, ift ziemlich 
unvoUftändig, fowohl hiiyicbtlich der Befchreibung 
als nochmehr hinfichtlich d^r Erklärung des wup-? 
derfamenEcho's. Es folgt Jbier£uifnvq:,diQ.nan^ni;T ' 
Uche Anführung einiger' der wicbtL^ften in Mailand ^ 
lebenden Aerzte und eine kurze 4^fchreibung der 
Hospitäler, von denen das prachtyo4 gebaute, fo- 
|tenannte grofse 2000 Kranke aufnehmen kfinn. 
Schade, dsJis man über die Methoden der bey dem-r ^ 
felben ai^eftellten Aerzte faft )£o gut als nicnts er- 
fahrt^ ausgenommen was man aus ein Paar fpäter-^ 
hin, zu einem anderen Zwecke >axigeführten kran^ 
kengefchichten entnehmen kann. Etwas anders ift 
diefs mit Pavia, wo befonders Hr. Prof. t;. B[ilden^ 
brandgertihmt vnxiL Mit Nutzen wendete diefer 
bey Tetanus gleich vom Anfange Queckfilber an, 
fah hingegen keinen von der Stützijclien Methode 
Der in Tadua als Profeffor der Augenheilkunde ge- 
nannte Rqfas war fchon im J. 1822 als Profeuor 
in Wien anseftellt. Brera^s Yerdlenfte um das, dor- 
tige Hospital werden gelobt , unter andern aber eine 
verkleinernde Infinuation menrer feiner Collegen 
mitgetheilt, welche angeben, er habe feine Schrift 
über die Contagien grofsendieils aus einer altejn, 
jetzt wenig gekannten Schrift eines neapolitanilchen 
Vfs. excerpirt. Von einer italienifchen Ueb'erfe- 
tzung der vortrefflichen Inftitutionen des Burjerius, , 
an der nach des Vfs. Angabe Brer^ damals arbeitete, 
obwohl diefs Unternehmen ebenfalls von feinen 
Collegen, vielleicht mit Recht, gemifsbilligt wurde, 
ift nach Rec. Wiffen nqch nichts erschienen , ^ wohl 
aber hat Brera fchon im J. 1823 eine Ausgabe des 
Burjerius in lateinifcher Sprache geliefert, die 
jedoch durch eine erofse Menge in den Text einge- 
fchalteter angeblicne^r Verbeuerungen dermaafsen 
entftellt ift, da{s das Orlginalwerk vSlig.u^kenntliaU 
wird. Zu hocl^ ttellt wohl Hr. O. BrercH^ Anfehen» 
. R wenn 
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wenn er ihn fflr den berühmteften jetzt lebenden 
praktHche|i Arzt ausgiebt ; einige aus deflen £litkik 
angegebene Erfahrungen find nicht ohn6 Intereffe, 
Unter anderen werden der Graphit, die Bi^nonUi 
Catalpa, jiit Jwuperus Sabina, clas Magnefium^x ^^ 
phosphorfaure und blaufaure Mercur gerühmt, un- 
richtig ift die Angabe Os,, dafs die BLülfen devBign. 
Cat. in Waffer aufgelöß würden , welches unmög- 
lich ift. Die abgezojgene und in Zucker eingefetzte 
Läcerta flgilis foll fich mehrere Mal als ein heilfa- 
mes Mittd gegen die laoffyHerige Flechte (?) be- 
wahrt haben. — Üeber Kenedig nur das fehr Be- 
kannte und diefs tiicht voHftändig. Sonderbar ift 
die Angabe, dafs die venedifchen Damen, welche 
unferen Vf. nicht anfprachen. wegen ihrer g-rfftS- 
ehen Gcfichtsrfarbe fo ausgefenen hätten, als wenn 
fie in einem Hospitale wären , gerade als ob gelbli- 
che Farbe nothwendiges Erfordernifs eines in einem 
Hqspitale Lebenden fey, was Gott Lob heut zu Ta- 
ge immer feltener wird, da man auf reine Luft und 
Ste Wartung immer mehr Sorgfalt wendet. Weoh- 
fieber und Scropheln find in Venedig feiten. 
Schade ift es, gar nichts Über die, wenn auch nur 
muthmafelichen Gründe diefer Seltenheit zu hören. 
Sollte nicht vielleicht die ununterbrochene Ausdün- 
ftungder See, der die Venetianer mehr als irgend 
andere Menfchen äusgef^tzifind^ die Seltenheit der 
letzteren bedingen? 

Ehe Hr. O. die Lombardey und Venedig verliefs, 
hielt er es für nöthig ein Kapitel über das immer 
mehr* überhandnehmende Pellagra einzüfchalten, 
welches in den letzten Jahren fo grofse Förtfchrit- 
te machte, dafs jed^r 6te bis 6fte ölenfch der gan- 
zen Bevölkerung davon befallen feyh folli Der 
Hauptfitz des Üebels fey der Th'eil des ehemaligen 
Herzogthums Mailand, der fich längs den Hügeln 
zwifchen d^m Lagö ntaggiore und Logo di Uomo 
hinzieht. Es würde zu weit führen auf die recht 
interelfante Befchreibnng der Krankheit felbft ein- 
zugehen, Kec. mufs desnalb auf die Schrift felbft 
verweifen und erlaubt fich nur fo viel hinzuzufü- 
gen, dafs Hr. O. am meiften 4er Meinung derjeni- 
gen zugethan ift,* welche ihr gaftrifche ürfachen 
zufchreiben , hingegen denen ganzlich widerforicht, 
welche fie für ein nautübelhäten. Die entfernten 
ijrfachen fucht er in deir grofsen Armuth und dem' 
hohen Grade des Mangels aller faft unerläfslichen 
Bedftrfniffe zum Leben. — 

Auf der Reife von Venedig berührte O. Per^ 
rara, Bologna und Florenz, von wo er fich nach Rom 
begab. ueber Roms ärztliche Anft^ten und dag 
dafelbft übliche Verfahren erhalten wir , weil fich 
der Vf. länger dafelbft aufhielt, einige wilikomme«; 
ne Mittheilungen, befonders über die Klinik des 
Prof. Mathaeis, welcher als der angefehenfte 
Arzt dafelbft genannt wird. Wechfelfieber die häu- 
fig b&sartig werden, find die gewöhnlich fte Krank- 
heit, und der Bedarf an Chinarinde deshalb fo ^ofs, 
dafs in Bx>m'und den nächften CJnijrebungen jähr- 
lich 10|200 Pfd. dcrfelben, im Hosp^l St. Spirito 



aber allein während der fchlimmen Zeit täglich 60 
Pfd. verbraucht WfVdtti. [ ©r^ftentzüddUngen koril- 
men 'nach diefer am haufigften vor und find fo tödt- 
Uch» daSs von 5 Kranken gewöhnlich einer ftürbt, 
was nach Hn.' O. von der zu grofsen Sparfamkeit 
in Anwendung der Aderläfle herzuleiten ift. Gaftri^ 
fche und rheumatifche Fieber find die vorherrfchex»- 
den Krankheiten in Neapel , wohin fich O. bald be- 
gab, um wieder zum Gamavfdnach Rom zurOckzukeb-* 
ren- Er lobt dSe Zuvorkommenheit der Neapolita- 
nifchen fowie italienilcben.AeFzte überhaupt; tmd 
bkhrt einigt« Belehrende über die . Ver£sihrun«art 
der'erfteren bey Krankheiten'an. Wie üherallietzt 
Hr. 0. auch hier einen befbndem Werth damuf ja 
keines der vorhandenen Hospitäler zu ver^ffen 
und fie, wenn ^uch weder durch VorzügU«ikeit 
noch Schlechtigkeit ausgezeichnet^ oft zu weitläufig 
zu befchreiben. Ueber Cotugno und .Afpalini wird 
einiges aneeführt, Mras aber zum Theil ziemlidi. 
bekannt ift, 

Das zehnte Kapitel debt eine gedrängte, aber 
^t Wärme und Lebhaftigkeit gelchilderte Dar- 
fteilung des Garne vals, der Redouten und Theater 
Roms, fo wie eijgiger zwifchen diefer Stadt und 
Neapel vorgefollenen Räubereyen und Mordthaten. 
MerJkwürdig ift die Befchreibnng der Ahlafserthei- 
lung für folche Perfonen , welche VSTaffen auf eine 
Üble Art gebraucht haben , der Hr. O. in Ricda 
beywohnte. Bey diefer Gelegenheit bringen die 
Banditen ihre Dolche, Degen u.f. w. und laffen fie« 
im Beyfeyn des Ablafs ertheilenden Mönchs und 
der verfammelten Menget zu' eiliem Klumpen zu- 
fammenfchmieden , worauf fie ihrer begangenen 
Sünden ledig ^gefprochen werden, utfdneueMord- 
inftrumeiite Icauten. Im eilft'en Kapitel wird die 
MaParia oder aria caiiiva behandelt; am wichtig- 
ften ift die recht ffute Schilderung der Ürfaehen, 
welche zur Hervorbringung oder wenigftens Beför- 
derung diefes Uebels beytragen, und jetzt bereits 
fo überhand- genommen haben, dafs Hr. O. menfch- 
liehe Kraft nir zu . fchwach hält fie zu befiegen, 
fo dafs er vielmehr für Rom das Schickfal prophe- 
zeit welthes Palmyra und Paeftum betraf, ^enre^ 
res ift, wie er felbft angiebt, aus Korefs wenig be- 
kannter Abhandlung über diefen Ge^enftand ent- 
nommen. . 

Im zwölften Kapitel finden wir nach einer äll- 

femeinen DarfteUung der Sehenswürdigkeiten von 
lorenz und Livorno eine kurze Befchreibung der 
zu letzterer Stadt gehörigen Lazarethe (Qu^antaine- 
Anftalten ) imd Hospitäler , fo wie der dafelbft get- 
wöhnlichften Krankheiten. Ausführlicher als her 
anderen üniveriitäten ift bey P(/a der vorgefchri^ 
bene Studienplan für lammtuche Facultäten mitge- 
thcllt; von Vacca ift faft nichts angegeben, als 
dafs er Vorfteher des chimrgifchen TheiJs der Kli- 
nik ift, während Morelli me medicinifohe leitet. 
Von letzterem werden einige nicht uninterefTante 
medicinifche Erfahrungen angegeben; wann er aber 
gegen herpes*tubulo/us auf Breraä Anrathen '40 Gran 

iSr- 



ISS 



K«*.'12ii MAY 1826. 



134 



„ jiit J«<;feAif^%ägBchgfci^, jÄ.fttiimal bis 2u ziJbey 
Bhrathhien pro döß reichte,- fo ihilfste di«fe wohl 
rdhjeeht bereitetes oder alte^ Extract cewer«ii feyiü^ 
Well es : aufserdem als TGlfft gewirkt Haben '■ v^rd^i 
Niteh iO bis 12 Monaten T^rlJert das genannte Extra,^ 
etumfaft aH^ Wirkfamkeft,* was jedoch weder Aerzte 
iiöch Apotheker fattfam 2a'berackficht!gen fcfaein^h; 
Und 'däner. die grofse VerfchiedenhiBit hin^chtKch 
«er Angaben der Wirfamkcit diefes kräftigen Mit- 
teln. ^ 
• r fJcbet i3miM wird nu5f «ufterft Ti^iiigf'atigcge^ 
ben , da Hr. O. , der damals h«rrfchenden Unrnhen 
halber» nur f^r kurze Zelt dafeJbft verweilen konn^ 
te. übenfb erhalten wir atis eben dent Grunde nur 
lehr tinvollftändig^ NachHcfate;n über Turin. 

\ . Das vierzehnte Kapitel enthält *eine Darftellyng 
der yÄrzneywiffenfchafJt und des GontraftimuL'ftifchen 
Heillyftems in Italipi^, * Es ift intereffant^zn erfahren 
wie tia/ori durch das Bi^oysmfche Syftem , welches 
£ch in Italien eine crofseMenge Anhänger verfchafft 
hatte und die nachtheiligften folgen veranläfste, auf 
. fein contraftimulirendes geleitet wurde,, und wie ein 
im J. 18Ö5 von Tommujjßni herausgegebenes Werk 
Hb^r das gelbe Fieber, befonders aber ein 1817 er- 
fchieiienes . kleines .Sduiftchen , zur allgemeineren 
Verbreitung diefgr Heilmethode in Italien Veranläf- 
lung ^b , die jedoch clurch, ebenialls ' angegebene 
Bemühungen mehrerer namhafter Gegner immer in 
Schranken gehalten wurde. Hr. O* fchelnt diefen. 
Gegenftand- mit befonderer. Vorliebe bdiandelt zu 
haben , und man kann ihn,^ nach Rec Anficht, wohl 
fOr den gelungenften im erften Bande halten. Ein 
Paar aus einem italienifchen Werke entnommene ' 
Krankengefchjchten zeigen. d;e i^ RedQ ftehende 
Methode in ihrem ganzen. Lichte, und find ein 
abermaliger Beweis fttr den Nachtheil, den Autori- 
tätsglaube oder die Hand der Erfahrung verlaflende 
Syftemfucht herbeyführen roufs^ 

Die beidep letzten Kapitel umfaflen alles, was 

Q.^ au£ dem grofsen Wege vom Monl;cems an 

jtthjer Lyorty Marfeille, Montpellier, Nime^ 4en C^r- 

naljdH^mdiy JBordiraiw bi^ Paris be^ierken^werth 

{rßfijnden hn^e. Mejbrere der, genannten Örfe fiml 
ehr kurz abgefertigt worden, die S<?hreit>art ife 
aber gut und Rec. der einen, Thcil diefen lleife 
felbCt^ maqhte, kann nicht . leugnen ^ da& er der 
flüchtigen Leitung 0'«, gern folgte- 

Wenn es darauf ankömmt Kenes zu erfehreii, 
fo wird das Werk keiftet grofsen Empfehlung 
würdig feyn, vtmto mcht da vieles, was Hr: O. 
bey feinem Aufenthalte a« den befohriebenen Ot<- 
ten wirklich als neu beobachtete, längft vor Er- 
fcheinune feiner Schrift durch die lo thätigcn 
Joumalfchrdber zur allgemeinen Kenntnifs gebracht 
worden ift. Verlangte aber ein Arzt ein Werk^ 
womit er einige Stunden der Mufse angenehm und 
zugleich fQr le'tn Fach belehrend ausfallen könne, 
fo Kann et mit Recht empfohlen werden. 
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, Bbämti, b. Flittqe;r; fiij^fioiheca /kieci^ Juris ci- 

. viiis Jußiniqn^ nee non uänte-^ei Poß-Jußi^ 

fUaneL Auctqre fritierico GuÜielmo L. B. ab 

, Ülmenßein.^ Pars prima^. 1823. XYIU u, 284 S. 

Ifzts/scMida. 132?. .203 S, ,I>;^rs teriia. 1823. 

..2JJ7S. f^rs^quarta. 

Auch unter dem Xitel: 

BMotheca ßlecfa noviffimä fuTih citmis Ju/tinia^ 
nei aeque ac Germtmicl 1828. VI u..l«7 S. 8. 
Mit d Bildn.' des Vß. (3Rthlr.) 

66 gern B^. demFleifse des ehrwfirdigen, ^uch 
durch andere Schriffen bekannten Vfs- volle Gerech- 
tigkeit wider&hren laufen möchte, fo mufs er doch 
offenherzig ^ftehen^ dafs er £kjh mit dem, in dem 
vorliegende vVerke , dargelegten Plane nicht zu 
befreunden im Stande ift. Die Afoficht des Vfs. wai 
zunächft auf ein Werk gerichtet, welches die be^ 
kannte StruVe-Buderfche Bibliotheca juris ^ welche 
nach den einzelnen Theilen der Rechtswiffenfchaft, 
und in jedem wieder die Bücherkunde fyftematifch 
abhandelt, de» jetzigen Literaturverhältniffen ge- 
mäfs, crfetzen foÜte', Zu diefem Ende, zog er aus 
Boehmer*s Introduciio in jus Dige/iorum,^Hell^ 
f^lds j'urisprudentia fonnßs ed. Oelze, und aus 
LudovicVs doctrina Pandectarum, die dort alle- 
mrten Bflcher aus , und fOgte denfelben diejenigen 
hinzu, welche Geo.-Ludw. Böhmerund Chrijt. Frid. 
Geo. Meißer, in ihren Voriefungen ü&er das erftere 
Werk, citirt hatten. Daneben benutzte 6r die. be*- 
• kannten Werke von Struve, Hellbach, König 
Weßphal, u. f. w. Aus diefen eefammelten Mater- 
rialien hatnui^ der Vf. drey Äbtheilungen gebildet: 
I. BibU^iheca feUctd juris civilis Jußinian^nec non 
Ante-et Poßjußinianei , d»h. einen na«h den Namen 
der Vff. alphabetifch abgefafsten Katalog von Schrif- 
ten über (nicht blofs reih römifches^ fondern vicJr- 
mehr) das fogenannte ki Deutfchland gemeinübli- 
che Pandektenrecht, mithin auch deutfches-^undPro^ 
eefsr^cht, fo v^e- beide vormals Gegenftahd ^er 
Vorfefungen übrir Legalpamfakten viraren ; II. eine 
Nomenclatura - Jurisconfultorum veterum , j^nte ~ et 
Poß'Jußinia4eorkm, fo wie einen ffomenclätor Ju^ 
visconjuli^^tum , qui ab ifniio fecuU duodecimi, lisque 
ad iniiiüm ßaüi dedmi octavi florueruiU; d. h. ein 
Namenregifter der gedachten Juriften (o)ine weitere 
biographifche Notizen), mit Angabe cinzelfaer ihrer 
Schriften; beideis, wie iiuc}| nicht anders zu envai^ 
vten Wr, ünyollftindig; und HI. die ^Bibliotheca 
filecta novi/fima^i über die feit den letzten SO Jah- 
reh herau^ekoinmenen juriftifchen Schriften , i von- 
zugsweifeaus eigenen. Collfectaneendes IT fs. gezogen, 
die er lieh aus. den Hallifchen , Jenaifchen, Gothai- 
fchen , Gdttkigifchen gelehrten Tagblättern , fo wie 
aus Schotfs Kritik , der Erlangenfchen neueften ju- 
riftifchen Literatur, der Malblank - Siebenheesjchen 
allgeitieiüen juriftifchen Bibliothek, der Klüberfchen, 
Hubner • und» Tittmann'fchen ^Bibliothek kleiner 
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jtiTidifohen SchrifMn, dem Tübiogcr ArchiiiF^ und 
der RühT/chen allgemeinen juriftilchen Bibliothek » 
rerfertigt hatte. Aufserdem find diefer BibUötheca 
noviffima noch angehängt: a) eine Bibü^aphkLju^ 
m dvüia Romano --Ju/tmianri, oder ein Verzeich- 
nifs. aller der Schriften nnd Werke, in "welchen 
fich Nachrichten von der Literatur des bOi^erlichen 
JuJtinianifchen Rechts , und von den Vff. der in daf- 
felbe einfcUagenden Schriften finden ; 6 ) ein Yer- . 
zeichnifs der Schriften und Werke « in welchen fich 
Nachrichten yon felteneo Büchepi alkr Art finden. 
— ' Gegen diefen Plan ift nun zuerft zu bjeraerken, 
dafs Nr. I u. HI nicht hätten getrennt werden dürfen, 
indem man keinen Nutzen aofieht, warum die juri- 
ftifche Literatwr in die ältere bis auf die letzten SO 
Jahre, undin die neuere, toq den letzten SO Jahren 
an, abgetheilt werden mu£ste; ferner dafs Nr. III. 6» 
ganz imd gar nicht zu der Aufgabe des Werks ge« 
hört. Dann aber ficht man nicht ein, Mrarum der 
Vf. den Struvifch - Buderfchen Plan , nämlich die 
Bücherkunde nach den einzelnen TheHen d6r 
BechtswifTenfchaft, f^ftematifch abzuhandeln, ver- 
liefe, und, wenn er lein Werk nicht auf alle Thei- 
le <ier RechtswifT^chaft. ausdehnen wollte , warum 
er nicht wenigftens die^Bücherkimde des von ihm 
bearbeiteten Rechtstlieils fyftematifch ordnete? Wo- 
zu dagegen eine folche aiphabetifch nach den VfiF. 
f;eordnete Bücherlifte, dem angehenden Juriften hei- 
en , und wie folche denfelben in den Stand fetzen 
foll, fich aus derfelben die nöthige Bücherkunde 
für fein Fach zu verfchaffen, vermag wenigftens. 
Rec. nicht einzufehenl Seines Ermeffens ift iüe^u 
. eine nach den einzelnen Rechtslehren geordnete, fy- 
fteniatifche ClalSfication der b'öilem Schriften , mit 
Angabe ihres innetn Werths, durchaus erfoderlich} 
wooey denn allenfalls die Zugabe des Yfs. fub il an- 

« erneuen vs^äre. Mufs daher Rec. ichon an und für 
ch dafürhalten, dafs der befolgte Plan den beab- 
fichtigten Nutzen xucht. haben Könne, to kann er 
auf d^r andern Seite dem W^rke auch nicht einmal 
den Namen eines kritifchen Bücherkatalogs einräu- 
men, indem die wenigften in demfelben entholtenep 
Bücherangaben auf^Atttopfie hemhen, fondei^a faft 
alle aus andern Werken excerpirt worden find. Da^ 
bey hat nun der Vf. fich fehr verfehen ^ wexin er fie 
aus Compendien und W^ken fchöpfte, in welchen 
oft die finnlofeften AUegate aus andern höchft unzur- 
verläffigen Vorgängern ausgefchrieben find. Nament- 
lich find ja cerade diä exoex^irten. Bücher von Lur 
dmnci,^aeUöach, IFe/lpbal, und befonders JKiaipiil^j 
' wegen ihrer Unzuverlälugkeit, wahrhaft berüchtigt, 
und deren meifte Angaben , wenn fie nicht auf an- 
dere Weife verificirt werden können, ohne allen 
Werth. Da floh der Vf. auf folche unfichere 6e- 



wihrsmänner verlaffenjhaty fo i|t 9$ nicht ziijei^ 
M^mdem, dafs fic|;i in iein Wark hunderte vo^ti nb^ 
l^^i evngefQhlichen l^ön- Nur ^oige derfelbeanft- 
gen hier ausgeho)>en werden , um diefes Ürti^^ zo 
rechtfertigen , fo wie |le . fyih dem Rec. bej; dam 
flüehtigften Ihirchblättern der Pars prima dargebo- 
ten haben. S« 17 vidrd einer Aui^be aUer 60 mschär 
der BafilH^n von Japo6 Cufadus Lugd.^ 1566 se-* 
dacht , welche ßothomäus mit feiner lateinifcheii 
Verfion 1598. 1606. herausgegeben habe. Cu/adus 

gib aber nur feine lat^inilche . Verfioii 4es .jBOften 
uchs . in dem gedachten Jahre heraus , Mi\d Cfötho^ 
freduB liefis folcbe> mitider Hervatfch^n Verfion von 
acht Büchern 1606 anifammen dr^^cken. S. 45. .Kt es 
irri^, d2ls dM%BreviariumjllfaiciammyinSc^^ 
Junsprud. uinte/uftinianeß abgedruckt fey, da letz- 
tere nur einzelne Stücke aus demfelben , namentlich 
den Codex Theödojianm gar nicht enthält^ dagi^u 
aber Manches Andere, was in dem Breviarium nicht 
vorkömmt. S. 61. ift des neuaufgefundenen Gajus, 
der doch fchon 18^8 im Druck erlchien» mit keiner 
Sylbe erwähnt. S. 88. exiftirt keine L^ici^rter, fon- 
dern nur Lyoner Ausgaben vom Corp, für. , fo wie 
ÄureUopoÜs nicht Or&dns , fondern Genf ift Die 
S. 94. angeführten Ausgaben von Cujadue Schriften 
find höchft fehlerhaft: bezeichnet; fo heifst auch der 
Herausgeber der neneft^sn .Ausgabe feiner Werke 
nicht niniua fondern Banius. S, 96. EmmericKe 
beabfichtigte Ausgabe des Index' von Davyä ift niß 
erfchienen: S. 1^. wird eine Ausgabe \om' GelUas, 
Argent. 1517. f. ganz in Holz gefchnitten, und fo ab- 

Searuckt angeführt;, ein xylographifches Produkt, 
as, wenn es wirklich exiftafte , einzig in feiner Art 
wäre. S. 145. Eine befondere" Ausgabe des Codeje 
Gfegorianus und HerMogenianus von Cujacitis. 
Genev. 1586. Lugd. 1606. exiftirt ^r nicht, fon* 
dern nur in den Abdrücken des Codex Theodojl 
von diefen Jahren , wöbey aber an einen ' Antheil, 
den Cujacius an diefen Ausgaben gehabt habe, kaum 
zu denken ift. S. 204. ift wieder der unglaubliche 
Irrthum nachgefchrieben-, dafs das Corpus /uriePacü 
2ni ^^rra5 herausgekommen fey. S. 205. wird eii^e 
Inftittftionenau^we von Aleander. 1600. angeftihrt^ 
aber diefes ift die Ausübe von Caji Inftitutiones^ 
nicht von Juftinians. • * S. 210. wird über den Nam^n 
Infartiatum gerade die albernfte* Auslegung als ein« 
zig v^hre gebilligt, dafs diefer Theil der Plmdek- 
ten in dem Hauie. eineä Fortiatus (Sforza) aufge->> 
funden fey. S<,2124 kommt eine Au^be der No- 
vellen von Carol Labbeim yor. S. 214. von Breit-- 
hauptj die, n|e erfc)iie9e<iift, da «r ntu? eine* ein* 
zige Noveplle in dem angefahrten Jahre zur Probe 
drucken liefs^ I^Adi S. 257 fpU der bekiomte ilZa- 
crobiue auish Satyra$ ;gefchrieben haben .u. f. w« > 






\ 



xi ' 



r\ 



1 



M 



'r» 



I . . 



1 1 



i ». 



t r-'-ir :>! ? 



— - i^ 



187 



122 



138 



1 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



^p- 



<^m 



May 1826. 



•m^ 



■*— *■ 



PHILOSOPHIE. 



Hals.«, in d.Gebauer. Buchb.: Grundriß der phi^ 
lo/bphifchen Rechtslehre, von Gotilob\ JfHlnelm 
GerlaOi. 1824. XVI u. 866 S.S. (lRthlr.l2gGr.) 
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n den neueren Rechtslehren y welche, wie rorlie- 

fendes Werk, meiftens aus dem. Bedürfnifle eines 
«eit&dens fiQr Yorlefungen zu . erfcheinen . pflegen9 
zeigt üch eine gewifleUebereinftimxnung des Inhalts, 
ungeachtet mancher Verfchiedenheiten der Anord- 
nung oder auch der philofophifchen Ableitung ein- 
zelner Rechtsbegriffe, welctie in einer WifleMcbaft, 
deren Ergebnifs mit dem bürgerlichen Leben fo nahe 
zufammenhängt ," nicht anders als erfreulich feyn 
kann. Y erbindlichkeit der Verträge , Zurechnung, 
Kothwendigkeit einer höchften Macht, welche nicht 
diejenige des Volkes ift, werden anerkannt, und 
felbft die Todesftrafen » gegen welche einft Vieles 
eingewandt "worden , find nicht aus der Sphäre des 

^Recntmäfsigen verwiefea» ymnä auch die eine oder 
andre Einichfänkung ihres wirklichen Gebrauches 
fich den Recbt^lehrem empfiehlt. Darin köniite der 
heil(ame Einflufs eines Pnncips der Stabilität, im 
Gegenfatze mit demjenigen der Umwalzuug, wahr- 
genommen'werden , imd die verfchiedenen Ablei* 
tuxigen der BegrifFsric^tigkeit fo wie abweichende 
Anordnung zur Ueberficht des Rech tsgebietes brach- 
tea die WiiTenfchaft in kein eigentBches Schwan- 
ken, fondern beftänden neben dem gemeinfchaftlich 
Anerkannten als Eigenthflmliohkeiten jedes Denkers 
und Beftrebungen zur genaueren Durchbildung des 
Einzelnen, was zu keinem bedeutfamen^wilTenfcnaft- 
liehen Streit Gelj^enheit gäbe. Unfer Vf. fpricht 
deswegen von keiner neuen oder wohl gar einzigen 
Begrü ndung der Wiffenfchaft, fondern fagt in der 
Vorrede: >„xnit fchien» akliefse fich über die Leh- 
ren des I^aturrechts in feiner gegenwärtigen Aus- 
bildung noch Manches fagen, oder aus frühem 
Schriften beybringen, was dar Aufnahme in die 
Wifffnfchaft werth und geeignet ift^ derfelben und 
ihren Sätzen in der Sphäre der praktitchen Begriffe 
eine beftimmtere Stellung anzuwcifen und eine voll«- 
kommnere Ausbildung zu geben.*' Dergleichen ift 
gewifs noch imnier möglich und zu^eich nützlich. 
In der Einleltunj^ wird vorausgefetzt , dafs man 
fich bey einer Unteriuchune Ober das Recht im Ge- 

. biete des 6if<m, befinde. Es erfcheint nicht allein 

als möglich, fondern auch als nbthwendig, dirieni- 

cen Grundiätze aus ^ dem Gebiete der praktifchen 

Vernunftgefetzgebung, welche fich zu Gefetzen ei-f 

A. L. Z. 1826. Zweyier Bernd. 



ner öffentlichen Zwangsanftalt qnalificinen, befon- 
ders zufammfenzuftellen. In fofern das fittliche Ge- 
fetz das Recht und die Rechtspflicht beftimmt , will 
es nichts , als yorerft die HindernifTe entfernt wi^fTen, 
welche der Möglichkeit fittlicher JSxift^nz von au- 
fsen her durch die Willkür kommen können , und 
beabfichtigt daher nur die äufsere Freyheit , oder 
die Möglichkeit einer Coexiftenz der fittlichen We^ 
ien, als folchei^ Daher dann dem ReehtsbegflM 
eine eigenthOmlicbe Sphäre angewiefen werden 
kann, obgleich er nur in {einer Verbindung mit den 
fittlichen Grundlatzen wirkliche praktifche Gültig* 
keit hat* Die philofophifche Rechtslehre betrachtet 
in diefer Beitiehung das AUg^nein-Menfchliche, die 
pofitive Grefetzgebung auch das Befondre rein £m^ 
pirifche ieder eieenthümlichen Gefellfchaft; jene 
entwickelt den ulgemeinen Begriff der Befngnffii» 
diefe beftimmt die bürgerlichen Befugnifle. Letztre 
wird der erften nicht %viderfprechen, aber fie modi- 
ficiren nach enipirifchen Bedürfhiffen. Vermittlung 
beider bildet die Staatswiffenfchaft oder Politik. 
Den tiefften und zugleich allgemeinften Gefichts- 

Junkt für die' Entwickeinng' und Darftellung des 
Ledttsbegriffes bietet der Menfch als folcher, d. h« 
als Perfon dar, und die dacauf fich beziehenden 
Begriffe des Rechtsverhältnifles machen das natür- 
liche Privatrecht aus, ohne dafs man nötliig hat 
einen Naturftand zu fingiren, worin es feine Gül^ 
tigkeit haben foll. Um^allgemeine A^eiicennung zu 
finden, bedarf es einer öffentlichen Anftalt, des 
Staates, worin das Recht als ein öffentliches fich 
darftellt. Familienrecht und Völkerrecht, welche 
nur dasjenige in Betrachtung ziehen., was nach der 
allgemeinen Natur diefer Verhfihniffe rechtlich darin 
ift, bilden den. Kreis der angewandten philofophi-« 
fchen Rechtslehre* 

Das fittliche Handeln ift einerfeits bedingt in 
den Funktionen des Erkennens, andrerfeits hat es 
feine Grundlage im Gefühle. Es fetzt theils die All- 
erkennung eines objectiven Werthes des menfchli- 
chenDafeyns voraus, theils das Gefühl für diefen 
Werth, welches wir das urfprünglich fittliche nen- 
nen. Hferaus entfpringen die Begriffe der Verbind- 
lichkeit und des Innern Gefetzes. Seinen eigentli- 
chen Err^er findet das fittliche Gefühl erft in der 
Vorftellung eines über das Phyfifche erhabnen Du- 
fevns, deren Quelle Vernunft genannt wird. Der 
Menfch erkennt es auch in feiner eignen Natur und 
ift deswegen ein Wefen mit SelbftaJweck, dem ein 
abfoluter Werth oder Würde zukommt, weshalb 
märt ihn Perfon nennt. Die Perfon verlangt ein ci- 
S ß^"' 
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genthfimliches Freybeitsgebiet, worauf fie gemm alle 
fremde. :WillkarAnfpruch hat» und diefs] VerhSlt- 
nifs erfcheint fbr jene als befreyend , fQr die letztere 
bindend und verpflichtend. — Die Rechte find ur- 
fprflnglich oder abgeleitet. Rechte' auf fich felbft 
oder auf etwas Anderes , und die letzteren find iach- 
lich oder perfönlich. Sie laffen fich vielfach unter 
einander vergleichen, und der Vf. läfstden Begriff 
der Billigkeit innerhadb der Snhäre des Rechtsgefe- 
tzes felbft entftehen , in welcnem Begriffe fich die 
auch in die objective Würdigung und Beftimmung 
der einzelnen Rechtsbegriffe felbft mit aufzuneh- 
mende Form des Rechtsgefetzes als Vermittlerin 
zwifchen denfelben für die Fälle ihrer Collifioh und 
Anwendung geltend macht, weswegen die Maxime 
der Billigkeit mcht aus der philofopnifchen Rechts- 
lehre verwiefen werden follte, da jede pofitive 
Rechtslehre fie in ihre Beftimmunffen mit aufnimmt. 
Folgen oder Ausflüffe des Rechts find Erhaltung und 
Fortdauer feines Objects 9 deffen Cultur, ungeftör- 
ter Gebrauch, mithin Recht auf Schadlofigkeit, auf 
Zwang fQr Vertheidijgung oder Entfchädigung. Eine 
wirkliche Rechtsverfetzungift ein moranfch'es Ver- 
häll3ii£s, welches^ feinen Feind in der die Perfön- 
lichkeit und das Gefetz nicht achtende Willkür hat, 
aus der die That ftammt, was in der Zurechnungs^ 
fahigkeit der Handlung ausgedrückt wird. 

Es giebt nur ein einziges Urrecht , und zwar 
das Recht auf Perfönlichkeit In Beziehung der gei«* 
ftigen Natur, erfcheint es als Recht zurJBrweiterung 
und Berichtigung des Ejrkenntnifsgebiets, auf Frey-- 
btit des Gc^ankenverkehrs ; als Recht zur Ge- 
fdimackfreyheit und Gewiflensfreyheit. In Bezie-^ 
hung der Körperlichen Exiftenz erfcheint es als 
Sachenrecht, Recht der Socialität (Recht auf Wahr* 
haftigkeit, Unbefcholtenheit). Das hypothetifche 
Recht fpricbt von der urfprOngüchen Erwerbiuig 
(Occupation) und von den Rechten der Vertrage. 
Von cien letzteren fagt der Vf. : ^ Nicht der Wuie 
an und für fich , nicht der erklärte Wille an und für 
fich^ weder in dem Einen, noch in dem Andern, noch 
in beiden zugleich (ob der Wille in beiden zugleich 
wirklich ftatt finde , kann aiifserdem nicht erWmt 
werden), ift der letzte wahre Grund des Wechfels 
zwifchen Recht und Pflicht unter den Contrahenten 
in Anfehung eines Objects; fcmdern clas höhere Ge« 
fetz für die Heiligkeit einer jeden Bedingung fittli- 
eher Coexiftenz und das allgemeine Redit auf die 
Heilighaltung derfelben, worunter der individuelle 
Wille fteht, und vrekhes der Promitttot durch 
fein Verfpjrechen frey willig auf fich in Anwendung 
gefetzt hat, diefsift es, was ihn an feine WiUenser- 
klärütig bindet, und zugleich den PromifTar berech- 
tigt, das Verfprechen und feine Gegenerklärung 
zum Grunde feines Handelns zu machen. Diefes 
allgemeine Gefetz der Heiligkeit des Verfprecfaens 
ifit aber gar nicht einerley mit tler Pfitefat , Wahr- 
heit zu lagen, und begründet nicht das Recht auf 
innere Wahrhaftigkeit. " (S. 188.) Gcwifs ift die Hei- 
lighaltung der Verträge eine Grundbediogung aller 



rechtlichen Gemeinicbaft; es fcheintaber eben des- 
wegen bey jedem Vertrage, -^ nämlich fQr dea be- 
fondem raÜ «-' auch innere Wahrhaftigkeit reicht- 
lieh verlangt werden zu dürfen, weiifonft jeder 
Vertrag, ungeachtet feiner aufsern Verbindlichkeit, 
eine Urfache des Nichtvertragens wird, und bey 
vorausgefetzter Unwahrhafdgkeit eines,, oder beider 
Theilhaber gar keiner hätte eingegangen werden £ol>* 
len. Sagt deshalb der Vf. : „ob es der wirkliche 
emfte Wille des Promittenten war, oder uieht^ 
darauf kopunt hier nicAte an;" fo wäre diefs viel- 
leicht zu viel behauptet, well nur unter gegenfei- 
tiger Vorausfetzung des wirklichen Ernftes ein 
Vertrag, die fittliche Coexiftenz fördert. Dafs aber 
Sittliches dem Vertrage feine Kraft ertheile^ be- 
hauptet* auch der Vf. , und fchliefst deswegen aufser 
dem phyfifch Unm(^chen auch das moräifch Un- 
mögliche aus. Da£s. rechtsgültig der FaU des Todes 
zu einer aufichiebenden Bedingung gemacht werden 
könne, ohne pofitives "Gefetz, bejaht der Vf. (Sb 
2lif|^.), doch fcheinen feine Grftnde dafür kauui 
hinreichend, und die gemeinfame Wichtigkeit des 
Erbens für alle Glieder der Gefellfchaft fodert hier 
von dem pofitiven Gefetze gewiffe Befldmmungen, 
welche möglicher Weife auch ohne Gültigkeit der 
Teftamente zu Stande kommen könnten , wiewohl 
diefe eii^e willkommne Begünftigung für den leben- 
den Befltzer find, welche! jedoch aus fittlichen Rück- 
fichten nicht zu weit ausgedehnt werden dürfte« 
Die Unrechtmäfslgkeit des %üchernachdrucks wird 
(S^ 22S.) aus dem Rechte des Autors hergeleitet, die 
Art und Weife zu beftimmen , wie er fein Work 
d. h. feine Gedanken in der von ihm ausgearbeiteten 
Form dem Publicum mittheilen will , wodurch auch 
der Verleger auf eine beftimmte Sunune von Exem- 
plaren beichränkt ift. 

Der Staat erfcheint zunächft unter dem Charak- 
ter einer Rechtsanftalt ; indeflen wird ihm auch die 
höhere Bedeutung zuerkannt werden muffen, wel- 
che irgend eine^ Anftalt fttr die fittliche Bedürftigkeit 
des menfchlichen Dafeyns überhaupt haben 4cdnD. 
Formelle Bedingungen find wirkliche Willensverei^ 
nigung der Staatsgheder zu dem bereits beftimmten 
Zwecke, Aufftellung voh Gcfetzen und eine öffent- 
liche Autorität, ein Repcafentant der Vernunft für 
das gefellfchaftlichelntereffe. Die bürgerliche Selbft- 
ftändigkeit ift als bürgerliches Urrecht allgemein, 
worin die Gleichheit vor dem Gefetze befteht. Dar- 
aus folgen das Recht auf bürgerliche Subfiftenz und * 
Erwerbfreyheit, fo wie auf öffentlichen Schutz. 
Die Theonö der Staats vertrage (Vereinigungsyer^ 
trag, Verfafl|»ngsvertrag, Unterwerfungsvertrag) ift 
an und für fich den Rechtsbegriffen gemäfs, ab«* 
eben fo wenig« können wir uns verbergen, dafs der 
Vertrag , beionders unter> den Bedingungen feiner 
VoUl^ommenheit, Elemente in fich fclüief^, welche 
fbr feine Anwendung auf jede Vollwnaffe eine ^n- 
tfaronoiogifche Unmöglichkeit behaupten lafst Herr- 
fchaft der Vernunft im Menfchen ift ein Bild^ wel- 
ches fich auf die rechtliche Entftehtmg des Steati* 
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Vereins anwenden likt, Grundbedingcmgen blei* 

• ben Frdyheit dfer EinwillSgMg und Ehrfernung Wo- 

*5er -Wulkar in der Wahl' der Mittel tvm gemein- 

fdHaftUehen Sw^ck* Der RegE^nt 'fteht einerieits im 

Verhaltniffe*tiim höheren Gefetze, welches dem 

bfirgerliehen Lebän felbft fene Nothwencögkeit er- 

theut, dann im .Yerhältniue zn den Unterthanen, 

. Ihm gebfihrtSouverSnetät und Makftät. Seine for-i- 

xneÜeii Rechte find das Recht der Gefetzgebung, der 

Gefetzverviraltang , der Oberaufficht , feine materiel- 

« len Re^te find innere und kui^ere fCEr die Staatsver- 

hältniCfe. Daraus entfprin^en die beföndern Hoheits« 

rechte derRechWgefetzgeDung, derPoIizeygefetzge- 

bung, (als Torbeugung der Rechtsbeeinträchtiffung 

gegen die' Angriffe der Natur iowohl als des fehler- 

haSten Willens ) der Staatsdienilfce , der Aemter, der 

Blilitär- und Finan^ewalt. Ein Strafgefetz ift' zu- 

nächft die ob jective Darfteilung des Tributs, welchen 

der XJebertreter des pofitiven Gefetzes dem durch 

feine That verletzten öffentlichen Rechte, dem 

Reäite auf Heilighaltung des Gefetzes zu leiften hat. 

Die Vollziehung der Strafe ift nichts Anderes, als 

die Ausübung jener Rechtsfoderung, alfo keine po- 

. lizeyliche Maafsfegel, als welche es da erfchemt, 

> ^ vre man fQrdie Strafbeftimmung, fey es nach der 

Präyentionstheorie, oder Andrcmungstlieorie,. oder 

Abfchrecktmgstheorle, im engern Sinne, oder Bef* 

fermigstheorie, blofs den Zweck hervorhebt, näm- 

Bch die Uebdrtretung des Gefetzes zu verhüten und 

die Verbrechen zu mindern. Zwifchen dem allge- . 

meinen Willen und der ihm zwar unterworfenen, 

aber ihn hemmenden Privatwillkür finden wir ganz 

das Verhältnifs, welches zwifchen dem unrechtmä- 

fsigen Angreifer und dem rechtmäfsigen Vertheidi- 

{rer obwaltet, und das Strafrecht tritt dadurch in 
einer Ausübung unter die Grundfötze des Sdibftver- 
theidigungsrechts^ ohne dafs die Strafe mit der Ver* 
theidigung des Staats nach aufsen für gleichbedeu- 
tend gehalten werden müfste. Hiernach ift ZAvar die 
Anwendung der Todesftrafe nicht fchlechthin un- 
rechtmSfsig, aber nur das äufserfte Mittel , wenn 
' Rdhheit der Gemüther oder die Unzulänglichkeit 
vorhandener Sicherungsmittel jeden Ausweg ver- 
fchliefst, fie ift relativ, aber ificnt abfdut rechtmä- 
fsig. Die Pojizeygewalt, auf HindemjlTe fdr den 
* Staatszwedc fich beziehend , ift Kriminalpolizey, 
Juftizpolfzey, Sicherheitspolizey, Culturpolizey. 
So wie aber überall in den Staatseinrichtuncen das 
Rec^t obenan fteht, fo auch hier. Zur Geietzver- 
wahtmg gehört die rfchterKcfae und die vollziehen- 
de G«f^& In einena Anhange fpricht der Vf. vom 
Kircfaenrecht, und in veiefem der Staat die Kirche 
egen Störungen fchützt und ihr Gedeihen befBr- 
ert, kann man den Staat als Diener der Kirche an- 
feh^n. In wdefem es aber viele Kirchen ^ebt und 
ihre Zwecke von feinem Zwecke uni^hlolren wer- 
den , vnrd die eintelne Kirche dem Staatszweck «xk* 
tergeordnet feyn. 

Als angewandte Reehtslehre ift das FamiBen^ - 
recht aind daa Völker- oder Staatenredit behajAdelt. 
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Sittliche Rückfichten fahren zur Monogamie, als 
Ehe in der engem Bedeutung. Die Pflicht der Kin- 
dererziehung u^ht .unter den rechtlichen BedinguzK 
fen der Gefchlechtsgemeinfchaft fßlbft. ^ Zum Völ- 
er- oder Staatenremt liefert die Balis einerfeits da^ 
reine Privatrecht, andrerfeits die befondre Natur 
des Staats, als einer moralifchen Perfon. Jedes 
Volk hat das Recht auf Perfönlichkeit, auf das Se* 
tzen und Verfolgen beliebiger Zwecke, fo weit daf-^ 
felbe auch andern möglich gelaflen wird. Ausflüffe 
davon find das Recht auf die Integrität des; Gebiets 
und der Sachen , der Benutzung und Cultur , in Be- 
zug auf 'das Vorftellungsverjnögen das Recht der 
Publicität, GewiffensfreyheiU Das Recht der So- 
ciälität erfcheint als Recht des Antrag und der Un- 
terhandlung, (Gefandtfchaftsrecht) Recht auf cuten 
Namen, auf Sicherheit, aufSchadlofigkeit, aufVer* 
theidigung, Rachekrieg, Eroberungskrieg, kann 
nicht vor dem Rechtsgefetze vertheidigt vrerden. 
Ktiegsbündnifle ftehen unter demfelben, fo wie auch 
die aus Sitte oder Uebereinkunft feftgefetzte Art der 
Kriegführung« Alle diefe Rechte kommen den 
Völkern zu, in fofem man fie an und für fich , oder 
ihrem Begriffe nach betrachtet. So yne aber die 
Rechte der phyfifchen Perfonen durch den Zufam- 
mentritt zu einer Rechtsgefellfchafi: modificirbar 
find, und dann auch nur in diefer nach dem Zwe- 
cke und den Verhältniffen des Ganzen eingerichte- 
ten Modification far die Gefellfchaft die wahre ver- 
nunftmäfsige Geftalt haben können, fo auch die 
Rechte det Völker ; fobald nämlich die einzelnen 
Staaten zu einer gröfsem Sicherheit ihrer Exiftenz 
und Rechte mit einander einen Bund gefchlolTen ha- 
ben, nach delTcA Beftimmungen über die ftreltigen 
VerhältniiTe der befondem TheiLaehmer auch din 
übrigen eine Stimme zuerkannt iit. Da(s die Staa- 
ten nach den Gefetzen der Verträge zu einer folchen 
Uebereinkunft das Recht haben, verfteht fieh von 
felbft, und das^echt dazu kann um fo weniger ge- , 
leugnet werden, als ein folcher auf den Schutz und 
die Sicherheit der höchften Intereffe der Menfchheit 
gerichteter Bund eine pofitive Foderung des fittli- 
chen Gefetzes ift. Im allgemeinen Völkerrechte 
kommt diefer Punkt voirzügUch aus der Rückficbt in 
befondere Erwähnung , als fich daran der Satz an- 
fchliefst, dafs das v'ernunftmäfsige auch in den 
Völkerverhältniffen nicht in den reifienB^iffen des 
Volks allein gelucht werden müfle» fondcm voU- 
kommner enthalten feyn könne in dem das Reine 
und Empirifche in ficb vereinigenden Pofitiven. 

STAATSWIS9BNSCHAFTE9. 

Pabu, b, Delaunay u. Ponthicu: üeßexkmfur U 
meilUur Gimvmummi fax L. 2:dUr. i«24. Via* 

263 S. 8. 

FoSgendi» Hauptßtze fpricht der Vf. in diefeö» 
Werke aus, das ein treue« Bild des fctzigeB franz5- 
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fifchen Minifteriums liefert. Kap. L Nur auf die 
Bafis der chriftlichen Religion kann man die beftl^ 
Regierung gründen. ^Kap. IL Giebt eine 'Menge 
/Beyfpiele aus der älteren Gefchichte, dafs zu de- 
mokratirche Einrichtungen manchem Staat häch- 
theilic waren und fchliefst daraus, dafs man der 
Demokratie möglich/i wenig t^flufs auf die Ver- 
waltung in Monarchien einräumen mfiffe. Kap. III. 
Die engherzige Erziehung der Meiften in einer Na- 
tion, folche mag von der Familie oder von Schulan- 
(talten ausgeken , beftlmmt die Erzogenen zu Famir- 
lienrückfichten; aber die Erziehung der Dynaftien 
zur Regierung im allgemeinen Staats- und Volks- 
intererie ; zu viel Geiz ift fichtbaf in demokratifchen 
Verwaltungen, edler ift fchon die Ariftokratie, am 
edelften die Monarchie, wo alles trachtet, das gan- 
ze Volk glficklich zu machen. Schliefst man das 
Volk der unteren Stände von gewilTen Staatsämtern 

femeipiglich oder immer aus : fo befördert diefs den 
lühenden Handel, und Fabnkftand , dem lieh dann 
s^i V^ortheil des Ganzen die heften Köpfe aus die^ 
yir Klaffe, widmen. Wenn der Staat im höchfteii 
Gedränge unglOcklicher Kriege fich* befindet : fd 
zeigt eine demokratifche Verfaflung die höchße 
Energie, Tapferkeit Und Ergebenheit nir das Vater^ 
landl Aber nach der Betreyung des Vaterlandes 
zeigen fich die Schwächen der Demokratie : jeder 
wiu regieren, es kommt zum Bürgerkriege und 
der Staat geht unter. — Auch die Monarchie, fagt 
der Vf., hat ihre fchwachen Seiten, aber die cröfs- 
ten Minifter zeigen iich in Monarchien und nabei^ 
diele oft gerettet. Kap. IV. Dierepublikanifchen 
Regierungen vermögen fich nlMBSfohge zu erhal- 
ten (und doch war Venedig der ältefte Staat in 
Europa?); am ^auerhafteften ift die erbliche Mo- 
narchie, dagegen verwandelt' fich die Ariftokratie 
leicht in oBgarchie. oder Demokratie (Letzteres 
hinderten in Deutfchland in den Reichsftädten die 
Reichsgerichte) ! Das ariftokratifche Karthago blüh- 
te und ging mit der Demokratie unter. — Den 
nordamerikanifchen Freyftaaten weiffagt der 'Vf. 
ein Königthum, wenn fie reicher geworden feyn 
und in Kriegen fich ihre Feldherren auszeichnen 
werden. Kap. V. Die Volks fouveränetät findet in 
grofsen und reichen Staaten keine Anwendung. 
(\vird die Zukunft lehren.) Kap. VI. Daher übt de- 
r^n Rechte als Gefetzgeberin in diefen Staaten ein 
Parlament und am Beften, wenn iblches in zwey 
Kammern abgetheilt ift. Kap. VII. Die höchfte 
Autorität ift keine menfchliche Schöpfung, fie folgt 
aus der Nothwendigkeit fich die Leiden des Dyila- 
ftiewechfels in V^'^anlmonarchien zu erfparen. Kap. 
VIII, Die Volksherrfchaft löft fich auf in der durch 
ein Parlament befchränkten Monarchie. Kap. IX. 
Art der Befchränkung der Monarchie. — Die erfte 
Kammer mufs der Monarch befetzen und die zwey- 
te die Volkswahl. Kap. X. Theorie der repräfen- 



tativen Regiernns^ oadt dem ideal dA Vfs. 
fetzgebun^ hat drey Zweige , den Monarcheo« die 
ariftokratifche und. di^ demokratifche' KMUntr. Is 
^upferer 2Wt ift Tyranxiej <jles Monarcljißii in Stmatem 
mit Verfaffungen undenkbar, th^s diurch iUeOppo» 
fition der BLammem, theils durcli die V^antwort^ 
lichkeit der M!inifter > theils durch die Unabhängig* . 
Iceit des Richteramts , theils dardb die Verwaltoi^ 
in der B^d der "JMUuiicipalitäteD , ^ theils dnrcli die 
Anhan^cbke|t .des. Volks an «inoial erw<Mrbii« üar 
tional&eyheiteH und endlich diirdi die Nat io n alro ei-^ 
pu|ig, die , wenn fie grfindlich ift, jede Kegiening 
achtet. £s mufs folgGcIi der Monarch den meiften 
Einflüfs erhalten, die Ariftokratie näcbft ihm, und 
den kleinften die um fich greifende Demokratie« 
Kap. XI. Bewafhiete Macht. Sje mufs vollziehen» 
was die Regierung befiehlt. Eine JNitional^de 
kann der Monarchie geßbrlidi werden, )e unabbäA-r 
fliger ihre Glieder find Kap. XU. Hie öffentlich«' 
Sl^inung mufs die Regierang niemals zur Leiterin 
nehmen, wenn fie nach xAr^'Ueberzengiing fich 
irrt. I^ap. XUL, Legitimität Erblichkeit dee 
Throns, feiner Dynaltie imd deren Rechte und 
Pflichten. Die legitlmfte Refdofung, die Monarohiei 
macht in der Hegel die Völker am glücklich&en ; 
denn fie hat das Bedürfnifs diefes Zuftandes haufigj 
als andere Regierungsformen. Sie ift dufobaus tvSä 
ftationar und giebt Gefetze ^vie folche die Civilifa- 
tion des Volks bedarf und hört genti die billigen . 
Wünfche ihres Volks. Die Legitimität bildet fich 
nach denBedürfniffen der Zeit, fie kann nur exifti- 
ren indem fie fich ftets verjüngt; daher find die Ge« 
fetze der legitimen Regierungen in jedem verändere 
tan Zeitalter anders. Nach ftttrmifchen Revolutio- 
nen kann fi/e nur mit Beamten ihres pemäfsigtenGei« 
ftes und keinen Parteymännern regieren. -« 

OEKONaMIEU 

Paris, b. Bechet: Efjfhi ßsr laßetfre hUiofo^ady^ 
namique desgräncu animüux etparticiüierement 
du cheval, par G. R. Viramona,' Med. veteri« 
naire etc. 1824. 16 S. 8. 

Eine Schrift über die gewöhnlichen gaftrifch^ bi«-* 
liofen Sommer -Fieber der Thiere^ welche nach 

' dem Vf. im mittäglichen Frankreich befonders häu- 
fig und heftig find ; ihre £ntftehuni^ wird vorzüj^- 
lieh begühftigt durch gleichzeitig einwirkende 

' Sumpf hift. Etwas voreilig wird ein entzündlicher 
Zuftand d€r Leber angenonimen, und überhaupt hat 
uns der Vf. nicht befriedigt, wenn er über cfas ei- 
gentliche Wefen der Krankheit fpricht; fonft \^rd 
man die kleine Schrift eines fehr erfahrnen Veteri- 
närarztes, der auch die Parifer Akademie ihren Bey- 
fall nicht vertagt hat , gern lefen. 

Heußnger. 
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MATHEMATIK. 

HüLi« , h. Hemmerde u. Schw«tfchke : Theoreti^ 
fche, practifche und heföhrribende Dtrrjt€lluna 
der nUchanifchen Wijjenfchqften von Oünm 
Gregory y Ehrenmitgl. der naturforfchenden Ge« 
fdlßhaften in London und Newcaftle am Tyne 
und der Altekhutn^efellfchaft in Newcaftle. 
Nach d^ dritten verbefferten Ausnbd aus dem 

* EngÜrehen üherfetzt» von Dr. Dienein, konigl. 

äreufs. BaMinfpector. £r/I^Band, enthaltend 
ie Theorie der Statik, Uynamik^ Hydroftatik, 
Hydrodynamik- und Pneumatik. 1824. 668 S. 8. 
m. 18 Kpft. kL 4. (5 Athlr. 12 gGr.) 

Jc^ßes^nch. Statik (S. 1 — 199J. Zuerft allgemeine 
Begriffe, dfnn Axiomen und leichte Folgerungen, 
durch die dcgr Vf. auf eigenem Wege zur Darfteilung 
des Kraftennar^IIelograinms gelangt, die ihm als' 
(Jrrundlage aer ganzen Stati]|( dient, und zu einer 
Blenff^ einzelner roigerungen leitet. Es folgt' dann 
die Lehre vom Schwerpunkte, ausführlich abge- 
haadelt. In der Anzeige blofs theoretifcher Schrif- 
ten wäre es 9 zumal in £ezug auf reinmathematifche 
Lehren, deren Inhalt man Oberdiefs fchon kennt, 
zweckwidrig, fich ins nähere Dptail der Behandlung' 
der einzelnen dahin cehörigen Gegenftände einzulaf- 
fen, wenn nicht völlige JJIeuheit diefer Behandlung 
dazu auffordert. Es wird daher auch keiner befon- 
dern Rechtfertigung bedürfen , wenn wir von diefer 
allerdings reichhaltigen Schrift eine fehr befchränkte 
Anzeige liefern und nur auf mer'kwürdigere Sätze 
aufmerkfam machen, die man feiten angemerkt fin- 
äet. Dahin möchte der Satz gehören, dals die Summe 
der Quadrate der S Seiten eines Dreyecks drey Mal 
fo grofs ift, als die Summe von den Quadraten der 
S^Linien^ welche vom Schwerpunkte nach denSpiz- 
Zen der 3 Winkel gezojgen w.erden ; und fo auch der 
Satz: bey einer dreyfeitigen Pyramide ift die Summe 
(Jer Quadrate ihrer 6 Kanten 6mal fo grofs , als die 
|S«mme von den Quadraten derAbJtände desSchwer- 

Imnktes von den 4 Spitzen. Der Vf. verläfst nur zu 
chnell den lichtvollen VVeg der Elementarmathema- 
tik, indem er ohne Noth zum Gebrauche der Diffe- 
rentialrechnung feine Zuflucht nimmt. Nach einigen 
Anvendangen auf dieBeftimmune des Flächeninhalts 
mehrerer Figuren kommt er auf die einfachen Ma- 
fchinen , wonin nach feiner Meinung nur der Hebel, 
die fchiefß Ebene und das Seil gehören. Die Be- 
trachtung des Seils, als einer einfachen Mafchine, 
ift neu : fo könnten auch Balken , Pf often^ Stre- 
A. L. Z. 1826. Ziveyter Band. 



fcen u. f. w. als Mafchinen betrachtet werden, bie 
Ichiefe Ebene icheint ihre Stelle nur inBezug auf ih- 
ren verjährten Befitz zu behaupten. So würden wir 
alfo, fo oft eine Strafse zu fteigen anfängt, eine Ma-. 
fchine vor uns haben ; dann würden wir vielleicht 
mit gleichem Rechte das Waffer, das den Transport* 
erleichtert, auch grofseLaften zu erheben dient, einig 
Mafchine nennen dürfen? Nebenbey wird Lafira/H 
^^'5 Princip von den virtuellen GeiTchwindigkeiten^ 
.gehörig gewürdigt. Doch hat diefer grofse Mathe- 
matiker, in deffen Tadel fo viele Kleine fich gleich- 
falls grofs dünken, nur darin gefehlt, dafs er die ge- 
hörige Begründung jenes Princips, deren Möglick- 
keit iQch doch wohl nicht bezweifeln läfst,. uuterlaf^- 
fen hat, Der Galileifche Beweis für das Gefetz des 
Hebels (§. 152), den der Vf. hier beybehält, und für 
fehr einfach erklärt, verliert bey einiger Prüfung 
feine Einfachheit, und führt auf Verwicklungen, 
welche .wieder neue Beweife nothwendig machen, 
dje uns bald überzeugen, dafs der Gallleifclie Bevveis 
im Grunde das Gefetz des Hebels als fchon erwiefea 
vorausfetze. Denn es kommt (was hier nur für die 
Befitzer des VV'erks angemerkt wird) eigentlich auf' 
die Art an , wie der Druck auf die drey Stellen B^ 
J?. I, Tab. IH. fig. 12 vertheilt wird, was ohne das 
fchon erwiefene Gefetz des Hebels nicht angegeben 
werden kann. Es folgen nun das Rad an der Welle, 
die Rolle, die fchiefe Ebene, die Schraube und der 
Keil. Die Theorie des Keils fey für die ausübende 
Mechanik von keinem grofsen Nutzen, weil der Keil 
kaum auf eine ändere Art als durch den Stofs getrie- 
ben 'wetde. Aber viele Conftructionen in derBau- 
kunft beruhen gleichfalls auf mechänifchen Princi- 
pien, wohin dann auch die Gewölbe gehören, bey 
welchen die Gewölbfteine blofs durch den DrucK 
wirken, deffen Wirkung dann der Architekt kennen 
mufs. Die folgende ausführliche Unterfuchung über 
die Feftjgkeit ift befonders durch die Anmerkungen 
des Ueberfetzers fehr reichhaltig, belehrend und 

Eraktifch nützlich geworden. Der Ueberfetzer folgt ' 
ier Hn. Eytelwein, der nur -f^ von derjenigen Bela- 
dung geftatten will, die den Balken geraSezu bre- 
chen würde^ Allerdings giebt eine folche Beftim- . 
mung noch mehr Sicherheit für die Ausübung, als ' 
wenn man f\ ftatt /^ geftattet; da aber die mechä- 
nifchen Unterfuchunsen insbefondere c\uch gegen 
unnütze Materialverfcnwendung in Sicherheit letzen 
foUen , fo kann Rec. jener Beftimmung nicht beytre- 
ten. Hier ift der Ort nicht, diefen wichtigen Ge-. 
genftand näher zu beleuchten ; Rec. mufs fich mit der 
einfachen Bemerkung begnügen, dafs in folchenFäl- 
T len 
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len blofee AuctoritSt ohne genaue PrOfung nie zur 
Annahme einer für die Ausübung fo wichtigeh Regel 
berechtigen kann. Auch wird fchon- von neueren 
englifchen Baumeiftern anerkannt» dafs fich bey den 
Architekten eine grofse Verfchwendung von Bauma- 
terial eingefchlichen habe. Es folgt letzt Betradh^ 
turg der Seilmafchine und der Gewölbe, .. fijea halt, 
-es fikr überflüffig> zu zeigen > dafs die vom^f. vor- 
getragene Lehre von den Gewölben trotz dem ma-. 
tnematifchen Schimmer, den ihr die dabey ange- 
wendeten Kunft griffe derAnalyfis verleihen, leeres 
Spiel einer auf ganz unftatthaiten Yorausfetzungen 
beruhenden Theorie ift (zur Befchämung derer, die 
da meinen, angewandte Mathematik fey ein grober 
Buchftabe für Den, der in der Analyfis hinlänglich 
zu Haufe fey), da der fachkundige üeberfetzer 
S. 186 felbft fagt: „Die vorftehende Statik der Ton-^ 
fiengewölbe i(t, mit fo vielem Scharffinne fie auch 
durchgeführt worden , für die Ausübung ganz un^ 
brauenbar."' Er giebt zwey Gründe dafür an , und 
fährt dann fort: , „Daher follen im folgenden die 
Grundzüge der Statik der Tonnengewölbe nach 
I-ang^jdor^5 Anleitung zumStrafsen- und Brücken- 
bau 2ter Theil 1. AbtheiL und Perrone€s Werke, 
Anhang, *fo kurz als möglich entwickelt werden, da 
dem üeberfetzer die dort vorgetragene Theorie die 
einzig richtige zu feyn fcheint." Üeber Kuppelge- 
wölbe findet man ^eichfalls fehr viel gefast, was aoer 
wiederum für die Ausübung keinen Werth hat. 
Zweytes Buch. Dynamik (S. 2W — 400). Zuerft Kn- 
Uitende Erklärungen und Bemerkungen; dann über 
gl€ic7{formige und veränderliche Bewein g. Hierher 
^hörige Fragen werden in grofsem Umfange, felbll 
in Bezug auf Verfchiedenheit von Anzugskräften, 
beantwortet. Der Vf kommt nunmehr auf den 
freyen fall fchwerer Körper und damit zu/ammen-r 
hängende heJkren. Dabey auch von der Bewegung 
durch vorgefchriebene Wege, insbefondere der Be- 
wegung abgeworfener Körper. Leider mufs l\ec. 
den gröfsten Theil diefer Rechnungen für eben fo 
unanwendbar erklaren, als des Vfs. Theorie der Ge- 
wölbe; ein geübter Conftabler weifs die Sache bef- 
fer zu treffen als der geübtefte Analytiker. Die Pen- 
dellehre, in Bezug auf das einfache Pendel, ift fehr 
ausführlich abgehandelt; fo auch die. Lehre von der 
Linie , in welcher ein Körper vermöge der Schwere 
von einem gegebenen Punkte in der kürzeften Zeit 
bis zu einem gegebenen tiefer liegenden Punkte ge- 
langt. Nunmehr von den Centrtühr^ten* Diefes 
fehr reichhaltige Kapitel wird durch mannichfaltige 
Anwendungen auf das Weltgebäude höchft anzie- 
hend. Das folgende Kapitel über die Umdrehung der 
Körper umfeJieAxen, den Mittelpunkt des Schwungs, 
der Ma/jfe, des Stofses^ der freyen Drehbewegung 
u. f. w. enthalt eben fo fchwierige als wichtige Un- 
terfuchungen ; aber der Vf. weifs die Schwierigkeiten 
durch feinen Vortrag und durch die ordnungsmäfsige 
Zjulammenftellung dfer aus einander folgenden Sätze 
Dem beinahe unkennbar zu machen. Der diefes Stu- 
dium mit den nöthigen Vorkenntniflen aus der Ana- 



lyfis beginnt. Uebrigens bleiben die allermdUtex^ 
Lehren diefes Und des Voi1ier]Mienden1Laültel9Deflri 
entbehrlich, Derauf diä Mechanik des^lUym^ 
Verzicht leiftet,^ und Dem es nur ufti die Kenntnifis 
eines Architekten und Mafchinenkundigen zu thun 
ift. Der Gegenftand des folgenden (5ten) Kapitek 
ift äiß ph^kaüfi^hr^^^hemati/che Theerie äesJSfo- 
Jses* Hier find die Anfichten des Vfs. (welche die 
der meiften Phyfiker feyn werden) von denen des 
Kec. fehr verfchieden ; es ift aber hier der Ort nicht, 
diefen Geeenftand nach einer amdamiAxiiieht bear^^0- 
tet vorzukgen. Um ind«CEen die Lefer diefes wich- 
tigen und ionft gründlicheJÜ Werks darauf aiifmerk- 
fam zu machen , dafs des Vfs« fiehapptiing nicht el- 
wa fchon durch eine von ihm et wähinte und in der 
That fchon zu oft gemachte Evfabrung bestätigt oder 
begründet werde, wollen wirifolehe mit einer Be^ 
merkung hier beyfügen<- -^DiePCäiile am^^undament 
der Brücke bey einten Mfthien," iigt er (S. S66), 
wo der Boden, auf welchem die Brüclä erbaut wer- 
den foUte , ein reiner Sand !von gleichföriiiiger Dich- 
tigkeit bis auf 47 Fufs Tiefe wax, koonte» nicht tie- 
fer als 15 Fufs eingerammt werden," obgleich die 
Rammklötze, deren man l\ch bediente, ungehetfor 
grofs waren, weslialb der Siofs riiii einemT>IofseB 
Drucke ins Gleichgewicht gebracht Avorden ift^ und 
defshalb nicht unendlich ^rofser als der letztere fevn 
kann. In der That ift es Kein kleiner Widerfj^cii; 
dafs manche Schriftfteller, während fie zugeben, da& 
Stofs und Druck in der Theorie der Hvcftodynamlft: 
und der Pneumatik verglichen werden Können , Jin-' 
dem fie z. B. annehmen, dafs das Gewicht einerfra^ 
Jerjaule dem iitolse denelben Flüffigkeit auf efn liail 
gleich fey) daffelbe , wenn fie über Dynamik fcbrei- 
Ben, nicht zugeben wollen." Es ift wohl eine ausee-^ 
machte Sache, dafs es beym Eiarammeb der PßSiItf^ 
in einem folchen Boden endlich dahin konhmtj däfs 
der um 6 Linien tiefer eingefchhgene Pfahl durch- 
den fich wieder erhobenen elaltifcnen Boden wieder 
um etwas erhoben wird, z. B. um 2 Linien, fo dafif 
es bey der Meflung fo befunden wird, als hätte der 
Schlag den Pfahl nur um 4 Linien hinab getrieben: 
man findet endlich z.B. nur noch eine Linie nach wk 
Meffung, wo der Pfahl im Augenblick des Schlags;* 
wirklich z. B. noch um 8 Linien niederg^unken 
war u. f. f. Diefes geht fo fort, bis endlich nacfa^e* 
dem Schlage durch den wieder auffteigenden Boden 
der Pfahl wieder um eben fo viel erhoben wird, als 
er durch den Schlag niedergetrieben Verden wan 
Gleichgewicht des Schlags mit dem Gegendruck tritt 
nie dabey ein. Der Fall vom unterfcblächtigen WaC« 
ferrade gehört gar nicht hierher. Fielen 60 lederne 
mit Walfer geiüllte Säcke, Jeder fo fchwer als 6 Ku«» 
bikfufse Wafler^ ftückweife in einer Minute auf die 
Schaufeln des Rades, fo wäre diefes der Fall, y90 in 
einer Minute SOO Kubikfufs ^Met nofsweife auf das 
Rad wirkten, und keinem Hydrodynamiker würde 
es einfallen, die Wirkung diefer oOStdfse mit der 
zu verwechfeln, welche erfol^n wird, wenn in ei-* 
ner Minute 60 • 5 oder SOO Kubikfufs Waffer voa- 

/ der- 
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8^eTb^ lt(^H^ ii) mhiiit^l>^6chene]h lätröme aStf Haä 
Rad heraUftröfrtcrt. ini letrtereh TiSle tritt :iwifchen 
fleh- aSihÜinändeit folgerideri WiirKüngen der Waf- 
fet^Heilcfaeh keine Zwlßhen^tft efti; es ferfrfgen -äc*- 
fdben Eiiidi'aekeohDeZwlfbhffiizeif,* wi^ die' von ei-^ 
ftÖrt Korper auf die Tafel, äüf def er riAiig lie^- 
ätiy ^derten^aber nicKt WiricuBg des Stofiesl fondert« 
^fVifkniüg des Drucks erfolgt'.. Sonft iftcfie^^erbör 
|;ehörige The<yrie des Stoises elaftifcher iind'iiibk^ 
Slaftifcher Körper nfrcfti, der Aiificht^es ]>ön Oe^g^ 
Jüan, die aübti IVo/T^ benutzt hat,' trdfSich ausge-- 
fÖlirt. 'Wenti fie aünh filr die Ausübang eirtbefhrlic*i 
ift, fo behält fie dbcfcf ihren wiflfetifchaftBchen Werth. 
Sechstes K^^. Ueb^ dtie^^h&egmngk)onMafcfunrn 
-knd Oi^'m große JFirkwf^en. Dftftis kurze Kapi- 
tel^ebt' wenige Belehrung, weil der* Vf. im 2teA 
Band^ umftändlicher davon handeln wird/ iBs folge 
I)g/f/^«ich*(S. 401— 4T7). HydraJiaiik. Zuerit 
anleitend^ SrklShingen And Bemerkungen^ Dann 
I.'Käp. Ueh^ den iSiich Mcht ela/Hß^ner flu/r 
Körper. ll.Kap. ' f^om eigentMmtichen Gewim 
fier undfläjjiger Körper. Au&er deß gewöhnlichen 
Eehren theilt der Ueberfetzer eine dgene Theorie 
26^* Beftimmu^ der Watiddfcken' von I^iShren mit, 
die mit eitier Flaffigkeit angefoUt fi^d. Auch han- 
delt der- Vf. hochvon-Hydrometem oder Areom«tem 
^ fehr umftändlich. lli. Kap. Gleichgewicht, StabiK- 
^fät und Schwingungen fchuxtnfmend^.. Körper. Diefe 
Abhandlung ift felir unterrichtend und bis zur An- 
trendüii^ auf den Schiffbau ausgedehnt. W. Kap. 
Ueber die jinziehung in HaarriAren. "Wenn gleich 
dieSel Unterfnchung noch nicht fBr ein mathemati- 
CcJies.Lehrbuch geeignet fchtint , und der Lefer hier 
in ein .Gompendium der Phyffl^ reicfetzt zu fern glau* 
ben inufs, {0 wird man diefe firenudartige Canichal-* 
tnng dodi cern mitnehmen. J^^rt^if.Buch. ^Hydro^ 
dynamit (S. 478 - 542). „iDiefer Theil der meeha- 
hifchen Wiffenfchaften,'* fagt der Vf., ,4ft der fchwie- 
rigfte, und noch am weiteften zurück." Er findet 
fich hierdurch* zur Abkürzung der hierhin gehörigen 
Unterfuchuhgen veränlafst. I. Kap. Ueber den Aui-^ 
flufs yon Ftu^T^heitefi 'durch Oejfnungen im Boden 
und in den Seiten tH)n Gefä/sen, und über fpringende 
Slrahien. Der Vf. beginnt hier nicht mit der ihm 
fonft eigenen Genauigkeit: denn dafs ein Strahl 6^- 
nalie das Niveau' vom Waffer im Behältniffe errei- 
che^ und dafs diefes durch die Erfahrung beftätigt 
werde, ift eine letzt zu bekannte Unrichtigkeit, in 
Newim^s Vorftellunsen fS. 483) liegeii mehrere Un- 
richtigkeiten , die langft fchon verbeffefr worcTen 
find. Bey der Anwendung einer.allgemeinen Formel 
filr den Ausflufs des WalfiSrsidritrcfc dine Oeffntmg iifl 
Boden ift überfehen worden, dafs folche auf die 
^änzUohe AusUe^mng d^ Gefätses nicht anwendbar 
ift. Uebrigens dehnt der Vf. feine Untei^uchungen; 
auf Gefä&e aus^ die felbft in Bewegung find. It Kap., 
Nachricht von den durch mehrere aaturforfcher a»^ 
geßellten Verfuoken über den Aueßufs des Wuffers 
durch Oeffnmgen und Röhren, und die daraus für 
die Ausübung abgeleiteten Sätze. Jtacrft cBe- be^ 



kannten Verfliche'vbRBo/^ übifer den Ausflilfs dtnrch 
Oeffnuhgea .t^Wohl in ^k^ als in dünnen Wänded 
biey unvertindertett WafferhÖhen, mit den dacaus 
fblgendeti allgemeinen Folgerungen. (Die SNemühun « 
keti detttfcher Sch^fteller fcheint der Vf. nicht zu 
RMnen/ ' — Pröny fagte einft in einem Schreiben aa 
!Vel6.:' „dik Deutifcbenf ' können darum leichter vor-f 
wibtts fch^i^en , wcfil Iße inlmerhia die Bemfthangen 
der Ausländer kennen, *diefen aber, wegen der 
Schwierigkeit, die dentfche Sprache- zu' erlernen, die 
Förtfch ritte in Dettfchland oft lange Zeit unbekannt 
bleiben?*) * Dann von Ausleerungen, wenn kein Zu-^ 
ftufsjettattel wird. Hier holt der Vf. felbft die oben 
iA Bezug auf Ausleerungen gemachte Erinnerung 
hacli. .Jetzt folgen Verfucne ron yenturi mit mebre^ 
ren merkwürdigen Folgerungen. Eyteboein^s Schlüffe 
Werden gleichfalls mitgetheilt; der Vf. bemerkt, dafis 
fie von den Bo/^Tictfchen nicht bedeutend aibvtwicheii^ 
dafs aber letztere in Hinilcht auf Genauigkeit offen- 
bar vörjuaUehen feyen.- Es folgen luerauf Dr. 
'Youii'g^s und f^ince^s Unterfucnxef^en\ die von 
crfterem angeftelhen Unterfuchungenüber die Urfa- 
chen der vergröfserten Gefebwindlgkeit beym Aus-- 
fluffe durch Anfatzröhreri fcheinen dem Vf. die gelun* 

Senften zu feyn ; aber, in Deütfchland ift: man mit 
erfelbcn Erklärung langft bekannt. IM. Kap.- V^ 
her die Wirkung des Wtijfers auf die Bewegung von 
if^t^Jhrädem. Der Vfj macht hier die fehr ridhtige 
Erinnerung, dttfs (fie 'BfeiVegung überall, und; fo auch 
bciy Wafferrädern, nothwendig nach denfelben all- 
gdrtifeirien Gefetzen erfolgen muffe, und dafs wir aus 

Segebenen genauen BeftimmungjrftOcken (Kraft, Wi- 
erftänd, Gefchvdndigkeit undMaffe) auch genaue 
BfefWfftmürig für das Gefu«hte erhalten muffen , und 
däfs A6\vefchftng des 'Kefultats ¥on der Erfahrung 
ifiHr beAvbife, • dafr wir nifcht die richtigeir Beftim-- 
rntmgsftücfce zum Grunde gelegt , oder nicht di^e- 
nigen Bewegungsgefetze au^ richtige Beftimmunis- 
ftücke angewendet haben , welche im vorliegenden 
FaUe hätten angewendet werden foUen. In Bezug 
auf den letztern Urnftand- find wir nun fre)rlich in 
hydrodynämifchen KenntnifTen noch nicht hiniäng-* 
lieh vorgerückt, um gegen die Gefahr zu irren, ge^ 
fiebert zu feyri, indem vrir der Belehrung aus der 
Sirfahrung noch zu fehr bedürfen. „Aus diefen 
Gründen," fagt der Vf., „werden wir uns auch nicht 
lange bey def Theorie der Bewegung der Waflferra- 
der aufhalten, fondern nur einige Sätze mittheilen» 
die den Lefer in den Stand fetzen können, den W^erth 
iind die'WichtJgkeft, der von Smeaton und einigen 
andern praktifchen Schriftftellprn angeheilten Ver- 
fiicbe ztt würdige^. Die Unterfnchung für unter- 
fchlächtige Rader ift fehr mangelhaft, fo auch die 
Ober die oberfchlächtigen. Iv. Kap. Smeaton^s 
Verfuche über WaHerrader. Sie find fchon vielfach 
von .andern Sobriufti^ern angegeben und benutzt 
worden j doch wird man fie hier gern zufammenge- 
ftellt finden. Sie leiden in Bezu^ auf Smeaton^s 
Schlüffe manche Erinnerungen, die wir aber hier 
ftbergetien »Offen. Pünßes Bhch (S. 54S— 668) 

Pneu- 
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Pneumatik. (Gehört, wie wm fchcn wird,, zum 
Theil noch zur Hydrodynamik) Di^ Einleitung ent- 
hält nur phyfikajifche Bemerkuugen. I. Kapi Gleich'* 
femcht elajlijkher Flüjfigkeiten. Hier zugleich von 
er abnehmendten Dichtigkeit der. atmi;>fphänfchen 
Luft mit zunehmender Entfernung von d.erErdoberr 
ilädie, zugleich mit HOickficht auf die abnehmende 
Schwere. IL KAf.Ueber.Höhemn^Jjrunffn mit deni 
Barometer und dem Thevfnovieter^ VerfäiiedenelVIeT- 
thoden; 1) von M(A\fon; ?) vp^ De ^; 3) vpfl 
SJiuckburgh; 4) von Dr, Huiton; dann poch in einer 
Note 5) von Laplace; 6) von Biot; TJ ypn Prony. Jn 
der Beylage ^, die eine Uel^erfetzuag von Art. VU 
det ^naiv ofPhiloJbphy, Neue Folge Nx, XXXV. 
Nov. 1823» enthält, und die der üel>erfetzer hier 
eingefchaltet hat, .findet man die Gründe bisheriger 
Formeln, wodurch diefes Kapitel an Beletjrung £ehr 
Mwonoeo hat. . Uh Kiip. Von d^r.^e\yegufig der 
Luft, bey aufgehohep^n^ Gleichgewicht unter den 
Preffungen. Die blofc fpeculativen Fr^en hat der 
Vf. ausgefchloQen; .es \^erd^n ^ber ileoinpch Fragen, 
die kauin in der Wirklichkeit, Vjprkommen möchten, 
mitgenommen; fie dienen wenigftens als Rechnungs- 
übungen. IV. Kap. Tfieoriader Luft - und Jrajjerr^ 
pumpen» Hier nur vorläufig von einer tragbaren 
ij^uftpumpe ; die. weitere Au^föhrui^g bleibt dem 2ten 
Banae vorbehalten , wo auqh einige dejf heften Waf- 
fcrpumpen befchrieben werden foflcn. pie hi^ voi;t 
getragenen Lehren find unbedeutend- ,Er gedeckt 
auch der Gentrifupilpurope (Siaugfchwungmajchiiie) 
mit Formeln far nie Gefchwindigiseit des ausltrö- 
m enden WafferSs^ die mit der Centrifugalkraft zurr 
fammenhängt: es ift ai>er auf die Ausitbung dabey 
keine Rückfiom genomoiti^ • :V.Kap. F^qn deoß^ fFMt 
derfiande, rvelcnni' FIüfßgiMien ,dm Hjorpem ent^^ 

fenfetzen., dießch in ihnen if^^en. Per. Vf. xxat 
:h geflillentlich nipht in tiefere theor^tiüphe Un^er^ 
fuchungen eingelaffen^ weil fie ohne Nutzen für d|^ 
Ausübung, in eu- ^ofse Verwickelungen führen. 
Selbft des VfsiiBegründung^gefetze verdienen zuni 
Theil eine nähere Prüfung^ die wir aber hier unter- 
laffen zu muffen glauhen. VI. iCap.' Verjuche über 
den Widerftand fiüjjiger Körper^ Man findet hier 
au^ch die JäW/if<fciien über den fqhiefq|i i^tofs Im un-^ 
begrenzten Waffer unddabey diegevvöhnlichen An- 
flehten mit Anführung der BpJJuiiche;ix Formel, mit 
dem Bey£atZ€?; „und diefe Formel ift hinreichend ge- 
nau, wenn der wfsare W'inkel am Vordertheile giö- 



{ser 4il£ 12* ift id. \ur wefin fler^fpifze 'Wiakel < 

Stoffes grpf^^r.|ius 6^ ift); . inzwifchen beruht dieCs 
Formel au^ ^iner g^nz unrichtigen Anficht, und ihx?e 
Vergleichung mit jenen yon Boj[ptt felbft pitg^theil^ 
ten Erfahri^pjger^ beweifen mnlanfflich Jihre Un— 
brauphbar^eit. • Er fügt dann noch BemerknngpTi 
^y, die auf hierher^, gehörigd Beniühungen von 
Scnqber ,^F'in€ef Huiton und Eytelweih Bezug habei^i. 
"Langsäorf^s, Lehrbuch der Hydraulik Jcheint d^m 
yivg^^i^.unhdUnpt zu Xey«.. Es foto ffun eine Bey- 
lage vom Hn. Uebe^fetzer;: .Kfrjuche ^nd 3^obach^ 
tutjkgen über deß^f^iderfiänd des ff^ojter$, vom Ober-> 
ften Beaufq/, -, aus 4^ ^f^hals o^ Vhilo/bphy. Heue 
Folge. IVr. Xy?., April,18e2. , M^a findet hi^r noc|i 
mehrere Tafeli^ von B^ab* über, den Widerl^nd im 
unbe^enztea WaiTeJC, tbr ,dexea Mittheilung der 
tleberfetzer Dank verdient. ; . •'* 

. , ,...Hach i^ec. £el}ört das hier angpdgte^^ mwi 
t^r cUe reichhaltigen und ,^Andliche|i vVerke diefer 
Art, .das ein^r weitem Ver'br^tujQg; durch eine ib 
eni gi^ungpne ,yeberfetzung ,' c(ie npch Voi-züge v<n^ 
dem ;Örieinal efhfiltep hat, wohl .werth war. JE3. 
eignet ficK zuni Privatfludium um fo mehr, weil der" 
Vf. für Diejenigen,, welche in B^zug, auf einzelna 
Gegenftände tiefer einzudringen wflnTchen,. die da« 
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Nl^RiTBEEG^ hi Comm. b. Bi^el und Wiefsnert 

Kränze Und* Oärbem, * Eine Sammlung von JSr-^ 

Zählungen, 'Setgen und lyrifchcn ued^hteni 

• Herausgegeben won^GeorglrühelmZimmermanh^ 

- " 'LiÄUtemmt iirti i£.>Bayerifchen*9ten J^tden^-ltk-* 

fänterle •- Begimente. 1826. £. . ( 18 «gGr .) 

£s fiud.einfaclie, .an£pruchlöfe Gah^, welchie hier 
gebo.ten werden, unct denen der befte Wille zum 
Grunde liegt ^ ohne dats jedpch eine klareWeltan- 
fchauung, eine ümf^frenae Menfcl;ienkenntni(5 und 
die erforderliche Kuoft der Anordnung und Darftdt- 
hing der löblichen. Abficht zu Hülfe kpmen. Die £r« 
zähhing: ^^der P'eneÜQner auf dem, Fichtelgebirge^^ 
und die Pichtuiig : ,',da$ Gewitter,]^ beide von J. CA. 
Gs Zinimerniann^ find ünftreitig cla^ Vorzüglicbftel 
was dias Büclilein enthalt, ^enes Gedicht ift b'efon- 
ders als eine gut durc^i^eführte Onomatopoie beach- 
tenswertb. J5;:uck ^ud Papier könnten beffer feyn. 
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Ehrenbezeigung. ]-{ 

Die franzofifclie Akademie t^ Pa^s hat Im die 
Stelle des verltorbenen Marquis iCjfgueffeu. den voi^f 
maUgen CenDor der poliüfchea Zeitangeoi Hn. BHfaui 



C^Btf. d^ Trau^ifpi«rl6 Niduti und Johanne Gray) , ge- 
wählt; Seiö^BlitMwerber waren dSe HHn. Panger^ 
vfl/eX'Ceberfetx^di^sLucrdtiifs), de)^ Dichter Viennei, 
FirthihDidot und der P)»ir , Hr. von Barante (ein aua« 
gezeichiierer Rrediieir und üefchichtfchreiber). 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Anltündigungen neaer Bücher. 

JBej C. F. Ofiander in Tiibingeii ift erfchienen 
und durch alle Buchhandlungen Deutfchlands zu er- 
halten : 

• « • • • 

A* Thiers Gefchichte der fransoATcben Slaafsum- 
wälzung. Ueberfetzt Ton Pro£ Dr. A. üfo/kl. fr«g. 
I Iter bis 41er Band, i 835 — 1 8a6. 4 Rthlr. 

Wir flehen nicht an, diefes in Frankreich und 
Dentrchland mit allgemeinem Bejrfall anifgenommene 
lYerk als^ die einzige Gefchichte der franzSATchen fle-* 
^oltttien zii nennen ; welche den Forderungen der Kri- 
tik ganz eatfpricht, indem hier mit der genaueflen 
Kenntnifs der yerwickelten Yerhältnifle jener Hurm- 
fceweglen. Zeit eine klare und deullidie Darltellung, 
mit einem gliih«iiden Eifer fSr die fchönen Ideen ein 
gerechter Abfcheu gegen die Schandthaten und Ver- 
brechen , Terbunden ift. Der VerfalTer ift weder zu 
breit und weitfchweifig, noch rhaprodifch und ober- 
flächlich. Die Arbeit dee Herrn niers ift ein Ge- 
fchicht-Werk, welches durch fmien Inhalt den Ken- 
ner , durch feine Form den gebildeten Lefer gleich- 
uäbig befriedigt, und fehr wohl von den flüchtigen 
Compilationen , den gefehwalzigen Denkwürdigkeiten, 
oder den blofsen Schlachten -Befchreibungen zu unterw 
fcheiden ift. Die Ueberfetzung ift getreu und enthält 
wichtige und ausfdbrliche Zulatze über die Gefchichte 
der September- Morde und des Krieges in derVend^e; 
der Preis tft bey einem äuberft anftändigen Drucke 
wohl äufserft gering zo nennen, indem er nicht die 
Hüfte des Freifes der Urfchrift betr%L 



JBoiwiikem «nd Gartenfrgtmdtn 

zeigen wir ergebenft an, dafs der xxoeytfi Band des 
neueFi Nachtrags zu De. iind Frof. Dietriches «H>ß- 
ßandigem Leancon der Gärtnerey und Botanik vom 
Bm, Wartung und Nutzen aller in- und ausländifchen, 
okonomifchen f officineüen und zur Zierde dienenden 
GewUchfe (oder der xweyte Band der neu entdeckten 
Pßanxen) erfchienete, und fowohl bej uns, als auch 
ift jeder guten Buchhandlung for 3 Rtfair. zu haben ift. 
Sublbribenten bekommen ihn far 2\ B^tbhr. 

DieferBand enthält die neuen Pflanzen und nach- 
triigliche neue Belehrungen über die alten, Ton Bona^ 
miü bis CitharoxyUim, und ift der 22fteBand des Gän- 
sen, welches wohl das umfcffendfte Werk über Gärt- 
A.Ja.Z. 18t6. Zweyter Band. 



aerey und Botanik genannt werden kann , und in jeder 
bolattifchen und Gartenbibliothek vollftändig angetrof- 
fen werden follte. Alle na Bäpde koften 66Rthlr., und 
mehrere Bände find noch einzeln, jeiet zu 3 Rthlr., 
SU haben, Subfcribenten zahlen aber deu vierten Theii 
des Betrags weniger. Die Erklärungen find alle deutfcli, 
und die Culturmethoden unferem Klima angemeffen. 

Buchhändler Gelmider Gä dicke in Berlin. 



VerJwcK iiUr die innem Sinne 

und ihre Anomalien, Starrfucht, Entzückung, Schlaf- 
Aicht und Intelligenzzerrüttußg, phyÄologifch, 
pathologifch, nofognphifch und therapeutifch be- 
arbeitet von Dr. /. Friedländer, d. Rufr. Kaiferl. 
Moskauifchen phyf. medie. und der Willnaifchen 
Auedic. Gefellfchaft Mifgliede. ifter Tbeil.. Fhy- 
fiologie der innern Sinne. Fmis 3 Rthlr. 16 gr. 
Leipzig iga6. BaumgärtnerTche Buch- 
handlung. 

Der Y^rfiiffer hat Ach ein Ueibendes Verdienft 
um feinen Gegenftand und das medicinifche Publicum 
erworben , indem er denfelben nicht nur mit einer Yoll- 
ftändigkeit behlindelt hat, welche feine Vorgänger nicht 
beobachtet haben , fondern auch , anftatt wie jene, ein 
Gebäude auf dem lockeren Sande philofophifcher Spe- 
culationen und metaphyfifcher Hirogefpinnfte zu er- 
richien , feioen Grund auf dem feften Boden einer lang- 
jährigen und gediegenen Erfahrung gelegt hat. ' Da :er 
fich, durchaus einer verfländ liehen , ungekünftelten 
Sprache befleifsigt, fo dürfte fein Werk mehr als ir- 
- gend ein anderes zum unterrichte für jüngere Aerzte 
geeignet feyn, welche einen fiebern Leitfaden durch 
die Labyrinthe der FI)rchologie und Pl^chiatrie fuchen. 



InderUniverfi^äts-Buchhendlung zuKo- 
nigeberg in Freufsen And «rfchienen: 

Vofs , Johann He inrich, Jammtliehe Gedichte. 
Auswahl der letzten Hand. Tafohenausgdbe in 
4 Bänden. 
• Auf Druckpapier — a Rthlr. 16 gr. 
Ant Schreibpapier •^— < 3^ Rthlr. -8 »gif*. 
Auf KeUnpapUr — ,5 Rthlr. r 

Diefe neue Ausgabe der ^q/5f/b/ken G^dichfe wird 
für jeden Freund uhfrer Literatur von deiii hßchjften In- 
terefTe feyn , zumal da der allgeC^erte Dichter nur die- 

leni- 
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jeojgen Poe&een in lie ati^nommen hat, welche er 
<^r!lechvelitiibfrlie(et«^iU. < 

,,Ihm gebührt , tagtlTieland , äastelteneLöb, un- 
ter den heften Dichtern unfrer Nation einen de.r erßen 
Plätse errungen zu haben. Kla£BXcher Gefchmack, mit 
Genialität und Laune , Leichtigkeit des Schwung «mit 
Fettigkeit der Hand in der Art » i^m .QggQnltande in 
Umrifs, Farbe und Ausdruck die täufchendlte Wahr- 
heit 2u geben, eine Diction roll Kraft und Wärme, 
wobey ihm immer der ganze RelAfhum der Apradie 
SU Gebote fteht, und immer gleiche SthSnkeit der 
V^ffe, in «hen und mruen S^bmmalMii, mit und iduie 
fleima , find EigenfchaflM ^ die aiien teimem GedädMn 
gemein find*" 

Und GdefA« lerzahtft in feiner Autobiographie weil- 
^^{tig, in welch ein^in Grade er die f^fsi/ofttn B^ 
.taühungen ftetft ▼«nOd^, Tii dais er die Ltuife ieiden- 
fchtfftlteh geliebt liabe. 

yqfs iSk^n Diohler, der Tohi'denlleifteiii als Mei- 
fter gepriefen , dem ein jeder gebildete Deutfche Dank 
khuldig ift , der in dem Volke lebtl! 

Der erße BmA «nthäk das ländÜqhe Xjedicht , die 
Ltä/t^ der xweyie äiB*JUyüej^; der dritte und vierte die 
Oden', ElelgUnj läeder, v^tmifiihten Gedichte undfpi- 

Der nunmehr wmtmwiflie Dichter hat die Erfchei- 
ifuing daefer Tafcihenawgnbe feiner Gedickte noch er- 
iebt und der Verlagshaudlung feine bSchfte Zufrieden- 
heit über die Aueflattu ng derfelben nu eHiennen gege- 
ben , fowohl in RäekAdit der äuCiern Form , «als auch 
der Correctheit 

' • , In der nämKch^n VerMgriiaBdlung And noch£xem- 
ptare der gro&en yclUliindigen Axia§abe der iyrifehen 
(Gedichte in 4 Bänden su einem kerunterge/eijsitn Fweis 
zu haben, auf Mnlem Sohreibpupier zm 4>Bkhfar* ftfl.gr« 
und avd Druckpapier su a Rthk'. 16 gr. 

Auch find noch eioige wenige E'ninpL der roU- 
Afiadigen Ausgabe der /r/jUeTt voiväthig, anffcbSnem 
:poben f^eUnpapiet 3 Rthlr. % frr; auf 'Druckpapier 
iRtUr. • 
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- In der J. G« Calve^fchei^ Buchhandlung in Prag 
find fo eben etfchienen und in allen (öliden Inichhand- 
lungen su haben: . 

Homer^s IFerke. 
llter und 2ter Band: Ilias. 

trottdkh überfetEt von * 
• f r^felf er Jl -5^. . Z a wpe r- 

In TafchesifotmM', wie Sc hm er 's, Klopftöck's 
und Wi« la>n d^ s Weckis. Pxag 1 8a6. «6 Bog^n ftark. 
Sauber gebunden i Rthlr. i(r gr. . 

Sohoa lange War es .tfer Wunfck des deutfchen 
^Publiöonlto, •dafc»M#ifterwerk «der epifohen Poelie in ei- 
ner Uebertraf^g au befit^isn , die es durch moglichfle 
X^ene., fiiqf^chheijt ui\d JSJarliei^ «u einem« norh all- 
gfnmfiera (J^ulTe , u^.su einer noch ausgedehnte- 
ifo yarbr^tapg'ttringe, i^ft eis bis jetst der Fall su Sejn. 



fcheint Dieb su bewirken, fehlen eine Ueberfetzmig 
iA Pr^fa, die fi^, iinti pMti^hfer Wänfie und ^Kraft, 
genau aa &as Odtgiaia,\iiitf W<me|liA auA a4 6m^ 
fen Sprachform fchmiege , das hefte Mittel su feyn , lud 
es gefefaahen deswegen öftere Ermunterungen, wie 
auchnittfer grpfser Goethe ein Unternehmen diefer Art^ 
oifentlich für ein fehr rerdienftliches erklärte. Unmit- 
tetbar auf MneTeraalafftiag, und gleichfam unter fei- 
nen Augen , entftand auch gegenwärtige Ueberfetaning, 
"von der fiah ^ewil^ eior bedeutender Vortheil für den 
Gebrauch in Uumanitätsfchulen , für den Selbftunter- 
richtj und fiir jene Lefer Terfprecken labt, dic^ wie 
es deren Viele giebt , die beftehenden metrifchea üeb«iu> 
tragungen aus manclifach^n Gründen nicht fia gims ga- 
niefsbar finden. Der Zwed: des VerfafiCers ift daher 
ein ganz anderer, als jener der bisherigen Ueberblsar 
Homer's, und er ift weit entfernt, Einem Ton ihnen 
den Rang ftreltig zu machen, fondem er will vor Allem 
den Kutsen bringen , "Aet -von einer folchen U^bertra- 
gnng an erwarten i(t; dab er aber diefen SSweck er^ 
reichen werde, glaubt die Yetlagshandkiag, geA&zt 
auf Kennarurtheiie, und auf dia BekanntheitdaaY«*- 
faffers durch mehrere kritifehe Werke, im Vorauaadt 
GewibheiA verfichem su können. lUbrigena glaubt 
auck die Verlagshandfamg Alles gefkaii an haben, Um 
dem Aaafsefn des Werkes, bejr einem fehr haUjfin 
Preifa, «in geiäUigea Ausfehen gu< gaben. 

Sammler 'Toa fünf >Exemplaven erhalten das 
fe^batie graüs. 

• « 

. Reliquiae HaenheanXLe 

Jsa defcriptioaea «t icones -pkntaram , qtms in Amaiica 
jUerididnsdi let hweali in inf ulis Pliilippinb et Ma*^ 

tianis ooUegit 

Thaddaeus Maenke, 

Ph]loli»|:ihiaa Doctor, Phj^ograpbus re^ Hispaaiae« 

' Cuta St^ Böhemici. Fab. I. Cum Tab. XII. sferi in«- 
dAs. Fol. Pragae 1825. Geb. 5 Rthlr. 

■ 

Der 
vx^llhomm^nß praktifche Jäger^ . 

oder: 
Anweifungy die Wihdbakn auf eine fichere und Mdke 
uirt, ohne Nachtheü der Feldßuren und Forften^ zu^ 
- vervollkommnen und gehörig zu benutzen. 

Nach den:«aaaftea An&chten sumOabrauehe fiir Wild- 
bahnspächter, Revierj^ger, BttckCenfpajxper un4 jadan 
•Jägdliebbaber überhaupt , bearbeitet tou 
uint.oj\ Schbnberger, 
Gräfl. Adalbert CaemipTchen penfionirten Forlt— , 

beamtan. 

gr. la* 9BQgen ftark, nebift«inemSieindrttak. JPrag (8a6. 

Sauber ^^bunden f<4.gr. 

Es And eSne c;ror9e SIenge rdn jagdwiffeäfchaftU^ 
eben Büchern vorhanden, dte ab«Ap eineMhefls für den 
unh/emitt^Uen Jagdliebhaker Txel au ibm^^ .mdera- 
theils durch ihre ^ekünftelta mehr MtferaC^^eala prak- 
tifche Bearbeitung uayar^ndljeh., folglich ^audi niokt 
belehrend genug find. Diefem Uabalhat Jian.Sc/kw* 

*er- 
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'tar iw v «ttwriidhftMiuaiiit^fch feto« „Anlekumgzur 
JbJMimfaiicAr? >iibd amhiflidiett Bct^rträge ndm Oeto- 
; jiM w ^/ a ft f jt Jfciiiifi>eir#n , in OfbigdA Jagiboch» ^ollkom- 
iolta^f indan deifelb» nar /blcheJ«gd- Ge- 
le In eioer leicht Terftäadlkbeii Schreibart tov- 
ttigt, die wirklich aus dem praktifchen Jäger- Leben 
genonumm And, Yoa deren NouOTendi|(keit und Brauch- 
berkeit er ßxh Tollkommen überseogte , und die jedem 
BetfiUer einer Wildbahn, dem Pächter, dem Revier- 
jeger mid allen fonlt noch damit in Verbindung ftehen- 
den Feilbnen jmd Jafilliebhafaani in {iraktirdber Aus- 
übung nütslich feyn können. Er seigt unter andern, 
4cfli die übeimlUkige UeberfüNung einer Wildbahn in 
-jtttem nie in- neuem Eeiten fchädKch gewefto , aber 
entblSiUe Wüdbehn nachtheiUg auf den Eigen- 
vrie mtd das Allgemeine gewirkt habe. Ein 
Stamm den Wildes Terfchaffe dagegen 
dem Eigentbiimer Nutzen und Vergnügen, ohne die 
•dkm land^MtnUchaftHchen Zweige cu beeinträchti- 
gen» Femer .fatst der Hr. Ver£ ens einander , was man 
•nnler einer mittelmäßigen Wildbahn TerAebt und wie 
a% jKinftamnwng des Wildes nn onterhallen ift, damit 
ein nachhaltender Ertrag ron demlhliben erwartet wer- 
den lumn» 



Jm Verlage der. Gebruder Berüträg^er in Kö- 
nigsberg in erfchien^: 

jtimigf Prof. /. F. H, , prundrifs su Voalefungen ober 
den fsmeinen und pseufs. Civilproce&, nebft einer 
Chreftomathie ron ^eweisAellen. gr%8. iBthlr. 
4g6r. 

Güithold, Dr. F. ji>, Beantwortung der Frage: Ift es 
rathTam, die Real- oder Bnrgerfchnlen mit den 
Gymnafien zu vereinen ? Zur Berichtigung der neue- 
fien pädagogifchen Venirfnngen. g. la gGr. 

Kreyfig, W, A.. , Handbuch zu einemnatnr- und seie- 
gemäben Betriebe der Landwirthfchaft in ihrem 

I^anzen Umfange nach den bewährteften phj&kali- 
ckev'tnid OkonomlfchQn IjrdndfiSt^en und eignen, 
inehr als zwanzigjährigen Erfahrungen, mit befon- 
derer Ruckficht auf das rauhere Klima des nördli- 
chen DeutTchlands und der Oftfeeküften - Länder 
iMsarbeitet. gr. g- 
ifter Bd. Der Feldbau. 3 Rthbr. 
3fer Bd. Landwirthfc^aftUöhe Thierzucht und Thiftr- 

heitkunde. ^ Rtfah*. 
3terBd. Handbudh zum zweckmäfiken Betriebe! der 
tSschniföhlen Nebeogewerbe der Landwirthfchaft. 
9 RfUr. 6 gO^. 
4teirBd. Orondßifze für die zweckmäfsigeÖrgabiTa- 
lion grSfserer ^rtHfchaflen ; die landwirthrcbaft- 
Isrtie Budi^itung, Güter- Veranfchlagubg und die 
tigene Bewii^hlehafftung und Verpachtung der 
Landg&ter. sRthlr. Ig gGr. 

Moiherhy;R., Pocket Dictionary of th0 Scottifh Idiom, 
the Agnification of (he words in englifh and german 
chiefly calculaled to promote the underftand of . the 
Works of Svait, Rob. Burns, Allan Ramfay etc. 



with an appendix confaining notes explicatiTS of 
S<^ottif h cuitoms , manners , traditions etc. (Tafcheif- 
wSrterbuch des rchottifchen DialecU , mit der Er- 
klärung der Worter inenglifcher und deutfcher Spra- 
che.) gr. ia. Cartonnirt. i Rthlr. 8 gGr. 
Schmdiz, Fr.j Anleitung zur Zufht, Pflege und War- 
tung edler und TeredelterJSchttafe. ,gr. g. J^S-gGr« 



' Ber J. Ho 1 Tch e r in C o b 1 e n z ift erfchemeA und 
an alfe Buchhandlungen Verfandt: ^i . 

P. OjüicUi 7*ri/tium libri. quinque. Cq^textum vejj- 

borum recognovit et aonotationem tum cri^cam 

, e thefauris Heiofiorum et P. Burmanoi aeprom- 

pfain tum exegeticam appoTuit F. N. Klein: % maj. 

aogr. 
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Ankündigung, betvefibnd das» 
Mm cyclepädi/ch^ fT ort »4* buch 

der medicinifchen IViffenfcha^tent 
Bfemusgegeben von den ProfelToren der medicinifehen 

Facultät zu Berlin: 
C.-F. Gräfe, C. W. Hufeland, H. F. Unk, K. A. Bw- 

dolphi^ E. 'von SiehM. * 

Bfh' den rafchen Fortfchritten , welche die medi- 
einifehen WffTenfclmfien in den neuern Zeiten gemacht 
haben , ift es auch für feden denkenden Amt ein<.Be- 
dUrfnifs geworden, fich auf einen Standpunkt zu er- 
heben , wo ihm die Anficht des ganzen Gebiets feiner 
weitumfallenden Kunft offen ftebn. Die kolofTale 

Ausbildung, welc|i^ vQi^iiglieh die Jlii^tWVi^«<^^<^b^* 
ten gewonnen haben , die groJsen Veränderungen^ we- 
nigltens Erfchiitterungen in allen einzelfien Tneilen 
der Medicin, machen es dem praktifchen Arzte faft 
unmöglich, auf dem bisherigen lüTege , dur^h 4^3 Le- 
fen und Studiren fo Tieler ganz verfchiedenartiger 
Werke, mit der WüTenfchafr gehörig fortzufchreit^ ; 
immer fühlbarer würde ohni Zweifel das Hediirfnifc 
eines aUßemeinen Alphabets des medicinifchen Wi/TenS, 
einBedür&ifs, welchem im Aui^lande zum Theil fthdn 
abgeholfen worden ift. . . 

Alle diefe Vmftände erweckten den .Gedank-eii, 
dafs Deutfchland , diefes Land der 'WinenfchAft, den) 
Auslande bej einem fo bedeutenden Bediirfnirs nickt 
nachftehen könne, und die berühmten Mitglieder de.r 
hiefigen medicinifchcfn Facultät vereinigten fic^h, dem 
ärztlichen Publicum ein Werk zu liefern, durch' weV- 
ches es Ach mit weniger Mühe und mit geringen Kei- 
ften, auf den jetzigen liociiften Standpunkt feiner WilT- 
fenlchaft erheben kann, und durch oiefen Yereio läfst 
fich wohl nicht bezweifeln, dafs das deutfcbe Vaters 
land durch ein klaffifch^ Jferk wird bereichert werdM. 

£e wird demnach eine Bncjclopädie der medici- 
nifchen .Wiffenfchafiea in meinem Verlage nach alphi^ 
betifcher Ordnung in 35 bis 30 Bänden erfche^aen. 
Das Werk wird mit neuer Schrift auf fchonem weifsen 
Papier gedruckt, und jeder Band ungefähr 50 Bogen 
ftark. Die einzelnen Artikel werden umfisflend, aber 

mit 
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mit b^reichw Kurse abgebandelt; keiner derfelbeii 
«rird eine UeberfeUung tejn und für die Gediegenheit 
bärgen die berühmten Namen der Herren Herausgeber, 

* die Jßch theils felbrt , theib durch Andere unter itirer 
Leitung ia folgender Art bearbeiten werden* Der 
Herr Geheime Ober-Medicioalrath Dr. Gräfe hat das 
Fach der gelammten Chirurgie und die Augenheilkunde 
übernommen; der Hr. Staalsrath Dr.' Hufeland die 
theoretifche und praktifcheMedicin; der Hr. Geheime 
Ober-Uedioinalrath Dr. Ldnk die gefammten medici- 
nifchen Naturwirfenfchaften; der Hr. Geheime Ober- 
Medicinalrath Dr. Rud<dphi die Anatomie und Fhjfio- 
logie; der Hr. Geheime Öber-Medicinalrath Dr. v. 5ie- 
Md die Entbindungskimlt. 

lfm die Anfchaffung diefes Werks , Ton welchem 
der erfte Band zu Ende diefes Jahres erfcheint, künf- 
tig aber 2 bis 3 Bände, geliefert werden , den Liebha- 
' bmi zu erleichtern, fchlage ich disn Weg der Sub- 
fcription ein. In jeder Buchhandlung des In- und 
AunhiDdes kami. darauf unterzeichnet werden , «nd find 
die Sjubfcriptionspreife folgende: 

ein Exemplar auf feinem weüsen Druckpapier 3 Rtblr. 

- ein Exemplar auf gutem Schreibpapier 4 Rthhr. g gr. 
ein Exemplar auf feinem Velinpapier 5 Rthlr. 

Mit dem Ende des Monats October wird die Sub*- 
ß:ription gefchloflen und tritt dann ein höherer Preis ein. 

. Berlin^ im April 1826. Boicke. 

IL Auctionen. 

Büeh€r -^ Auction in Halle, 

Den I9>. Juniua u. folg. Tage wird hierfelbft die 
▼on dem verdorbenen Hrn. Hofrath und ProfeiXor /oft. 
Friedr. Pf äff hinterlafTene Bibliothek , Yorzüglich aus* 
gezeichnet in allen Zweigen der Mathematik , nebft ei- 
ne^ Sammlung von zum Theil /ehr feltenen, befonders 
aU4eutfchen Büchern , Gedichten u. f. w. , und meh- 
rere. ^4^I)äage yon, Büchern aps allen WilTeofchaften, 
fo wie auch einige mathematifche und phylikali(che 
Inftrumente u. f. w. öffentlich yerfteigert. Auswär- 
tige Aufträge hierzu ül>emehmen in Berlin : dieHnn. 
Bücher- Comrairüonäre Jury und Suin, Hr. Candidat 
Rummel und Hr. Secretär Franklin; in Brem en : Hr. 

• Auctionator Heyje; in Coburg: die Buchhandlung 
Ton Meufel u. SNohn ; in Erfurt: Hr. Auctionator Sie^ 
ring; in Gotha; Hr« Auctionator Funke und die 
Becker^ tche Buchhandlung; in Halber ftadt: Hr. 
Buchhändler Brüggemann ; inHannoTer: Hr. An- 
tiquar Cr/e2/^u5; in Jena: Hr. Auctionator Baum; in 
Leipzig : die Hnn. Mag. Grau und Mehnert und Hr. 
Bücher- Auctionen -AJfiftent Zie/ewitz; in Marburg: 
Hr. Buchhändler Krieger; in Wei mar : Hr. Antiquar 
Reichel; in Wien: die Buchhandlung von Grundfs 
Wittwe und Kupif/ch und die Zehetmeyer'tthB Anti- 
quar- Buchhandlung. 



. Hier in Halle, «ilber dletai Ciitm»ickM 
Hr. Prof. GkirtZf Hr. BuchhändlfletlbnM, die 
handlung Ton Hn. Fr. Ruff, Hr. Bibliotheks- 
Thieme und Hr^ Antiquar fFeidMch, her dei 
überall das reichhaltige (20 Bogen ftarke) 
zu haben ift. 

Halle, im April i8a6. 

Joh. Friedr. Ldppertp Auctionator. 

1 

IIL Herabgefetzte Bücher - Pretfe. 

, Um den Ankauf nachftehender Bücher unbetni^ 
telten Aerzten, Fhannaceulen u. f. w«. mSgiichll m 
erleichtern , fo foUen diefelben. au£ anbeAimBte 
um die dabejr bemerkten hembgefefzAen 
laden werden, wofür fijt in allen Buchjiandhmgem 
haben find. 

Graumiillerf Dr. Ckr. Fn, HanUmch der fhar-- 
maceutifch ^ -medicimfchen Botamk, für atkg^^ 
hende i^erzie, Veterinär - Merztet jipofheherf 
Drogu{ften , Kaußleute u. f. w« gr.- S* 5 Bde nebli 
Regifter. 6 Rthlr. 6 gr. 

Deffen Diagnofe der bekannteren p befonders «#- 

ropäifchen Ffianxengattungen nach dem verhef- 

ferten Lann^ifchen Syjiem, zum ahtdytifch^n G#- 

bre^Hch bey Korlefungen und zum Se&ßunterricht^ 

gr. 8« 1 Rthlr. 6 gr. 

Da die meiften kritifehen Blätter über den W^rth 
diefer Bücher längft TortheittiafI entfehieden haben , fo 
bedari es keiner weitern Anpreifung. 

Eifenberg, im May 1826.. 

S.c h o n e 'fche Buchhandlung^ 



Hpchft empfehlungswerthes Werk , zu herabfe- 
fetztem Preis zu haben. 

N(^vum Teftamentum graece 

ad Codices Mosquenfes utriusque bibliothecae SS. fyn- 
odi et tabularii imperialis, itemAjuguHanos, Dres- 
denfes, GottingenCes , Gotbanos, Guelpherbytanoa, 
Langer! , Monachienfes, Lipfienfes, rlicephori et 
ZittaTienfem , adhibitis patrum Graecornm lectiptti* 
bus , editionibus N. Teflamenti prinpipibus et docto- 
• ram Tironun libellis criticis, itermn recenfuity.fe*- 
ctiones majores et minores Eufebii , Euthalü et An-* 
< dreae Gaefarienlifl notavit, primum quoque. nune 
lectiones ecclefiafticas ex ufu ecclefi^ie graecae^ deft» 
gnaTit ac Sjnaxaria ETangeliarii et Fraxapoftoli 9A^ 
didit et criticia interpoAtis' animadrerfionibus edidit 
Chrißümus Fridericus de Matt^aei coUegiorum im- 
perialium Rofficorum AlTeffor et Frofelfor Witte»— 
bergenfis Anno MDCCCUI. 3 Thle. gr. 8- 1 14| Bo- 
gen. Leipzig, Bauntgärtner's Bnchhandln^f 
in Commifioh, fonft 6 Rthlr. 12 gr. , jefzt zum her*- 
abgeCstzten Preis ton 4 Rthlr. 



X 



S«l 



125 



m 



AM. L G JE.M EINE MIT E R A T ü R - Z E IT ü N G 



May, 132a 



I 



GRI£,GHISCHE LITERATUR. 

l)I>«iP7a^9 b. Teubner: E^PofwHoi KiQoiftiva- 
ßaffig. Xenophontis ^xpedUio Cyri cum ' brevi 
animtatlone critit^ edüdit Ludevicus Dindopfius, 
1824. X u. 201 S. kl. 8. 

2) Leipzig , b. 'W'eidmann : Xenophontis earpediiiö 
tyri ex recenfione Lüdovici Din^orfii. 1825. 
XIV u. 59? S. gr. 8. 

S) Ebenda/.: Xenophontis ejrpfditio Cyri ex re- 
cenfione Cudovici Dindorfii, in ufum fchola«. 
rum. 1825. VIII u. 208 S. gr.8. 



J5^ 9:wey Jahren drey Ausgaben /deflelben Werkes 
von demfelben Herausgeber, der daneben noch 
mehre andre Ausüben andrer Schrlftfteller beforgt 
hat, ift eine Erfcbeinung, die zu mancherley Be* 
trachtungen AnlaCs giebt^ ob zu groCsen £r Wartun- 
gen 9 ift eine andre Frage. Doch Eec, will dem Urr 
theiie nicht vorgreifen» fondern Och fogleich an die 
Pr0fiuog'd^ xwey^en diefer Ausgaben madien, weil 
^ dritte ganz auf &e gegriündet ilt und bey der B^ir- 
thcilung der erfien wenigfteos auf fie Rttckficht ge- 
nommen werden mufs. 

. In der Vorrede giebt Hr. Omdoi/* zuerft ein Ver- 
. zeichni^ der Handichriften, die er benutzt habe^ 
d. h. deren Vergleichungen «er benutzt hat und mit-: 
theilt : denn er (elbft aat keine einszige verglichen. 
Ueber den Z^eck feiner Bearbeitung und die Grund«' 
iatze, welche er bey ihr befolgt hat, erfahren wir 
nichts. Dagegen meldet Hr. D. uns dafs er fich für 
' feiiie Vorrede die Behandlung zw^y. aliderer Gegen- 
ftände aufgehoben habe, unter denen befonders der 
eritiB, eine 4u&abe derhdhern Kritik, ^er auch 
für die Behandlung einzelner Stellen des Werkes 
wichtig,. nämlich die Erörteruiig des Zwöifdb über 
d^a .Verfafler der Anabafis^ fo bedeutend und fo viel- 
fech befprochen ift, dafs Kec. nicht nünct^r erfreut 
Jlls.gtofpaniit war Hn. O. darüber, zu hOren, b^ dem 
er um fo zufFerTicbtlipher Neiiea «u finc(en hofftet j« 
wenitjer (ferfelbe, wie fich bald aeigt», die UnJi^-3 
iuehtingen Andrer Ober dMon Screitpmikt heDMn 
7» lerqeli, ^ndthig ^fund^n. Dafs er und indbf-. 
' f en doch dabey gUtuben machen will , er. kenne diefe 
U«Keri)uc|iiuig«n'9 M^s'fich z. B. gleich) dadui^b als 
fimiAÜrt. vermth , «dafs er^Morus bekaninte Abband^ 
lung (vorJl Ai«5g. der Hi/I» (Sr. dos Xen. p.XXXIlI,5d) 
als eine^ Anmerkung zulr Hiß. Qr^ III, 1, 1 anfahrt 
und ihn dabey .fagen läfst was er nie sefagt hat, 6m 
gezieml fich Ireyyuch nicht nedit; ;aber noff^ntliclt 
wird uns Hr. D. lA^r deok If euen und Glanaendeoi 
ji. £#• Z. Xift^, ZweyierBand* 



was erbietet, ^ele kleine Täufchung ve]f[effen m^** 
chen. Wir wollen fehen. Hec. lieft, er lieft. zu« 
;£we)^en und'dritten Male — um das ürtheil, beftä- 
tigt zu finden, 4afs in diefer mit vier Seiten und fieua 
Zeilen abgeferti(gten Behandlung eines fchwierjgen ' 
Giegenftandes, die noch dazu bey unbedejutendw 
Mebenfachen breit ausgefponnen ift, fich nichts fin^ 
det , was ihr auch nur einigermafsen Anfprudi gäbe 
auf den Namen ^er Unterfuchung. I^eues« das 
Erwähnung verdient, hat Rec. gar nicht gefunden* 
Denn wenn Hn D, glaubt, dafs Xenophon nicht de£s- 
halb. den Themiftogenes al3 Verfafier der Äoaba& "^ 
genannt habe, weil er dadurch dem von fednen Ver— 
dienften Krzählten gröfsern Glaube^ zu verfchaff^ 
gehofft, fondern vielmehr weil er j,JUas ip/e üu^ 
des perfcribens^^ als unbefcheideu erfch^ene« wäre, 
wenn man ihn felbft als Verfaffer gewufet: fo ift das 
ein aus der Vorliebe für die eigne Erfindung hervor^, 
gegangener Irrthum: denn eine einfacibie und an^ 
Ipruchlofe Erzälihing feiner Thaten, zumfil ^^^enn fie 
hiftorifche Bedeutung haben, darf Jeder liefern» 
ohne den Vorwuif der Unbefcheidenheit zu fürchte% 
weil in diefem Falle der Gefchichtfchreiber den^ ' 
Schein gewinnt als ftelle, er die Begeh^nheit^n nur 
ihrer felbft wegen dar, nipht fei^etwegen-x Xi^no- 
phon hätte alfo in diefer Hinficht um fp wenigei^ 
fürchten dürfen, da, wie fchon Andere bemerkt, 
haben, in der Anabafis eine fo reine Objcctivititder 
Darfteilung herrfcht, dafs der Gefchichtfchreiber 
Xeno]p.hon über Xenophon den Helden. unmittelbar 
nirgends auch nur ein. lobendes VVort ausfpricht. 
Wenn Hr. D. lilebey die Entäufserung einigier Komi^ 
ker anführt» die gleichfalls mehre ihrer Stocke ,fflli^ 
ms auctoribue concejjerint^ '' fo jwürde diefe. Vergl^-^ 
chung nur dann' paffen, wenn es wahrfcheinlichi 
wäre, was aber faft undenkbar ift, dafs fie undXer. 
nophon durch diefelben Gründe zu diefem Verfiihw 
ren veranlafst worden. Ungleich treffende vergjUcllI 
IVeisJ^e, den der SelbftgeBägfame; zu. benutzen ver^ 
ichmähte, die Stelle des Spartian. mLthbn des Har 
drian c» i5. . Doch wozu- die «aoze Unter fiKshung? 
Br, D. £a^ tme fa^S- IX: y,pl»iUHms^ßik ofwtei gui to 
Jtnabafi fuperlik^ ^Ui^m qmntrXfrUJfh(]if9i»m ampio^ 
nrir» d^risfk^ndah IndigiMtn^mt^tat^^ guof m ean^ 
dM^ßnUntiimk pöß^uäofßi ß ^b^sdatnfßu^ in4o^ 
Ott difp^ota. " Indocii find, .freilich ajje gegen ew 
nen Ludivig Dimdo^fß deor 4 pfiori über fremde 
i^ofichlen, die er nicht kentit,!.t!ermtee feines Ge- 
nies ebzuurtheilen fich für berechtigt hlut , ohne da& 
es ihm bey feiner harmlofen Sorgfofigkeit eingefal* 
l(»n wäre» da{$, vrer^Streitfragendiefar Art;unterfa». 
X chem 
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chen will, vor allen Bingen die Innern Gründe er-^ Namen angefahrt/ oder von einem grammdtüdiexi 
forfc^en miifsr dafs z.B. hiei^ di^ Stellen, an denen ^ Betrüger erdichtet feyei». 'Dalg;er,gleioh Brtrng g^ 
YerfÄfferl als Tii<d)t Augenzeuge ''erfcheinen könifte, '^ wif^err, -vdrd Niemand tüHulen^ weata ^rAm rogar 



fo wie diejenigen, an denen er lieh als Nichttheilneh- 
mer an dem Zuge zu erkennen giebt, aufzufuchen 
und zu befeitigen cewefen wären. Aber fceylich 
dazu wären Fleifs, Kenntniffe und Aufmerkfamkeit 
erforderlich gewefen und ftatt £igenfchaften der Art 
zu zeigen, ift es ja um fo vieles boi{uemer, magno 
Ajaftf die, welche nicht dem wiffenfchaftlichen Köh- 
Ji^i^auben hiddigen, fondern die Wahrheit nur fo 
weit fie fich aut Gründe ftützt als folche erkennen, 
als -pltmtbeos'MTid fernere putantes mit' dem Anathema 
zu bezeichnen, nicht' zu erwähnen, dafs diefs fo 
hübfch vornehm klingt und fchon defshalb den wif- 
fenfchaftlichen Pöbel zu blenden geeignet. Nur mu- 
thigl Audeniesfortuna juvat. 

Das Ztveyte, worüber fich Hr. D. uns zu beleh- 
ren vorg^ommen hat, find fünf von den Grammati- 
kern angeblich aus Xenophon angeführte Stellen, die 
aber in dien noch vorhandenen Werken diefes Schrift- 
fteliers fich' nicht finden. Die erfte (Matihaei Lectt. 
Mdsq: p. 71) wird ausdrücklich als aer Anabafis an- 

f gehörig erwähnt; da fie fich aber nii^nds hlneinfü- 
enlä^, fo ilt zuvermuthen, dafs der Grammati- 
er oder derjenige, aus^ dem er die Notiz entlehnte, 
fich in d^hiNamen des Werkes geirrt und dafs die 
Strile — daffelbe ^It auch von der zweyten bev 
OJbnn Zum Philemon p. 239 — einer andern Schrift 
Aber diefen Feld tug angehörte« Denn fie geradezu 
fÄr von dem Grammatiker erdichtet zu erklären, 
wasf uns Hr. D. anmuthet, kann nur dem Leicht- 



einen H. Stephanus, wo diefer fich auf eine hand- 
fchriftliche Lesart baruft (VII, 6, 9), des Betruges 
verdächtigt fieht. 

Doch wir wollen jetzt zur Betrachtung der Aus- 
übe felbft übersehen. Rec. fucht und fordert bej 
leder Schrift Eioneit des Planes'uml der Behandlung. 
Da rrvtR diefe Ausgabe fich im Ganzen nur al<s^ eine 
blofsie Recenfion mit beigefügter Variantenfamm- 
}ung ohne Anführung der Gründe für die gevv^lten 
Lesarten zu erkennen gicbt, fo hätte. Hr. D,, um 
ficb confequent zu bleiben, überall keine Anmerkun* 
^n hinzufügen ibllen , vorzüglich folche nicht, die 
mit der Kritik der Anabafis felbft nicht in Verbin- 
dung ftehen, wie z, B. die zu II, 6. 10 und die Ml 
fechs Seiten fflliöride Abhandlung zu VI, S (1), lÄ 
Denn wenn er für das Werk felbft etwas. Brauchbar- 
res liefert, wie zu I, 6, 7, fo überfieht man' die Incon- 
fenuenz. Eben fo unzweckmufsig war die "Wieder- 
holüng der in andern Ausgaben, die man doch ne- 
ben diefer nicht entbehren kann, enthaltenen Ver- 
weifunsen auf Schriftft eller, welche die Anabafis be* 
rflckfichtigen , wenn fie för die Kritik keine Aus- 
beute gebe ; am wenigrteti hätte*! diefe Stellen gani 
ausgefchrieben werden dürfen, wie z,B. »zo I, 9, 81, 
wo D. uns ein fo charakteriftifches und fo oria- 
nelies Mufter giebt von der Art, wie man fich felbft 
anführen muffe, dafs wir uns nicht enthalten kön- 



nen es herzu fetzen: y^Quo hco {Oeo. IV, 19) nihü 
finrfe wahrfcheinlich dünken. Warum übrigens inl . niß xaipoß Ixtiva dl delendum (was er uns fchon in 
xov Xvtpor für ind riv koyov voi^efchlagen fey , möchte der SteUe felbft verfichert hat) ut plane alienum ^ e 



Rec. vrohl wiffen." Wohin die dütte Stelle gehöre 
(b. Herrn, dt, enu rat Gr. Gr. p. S57 und Phavor» 
p. I4i8, S), glaubt Hr. D. endUcn {tandem) gefun- 
den zu haben, nämlich zu II, 4, 25. Worauf aber 
S rundet fich diefe Vermuthung? Läfst etAva die Stelle 
ort fich bequem einfögen? JNichts weniger als das. 
So etwas verlangt Hr. i>. von feiner Con|ectur nicht; 
Htm reicht es hin, dafs in beiden Stellen das Wort' 
dnavräv und der Name Sulk fich findet. Doch- er* 
bezweifelt Gemach felbft diefe Vermuthung, nur nicht' 
aus dem richtigen Grunde, fondern weil er den 
Grammatiker unfinnig erklären läfst, da doch der-* 
felbe mit feinem ^avrav mxl artl rot; ivoLvxtüvffd-at y nctd 
fidx^^cu ,' vernünftiger Weife nichts anders fagen 
konnte, als Anatiäy werd^ auch gebraucht für: /r-^ 

riri pUgnuturum: im vierte Stelle (Md/fA.^. I. 

£58 xmAOftinn 1 1 p. MO) fülr au^dec Anabafis ent-- 
hnt tol tialten, fcikt ib. D, fick dilroh* defi Namen^ 
K^os veiMkfst^obn^ uns to-^fagen was er fidh 
denn bej den Skythen gedacht habe. Die fünfte* 
(JPhovorii». p« 889,' 91) häk er auf einen eben fo lufti« 

fen Grund hin, nSinlfch wegen des Namens AriäoSy 
]r aus d<arAnfiä^fls- entnommen: doch endlich ftöfst 
er felbft feine Vemmthungen um und Brklirt, da£s 
die diefe l&ieU^n entweder irria; imter Xenophon« 



proonmo membrö repetitum : caetera quae inde a nXr^p 
Aficu^v toUuhi ianquamAnepiaHemdorfiüs, Schae^ 
ferne, Schneiderus, ßnceri/ßnia^ej^ et apiijfime po^ 
ßia pluribue ad ipjum locum o/iendimüs. " Eben fo 
unnütz ift die Bemerl<ung zu V, 3, 12. Et^vas un- 
glücklicher noch hat Hr. D. fein geldirtes Schwei- 
gen an einigen andern Stellen gebrochen. So z. B- 
Wiederholt er uns zw VII, 2, 5 Schneiders Vermu- 
thung, obfs-der dort erwähnte Naüai*^h Polos d^^ 
felbe fey mit dem Hell. V, 4, 61 genannten Pollis; 
da doch dieLakedämonier nie demlelben Manne zum 
zweyten Male die Mauarchie ftbertnigen, m. f. ILtia^ 
ger deauth, p; 18. n. 62. Nicht beffer ift es, wenn 
wir zu VII, 1, 2a zur Erb&rtung der Lesart ox^d auf 
Schneic|«r «a den*9pii/fo. pol. p. 61 verwiefen ymt^, 
den. Man erwartet dort Gründe zu finden , undlkft 
IfUf itebM verfchiedenartken Citaten eine Empf<rii-1 
hing diefer Lesart und M^ske^a felfch^ Ertdänrngj 
die bef dem>iixTi(i nur noch widetfinniger erfcheitit* 
Dafs itar. D.ei in folchen Fällen mit dem V^rftebetf 
des Gelefenea fo genau nicht nehme, zeigt er gleiefa 
darauf zu f 27, wo er fär die Lesart tpioKoükop auf 
Böckhs Staatshaushalt d. Ath. I. S. 279 verweilt 
Hätte er fich nicht mit der Lefung ein«* halben Fe^ 
rlode beeiQgt, fondtaa das Blatt umgewendet und 
niofat ficB ein Koomia gedacht, Uro »ans fleht: fo 

wür- 
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TBvttrde er gefiziKttn lidieii; cIa&Bötic£i<iir alte^ii^ 
fllniiWT^«xo(r/oiy aosMÜrDckt. 

. WirttatHalten iios »och eiaige fihnjUcfae Bem^rr 
}f^^pgen zu machen und wenden uns jetzt ^i^ der 
Hauptfache za D's. kritiifcheq . Leiftungen , wo 
yvijc zu.iiiertq gröfsern Krwartuqgeu uns berechtigt 
glauben > da der Herausgeber,, n[icht durch die Er- 
£iärung in Anfpruch genommen, feinei^ Fleifs unge- 
theiit der Kritik zuwenden konnte. Billig fragen 
wir. zuierft: hat Hr. D. den kritifchen Apparat mit 
JFIeifs und Genauigkeit zufammengetragen ? Was 
die Lesarten der MJJl anbetrifft, fo freut fich Rec. 
ilim'das Zeugnifs geben zu können, dafs er nur fei- 
ten Unrichtigkeit und ünvollftändigkeit bemerkt hat;, ■ 
fo weit ihm nämlich Zeit und liülFsmittel i>. zu 
controDiren erlaubten. Doch* hat er.einige Lesarten 
nicht erwähnt gefunden, z.B. das iXfyxovTu, als £/• 
VT, 2 (4), 2., aie Lesarten noXXoi oi Xoyot und noXi 
ZX/röi "VI, 4 (ö% 84,' und VII, 8, 26 ift nicht erinnert, 
dals i;eatov nach Hutchinfons Coüjectur vox* das erfte 
ntvxr^xDVTu gebellt fey. Zuweilen find bev angege- 
benen Lesarten einzelne Manufcripte Oberlehen , wie 
V, 6, 15 bey ^vrag r ir PdHs. D,, VH, 4, 26. beV d 
TiQogne Gueif. Das rä (rxivtjyiy 2 (4), 21 ftQtzt fich 
nicht blofs auf Ca/lelKos Autorität, fondern es findet 
lieh auqh In der Bryl. , Amafaus ftberfetzt es und Leun- 
claviüs'b^zeugt : nonnullh eacemplaria vidi in 'mibu^ 
perjcriptum' ^fet xarahnorreg rä oftvfj. Auch Män- 
gel und Verleben andefer^Art finden fich hin und 
wieder. So hat V, 9, rVI, IJ 83 der Et. xaraürjTp 
tjxtir; V, 8, 23»ift die Vulgate nicht nafßfaT^xm, Ion- 
dem 7ia:^u<nr^xm ; IV, 2, 9 ift Porfons Conjectur ofi- 
TOI ftiv ol n^wT^t, nicht, wie JD. wlderunnig an-^ 
giebt, ovTci ftiv ol n^Groi^ V, 6, 9 ift ^tb^aur^ eine 
Yerbeflerung von Porfon, nicht von Schneider, dem 
dagegen als ungetheiltes- £igenthum dbas A<fiyia su 
II, ^l 20 hätte zugefprochen werden können ; V, 8, 
12 ift das- itkXinfg nicht Zeune's, fondem- Hutchin-* 
fons Conjectur. Einige, jedoch nieift unerhebliche, 
Dmckfehier will Rec. übergehen. Bedauern aber 
mufs er, dafs es Hn« D* nicht gefallen hat, auch die 
Lesarten der alten Ausgaben , wenigftens in fo weit 
Ee von andern verglichen find , anzugeben. 
, ' £ln befonderes Verdienft hat Hr. D., wie es 
fcheint, fich dadurch erwerbedwdlen, dafs er ge- 
nauev und voUftändiger als feine Voi^änger die Le- 
Kicographeo» Grammatiker u. a., cue Meilen der 
▲nabafis anfOhren, «i^glicbe und nachwiefe, die Va- 
rianten anmerkend, wenn fie welche darböten : eine 
fdbr verdii^ftlicfae Ai^it , wenn fie fo au»eftlhrt wor^ 
dein, dafs Andere der abermaligen Verckichung fiber* 
hot^n find. Diefs ift aber nicht der lall : denn Man- 
ches ift gar nicht verglichen, wie z. B. Zonaras; An-^ 
deres.nicht ^enaa genug. So ift Athen. XI, 29. p. 784. 
d. bey I, 9, 25 und eben dafeibft £ußath. ad Odyjf. 
ß*. p. 1445, 48 nicht angemerkt. Der letztere zu 
Ody/f^.jfA596 ift nicht minderauchbey V,9 (VI, 1), 
6 überfchen, fo wie auch aas dem erfti^m.dort die 
Lesarf air inXoig ohne den .Ajrtilcel nicht angegeben 
ift. &iidasiftbcyIV,4, lS,Phryuichos(p-123}bey.. 



JV, 8, SS, PhftÜoe (p, 67B. ßdi a*iii,).bey TW^ 1, 35 
mcht angeführt.^ Aus demfelbeh ift zu vtl, 3, 32.dÄr 
Lesart iitaatig iig eitd^g nicht erwähnt. Ganz nach- 
JafSg find die : Lexica Segiuftiana benutrt So hätten 
xüefe p,:27, 32 zu I, 1,8, p. 3*7, 27 zu I,,8,.l,(w!0 
Hr- D. auf feine Anmerkung zu de re eq. VIII, 10 ver- 
weift, wo er nichts gefagt hat> p. 384, 3 zu 111, 6, t 
p. 405, 32 zu V, 4, 29, p. 419, 21 zu V, 8, 7.i). 260, 31 
zu VII, 4, 4 angefahrt werden foUen. Vom Deme« 
trius ift gleich die erfte Stelle f & zu I, ly ^überfe- 
hen; zu I, 2, 21. I, 8, 18 und VU, 3, 16 ift er falfch 
citirt, nämlich 104. 84 und 155 ftatt 204. 85 und I5ö. 
Baffelbe ift Hn. D. auch mit Hermanns Grammati- 
kern zu IV, 1, 23 begegnet, wo futt 452 zu lefen ift 
352. Doch in diefer Art Lip/iucos intra muros pecca^ 
iur e^ €a:ira , wiewohl man folcbe Verfeheh minder 
leicht bfy einem Buche überfieht, das nur -Weji^ 
Citat^ enthält u^d das unter de» Augetf des Verfaf*- 
jters gedruckt ift« ^ . 

: Was die Conjecturen anbetrifft,, fo billict Recv 
es, dafs Hr. D. fich nicht die Aufgabe gefteUt, fie 
alle zu.erwahnen: Denp wozu offenbar nsnatze oder 
wohl gar unfinnige auffahren ? iNichfc zu- Obergeheil 
waren aber diejenigen, die einen hohen fGrad voit 
Wahrfcheinlichkeit liaben, und felbft die nur fchein- 
b^en durften nicht unerwäbnt bleiben,!^ fie oft 
auf Schwierigkeiten aufmerkfam macben . und aur 
Löfung derfelben veranlaCfen. Hier hat aber Hr. D. 
feit ganz des richtigen Weges verfeUt. Conjectu- 
ren, wie die zui IV, 2, 16' angemerkte, konnten im- 
merhin unerwähnt bleiben. Eben fo unnütz ift 
W^eiske's Verrouthung zu IV, 8, 27 dafs vor &iu der 
Arti^^el einzufcliiebeniey, den in der ganz ähnliphei^ 
Stelle IV, 8, 21 D. Jelbft getilgt hat« wete gdei<^h 
nur auf die nicht genügende Auctori^t zweyer Hand- 
fchrtften. Dafs uns zu III, 5, 7, die von demfelben 
Gelehrten voi^efchlagene Verändenmg ol ii otforfi^ 
yoi für oT^atrjyol W mitgetheilt wirci, liefert einen 
auffallenden Beweis von der Flüchtigkeit, mit wclr- 
eher der Herausgeber die Anabafis gelefen haben 
mufs. Mit gleicher 'Mifsbilligune müflen wir den za 
1,B, 6 beybehaltenen Obelos obeltfiren, da die Gründe» 
auf welche die Verdächtigung diefer Stelle fich l^zt, 
Mngft befeitigt find. Doch können Erfcheinüngen 
dieler Art bey Hn. D. nicht auffallen, theih weil 
überhaupt faft Alles, was für die Anabafis geleiftet 
worden, wenn es nicht in Schneiders Anmeldungen 
ftand, för ihn eine Terra mcoffniia geblieben Ift, 
theils weil er in allem was SachKenntnifs erfordert, 
eine entfchiedene Unwiffenheit und UrlbeiHoßgkeit 
an den Tag legt; Eigenfcbaften, die erauch fonft 
oft: genug aurchfcbimmem läfst,. zuweilen auch hin- 
ter dem Schilde keck abfprechender Urtheile 2u 
verdecken fucht, während er an andern Stellen den 
Schein annimmt, als habe er noch eine bedeutende 
Referve zur Dispofition, wo man nur eüie y/iviiwidf$t 
entdecken kann. 

Weniger kann es ihm verziehen werden ^ dafe 
er viele im hohen Grade wahrfcheinliche V^^rbeffe^ 
rungen, die .ireylich nieht immer aua Schneiders 
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AniAerkoneen zvlidleii ^traten, nidbt niitgetheiU hut. 
Atif jeden Fall -wflrde er daran befler gethan habei^ 
dSs oafs er unfr eine ziemliche Anzahl eigner Conje- 
icturen auftifcht, von denen faft durchaus das lir- 
tfaeil gilt, daCs die neuen weder -w^hr noch wahr- 
fcheinllch, die wahrfcheinli^hen nicht neu find. 
Letzteres ift z. & der Fall, bey der durich Interpun- 
ctlon ftülfchweigend gebeßerteh Stelle 1, 6\ ß t , die 
zuerft Kroger 4i^ ou^A. p. 55 berichtigt hat; denifeU 
ben p. 69 gebtibrt die doppelte Beriebtigung IV, 8, IT. 
Den Sprachfehler IV, 7, 9 hatte fchon Schäfir ge- 
ti^; derfelbe hatte auch, vielleicht unnöthig, \1I; 
^ 87 8r« ftor 8« gegeben und VU, 7, 47 dnoSldwg ge- 
fchrieben* Die Conjectur zu 111, 2, 26 gehört Hn* 
Lion. ' Sollte fich Hr. ^D. gegen diefe Art von Eigeti-^ 
rtiümsanfpreehmiff auflehnen wollen , fo werden wi^ 
Stw, der ja das Corpus juris gelefen hat (man f. zu 
V» 9^*1*.^ wiriw^ciWen näralicH gutmflthig ge^ug feyn 
zu glauben, dafs er das wenn auch folfche^^Gitat I, 1'6 
ftr Li, 16 feiner eigenen BelefWiheif ,' nicht der feines 
Vorgängers verdanke), anf die « bekannte Rechtsre-^ 
gd verweifcn : res nullius' eeditprimo öccupanii. Res 
nuläuJ^ abfer-ift in jeder Wiffefilchaft jeder unbebaute 
Fieck. Wer von ihm zuerrft Belitz niinmt — und 
daseefchieht c(urch ciHie öffentliche Bekanntmachung 
dte^ £f W^benen- d; H.- dter iHeTanfchen Entdeckun- 
gen — der mnfs von Rechts wegen , wie das feither 
auch iitimer vohdeo Gelehrten anerkannt ift, in cB.e* 
fi^m Befitze g^fchotzt werden, ohne dafs ihn Jemand 
durch das V6rgeben, er habe von diefer Beßtznahme 
nichts göWufet, feifi rechtmäfsiges Eigenthum fchmä-* 
lern köntie; Denn regula eß, juris a f ädern isno^ 
nniiaik ieuimu nocere, aus dem Grunae nf mmorts 
isßntßultiqiainpenH. • ^• 

(;Di\s Fortfeftung fotgt.) ^ 



»ANDELS WISSENSCHAFTEN. 

WiiÄ, b.Heubner: Thetfreiifch-^praht^fchesLekr^ 
buch der kau^männifihefk^ BuchhaUungs ^ Wiß^ 




als Kleinhandel und in Fabriken, auf einfache 

t Art und in doppelten Poften zweckmä&dig ise«* 

fahrt, .werden können .« Mit Scheraaten und Xs^ 

belliien von Franj^\PeU,^ , ProJFeefCor der deut-* 

. Xchen Spxv^ei am K. iL Gymnafium au Ragu£a. 

: : . 1826.. .391 5. ß. (2'Rthlr. 4 gGr.) 

^ • Es vrftrdö eiiie ermüdende Wiederholung feyn, 
wenn' hier' nochmals^ angeführt werden follte, was 
ftber Buchhaltung im Allgemeinen, nur kürzlich 
noch , In cegenwärtigert Blättern ausgefprochen wor- 
den ift. So viel wird fich aber von diefer Wiflen- 
fchaft- immer behaupten laffen, dafs es ihr wie allen 
d£n Bingjw ergeht,, die einfach in ihrer Sfatur, aber 
Yielföhlg» ' man Könnte fa^en*, unendlich in ihrer 



Attwaiduiig flid; d^'ficlrninilick' die Bndihdtin» 
mit wenigen Worten erklären ttfet , fidi .ftber «uc£ 
einer ausfbhrlichen Darftelhing empfimglUh zeigt. 

Da es nun eben keine fchwere Sache ift, toa 
,der Buchhaltung klare und deutliche Begriffe zu er-> 
ian^n , fo find ^lungene Abhandlungen nichf feiten, 
und die meiften Lehrbücher diefer Vviffenfchaft bie-^ 
ten in der Hauptfache eine faft gleiche Brauchbar-^ 
keit dar, und es kann nicht fehlen, dafs 'man bey 
den .verfchiedenen Schriflftellern diefes Faches eine 
auf&llende Uebcreinftinnriung wahrnimmt. 

Diefer Fall tritt namentlich bey dem gegenwär- 
tigen Werke und einer gedrängten Abhandlung^ die 
Kuilft des Buchhaltens, zweyte vermehrte Auflage, 
Leipzig bey Sommer", in dem Grade ein, dafs die 
Arbeit des nn. ProfefFor Petler als eine weitere Aus- 
führung der dort aufgeftellten Grundiatze und An- 
flehten betrachtet werden kann, Diefet Umftand 
foll jedoch dem Vf., der jene Abhandlung vielleicht 
gar nicht kannt^, keinesweges zum Vorwurf gerei- 
chen ; infoferh " derfelbe jedoch häufig fraazöfifche ^ 
Schriftfteller ,als Autoritäten anführt, Avar es vielr 
leicht nicht ganz üUerflüffig zu bemerken > dafs es 
unter den Deutfchen an gründlichen Bearbeitungen 
der Buchhaltung keinesweges mangelt 

Uebrigens. darf jnit Ueberzeugung behffuptet 
werden, dafs dos gegenwärtige Lehrbuch , ein lehr 
fchätzbarer und ielblt wichtiger Beytrag ftur das 
fach der Buchhaltung ift. , 

Man denke fich in dem Vf. einen wiflenfchait- 
lieh gebildeten Praktiker, dex feinem Gegenftande 
vollkommen eewachfen ift, fich nicht blofs über ge^ 
wohnliche 'Fäle, fondern über faft alle nur erdenke 
liehe Gegenftande mit Klarheit verbreite, und 
wohl kaum einen Wunfeh, oder ein Bedür&iifs in 
der Lehre *vom Ifaichhalten unerfüllt, überall uu-c» 
verkennbare Spuren eigner Forfchungen und Erfah«* 
rungen blicken lafst und durch deren Mittheijung 
fein Buch vor maachem anderm bereichert und aus- 
zeichnet, und man wird von diefem Werke fich eive 
aiigemeffene Yorftellung. machen. 

Der Gang im Vortrage ift fehr zu loben, und 
yro Jeinand die hin und wieder zu weit getiri&ene 
AusiHlhrlichkeit tadelnswerth finden möchte, dem 
dflrfce mit Recht entgegnet werden , dafs in einem 
Werke, welches auch für die Selbftbelehrung be- 
ftimmt^ ift, die umftändfichem Entv^okemn^gen 
nicht fehlen dftrfen. 

Obgleich die praktifchen Beyfpiele zunächft ftlr 
Oefterreichs Handelsftand berechnet find, fo kann 
diefes Lehrbuch doch auch in andern Ländern nftta^ 
liehe Dienfte leiften, wenn nur Lehrfeij oder Lefer 
fo zufallige Dinge, wie Münze, Maafs und Gewicht. 
aus allgemeinen Gefichtspunkten zu betrachten und 
fich über mansche andere individuelle Umflonde zu 
erheben willen. 

Druck und Papier find vorzüglich fchdn« 
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- 1) Liirzi«.% b/Teubner:\ffei«9ci!rro( JSCi;^ai;l^M»p- 
^acTiß. XenofJiQnüs expedüio Cpi *— ^— edi7 
dlt ZiMcZomw Dindarfiua etc. 

~ S) £&«!»€!., b. Weidmami: XewfhwiÜB txptditio 
^ Cyri ex recenfioiie UutovM Dindorßi etc. 

S) Ebßnd.: XaumkmA expeditio Cyri ex reo. 
a iMdofinüDmdBtrßi, laufumicnolarui^iet^. 



•, W as nun aber Hn. D'« unbeftreitbarea Eigenthum 
.an Conjecturen betrifft, fo; wird es leicht feyn ; von 
.den nieiften derfelben zu zeigen » dafs fie nicht wahr 
und felbft nicht einmal, wahrfcheinlich find. Zu II, 

Ifl ii %ig 0% Xvnnbi, ig isauitfig Jkraai^if^io , wird uns 
.£ir iwaavQlmoio vor^^chlagen. Warum? läfst. fich 
•jüicht erratnen. £twa de£uialb, weil das «r fo leicht 
vor dem äraarfim^w ans&Uen hcmnU? I>enn dafs die 
£j|;inzung des av aus dem vorigen Sati^ auch nach 
. adverfativen Partikeln naz gewöhnlich fey,* wird 
Bn. D. gewifs eben fo bekannt feyn, $ls da& felbft 
na^A JB€rmam^^ Erklärung diefes owach^ebrauches 

* ^die Torlieeiende Stelle ohne. allen Anftoß'fey. Zu 

II» 6, 12 : oT€ — i^Uti nfig £UUvc iomdffovg imitrui^ 

^iMUei airiv äxüanor f zeigt xms Hr. D, fttoe kritifche 

XJnerfchroekenheit. Er verlangt nimlicn nichts we^ 

juger, als dafs wir ups gefallen laflen foUen, das o^ 

fpifihmfg in S^vta^ zu verandern* ; Recht iuftlg ift 

es, wie er dabey feine Vorgänger abfindet: gpNgo 

JSuphanusnec gm pqßeumßi^nmiß^fumjocißmi 

tfJl/bmuiL ifam. jioiiu$ äXXo^ dfxif4ivoi Jimi C99uun^ 

gßnd^9 U ict7Ziaa2iim&€s.". Er erklärt diefsfo- 

|dcgich fOr vaMe inepium, mit Rechte. und Udek aUo 

.a§n Stephanus„ d^s er nicht inepte . erklärt habe. 

Vortrefflich! Die «StcOle iff auffallend, ab^ nicht 

zu ändern ; itfxv^/fiavg mnfs als Anpofition zu dem in 

^i«ycu liegenden a^rovf gl^dacht vir^rden: um ma€t 

i^mm^ffAmmem^ Auch vm dem Vfsrfuche ^iSmUwwt 

iu lefen , wie nach JHn. oomemann, ohne Zweifel 

Jbey derfelben Erklärung, jfc^A^#rgewollt, werden 

£teQ^ ^ wie die ycnn Kruger, , zu IV, <K, 9. angeführ* 

t^ aurOckhalten. Dafs der begriff Anßifrtr zu 

ulXovi, ebfn fo wenig hier i^s.L 11. und l^V, 5, 28. 

I noth)Hrendig4hinzugeTetzt werqen mufste, bedarf 
kann) (^ Eriifnerung. Auch das idel£ach gemifs« 
hr«po^,Sch|)eGWü}fr4i'^ ^wcrpli^ut^gkeit wird nier 
IPlind ftftisei^^ i det4 die an npz^^Uigen Stellen fich 
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lM>erhattttt die'Alten>^keine blofs in den'W^orfeen lie-^ 
gendcf Der genauerer Beachtunff des Sinnes und 
2ufammenbanges aber verfcbwindcode, Zweydev«- 
tigkeit ängftlich vermieden. . Man f. z. iL Herod. 

i^iUrta n.v*X.. — Auf die Vermuthung zu III, 2^ 2S, 
daCs d^ die Wörter Sw/üutng thmnog zu tilgen feyen. 
Icheint P., mit Recnt, felbft nicht viel zu gebeM. 
Sinn entftellend ift der Vorfdüag III, 8, 18: tgmg w- 
Wc ipavo9¥ttu iMßPpi ^fA&g iiipAiicmy rtrdc in.«/ zu v^r«- 
wandeln, was fich nur ertragen llefse, wenn im Vo- 
rigen fchon eine gewiffe Anzahl zulanmi^gebtachter 
.$<;hleuderer erwähnt wäre. Dafii aber iminU hietr 
jucht etwa erklärt werden könne yStfitmnlej, zeigt 
fchon die.SteUun^. Warum Hr. O. IVv2,24. ftatt 
Snji lieber 8?iav will, kann Rec. eben.lb wenic erra<r 
then, als warum er fV^ 8, 1, S* oliv filr palÜBnifer faäb 
als ^* ^v, da vielmehr jenes als völlig i.widerCnni^ 
erfcheint, während diefes den Gegen&tz zu .dem 
IV, 2, 22. erwähntem Quartiere bezoiebnet,' woift 
nicht vielleicht, was aus der Bevechnvog der Mär«- 
(che wahrfcheinllch wird ((.Krüger zu IV, 8, 2.), asn 
Ende des zwevten Kapitels 6twts ausgefiiUen ifl^ 
\rorauf jenes i al fich bezogen haben könnte. Zn 
IV, 8, 4. fchlägt D. MdofoitOr MafSAnm ror^ und 
da er felbft diefe VermntbungtKi/dtf prtAtMlfm nennte 
fo lälst fich wohl gep;en dieielbe nich^ einwenden; 
bemerken muffen wir jedoch , dafs Sekunder zwar 
die Marder verftandien wiflen wölke, an eine Ver&n«^ 
dentng der Lesart aber dennoch nidit dachte. IV^ 
8, 26. will D. zwey Lesarten verfcbmelzend imw^ 
jTfp i0xytix9g hiyxawov lefen; allein das ftnov ver« 
dankt ieinen Un|>mng wahrXcheinlich.dem in daf 
vorigen Zeile flehenden inw: reine Art von Cbxzu^ 
ptionen. Aber die unten mehr gefagt vmrden foIL 
Gleich darauf: etro^ o liiföe miUi(nroc r^^r 8mti He 
ttg fiavUittu , meint Hr. D.^ dafs ftatt. des nahe liegen«- 
den inoi, welches nur auf den erften Blidtc etwas 
Auffallendes liat, das bey näherer Betracfatnng leicht 
verfchwindet, Seov zu lefen fey» was, der nicht 
laichten Aendemm; aar nicht zu Mdenken , widez^ 
finnig ift Denn fo konnte läglicn nur gefagt vrer^ 
den. wenn der HOgel felbft zur Reivibahn hing»* 
reicht hätte. . Da diefa abaf. an,.und fOr fich nicht 
wainrfcheinlich ift und auch durch §. 28. widerlegt 
wird» ft> ift es natOrlich anzunehmeq, dafs der Hfi^ 
gel nur Ort der a^nuftg feyn foUte, uncVl^fe derSpar^ 
Qat wohl nichts Anderes lagen konnte, als: die 
Ren^ba^n kann nach^ jeder beliebigen Richtung ab« 
nft^ckt werden, fo dab z.% ^Sck einer hin die 
^ta^Ijodrfniv^iii nach .einer 9p4fif^i4it DoliobodKOr 
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men laufen kBnMn. VI, 1 (9)^ l$f 4m ilj 7jar ^^y er uns: „inepiu^ kk /hnmOß^ wmlkM$ qumt tßm^ 

ipiagJlfii^lltnkk&'^hit^HJiy^ fdfreiBt Ifr. B.Wf ^Tfiat füt clas feMile^^felfleäfe üdfr MintMicMl^ 
tftr Sij wo erfteres vöU^ unertrSglich ift j man febe ^ inriewohl nicht aufibllend bey eiiyem Herausgdiesi dat 
JiQrajg^€r zu diefer St. Mit derfelEenlluverficht un^* Xiiriprdes.'*"boch mit dewTmqHäe dflrfen vdr es 
eldcner Unkunde fchrieb er. $. 2S. Snoi fila SnoW ebenlo wenig genau nehmen, als mit dem irOh«' asa- 
Yl,2(4),2ä: gyrnTyAA« rig Tov r« T(gy «y royrggnyotftry geTprochenen : ^^niMimMim tirrt», n^fi deßpäi, Me 
tlgrd aroav6ntSov, hat Hr. D: mit fflnl Hahcllchn ften jcnpßt Xenoph'onl^' nr. D. liebt das KrartvoUe m 
dnotpiVfoyTtar gegeben » will aber lieber den Äorift. Ausdrucke und eine gewiffe Confidenz, diefireyliefa 



Solche iS^^peyeh kifteu' nicht T^el Anftrengon^. 
*War es aber ihcht'natorlicher zu vetmütJlen, da^ 
aiierft'tn ajuuufpipyfnüv durch' eine Axt von Fehlen^ 
die g^ade in den heften Handfchriften der Anabafil^ 
£ch and 4iäufigften &idet , die Sylbe m ausgefalleb ünH 
4ann d^i^m^vroiygefehrieben fby? M^n vgl. dieVa- 
jrianten zu III, 4^ 9. Warum er V V4 (6), 19 : tSwxtr ^ 
jgrqoMiä ovg rtvitg flövXotro nookXifx^w tifui,^ Tt^ogeki^ 
fftroy und bald dihi^ ägogtatto vermudiie, kann Reo. 
nicht enrathen; vidmehr feheint es ihm, *dafs diefes 
Wort. nur dann paffen würde, ^enn Agaflas felbit 
ein'Oewihker wäre. Dem Kritiker hat hier wohl 
•fo etwas von Tr^ocXo^ctvfir vor^föhwebt* VI, 4 
(4% ^0: iUkiAoifüt ae,^^€ ^artai'oJuS, ttQhtxrtu inaifi^ 
%iv X9^^^ ji-f. X^ verfchert uns Hr. D. zu at^vtSv: 
^immo iwniotg.'*' Wie'iss dMkbar fey, dafs jatnror^ 
in aHmnifv ^w um y ii l * wbrden ^ Ififst er biUig dahin 
^fteüt icyn;> Rirc. hat M'ZweyCrOhde gedacht, die 
1>. z« . dimdr Vei^nmthung verl^et haben kön«- 
teny den> Einen flbergeht ei', in der Hoffnung ihn 
xiid[it;£elteiid^gema6ht zu fehm: der andere ^fcneint 
in demStrebtn ztt liegen , Unnötlii^e^ aus dem Wege 
zvi rfaiinen; cdn Streben, das', wie wir unten fehen 
«Verden ^ Hr. 'D. «betül leitet. Man möchtis ihn aus 
Gö/Va Tpwmatp TafTo II, 1. die Stelle: „ Wenn un- 
iSntakren^eBeäierde fleh Nach taufend Gegenftanden 
fidi verkni*? zu ShnlieherBeflerungvorrchlagen, damit 
ler fich des noch lebenden Dichtei^ Dank verdiene. 
ReclfifiBt «Ihn gewähren, wiewohl erfelbft fich mit 
dfk Bemerkitog begnt)^,- dafs, wie in unzÄilIgeln 
andern Stallen, zum Theil noch taffallendere Wie- 
^erholungen einzelner Wdrter^m Griechifchen vor- 




nicht feiten^ IC^nntAdftn des I^HhumS Ift JDen 
Grund feiner Anficht legt er ausführlicher in der 4^r- 
ften Au^be dar: IpQuis audüni enim tfrtctf Mb 
capiefOiae hoö taudi daium ' guoä^ putcArae mali€m 
incolani. *• Bey gebildeten Völkern freylich • nicht 
4€lSoht> :da& aber rar die* Gjnae?ki:miahie Mbrbatif^^ 
Fürften eine folche ROckficKt nichts Unnatttrliches 
habe 5 kdnhen«Bey%iele'ua(fererTage l^nen^^ jj^'n** 
iMD vero,^' fihat Hn D. fo»tt ,j^numttu$\/^scimndmi 
civium e/l, nemiejbrma Mftquam, mo ^m^dtfuh- 
nkmi^degeritJmmHrU^utumaectpiät ab ifiuan * ' ' 
mis; formo/h an deformibuB, ia nihil ^xfi^ v^ 
Diefe Worte verratnen Cnkunde des Zmcande^^aer 
Weiber bey den Aiten Oberhaupt und bey den Bar^- 
baren insbefondere. Sie waren nicht cives; . fie 
brachten keinen Tribut ; 'wohl aber könnte der Äat^ 
bar fich des Satzes vidier J/cAUnen WdLbar'frtoen, 
aus denen die fchOnhen fOr Tein Harem äu^lefeä 
fbr ihn lockend feyn mochte. Alfo gerade das bk^ 
v^f^atkttc fcarctrc^fFjj wflrde hier tofiälend feyn. Zm 
VU, 6, 24! fhiarta 9' ix^fpttg' Srm9t6(^ü&€^ g^et«t 
Hr. D; aus dem Avffa&i mehrerer, ^ten Handfehrff- 
ten, in denefi liier, wietift^ eine mfttler^ Sylbe aus^ 

gefallen Ift» eJi^n^^ zn' machen; ein Befehl, deknHc^^ 
ieFrc^ entgegenfetzt v ob hier daiäimoht-^hkiL 
Zügef&gt werden m'O^e., "At das RelaÜvum lilc^t ^ 
faypoth^fohes ift. Man vgl. Demofth. g. Polykl. M. 
& läes.i «To viel von* l&l. DV Confecturen; Sftfifi 
'Rec einige derfeiben flberfehen haben, fp ift er gerii 
bereit, lüejenigen, wdicbe ihnf etWa noch nachge^ 
wiefen werden, ^u vddertegen., falls fie nicht voflil 
beflerem Gehalte find als *die erwjEhüten ; ' den Bey^ 



Icominen , to auioh die vorliegende um- fo* weniger an* IMIs Werth^rn wiird'er weder Anerkehnung'tiochr Xjob 



«etaft^ werden dfiife", da nach dem Zwlfehenfitzö 
die nacihdrOcklichere Wiedetholung deffelben Be^ 

Siffe durchaus nichts ünpaffendes hat. Weiih 
t.D: \h, 4 (*), 86: tfio} p/v &Sx idiüi ytyv^Hi tA 
i^Ä J^^iW; wo di^ey Handfcbriften J. p. ovittXid^u t* 
Ji i. und Btte l p: aüx inXfdTj rä l i: datbiet^n ; letz- 
teres, nachdem er inU&fj in Ijtlfy&rj verwanddi^ 
aru^enomtfien uvid de yS/ Lä& Xm; SJ, ^efglichtal 
hat^ fb iÄ dabev nurelli. Kjeih^ Neben umftand ober- 
Jehen, tiSmlich det Sinn. Denn räh^A riXifreA 
beifst: daäOpfe^vn^d'bemd^, 2» Ende ^ebracht^ 
^niet,Bedeuttmg« «die toatfirlich in'der Stelle der Ana^ 
baQs unftatthaft ift>. Originell ift die Conjectut zu 
V», '^ ft 1 : —: MXXiAc di \'nnovg , nSXXoig Si avgjfttg 
ir«Ü yvvatxof iiak&i jttian. Bier haben ^^wey Hand- 
fcteiften ^ritaXi^c xwratnilH, inme yvt. miV^ fiiffwn:p^^. 
ertföjj;'Hr.*. fchtfeiBt Wahreftifeinlich mit Recht* WoÄ Haben ihag. 



vbrenthaaren. Nicht verfchw^lgen daff er Ifierl^y, 
cbfs Hr. D. nur tfie ObeVllSbhe^ftreifend, filft: itlibv 
^iids anfüefs , * wo eiti tief^re^ Eiiid^bigen* ht dett 
Sinn uild Kufammbnlieibg Aendetutagen als nothweii^ 
dig zeigt. Etwas miehr Ein ^ vtifd tßhficht wQirde flfti 
äneh vofr der Aufimime Oder B^fjrb^alfung manche 



fremden Co^jecmv bewah>t UsAüp , ' wie des ^f9dirvm 
1; »j'22 j "dös n&^b€&»ea 9L i;^%7 ( deS fättp^ W^l^ 
in, 2, 24, d^sf öVroy f»r Voörto % 1^'«4, derEtiH- 
fchiebbng de* aV^V, 9 (VI,» »)t[32' lil Ä. ' Das»€tti|fe^ 
ki^hrte, Mifsbillfguh^ uhzv^äffeRvafter VerbeflferUUh- 
gen ift Hh. O. gleldh&n^ zu^Wenbegegnet^'^^'So e^f 
wahnter zu% 1, 4: iA^ ^^'^ata ßöogpi^t&9irt^ 
wX&itioptir kl r. X\ die fdion vori 5fcniuicE^^¥i>rge- 
fchlagenfr Tilgung dfei MLo»trs%g TnH?"d^ «pilöritik 
^— • ' ^--as-«?frfl<WfcHr:^^^Afer>*e<^^ 
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lAOiii^lit Amm^v hut, fb^ fielit tft fid^ veramlafiit» 
wa d^m'jNi^ KM iMf» fKf^ 'dber dj«r(^ Stelle >^ wo 
niöij^eh, * eib Bade zu -vtaclifeii ^ ^ FolgMdes tn eno^ 
flfem Um gar xdcjit cü erwihtieH', dafs Xenophan 
dM Wort /M^/Z!i^ fonft nirgM^ls g^brauebt hat, ein« 
firfcheinungs ^ <i^ bey eiiMm ib Säufig vorkommen^ 
dem 'M^imi kef nesrwegs fior gintz; gevdchtlos gelten 
Mann? To jTt'die Kodensart joerft ^/^oc ^p/C«<^ fepeti ^6 
viittiedilfch als.-wMtrfijiJrig. ]>eim wolite man fich 
toMi dte Pväpofitiön* mct» ^gefidlen laffen^* fo würde 
ittiWi€r der Sliigular iu/(M>$' unefträglieh feyA. Wollte 
man; aber -ecwra aniiehmeo^ dsifsxuta fUi^a^ ntid nt^i^ 
e^vtiC getrennt stt denken feyc^, fo würde dage^sn 
dili Seimig fd-eiten:- es mOilste nöthweiidig heKsai 

' Rea hat abfiohtlUb zuerft von der Gonjectural-^ 
KvitiH gesprochen , weil in ihr nicht 'am t^higften 
dM Kritikers BefiMnng* fidh offenbart : Über die fich 
eIniJmiell zu j^rfchaffen niclvt leicto ift hey einer 
Ausgabe 9 ioder fsft Obevrall ohne Angabe »derGrflmle 
geSMert wlrd^' fo^^afa fioh in den meiftell Fällen 
»Mit unterCabeiden lärst, ob diefe wirklich den 
HeraumeMr geleitet oder ob nur dio Autorität deif 
HandCmriften ,* von denen auch die heften, vorzClgJ> 
lickbertt^' Anabais, an fehr Tielen Stellen erweiH 
Ui^FjrlftlM« McsAtrifV ibn* beftimnit habK* D^f^ Hr: A 
fiehoft, fehr oft ton üiaen 4iat verleiten laffen , wlU 
Kec. an eider fteiSie von Stellen zeigen. Damit ihm 
nicht der Vorwtu^ gemacht werden Könne , als habe 
er nttrEinanelnes h<«rausgegriffbnv fo wird -es zweck-^ 
maftig Ityn,^ ganee'Klairen von Stellen 'iKtvorzohe- 
ben und bey ]ed«r an itaebreren B^yfpielen Hn. D^$ 
-Kritik zu betraciita». Ztierft ift es aiuSEallend, da(s 
fibr; O.-fich «idhtgefchi^t^hat'ftn vielen SfeUen die 
ieiehtere Lesart der* fdiwierigefn vorzuziehen. So 
htt er 1, 2, 21: ^jj^^r^ i6 UMii^i^^^ otg^evfia Sn h 
SUkmttf khi «r. r.a. ^ • atis guten Handfchriften gegeben K 
i09ne in täM. HJtp. ^i; Ir K. ^. ^iri und ^r ift 
ndt RcNdht^Nifgeiiömmen ; mit Unrecht aber ri getilgt 
ftntn vgl Kh^€r) und Sri verfetzt. Denn dafs Alt 
Abfchräber^'öner aus Unkundcf durch Yeifetzung 
die Al^cUon/getilglS ^eigt Hr. Börnemanri: ' Wi^ 
ftof ali^ <Mft nicht- Aufwand genommen , das Sri an 
dM^^hneni paffendef dankende Stelle zu fetten , da- 
ire^ liefert ein Heyf^iel V, 6, 34: ^imiXttw «vrö, d 
V^^P€€u.iin^%iiftMwmvi', Srtf^ihc^lhi&^Cöhr) wo 
tinff HaMMbhdften Ss% vor «T haben.' Hr. D. folgt 
fbim <diM'B«d^keni unbekümmert um Stellen, 
vrte^V,^^ 7y YII, IfiSy mo 6t mitileebt die un'ge- 
#iltnlichen^-(it4lfung<vtHrirog, und die von Krügen 
Ml^^*L tttikeMhrtMy fo wie dm di^ Frage, ob e^ 
wbkl) W4lirfMefn)kA' fey, <kfs Sfo/ wenn' es ur-^ 
lpsM|dkh ¥or-il<4kahds fpfiter vot tfiv Sinfpt gefetzt 
HMtiSnk^ * Aber itilche Fragen find aberfaäupt nidhi 
HttiiyVSM^kti S^z.'B.habeliV4,5: tiSirffiQ^ 
fit^tmti ^ lllh^ incn^V, die guMn HandCchrif^eB 
M||i(V4UKi'v|o Ittlaliti di«fs'auc$h aus dem vorhergehen^ 
des oder fokenden 4lli^eift|leheii'od^ al^ Erlclä-^ 
xwM des fehwierigem xora beygefcbu£ben.jdi£&&« 
vtrdMogen konnte, fo wenig läist'doch Hr. D. fich 



fbleht Bttbadbtiii^n %a dinlMintomiMni : er ari 
(Ane.Sänmen «n^ at£ II, 4^ '12i univ^t 8i Bixßvi^ 
Mißf^ 0i "m^, habin. Vier flandfahrifte» indx^i uod 
Hr. D. i^immt vdeder*d$e leidltare liesart aitf ; ^maii 
vergt lY/B, 1, und Kniger zu I, 4» 9. r Baffelbe hat 
er z. B. auch gethan. 4i» 1, lö, wo er ftai oi fiEtr dXi^ 
9v, II, 4^ 1, ^o er itaf(fx»]f^,^«y ^^^ ne^Oixoftiifiafit^ 
U, 4^ 38, wo er •ff/Mouf ttfS^fd^cug fiDr «r/.-^if^(>i^ 
IH, 1^ 2, wo er ov^ira ity ftr avi\ »y iVtt, IV, 1, 17^ 
WO er ejuo/a ffvy'p'fttr ifiola ffvyij^^ IV^6, 18, wO er 
fef^ii(9y 9r^(»j Ta ^o^ii^ia für Tr^^iciy' i^ri rd i;. , VlI, 8^ 
86, WO er av/f^lv^t iCtr ^i^OfaviTn gegeben hat;' 

Ungleich fohlimmer noch ift es , dafs Hr. O. zd^ 
weilen fich nicht gehotet hat. Verkehrtes oder^nn^ 
lofes aufzunehmen. Dahin gehört es z. ll, '^^v^enh ht 
H, jy 18: ov wofHtvpa fth ntild i^/ar ftkia orra e^ 
ireXX^ Wyc0 itam^ti^ü^ ir. t*. X. aus zwjey Rand^ 
fcbriften — juJ/a fi v/ifffr fAia -^ gefehrie1>ett hat^ 
^ey welcher Lesart «u ^pAift nbtbwendig «jerfV gedacht 
werden' möfste; wenn er III; i?, 528: i/ 1<£ /o/^^*<!3 
n&tafwi Sifjaw:üiy x. r. X. Ao/orot;)trir 'aulgeifommeh, 
was mir erträglich war« , wenn etwa an KähA^ 
gedacht werden dürfte : denn dafs Hn. BdtmiMann's 
Erklärung jemand bilh'gen ibllte, i&woM kaum zu , 
befor^en ; wäUn er III, 4, 24: wp* & ^ tuSfi'tj den Ar- 
tikel ninzucefügt, da doch durchaus noch kein ein- 
zelnes Dorf erwähnt! worden; • wenn er IV, 7, 21 : 
^^xvQvxrm hil^ri l^v Spc^y d^s i«9oi^> defreq £jn- 
MtCöhung durchaus unwanrfcheinlich.ift, getilgt und 
de;i dann unerklärlichen .^ikel zurückgelafTeii hat. 

Am bäufigften aber hat Hr. D« defsnalb' gefehlt, 
weil et die Handfphriften der-Anabafis genauer ken- 
lue» ta lernen fich nicht die Mfifa^ gab. Er glaubte 
HämKch, es fey* hinlänglich im Aligemeinen zu wiffen^ 
welche Unter ihnen diebefleren, v^elpbedie fcnleeh^ 
t^iren-feyen ; und auf diefe fehr leicht zu^iwerbeiidi 
Keniitnifs hin unternahm eres, eine neue Recenfioil 
der Anabafis zu gründen. Die Sache -Wäre auch^ 
recht gut gegangen, wenn die befferen Handfchrif^.' 
tcn diefes Werkes etwa eben fo Vorzd^ch •wären', 
wie mehrere derjenigen, die wir vom ThukydidÄÄ 
befitzen. Leider ift diefs aber nicfht d^r Fäll. DenH- 
fach die bfefteftHandföhrifteli der An^bäfi^Tittd vott 
von Fehlern aller Art. Statt auf diefe zu merke* 
utad fidh befohders bey oft deiclunäfsig wiederkeh?- 
renden vor Aenderungen zu nüt^n, hat nr. D. -an ^i-^^ 
ner Menge von Stellen falfche Le^artto ji^ner Mss; 
röftig in den Text eiitgefiUfcht. Wir v^oUen einzelne 
Kla&n diefer FeWer durchgeheh. ^ 

• ' Was befonders beyni Gebrauche diefer Hand- 
fdfiWtten VbriSijHt en^pfietilt, ift cäiie bedeüterfdrA^^ 
zdbl von. Interpretamenten', die "fie* zuin* Th'dl mit 
grpfser Üebercfinfifiinnning darbieten. '$o hab,e^ 




f ^V- uFrJ" .doppeltes Scholion bieten neben oder 
.vielmehr neun Mss. I, 8, 21. An diefen und mehren 
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anAetm Stelkn» v^ mx HUndt^tUim dtr tiften 
Familie IiUierpretameiite darbieten» bat Ubft Hr. I>. 
fioh gefcheut ihnen au fokea; nicht feken dagegen 
ktfc.er fidi wirklich -¥^n innen tSufchen lafleh.' S6 
z. B. hat er I, 6, S : ji ^i Xafiiip (ri^ iminoXnr) lUfm 
ttUfvcir, HÜhup gefohriet^en, .was wabricheinlicn 
entweder ein Intenpretament oder aus dem ißtmfi der 
yorigen Zeile entltanden ift» welche Art von Cor- 
ruptionen nicht feiten vorkommt I) 10» 6: iSc ti 
^c9mfTo K.r.L, hat Hr. O. iml d* jj. gegeben. Aber 
wie ift es wohl denkbar, dafs, wenn urfpranglich 
hfil dort ftand» fpäter jemand tig beygeichrieben. 
Das Umgekehrte ift oft gefchehen » wie zJi. IV, 6, 22, 
wo Hr. u. (ich durdi c&ey der heften Handfchriften 
nicht taufchen lieCs, und IV, 8, 19, wo er mitRecdit 
aus denfeU>en wf fdr ind aufnahm. Nicht zt^reifel« 
haft ift eiy dafs UI, 6, 11 : o yA^ ian6g jc r. X. das 
^' f aufgenommene m^ einem Erklärer gebfihre. 
Noch kfllmer hat Qr. D^ V, 1, 14 SvUUynv aus zwey 
läss« au%«nommen für avXXaß^of. Man vgl. Demoftn. 
|>hü*L$.49; rii nlota avXXaftdr. Off ^bares Inter«. 

Sf eitament ift VI, 2 (4), 1 : ngig^ %f XifUn ßXr Ir r«f X. 
ben ib wenjg möchte IV, fi, 26. ini mehr Wanr- 
(icheinlichkeit far lieh haben, als xam. 

IPie ForifeUung folgt.) 
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PHYSIK. 

> 

Aasiv, b. Sauerländer^ Die farhigen Schatten, ihr 
Entftehen und Gefetz. Von Heinrich Hfchikhe. 
Vorlefung gehalten in der natürf. Gef. zu Aarau 
den 10. Jan. 1826. 61 S. 8. 

Der berflhmte VI eiebt uns auch auf diefem aeum 
wilfenfchafitlichen. Felde, wie fonft, eine geiftreiche 
Uxiterhaltwg.. Nach eine/ ff^chlchtlicheo Einlei- 
tung ftellt er gleich die Ergebnifle feiner Beobach- 
tungen in folgenden Sätzen auf: 1) Die faiiiigen 
Schatten lind weder Augentäufchung (nach Rumr» 
fordPe Anficht) noch blofs etwas fubjectiv vorhande- 
nes (wie GroftAif/s glaubte), fondern fo wahre Sdiat- 
ten , als irgend die (chwarzen oäer grauen fern kön- 
nen; 2) es giebt in der Natur fo viel der farbigen 
Schatten , als Lichtabftuf ungen in dem prbmatifcnen 
Bilde vorhanden find und , tädich von der Sonne er- 
zeugt, täglich wahrnehmbar find; S) ihre Tflnchung 
djeutet in diametralem Gegenfttz mit dem im prisma- 
tifehen Farbenkreife g^enüberftehenden Farben- 
licht, beftimmt auf diefenige Gattung gebroch^en 
iJchtes, dem fie entftammt: 4) das dadur^ be- 
wirkte Erkennen der zu verfchiedenen Tages- und 
. Jahreszeiten oder in verfchiedenen ErdgOrteb henr- 
fchenden Lichtgattungen der AtmofpUre wird zu 

Sofsen Aufl^ningen -flber den Haushalt der Natur 
hren. I>en vierten Satz hat der Vf.iehr anmuthig 
f rlätttert; in RCkdificht der dritten und zweyten find 
wir andc«^ leicht mit ihm einig; das Eigenthamli- 
cfae feiner Meinung liegt im erften. Hier mochte 
Eec. verputtelnd zv^chen den V£ und feine Gegi^er 
treten; er kann di^fs hinl^iglich feftqtn auf . eigne 



Beobachtungm. veiftchm^ * dtttJlnHhiM ttUkm^ß 
AugeMt fcbon im^fiicht nütbigen^ twlicli iä dlea4ie« 
fen Gebieten Beobachtungen zo mannen« t. yVir-jonOtt 
ka hier fubjectiv imd omectiv begrOndete. Farben* 
erCcheinungen von anancier untei£^heiden. Weiui 
das Auge vom lebhaften farbisen Lichte getroffen 
wurde , fo wii'd es* in deh einrachften Fällen in der 
Zeit d^ Nachempfindni^ nuf fchwarzem Grunde ein 
Bild in derfelben Farbe behalten, auf hinlänglich 
hellem weiisem Grunde nimmt hingegen dm nachpr 
empf unden.Q BUd die comDlementSrA färbe atf. Bey 
ftärkerer. Blendung durchläuft aber das Bild in den 
MachempGndungen felbft auf .dunkelm Grunde meh* 
rere Far Den, deren complementäre es jedesmal auf 
weiisem Grunde zeigt. 5lach diefem Gefetz. mSfcben 
fich fubjective Farbenerfcheinungen auch in. die £r^ 
fclieinungen farbiger Sdutten und beftimmen oh 
(wie Aoii/brd andeutete und GroitlU^ nacbweift) 
das ganze FarbenfpleU -^ B. wenn ein &rfai«r B«* 
flex mit einem wellsen in nahen Contraft »ommt 
Man laCfe auf graue Fenfterfproflen von oben die fon«- 
nenhellen gr£ien Heflexe grOner Vorhänge faUeii, 
während von unten daran weifse-Refleise des Tages^ 
Udts treffen , fo zeigen fioh die untern Refleaie ne- 
ben den grOnen in fchönem Bofenroth* Eben b 
entftehen die Raiideinfiifrungen eines £arh%ett Scfaat* 
ten auf heUem weifsem Grande in der conplementi- 
ren Farbe, Aber neben diefen fpbje^tiven Bedingun- 
gen der farbigen Schatten treten auch obiective ein, 
Oberall, wo tich ein G>ntraft verfchieaenfarbi^er 
Beleuchtungen befonders auf weifsem Felde zmgt- 

' So zeigt es der Conflict des rothffelben^Kerzenlicb- 
tes mit dem blaulichen Mondf<iiän. oder blaulichen 
Tageslicht, der G>nflict der blauen Reflexe vom hei« 
tern Hinunel mit -dem rothgelben Mor|ten-- odw 
Abendfonnenftrahl und auf ähnliche Weife die vidir^ 
fachen farbigen Reflexe, wdlche lieh fonft zwifchen 
erleuchteten Gegenftänden finden. Die im Kreyen 
in der Landfchan vorkommenden farbigen Belguch-* 
tungen und farbigen Schatten find in diefer Art meift 
obiectiven Urfprungs, wie der Vf. lehrt, aber neben 
deip ftehen auch viele nur fubjectiv bedingte £i:t 
fcheinungen. Der erfte Satz unfers Vfs zmrRecht- 

« fertigung feiner Meinung ift: „wemi Schwsm der 
verneinende Geg^nfatz des Weifsen i ift ,t > kann 
Schwarz nicht auch Gegeniat^ oder Schatten .de» 
Rothen, Blauen n. t w». fejn; j^es farbige Licht 
mufs mithin irgend einen farbigen Schatten .hervor« 
bringen." Ein witziger, aber phyfikalifch niiAft 
halt;b^rer Gedanke. W^o ,nur eii^f Art der Be^eucbr 
«ung gegeben ift, fallt, wia!d^r Vf. aa<^er UbSf, 
^eigt, nur f ch warzer ^h^ttßp; alle FarbOiig.der 
Schatten fodert den Co;i4lat veidjiphiedtAevlB^tow^ 
tunsen, welche nun bald fubjectiv opmpJedfewfiSre 
Farben hfurv^urrufen, bald objectiv den weUiseafixvuuli 
jede mit ihrer Tarbe malen. Von dicier Jb^kiing fdn 
l^efehea findep .wir hier i^ine lebepdige unA>yrffUign 
6childerung .d^ verfchtedenen. Fari»»nerfrl\fani|ngiR 
in Beziehung, auf larbigeSclHtlm«/. i ' ^ t..» 
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ORIECHISCHB LITERATUR.^ 

i) Lsirrie, b, Teubner : Ssvo^ßrvng KvQOVuivß- 
ßaaig. Xenophontis ejcpediiio Cyri — edidit 
Ludauicus Dindorßus etc. 

2) Ebend.,h. Weidmann : XenophontU expediiia 
Cyri ex recenfione Ludovici Dindor/U etc. 

8) Eben da f.: XenophontU earpediiio Cyri ex re- 
cenfione ijidovici^ Dindorfii^ in, ufum fchok- 
lamm etc. 

(Forifeisung der im porigen Siüek obgebroehenen ReeenJIcn, ) 

ttch an Additamenten mancherley Art feblt es 
. den befTerh Handfchriften nicht. Einige derfelben 
find zur Erklärung beygefchriebene Worte, wie z. Jl., 
um die lange Berechnung I, 2» 9 zu übergehen^ das 
-i^icoi dfjXovoxi (,SiiXor6u SeTaui) V, 7, 26. Eben to 
dsiS 4faßovfiiyoi i?jXoyiu IV, 2, 4, was D. aufzuneh- 
xnen fich nicht fcheute. Noch unvorfichtiger fchob 
er VI, 2 (^, 91 inel ii lä hga lylvtro — itaka nach 
UqJi ein, Xenophon's Sprachgebrauch nicht beach- 
tehd; man f. länger. Kaum erträglich ift auch das 
doppelte xdka I, 8, 15. Das IV, 8,6: Inl r^v tifurl- 
qay ^QX^od-i^ nach ^fi£T/(»ayhinzugefü^e x^Q^^ macht 
^hon dadurch fich verdächtig, cbfs Line Handfchrift 
es nach VQyjc&iy ftellt. Dafs V, 7, 15 und VII, 7, 7 
mit Unrecht roti und t^^J« aufgenommen fey, ift ein- 
leuchtend. . Eben fo wenig durfte 1, 3, 2 aus zwey 
Bandfchriften di nach Blror eingefchoben werden , da 
diefe Partikel an unzähligen Stellen vonVerbeflerern 
liinzugefflgt ifi:, um ein Afyndeton zu heben, und 
hier innen befonders nöthig fcheinen mochte weeen 
des vorhergehenden nftSrov fiiv. Man vgl. aulser den 
Yon Kriiger angeführten Stellen Demoßh. OL l, p. 18. 
Lucian. Tax. ,17 . Doch in diefer Art hat Hr. D. fehr 
<^ gefehlt. Andere Additamente find Wiederholun- 
gen delTelben Wortes aus einer kurz vorhergehenden 
Zeiie, wie z.B.- das zweyte o^Jtiai I, 3, 6 und das 
%&rSi VI, 1 (3) ,-17, wie an dieler Stelle fchon dar- 
. suis deutlich gen us hervorgeht, dafs die Handfchrif- 
ten, welche es haben, rcar J/ liefern. Diefelbe Art 
von Corruption ift z. & V, 3 , 10 . und fchon vor De- 
metrius Zeit 1, 8, 20 in mehren Handfchriften ein- 
gefcblichen. Eben dahin gehört auch das nagä tip 
E6q*gwtfjp I, 5, 5, und noch aufEülender haben I, 6, 
10 nknf der heften Mlf. fnvi xavxa ¥iffij wo das letzte 
Wort wahrfcheinlich aus $• 7, wo es gleichfalls nac^ 
Itnä tavta fteht, hier eingefchlichen ift. Nicht be- 
fremden kann es daher ^ oafs 1, 8, 16 der Name iSV* 
9Qf6p von dem aus $• 13 wiederholten Namen KUu^ 
JL U Z. XU%. Zweiter Band. 



;;oc verdrangt ift, den Hr. D« gedankenlos au%enom<t 
men hat. Dena dafs hier Sero<pßv das einzig richtige 
fey, zeijgt §. 15. Wenn Hr. Bomemann diefen Ein«* 
wand glaubt durch die Annahme befeit|gen zu könf 
nen, c&fs inzwifchen auch Klearchos herbeygekom- 
men fey: fo ift diefs theils an und fOr fich nicht 
wahrfcneinlich, theils vrürda, wenn es gefcheheii 
wäre, jeder Schriftfteller , gefchweige dennXeno-- 
phon, diefs erwähnt haben. Wenn derfelbe Her- 
ausgeber von Gefetzen der Kritik fpricht, welche 
den Namen JCX/apyo^ vorzuziehen zwängen, fo mu{$ 
Rec, kein Ge\vicnt darauf legend, dals an fo vielea 
Stellen die erfte Familie derüUndfchriften in daiEiT- 

fennamen Falfches liefert (man fehe z. B^ 1,2, 2& 
, 10. 7, 11. 8, 24. IV, 1, 18. 2, 18. 6, 1. 8. 7, 2U 
V,l, 2. 3, 8. 6,9.^ hier befonders daran erinnern, dafs 
gerade in diefen Mf f. öfter ein Wort durch ein irgend 
ähnliches aus dem Vorhergehenden oder Folgenden 
verdrängt worden ift. So z. B. haben I, 2, 8 fiebei^ 
Xfyerai Jmr xaXfTrai aus dem Vorhergehenden , III, 4^ 
31 vier oxroß für r^itg aus i. 30. V, 4, 24 drey woWr 
^uoi für onXTrat aus §. 23, V. 6, 1 diefelben ISoxtij was 
bald folgt, für J/ot , VII, 1, 20 ebenfalls dTey.äfo(fup 
r uxQuy aus §. 19. IndeCs möchte Hr. Bomemann^ 
n gegen Krüger* s Anficht, ^e er, wie öfter, etwas 



fo 



um 



leicht genommen hat ,^ die feinige zu verfechten , uns 
einwenden, diefe Fälle feyeh dem vorliegenden nicht 
ganz glei^, und wohl mochten diejenigen, die in folr* 
eben Beyfpielen eine mathematifche C^ngruenz for- 
dern, ihm beypflichten , ohne fich eben umändert 
Gründe "Zu kümmern. Um aber auch diefen zu ge- 
nügen, erwähnen wir ein Beylpiel, das die GunQt 
oder vielmehr dieUngunft des Zufalls, einermäch- 
tigen Gottheit in der diplomatifchen Kritik, uns er- 
häten hat. Auf diefelbe Weife nämlich hat fich I^ 
2, 9 aus $. S in vier MIT. der Name SioxQartjg und in 
allen der Name Soifaivnog eingefchlichen , an dem 
Anftofs zu nehmen freylich Hn. D, nicht eingefallen 
ift. Solche Erfcheinuneen nicht beachtend, hat der- 
felbe an einer grofsen Anzahl von Stellen Unrichti- 
5 es vorgezogen« Rec. begnügt fich nur noch Einiges 
er Art auszuheben; 1, 8, 15 führt Eine Handfchrift 
ftatt Zv av zu geben auf &iv, was offenbar aus $-16, 
wo dagegen drey Sy uv nahen, entftanden, flucs voi^ 
Hn. D. aufgenommen wird. Bald darauf $.18 bat er 
aus mehreren ngood-iv für nif6ripa> aufgenommen , da 
doch jenes wahrfcheinlich dem noch zwey Mal fol^r 

Snden n(f6ad^iy feinen Urfprung verdankt» Eben fo 
das §. 19 nur voq drey Mfil gebotene avetyy^lai fOr 
Anayydkeu aus dem drayvAXowH $. 21 entftandei^ 
Derfelbe Fehler findet fi^n^ um nur einige Stelltn. 
Z * an 
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an denen die heften Mff. ihn fich za ftefaolflen kom- ' 
üD^n lafl«) za erwäbnem^ III, 2y 21, wo die Lesart 
kata^nc^alSofiivtvg dem votigen tcajotncevd^&eu , III, 
4, 49, wo das neLfaxot/zofiev dem nafiXd-tiv, IV, 8, 8, 
wo nuQ^'fayw , was Hr. JD. in Nr. 1 nicht verfcbmäh- 
te, dem naöityor feine Entftehung verdankt. l>ie 
Beachtnqg folcher Stellen hätte Hn. D. auch bey IV, 
2, 6 und VI, 4 (6), 1 leiten füllen; an welcher letz- 
tem Stelle nq^glfuvüv finnlos ift. Ferner I, 7 , 6 ha- 
ben fbr fiixqiq Stov drey fiixQ^ oi, was vorherging, 
dennoch aber auch zum zweyten Male ohne Beden- 
ken von Hn. D. aufgenommen wird. Eben fo hat er 
' II, 1 , 22 niq\ lovTot; , was aus dem $. 21 vorherge- 
fangenen entftanden , ftatt nt^i rovriav gegeben und 
l!,6, Sl: Inl dvQoug ffjuvov. aus Einer mndfchrlft 
den Artikel hinzugefOgt, den jeder, d^r da weifs, 
dafs^ ^Qcu in lolcnen Fsdilen des Artik/els nicht be- 
darf, aus dem M tatg d^qaig der erften Zeile diefes 
§., herleiten wird. Eben fo wenig war das zweyte 
ivvcuvt^. £v V, 6, 7 aufzunehm.en. bartun zog auch 
Krüger IV, 4 , 13 iigioxov ri /^Hr^a vor. Auf ähnli- 
che VVeife ift III, 1 , 2 das iv&vfiov^ivot in fecfis MCT , 
denen Hr. D. ohne^Bedenken folgt, von dem aus $. S 
«ntftandenen iinrooifuyoi Verdrängt worden. Ueber 
die Epanalepfis durch ein fynonymes Wort verglei- 
che man Kruger zu III, 1, 20. .Andere Stellen diefer 
Art Obergehend erwähnt Rec. nur noch IV, 1, 5, wo 
eine Handfchrift für ^v{xa f aus $. 2 intl d* hat, 
woraus Hr. D. fogleich inuS^ macht, wahrfcheinlich 
um die rettungslofe Stelle §. 2. S. 4. zu retten, von 
der er indelTen mit vornehmthuender Kennermiene 
uns verfichert: „fernere prorßts illos übros ^welche 
die Stelle auslaJ^Ten) quiaam Jequendoe eanjtimave^ 
runty Sonderbär zum TheU ift auch, was Bor-- 
nemann prcTef. n. XXII. 5 fibeV diefe Stelle fagt, 
befonders die mr Rec. ganz unverftändlichen Worte: 
Quate verö — con/in/erunU ' Wenn er meint: 

Iylla Ibkartii raUones nondum labefaf^atas video^ 
6 mufs er Krüger^s Behandlung der Stelle etwas 
^flchtig ancefehen haben. Denn was von Halbkarfe 
Grflnden der Beachtung werth war, bat fie zurfick- 
gewiefen. Oder geßilfi es fi. etwa auch das l^tno-' 
phontifche Griechifch entgegenzuftellen? Rec. ift 
lo unglQcklich gewefen, keine charakteriftifchen 
Kennzeichen deflelben auffinden zu können; wohl 
aber hat fich ihm die Ueberzeugung aufgedrungen, 
dafs diefe Stelle fowohl durch Inhalt als Darftellung 
fich als Stock einer kOrzern Erzählung des Rflckzo^ 
ges der Zehntaufend verrathe. 

Doch genug hiervon. Red geht zu einer andern 
Art von Comiptionen über , die mit der vorigen ei- 
nige Aehn^hkeit hit. Esiftdiefs diejenige, wo die 
Endung eines Wortes wegen der Endung eines be- 
nachbartcli verßlfcht worden ift. So haben bis auf 
Xwey Handfchriften und den Hermogenes (welchen 
Hr. Ö. Oberfah) IV, 5, 82 alle nuTvy weil ngonuiv vor- 
herging, V, 2, 9 haben drey der heften Mff dnuya-- 
yfiV, weil iXtVk folgt. Eben'fo verdankt bald darauf 
das inifiTti, was viere bieten und JD. willig aufnahm. 



den(i folgenden Vfttrt, VI, 4 (6),- 20 das Intkwvat dem 
irnfn/My J\ S, 7' das keamo dem oxMonoMnd das ui»- 
paffende fvXaiaa&tti IV, 6, 15 dem imMtaa&m fc»* 
nen Ur^ruag. Sehr zweifelhaft ift daher auch die 
Lesart nXwitiv II, 6, 21. Eine Verbindung diefer 
Corruptionsart mit der vorigen ift es, wenn V, S, 6 
drey Handfchriften , denen Hr. D. ohne Weitex^es 
folgt, tjv il ZI na&fj für d tixi nA&oi haben, v^eil ^ 
fiip üta9^ vorherging. 

Noch weniger kann es auffallen , wenn die Ab- 
fcfireiber , wo z. B. dalfelbe Verbüm zwey Mal hin- 
ter einander in etwas verfchiedener Form vorkommt, 
beide Male diefelbe geben. So z.B. haben ftlr txQuttx 
1,5, 14 die drey heften MfC iniXivat ans \, IS und 
III, 5 1 17 £ar IftßiXkuv zwey derfelben l/aftaXiTw aus 
$. 16. Dafs alfo mit Unrecht 1, 2, 1 , wenn auch anf 
die Autorität von fdnf Handfchriften fbr na^^ytüiä 
das aus denr Folgenden entftandene napoyyOSju auf* 
genommen fey , m einleuchtend« 

Am häufigften aber kommen in den heften Mfll 
der Anabafis AuslafTungen vor, und bey diefen* hat 
fich Hr. D. in feiner Recenfion als rOfticjer Cenfory 
d. h. Befchneider oder Streicher, ^ewiefen. Keine 
.Sylbe, kein Wort, was ihm OberflOfGg fehlen , hA 
Gnade gefunden vor feinem Ansefichtf er nahm 
feine Schere zur Hand und fchnltt oft nicht Rau - 
her, fond^n gute Schöfslinge ab. Am fchlimmften 
ift es unftreitjg, dafs er zuweilen fogar Unentbehr- 
liches nicht verfchonte. Dahin gehört es z. B., vfpm 
er I, 2, 2: vnoayifitvog avioTg — /i^ nqoaS-tv navaaaSm 
fiQiv avxovg xaxaydyoi oXxaSi .aus drey Handfchriften 
Kaxiyoi gefchrieben hat, was wider^iinnigift, indem, 
es'heifsen wOrdc: duceret, nicht, was hier notKwen- 
dig ift: duxiffet. Denfelben Fehler hat er fich V, 1, 
12 zu Schulden kommen laiTen (und mit gleicher Un- 
künde IV, 6 , 1 €? Kokwq ^yrjaoiTo gefchrieben , was 
ß bene duQturua effet hiefse, nicht, was erforderlidi 
ift, fi bene duxijjei). Nicht glücklicher hat eri, S, 
14: ^yifiova ahiTv Kvqov oQXig wg Öiä qiXiag rr^g x^Q^g 
dnu%u auf Schneider^s Wort, durch den er fich öfter 
hat verführen laffen, das wg getilgt; eine Partikel, die 
nicht feiten in den heften Handfcnriften ausgefallen 
(z. B. IV, 3, 1 und 6, 4) und hier nicht nur nicht ij»- 
utilisy fondern ganz unentbehrlich ift, da der Begriff 
Siu fiUag Tijg ^of^ag nicht als factifch, fondem nur 
als gedacht vorgeftellt werden foU. Ohne fie würde 
der Sinn fejn: durch das Landy wehhes oder indem 
.'es. ein befreundetes Jey, Vorficht hatte fchon der 
Umftand empfehlen können , dafs auch fonft in ähn- 
lichen Stellen der Anabafis otg niemals fehlt. .Die 
Beachtung des Sprachgebrauchs hätte Hn' D. au(^ 
IV, 7, 18 : aaUovTO im rov^AQnaüov nozafdv abgehalten, 
den Artikel nicht zu tilgen. Aber ohne fich dadurch 
irre machen zu laffen, daß der Artikel an unzahligen 
Stellen, wo an dieAusIaflung nicht zu denken ift, in 
den heften Mfr. fehlt (man f. z. B. 111, 2, 6. 4, IS. 14. 17. 
'S5. 45. IV, 1, 13. V, 4, 23. VI, 1 (S), 6, wo D. 
das unfinnige ol äXXoi uiv ruhig ftehen iiefs , und in 

al- 
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allen III, 4,^18)^ hat «r^ fleh nicht bemtigt, ihn an 
den Stellen zu tilgen, wo er einige Schwierigkeiten 
hat, was' aber gerade fflr jeden Andern ein Grund 
zur Beybehaltung gewefen wäre , wie z. B. I, 5. 5. 
IV, 4. 17. V, 7, 5. 10 (VI, 2), 16 (vgl. IV, 7, 8} VII, 
7, 54, fondern auch da ihn geftrichen, wo z. B/ der 
TVohlklang ihn beyzubehaUen räth, wie V, 2, 1. 
VII, 3, 25. 4, 6, oder wo der Gegenfatz der Begriffe 
ihn nothwendig macht,, wie UI, 2, 20. IV, 1, 12. 
Doch wir kehren zn finhehtftellenden Attslafluogen 
zurOck. Eine folche ift es, wenn Hr. D. V, 1,4: 
ifutiil, indmq nkiXv ßoiiXiad-B , niQt(jitvtTi, um^ auf- 
genommen hat, was bekanntlich wenn anders bedeu<- 
tet und nur mit Urbanität far indmo gebraucht wer- 
den kann. Diefes aber ift hier npth wendig, da der 
Wille der Soldaten einftimmig ausgefprochen und 
daher völlig unzweifelhaft ift. Mit noch gröfeerer 
Gedankenloiigkeit hat D. V, 5, 25 : nt^l rf c Xotnijg 
no^'iiag inw^avovro xal ^y Ixdxe^oi idiovvo, das xal ge- 
tilgt , wodurch der verkehrte Gedanke entfteht, als 
würden auch die Sinoper die Reife mitmachen. 
Aber auch das xak ih ihm ein verhafstes Wort, und 
fo oftauch die heften Handfchnften es ausiaiTen (mau 
f. z. B. III, 2, 12. 8, 19. IV, 2, 2. 7, 22. V, 7, 9 (wo 
anch Hr. D. in N. 1 es ausgelaflen hat) VII, 2, 31), fo 
hat er doch kein Bedenken getragen, es öfter an 
Stellen zu tilgen, wo durchaus kein Grund dazu vor- 
handen war, wie I, 8, 2. II, 1, 10. V, 2, 14. V, 7^ 
2S. VI, 4 (6), 24, wo das dadurch entftehende Aryn- 
deton eben fo unerträglich ift, als das I, 6, 7: o di 
uffftcoirato ori OV:, durcn die Ausladung des o ii uns 
gegenene. Denn ein Ajyndeton, wie es dadurdi 
entfteht, haben lieh jjie Crriechen nur erlaubt, wenn 
He nach dem dmxgivaro, ilnfv, if^tro ein Nomen oder 
Pronomen hinzufügten. Man f. aufser den von Krü^ 
,ger zu 111, 4, 42 angefahrten Stellen Herodot III, 71 
zwey Mal, 72 zwey Mal, 75. 85, und vergleiche da- 

fgen z.B. c. 65. 78 Anab. II, 3, 5. IV, 8, 6. VII, 
1!^ u. a. £ben fo wenig billigt es Rec, dars Hr. O. 
III, 5, 2: X4J^art oiv, Hptj , n^og fu ri iv v(o fyjts wg 
Tipig ipfkw ta xal twovw, auf die Auetori tat von vier 
nicht feiten die Prapofitionen auslaffenden MIT. (man 
1 z.B. HI, l,fl. IV, 6, 11. VII, 2, 16X das wie öfter 
{III, 5, 10. V, 9 rVI, 1), 32 u. an a. St.) wenigftens 
ohne hinreichenden Grund getilgte ¥wfj nicht zu er- 
wähnen, das zweyte 7r^<(c geftrichen hat. Diefs ver- 
bietet bey einem Schrifttteller wie Xenophon die 
Stellung. Hat er doch in der Cyr. VIII, 6, 14: äane^ 
fir dg MSpav ilg vi ax^nomtov xavgjnm&mlvüvg ifi- 
fäntit^ wo die AppoGtlon unmittelbar folgt, die 
Präpofition wiederhoh. Man vgl. Krüger's Com^ 
mentatt, p. 259. Aus demfelben Grunde ift auch 
. y, 4^ 20 : avv roTg ftaoßupotg ravtA npärrenß amg ai>v 
^f^iv, die Auslaflung des zweyten avv zu mifsbilligen. 
fl>och gegen die Prapofitionen fcheint Hr. D. über- 
haupt teindfelig gefinnt zu feyn, befonders gegen die 
der Verba ccmpt^iia. Ein Andrer würde hier fchoq 
durch die Bemerkung fcheu geworden feyn, dafs'in 
diefen gerade die heften Handfchriften zum Theil 
wft grofsef Uebereinftimmung an einer Menge ^von 
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die PrSpofltionen auslallSen(tfian f. HI; S, 16L 
4^ 26. 84. 89. 5, 18. IV, 2, 21. 6, 1. 17. 6, 16 u. a. 
St.); allein fo furchtfam ift Hr. D. picht. M. £ z. Bw 
II, 5, 27. UI, 4, 2. IV. 5, 21. 5, 23. V, 4, 22 (wo «e 
Lesart ofirop nicht erwähnt ift), VI, 2 (4), 12. VIV 
3, 18. 8, 17. 22). Mangel an Spracbkenntnifs ver^* 
räth es ferner, wenn Hr. D. a^cS/icy nokXo^g npag&ioP" 
rag, Xld-ovg S" Ixovrag iv ratg /j^oi , das Komma und 
das Si tilgt, welches fo oft in den heften Handfchrif- 
ten ausgefallen ift (m. f. III, 4, 28. 82. V, 10 (VI, 2), 
1. VII, 3, 48. 2, 5 , wo er es gleichfalls ohne Grund 
tilgte). Denn dafs Xenophon auf eine folche Weife 
jemals zwey Participia verbunden habe, wird fchwer- 
lich erwiefen werden können. Eben f<t wenig durfte 
V, 6 TVI, 1), 81 : javrng rijg ftovapxf^^ uTtl^^ad^al jUi 
^*r, das TavTfjg geflricnen werden, da fiovap/Ja nie 
fchlechtweg den Oberbefehl eines argarfjyig cwTox(>a- 
Tüfp bedeutet und alfo das ravxtjg hier nothwendig 
war : diefer Art von AUeinherrfchaft. 

Dafs wer fo mit dem nicht Entbehrlichen ge- 
fchaltet, das allenfalls Entbehrliche nicht verfchont 
haben werde, läfst fich erwarten. Als Radical- 
Reformer hat Hr. D. die Sache ins Grofee getrieben, 
und ohne fich durch die Frage irre machen zu laffen, 
ob wohl die Auctorität von ein Paar Handfchriften, 
in denen fich an unzähligen Stellen Auslaffiingen fin- 
den, fchon genüge, um Tilgungen zu rechttertigen, 
hat er, wo es faur irgend zuläfüg fehlen , geftrichen. 
Am wenigften Umftände hat er natürlich mit den 
Partikeln und einzelnen Buchftaben gemacht. Auf 
die Gewähr einiger guten .MIT. giebt er z. B. ohneBe- ' 
denken ovTog für ovToai, nag für uimg, uv fQr iav, ^/- 
Xwv für l&ßi(ov, aijov für lavrov. Bey dem letzten 
Worte genügt ihm fchon Eine'Handlchrift I, 8, 23: 
fiiaov iywv rijg iavrov crgauoig, wo er aus dem avtov 
eines Farcher Mf. airov macht. Confequenz darf 
man dabey freylich nicht erwarten: denn fonft hätte 
er z. B. II, 5, 38 für iawov aus dem avrov der vier 
heften Handfchriften aviov machen muffen. Schlim- 
mer noch erging es ihm VII, 2, 17: iSoxu rä hpa xaXä 
thou xal favT^i Kai r<a ffr^arivfiaTi 9 wo er mit zwey 
Handfchriften xal tilgte und das fprachwidrige aiv^ 
aufnahm, obgleich .er VU, 1, 18 richtig iavr^ ver- 
beffert hatte. - " / 

. Diefs mag genug feyn zu aeigen , dafe Hr. D. u 
fehr vielen Stellen, durch gut;? Handfchriften verführt. 
Schlechtes g^eben. Daß er bey feinem Vorurtbeil 
für diefelben das von. ihnen gebotene Kichtige feiten 
werde unbenutzt gel'affen haben , läfst fich leicht er- 
meffen. Indefs ift es doch zuweilen gefchehen, be- 
fonders an folchen Stellen, \vo ihre guten Lesarten 
einiiTQ Schwierigkeiten haben. Man f. z. B. 1, 8, 20. 
IU,1, 10. V, 7, 19. V, 10 (6, 2), 11. VII, 7, 80 mit 
'Krüger's Anmerkungen. Eben fo feiten wird natür- 
lich der Fall vorkomme«, dafs er die fchlechten Les- 
arten fcklechter Mff. aufgenommen oder, was daffelba 
ift, beybehalten hat. Doch erinnert fich Rec. auch 
cinicer Stellen diefer Art. So war IV, 5, 4 kein 
^^ Grund 
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Grund vorhanden ^ das üfuytiCid&oi tw%y fehlecbter 
Handfchriften dem cfaYioaae&at vorzuziehen. Ans 
demSvidas durfte er 11,5, 18 nicht ?/«iv ftatt tiuv und 
,9ioch weniger das falfche axatdafiUTa fOr (rr^oa/ior« 
\l, 5, 10 flehen laffen. Doch an diefen Stellen wurde 
er von Schneider verführt, deffen Anflehten Zu prO- 
f en er , vne Öfter , für unnöthig hielt. ' 

Noch mufs Rec. etwas Ober dieW^'ortftellung fa- 
iren , die Hr. D. nach den Handfchriften an fehr yfe- 
den Stellen verändert hat, oft mit Aecht, nicht fei- 
,ten ohne hinreichenden Grund, zuweilen offenbar 
falfch. Dahin gehört es, wenn erl, 8, 26 für o^<5 
^tiv uvioa gefchrieben hat riy uvdQa o^of, eine Stel- 
lung, deren Unzuläffigkeit keines Beweifes bedarf. 
Ariitoph. Lyf. 831 wird Niemand für fie anfuhren 
woUen. Eben fo wepig kiann I, 9, 25 : iiVtal aov rot;«* 
.^ov^xnuTv TfiiÄtQov, das rovrov nach aotlftehen, weil 
es dadurch einen Nachdruck erhält, den es nicht 
hat. Sinnverwirrend ift das Y, 7, 1 aufgenommene 
. Tovra oiy dyfTtvd-arto ol mQaTi&tw, naaTT6fiiwa* Noch 
.unglQcldicher hat er YJl, 2 (4), 9 Itatt to^; vtxMig 
. Toig fih nXdoTCvg gegeben : xor^ fiiv r. rovf nX. Dafc 
Hr. D. auch- in der Stellung ein Freund des Leich- 
'teren und natürlicher Scheinenden feyn Mrfirde, liefs 
'£ich vorausfehen. Nicht befremden kann es alfo, 
* dafs er z. B, äv, .wo es von dem "Worte, zu dem es 
gehört j getrennt ftand, wenn niir ein Paar Hand- 
'ichriften dafür waren, es demfelben näher rückte, 
] wie H, 1, 13 (wiewohl er III, 1, 39 auch das Gegen- 
theil gethan h<it, nur mit unrecht, weil das oJfiau at 
demcMOfiai av §. 38 feinen Urfprung verdankt), oder 
für noXiä ovtw^ II, 4, 7 ovt(o noXXd, für oXfyoi nopv IV, 
, 7, 14 nayu iXiyoi giebt. Nicht gröfsere Wahrfchein- 
. lichkeit hat er für fich, wenn er III, 4, 2 iiaßaßfjx6üt 
&i aivoigndXn (fuivtxai o Mi&Qtfuftjg für i. di a. J»«- 
aaimai o 31. waAiv. gegeben hat. Denn fowohl das 
Ini — als auch die auffallende, wenn gleich nicht 
ungewöhnliche Stellung des AdverbiumV räth, fich 
&r die Vulgata zu entfcneiden. 

Es würde dem Rec. nicht fchwer gewefen feyn, 

eine ungleich gröfeere Anzahl von Steffen anzufün- 

ren , an denen Hr. D. eine unglückliche Kritik geübt 

hat, weil er feinen Handfchriften oft blind folgte. 

Doch hoffentlich wird das Gefagte, de^i wir bey der 

Beurtheilung von Nr. 1 noch Einiges hinzufügen 

' werden, hinreichend feyn, um im Allgemeinen feine 

' Ausgabe zu charakterifiren. Es foll ihm hiermit kei- 

nesweges das freylich fehr leicht zu erwerbende 

Verdienft ftreitig gemacht werden, dafs, wenn 

gleich er an einer bedeutenden Anzahl von Stellen 

den gewöhnlichen Text corrumpirt hat, er dagegen 

' faft überall , wo gute Handfchriften gute Lesarten 

boten j di^fe aufgenommen hat. 

(Der JSc/€hlufs /fflft.) 
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Lbipxig, b. Hahn: Nonius Marcellms de prö^ 
prieiate fermwms. Additus eft Fulgentiue 
Flanciadee de prisco fermone. Ex recenfione 
et cum notis Joßae Mercerii, Ad editionem Pa- 
rifienfem anni 1614 quam fideliflime repraefen^ 
tati. Accedit notitia literaria. 1826. XJX und 
782 S. 8. 

m 

Bckanntermafsen ift diefeain Ausübe des No^ 
nius, welche Uerder zu Paris ^uf einigen Exempla- 
ren wird Sedaa genannt) i614 beforgt tiat, bis )etzt 
die befte, welche man von diefem Scnriftfteller hat 
Aber fie ift auch fo äufserft feiten , dafs man fie in 
manchen der gröfsten- öffentlichen Bibliotheken ver- 
gebens fucht. Es war daher gewifs ein glücklich^ 
&edanke der Veriagshandlung, diefe Ausgabe wie- 
der abdrucken zu laden, und jeder Sprachgeiehrte 
wird fich ihr defshalb verpflichtet halten. l>er Text 
ift , wie fich Rec. aus einer forgfältigen Yergleighung 
mit der vor ihm liegenden Originalausgabe Oberzeugt 
hat," ein wahres Facßmile der letztera, indem Seit^ 
mit Seite, und Zeile mit Zeile flbereinftimmt; nur 
die Anmerkungen Merdet^s find mit gröfsem Lettern 
gedruckt, vras in fo fem als ein Vorzug diefes neuen 
Abdrucks zu betrachten ift, da man im Originale 
eine den Augen fchädliche Petitfehrift dazu gewählt 
hatte. Der Hauptvorzug des neuen Abdruckt be* 
fteht aber darin, dafs die Druckfehler des Original^ 
deren Angabe mehrere Blatter einnimmt, in dem 
Texte felbft verbeflert worden find. Eine neue Z«->> 
gäbe ift endlich die der neuen Ausgabe vorcefetzte^ 
nach Art der Zweybrücker Ausgaben abgefalste Ni>^ 
titia üferaria. Möchte es nun der Verlagshandliuig 

Seföllig C^fn, in einem zweyten Bande einen AbdrucK 
er fo äuiserft feltenen Strictunu et emendaiibnee Na^ 
nianae des Chrißaph Wafe (Oxford 1686. 4.), fo wie 
ausgewählte Anmerkungen aus den Ausgaben des 
Hadrianue Jwtius udd Dionyßt^Goihqfrems, fo wie 
eine Yariantenfamnilung aus letztern und aus dtft 
Wolfenbüttelfchen Handfchriften, aus welchen hefi- 
reits einige Probien fich mSe^H>de*s nndFriedemanh^e 
Miß:, crit. B. 1 vorfinden , nachzuliefern , damit man 
mit wenigen Koften fömmtliche zur Yerbefferung 
und Erläuterung diefes Schriftftellers vorhandenen 
brauchbaren Materialien - zufammen hättet Ein 
Wunfch, der wohl um fo eher ausgefprochen wc9r^ 
den dürfte, als die Zeit noch fehr entfernt zu feyn 
fcheint, in welcher man auf eine neuere felbftftändig» 
Recenfion und Bearbeitung des Nonius rechnen darf. 
Bey einem folchen zweyten Bande dürfte auch nicht 
überfehen werden, was noch kürzlicti JRmtMii^ in £ 
Collecianeis üierariie über die Handfchriften des N^* 
nius und über die Berichtigung einzelner Stella 
dellelben gefagt hat. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

/l) Lsirzie, b. Teubner: SivtHfärrog KvfovZivd'' 

ßaatq, XenopTiontis eaepediüo Xyri edidlt 

Liidovicu$ Dindorfius etc, 

8) Ebend., b. Weidmann : Xenophontis expeditio 
. Cyri ex rec^nfione Lml^tdci Dinderfii etc. 

8) Ebend:: Xenophontis eäcp^ditio Cyri ex recen- 
üone Lttdüvici Lfindotfii, in ufum fobolarum etc. 

(Be/thiufiäer im vorigen StiUk abgehrochentn ReeenßorH 

Xn der Vorrede zu Nr, 1 erklärt Hr. U., dafs er vom 
Verleger zur Beforgiuig. einer Schulausp(be der 
Änabafis aufgefordert, darauf hingearbeitet l^^be, ,^ut 
Uxtum aliquanto-fLiani ilU (Schneider) daran emen^ 
da^kAum , ^uamquam non uüem quaUm pojt paucos 
men/es exhibebo aüa editiont quam unam Jum legi^ 
timam a^nUurus, '' ' Das klingt ja fo , als ob die von 
Hn. TtwTur verlegte Ausübe nur ein Baftard wäre« 
\W jr dOrfen es nicht ablehnen » auch diefem einira 
Aufinerkfamkeit zu Xchenken , und zwar fo^ dds 
wir auch auf Hn. D'j. Ausgabe, nimlich die Mnam 
Ugiiimam, dabby Rücklicht nehmen, wobey wir die 
von Hn. Teubner "verlegte durch TD., die in der 
Weidmannifchen Buchhandlung verlegte durch Ü* 
bezeichnen wollen. L. I. C. I. $. 1: ißovUvo ot 
Tiü naida afiq>ori0cp na^tva, ift in TD, mit Recht 
das aus dem Ariftides aufgenommene, von Hn. A 
^aber geftrichene ol beybehaken, was fehr leicht aus^ 
Üü&i konnte und hier nichts weniger als öberflflflig 
ift. — f . S. ift in TD, wahrfcheimich auch richti- 
ger das nachdriVcklkhere und daher hier naflendere 
ijutSri beybebalten, während D. Iml dafär ge^ 

S;eben bat — $• 5. hätten beide richtiger iWi; 
^iifi^oiro für icxig ^äquxvsTto gegeben. ' Bald 
darauf hat £. üati aitip aus £iner Elandfchrift 
gegeben für das wegen des Gf^enfatzes noth« 
wendige &ad^ iauw, üch fo ausdrückend ^ alsfey. 
die£s nur. aus dem Ariftides gefloffen. Ob . D. §. o* 
4nit Kei£t .äfU»oaaKiJu6ratov für dna^uokwaaii^roy ge» 

5 eben habe, läist fich nox^h bezweifeln ; das vonBei-^ 
en für mlotiiüay aufgenommene aq^iav/^toav ift als 
Interprettiment verdäcntig. Man vgl. dieVarr. zu 
Y, 8, 21. $.7« £ßhreiben ebenfalls Beide mit drey 
Mss. Si Tufaa<p4apfig für i*o T., nach dem oben erör- 
terten Tikungsfyftem ; eben fo $« 8. Dafs fie auch di^ 
^Wörter anoat^va^ nfo^ Kvqov noch als verdächtig 
bezeidinen , kann nicht befremden: überflül&g aber 
würde es feyn > abermals ffeer ihre Echtheit vx fpi 
A. L. tS. iSU. Zsweytfr Band. 
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eben. Richtig haben Beide 'Tov^ ^ifv «evreSIv und xa) 
afiri; oA aufgenommen. Ob. $. 9. die in O. ge* 
gebene Stellung av%f^ ctfveXiyeto der |n TD. bey*^ 
Dehaltenen vorzuziehen fey , bezweifelt Rec; noch 
weniger Wahrfcbeinlichkeit hat die gleich darauf 
vonlkiden vergezogne: KXia^^ogAamioufiovtog ffvyA^ 
^n Denn mit wvyu^ kann man Attn£iaifi6vio^ nicht 
verbinden , weil es fonft (pvydg AaxeitLifiopiog heifsäi 
müfste. Es bliebe alfo 'nur' «brig Aaxiicufirio^ als 
AjppoQtioQ zu nehmen; aber wie unpaffend es fey 
hier zu fagen : KUarchos ein Laksdämonicr war em 
J^erbannicTj fieht Jeder. Dazu kommt, dafs in ibl- 
chen Stellen die Copula von den Pro^kern zwj-^ 
fohen Subject iind Prädicat gefetzt wird , wie z, B. 
umKyroix 1, 1, S. nicht zu erwähnen Anab. Vll, 
4, 7 : Ema&lvf^c ^i ^y -r^ff *OAt5y^<o^ noiii^aczjg. Eben 
fo der gräcifiren de Cur tius unter andern. Ill^ 8, It 
Thymoaeg erat Mentoris filiu» , imprgerjfuvemie. Was 
zur Veränderung, der gewöhnlichen, auch durch 
Ariftides verbürgten , Stellung: KX. Ijp A.^ q^vyd^, 
Anlafs gab , war die etwas auffallende Appofition des 
wvyd^f das eben fo V, 6, 28. fich findet, oder viel-^ 
teicht auch die in mehren Mss. vorjcommende Aiis«* 
laffung des ^v. Für 'Elkfiaxorrixat ift in TD. und 
D. die Form 'ElXt^imornaitui aufgenommen, v^l««* 
che wohl fchwerlich durch die Analogie von ThXo^ 
noyvfiptaxig gerechtfertigt werden kann: $. 10. hat 
D. ftatt der in TD. beybehaltenen Stellung: 
itvfyavt 'iivog äv avt^ fius drey Mss. ^irog äp Ivv^a-' 
v£v airop gegeben , ob mit Recht, getraut fich Rec. 
nicht zu entfcheiden, wiewohl feinem Gefitlhl das 
erftere mehr zulagt. Wahrfcheinlich richtiger. aber 
als das in TD. beybehaltene inl Ihiüliag \ 11. ift 
das von Ho. D. aufgenommene dg IhaiSaQ. C.VL ^.1« 
ift in !£nd il^iS6i^ apt^ ijifj nojfivic&ai &vw, wie auch 
TD. hat^ in O. nach drey Mss. air^ vor äva^ 
gefetzt, was Rec. nicht gewagt hätt^. Lob verdient 
es , dafs in TD. die Worte ä^^oi^, — = to 'Eklti^nci^ 
irrcw&a axQartvfia unverändert geblieben, während 
D. To vor Mai&a eingefchoben hat, angeblich nach 
Schneiders Conjectur, der indeflea nvr Ibgt; WeiS*^ 
ke's Erklärung erfordert den zweytenAttÄel* übri- 

ftns aber gewifs die HinzufQgunft deflelben gemifs- 
illigt haben würde, weil dadurch etwas Wuieifni- 
niges herauskömmt. Denn wollte man wirklich 
auch zugeben, dafs ivxavd-a das ganze Gebiet desKy» 
ros bezeichnen könne , fp erhebt fich dagegen der 
!Einwand , dafs weder Klearchos noch die m Thefla» 
lien befindlichen Söldner und wahrfcheinlich eben fo • ' 
wenig Proxenos und der §. 3. vom Sophänetos ver- 
diibogte Feldherr, fich dort befanden^ Zwar, möchte 
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•s feheioen, dafs diererGrnmt auch gesen di^ Erklä- 
rung dm ^KTiKv^a-ciufSardes bezieht» gelttod t^tmskckt - 
wftrdea könne; allein gewifs \^r es dei? A^iUedes 
Kyros, dafsauch jene fchon vor feinem Abmarfche. 
dort eintreffen feilten, fo dafs alfo in Beziehung 
auf fie das id'Qolfyi nur die Abficht bezeichnete An 
der Stellung des ivravd-a wird Niemand Anftofs neh- 
men, der da weifs, dafs crade bey den Adverbien rd- 
che Hyperbata nicht feiten find. Man vgl. z. B. IV, 
8^ 24. u. <l Krügers Anm. Far n^tiar^xu ift (b-* 
wohl in TD. als in D, n^oetnrfxn gelben , wie Ober- 
haupt an vielen Stellen auf die Äuctorität einiger 
Handfchriften , die aber in folchen Fällen durchaus 
lijcht als genflgend erfcheinen kann, da^ Augment 
des Plusquamperfects getilgt ift. Das zweyte na^üiy^ 
fikXit haben Beide; das finn widrige xarayoi $• 2. njar 
/>, Derfelbe hat §. S. yr^y^roc für yvfu^tm^ ge-» 
föhrieben , wie er tiberall' die Form yt>fxvriq gegeben 
hat. So viel Rec. weifs, kommen in der Anabafis 
nur zwey Stellen vor , an denen diefe Formen auch 
an der Endung zu unterfcheiden find, nämlich IV, ^ 
1, ß.yvfivtjja und IV, 6, 17. Y^^fivijrai, wo man mit 
drey Mss. und Suidas ^vfirfittg gegeben hat, wäh- 
rend an der erlteren fhiife yvftvi^rijv haben. Da 
Uberdiefs an den meiften Stellen der Accent auf diefe 
Form führt, (^uch 111, 4, 26. wo nur Sdineider 
ftillfchweigeiid ')*vfir^Twr gegeben hat, \yas eben fo 
ftillfchweigend Hr. O. thut, während Hr.Bomemann 
uns fogarzuIV, 1, 6. verfichert: „III, 4, 26. yvptvtj* 
Xiovefi in ediih pariter et infcHpris Ubrü*') fo ift kein 
Grund vorhanoen , Überall die andere einzoführen. 
Bald darauf ift in D. Ilaaitivy di o MtyaQtvg iig 
Ir^MfOOnfovc fiiv ' SnKitag , roictitoüidtg fi Ttikramag l^yw 
na^eyfytto, Was zuerft Soineider aufnahm, beybe- 
haken , und $• 9, aber diefs nur in feiner legitimen 
AtfSgabe, Sdnng — "fyt&r onXtrag "WQiaxoaiovg gegeben^ 
wobey er dlefen Gele\irten, mit Kecht, wegen fal- 
fcher Berechnung tadelt, ohne es fich dabey anfeoli- 
ten tu laffen , date auch feine Zahlen mit c^r Haupt«- 
fumme nicht zufanlmenftimmeB. Richtig haben Bei-* 
de $. 5. otg dftixa für ovg (cSc). ^növ, und §. 6.'^x« 
für ijxH gegeben ; fehr zweifelhaft aber ift es, ob tias 
f6 oh von £rklärem ehigefchobne tariv $. 8. nach 
ff^^C mit Recht hinzugefügt fey. Gegen die Hand* 
fctiriften hat D., nicht Tu.^ Sv^axofHog ge- 
liehen irach Böckh. Richtig haben Beide $. 12.^ rij 
J'o^ und nach Steph*. mgl avt-^r gefelu-leben ' nach 
den tneiften Mss.j Für fiXaxag aber ift vermuthlich 
fiFXuxi^ aufzunehmen. Lob verdient es, dafs in TD. 
nicht vde Inf). $• IS. nach ivrivd^iv aus drey Mss.^^ 
Üpimgefagt ift , weil die Abfchreiber jeder Art des 
Afyndeton abhold, nach ivrivd-er und ähnlichen 
W örtern diefe Partikel an • iinzählichen Stellen ein*« 
gefchob^n haben, 'und Weflnamenflidh auch, wenn 
im Vorhcrg€fhenden die Befchreibung reines Vorfalls 




|li^^tt^iu>n»ihett1iaben»-möcble'Wohl nieht Bitth- 



gung verdienen. FOr iml $. 17. hat D. ^ImtS^ 'ge- 

S;ebcn; uud $. 18. wie «uch Tß. -jkftyüv fOf ^nry^ 
eteteresr fchwerlich mit Recht. Das i^arfiüur$ , 'iwas^ 
nur Hr. D. für id-avptaCjt aufgenommen hat, kann iAr 
wohl erklärt werden ; nur fieht man keinen Grund, 
warum nicht auch II , S, 16. der Aorift vorgezogen 
ift, der auch IV, 8, 20. fich findet D^r in & 
€. 20. vor KvQog getilgte Artikel ift in TD. beybe- 
nalten und eben fo vorlichtig den wahrfcheinlich nnr 
aus dem vorhergehenden r^y Jl&Oaütsuv wiflderhokeo 
nicht aufgenommen. Bald darauf haben Beide, viei- 
leicht mit unrecht, die Wörter Mivwvaror StaamXiw 
getil^, wie fchou Schäfer gelhan , und, wie bill^ 
das ifutvav dem ^tuv^y vorgezogen. Statt igßSkku» 
^ 21. ift ^gßJilhav nach zwey Mss. geffeben; aber 
nur in. D.,.der,. fo viel Ree. ncn erioDert, 
fkberall wo fich ig in der Anabafis findet kSg fchreibt« 
Ueber die ^esart Svirnutg — ftiKJiTT€:tv für «SV^v^ 
yMiv — q>viuTTfiyTa vgl. man Krüger. Uebet die 
bald darauf getilgte Attraction ift bereits gefpiXH 
chen; Lob verdient ^ihre Erhaltung in TD., wäh» 
rend in ihr dagegen mit Unrecht $. 22. Murets Cod^ 
leciar iÜe bey benalten worden rar das^ in Dl ,21h 
rückgerufene tfit. Statt ifvXatrov ol Kiktxeg, was 
70. auch hat, giebt D. oi KOuxig iq^Xarxw, 
was fehon deshalb unwahrfcheinlicher^ weil €s re- 
gelmäfsiger ift. FOr ftfya, xnXiy xal ini^gvTör, 4i9$ 
in TD. nicht geändert ift, hat D. pfya ictA mXvt, 
ini^^roy aufgenommen, was Req. billigen wird, 
wenn er Aehniiches aus Profaikem angeährt ficht; 
bis dahin mag es ihm erlaubt feyn , mit acht Mss. 
fifya xal xaX6y xal ini^^oy vonuziehen. Das von 
acht Handfchriften gebotene <rvfmUafy ^var wohl 
nicht 2u verfchmähen. Mit Recht hat TD. §. 2S. 
ftatt.des auch von Hn. D. beybehaltenen riamgtg dS% 
Form Thtagig aufgenommen; und wohl verdient 
auch die gleichfalls nur von Hn, D. vorgezogene 
Stellung' der Worte «7^ KiUxidig nSXty vor der ^- 
wöhnlichen nokty r^g K. den Vorzug. Das von ftn, 
D §. 25. aufgenonunene <r oly filr t^ift durchaus lia-* 
paitend und otii' wahrfcheinlich aus dem (olgendttn 
«JLV70I entftanden. *En€tS^ f&r in^i §. 26. haben Beide 
aufgenommen > mit Recht; der aus der letzten Sylbe 
dts vorhergehenden fur^niftniro entftandene und 
hur von Hn. D. hinzugefflgte Artikel vor Svhynn» 
wird mehr a]& verdächtig durch die Bemerkung, dals 
diefer Name überall ohne denfelben vorkömmt Mit 
Unrecht auch bat Hn D, $. 27. Uioiu KvQfaiMt Kipm 
KSwxt geftellt, weil nur bey diefer Stellung dw 
Ge^^enlätz " deutlich hervortritt ; ganz wid^nniir 
aber ift wpijtpnd^ead^ai för d^nd^Svu, gegeben : denn 
man kunn nur dgmffm^ n, nicht dfaQTtd^jflifm^ 
fagen. , 

C. Hl. §. 2. ift in TD. Ttn/ mra;f«r(ri»»fyaibey- 
behalten , in D. %& x. gegeben , woraber Rec. hier 
zu fprechen nicht ndthig zu haben glaubt; das von 
•diefem nach tha- aufgenommene iihat der erftcre 
vorfichtiger verfchmälrt. f 4. bitten Beide inl (roicV 
^ffxag rör ngig r&ig öp, geben können. tJeber 
9i ^iXm , was Hr. D. }. 6. Air aix i9ikn€ ttulgoobm- 
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j faftt' Reo; ibhoQ ah^ti ttitit Meiniing msgefyro^ 
cben^ eben fo auch Ober > die Hinzufilgoiig des lo^iai 
vor ^M v^fiec* I^' verdient es, dafs inTD. an diefe« 
beiden Stelle»i die ViU^te nicht angetaftet ift, vras 
dagegen ^hne Bedenken bey dem igtjfiufd^tg hatte ge* 
^uha können r urofOr Br.D. richtig k^rjfiog ä^ gege- 
hlen bat.^ bais $• 9. fflr: ßixä tavxa ^wayaywff Tot^c 
fn0^ iavt&», was Sebneider und Hr. T. yorzoffen, 
Br. D. fjL. T. ü. TA^ ^ iavmv g^eben, verdient fcnon 
deshalb nicbt BiUlgung» weildtefo die leichtere Les- 
am ift "WenA bald darauf Hr. O. ixt/yot; tu und iMT- 
9*0^ Iri geftellt bat » fo foheint nur das Letztere mit 
Redit gefcheben ni feyn. I>ie X«esart der Hand- 
fclfriften $. 11 : VwQyt^ <m %iri für v!x% — un in, 
-xns auch Hr. T. giebt, hatte Hr. D, aufnehmen fol- 
len, ohne yl io tc zu verwandeln. Far IVi Si Sirofnr 
^t bat' er ^«i die ivvofup gegeben , vielleicht mit 
Recht,. Fflr xu^^tu hätte auch TD. uudyiO&ai 
geben jnOffen , was eben Ibwohl die Handfchriften 
als die Grammatik erlorderten. $. iS : ola inj anoQln, 
^t>en Beide mit Schneider Artikel vor ano^la hin- 
zugefügt » ifirogegeo der folgende Inünitiv ohne Ärti-> 
kfll zuTprechen-Ceheint. Ueber das $• 14. mit Un-* 
recht in TD. eingeklanimerte» von Hn. D. 'ge- 
tftl^e «Sc hat fich Rec. fcbon oben erklart.. Das von 
Beiden aufgenommene är^^fifaxerfc für tiQnaxirHi 
Uist fich fcbwerÜch rechtfertigen. Fflr ^nu ii tov^ 
«er $. 16. hat Hr.. D. wohl loit Recht ^«tä rovrer gfr- 

Sieben ; BiJJijeung. verdient es auch , dafs er ttuSilxvm 
4, was TD. ^zurflckgerufen hatte , iminKyvg Si ge- 
fdirieben hat. Dean Stellen wie Soj^okles Oed. T« 
1196^.(1201.') wird man dagMen nicht anfahren wol« 
len. tax tadeln ift dagegen die Tilgung des tI in den 
Worteir: ff S4 ti xoi tw ^^«/iow monvat^fdiif. Denn 
dieb hier fehr paflende Pronomen ift an fehr vielen 
Stellen in den oeften Handfchrif^en ausgefallen» z. B^ 
IV, 1, 10. 8, 4, V, 8, 25. VII, 6, 16. und V, 9. (VI, 1), 
^9. wo Hn D. es gleichfalls ansgelaffen hat und da* 
. bey etwas fonderbar Ariftophanes Plutus v« 785. an- 
. fänrt, wo ¥xa^T^f nach welchem Worte io jener 
Stelle da^r^c.fteht» ohne daflelbe vorkommt. Im 
Folgenden fcbeint das von Hn..D. fiSr d^ aufgenom- 
mene tiS^ Sprachwidrig zu feyn. $. 17. ift nach ipi 
wahrfeheinlkh /i/r einzufchieben; in Jp är Jo/ii nat 
Hr. D. nach Reifig £>" getilgt uod bald darauf mit 
ftecht, wie auch TD. dfAyfj für uydvot gegeben. 
^. 18« hat der erfteine «nach feinem Tilgungsfyftera 
dem fo paffenden ¥ymf^ aus «drey .Bf ss. iyii vorgezo*- 
gen , wie an mehrem andern Stellen* $. 19. hat Hr. 
X. nütiRecht atiayyakm beybehalten und atich $.21 ^ 

anangetaftet gelaOen , wahrend Hr. D. es mit meh- 
HTern Hapdfc^iüten in zwey Sätze zerriOen hat : m« 
Ü jtt0dif: o ^ JK«, i. ^., getäufcht durch unwifTend^ 
Abfcbretber, deven er gutwillig eu^h VU, l^Mnnd 
6, 1« folgte, <Ano dafs ihm dasÜnftatthafte de^Zer^ 
hackui^diefer iStellen nur aufgefallen wäre. Dafs er 
Htt0vc9y lOr^oyar anfgroonrnien, ift nicht zu tadeln» 
. ^ BoffeJEiUicIi wird diefe Zufammenftellung genllr 
MB, um dm -verhaltnifsmafsigieB Werth beider Aus- 



gdben ungeßhr isn bci^immen. Hinzuftigen -mfiffen 
wir jedoch / dafs in TD. {ich mehrere imangeneh^ 
me Druckfehler finden« So fteht I, 3, 8: M^Qa ri 
für Xi&ifa Si; VII, 7, 22. noirfüag fOr noi^tm^: H, 1,1. 
ift To' nach ini; HI, 1, 51. x^g vor 'EUidSog; tV,8,14. 
m nach /iityoi und VI, 5 (5), 1. tu vor antvtj ausgefal- 
len. Etwas mehr als Druckfehler ift die einlge'^Male 
aufgenommene Form ISvvw. Der Druck auf grauenf 
Papier ift gut, nur die Lettern etwas zu klein. Den 
Vorzug verdienen in diefer Hinficht Nr. 2 und Nr. S,' 
die auch durch Correctheit fich auszeichnen. Bey 
Nr. 2 hat iodelTen Rec. aufser dpn oben fchon ge-*' 
rflgten f alfchen Guten und den angeführten Druck* 
fehlem einige andere in den Varianten bemerkt,' 
meift jedoch nicht bedeutende. Die InternunctioH 
ift an manphen Stellen berichtigt; zuweiien aber 
aucli mit Unrecht geändert, wie z. B. V, 2, 80. 4,;^ 
44, wo das Kolon nach ovx%g mit einem Komma ver-^ 
taufclit ift. In wiefern Nr. 1 und Nr. 5. zum SchuW 

Sebrauche fich eignen , wird nach dem Gefagten je- 
er Schulmann lelbft am heften beuctheilen können. 



ALTERTHÜMSKÜNDE. 

Komniezir , b. Brummer: VerxiAchnifi der m 
Dänemark 1824 noch vorfumdtnen Runen/leine. 
Von R. Nyerup. Nach dem dän. Manulcripte 
des Vfs, abezfetzL 1824. 62 S. im 8. Mit 1 Kpft. 
(7gGr.) 

VITie feit einer Reihe von Jahren Fleifs und Ge- 
lehrfiEunkeit dänifcher Gelehrten , zum Theil aus ei- 
genem Eifer far Wiflenfchafk und Vaterland , zum 
Theil aber durch öffentliche Unterftfitzung veran-« 
lafst oder ermuthigt, mancherley Erfpriefsliches fflr 
die Erforfchung der f kan'dinaviÜchen Vorzeit gelei- 
ftet hat, fo wird in dem vorliegenden Schrincheil 
ein Werk als nahe anfekOndigt, das den Freunden 
desnordifchen Altertnums iamqitliche Runenfteine 
Dänemarks in Abbildung durch Steindruck und zu-^ 
gleich mit Erklärung v^fQhren foll, die als von ei- 
nem iUa^tt/i^i^ WtHaT^void Rq/Tb ausgehend, gewiä 
mehr als manche fmhere kleinere oder ausßhrli-: 
chere Verfuche Qber nordifche llunenfteine genügen 
werden. 

Hr. N. verdient Dank, dafs. er uns vorläufig auf' 
das gröfsere Werk aufmerkfam macht, und uns die 
.Zahiund den Werth lammtlicher danifchen Runen* 
fteine überfehen läfst. Berechtigt v^r er, der (S. 9^ 
befcheiden fagt , dals runologiiche Untef fuchuogen 
eufser feiner ophäre lägen, vor Andern wohl,, ,als 
Verkfindiger aeflen, was da kommen foU, auft^u-- 
treten , da er, wie einft Ol. Worm, für die Hin«» 
fcbaffung mehrerer Runenfteine nach Kopenhagen 
thStigwar, und dadurch das Studium diefer Denk* 
mäler theils erleichtern, theils die Steine felbCt viel* 
leicht vor der Zerftörnng fiebern half. 

Dip 2«ahl der dan. Hunenfteine ift jetzt freylich 
kleiner^ als zu Worm's 2jeiten: dennineils fijpd die 
in Norw^en befindlichen jetzt nicht mehr dänifch, 

theih 
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theiis fifli manche^ felbft in Kopenhagen frOhcrfiift 
mufbewahrte, von der ünwiffenheit oder rahrlfiffig- 
kcit zerftört und als Baafteine rerbrauchL Dafür 
aber findf feit Wonn's Forfchungen einige neu aufge- 
funden, und andere genauer unterfucht und abge- 
zeichnet worden. Im gefammten dänifchen Lande 
kennt man etwa » ein halbes Hundert '• Runenfteme 
(wogegen fich in Schweden wohl an 1200 finden) ; 
davon find a) 11 in Kopenhagen , und zwar an und 
in derTrinitatiskirche, Ober welcher in einem Saale 
das Mufeum für nordifche Altctthümer ift; 6) 2 auf 
d«ai platten Lande in Seeland ; c) 2 auf Fühnen ; 
d) 2 auf Laland; e) die meiften in Jütland, nSmÜch 
lim Stifte Aalburg, viel mehrere aber in den Stif- 
tern Wiburg und nipen , im letztern namentlich das 
Jellinge -Monument (2 Iftgei und 2 Steine) aus den 
Zeiten des Kampfes zwifchenChriftenthum und Hei- 
dcnthum, feit 1686 vielfach befprochen: (follte, was 
S* 27. von einem gewiffen Sterne mit JBcftimmtheit 
geäufsert wird, daß man auf der auf dem Boden auf- 
Uegenden Seite ISngft fchon.Runen vermuthet hatte, 
nickt auf mehrere Steine anzuwenden feyn, na- 
mentlich gerade auf die älteftep^ die vielleicht bey 
Einfahrung des Chriftenthums von den Predigern 
der neuen Lehre als heidnifche Gra^iel abfiehmch 
umgeftürzt wurden?—) f) 2 inSc^hleswig, von de- 
nen man den wfchtigern an das Ende des l?)ten Jahr- 
hunders fetzt; manche andere mögen zerftört 1«ror- 
den feyn; g) 10 [von Hn. Thomjen hier näher be- 
fobriebene] auf Bornholm, unter denen mehrere 
find , auf welchen Worm , wie jetzt anerkannt wird, 
falfch gefehen und gedeutet hat; h) 14 auf Island 
fhach einer Mittheilunff von Hn. Prof. Finn Mafiww-. 
yi»l> v^Ä denen zwey ncherlich aus der heidnifchen, 
und einer gewifs — mehrere aber wahrfcheinllch— ^ 
aus der kamolifchen Zeit des 1 Iten Jahrh. ftammen. 
Aulser diefen Steinen findet man auf Island auch 
kurze Runenfchriften in' Holz (zn Thören und Bal- 
ken in alten Gebäuden, und an den Wänden verfehle- 
dener Felfenhöhlen, meiftens wohl Eigennamen ehe- 
maliger Befitzer und Befucher). Nach der hier zuerft 
fo voilftändig gegebenen Nachweifung der isländi- 
fchen Runenfchrfften ift nun die noch imJ.18i2vön 
bühs äusgefprochne Behauptung: „auf Island riebt 
es gar keine mit Runen bezeichnete Denkmäler** 

Jäoerlegt/ BeV der beftimmten Nachweifting des 
phen Alters emigerr der isländifchen Steine aber, 
bey dem Umftande. dafs neuerdings mehrere mit^ 
kurzen Runenfchriften bezeichnete Steine inNorwe- 

5en in Grabhügeln über Todtenumen (die doch bey 
er in jenen Gegenden felteneren Umarbeitung des 
Bodens wahrfcheinlich nicht, wie einige in Dentfch- 
land über ICTrnen gefundene Kunfterzeugniffe Aen 
Mittelalters, aus fpaterer 'Zeit als die Urnen herrüh- 
ren) entdeckt worden find, bey der (laut des Tu- 
hing. Kunftblattes 1825. Nr. 2.) in Grönland vor Kur- 
zem gemachten Entdeckung eines Hunenfteins, der 
4ort vielleicht nicht der einzige in feiner Art ift, be- 
fonders aber be j der Ansficbt anf das von N. onge«^ 
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kündigte dSnifche NatiMälweirk und bey dem daran 
fö leidit fich fchliefsend^i Wunfche ; ' oafs' Schwe- 
den dem Beyfpiele Däifemarfcs bald folgen möge^ 
darf man ficn wohl der Hoffnung flbtf lafTen , daüf 
die Zeit nicht fo gar fem feyn werde, wo man über 
die Geschichte derRunenfchrift und die Bedeutung 
der einzelnen Denkmäler ficherer als bisher urtheilen 
kann. — * Yorfichtigteeit wird freylich, wie bey al- 
len Forfchungen Ober fo dunkle hiftorifche Gegen- 
ftände', immer nöthig bleiben : die «dänifchen Ge^ 
i£hrten werden fie aber be weifen, wie man erwar- 
ten darf jiach dem der vorliegenden Schrift (S. 4S 
bis 52) angehängten Yerfuche des trefflichen & rlq/i, 
den in Kopenhagen jetzt aufbewahrten fiebenzei%en 
Thirßedßein {dtiten Abbildung beygegeben ift) von 
Laland , an dem fchon fo mancher , oft fekr ke<^ 
fich verfucht hat, zu erklären. Denn nur etwa diie 
Hälfte der Schrift getraut fich der umfichtige und 
grOndiiche Mann zu deuten , einzelne Wörter zwir 
ichen den^ deuüichen bleiben unerldärt. ' 

Erfchwe^t wird leider! das richtige AnfEaffen 
und Abzeichnen dei^ Runen gar fehr durch ganzliche 
öder theilweife Verwitterung der Steine octer durch 
zu flach eingegrabene Ztige, und Hr. N. verfidiert 

iS. 11), dafs keiner diefe Steinfcbriften w^tle lefen 
cOnnen, wenn er nicht alle Löcher und RiiTe, alle 
Hervorragungen und Unebenheiten, welche die 
Deutung der InfcriptiODen erfchweren, befchauet 
und befahlt, und wenn er nicht deii zur ErbÜckung 
der verwifchten Runen bequemen Zeitpunkt, wenn 
die Luft heiter ift und das Monument die zu ihrer 
Dechifrinmg vortheilhaftefte Beleuchtung hat, wahr- 
nimmt. Der letzte Umftand veranlafst den Vf. die- 
fer Anzeige noch, zu erwähnen, wie er fich bey Ent- 
zifferung mancher fehr fchwach eingegrabenen oder 
durch Verwitterung unleferlich gewordenen Bilder 
und Schriften auf Leichenfteinen des Mtttdalters 
und einiger in Kalk eingeriffenen Figuren geholfen 
hat. Vielleicht ift diefs Mi^*el zuweilen auch . bey 
Runenfteinen ( auf jeden Fftö -elnie #efehr filr die 
fernere Leferlichkeit der Zflge) anwendbar^ oder^- 
fchon angewandt. Er fiberrieb die ganze Plfichev 
worauf die Zfige waren, mit Schnee, fo dafsdiefer 
In die Vertiefungen des Steins eindrüfgen mufste; 
dann fuhr er mit einer foharfen Bfirfte guer Aber die 
Züge und hatte meiftens die Freude, eine vorhet 
fehr unleferüche Schrift fehr deutlich in weifser 
Farbe auf dunklerem £rrttnde vor fich zu haben. 

Der Ueberfetzer der Urfclirlft ins Deutfche hat 
fich za viele undeutfche Ansdrttcke und Wendoi^n 
befchleichen laffen, z. B. S. 6. 4Me PüOe der Zeü 
fcheint gekommen zu feyii u. f. w; S. 12. Der Hjpö- 
thes, &fs unfere Runenmonumente durch F«oer 
ramponirf worden feyen. S. 20. auf Seeland hat man 
—nur zweyOerter, wohin ßc7i zu wenden, um v.tw. 
S. 2i. es ift fchon msmcher Tag her, feitu.f. w. S.M.. 
und von ihm A^rrOhrt eine Defignaiion (Nachwe^ 
fung); einige grammatifche Fehler,* die auch VeHW-* 
hen des Setzers feyn. könnten, nic^t zu erwähnen. 
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GöTti¥6«Tr, b.'Vanffenlioeck u.Ruprecht: Grund- 
lage der Wüldeckijcheh Landes-- undHegenten^ 
üeß-hichU. Yermachtnifs fflr Vaterlandsrreunde 
trnd deittfche Gefchichtsforfcher. Von 6.-^. Th. 
L, T^arnhagcn, Th. Dr., Fflrftl. Waldeckrchem 
Kirchen- ntid Schulrathei erftem Prediger der 
Städte CorbacH uj.w. 182& XVI S. Vorr. 484 S. 
Text lu 2ip & Uiic ^, a (2 Rthlr. 12 gOr.) 
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er yrtrdige V^, cter fcbon im X«1780 io des 
SammlungoDzu der Waldeckfcfaen Ge£chlchte die 
Chrckdlk vor iKHippel' (djefe leider oooh nicht voll- 
ständig) , ixnd die. von Knipfchüd mit gelehrten An-^ 
merkungeki^ lind Jiieranf ia d)ea«^Waldeckfchen Bey- 
trd^n ztHnVcrgnOgen des Veifft^ndes lubd Herzens^ 
eimge hier yrieaer neu aitfgelegte' Abhtedlungto lie«- 
ferte, hat ein langes L^en oer Gefcbichte gewid-». 
ihet, und verdient Ichon deswegen Achtung^undAufr 
merkfamkeit Man fieht aneh bald; daCs er keiner 
voa den Hiftorlkern ift, Welche, vaeä eines v<M'flber- 
gehenden Bubmes oderGewihaes willen, nach einer 

Sefalligen abec; bodenloCm Darftellung und nach an- 
erm J^litter der Eintags- Schriftfteller hafchen. Der 
Weg, den der Vf. einfoblägt, ift flberall Urkunden«. 
mSisig. Er beginnt mit dem Wäldechfchen Lande, 
welches, mit Ausnahme des kleinen Ittergau's, ^ols- 
tentheils in dem iränkifchen und in dem lachiifchen 
Heffengau lae, und defdiialb, was der Vf. nicht be- 
merkt, von Seiten Heflens, wie 1466. hey der Thei- 
lung des I^andgrafen JUidwigslI. nnt Heinrich lU.. 
als . ,4nn^rhalb ■ diefes ^Landes gefefFen*' angefehen- 
wurde (vgl. N. F. Kam r„Bruchftücke zur Erläu- 
terung der deutfchen Gefchicbte und Rechte. KaiTel 
1799. Th-IL S.6a Mit grofser Mühe und Ge- 
nauigkeit bat der Vf. ^us den älteften Urkunden, die 
fchon im 9ten Jabrh. vorkommenden , theils noch 
beftebenden» theils untergegangenen, Oerter nam- 
haft gemacht^ du VerMiren, welches befonders bey 
kleineren Lande^efcbicbtto vnerlalslicb und der. 
belle Erfatz für cne allgemeinen Uintiffe verfcholle- 
ner V^kerftämme ift. - Auch die alte kirchliche Ein- 
Dichtung ift nicht vergeffen. .Waldeck, in fo fern 
man den fpiteren Territorialnbi&ng diefer erft nach 
und nach eQtftandenenGraffchaft in die älteren Zei- 
ten hineintragt, lag theils in der Mayneifchen, theils 
in der Paderbamitchen und. theils in der Cölnifchen 
Diöcefe« (Aber auch hier mufs man die Zeiten un- 
terfcheiden. -Denn wahrend Bonifacius und feinet- 
Schüler, unter äineki der Bifchof von Bfiraberg (un*** 
A. L. Z. ieS6^ 2i%veyier Band* 



weit Fritzlar) einen dem Fritzlarfchen Archidia<?o- ' 
nat nachher unter worfenen , im fränkifchen Heffen- 
gaa gelegenen Waldeckfchen Bezirk begründeten 
ufid beforgten, mufeten ihre Machbaren, ebenfalls 
jetzt Waldecker, als heidnifche Sachfen von ihnen 
gefcliieden feyn , bis Karl der Gro&e und das von 
ihm zu diefem Zweck geftiftete Bisthum Paderborn 
diefe Spaltung ausglich; fo dafs alfo, hinzugenom- 
men, dals in dieler Gegend weder ein grofser Land- 
herr, noch ein umfaUendesGrafengeridit vrar, fflr 
ein Land oder eine GrafTchaft Waldeck in jener al- 
ten Zeit keinerley Grundlage zu finden ift.) Gleich 
ansfäbrlicb find auch die Kadirichten des Vfs. über 
die alten Waldeckfchen Kiöfter, Aroldeffen (Arol^ 
fen), Bericfa, Flechtorf, Metze, Schacken, Volck- 
hardinghaufen , Werbe, das Johanniterbaus bey 
Wildungen, das Obfervantehk^ofter zu Corbach n. f. w. 
Bey der Nachricht über die Einziehung des anfancs 
Anniftiner-Nonnenkl<^rs, dann Antoniterhauies 
Arolfen (woraus erft in neueren-Zeiten eine Refidenz 
geworden ift) durch Grafen Philipp II!. im J. 152« 
hätten wir gevirflnfcht, dafs der Vf. den Antheil, die 
Zuttimmung und das Pathengefchenk desLandgrafen 
Philipps als damaligen Landesfärften oderLebnsher- 
rtii bemerkt hätten der nämlich das Antoniter- Haus* 
von Grünberg (wdzu das von Arolfen gehörte) bey 
dem Tode des letzten Pcäceptors einzog und ftcula- 
rifirte {Articuloia tleducth in Sachen praeien/ae ror- 
emtionis u. f. w, contra Heflen und Waldeck, 1680. ' 
Beyl. S. 184). Da der Vf. auf neuere BOcher und 
Karten keine Bückficht nimmt (worüber er fich in 
der Vorrede entfohuldigt) , fo bemerken wir nursi»* 
feiner Anfiihrang von Karten S. 26 die 1816 zu VVei«- 
mar erfcfaienene Landkarte vomKurfOrftenthümHef- 
fen und des Graficbaft Waldeck. Die »weyte Ab- 
handlung, fchon 1787 in den oben erwähnten Wal- 
deckfchen Boyträren gedruckt, wendet fich zur Be- 
fcbreibHiijg und Gefchichte des ScbloiTe^ Waldeck, 
wovon die ganze Graffcbaft ihren Namen erhielt. 
Es kommt urkundlich fchon 1189 vor, und rührt 
näöh dem Vf, nicht von den Grafen von Schwä)en- 
berg als Stammältern und Vorfahren der Grafen von 
WiQdeck, fonderu von den- alten Dh^naften von^Wal- 
deck her, welche fich iioch 1120 darnach benannten 
und nachher verfchoUen find. Angehängt* find zwey 
Zeichnungen, die Stadt und das Schlofs, und die 
Gebäude deffelben aus. dem 17ten Jahrb. vocftellend. 
Die dniU Abhandlung (ebenfalls 1787 a. a. O. zuerfc 
gedruckt) giebteinehiftorifch-dipkmiatifche Nacb^ 
rieht über jasea alte Drnaftengefchlecht von Wal- 
deck, welches in einem berzfditiugen Wappenfchilde 
Bb . drey 
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4rey aufeericbtete Balken führte, übcir welche ein aber der Vfl (S. 167) in 3cr Annierk. nicht zugeben 

Sct^^gfoäken fins der obern rechten nach <ier Untern will, dafs die uaAte Stadt Frankenberg ausder Zeit 

link^ £cke herlief » dagegen die machherigeJi Gra>- ^ de.s'aultralifchent Königs Diatrich abftaninid, fcf. be^ 

feri bekanntlich fich eines achtftrahligen Sternes zum "^ * ' ' *** 

Wappen bedienten. Ei? ift Schade, dafs der* Vf. den 

erften bekannten Dynaften die/es Gefchlechts, den er 

ganz von dem ochwalenbergifchen ausfchliefst 

(S. 204), Bernhard tmn Waldeck (1120. 1141), tticht 

näher in's Auge gefafst, und dabey auf die Combina- 
. tianen neuerer ocbriftftelier ISehmidt hefT. Getcb. 
- Th. IL S. 248 u. f. w. R(mmePa heff. Gefcb. Th. L 

'S* 214. 215. Anm. S- 171. 176. 177) Rückficht ge- 

aontmen hat. Es gab nämlich damals ein altes hoch^ 

adeliges Gefchledit von Malsburg (verfclmeden von 

ddr 114S durch den Erzbifchof von Maynz auf der 

Maisburg^ eingeführten fpätem noch blähenden Y)Bi^ 

milie; C dieÜrk. in Jußfs heff. Der^kw. ^Th. IV. 

Abth. L S. 83)», welche nach Schmidt^s Vermüthung. 
' identifch, JsAt den gleichzeitigen aken Giafen von: 
. Kidc^ , von denen. Graf. Vblcold von der Malsburg 

einen gleichzeitigen Bruder Bernhard hatte,* der nach 

allen Ümftänden ]en&t Bernhard von Waldeek war. 

Erft nach diefem' Bernhard und feinem Sohne Arne* 

luof, die entweder im Mannsftamm ausftarbeiH oder. 

auch ia den geiftlichen. Stand traten ,^ erfcheint das 

SchwalenbeiigHche Haus feit 1180 in dein Befitze ääi 

Schlofies Waldeck. . . Es käme alfo darauf an j der 

Verbindung dei^ Sefawalenberger mit den allen Gra-^ 

fen von IVfusburg (auf -welcne fich wahrfcheinlioU 

die alten Sagen von der Zeit Karls des Grofeen be- 
ziehen) nachzufptiren, wenn man audi deren Iden« 

tität^mit den gleiofizeitigen Grafen von Nidda mdimt 

azmimmt (wo^r doch ihre Namen und Klpfter -^Ur-^ 

künden fprechen^ Wenn der, Vf. liSft Ludwig 

von Walaeck» doen Getreuen des Grafen Wide^ 

kind von Sohwalenberg und Waldeck, auffohrt^fo 

i&' diefs offenbar ein zam niedern Adel gehöriopeT' 

l>ienftmann des Schloffes Waldeek. Bernhard d»-* 



gegen ftand noch kurz vorher als bochadellg ur* 
kundHch rar den Herrea von Itt&r« Eine fo plötz*' 
liehe Herabfefcsnmg ift nicht denkbar. Dunkel bleibt > 
Mjoctk das von nun an von den Schvtralenl>ergern ab« 
häpgige ahe Gefdblecht der Oppdde voftv Waldeek. 
(aber dereo JN^amensverwandte im Mayt^er Diifirikt* 
auf B^elmann Vrfaeingauifefae Aherthftmer hätte hin-* 
wwiefen werdett £olfen)^ wenn lie^elch nadi ihrer 
Stellung nicht zum niedern Adel g/^tog^a wenlefi 
können und einen hohem alteB Ujrfprung haben» 
I>er V£. fährt fie bis zum Anfang de» 14teA Jalurh.^ 
vfafieurkundfiebaiifliöreir.'ln dertij»7t^l788ä:a.'0. 
fcbon gedruckten kritifehen Abhandlui^ widerlege 
tier \t. der WaUeckfchen und auswärtigen Ge- 
idbiebtü^rtiber ^der vielmehr Chrod^ten) fabel* 
tkafte und micrweisliche Amnben 0ber die ältefte 
Stammr^e der Grafen voci waldeek; nachdem et ' 
fie in einier a^ntmeBhängendeii Dacfielhnig in ihiem - 
£im> au^eftahrt hat. Mk Recht wird \S^ Vielem 
an%eraumt : ieam die Zeften Rfixner's, der Hof ^ 
and lfamiIieQ-G«ned:ogifiett und Ghroniften ond än- 
derer befoideteik Scfatwirm^rfind vordber» Wenn 



weifen doch vrenigftens , die alten ausft^irhchen 
Nachrichten der Frankenber^chen Chronik von den 
Privilegien und Gefchenken Karls des Grofsen , def- 
fen ganze Gefchichte in Be^ug auf diefe Gegend, die 
"Elnw^hnng* der Frankenbergfchen Kirme durch 
Lullus, ein froheres Alter als das Karls des Grofsen 
(f. Frankenb. Chroii. in dm Alrial. HatL CoU. V. und 
}iomme(3 hefi;. Gefch. Th. L S. 79). Eben fo wenig 
beweifet ^gegen das hohe Alter von^chfenberg unq 
Sachfenhauien, welche erfb nach ihrer Bek;ehrung 
lind Unterjochung in den ^aynzer Kifchenfpren- 
gel gezogen wer<Sen konnten, dafs iie in den Ur-r 
Kunden a^s :der alten Gauverfaffung zu^Iig buAa 
vorkommeni . Dafs diefe von den Franken und 
Sachfeh beriajnnten Oe'rter hier in ,fehr alten Zeiten 
einander entgegengefteltt' wurden, lehrt fchon die 
durch Sprache und Stamm fcharf genug bezeichivktt 
ftralte Grenze. In der fünften w£irend eiser Reäa 
von 40 Jahren- fehr fleifsig und diplomotlfdi genau 
zufammengetragenenSUmmtaftl di^'^Liteften Grafen 
zu Schwatehberg und Waldeek, wto^ey der Vf. nur 
einen Vorarbeiter > H: £* Winek 0n derhefiL Lan^ 
ies^. Th: IL) hatte, 1^ ner nun detr eseeatBcfaeit 
Grund zur eigentischen .Waldeekfehen R^enteB^ 
Mfchichte. Vvlr bedauern nur dabey , dafs der 
Vfv die Umftände der Erwerbung ae$ ScMoffes 
Waldeck durch Volckwin I. von Scfawadenbergf 
der, wie es fefadnt, : liebft feinem Bruder Wid»^ 
kind in gutem Vernehmen mit Herzog UekiH^ 
dem L5wen ftand, «nid^ hat slher aufldären kön- 
nen: es mag nun näeh'deiil Ab^ng jenes BernbariPft 
^in Erbanfw, oder ein andere Alechtstit^ eder pof- 
litifohes Einwirken einer mächtigeren Hand hier ob«- 
gewaltet haben, und dafs er nicht diete Stammre^ 
über [die Zeiten des Grafen Heinnchs des eiferaen 
(t.i39t) bis zu der durch die Ermordui^ Friedrichs 
von Braunfchweig (1400) unter Heinrichs gleiohna^ 
Kugem Sohne Aber Waldeck au^^rodienen Fdide 
und bis za demXehnsanftrag der ganzen Herrlchaft 
und Gra!f<:haft Waldeck an Heffta (14S1. 1488Vfort-* 
gefuhrt hat, wo der hefte Ruhe- und Einlpunl^t üor 
^m alte Gefchichte von Waldeek ^ewefen vrSre; be-^ 
fonders da die angehängte reiche Anzahl von ^ot 
Theil fchon bekannten, hier aber mefftens aus item 
Archiv zu AroUen mh grd&erer Genauigkeit 'dl^- 
druckten) Urkunden wditer heraiif , in einer Zimbe 
felbft bis zum J. 1618 reichtr Das nazeWerk hfeibt 
aber eine treffliche dinlomatilcfae B^efeherung üa- 
ferer Provinzial^efchiditen, und wird bey der g#-- 
Hauen Angabe fo vieler urkundlfefabewiefenen ake» 
Gefchlechtsnaipen andern Fovfchem Gelegenheit sei 
Vireiter eo Entdeckungen geben. Hierhin gehört die 
S. 213 und 284 vorkommende Stifterin desKIöfter» 
Aro}fe» G^ (von Itter^ nach JSSi^pp und andefttGe- 
fchichtforlchern)^ deren an einen S^walenbecgef^ 
und einen- Herren zu ItterverheinitlleteErbtMiter 
gewifs von Einfiuis Mrateo» Ob fie die GemahMn 
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nea fG^raifen.vpp Str^ft^«- war« :iu2d. andere lijerb^r 
fl^liöjpige Fragen wit4*Uoffeptllc^€t9S von d^mFürftl, 
V^aldeQkfebMi G^* Eat(i imd Hegi^r. Präf. t^ Spil^ 
ft^r aufkündigte W^rJ«, welches uch> mch über die 
öraf^n von ££erft#l4;i Tevbreiten fpU »• IfiJeo. ]Soeb 
einige, ^enHerkungejo* . DerVf^ dex" voa demLehnsT 
Nexus Waldeclc3 ztJk Hoffen . ;»icfau verlauten läfst» 
lagt ^. 22v. da$ Waldepkfche Land fey in Anfebung 
des Reiche und de£(en Oberhaupts allodial oder erb* 
und eigepUhiQQiIidi,:<^e alle Xiehnsverbindlicbkeit 

9ewefes^, bis Qtto, Graf zii .Waldeck, daffeibe dem 
amali^nlLOitlg ^arIiy.,imJahris 1349 zcunlleichsr- 
lehn aufgetragen, und es fpicliergeftalt zur Kelchsr 

frafCchaik gemacht habe. W^nErmau aber die hier«« 
ey. ange2K>mne Ui'kunde des römifchen Kdnigs 
(S* 169 der Urk. SammL voo nenan abgedruckt) n^r 
her anfiobt» fo.fteht darin pur>, dais der Graf za 
Waldepk» der dem Könige in feinem damaligen kri^ 
tifofaen Anfange . dia Auf virartnng gemacht hatte» 
^üet^ne Lehen von ihiQ, empfangen und nahna)»n'fo\I^ 
clie er; durch Hecht von aem neioh zu Lehen haben 
foU " ((ehr unbeftimmt) und ihm gegen einen Sold 
von 1600 Mark lölhieen Silbers, zahlbar binnen Jah- 
reffrifty g^g^i^ feine Feinde dienen foU. Wie konnte 
hierdurfsh eine Reichsgiaffchaft van Waldeck be^- 
grOndefr wevde^, da Sex Graf nur vermöge feiner 
&ebart üch Graf zu Waideck nannte und \*aB die^ 
fem Schlofs nur feine fireye Henrfchaft befafs. Hierzu 
kommt, dafs die Grafen zu Waideck, als fie fich 
14bSl nnd 1^38 dem Landgrafen Lttd\yig I. von H^effen 
unterwarfen (eine. Verbindung, die nachher imn>ev 
enger geknöpft wurde), ausdrücklich diefe Gralfchaft 
r^in freyes, ine von irgend einem Herrn zu Lehn 
rBhreades Erbe'^: nennen » und dafs der Kaiferdabey 
durchaus liei»e Einfpracbe that- (vgL Leddenhefe Kl^ 
Sehn Tb. lU. S.60 und RommePs heff. Gelch. Th. IL 
298. 299 nait den Anm.> Dafs die Grafen z« Wal- 
deck (urkondlrch: feit 1379). mit gewfffea Ilegalien 
vem Kaifer beliehen wurd^., befindete ebenfalls 
noch keiqe Reidbsgraffchaft , und zu derfelben Zeit^ 
W^f hiUpp H» von Waldeck. a»f dem Reichstage zu 
Worvis wie foyerliche Belehnung vom/Kaifer fiiaxi« 
loilimL ftber.lolcheJRega^ befonders Bergwer- 
]l», eriuelt» prangte das Waldeckfche Grafen -Wa- 
pen in dem grcüsen fakefBfchen Banner neben 2^geo- 
bayn^ JNidda, KataenellenbQ^en und Diez. Es ift 
tUo klar, dals Celbft Häberlin irrte, wenn er glaubte, 
die Gvaffbbaft Waktedc wäre 1438, wo fie Heffen 
anlgetragen wurde, ein beffifches^ Reicbsaiterlehn 
mrerd^n. . Die£s winde fie erft dnrcb die-Landgra^ 
m fetbft 1495 auf dem Reichstage zn Worms. ~ 
S* 296 fb wie anderwärts kommen dife von Gnden-r 
Wg Tor^ von denen nmr gefiigt wird, dafs fie zufll- 
«ne^Hnfenbioy Welfhagen wen^ftenis fpatei^in ge- 
«ioWiit hatten. Bs hatte a^ Sttr Stammfehlbfs un^ 
Ureit.ZiereaJ^ei^erm^t werden foJSen, naeb^defTe» 
Zer&öruhg vnter Landgraf Heinrieh-L J(L RommePs 
htSL Gcfcb. Th. Ü. S.l4i diefe zahlreiche Familie, 
von fler, einer. FamiUenfage nach, auch dSe baJCC- . 
fchen Herrn von Guttenberg abftafnmen » ficb zer- 



ftreute; S. 348 zweifelt der Vf. au • der Hicbtigkeit 
der bisher%ea beffifchen Stammtafel L. Heinri^is K 
Das Geburlsjahr L. Heinrichs 1244 ift aber urkund- 
lich "erwiefen {Guden. Cod. dM. Tom» Lp* 6891 
Nr. 269. £. darOber Schmidt und AemnW). Hiei^ach 
kann er nicht wqhl 1258 fc^on vermählt ^ewefen 
feyn. Die vom Vf. bemerkte Schwierlgk^t,, dafr 
deflen ältefte Tochter Sophia, deren G^urt ma^ir ge^ 
wohnlich in das J. 1265 fetzt,. 1276? fchon Urkond-*^ 
hdk als« eine Gräfin, von Waldeck vorkommt • kaniä 
daberauf diefem W^e, felbft bey Annahme än^ frttr 
bern Geburtajat^res^ fUr Sophia nkht gut gelöfek 
werden. Es bliebe aber nodi übrig apzunramen, dals 
der TiteI-Coi7ttli/7a de Waldeh dterPiin^effin fchon 
vor der lettten Vollziehung des Ebevertrags gegeben 
w^rde. Denn bey den altem farftlidieii Eben Kom- 
men gewOhn^h drey Akte vor: der er/ießhev^^ 
' tw^g, oft nadi deöi enten. ader zwetteat Lebensjibr^ 
der Braut gefcUoffen^ der HandßrHchy mitis die 
Vetlobung, ond das Beylager, gewöbnlicli ein halb 
'Jahr nach der Verlobung und feiten oder i^ie vor 
dem 14ten Jahre gehalten. S; 186 in. d0r Anm* (jsfir 
fchriebfcn 1787.) giebt der V£ aOcb die Herrfcba» 
Piefle.ala za Helfen gehörig an» . 
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1) Waäschaü^ b. Glücksbergt Pisma niAdrrczn^ 
Win^entego Hipjniita GawarickUga.ffl. i. hfftö- 
rifche Schriften voniTM^^HippoIwGawarctsIrvl 

i824, 197 S. 8. . • . . 

• « 

2} Plock, bt Kulig: OpisJSemi BobrzyfuMey (d. i 
Bpfchreibung des Landes Dobryn). 1625. 125 S. 8. 

Nr.l. enthält : 1) eroe Befehrejbcpig der Stadt Plock 
^lotdt). Nach i>n med. Lauremtms Muthmafsung 
1603 JoU die Stadt 966 fchan blähend gewefen feyn 
jind ein Hochftift. gehabt haben. Letzteres ift wpM 
Bjeht ganz gewifs» er&ercs nicht nnwabrfchkniicb 
weil man fcnon ip^ter den frohften J^iachrichten von 
Polen auch Plotzk findet, vnd zwar als Hanptftadt 
TOR Mafovien. Alles hat der V£ fieifs% s^s der abe^i 
Gdfdbichte dtx Stadt zufinnnaengetBagen> war auf P{. 
Bezarg hafty. aatf zwar bis 1498. \Ntta verIa£Cen.aber 
den Vf. die Quellen. 1548—1555 ift Plotzk eine 
Befitsanff'der KOni^ I^po;^ t60S wUtbet die Peft, 
'welch e ebeneedaehf er D^ wBieÄ.Ijaunentiu$ befcfajueben. 
Czarnecki's Uebergang ttber die Weiehfel, i65ß, wirft 
.ohne Jabrzahl ermhnt. Sonft ift der VLin Anfbh* 
rung cfer Jahrzaklsn asnan. 1704 i^ren dlevSefawe- 
den in Plock —^ Üyo wurden fie von dfxk Kafacken 
ond RufTen' vertrieben. Sbbet fitt die Stidt cfaircb 
iGe Verbrennung der Burg g erieht sa t t eif^ taKf iiea 
Brand des BeneoIctiBerftifts, m dem ficbdl^ SiCiwe^ 
dtn anfgehaken. 1769 >war Pfodk aft^der Tkomfiel^ 
nktst • der Canfikfetirteff^ Der Gm^ikferBJlionsaurr 
lehafi Sawt befaad fidb bier^mebrmals^ eüentalinur 
mit einem einzigen Haibrcn^ UnntmT van dien ftn^ 
fen entwifckte er mit Hülfe der Jndetty welche ihn 
Imig^Zeft nnt.er«maneherleyGeftait verhennlfcbten 
1793 ward Plock preulsifcb» 1807 warfebanifcb; 

1813 
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181S <len 6ten Februar liefudite es Kaifer Alexan- 
der 1 und 1816 den löten Jan. ward es der Hauptort 
der Woywodfchaft Plock, S. 56 beginnt die Be- 
fchrelbuflg ron Plock, und hierbey führt der Vf. 
mehrere Au»ztee aus Privilegien an, die nirgend« be- 
drückt lind. Wladislaus Hermann und Boleslaus lU. 
liesen in Plock begraben. 1561 liefs Andreas No- 
sKowsky ihre Gebeine in ein befonderes gemauertes 
Grab b^ dem Eingange in das Chor vor dem hohen 
Altar bnngeiiw Diefen Monarchen will der jetzig 
Bifchof von Plock ein Monument errichten 1818. Die 
Befchreibung des Hochftifts ift ganz kur«. Preufsen 
zog (S. 68) die StiftsgOtcr ein. Schon 1790 that es 
fa früher der Reichstag zu Warfchau» oder berchlofs 
es weiiigftens zu thuij , wenn der damalige Bifchof 
abfterben würde. Die altefte Urkunde im Archiv des 
Hochftifts ohne -Datum ift von Gedeon (Rec. gkubt 
Oetco, ^licbl Get<>o), Kfchof von Mazovien, dem 
I4ten In der Reihe der Bifchöfe (1206— 1*28). Da« 
Stiftsarch'iv hat vermuthlich durch die vielen Kriege 
feine ^älten Urkunden verloren. Das ehemalige Be-^ 
ncdicHnerftift foU 1015 errichtet worden feyn ^. 85V 
Die alte Bibliothek und das Archiv ward ein Raub 
der Flammen 1705. Der Förft Primas Poniatowsky 
verfctzt die Abtey nach Pultusk 1782 und führte an 
ihrer Statt die Lazariften, Hort Miffionarien genannt, 
fein, welche Weltgdftliche bilden.' Die.SHftung der 
Pfarrkirche ift unbekannt; 1766 und 1821 ward fie 
ausgebeffert. Das Dominikanerklofter ward 12S4 
errichtet. ,E5 hatte damals einen Weinberg. Jetzt 
gehört Kirche und Klofter den Evange}ifchen. Auch 
von den übrigen noch vorhandenen oder ein^egan- 
cenen Stiftungen giebt der Vf. gute Nachrichten. 
Eberi fö von Schulen und andern Inftituten. Volks- 
menge: 4,219 Chriften, 2,247 Juden. Im Ganzen 
6,466 Menfchen im J. 1822; aber 1802 waren nur 
1785 Proteftanten , 866 Katholiken , ' 1066 Juden, 
zufammen 8714 Seelen. Häuferzahl 426. Sodann 
folct 2) die Befchreibung des Landes Wyfzogrod 
(S. 91 — 166). Diefer Auffatz ift fehr intereffant, lei- 
det indefs Keinen Auszug. Das Leben Bsodonin's, 
des Stifters eines grofsen Hofpitals in W. , ift be-J- 
kannt. Alle diefe Auffatze erleben hier die zweyte 

Auflage. ' • 

Nr. 2. enthält eine gute Befchreibling des Landes 
Dobryn. Auch hierbey befindet fich manche bisher 
«ngedruckte Urkunde. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

« »•• «»•# ..•»''^•<« '••» 

Biaujr, b. RQfker: Pi4fue^Dam0. Berichte aue 
dem Irt'enhaufe in Briden. Nach demSchwedir 
fchm voniMJXLFwqul 1826. 200 S.S. (IKthlr.) 

Rec. f cheitit es zweifelhaft , ob der geii^eiche und 
phaAtafievoUe iHchter des ZmMtbeningee , der Undi' 
ne li. r w. fiöh durch die Verpflanzung diefes trüben 
Products tu das Gebiet der deutfchen Literatur ein 



Verdienft um die letztere e rw o r be n habt!. I^r Isla^ 
mismtts erklärt cie» WahafinnfOr h^lg, imd«e6 
wäre zu wflnfchen , dafs unfere Dichter diefer Mei- 
nung in einer angemeffenen Befchränkung beyträtai, 
indem fie das entfetzlfdhe Wefen des v^aiinfintis 
nicht zur Hauptidee, zum unglflckUchen und unhali- 
baren Lebensprincip ihrer Miantafie^ebiide machten ! 
Ein Gedanke diefer Art mufs den Ücberfetzer ^wah- 
rend feiner Arbeit ergriffen haben; wi^ ahnen ihn 
aus folgenden Worten der Vorrede:, „Aber wem lEt 
es nicht fchon Irgend begegnet, disCs ein ihm als te^ 
tereflant empfohlener und auch ihn perfi)xili<^ anzie- 
hender Menfch im nähern Umgange äUzu viel Ab- 
weichendes, ja mitunter Störendes eiffenbarte, um 
ihm (n) die Verbindung nicht faüt bereuen zu lafEen, 
wahrend jedoch niefat nur ein Einmal ausgefpro^he- 
nes VerhSltnifs , fond^m auch jene erft empruTKleiie 
Anziehungskraft ünis fort und fort an ihn feftbänn'^ 
te!** ^ Zaehäus Schefmnder, der unglQcMicfae 
Held der Gefehichte, erfcheiiit gleich Anfangs mit 
einer beträchtUcben Anlage zur VerrOcktheit. Von 
der Univerficät Upfala, wo er den Stadien obgele- 
gen hat, kommt er als Hauslehrer ta dem Berg« 
Werks- Inhaber F^ederftröm^ verliebt fich hier gar 
bald in deiten Niehte Marie, welche bey einem von 
der HausfF9u unternommenen Verfudieflfus der Karte 
zu prophezeien , als Pitpie^Dame producirt wird. 
Marie ficht den Informator eben fo gern , als er fie; 
ihre bösartige Tante aber hat das Mädchen und fein 
Vermögen bereits einem ihrer GtlnftUnge, ^nem auf 
der niedrigften Stufe der Verworfenheit ftebendea 
Elenden zusefidiert. Durch die verac^tlichfte Ka- 
bale wird Zachäm Schenander aus dem Hanfe ver- 
trieben, als ein Dieb und Landläufer verfolgt und 
mufs endlich erfahren , dafs feine Geliebte, naechdem 
ihr Glaube an ihn durch Verläumdun^en wankend 
gemacht ward, den erbärmlidien'Nebenbtffiler gefadr-. 
rathet hat. Eri^ nacbdem fie durch diefen grenzet^ 
los unglQcklich geworden, erfährt fie des Zaehma 
Unfchuld. Wie bey ihm fich nun, unter demDrudfii 
des mehr und. mehr fich anhäufenden Unghick«, 
jene furchtbare Anlage zuiii VS^ahnfinne weiter enfe^ 
wickelt , bis fie in voller Selbftftändigkeit feän gan- 
zes Wefen beherrfcht und ihn in das Irrenhana 
führt: das ift in entfetzlicher Kühnheit und Wahr- 
heit dargeftellt, das drängt in den herzzerfchnei- 
denden Geftändniffen des Üi^lücklichen felbTt fich 
in kaum erträglichen ErgfiiTen des verwirrten Gei- 
ftesauf. Marie, die veruffene und elende, befiidit 
den Bedauernswürdigen in feinem fchreckJichen Zi»- 
ftande. Bald darauf, erkrankt fie und ftirbt. Auch 
Schencmder^9 Leiden endigt' ein wohltfaätiger Sdhla»- 
fiufs. — Das darft^endfe Talent des fcnwedlfchen 
Dichters ift nicht zu bezweifeln ; Rec. gefteht aber 
aufrichtig, dafs er nicht leicht bey irgend einer L^ 
ctüre ein unangenehmeres und drflckendereis G^dhl 
empfunden hat, als bey diefer. 
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I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Steh f et ipii 0719 ^ jinzisige: ' - 

lifine Tolllläiidige Ausgabe der berSbinten arabifcheA 
jAtnhola|ie, Hamäfa genantit» 'gehört C( läogüzu d^ 
]e))haf texten Wünfchen der Ken^ier uftd freuad^jder 
arabifclien Literatur, welche ii^ bisherlmit den inVer-« 
gleich^egen das Gaos^. geringen rrpjbeurbehelfeji mufs* 
ten, die JiJh. Sctiultens f. Aasgabe von Erpehii aräbi- 
fcher Graiq^a^ .aogebaogt hat- Dea Plai^ einer fol- 
^ ^ep Aufgabe^ .den auch de 5ac^ .entworfen hatte, 
aber nachher gegen die Hei^a^sgabe d^ Hariri ver- 
bau fchte (f. p*e/tkce duHariri p. iii)i hat fo eben Hr. 
f rof. Frey lag in Bonn in einem in fransoATcher Sprache 
-T^av£Bl8le& ProrpecliiS' TOfgeiegt, undee fteht su hof- 
fen, dafs das aabej intereffirte Publicnm , nam^itlich 
Vorfteher öfTeatlicher Bibliotheken , feine Theilnahme 
ein einem eiben fo mühvoHen als hochft verdienfliichen 
nnd mit bedeutenden- Koften yerkniipften Untemeh«- 
men thätig an den Tag legein werde, zumal es für 
die Trefflichkeit der. Ausführung keiner andern Bürg- 
schaft, als des Herausgebers Namen, bedarf. DieAus«- 
f abe wird den erabifchen Text und den (ebenfalls aus 
Schul ttns Excerpten bekannten) Commentar des Tebrizi, 
erfteren mit Vocalen, ToUrtändig enthalten, und unr 
g^fiihr 90 bis 100 Bogen in grofs Qaarto betragen. 
Diefe folLen in 6 Lieferungen zu 2i Rthlr. erfcheinen, 
wofür man den Preis l>ey der jedesmaUgen Ablieferung 
nahlt. Exemplare auf hefleres Papier werden nachVer- 
hältoiTa theurer Sejm. Der Druck beginnt , £6 bald durch 
eine hmlängliche Anzahl Ton Subfcribenten die Druck- 
koften gedeckt und, und zugleich der Druck von des 
Vfy, <«iraliifchem Wbterhuche etwas vorgerückt fejn 
wird; Findet das Werk den gehoiltenLBejfall und Ab- 
•iTatz, fo wird der Vf. (was fahr zu wünfchen ift) noch 
einekKeinifche Ueberfetzung des Textes der Poelieen 
nebft einer Einleitung, und einem kurzen Commentar 
folgen ]afl*en* Möge das Werk die TJnterftützung fin- 
den , worauf ihm fein Werth und der Name des Her^ 
ansgebers gegründete Anf|nruche geben ! Unterzeich- 
netet fetzt nurnbch hinzu, da^ er an ihn gelan- 
gende Beftellungen mit Vergnügen beforgen wird , und 
wünfcht, dafs diefe recht zahlreich ausfallen mögen« 

. Halles den ig* April 1826. Cefentus. 



über die vecfchiedenen Lehrbücher undr die {jehryor- 
träge der'Technologie und zum Selbftftudium' zu em- 
pfehlen : 

Der technologifche Reife^ und Jugendfreund, oder 
populäre Fabrikenkunde, /owohl für Reifemie, 
zvelche Fabriken und andere technifehe ff^erJc- 
.^, . . ftätte befucJyen, als aiich für die Jugend und üire 
Freunde, Ton Dr. /. H. M. Poppe, Hofrath und 
Prot in Tübfaigea» Drey Bände ,. jiiit 38 Stein- 
tafeln, g. Tübingen, Ofiander. Gebunden. 
Druckpapier 5 Rthlr. 
Schreibpap. 6 Rthlr. 12 gr. 

Sie werden in Uinficht der Deutlichkeit undGründlich- 
keit gewils niclits yermiOen. 



...» 
'anzeige für Gymnaßen. 

So eben ift in meinem Verlag fertig geworden und 
fowohl pej mir als in allen Buchhandlungen zu be- 
kommen: 

Auguß, Dt.E.P., praktifche Anleitung zum Ueber- 
fetzen aus demDeuifchen in's Lateini/h/ie, mitbe- 
fonderer Rückficht auf die Zumpt'fche Gramma- 
tik. Für Schüler der mittlem KlaiTen gelehrter 
Schulen. Zweyte, vermehrte und verbef/erteAuf- 
läge. 19 Bogen in gr. g« Preis 16 gr. 

Vor Kurzem erfchienen; yon demfelbeii Ver* 
faflierz- 

Prakiifche Vorübungen zur Kennlnifs des Lateini" 

Jcfien, mit Beriickfichtigung des etjrmolo^ifch^n 

Theiles des Auszuges aus C. 6. Zumpts Latei- 

nifcher Grammatik für Schüler der untern lUaf- 

fen gelehrter Schulen, gr. 8* Pr. ip gr. 

DenGjmnafien , welche fich deshalb direet an mich 
"V^enden wollen, bin ich erbotig, diefe Schulbucher 
hey Beftellung yon Partieen- unter bilh'gen Bedingunr 
gen zu erlaflen. 

T. Trautwein in Berlili, 



Für KameraUßen und Alle Uehhäber der Techno^ 
logie ift wohl mit ToUem Rechte, auch ala Cemmentor 
A. L* Z. 18:26» Zweyier Band* 



Une Beylage zu fedon Kalender 

ffr die 10 Jahre -Ton ig26 bis 1835 unter dem Titel: 
JmmerunederkehrendeFeß", Gedächtnifs'- u. Gefchäßs* 
Tage in idphabetifchet Ordnung, mit kurzer Erklärung 
deffetben und mehreren Erläuterungen über andere Ka- 
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lendergegenftande. Berlin, bey den Gebrüdern Gä- 
dicke, ift für 3 g6r. oder 4 Sgr. Preufs. durch all^ 
Buchhandlungen zu erhalten. Das AufTuchen der ge^ 
nannten Tage ^ befouders der bew.eglichen , wird durch 
diefe Schrift aufserordentlich erleichtert, und man er- 
fährt dabey zugleich , warum der Tag fo genannt wird 
nnd YttA er fonft zu bedeuten hat« 



und den Eiotritt einer neuen Epoche in derfelben. 
Belbnderer Abdruck der V. Beyiage zu des* Grafen 
von Maiftre Abendftunden zu St'. Petersburg, gr. g. 
16 gr. oder i Fi 12 Kr. 



Neue V erlagshücher 

der 

Andreä'fchen Buchhandlung 



m 



Frankfurt a. M. 

Biblia facra Yulgatae editionis Sixti Quinti F. M. jullu 
xecognita atque edita Romae MDXCIU editio nova 
auctoritatefummil^ontiflcisLeoniB XUexcufa, gr. 8* 
3 Rthhr. g gr. oder 6 Fl. 

Bieibtreu, la,, Lehrbuch der niederen und höheren 
Anthmetik mit Tolirtändiger Anleitung zur einfachen 
und zufammengefetzten Wechfelrechnung, to wie 
zur Berechnung der bey den Annuitäten , den Leib- 
renten und andern Staatseffecten, und bey allen 
merkantilifcben und ftatiftifchen Angelegenheiten 
vorkommenden Fälle, gr. g. i Kthlr. oder i Fl. 
48 Kr. 

Gübd, F. /., Grundlehren der Geometrie, Trigono- 
metrie, und der darftelienden Geometrie {Geometrie 
de/cripiiue). Mit 10 Steinabdriicken. gr. 8^ 2 Rthlr. 
13 gr. oder 4 Fl. 30 Kr. 

Hänle, Chrifu H., deutfches Handbuch fiir mittlere 
KlaUeh der Gymna£en. ' Eine Vorfchule der Lectiire 
ganzer Klaüßker mit fteten Winken zum Nachden- 
ken über Sprache, Stil und Gefchmack, und mit 
ZufammenftelluDg älterer und neuerer Scliriftfleller. 
Zweyte, mit umgearbeiteter profaifcher Abtheilung, 
verbeüerte Ausgabe. 8* i Rthlr. oder i Fi. 48 Kr. 

— — Materialien zu deutfchen Stilübungen und feyer- 
liehen Reden, 5ter und letzter Theil, die Inventioa 
. bey deutfchen Auffötzen zu unterfuchen. 8* l6 gr. 
oder I Fl. 12 Kr. 

JUarcc, Lothar FraTiz, Livre de prieres , pour la jeu- 
nefTe Catholique. Traduit de Tallemand par Mr. 
Abb^JRo6erf. 12. 12 gr. oder 54 Kr. 

Protocolle der deutfchen Bundesverfammlung. i7terBd. 
lltes u. 2tes Heft. 4. Druckpap. i Rthlr. 8 gr« oder 
2 Fl. 24 Kr. Schreibpap. 2 Rthlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

Siopei, Franz, neueÄ Syftem der Harmonielehre und 
des Unterrichts im Pianoforte- Spiel, ifte u. 2te Ab- 
iheil, ißesj' 2te8 und stes Heft, und 3te Abtheil, 
iftes Heft. Fol. 8 Bthlr. oder 14 Fl. 24 Kr. 

TFilkmer, von den. Vorzügen des chriftUi^hen Moral- 
Principd und feinen Einflufs auf Erziehung. Ein Buch 
für wiCTenfchaf tl ich gebildete Frauen und Mütter, g. 
1 Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 24 Kr. 

WifuHfchmann, C.J.H., kritifche Betrachtungen über 
die. SchickCede der Philofophie in der neueren Zeit 



H^as ift Rheumatismus und Gicht, 

und wie kann man Heb dagegen fchützen und am fchnell- 

Iten davon befreyen? 

Für Aerzte und Nichtärzte beantwortet 

von 
Dr. K. H. Dzmdi , TrotetloT in Halle. 

Mit einer Abbildung inSteindruck« 

Was ift häutige Bräune, 

und wie kann das kindliche Alter dagegen gefchützt 

uncl am fchnellften und £cherften davon geheilt 

♦ werden? 

Für Aeltern und Aeirzte beantwortet 

von 
Dr. K. H. Dzondi, Prof. In Halle. 

Mit einer Abbildung in Stein'druck;*^ 

lieber diefe», jetzt fo aufserordentlich häufig vor- 
kommenden, ihrer wahren Natur nach beynahe noch 
ganz pnbekannten, daher oft unzwecJ&mKfsig behandel«- 
ten Krankheiten glebt der Verfafler der angekündigteo 
•Schriften- die wichkiglten AufTcliUiffe, lehrt ihre NaUir 
genauer kennen und'iie aufweine einfache, iichere, voa 
•der gewühniicben Methode gdn^ verfchiedene Weife 
heilen, und -^ was noch wichtiger ilt -r- verhüten. 

^Um diefe Sthriflen fchneller allgemein zu verbrei« 
-ten,, wählt der Verf. den Weg der Pränumeration. 
'Jede derfelben köftet für die Pränumemnten i RtKU 
Die Zeit der Pränumeration ift bis Ende Octobers d. J. 
offen ; die Verfendnng der brofcliirten Exemplare ge* 
•fchieht an die Pränuhaerauten nach MaaDigabe der zei* 
tigern oder fpätern Einfendung des Betrags «n den Ve^-* 
faIXer oder die unterzeichnete Buchliandlung. Alle 
folide Buchhandlungen, bey welchen aasführliehere 
Ankündigungen diefer Schriften zn haben find, neh- 
men Pränumeration an. 

. Halle, im April 1826.' 

Hemmerde und Schwetfchke. 

Für die k.. k. ölterreichifchen Staaten di^ Karl 
Gerold'fche Buchhandlung in Wien* 



JVifMe yerlaga - und' Commifftonshiicher 
- ^ von . - 

Johann j^riedrich Hamm e rieh 

in Allona, 

Öfter-* Meffe 1826. 

Klefeker*s, Dr. B., ausführlichere Predigtentwurfe 
' über die vom i. Advent bis den Sonntag Trini- 

tatis 1825 f oder bis zu feinem Tode gehaltenen 
- Vormittags - Predigten, gr. g. In Commiffion. 

15 gr. Netto. 

Btfcfceo 
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Becker , Dr. T7. /. H., did^ Kriege der Römer in Spa* 
nien/ i fies Heft. Yiriath und dieJLuIltanier; nach 

' Bloch, Dr. S. N. J., ReyiAon 4er von den neueren 
Philelogen anfgeftellten Lehre ron der Ausfprache 
des Altgrjechifchen. gr. g. i Rthlr. i6 gr. 

Borger, E, \A. , über den Myfticismus; Aus dem La- 
teinifchen von Dr. £. Stange, Blit einer. Vorrede 
Ton Gurlkt. gr. 8- i Rthlr. 8 g^* ' 

lUekmann, H., Briefe über die wechfelfeitige Schul* 
elnrichtung. gr. 8- 14 gr- 

JFaOCf N. , Handbuch- des Schlitowig - HoUteinifchen 
. Privatrechts. ater Band. gr. 8* 
Erfcheint nach der Melle. 

KrHfe, £. C, St Vicelin. Biographie, gr. 8* logr. 

^ JLiibker, D.L., dänifche Blumenlefe. 8r t Rthlr. 

JkTolUr, T, C, über Anwendung der wechfelfeitigen 

Schuleinrichtung in VolLsfchulen. gr. 8« 8 gr* 
Ififfen, h*, meine Wege und TJmw^ga 2ur Kirche^ 

Eine autobio^aphifche Erzählung« 8« ^5 Si** 
Öutzeriy iV^^Unterfudiuiigen über die merkwürdigften 

AltierthüHbr Schleswjgß uAd des Danoewerks. 8* 

iRthk, 

Sü^mid, Andenken an den Conferenzrath und Burger- 

neifter Gahler in Altena, mit deflen Bildnifs^in 

-Steindruck, gr. 8- lo gr. ' > 

Zeife, Ä, Bejrträge ziit^ Nutzanwendung derWaffer- 
dämpfe. Mit einer Vorrede des Hrn. Prof. Pfajf in 

' Kiel ^ und mehreren Abbildungen in Steindruck. 8« 
14 «r- 



Bey 6. Hayn in Berlin find erfchienen und da- 

' JBslbft fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 

» 

Der Adjutant cder der Müitärgefch^ftsßU 
in allen Dienftangelegenheiten , Ton H. F. Rumj^, 
Konigl. Preufs. Lieutenant a. D. , Ritter des ei- 
lernen Kreuzes. Herausgegeben und mit einer 
Einleitung über Sprachregeln imd ßtll begleitet 
Ton J.^D. F. Rumpf y Konigl. Freuls. Hofrath* 
Hehlt 44 Liften und Tabellen. 8* If R^ihr. 

Das Werk, dem eine kurze Anleitung zur »richti- 
gen Schreibart mit RückJ&cfat auf diejenigen Regetfi 
Torausgeht, gegen 'welche .am meiften g^ehlt wird, 
serfaUt in zwey Hauptabfchnitte, mUitarifche Dienß- 
ß^reiben und Dienß/chr^eTT. 2ta den erßen werden 
geiec^et: Gefuche, Eingaben, Empfehlungen, Mil« 
theüongen, Benachrichtigungen, Anzeigen, Meldun- 
gen, Berichte, ^EntfchuldiguDgen, Rechtfertigungen, 
Anfragen, Vorfchläge, Gutachten, 44 Schemata Ton 
Liften, Tabellen und Rapporten aller Art, Befcheide, 
Rügen, Verweife, Befehle, Parolhefehle, Dfer zweyie 
Abfchnitt enthält die Dienß/chriften : Species facti, 
P^focolle, Reglements, Vorfchriften und Beflimmun-, 
gen, Inftrüctionen , Dispofttionen , Ordres deBataille, 
Relationen, Beurtheilungen, Prociamationen , Befchrei- 
bungen miiitärifcher Gegenhände, kriegswiffenfchafi- 



liehe Vorträge und Ausarbeitungen ; Eaffe , Urlaubs- 
fcheine, Entlaffungsfcheine , Quittungen, Contracte, 
RoTerfe und ähnliche Dienftfchriften. Bey jeder ein- 
zelnen Art der Dieoftfchreiben und Dienftfchriften ge- 
hen die Regeln Toraas und dann folgen die Beyfpiele. 
Briefe Termifchten Inhalts in mililärifch-aufserdienft- 
lieben Verhäl^nifTen und ein Verdeutfchangsworterbuch, 
der beymKriegswefenTorkommenden Ausdrücke, ma- 
chen, den Befchlufs. Nach dem Urtheile fachkundiger 
Männer enthält diefes Werk Alles, was im'Dienft Ton der 
Feder desOIHciers Terlangt werden kann, und darf auf 
entfchiedene Gemeinnützigkeit Anfpruch machen.. 

Die Verhandlungen der im Jahre 1824 gehaltenen 

erßen "Landtage der Prcvinzial'» Stände 

in der Mark Brandenburg und dem Markgrafthum 
Niederlaulitz , im Herzogthum Pommern undFür- 
Itenthum Rügen , und im Königreiche Preufsen, 
nebft den für diefelben Ton Sr. Majeftät dem Ko- 
nige erlafrenenLandtags-Abfchieden.£?yfe Folge. 
Herausgegeben Ton /. D. F. Rumpfe Konigl. Fr. 
Hofrath. gr, g. | Rthlr. 

.An die bereits erfchienene Schrift, enthaltend die 
Gefetze wegen Anordnung der Provinzialftände in den 
' fäntmilichen Provinzen der Preufs. Mo nar.chie, fchliefsen 
lieh, als Erfte Folge, diefe Beratbungen und Verhand- 
lungen, über das ganze Gebiet des Staatslebens, in Gut- 
achten, Anträgen und Petitionen; hauptfächlich über 
die gutsherrlichen und bäuerlich'en Verhältnifle , Ge- 
meinheitstheilungen, Parcellirung bäuerlicher Lände- 
reyen , Forftwefen , Geünde - uiid Tagelohn , Abhülfe 
des gedrückten Zuftandes des Landmannes, dasSinfken 
der Getreidepreife, Gewerbefreyheit, Klaffen-, Ge-- 
werbe- und Eingangsfteuern , Servis, Errichtungeines 
Tilgungsfonds für das landfchaftlicheKreditfjftem, die 
Erweiterung der Salzfabrication , Städleordnung, Ver- 
pflegung der Ortsarmen , Gegenftände der polizeylichen 
Verhältniffe,, desMilitärwefens, der Rechtsformen und ' 
Sporteltaxe, über die Erhebung der Abgaben in kOma- 
tifcher Hinücht, iiber den Handel in Preufse,n , den da- 
figen Zufland der Juden, ihre Anhäufung in den S(äd-^ 
ten und deren nachtheUigen Einflufs auf das Gemein- 
wefen und ihr Militärverhältnifs u. f. w. Was auf alle 
dlefe Gutachten tmd Vorfchläge tou Sr. Majeftät dem 
Könige befchloffen worden, enthalten die Landtags- 
abfcbiede, und liefern fomit die wichtigften Beyträge 
zur neueflen Kunde des Preufsifchen Staates. 

Dei* Preufsif che Communal" Beamte 

od^r die Preufsifche Slädteordnung, mit allen dazu 
gehörigen, bis Ende des Jahres 1824 ergangenen 
Erklärungen, Entfcheidungen und Zu f ätzen, nebft 
dem Klaffen-, Mahl-, Schlacht- undGewerbe- 
Steuergefetz, und den 'deshalb erlaffenen In- 
ftrüctionen. Herausgegeben von /. D. F. Rumpf 
Konigl. Preufs. Hof rathe. Dritte vermehrte Aus- 
gabe. Preis if Rthlr. 

Die nun feit ig Jahren beftandene Städte- Ordnung 
bedurfte, wie jede Schöpfung ähnlicher Art, mit der\ ' 
fiorlfchreitenden Zeit, fo mannichfacher allgemeinen 
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und pro'vinziellen nähern Befliinmungen , oder EbI- 
fclieidungen über erhobene Zweifel, dafs diefelben ei- 
nen wefenllichen Theil des Gefetzes ausmachen. Der 
Verfaffer hat alle diefe Ergänzungen bey jedem Parä-r 
graph» den &e belreiTen, angeführt, und dadurch die 
üeberficht fo erleichtert, dafs ftlagiCtrate, Communal- 
beamle und Andere fich, fogleich von der richtigen und 
verftäudigen Anwendung aller gefelzlichen Vorfchriften 
überzeugen und bey ihrer Gefchäftsfdhrung in keine 
VerlegenHeit gerathen können. Diefe auf folche Art 
vervoWftändigte Städte - Ordnung hat fo allgemeinen 
Beyf^ill gefunden, dafs in einem Zeiträume von 4 Jah* 

ren gegenwärtig die drüte Ausgehe erfcheint, die mit furki de VHifitire ysEcoffe y par .u^. CtfrrW^ angekm^ 
e?nera ausreichenden Sacbregifter und einem chronolo- *' " ' ^ ^* ' 

gifclien Verzeidiniffe aller feit 1809 bis Ende 1834 er- 
gangenen Verordnungen verfehen und in jeder EUa^cht 
als ein unentbehrliches Half sbucb bey Verwaltung eines 
Gemeinde -Amtes zu betrachten und zu empfehlen ift. 



gen wird« Sie enthält ehittrwarirey^^utfaige, 4oek 
mit grofs^r Ruhe, ohne alle polemifche Heftigkeit, ai&— 
geftelUe Würdigung der bekannten kUradich erijclue«ie-> 
nen katholffchen Schrift. 

Leipzig, im May 1826. Karl Cnobloch. 

II. Yerxnifchte Anz^eigea. 

Berichtigung» 

Wohl nur die beiden Umftände, dafs der VerlegijBr 
der MftoA/chen tafdicnhibliathek' (Dresden , HilfcheÄ 
Buchhandlung) ursprünglich «ine Bearbeitung des JR^ 



Bey C. G. Hendefs in Coslin ift erfchlen^n und 
zu haben: 

ZweyhwicUrt einßimjmge Choral - Melodie^n nach 
Jiiihnau; zum Gebrauch inVoIksfchulen, um den 
Kindern das Noteufchreibeu enlbehrlich zu ma- 
chen. Herausgegeben von dem Cantor F. TF» 
Kraufe, 8t B^g®" Quer-OcUv in blauem Um- 
fchlag geheftet 6 gGr. oder 7^ Sgr. 

Drey und zwanzigjährige Erfahrung hat den Heiv 
ausgeber zu dlefer Auswahl reiner Choral -Melodieen 
veraulafst, lle wird den-Lehrern in Elementarfchiile» 
nicht allein hochft willkommen feyü, zumal die Kin- 
der gegen einen auffallend billigen Preis des zeitrau^ 
benden und feiten geratbenden Notenfchreibens über- 
hoben werden, fondern auch reiner, wohlklingendet 
Kirchengefang kann durch diefe kleine Sammlung ei^ 
langt werden. 

Schulen und Lehrer, vrenn fie lieh direct an den 
Verleger wenden, erhalten beyPartieen Ton 25 Exem- 
plaren eine angemeffene Preis - Erraäfsigung. 

Von demfelben Verleger ift jetzt durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen: 

Orffchafts - Verzeichnifs des Regierungs - Bezirks 
C'öslht. gr. 4*0. 19I Bogen. 

Ord. Papier ao gGr. oder 35 Sgr. 
Weifs" Druckpap. i Rtldr. 



Bey mir ift erfchienen und in allen Buchhandfon- 
gen zu haben : 

Die reine katholifche Lehre, vor den Augen feiner 

))rolcflantifchen Glaubensgenoffen beleuchtet von 
Vorm/er. 

Ich kann im Vertrauen zu dem hochgeehrten Ver- 
faffer diefer Schrift mit Zuverficht behaupten: dafs fie 
kein pro leflantif eher Lefer unbefriedigt und ohne Ge- 
winn für feine innere Ueberzeugung aus der Hand le- 



digt halle, und die von mir, fiir jene Sammlung ge- 
lieferte Gefchichfe Schottlands eptt zur Hälfte vorlag 
haben 4en j^eurtheiter der erjlen Lieferung ihr TafäiMV 
bibliothek in Nr. 56 der Leipz. LHeruturzeitung (iSa6} 
zu der Meinung verleiten können, da& mein Verfach 
^ zum Theil r^acK Carril bearbeitet'* und nur figrqfstef^ 
th^ils eine fieue und /elhftftändige DarfteÜung" 15^ 
Aber ^^ jedem das Seinige! Diefer Vennbbt £p vuat^ 
gelhaft er noch feyn mag, ift durchaus mem^gWn- 
thuni , und von dem franzofifehen ftat^ faah« ielr, 
weder im Plane noch iiir der'Ansfiihrtfl^i auch nur 
eine einzige Zeile entlehnt. Selbft die wenigen bef- 
fern Partieen , die der leichtfettige Mainn den B'adhAe^ 
Voi^ängem verdankte, waren doch nicM gut g«nng| 
fie zum „Mufter" zu nehmen« Ich hnffe, der geelirte 
.Becenfent ^ird mir bey der erften Gelegenheit dieG^ 
rechtigkeit erweifen , dieft ausdrücklich enzuerkennen. 
Itlöge epnaeineLeiftung der ftrengften Pnif ung vfiter- 
werfen; fie foU mir willkommen feyn. üefoxigens 
hielt ich es für zweckmafsig^ die Gefchichte Schott- 
lands mit einiger Ausführlichkeit zu erzählen j ohne 
üe,'inder Siarasnlang enthaltene)! DarRellün^ der 
Gefchiqhte anderer Staaten, hinfichtUch de» VmfasgH 
zum Maafsftabe zu nehmen , da die deutfche Uteratnii 
fo viel ich weib, noch keine Gefchichta jenes Landes 
hefitzt, und felbft in Grofsbritannien bis jetkt HoA 
kein Buch erfchienen ift, das die Erg^bntfle neuerer 
Forschungen in eitter fortlaufenden Darltellung von der 
Hiteften bis auf die neueften Zeiten grSfiffich benntxt 
liStte. Die kleine Hiftory öf Scotländ von Daniel Mar 
cintosh (London 1822) ift nichts als ein brauchbares, 
für Schulen beflimmtee Repertoriuni, zum The3 aus 
bekannten Werken abgefchriebeh , doch häufig' ohne 
Kritik. Einige andere neuere Biither, z. B. TonSte* 
wart, find von gleicher Art. Der unlängft ausgege^ 
benen dritten Abtheilung meiner Gefchichte SchdttHmds, 
welche bis zur Vereinigung mit England geht, folet 
in Kurzem noch eine vierte, worin die ErzKhiuiig bis 
auf unfere Zeiten fortgeführt wird. 

Dresden« Lindau. 

Ich fehe mich zu der Anzeige veranlafst, dafs ich 
an dem Buche: ,,Rofe, über den religiöfen Zuftand 
u. f. w. ^ keinen Antheil irgend einer Art habe. 
Halle. Dr. Tholuek. ' 
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ren^SoImirs der ni\def^ A^Än: lifitC Zeit, "und AtnT&^glin^ Schnfitoa 

Man. Pi« erft» Ziffer teigl di» N wmt , d^' iweyt» die ]^te an. * J^l^yMif tife« iiM^u i h Jb «• d^gtttumgMaMtr. 
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4. DoÜmtMiki M«nno!t IDicanifitibaiet UftoHoM de pl«h ' 

At*xü, WBBb., t , Wf lladfinor; iMd^ dkn^ V»A,i^ "»V» «P»^ Bd^ S«pUntri<MulM «aaMiüi« aorlu«. 

W. Scott» , ., ; ' " . / ' ' •^^•^'»l*?-*T-.'-' . 

a,:. . » , I .. .Sil.:? .•■;•• •...■•..: ■• - £. •- 

vltaidir, F. , Pi^Bhttt rdigiBftr: r!iiloRr]Aem« iliA;Bt jl^^f^ p. A^ «ur B[imifchrift>nltBiMe. liJBächn. Awih : 

FteteeMta eognitiotUfa 6* HeA^- EB. 5?,'45I. " £*;./,•, fh ^W^nßtioutM Sicaliie to«. 1. 108, i?* 



&«rfM*t« 



rfMtfm- , D«T. , l'Mblert« «e» OpreOi. 'RottOln»». EB* EmwrC dw^rcicpftordnuM in l>ar«rn Rl 
91 i 406t l •' ■ - ' -^ tiflßfte«. OfArda» KÄMreiA Balinu) 
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ilH. Dimfdina.lo6|l3. 



* «enCf , ttdoMatt. Mt4 ee iftiMrpr«Mit]oitMi ItAl^tf Id« Kii««/# ^ «k , AxumiArMimiaft in MmTimAi opmu 115, 

)Knt Attg. GuiL « ^dh/egtl. ti4; 73. ' < ' * . g4V 1 .1 •/ ..Ufc,ii«i 

9iegM m Cmi/jmcAmviA«, Uopoldtne L.» geb. H«//i•^ ^/«cft, Ferd.FI., deregn 

di« dMfiehe Hi^asfr^: *Haii4>uch der prekt, Kocb. fomqmd^ L. M«, L Piqoe- 

*^ kimlt^; «Jch WWeäfcAef U£ OttmafltseiT t?€.'A.'Wi Friedemaim , F/. Tr., f. Dtt. WrttembmckU opuseide 1». 

Bi>goii V. C^di^^amskY. I a. 3r ML ^ BEI 6d; 4J%. -nfcctfc iF . ^ :»-. ;.'. 1- T ZBnu.: ' * - n. - ' 

M/i;^, Vhiar, C Indrefobglliiiämiii M' Ard&hliiiläl f^»ev>we# Tabe1]eirnMetdileii.ii;i{cBn4Ue]ftBemdming 

' Reife ~ '' ^dasEin£dlfr]tt.iader;Qu«clnU-rHeftke to» i SchdFel 

IttAgfp Sen B.» Ohjbrretionet iKhimiRtS in^primfim 8 Metzen «n, bU^^Aftttu peenMorgea JumiiiAer. 

G^nis dirpotedonam TtfcttUiutfitmJibnilD'e^ lOJ^atf»: «.^»c: '> « : ^ /! 

Ä-_ _*^. t.r . .•._•.» • •• 



.«fti ,i£i.ar 11 .'i^bniJ OamwAUgo^ Wine. Hrpii&). , I^itint hiftoryczne (ht- 
Cempoit, Mdoie» Lebentar^ u. Sitten kiLebre u. Bejr- fr:>&ftr Wi i kmhn f mi ^imfif(^ffn(h9nnl9^- '43% 



en Kr dte weibl« Jugend; gefcr. Freisiebr., anf n I^Hk T v *ü^"^ - ,. iv ,vi . .^. >. 

CZmm-m, H.V der Mano' IUI Mmiie, od^deri2iig> ^ef laa, 137. 

* Hertens iftdetSdiif^bliSlItiiiitel »Tble. tl#, S9.1 Aierq^^^ de^^ l^a||a J[4ei«emi.i 1)^0»:« ( 

Codicis TbeeSifiaiä Xbri V* prloref pveoagnsrntt ad- . i Coq^ 4^ ^fa« .. 



I . ' . • •' . . • . . . ' :• . r 



GrävM^ M. C F. W«« prakt. Ce■l1nfn^r cur allgem. 

, ^ , ^p yeiri H ee ikfcr»gflar> ^«.QlH^ji^ßlM«^rd«tti|i,(|lr^ 

F^ €faf ^ ffVireA*. £& 55 , 439« ^ - i< ' 1 ,.:U^|apv^d^ $^9lfit^^»V^;6^erXtpnTit(rt«^ 



Crep^ji / Lady f X> Menoit^'ot tbi» Margtmvkie o£ An« 120,' 121. ^ -.z: :\\ ,>z < .r' / 

ij[>aeb. >' '^ CrebitZf Caroline Eleön«» die beiorgte Äausfrau in 

9* Czmdifockowskaf f« Biegon tr« C%mdnockmif$kmi ^ 'i der ^Oche, Vorratbskatpmer u. dem KOdbengarten« 

,lr Th. ^t^ Term^rAaB. Eß. 60. 473. 
}jr€gory^' Öi^ theoref.', pf-a'ct. li. MlcbfnibfeVide Da^ 



D. 



Di0f*»ekt J. H., BaytrsA zu DeatrcbUncU Flor* ^ft*?"»« ^*»' «*»«<*•«• ^»n'*»'«*«^**»; MsafemEngU 
Ir 1%. Ui» %. ' ' • .1 • < . > ^ . ,. >» .,,.. ' Wb Ar '3*' rtrb: Au«g.' t<^ i)r. OiefW«.' ir Bd. 

'-> t'-: .a.l .;•_.. ., - 'j;i >. - v. . ' .1 m • ^ ., - H* 
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H«ftaft«k, der Pro|A«t, mit w5rtl, o. netrifdierUAbeK''* • •• 'TT^!?^ V**.V**: - . i 
r««., einem philol. krit. H. enget. Comineiiur, nebft "»««" « Vefiandniffl» in Bnefea en «in« ▼«rtraotc 
Einleit. üb, hebr. Poefie, Ob. Metri^ -Cto4 AI»-. y«»l!*™T»?'' I«- ~<* Werther« Tode geCchr. Aw 
A\vs.fra(ff. £8.52,409. d«n Engl. Md» dMT 5t«n «menken. Aiug. llJ^gT. 

HtuMoeker^ H . A.. pietribe plulol. cpt'C«! f^jP^ Qt " ^B; 



numentorum 



^ 



'»■um* 



i^^- 



mterpreutionem exhibens - i lo , 41- W^t^o//, J. O., ^le twmg^l Kirche wird nicfat ««^ 

Lettre a Mr. Raoul^ Röchelte für une infcri- .X„««^f"- »^J^™«*- Fefts-Predigt 1815 EB. 50, 393- 

Diion en charactAres phÄniciws et grecs^ ^^^^. JäemcnM of th^MmrgraniMM of An^^^^^^ 

US Marc, qe prQ|tfietate fermonis« 
fltotl I^oirellen/Stäzte^ ti. Änek 




^ 



clerfl^ fuiTi de ireQ^X^QPI S^^ ^ mandeoient de 

1 ArcheTeque de Roucn, 1|I, 55, 
ttHerbignyi T. Paris port de Mer. - 11/ t* 

fleyfey J. Chr. A«, gefammelte Schriften^ui^RMen üb. 

Unterricht u. Bildung, bqfl der weibl. Jugend. 105,7. 
Hitonadaei} p9jrticu]a; edid.et glarrai;iiim ranTccito-lii- 

'tinLf^aa|^clt^f>;'K m, n*^^ ' "'^ 

ItofmeifU9^t fl.j Vi^r^^lÖhxiiYs der Stad|:bfirgerfüBaft Ton 

Zürich' auf däis Neujahr I825. EE ^9« 47i* 
'^ — Verzeichiftfk alter in Zflrich AJ^wIgen tgasi 

Howfhipi J., prakt. Bemerkk. üb. die Zufälle» Er« 
kenntn. u. Behand). einQ[er der wichtigften Krank* 

7 iieit e«. tfipr \&ediitft 9i 11^ deaiiAliMf^ . Ap^ ^m £«M{h 
der 2Cen verm. Aufl. mit Anmerkk« Ton E. ß^mif* 

Indralokagftmanam* Ardfchunat Reife zu Indrat Hirn« 
; ainel, tielfra4di'E^iIbdeHdwMaka*«blMivAl% indet 
\Urfptatbe( heväaegi» taetr4'<0beb£etxt,.mitkMit.iln- 



Mr.. doten. 109, 40. 



lt. 



Aa^ef/ fr K', iLilttlgthttUi ^huTreöbehbuch 1— i o^ie* 
Abth« die y^tr Grundrednunigsarten u. die' ProfKM^ 
tionsr« enth. EB. 56» 44I. 

TT -r- IfftentaQ fi^^dnat« UebiHMMufgahrn ^(SMfTt 
beym Rechenunterricme.'2 AbtheilK .££^56, 443. 

beichreih. . j 

— — L noch.: Ptmglq|bv^ »«Karte Tpm Eunqm. 

PulgMtimSf Piam€imd9S de prisco lernioneit.c^x^fiac 

Nürnberger f Jof.« L Horazens Odem* . . *: . . 

4^iimi«TR^>.Ji^er:iM9hAUa^in Ql^vejmrliLigaA Aoch 
•bf9fBbli^f9m;IMvn«^t#iiH^; W^ 4«n IXün. Mfpte 
des Vft überf, lagt I90« 
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Irving 9 Walh. , L Königsmark» der lange Finne.'. 1 
Jij/Vi, C. W., f. die Vorzeit« 

KS^igsiilatk'»*a)h^44nte ttnMS^ÜMIall^'aM'd^lMien 
Welt. Von JVafhinjitonJrving. (Pnmldinß.) A«t<dlem 

* * '^g). 't'oml^M^rf^eterde^'Jfnigfi^ foin S^mi ^TMel 

113, 65. .' ' . -ti 

iiopp'; irfiii H^h '%ebMk^/s '-««reiikrat' duNill 'elaA 

Reife in Deuifch). u. Frankreich im Früh}. '%i Mm* 

iber 18^4, ■ «loy, -JJ/ ■ ■ •'' "f ' ■ • ' . . . ^ 

ITr^it/» A. L >> trötbwentf.<tMMilMT«i|ftti^»€ei i«Mi#eii 

* Proteftantiakntts'^gMh^afMiBrFelttib 11; Ai^klttgir ; ia 
3 Predigten 1835* EB« SO, 393; ' -'^ 



r« • 



I 

,tf J4ei^4Qr%,K. P|f >, hllTtor. biograpb.Handwtrt^rb. 3«^ 
d«ikwürd\|[ftefVk.|MsrühmteAen u« berQ^htigft.en Meii- 
£c^n aller. Stända»^ Zeiten u. Nationen. ;^ u. 3r 3<I* 
an — Marlb. EB. 57» 453» ' ,, , t ; - 

Leitfaden jMua yi)A$|Vf^^ i"* ^'' E^pdbefchVeibting -y 
beym Georauche des PlanigloDS i/. der ICarlie Töh Ech 
Vopa. (Von H. F. Nagei.) EB. 56 » 448« 



? » 



ftF«4?lSW Wr»»wWfiJ.(Bef(phr«ilw dtf JPaiwleiÄDe. 

>.^*y«)k^ IM» J196- -. II , • . ,: ^. • ,. . 

mit dem Snpematuralismue. Nebu Vorteil* Zugabe 

ft»«» 0*» lleiCij 4«flrct d^e Scbfifeir * tralien, Fr^nl^-.i 
GroGibritann. u« Hollan^ in, beC Jlückfipht euC $pi* 
taler, Heilmethoden ü«'aea übrigen Zuftand d^ 
Liader« xr Tb« lai» xay. 

Paris port de Mer* par VAnMir C^V^ff^Aigigd 4« l%*awrua 
a ,fp^)[]M^e l^ya^fürW ilS^^f I06,. 16. 
Fjorfer»! fx^iiQmot9»ß. prakk jUib^^b 4^r kaufminxb 
' SueUuri^nfa-WiffeafphaftM 125, ,167« . 
fifliobten^ a.. J&fiobie. der Hei:r{bbahan u. Dienenden} 
.^>idafaftdc»:Pteii(a«<<S^efiiideerdnttii§i £& 51, 4q4«. 
Piaiie-* Dame. Berichte, aus dism Irre^btuCe in .Brie> 
't'ttiu Naekdem Sdiwed«. TOn L» Ol« FoMf a^. 129^199», 
Planiglobus u. Karte Ton Earopa, (Von H. F« 

EB.s6%.4^ . 
Pluiarcki Opera 1 f. G. Faekfe. 



tta nio^ Nie e GiroY. fratelli Conti, OioHiale.Mf' Ita- 
Hana Letteratara. I8l9«**<^> 11 Bde; oAji«- 6&BcI 
der ganze« V 6d^ ao-i^JOr Bd der 2tan {Uüienfolgtt. 

EB. 54t 43<^ 



i 



HftAr, J# Vt.f Worte dtr Wahrhthi g«gea die Verun-.i Vexirte, der« Wmiier Seoit^s näcUter u. neu*fter Ro- 



glimpfungen unfrer eTei\g^l> Kircjie voa Seiten ihrer 
Widerlecter; an d^ lleforniir.^FelVen 1^24 a.'25i 
gefprpcben. EB. ao, 3Sß. 
Jtejnrarmv 'H.9' Blttrfaen der Andacht; Rränzoh^h 
geiftl. f oefien. EB« 60, 47g. 
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^Ichmf }«C« Lehrbuchdcs gemeinen JnDeutfchlaml 

gültigen peinK Rechts; mit bef. Rücklicht auf daa 

preuub Recht. 3e omgearb. Ausg. £& 54» 435« 
a Schlegel 9 A. G..» f» BlugaTad -gita. 
Schmält z^ M« F.^ beTtehet in der Preyheit» damit um 

ChriTtus belreyet hat -— Reformat» Feft- Predigt 

1825- EB.50, 393. 
Schmidt f J* H.« über den AbFaH Von der evangeL Kir. 

che. Predigt, Igad^gehüte^ m dar^^^che zu Cos- 

wig. EB. 50, 393. • 

Sdhiltfs 'Th*, OBae |ädi£ßbe Briefe« oder DarftelluHgen 
* ans dam Leben Jelii* I u« ar Tb, EB« 55 v 440. 
iehmmkm^ i^Sr* H.y i Mittheilungeo aus den Arbeiten 

dies Fred. VeraiQS im Neuftädter Kreife» irBd ia 

4Mstthll. 118, 105. 
«"^ ^"v* lliltheUl, aus d* Arbeilen makvev «lyangel« Pro» 

dlger «-Vereine — Or Bd, bis jetzt in 2 Mitthll. htSi 

105. 
ScPit^ W«, r. Walladmon 
Siadtimamm^ Chr. Fr.» animadverfiones critico-ezew^ 

geticae in nonnnlla loca Cicer» Hb, L de Oratore. 

Progr. EB-49, 389. 
— * «^deheroici rerius a^efurai partic. HL Pjrogr^ 

KB. 49, .390. 
*« ^-* dw imiole esufa medli Graeooram Verb! in dili- 

gentiori latinarum liter. interpretatione haud negli« 

geado. Progr r EB. 49« 39^ 
-;* -«• einige Worte über den leicktan Sinn» mit wel- 
. chem Manclia an das Sii)«Uren denken n. gehen* 

Prbgr. EB.49, 390. 
SreiaMM«» Fr., ErzAhlongen. Ir TTi. llSt 88- , , — exped. Cyri ex rec L. Dimdorßi, in nTom fcbole- 
S/ier/w,E., hifiorifcber Kalender für die _fchweiz^^^ . Tonv 135, l6l. 

£cf>e9<5iToc SJifav ^Amßwfi^ — cum bravt annotatione 
aritioa ediiL I«adoT« DfWoc/fe«« ,}^S% l^^ 



i|ian. (Ai^h: Satiren^ unter dem Titel: Vier Vexir- 

te.) 113, 65. * ' 

Fitamondf G. R*, Effai für k fi^e hiHofo-adynami« 

que des grands animausp et perticuliereafem du 

eheml. 139, 144. 
Volkslieder der Serben, metrilch überfetzt u. hiftori. 

eingeleitet von Tah/\ II 7, 99. ^ 
Vorzeit, die, ein Tafchenbuch für das J, l82$» <Herf 

ausg. von C W. JiffiiO Eß. 53 , 430. 

Waichner^ R., polir. Gefch* der im'J« 14;^ zu Florenz 

f behaltenen gr. Kirchenfynode u. des Zi^ftes zm» 
chen diefer Republik mit dem rOm.^ PapftKxt IV. ft^ 

lo6> 9- 
Walladmor. I^rey nach dem Engl. des'fF. Soott^ »Von 

* IF...X.' i«^3rTh.; tfnd 2e verb. Aufl. heraui(|i Toh 

mUib. Alexis. I— 3rTh. 113,65« 

Weihnachtsklänga geißl. Lieder. Von Jt* 11. W. EB« 

«O, 478. 
Wemck% C. F. Chr., L Codipis Theodoüani libri V. 

priores. 
.Werner , f. 7soh«rias Werner* 
i^ tVi^tvumn u* Demf^lae^^ A. » landwirthfckaftl« Hefte, 

zunSchft für die Beamten der Güter des Erzhrzgs 

Karl , u. die Zöglinge zu Ungrifch«-Altenbarg. I — 3* 

Hft. 109, 37. 
Waif^ E ,. £ Job. Howfhip. 
Wolff^ Abr. Alex. , f. Hahakuk ,' der Prophdt. 
fVynenbachiif D«, apusculä felecU» Edid^ atque G. 

L Mahnii Critonem et excerpta ex- eiusdem epiftolis 

Sodat. Socraticorum Pfailomathiae adjecit Fri Tr.- Frie* 

demana. Vol. I. EB. 50, 398« 

%. 

Xemoph»ntii expeditio Cyri ex reo« Ltid. DimdorfiL 135, 
l6c. 



lohe Jugend» für d. h I8a& 61: Jahrg. £B. 59i A$l 
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Tdi9fy L Velksnader der Serben« 
Tluitfck% ¥r., ab» gelehrw Sekolenv mit bed Rick* 
ficht auf Bayern* 3*-4«vAbth. £& S», 4C7» 



» 

«5 Ulmeefuiiif FV.Guil. L. B.9 Bibliötheca felecia hiris 
civilis Jttftinianei nee no^i Ante — et Poft— »• Jufti* 
nianei. Pars I — IV. ParsIVetiam: 

.^ — Bibliotfa. felecta noviff. iur. civiL Jnfthiianei 
aeque ac Germanioi. 131, 134« 

y. .... 



ymrmhagen^ G. A. Tb. L.» Grundlage der Waldeok. 
Landes* u. Regenten- Gefchichte. 139, 193. 

(Die Summ^ aller angezeigten Schriften iA 88>) 



Zacharias Werner f kein Katholik; ,odef vmn wahren 
' Katholicismuli m falficban Proteftantismns« ilg» HO. 
Zeiler ^ L., Reflexions für le meilieur Gouvernement. 

f 33 ,' 143. ' 
Zimfnermantiy G» Wk» Kranse u. Garben* Eine Samml. 

von Erzählungen I Sagen n. lyrifchen Gedicht^* 

133, 152. 
V. Zobel i J« K H., Anleit« zu vorlohriftmafs. Fertigung 

der Ktrchenrechnungen im Kgn SaohCeh u. zu deren 

Examination. 105» 6. 

l^okke^ H. , die farbigen Schatten , ihr Entftehen n. 

Gefetz. F.ine Vorlefung in d. naturf. GefelUch. zu 

Aarüu. 136, 175. 
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Verxeichpifs der litenrifi^ieii und artifiirdieii NacMdtUB» 
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- Bef&rdeniDgen und Ehrenbezeigungen. 

Brifaut in Paris I33i 151* ^«^ in Unbcrg IPfi 
32« EmeU so Alcei 1 17» lOJ. H^mmmgs in Gotha IO81 
33. V. LejiAo//M in Wien lOg» 31* H^of^afi in Paris 
lI7i 104. 

Todesfalle. 



^Srmslmck, Soipio, in Tarin II4, go. v. GMig in 
Dresden llg,. 112. Hqf/numm in Moskan Ilg, III. 
Jmmuskyzu OdeOa Ilg, 113- Pmppeihmmm in Berlin 
114, go. F. Törniig''Gutt0mzM in Manchen iig, iis» 

Univerfititen» Akad. vu and gel, Anftalten. 

Dmmzigf BatnrforÜDb* GefellCch.« g4rfte SiiFtangs* 
tag - Fey er , nähere Nachrichten fiber ihre innere 
Thätigkeitt Vorträge ihrer Mitglieder« VerroUkomm* 
nung vu^ Erweiterung derf» , erhaltene Schenkungen, 
Begründung eines meteordog. Inftituts ; neue Ab- 
handlLderGefelKch. lu.arBdU 112, 57« Gr^ifswald^ 
Univerfit. » Soasmerbalb). Vorlefungen - Verzeicbnifs 
Ig269 nebft öffentl« gel. Anüuilien dat 1199.113. 



Mä9^Um^ XgL baier# Akad« der WilT., öffentL Siizimg 
sor öyrten Stiftungstag-^Feyer» p. Sekrtuden Jahresb«- 
rieht B. gehaltene, imDruclierrchieneneRede llg, iii. 
P«mt Gorelilch. flBr die cbriftL Moral, Sitzung derL» 
Preiserth« an AUx. VU9i\ Omizot's Widerlegungsrcde 
einer Behauptung in f^ütt^s gekr. Preslchr. i p:Stä§Fs 
Bericht flb. feine Reifis nach Nantes ; Prei^. üb. die 
Ur fachen des Nationalhaffes 1 14, 79. l^rag^ jabrL äug. 
Sittung des böhm* Mufeums, materieller u« nnanz. Zu- 
Ikand , gewahrte Refultate aus den Sammlungen ; auf« 
genomn^ene Ehrenmitglieder : Prinz Ckriftimm vom Da- 
Memmrk^ und p. Suim^ K. Pr. Staatsm. 117, 103« 

Vermlfchte Nachrichten.. 

BmgMmrdt u« tAd^kmmr in Dorpat haben su miner 
boten, mineralog. Reife im Innern Ten Rufslend 
16000 Rubel erhalten log, 31» FroeA« «arbeitet an.«» 
mem VerzeichniXs intereCTanter mosgenJänd. , zvvar exi- 
ftirender, aber bis jetzt nirgends noch aefgefundener 
Sehriften II7» 104* Udakoaur in Dorpat L EägMkmtdi 
daL 



IIL 

Verzeichnifs der literarifclien und aitifiiichea Anzeigen. 



Ankündigungen von Autoren. 

frpyi^g in Bonn , arabif che Anthologie , timmifm 
genannt, in 6 Lief r. auf Subfcription 130» 20I. Nöf. 
feie in Breslau^ Lehrbuch der Mythologie für Töchter- 
fchulen und — Gefch. der Deutfchen für Töchterfch«, 
beide auf Subfeript. 119,119* 

Ankündigungen ron Buch- und Kunfthändlern. 

i40(^rea..Buchh. in Frankfurt e. M. I30jj M3. 
Baumgärtner. Bcchh. in Leipzig 124, 154. Bpicko kk 
Berlin 124*, I58- Borntrüg^r^ Gebr., in Kdoigsberg 
112, 59. 124, Ä57* C«iM. Bochh. in Prag 124» 155. 
Cnohloek in Leipzig 130» 2O7. Er^ft in Quedlinburg 
1 12, 62. Fiei/hür^ O. ♦ in Leipzig i la , 60. Oädickm^ 
Gebr., in Berßn II9, 119- »4, 153« I30i 202, Ge- 
rold. Budih. in Wien Iia» 6l. 130, 204. Hammmek 
in Altena 130, 204. Hayn in Berlin 130» Spj« , Hemr 
merde u. Schwetfchke in Halle 130, 204* ^lendefs in 
C€slin 130, 207. Höifcker in Coblenz 124, 15g. Kai- 
fer in Bremen 112, 63. Orell^ FüfUi u. Comp, in Zü- 
rich 112, 62. Ofiandmr in Tübingen 124, 153- ^i^t 
201. Sckwetfekke in Halle 112, 6U Trautwein in 



Berlin 130, 202. Uiürerfit. Bochh« in KüniglBerg 
124, 154. Weygmmd* Bochh. in Leipzig HO, 61. iig, 

f ÄÄ ' »if*,*r. ..4 M.1.M ^i. 

Vermifchte Anzeigen. 

Auction Ton Büchern in Halberftadt, 'tClmmiet 
Sckmidt'ltht 112, 63. *— - Ton B&chem in Halles ^^ff** 
fche 124, 159. Baumgärtners Budbh. in Leipzig, hei« 
tmtergefetzter Preis des Nor/Teft. graec* ed^.Ch. Fr. 
de Mattkaei 1 24 , 16Ö. Frandfen's Latinitat in feiner 
Sdit4fit die Ha^fffkes^ gtgmi die'Recenbonderfciben 
in den Heidelberg. Jalirbuebern , betr. 112, 6^3. Ge- 
feaime in Halle, Empfehlung der tou Freytag in Bonn 
auf Sebfcription in 6 Liefr« engekündiglM,' fK>Uftai« 
digen Ausg. der beHlfamten arebikheil Amhologi«, 
Hamiire' genannt 130,201. Limdmu »n Diielden, JBe- 
richtigung in JBetr. feiner Gefch. Schotdaisds gegen den 
Beurtheiler der iften Liefir. der biftor. TafcbenbiblT^ 
thek in der Leipz. Literaturzeitun^ 13Q, 20g» ^cAdji#. 
Buchh. inEifenberg, Verzeichnib herabgefetzter Bü- 
cherpreife 124, 160. Tholuck in Halle hat kfinen 
Antbeil an der Sehr.: Ro/e, üb. den religiöfen i;u- 
ftand u. C wJ 130, 20S. 
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D 



'er Brief, Speichen der anzuzeigende Commen* 
tar erklärt, gehört fowolil feinem Inhalte als feiner 
Form nach zu den intereüanteften Schriften der 
neuteftamentl. Sammlung. Das Dunkel, welches ü])er 
feinein Yerfafler fcbwebt und die mannigfaltigen 
Schickfale, die er erfuhr, bevor er zu allgemeiiijgtü- 
t^gemAnfehn in der Kirche gelangte, fo wie die £rt- 
währenden Muthmafsungen über den erftern und die 
gleich häufigen Angriffe gegen das letztere gaben ihm 
auch eine bedeutende hiltorifche Wichtigkeit; und 
fo kann es nicht befremden, wenn faft in jedem 
Jahre bev der literarifchen Thätigkeit unferer Theo- 
logen Schriften erfcheinen, welcne bald diefen bald 
jepen^der angeföhrteh Punkte einzeln berückfichti- 
gen oder m^rere derfelben zufammenfafTen. So 
auch cfie Vorrede unfers Werkes. Sie enthält ün- 
terfuchungen Ober den VerfeÜJer, den Zweck, die 
Abfaflungszeit des f. g. Briefes an die Hebräer und 
andere einleitende Bemerkungen, die den Lefer auf 
den zur richtigen "Wtlrdiguiig deffelben erforder- 
lichen Standpunkt (teilen lollra, und daher wird es 
zweckniäfsig feyn, diefen IhAn Inludt im Wefent- 
lichen mit den jidthig fcbeinenden Bemerkungen 
darzulegen» ehe wir zur Beurtheilung der Ueoer- 
fetzuig und Erklärung felbft flbergel\en. . 

Gleich zui^rft fj^richt Hr. B. den Brief dem Apo- 
£t€^ Paulus fo wie jedem anderen n. t.Scbriftft eller 
au$ ifinem Gründen^ ab und führt (bis S. XXIV) den 
Beweis fQr feine Behauptung cbirch Induction wei^ 
ter aus« Als Zweck des-Schreibens wird mit Recht 
die naQüacJirfCig angegeben und, jedoch mit einigen 
Uodificationen, die £iuleitun|r in die pars theor€^ 
Ucu (bey a X, 18) und practica feftgeltellt. Jene 
entwickele den Vorzug der chriftlichen vor der jfi-* 
difchen Keliapon vorzüglich mit Hinweifung auf die 
Würde Chritti als des Sohnes Gpttes; allein überall 
zeige fich der Vf. durchaus verfchieden von den Üb- 
rigen neuteftamentL ScbriftfteUern. Eben fo zeichne 
fich die par$jpractica durch den eigenthümlichen Ge- 
brauch der vVorte nlfrng und nmiibA, durch die ganz 
einzige Vergleichung des Jlidaismns und Chriftianis- 
mus ( c. XII, 18 ff.) und durch die Schilderung Jefu als 
' des Hohenpriefters und Gottes Sohnes vor allen an- 
dern Schnnen des A. T. ans. — DafTelbe gelte (S. V) 
A. t. Z. 1826. ZwejIfT Band, 



von der Form des Briefes. Denn obfchon der Vf. 
nicht ganz frey von Nachlafligkeiten fey (S. VI), fo 
werde doch überall eine ftrenee Ordnung und eine 
gewiffe r^dnerifche Kiinft und Fülle Ccntbar, die 
üch namentlich ia der Art der Beweisführung, in 
der Verknüpfung von Lob und Tadel,' von Dr<HiuiL- 
gen und fanftem Zureden , in den fchnellen Ueber- 
gängen und in der herrlichen Kürze, fo Allein der 
fehr gewählten Wprtftellung offenbare. Rec. ftimmt 
im Ganzen mit Hn. B, überein; nur möchte er das- 
TQv c. V, V. 12 nicht als einen Beweis für die Nach- 
läffiglieit dts Stils geltend machen, fo wie der V£ 
überhaupt, zu fehr von feinem Schriftfteller eingCK 
nommen zu feyn fcheint Dagegen ift fekr^ zu biUi- 



[en, dafs fich Hr. B, gegen die Meinung derer erk- 
lärt, die aus dem Stile und dem Allegorifu-en ohne 
Weiteres fchliefsen , der Brief fey von einem alexan- 
drinifchen Chriften oder doch an Alexandriner ge- 
{bhrieben, oder die ihn für eine Ueberfetzcrug aus 
dem H^bräifchen haken, ungeachtet diefe Anficht 
nicht überall mit der gehörigen Scharfe widerlegt 
wird. Das Refultar von diefem Allen ift {S. XIV) 
j^abii, ut cpinamur, Jententia, epi/lolam omnU- 
pus rdiqßUs N. T. fcriptis adeo prcujlare tum rebus 
tum arte et eloqucntia aique grammaiica oraiiomsjn^ 
tegritate, ut nemo omnium, qui ad/acrum illum co^ 
dicem aliquid cperis contiäcrint hvjue auctor cjfe jA^ 
deatur. " 

Mit Berufung zai Ziegler ^ Schulz und Seyffarih 
beftreitet der Vf. (S. XIV— XXIV) fofort den pau- 
liniCchen Urfprung des Briefes und fügt ihren Grün- 
den nur Einiges hinzu, was fich theils auf den Cha- 
rakter, theils auf die äufsera VerhältnilTe ^es Apo- 
ftels bezieht. — '- Die ganze Beweisführung konnte 
bey den trefflichen Vorarbeiten, die hier geliefert 
waren, vielleicht noch kürzer abgemacht werden; 
auch bedurfte die Behauptung, dais die von Schulz 
gegen Paulus als Vf. des Briefes vorgebrachten 
Gründe nicht alle haltbar feyen, wenigftens einiger 
Begründung, damit man einfehen könne, wie weit 
Hr. B. feine Autorität, auf welche er doch provocirt, 
gelten laffen wolle. 

Ehe Hr. B. zur Darlegung feiner Anficht fiber- 
geht, unterfucht er die Zeit der Abfaflung (S. XXiV 
bis XXVll^ Er fetzt fie weaen c. V, v. 12 unter das 
apoftoL. Zeitalter herab. AlSsin diefe Stelle beweift 
nicht gemiff. Denn nehmen wir nur ein zehnjährjk 

!|es Verblemen im Chriftenthume , das damals noch 
o fehr einfach war, an, fo jft klar, wie die Forde- 
rung an die Lefer gemacht werden konnte , fie müfsten 
eigentlich dtiu^xS^ iiä tov xf^ov feyn. — » Walir- 
D d Ichein- 



211 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



fcheinlich {ey nun der firief wahrend des htzim jfä^ 
difchm Kn€g09 verfiafst.-« T^eim aber hier avs 
c. Vni, IS geläiloflen vdrd, der Staat mOfle feinem 
Untergänge nahe gewefen feyn , fo fcheint uns diefer 
Schluls bey einer genauem Anficht der Stelle zu vor- 
eilig. Eben fo wenig pafst c. VI, 8, wo der unbe- 
fangene Lefer nichts weiter finden kann, als ein. rei- 
nes Bild ohne alle hiftorifche Beziehung, !b wie 
auch c. XII, 4 nicht ohne Weiteres auf die Ungiacks- 
falle während des Krieges bezogen werden dari^. 

Beffer wird (S. XXVII —XXXIV) die, auch von 
Andern längft aufgeftellte Behauptung unterftatzt, 
' der Brief fey an Juaenchrijien gefcmrieben, die ohne 
der palaftinenfifchen oder der jeniialeinitamfcfaen Ge- 
meinde anzugehören , eine der ikeften Kircben aus- 
machen mufsten, folglich auch nicht von Panhis be- 
kehrt (eyn konnten, obfchon er, was aber ohne Be« 
weis bleibt, in ihrer Mitte gewefen fey. Da nun axi 
mehren Stellen des Briefes der TrObfaie, die fie er- 
litten und der Freygebigkeit, welche fie gegen ihre 
nothleidenden Brttder be wiefen hätten, gedacht werde, 
fo 'fey die Annahme, dafs der Brief an antiochenifche 
Chrijlen gerichtet fey, die wahrfcheinlidifte. Al- 
lerdings pafst auf fie Vieles, aber nicht Alles, Avas 
der vE zur Begrflndung feiner Hypothefe beybringt. 
So ift z.B. der Grund, wochurch der Vf. das Stifl- 
fchweigen des Lukas in der Apgefch. fiber die nad^^ 
ßiara der Antiochener erklären will, von der Ober« 
flache gefchöpfk und wie höchft miftlidi es fey, den 
Wohnort der Lefer tinferes Briefes ganz. genau aus- 
zumitteln, ohne in Jeere Vermuthungen zu verfallen, 
haben fchon Andere (vgl. Schutz in der Einleitung 
S. 65) genügend dargethan. Dodi unfer Vf. mufste, 
wölke er feine Hypofhefe fiber den ^ Verfiiffer des 
Briefes geltend machen, hier weiter gehen , als eine 
befonnene Forfchune erlaubt. Er verwirft als fdi- 
dl>en.den Clemens IVom., den Barnabas, Apollos, 
den bekanntlich Luther annähen 9 auch Lukas,, ob- 
fchon fär ihn noch diemieiften GrSnde fprechen fei- 
len (S. XXXV— XL )i Auch liier fcheint uns Hr. B. 
bisweilen bey feiner Beweisffihrung zu fehr* zu kein- 
fteln. Was z. B. g^<^n^ Bamaba» ai^efbhrt vdrd, 
difficuherpoße noßrihuicßuie conventre modeßiam, 
da ihn LuKas uip&^el nenne j Sft nicht bedeutend und 
womit will der v£ darthun , B^maba^ habe mit Ti- 
motheus fchwerüch in einer nähern Verbindung ge-^ 
ftanden? Die Aehnlichkeit des Colorits bey Lukas, 
und das Paffende der Verhältnifle bey der Annahme, 
die aber auch fsSt blofs wUlkürHche Annahme itty 
dafs der Brief an antiocTieiHfcbe Chriften ^pchtet 
fey, . beftimmt Hr. B. fich ßir Sitae als f^erjr. deffel- 
ben zu entfcfaeiden. Die Beweisführung nimmt (S. XL 
bis1tLVIiI>fqlgendeh Gang: 

Es ift eine auffallende Aehnlichkeit zwifchen dem 
erf^en Briefe Petri find dem Briefe an d. Hebr. fichb- 
bar. Femer ift er, wie die Schlufsworte zeigen, höchft 
wahrfcheijilich aus dem Hebraifchen durch Silvanus 
flberfetzt, der mit dem Silas der Apoftelgefchichte 
(c. XVJ eine und diefelbe Perfon ift. Er wurde (vgl. 
Apgefcn. a. a. O.) nach Antiochien gefchickt , um deli 



BefcMufs der brannten Apoftel- und Aelteftenver- 
fammliinf; zu Jora üsÜMn ^nin zur überbringen. Hier 
blieb er (c. XV v. 4C^ Spater -finden wi^ um akr Be- 
gleiter des Paulus wieder. Er trifft mit ihm in Co- 
rinth zulhmmen, ^eht dann wahrfcheinlich mt denn 
felben Apoftel Aber Ephefus nach Cäfarea und von 
da nach Antiochien, wohin auch ,,ßne dubio^ [f ^) 
Timotheus kam, der alfo der Gemeinde, fär welehe 
unfer Brief beftimmt war^< bekannt feyn mu&te; 
folglich hindert Nichts, Silas sis Vf. deffelben aA- 
zunehmen. 

Was nun ziicrft jene vorgebliche Aehnlichkeit 
betrifft, fo dürfte fie keineswegs hinreichen, um uns 
zu dem SchlüfTe des Vfs. zu berechtigen, wenn wir 
ihm auch zugeben wollten, was jedoch feine grolse 
Schwier^keiten hat, der erfte petrinifche Brief /ej 
nicht an Juden-, fondern an Heiden - Chriften ge- 
fchrieben. Denn die Stellen, welche zum ^\reÜe 
für die Aehnlichkeit beider Schriften angeführt -wor- 
den, beziehen fich durchaus mehr auf die Gedanhen 
und die Vorßellungeweife der Kerf affer, enthalten 
aber auch faft alle ganz cdlgemein cnrißüeihe Ideen, 
die mithin noch nicht als charahterUlifihe Merkmale 
der Identität deffen, von dem fi^ herrtthren folleo, 
betrachtet werden können. Aber auch diefs zuge- 
geben, fo ift der Schlufs, der fich hieraus mit Grund 
ziehen liefse, folgender: Aus der Uebereinfthnmung 
des f. £[. erften Briefes Petri imd des Briefi^ an die 
Hebr. rol^, dafs fie einen und denfelben Vf. haben 
mfllfen. Jenen fcbrieb Petrus, alfo fchrieb ei^auch 
diefen, und far Silas bliebe weiter nichts übrig, als 
den zweyten Brief wie den erften aus dem Hebräi« 
fchen überfetzt zu haben. Das letztere verwirft 
Hr. ^«^ wie wir fchon oben bemerkten, und zwar 
aus guten Gründen; allein es foUte uns nicht fchiwer 
werden , faft alle diefe Gründe mit^den nöthigen Me- 
dificationen gegen cüe vorgebliche bebrfifcne llr- 
fchrift des Briefes Pftri geltend zu machen und'ft 
den Vf. mit feinen eignen Waffen zu fchlagen. DtÄ 
Gründe beftimmen uns ferner, das 9ti SiX&varov ifA 
f^fa^ffa (1 Petr. V, 12) nicht von einem Uebeffetzer, 
fondern (vgl Apgefch. XV, 2S) vom Ueberbringer 
des Briefes zu verftehen , und u>nrit fiele Alles vreg, 
was uns bewegen könnte, Süas als den Vf. der ftrei- 
tigieti Schrift zu betrachten. Denn feine Sendmig - 
nach Antiochien hat er mit mehren Andern gemrin; 
dafs er Paulus nach Cäfarea zurückbegleitete, ut nicht 
ausgemacht, und eben fo wenig, dafs er nadiher in 
Antiochien blieb und mit Timotheus zutammeotritf. 
Und muß denn der Timotheus im Briefe an d. Hebr. 
der Schüler Pauli feyn? Warum zweifelt Hr. B. hier 
nicht auf ähnliche Art, wie her dem Markus im er« 
ften Briefe Petri, den er (p. aLIX) nidit für d«i 
Etangeliften gehalten wifien will? Alltin Hr. B. 

feht noch weiter. Silas foU nicht blofs «en, erften 
Wef Petri, er Toll auch den Brief Jacobi veranhtffet 
und überfetzt haben. Diefer Jacöbus habe, wie Pe- 
trus an Heiden -Chriften fo an Juden-^Chrid^ (?) 
gefchrieben, die fich zum paulinifchen Lßhtt^pvs 
bekannten. An jene beiden odbreibea fchlie&e fich 

end 
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cncHich al$"m^ft&i encyclim tfererfte johanneifc&e 
Siief an una auch er foll (vgL S. LV) von Siliis ver?« 
anlafst ftyn. . 

Wir überlafien es unfern Lefern^ diefe kühnen 
"Vdran^tzangen zu prüfen und fragen nur: Woher 
bey einer folekei Thätigkeit des Suas ein io ganz- 
ücnes ' Stillfchwei^en cfer alten Kirche über ihn? 
Hn. Bs» Antwort : (S. XV ) es hearfche Über mehr eres 
Andere auch Dunkelheit, genügt nicht. Hätte jener 
Mann fich um eine Kirche \Tle die antiochenifche war, 
fo verdient gemacht, hätte er fo einflufsreich im apo- 
ftolifchenZ^talter gewirkt, es würden fich bey jener 
blühenden und alten Gemeinde durch die Tradition 
ficher einige Spuren erhalten haben. Und fo dürfte 
dann auch diefer Verfuch, den Vf. des Briefes 
auszumitteln, bey allem Scharffinne, den Hr. B. auf^ 
geboten und bey aller Kühnheit^ mit welcher ^r 
eine Vermathimg auf die andere gehäuft hat, Aftr 
ein neuer Beweis feyn, dais fich hier mit Sicherheit 
Asrchaus nichts Püfiiives ausmitteln laffe. DerHaupt- 
Cehler, iii dei{ man siaeh unferer Meinung dabey nur 
Ätt oft verfallen ift, ift der, däfs einer d%T im A. T. 
erwähnten Männer durchaus diefer Vf. feyn foD: 
aber gab es denn nicht Andere, die uns nicht einmal 
dem Namen nach bekannt find, die aber ebenfalls 
xur Abfirffung eines folchen Schreibens veranlafst 
-werden und mit den dazu nötfaigen Fähigkeiten be- 
gabt feyn konnten? 

Nach einer kTeinen Abfchweifung üb^r die Ent- 
ftefaung des Kanon (S. LVI — IjX), m welcher die 
Meinung vorgetragen- wird, die pauhnifchen Briefe 
hätten die Norm zur Aufnahme der übrigen abge- 
geben und daraus fey der Name katholijche Bnefe 
(i* e. epißolM, quat cum doctrma eCt^eßae caihoH^ 
vae i* e» brikodaxae concinnuni) zu erklären, kehrt 
der Vf. zu feinem Gegenftande zurück und verbreitet 
fich K S. LX — LXm) über die ^Pt der uibfajffung, 
und hier erft findet er, was er überhaupt bey feiner 
Unterfuchung hätte bedenken fcdlen, dafs fich nichts 
beftimmtes ausfindig machen lafle. Doch fcheint 
ihm Kleinaßen noch am erften zu paffen. Hieran 
fchliefst fich (S. LXHI ^ LXVH^ eine recht gute 
Ueberficht der im Briefe behandelten Gegenftande 
und dann erft belehrt uns Hr. Ä (L^VIl— LXVIU) 
fiber die Methode, welche er bey der Auslegung be- 
fo]gte':und über welche wir uns mit ihm verftändigen 
mimen, ehe wir zur Beurtheilung deffen, was er im 
Commentar (elbft geleiftet hat, übergehen können. 
Er fagt über jene Methode (S. LXVHl): „ Caeiemm 
eandem tenUimus hie quoque omnino interpretandi 
raiionem, quamßn^aH quondam vemaculis veröis 
elcLborcUa a nobie dißfertatione primum publicatantf^ 
in praefatione deinde ctmunentarii epißolae Pauli 
,ad Hmn^mos brevion quadam adumbräti&ne delinea^ 
pimus, knthropologjLcam eam quident^et, wt in 
fiAolie loßuuntur, fubfectivam, quippe €fuae /lo- 
minem diceniem magis dietis ipßus per fe Jpectutis 
tracteij p^ius, quam obiectivüni ac mere grani^ 
nmtico -* /iißoricam, quaüs vulgo efi excgeiarum, 
jure quodamßio appellandam, '* 



Der Vf. verwirft alfoi die f/g. grammatifeh^hifto« 
rifche Interpretation; allein diejenige, welche er an 
ihre Stelle (etzt, ift v6n ihr, wenn fie r^cht gefafst 
wird, fo wenig oder "vielmehr fo gar nicht venchie* 
den, dafs wir den Grund, warum fie unter einem 
neuen Namen auftreten foU, nicht wohl einfehen. 
Denn wenn jene zum Zweck hai:, in den Worten 
des Schriftftellers diefelben Gedankep zu finden, die 
er hineinlegte« fokann auch diefe nichts Anderes 
wcdlen« Zur Erreichung ^ diefes Zweckes giebt es 
aber nach unferer Anfitht nur ein doppeltes Mittel, 
welches jedoch verbunden werden mufs. Erßens: 
Erforfchung des Wortfinnes an Gth; zweytens Er- 
förfcfauns der ganzen Individualität des Schreiben- 
den» Alles alfo« wasauf die letztere Bezug hat, mufs 
uns möglich kkr feyn, .um behaupten zu können, 
dafs wir den Sinn einer Stelle richtig erfafst haben, 
weil allerdinÄS das bewegliche Wort und die Ver- 
knüpfung menrerer zu einem Satze durch die eigen-- 
thümJiche {)enkweife des .Schreibenden gar mannig- 
faltig nüancirt werden kann. Diefs Alles aber wird 
dmpcn das, was vnr Jdftori/che Kenntnifs im weitem 
Sinne nennen, gegeben und darum kann jene Ausle- 
gungsart mit Recht auf den Namen der hiftpriCchen 
Anlnruch machen; gmmma,tifch heifst fie, in fofern 
die Kenntnifs desSprachfchatzes und der Kegeln feiner 
Verknüpfung dabey. erforderlich ift. Allein wir 
zweifeln, ob es nötnig fey, da , wo ein Schriftft eller 
die hierauf fich beziehenden allgemeinen Regeln be- 
folgt, diefe in läftiger VViederholung anzufilhren 
nnd fo das Werk anzufchwell^n und zu vertheuerri. 
Diefs fcheintuns, wie wir weiter unten zu belegen 
gedenken, ein ibuptübelftand unferes Commentars 
zu feyn, den der V£felbft fühlte (& LXVUI), IJeb- 
rigens befcheidet er fich gern, nicht Alles geleift^t 
cu haben, was zur vollkommenen Interpretation in 
materieller und formeller Hinficht gehört. Femet 
fi^eint es uns nicht jfanz zweckmässig , dafs faft nir- 

5 ends fremde Meinungen angeführt werden, da doch 
er y£k vorzüglich Studirende bey feinem Werke im 
Auge hatte, denen hier eine gute, kritifch gefich- 
tete, Auswahl gewifs wünfchenswerth feyn würde. 
Dafc jedem Verfe eine kteinifche üeberfetzung der 
fyr. Verfion ' beygeüflgt ift, r welche noch bisweilen 
durch Anmerkungen erläutert wird, ift nicht übel; 
allein ein gröfseres Verdienft hätte fich.B. erwor- 
ben, wenn er die Eisenthümlichkeiten des fyr. 
Ueberfetzers unter gewiffe allgemeine GefichtspunUte 
hätte bringen und fo einen Beytrag zur richtigen 
Würdigung defCelben hätte liefern wollen. — 

VV'as nun den Commentar felbft betrifft, to 
fcheint der Vf. gleich Kap, I, v. 1 nicht ganz von ei- 
ner gekünftelten Auslegungsweife frey zu feyn, in- 
dem er die einzelnen Worte zu fehr prefst und hin- 
eintragt, was fchwerlich dayn li^. ndXat foll 
andeuten, dafs feit Maleachi die Prophetie aufge- 
hört habe^ allein fchwerlich dachte unfer Schritt- 
fteller daran und auch der Vf. widerfpricht fich, in- 
dem er hinter dem olim der Üeberfetzung einfchaltet: 
per omnia ante Jefum JUeJfiam Saecula. Ferner foll 
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fntv, ungeachtet es doch in einem deutlichen Gwen- 
filze zu näLTQuiSiv fteht, auch die Heiden einfoiuie- 
feen. Allein diefs ftreitet mit der ganzen Theorie 
des Briefes, nach welcher der UnterTchied zwifchen 
Heiden und Juden durchaus ftreng fefteehaltai wer- 
den mufs. Änftatt der ziemlichen AiVeitfchwcifig- 
keit bey v. 2, der fibrigens richtig erklärt ift, hätten 
wir lieber eine forgfaltige Prtifung der von Griethach 
vorgefchlagenen Con^ectur ^lori gewQnfcht» die, ihre 
Richtigkeit dahingeftellt, doch immer Berückfichti- 
cung verdiente. vVenigftens fcheint fie noch mehr 
far fich zu haben, als die Vcrmuthung des V£j., nach 
welcher er ti^itav (v. 5) für unecht hält, indem ihm 
hier nicht blofs äufser^ Zeugniffe entgemnftehen, 
fondern auch die Gründe, welche er filr leine Mei- 
nung beybringt, fobald man fie, vrie es fC^ch gc- 
f ebenen kann, umkehren will. Recht gut wird üb- 
rigens in dem ämxvyaafia die Emanationslehre der 
damaligen jüdifchen Philofophen nachgewiefen, ninr 
wilrden wir es lieber durch „ Ausftrahlung " als durch 
Ausglanz'' wiedergeben. — V. 6 überTetzt Hr. ß.: 
^,Quando auteni {islim) rurßu introducturui erat 
Voeus) Primogeniium {illum, ab aeterno taUm) in 
orbcm {futurum novum Jefu M. regnante) ait: „ac 
venerentur eum tmnes AngeK Dei.*^ — Er denkt 
fich alfo unter obcav/advfj die Weltordnuna, in wel- 
cher einft Jefus im Namen Gottes herrfchen werde. 
Als Grund dlefer ihm , wie er fagt, eigenthümlichen 
ilrklärung giebt er an , dafs unter der ohov^iiwrj /lA- 
Uvaa II, 6 nichts anders verftanden werden könne 
und dafs diefe Stelle fich auf die unfirige beziehen 
inüffe. Aber, das erftere zugegeben, ift das letztere 
offenbar eine unbegründete Vorausfetzong, die bey 
einer richtigen Auffaffung von II, 6 wegfallt, zumal 
da fonft I, 6 ficher oixovfiii^ nicht allein ftehen, fon- 
dern durch den Züfatz fiiXXovm näher beftimmt fey» 
würde, während derfelbe dann das zweyte Mal bey 
weitem eher wegfeilen konnte. Beide Stellen find 
eiffentlich einancter geradezu entgegengefetzt: denn 
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o7x. ohne Weiteres durdi p,imperium^ «n erklären, 
kann durch keine n. teftamentl. Stelle gerecktf(»:t^ 
werden, da Act. XYII, Sl, wie auch Hr. B. fiQliS^ 
anders gefafst werden mufs. Endlich darf man nicht 
überfehen, dafs der Vf. des Briefes, um feine LeCer' 
defto mehr zu fiberzeugen , bis jetzt immer \xm Thai-* 
fachen, welche in der Vergangenheit liegen, aus- 
ging fcf. V. 1 — 6; c. X^ 5). nedui¥ darf uns nicht ir« 
ren, da es, wie Schulz richtig bemerkt (vgL auch 
Hörn. XV, 10 --12) fehr wohl in der Bedeutung^^ir- 
ner gefafst werden, feine etwas nachlaffige SteUui^ 
aber nicht fehr auffallen kann (vgL fFiner Gramm» 
d. N. T. S. 140). ihwyHP entfpricnt dem f/^/co^w 
nach dem Verhältnifs^ler Urfache ziir VITirkung und 
kann mit anoarOJkHr { Jo. III, 17) und nlunur (&• IV, 
84) verglichen werden. . 

K. II, 1 wird nt^iaaorfguf recht eut zu ^fTgeso* 
gen ; allein es fär den einfachen Pontiv zu nehnsM^- 
fft, eben fo wenig als VI, 17 und XIII, 19 (vg^ mth 
VII, 16), nicht nöuiig. Vielmehr bezeichnet es den 
höhern Grad der Verpflichtung und cUs von Pftulotr 
(2 Cor. VII, 13) hinzug»fägte /laXXer foÜ den Comp^ 
rativ eher noch verftanden (vgL Thom. Magift:S-'59$) 
als den Pofiti v Tum Comparativ erheben. — V. 9 hft 
Uec. vorzOgilch die Vertheidigui^ der Schlufswarte 
Sncng — ^ay£tw ang^prochen, io wie die Bemer^ 
kung aber die Stellung von, Ifjäa^, welches Wort 
' Schulz ohne hinlänglichen Grund verdächtig zu i 
chett fucht. Weniaer genügt die Erldamng von 
Xitovp (v. 10) durch aas raulinifche Sixmow und datdk 
ayt^^y (v. 11): denn der ayiaafi6g ift nach unfenn 
Briefe (vgl. c. X, 14) erft das Mittel zur nXgi^öt^ 
Worin diefe befteht, iagt v. 9 deutUdi gmig» indem 
Jefus dort Sol^ xal nfiij i<mfavt»fiiyag Maannt wirdf 
während.^ixaievy bey J^aulus » wie Hr. Jq. richüg eiA- 
fieht, bedeutet: Deo acceptum reddere. Dafs die& 
bey Jefus nicht nöthig war, der^ eben die Me»* 
fchen in die£s VerhlUtnifs zu Gott fetzen fottte 
(Act X, SQ)^ fiUt in die Augen. -^ 

isung foigt») 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

Der bisherigePrivatdocent, Hr. Dr. Müller in Bonn, 
at «um aufserordenü. Profeffor in der dortigen medi<* 
irinifchen Facnltiit ernannt. 

Hr. Dr. Brani/s, bisher Privfttdocent auf der Uni- 
Terßtät zu Breslau, hat eine auI&erordentL ProfeCTur 
ber der dortigen philofophifchen FacolCät erhalten. 

Se. 5ln). der König von Preufsen hat dem PbyüctfS, 
Ön. Dr. Schmalz zu Königsbriick , für Veberreickung 
der 4teo AoflAge feiner medlcinifch-chirurgifchen Dia- 



gnoAik miitelft gnädigen Handfchreibena die grobe gol« 
dene Medaille zugefandt. 

Der Geheime Begierongtrath und hjegietsm/ßr 
bevollmächtigte bej der Univerfität su Bonn^. Br. Imt. 
Jof. Rehfiits, ift von Sr. Maj. dem Könige in dfia Adel« 
ftand erhoben worden. 



Die Akademie der Arcadiar en-Rom bat den h^ 
rühmten fransofifchen Dichter Dtlatngne, unter dem 
Namen des Heffenifchen Timotheuti suflhram Ifil^ 
gliede «mannt. 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Liirzio, b.. Barth: Ifyißola ad Hebreeos latine. 
vertit atque commentario inftruxit perpetuo 
Cknß. Frid* Boehme etc. 

C FortfeUung der im porfgen Siüek abg^rochentn Retenfion. ) 

JVap. III, V. 2 verfteht Hr. B. unter not^tv das Er- 
nennen zum Hohenpriefter. Allein iSam. 12, 6, was 
er zur Rechtfertigung feiner Erklärung anfahrt, ift 
«ocenflgend , eben fo Pf. 95, 6 und Sir. -47, 6. Die 
Stelle Act. II, 56 aber ift in fofern von der unfrigen 
Terfchieden, als in ihr, wie Matth. 4, 19; 19, 4; 21, 
IS; Marc. 8, 4; 9, 17 ; Luc. 19, 46.; Joh. ^ 46 (vgL 
auch Hebr. 1, 7), ein zweyter Accufativ zur Bezeich- 
nung detfen, wozu etwas gempcht wird, hinzuge- 
fetzt ift. — V.7— 11 betrachtet der Vf. als Vor- 
deriatz, an welchen fich mit v. 12 der Nachfatz an- 
fchliefse, indem es nicht rathfam fey, bey einem 
fo genauen Schriftfteller, wie der Vf. des Briefe^* 
ein Anakoluthon anzunehmen. Diefs letztere zuge- 
geben« finden wir es belüei^, den Nachfatz mit /i^ 
ificXfi^AnjTi anzufangen (vgl. auch c. 12, 25); denn die 
ganze Axt und Weiüe , wie in unferm Briefe diö alt- 
teftamentl. Stellen behandelt werden , führt auf dief 
Vermuthang, dafs die Warnung vor der mrX^^oxo^-^ 
dta dem m^fia Styiw und fomit Gott felbft zugef 
fchrieben wird. So gewinnt das Ganze an Leichtig- 
keit; von v. 12 an werden jene Ermahnunsen mit 
befonderer Beziehung auf die Lefer von dem Vf. 
fortgefetzt und die Ergänzung des lAno^ hinter ßki^ 
ntii ift nicht nöthig. 
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Zu k. IV, 1 wird der Unterfchied zwifchen im- 
nAilTtH»- und inoXi/nnv dahin fefteeftellt, dafs jenes 
von einer Thatfache , die in der ^rgangenbeit lie^ 
iliefes von einem noch jetzt Vorhand^en gebrauoit' 

Serde und fo die intranfitive Bedeutung des Uebrig- 
yös annehme. Beffer entvvickelt ihn Schulz S. 180 
Kr. 8. Ferner ift kein Grund vorhanden, hinter 
inmfjiUa ein tw zu ereänzen, fö wenig ^l$y. 2 hin- 
ter niatH ein h einzuichieben. Stellen wie Act. 16, 
9i iTim. 8, 16; Luc. 24, 85, wo der Dativ fär ^i 
mit dem Genit. fich findet, konnten das Riphtjge leli- 
ren. Mit Recht vrird v. 7. die Parenthefe bey naSä^ 
tT^fjroi verworfen; allein zu iXuXu o &^g zu fuppli-r 
reo, ift inoonfequent„ wenn man bey iI^m (v. 4) 
mt Hn. B* j fffafij ergän^ Die fo mannichfach 
erklarten Worte dujcvovftfyog üxi* /if^i<T/i'o£ VVOTC ra 
aea< nv^i$atog, ifff^ßv tc x^i fiviXßv. (v. 12) fybtUx.ß^ 
A. L. Z. i8ft$. Zweyier BauU. . 



nicht fowohl als Befchreibuhg der ^rt und Weife, 
me das Worf Gottes (mit Recht wird die alte Erklä- 
rung des Wyo« durch '/«jaogf verworfen) auf den Men- 
fchen wirkt, fondern fo, dafs dadurch nur ang«re- 
ben werde, ,^uou8que tandem penetret in homne. 
ad quem pertintat ßrmo DeifimAter gladio Siixvoi- 
^«ro«. Er will al^ auch hier, wie c. II, 4 ^^/»^oV 
in paffiver {li) Bedeutung nehmen; £», foll, wie 
m der ahnhchen Stelle des Philo {inndlr ftfyot räv 
taöftuv xal XeYft4vw ufitfßv iitSiX^ij) dasuhoi'daa 
naumück«, nicht aber eine bedeutende fTirkfamkeit 
bezeichnen. Offenbar liegt jenem Worte eigentlich 
die Bedeutung des zeitlichen 6w zum Grunde und 
wir würden, follten wir unfern Satz umfchfeiben, 
fetzen : fi/« Siofuf^mj ywxf,v « mvA TnwfJiu, woran fich 

fanz natürlich die Bedeutung des efectue anfdüieist. 
►er zweyte Gnind, dafs nicht fowohl die /ecandi 
atque dij/blvendi als dieaMciendi laedendiquevü des 
mit einem Schwerte verglichenen göttliefaen Wortes 
befchneben werden fqlTe , ift von nicht gröfserem 
Gewichte. . Deqn wenn es JeiDes ▼ermag, fo folgt 
daraus dieles von felbft und die biidUch ausee^ 
drückte Wirkfamkeit deffelben wird nur kräft«er 
dadurch bezeichnet. Dafs endlich der Artikel fehlt, 
kann Nichts entfdieiden : denn Seele and Geifi: wer-- 
den ganz all^mem seMst und eben fo neben eiaan- 

Sr? P"Ä ^« <*«»?e?''- «13 und aV So bleibt der 
Vt im Bilde und erft die Worte x») ugautic i*9vu4~ 
ww xoJ ivraUäf itttqdlaf geben gewiflerraadsen die 
ErManins deOelben. Der ^^«bioc t^j ><^»$ (v. 16> 
wird richtig erklärt, aber ^a gefacht ift es wohL 
wenn Hr. B. meint, in der Form x^^noi liege der 
Grund, war^m na^her ftatt der Aooofativ--Form 
^^fZt^^^ g«»^« fey- Dtefe Form ift bev den 
§chriftftelleni des N. T. die «brSncUidie nnd wie 

^i^*?«"«*? H\J^^ dergfechen Crtnde gehen. 
z.B. 12»S8erkI$ren? * * 

Kap. V, V. 1 willHc. B. hinter denc^ ein Ckmi- 
SM fetM« und a»«J»^ «*»*Mm, l£gdehea nu« 
von der Will^JiplikesJt. einac fiOcbea^b!^«!«. fa 
machen die Worte «^ 4mM»<dc f^M^Stm h^flm- 
rouww; das Suhiekt des Sattes aflerdings aus. Jefus 
erfcheint dem Vf. des Briefes nicht als ein aus Men- 
Icben gewählter Hoherpriefter, ungeachtet er felbft 
Menfcb war, fondern er ift erft nach feinem Tode 
Hoherpnefter geworden, nachdem er durch Leiden 
WKl Verlachung zu feinem Vater hekneeeaneen ift 
«.7-10: 8, 1. 4). Da aber war feine mfnfc^UcK 

5* 5!fn T^*^' f-S° u*^* "^ 5J"' Rechten Gottes und 
ift f 10, 1. 7. 18. 16) ohaeAuflK^en der Mittler zwi- 

»e Ichen 
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flöhen ihm und den Menfchen. Mithin konnte der 
oifX^iQt^ ^ dy^^djirov XiMftßavofiivoc m füglich dem 
verklärten, himmlifcIieA HoEenpneiler etttgd^enge« 
ftellt werden. .Buffer gefiel uns die Erklärung von 
V. 7 — 10, wo die Worte jigog rhv JvKa^eyov mit Uecht 
zu dir^aug xcu txertjQlag gezogen und die verfchiedenen 
Bleinungen über die vielbefprochene lyXaßda zwar 
mit Stillfchweigen übergangen,' jedochliinlängliche 
Gründe "- ■• ■ . . . . 

' vyerden. 
zu fetzen 

tere findet, da der ganze Satz auf keinen Andern, 
als auf Chriftus bezogen werden kann , fein Subjekt, 
u;id das Streben nach Deutlichkeit, von welchem 
fich Hr. fl. leiten liefs, ift hier ohne Zweifel am un- 
rechten Orte, fo wie c. 3,5 und c, 11, v. 5, wo die 
Aenderung in avxov eben fo wenig nöthig ift. 

• 

Kap. VI, 2 fchlflpft der Vf. Ober das ftreitiee 
ßdnuafiüiy hinweg. »Es fcheint, als wolle es ihm nicht 
gelingen. Kürze und Deutlichkeit mit einander zu 
verbinden: fd bald er nach jener ftrebt, geht diefe 
v^rloF^. ünbeftimmt ift ferner die Erkfirung des 
i^tvxiifg. (v. 6). Der Vers wird fo umfchrieben : ,,lta 
advetjus J. M. agunt ifti ChrißianisTni contemtores 
Qiqwi dej€Hor€S, ui, quod ipfos attineatj ülum^ 
crucifia^ijfe, fi ejus rd copia fuijjei , videripofßnt?^ 
Weit ungezwungener fcheint es, iavr&ig als Dativ in^ 
commodi zu faflen, wie es auch von den meiften 
Auslegern gefcheben ift. v. 10 ift unter dem Jjpyoy 
nicht r£s, 7ie ffötium im Allgemeinen zu verftdien, 
fondern das W ort bezieht fich , wie der Zufammen- 
l]ang deutlich genug an die Hand giebt, auf die Er- 
vTeiUinflen der WoMthätigkeit^ wie es auch der fy- 
sifcfae üeberfetaer ganz richtig verftand. — Wenn 
Hr, B. ferner zu v. 17 glaubt , die Verbindung des 
Adjectivs im Neutro mit dem GedJtivo des folgenden 
Subftantivs, nach welcher das erftere ebenfaflsTub- 
ftantivifch aulgefafst werden mufs, finde fich im N.T. 
Dur im Hebräerbriefe,. fo irrt er; Tgl. Rom. 1, 19; 
2, 4. 1 Cor. 1, 25. 2 Cor.- 4, 17. «, 8. \ Philipp. 8, 8. 
Apocal« S, SLkr— jutaitwHyviflStraen wir nicht in tran- 
fitiyer;, foiulen, der Analogie der von Subftantivis 
a^gpleiletea . Verba auf «äv gemäfs i Heber in intran- 
fUivffr BedeotiiAg nehmeifi und es jure/ttrando mtcr-- 
venire überCetzen. So fällt die von dem Vf. ange- 
nommene Ellipfe avx7{v fc. ^ßovH^ ^H unnöthig weg, 

JÜie zu groCse AnsfifthrMchkeit , Aber welche wir 
f^hon firQl&ar klagen mufsted, ftllt namentlich im 
Aafenge von Kap. VII {ehr auf. ©fi» Bemerkungen 
ü^er die Verfchweiguiig desNameiis der jßaxnktTgW. 1) 
^und Ober Abraham (v. 2) konnten füglich wegfallen ; 
die mancherlej guten Andeutungen , vorzöguch des 
Kurammenhanffes, entfcfaadfgen den Lefer daffln 
Wir heben als folche aus, was ober ßaaikiig tixoio- 
aiwfjs^abtr ßaoiUigSuX^^ und Aber pfvu beygebracht 
wird, fo wie als vorzfiglich gelungen die JEn<lärung 
von V. 11 und 14 genannt werden mag. Allein v. 5 
köonen wir dete Vt nkht beyftimmeii, wenn er 
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xaxa v6iMv nur zu Xaiv ziehen Avill : denn ofPenVar 
fteht V« 5 im Gegenfatze zum Folgenden. Hier Itetlst 
'es, Mftlchlfedek habe den Abraham bez^nt^, ohne 
dafs auf ihn die Forderung de^ Gefetzes angeblendet 
werden konnte, alfo that er jenes nicht xaxä tdv wo-- 
fi4v; fo^lich, dieis ift derSchlufs des V£s., den er 
immer im Auge behält , mufs Melchifedek von des 
ewöhnlichen Prieftern durchaus verfchieden gewe- 
en feyn« Für die einfeiti^ Auslegung des rcXece^ir 
V. 18 machen wir, was wir oben Aber c. 2, 10 be- 
m^kten, eeltend. Die Beziehuiigen zwifchen alt- 
teftamentlictien Weiffagungen und der Anwendnn^ 
die der Vf. des Briefes davon macht, werden v.' 23 — 
25 fehr gut entwickelt. Was das äna^ßaxog (v. 24) 
betrifft, fo fcheint esRec. durchan&unnöthig« eine 
aktive Bedeutung diefes Wortes anzUnehfcnen. Es ifc 
immutabÜis, woraus freylieh dem Sinne nachj fo bald 
wir es in befönderer Beziehung auf Jefus faften , fich 
der Gedanke ergiebt, dafs die hQ(aav¥ii auf keinen 
Andern Abergehe; allein yirn/iM und ßgnißcatus find 
nicht ohne Weiteres mit einander zu vetwechfeln. 

Kap. VIII, 2 unter ayttay das Heiligthum zu v«r- 
ftehn und es durch Syta aytcav zu geben, weicht zwar 
von der gewöhnlichen Erklärungsart ab, ift aber 
nicht durch hinlängliche GrAode zu rechtfertigen. 
Denn auch zugegeben , dafs aXijS-ir^g mit darauf oe^ 
zogen %verden könne, fo dArfte der fchon voniScAub 
gegen diefe Erklärung gemachte Einwurf, dafs erft 
C. 9, 2fq. dieferGebraucn des Wortes vom Vf. felbft 
gleichfam angekAndigt werde, dadurch noch nicht 
gehoben feyn, dafs hier Jefus dargeftellt werden folle 
als „Fontnex, auippe cui proprium ejfet adytum** 
(<x9, 7), Denn clieis ift durch axfivi^ hinlänglich an« 
gedeutet, während, wenn wir a^iW als den Geniti«- 
vus von 5r<o; falTen , ein neuer Begriff hinzukommt^ 
der dem Sprachgebrauche des N. T. (vgl. Act. 9, ISb 
S2. 41; Rom. 1,7 u. a.a.O.), fo wie der Vorftcl- 
lungsart unfers Vfs. durchaus entfpricht (vgl. c. 7,25). 
V. 6 wird fehr gut erläutert; allein v. 7 find die Worte 
wx av Sivxioag l^fjxiixo xonog nicht richtig AberfeCzt: 
»no» fuijfet alteriue cu/usdam te/tamenii quae^ 
rendi necefßiae?\ Hr. B. Aberfah detn feftfteheciden 
Unterfchied des griechifchen Imperfecti uiid des Af>- 
tifts init $v nach vorau&egangenem Conditionallatzto 
mit iX. Der letztere entspricht dem latein. Plusquam- 

{)erfecto; ftar jenes ift auch hier das Imp^f^tuin ztt 
etzen und fteht in unferer Stelle ganz am rectitett 
Orte. Die Sache ift zu bekannt, als dafs fie eio^r 
weitern Auseinanderfetzung bedArfte. Rec« verweift 
auf Winer Gn. d. N. n, 94. Der Abrige TheU des 
Kap. V. 8 — 15 ift mit lobenswerther Soi^alt beiiaii^ 
delt, die fich vorzüglich in beftSndiger genauer Ver- 
gleichung mit den LXX und dem hebr. Texte (t na*- 
mentlich V. 10) zu Tage legt. 

Kap. nC , V. 1 wird die Unhahbarkeit der, llbr^ 

Ens wohl nur noch von Wenigen angenommenen, 
klärung, nach welcher XaxQilag ' und S^wadfmt^ 
durch ein Kotiima getrennt und beide fOr Accfifiitfven 
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tfeb^ten we^n,' dargethan^ und Rec. wüf de Hn. B. 
£ti Allem« was er llber diefen Vers bemerla, bey« 
ftimmeii» könnte er fich mit ihm Qber die Bedeutung 
dtnifoajitixog , das- er durch „nmndo ßmiUs , idauoa 
inundi ixferthat imaginem " überfetzt , vereinigen. 
Sie ftreitet durchaus mit dem Sprachgebrauche; aber 
der Zufammenhang foll diefe Bedeutung fodern, 
denn,' fagt der Commentar, „nunc Ißudare voluit au^ 
clor cultwn Judaicum, non vUuperare^ quo totaßa^ 
' tim fequins dejaiptio atque enumeraüo/pectat, ne^ 
queßtne illa : ravrijg tfjg xr^oic ^. v. 11 paraüelo pu^ 
fato h. L r^ xoafttttov fatis commode JubßituerisJ^ 
'Was den enten Punkt betrifft, fo dürfen wir nicht 
▼ergeffen, dafs der Hauptzweck des Briefes zum 
Theil darin liegt, durch V^gleichung des jüdifchen 
Gefetzdienftes mit der neuen Religiqn diefe zu he- 
ben. Warum konnte er nun nicht füglich in feiner 
Schilderung de^ erftern durch ein Wort den wefent^ 
Hchen Unterfchied zwifchen beiden andeuten, zu«- 
mal da er v. 8 fg. ihn doch gleich weitläivftiger aus- 
einanderfetzt? Der zwe3rte &rund kann nur für die 
Gewicht haben, welche fich mit den beiden ange- 
führten Worten aus y. 11 begnügen, ohne auf die 
mit V. 8 beginnende Gedankenreihe, welche offen-» 
bar für die gewöhnliche Erklärung des xoa^ixSg 
durch mundanus, terreßris fp rieht, Kückficht zu 
nehmen. Dafs endlich die Wiederholung des Arti- 
kels vor xoa/jux6g nicht nothwendig war, um den Ge^ 
genfatz hervorzuheben, ift einleuchtend; denn dann 
tnüfste fie auch v. 11 bey /HQonati^rov Statt finden. 
Warum Hr. B. v. 7 Ijug m\ ug (v, 9) trennen will, 
fehen wir nicht ein, da kein fpracnllcner Grund dazu 
vorbanden ift; auch dürfte es weit natürlicher feyn, 
diefs Wort auf die ngdfTfj axriv^ als, vermittelft einer 
Attraction , auf das folgende naQaßoX^ zu beziehen. 
V. 11 f. follen die Worte „<JiA r^g axrpnjg etgijXd^iv be- 
deuten; Chriftns ging vermittelß eines hönern und 
Tollkommneren Zeltes in das Heiligthüm ein. Allein 
erliens vermifst man eine genauere Beftimmung def- 
fen , was unter jener axtiv^ zu denken fey ; zweytens 
geht die Parallele , welche der VerfalTer des Briefes 

* zwifchen dem Hohenpriefter und Ghriftus zieht , fo 
zum Theil verloren. Wie jener durch die crjciyvjj 
WMrri (v§L V. Ä) in das Allerheiligfte ging, fo gin^ 
Chriftus m das himmlifche Heiligthüm (v. 12) durch 
die OK. TtlHoriQu, die nicht tavrtjg r^g xtlaiiag ift,^ im 

. G^enfatze zu der cocjyyiy x^<^^^*Vog.' Warum nun 
lunter jener cxrirt} nUioxlQa nicht ^^eocieriora quas- 

* itam eoeleßisßmctuarii^^ verftanden werden könne« 
begreift man nicht, da ngch der Vorftellung desBrie^ 
fes (vgl. 8, 5, und c. 9,22. 24) das irdifche Heilig- 
thüm ein Abbild des himmlifchen ift, und dafs Sid 
hier ganz an feiner Stelle fteht, beweifet die Verbin- 
dung mit «fc%«<r^ai (Matth. 7, 13 ; 19,24) SiIq^^S-oa 
(Matth. 12,43; Luc. 4,30; 2 Cor. 1,16) und nofäia&üu 
(Marc. 2, 28). Die fo verfchieden erklärten Worte 
ita mivfjMjog tdforlov (v. 14) erläutert der Commen- 
tar: ,^9Wfd Jäfu Chrifio e/i pecuUope, quod ui Meß- 
fias W^9 gffioeret '^ und Rec. kann ihm hierin nur 
beyftloimen« 



Kau. X, 12 erklärt fith Itr. B. gegen die von 
Schulz Defolgte Interpunction , nach welcher flg fi 
iifjvixlg mit IxaS-iatv iv Si%ia xov d'iov verbunden 
wird. So bald man aber xa^'* ^pU^av mit tütrixi ver- 
bindet, wie es wegen des folgenden nolXixig nöthig 
zufeyn fcheint, fo fordert der Gegen fatz auch obige 
Interpunction, zumal da er dni:ch die Wdrtftelhing 
felbft deutlich ffenug angegeben ift. Dafä ein fonder- 
« barer Sinn entltehe, wenn man fo interpungire, weil 
dann gleichfam von einem Könige die Rede fey, der 
y,per tneriiam^^ fich nicht von der Stelle rühre, 
konnte nur ein übelangewandter ScharfEinn heraus^ 
finden. — Bey der Bemerkung zu v. 13 „haec ds 
reliquo exTpectaiio haud dubie nonita, quafide- 
victis ißh hoßibüs nuUum Je/u AT. regnum proB^ 
terea ac rerum ejus iÜu/irium feKciumque omnium 
terminus ßiturus ßt , intettigenda eß^* vermifst Rec. 
eine nähere Beftimmung der Bedeutung von f(ag. ¥a 
fteht hier, wie das hebräifche w faft immer (vergt 
Ge/i JLehrgeb. p. 840. Nr. 6, uud 847 Nr. 9), io, 
dsis es den terminus ad quem ennchliefst. Nur da- 
durch wird jene Bemerkung erft gerechtfertigt, fo 
wie über manche neuteftamentl> Stelle, diet^fon- 
derbaren Mifsverftändniflen ausgefetzt war;'. z.B. 
Matth^S, 18, das rechte Licht verbreitet -^ v. 16 
Jiefs fich zu /n^prvQtt Si ^fitv anftatt der angefflhrtett 
Stellen ausXenophon noch pafTender jene aus Memo- 
rab. II, 1. 20 (^aorv^iT Si xal Enl/a^og) vergleichen.. 
Wenig dürfte fich gegen die Verrauthung^ dafs un- 
ter dem vSdiiQ xa^aQov (v. 23) die Taufe zu verftehcfn 
fey, einwenden laffen, fo wie auch die Bedeutung 
von Imtsvvayinyfn (v. 25): univerfa Chrißianorumfe^ 
detas genügend unterftützt wird. Die Erldärung der 
übrigen Verfe des Kapitels enthält nichts, -was uns 
einer befondern Bemerkung werth fchiene, woM 
aber manches Fremdartige, wie zu v. 28 über die 
Verbindung des änodyi^axüiy mit dem Folgenden in 
der Stelle Deut. 17, 6 bey den LXX. Hr. B. wird 
dadurch dem Grundfatze untreu , den er bey v. 5 be- 
folgte, wo er mit Recht eine weitläuftigereUnterfuJ^ 
chung über die Entftehung dßt griech, Ueberfetzung 
Pfalm 40, 7 f. als nicht in leinen Plan gehörig vermei- 
det. Statt deffen liefse fich hier und da eme mehr 
fachgemäf^e Bemerkung wünfchen. So mufste z. B. 
V. 87 bey dem, was über, die Verdoppelung des Sao¥ 
gefagt wird, der hebräifche Sprachgebrauch nftht 
überfehen werden, (vgl Geß Lehrg. p. 670)» 

Kap. XI wird der hiftorifche Theil v. 4—38 
Jehr gut erläutert. Hr. B. ift hier ganz an feiner 
Stelle. Er entwickelt die gefchichtlichenf Be^iehun-- 
gen mit vieler Genauigkeit und fucht die Gründet auf, 
warum eerade diefe Beyfpiele gewählt und warum fie 

Serade w benutzt werden fvglT namentlich v. 8 — 10; 
ie Bemerkung zu v. 19 über iv naQaßoXf^i zu v. 26 
Ober ivuSiaf*6g xß^arov^ zu v. 31, wo nur Schleußt 
n^V bekannter Irrthum , unter der noQyn eine ca«- 
p(ma zu verftehen^ zu wortreich widerlegt wird). 
Einzelnes, vmsRec. auffiel, wie der Vorfchiag, v. 21 
yon dem Scepter Jofephs zu verftehen , auf welches 
fich Jakob niedergebeugt habe, übergebt er als we- 

ni- 
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Diger wicfaitig. Aber befremden nui£rte es ihn y dals 
V. 6 iati^ was freylich auch noch viele der neueften 
Ausgraben haben, accentuirt wird, während wir 
c. lIT 15 to« T* «yr« lefen. . Ift in irgend einer Stelle 
die Bedeutung jenes Wortes : eaciflere, deutlich, fo 
irt es hier der FalL Warum alfo noch inuner die 
Aocentuation der Copula? Daflelbe (crri im erften 
Verfe des Kapitels flberfetzt Hr. A; ^^sgitbt einen 
Glauben ," weil es ihm feltfam vorkömmt , dafs hier 
eine Erklärung der nlojig gegeben feyn foll, wo Alles 
auf Ermahnung der Lefer abzwecke. Allein offen- 
bar verftkhrt ihn die zu ftrenge Scheiduns des Briefes 
in eine pari thewrtica und practica. Warum foUte 
wohl hier eine Erklärung der Gemfi thsverfalTung, 
welche (v^. 10^, 39) als Grundbedingung zum wah- 
ren Heile dargeftellt wird, überflülBg feyn? Ge- 
fetzt, das theoretifche und praktifche Element wür- 
de, was nicht ift, wirklich fo ftreng gefchieden, 
mufste nidht, wenn zur nian^ ermahnt werden foUte, 
der Lefer über fieklar feyn? Dafs am voranfteht, 
kann keinen Gru4i fiQr Hn. B^s Erklärung abgeben. 
Indem durch diefe Stellung nur die Aufmerkfamkeit 
jmgerart werden follte und wer wollte defshalb daf* 
Mbe Wort Luc. 8, 11: Von 3i airfi ^ naoaßoX^ über- 
Xetzen : ^Es giebt u. f. w. Wenn endlich das ydif v. 2 
gegen die gewöhnliche Erklärung angeführt wird, fo 
^m die£s eben fo wenig bedeuten. JDer Schlufs ift : 
.der Glaube befteht in cler feiten Zuverficht auf das 
Gehoffte u. f. w. Dafs er diefs fey, beweift das Lob, 
welches die davon trugen, die jene Zu verficht , jene 
fefte Veberzeugung von den unfichtbaren Dingen nat- 
ten. Warum follte nun dieler Grund nicht durch 
yif an das Vorige angeknüpft werden können? Eben 
So unnöthig ift es ferner, das Komma hinter nfotyfAd^ 
rioir zu fetzen und diefs mit iXnil^^ivmv zu verbinden, 
weil man dann ngayfidrw leichter zu ov ßXtnofiirwv 
als zu i}jnit/^hiav ergänzen könne: denn dafs diefe 
llrgänzung , ein Ueberbleibfel der alten verkehrten 
Grammatik, unnöthfg, ja oft unftattbaft fey, ift 
längfi anerkannt (vgl. Herrn, adliger, p. 871%). 

iD$r BefchimjB /•Igt.) 
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l^ijiia, b. d. marchands de nouveaut^s : NcuveJUi 
Utire$ prcvinciaUs, ou Lettres ^crites par un 
.provincial i un de fes aniis für les affaires du 
temps par Tauteur de la revue politique de VEv^ 
Mp^» 1825. 215 S. 1825. 8. . . 




oerHofie: fo tritt hier mh Ei£er eia di 

firanzöfifcher Staatsbeamte (d^Herbigmy, Yf. der 
vug poUt. de PEurcpe em 1825 u. a. Sehr.) wider 
ffeheimen Plane der eigennützigen franzöfifchen Al>* 
lolutiften auf, welche fich der Herrfchaft Ober dÜe 
Regierung und ihr Vaterland anmaalsen, fich Roy»- 
liften nennen und von Prieftern leiten laden, weldi« 
lehren, dals man fich wenigftens ftellen müfie, Re- 
ligion zu haben , und dafs der Glaube^ nicht der mo- 
rsuifche Lebenswandel den wahren Chriiten bilde. 
— Nach desyfs.yerficherungen herrfchen in Frank- 
reich überall jefuitifche Grundiatze. Das Minifte- 
rium umgiebt fich mit den verworfenften M enfchen 
aus den einzelnen Revolutionen Frankreichs, wenn 
fie nur den Glauben des Minifteriums zu befitzen 
vorgeben.. Offen giebt er die Mittel deffelben an» 
fich in den Kammern die Mehrheit der Stimvien zu 
verfchaffen und alle Staatsdiener zu feiner poli^ 
fchen Religion zu bekehren. Bitter ift befonders der 
dritte Brief, worin er enthüllt, dafs das Minlfterium 
das ancien regime in Frankreich vollftändig herftel- 
leti will „il n-y^-a pas de ntoyens injußespour wu 
finjujie'*\ Die Kriegserklärung wider Spanien war 
eine rigueur faluiaire. — Vindulgence eft la peße 
des AmSi un attHbui de dieu, mais pas une vertu 
humaine. Le nom faii le crime. Der vierte enthält 
die wahrfcheinlich übertriebenen Hoffnungen der 
fehr zahlreichen franzöfifchen Uberalen, ihre tiefe 
Verachtung der Servilität ihrer Gegner. In Spanien 
bedurfte der Liberalismus des Umlturzes der Confti- 
tution, um den Spaniern b^reiflich zu machen, 
was ihre Conftitutlon dem unglücldichen Staate 
werth war. Unter andern fagt der Vf. , Kaifer Con- 
ftantin fej Chrift geworden , ne trouvant pas la re^ 
ligion paienne inaulgenie d /es crimes. Le mya-' 
üsme eji le nouveau baptAne qui effhce tout. Bittere 
Aeufserungen enthalten im fünften & 109 und 110.— 
JSh France la naijfance regle tqut. — Le derge d« 
vil eß la creation la plus importanie des tems actuels. 
Mit grellen Farben find S. 148 der Juftizminiffaer und 




So wie in den Tagen des nolitifchen Glaubens« 
kampfes der Katholiken und Proteftanten im drey- 
fsigiahrigen Kriege in Deutfchland Hippolyius a La- 

fide die Proteftanten aufregte wider die geheimen 
^lane einiger geltenden Männer am damaligen Wie* 



avec la folie de la croix. Elle a la mainßsr ie tr6ae 
et le pied für le peuple. V\^elches Gemälde liefert 
S. 159 vom Jefuitismus ? und von feinen Waffen, le 
poignard et la poißm? Phypocriße efi la lepre de 
notre age, d Vaide de la creduliti et de laJkper/U^ 
tion. Frankreich kann nicht conftitutioneU*Iaeibe«, 
fo lange die IJltramontanen dort regieren. ^- Tiefe 
Huldigung empfingt das franzöiilche Königthum 
S. 208 und viele Seiten etithalten ein Lob des ver- 
dorbenen Herzogs von Richelieu. — S, 212 macht 
der Vf. dem Minifterium den Vorwurf gu^ü Jtät 
hair la monarchie. Glänzend wird die milde Regie- 
rung 4es Königs der JNiederla^ide gepriefen. 



\« 



133 



HStö 



ALI, GEMEINE 



» t. 



LITER ATÜR - ZEITUNG 



i . ' " 



Junius 1826» 



• I 



»•■ 



; » 



— I 



' AlfiLlSCHE. LITRAATUB« 

LirVtiG, b, Barth:' tpfßdfa da Wehratos Itaünk 

viertit atqüe cbmmentario' inftruxit perpetuo 

' Chriß. Frid, Boehme etc. '/ ' : 



'Kai 



.) 



ip. äII, y. 9 beftreitet der. C^mmentar die Mei- 
SS9S derer ^ welche zwifchen» oj xi',^ <ragx6g ^/luov na^ 
T*(»ff^nnd nfjLxriq iiov Tivivfiapöv einen GegenJat^ Tih^ 
fiejv/ der wegen der yerfchifedenen Stellung del? ein- 
'.zel^eriWöJCter u/id wegen des l^lurals jzvst't^iuTwv nicht 
^zunehmeji {ey. Zugegeben, dafs er picht in feiner 
.flanken Strenge gefaßt werden darf: dafs er zwi- 
fchen den beiden Gliedern des Verfes im Allgemeinen 
Statt findet ,ift einleuchtend. Nun aber loll durch 
'das, :t\veyte Glied dargethan werden, dafs wir Gott 
.darum, weil er nuTtjQ tcSv Vr^'^ctfrcür fey, Gehotfäifi 
fchjaldig find. Allein worin foU diefer Verpflich- 
tungsgrund liegen, wenn wir mit Hn/JB* nvlv^iaxa 
'von den unßerhlichen Geißem der J^erßorbenen yerf 
Jtehen? Offenbar Avird fo der Begriff diefes Wortes 
.zu €ng gefafst. Sicher fch webten dem Vf. des Brie- 
.jfes Stellen, wie Num. rt, 22; 27, Iff vor Augen, wo 
jQott d'eog Tiov nvH'imiuov xal ndarc aaxgog heifst und 
5ie uach der Paraielftelle Hiob iJ, 18 von Gotf aj's 
dem Schöpfer aDet Lebendigen zu verftehen find, 
^ur wird der Ausdruck bieriq höherem Sinne zu 
yfaüen fe}rn, gan^ analog dieni Gegenfatze, den der 
3rief zwifchen der fichtbaren , fmplich erkenxibaren 
jUnd der unfichtbaren Weltordnüng' macht- Ohne 
'alfo ^lüv'Yuntex ntivfidiwv zu erganzen, w6g^en 
lieh auch Hr. B. «nit. Recht erklärt, ver&ehn wir un- 
'ter n, t. Wv. Gott als den Urheber und Erhalter alles 
eiftigea Lebens, und fo wird auch das hinzugef- 
, ijgi^ neoi X^mtK deutlich , was nicht blc^, von der 
^fy^ aliortng erkl^rit werden mufs, fondern zugleich 
Von der höhern Lebensrichtung, ^\x welcher der 
IChrift fcho?i ip diefer Welt durch die nrnSna d^s 
^fioamlifchen Vaters geführt wird. — ^ Die in mahr- 
jd^er Hingeht fcliwierige Stelle i% 18 ff. erläutert Air 
Xoinmentnr mit gewohnter Ausfohrlichkeit. Der Vf. 
"iStenntj/rnoDp'i Verdienfte an, ohne;ihh in jieder 

€ifii[icUVzü fcMgen; So argumentirt er mit triftigen 
rüi^den gegen de(Ten Erldarung von xixav^Uv(a TtvQi 
und verbindfet es richtig mit ogti: V. 23. werden die 
Worte KQixj] &i(j} navTwv, . welcne Kn. durch eiA 
Komma hintej^xß/i^ trennte, mit Recht als zuCanvf- 
men gehörig betrachtet und xal wird v# 21 gut durch 
ctiamquejyiefi^rgegfiheni pbfchon diefelbe&deytung 
A. t. Z. iS«6. Zweyttr Bdnä4 ' *' -^. 
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)>ey V. 29 anzunehmen nicht nöthig ift. -- Hazesen 
könftelt Hr.Ä bey v. 24. Er fagt: ^^Ith ejcfiTa^ 
iorius fd'ngUis^ pr'aeäicattcr xqhxxov kähnv naoii 
rdvZt4ßiXj in quibus ineß qiiaedam diccnJi auila ad 
Qtque injblentia, partim^ quod isfanguis'^ quaß 
)perfona „loquens^* repraefejiiaiur , partim, quo4 
non cum fanguine AbcUfo'd aim ip/o ^^AbelQ^ 
loquente idem lUe Jeß* M,/an£uis comparalwr.^^ Da? 
letztere ift unrichtig, denn oflenbar ift hier ein Zeug« 
rna, wie Jo. 6, 36: Matth. 5. 20; 1 Cor. 1,25 anz^ 

S' ehmen.. '— ' Vle Bemerkung über unocxg^g^ead^ai in 
er Bedeutung ,.averßtri'' genügt nicht. Es raufste 
auf den Unterfchied der Conftruction da, wo das 
Wort in eigentlicher und da, wo es in tropifcherBei*. 
deutqng fteht, Rockficht genommen werden; — 

T vAiiciiouti^. '^«rw u-iii .Mcv ucr Aiiiuarung einer 
alttertamentl. 'Stelle nicht befremden und kam? nur 
deni fmffallen, der mit B. den Schriftfteiler voi? 
jjedem, auch den unbedeutendften Hebraismus reml^ 
gen Svill. Ueberhaupt fcheint er es mit der ijnl 
Wandlung der paflivifchen in die mediale Bedeutung 
und umgekehrt * eben nicht genau zunehmen. So 
;wird S. aLIIJ der Vorrede avS^g ixk^iaf^kvoi p^ifi- 
yifch gefafst.' Allein die Stelle Act. 1^22,. aus der 
'die Worte entlehnt 'find, berechtigt dazu keineswo^ 
jces und ift nach der Analogie von Hebr. II, 10 und 
Act. XXV, 27 zu erklären, fo wie. fich denn Mcb 
Rec. Meiniing kein einziges Beyipiel für den A^. 
MedAn diefem Sinne aus dem N. T. heybringen läfsL 
' Dief^lbe Scheu, wie gegen alle Arten' von H^- 
braismcn^ findet fich auch in Hinficht auf kleine tJqr 
regelmäfsigkeiten in anderer ISeziehung. So fo]J 
Kap. Xlll,./v. 5 cüf awdfiefi^voi bedeuten: quippe ejus 
natura et conditione homines , quiipji quloquem cap^ 
fif;is/ihi, und Hr. B: fügt hirtzu; „nimirüm in 
eccleßa preffa d/gente^?^ Aber wo find^ 
fich für dlefe Bedeutung des Sdlad^ai auch nur ' eine 
TStelle'im N. T.? Sollen wir alje Rückßcht aufcTen 
Ti — «ui,-.^i.«^„«u u«,, c«:*^ fetzen", V ' .-.»„T 

p eines V^ 

-^ , -jrmufhüng, ^. . „«„^ ,^^« 

änlbtTung gejfebeh, fpätei' die Kirchenvorfieher ^y^vl 
fityoi zn nennen, 'fo wi(^ dkfii v. 10 unter den i^aior- 
axi^gtov die tfdne^a tev^lov zu denken feyn dürfte. 
Aber gekünftelt und vrijlkflrlicfi werden die Worte 
orx ^^(]ifUv\wSs pfvovaav TioXiv erklärt durch : nwte^ 
nertiur et veluti 'caj>tifu'mü$urbe^ quaehic mfl-^ 
neat, fo wenig, als un^ rfr. B. überzeugen wird,*v, 2Ö 
fey v0n der Au&rftehyng Jefu c^eRedc und yvpniaxiü 
' f f •' v V. , *' V. 23 



ALL6EH&ISE LTTEltAXUE * ZEITUNG 



T.tt mafie, wtgem feiner SteJIttiig «t AiiCnig 4tB 
i^rfas, als loiperadt gidlifst werddtv 

Kec.' glaubt, das Gegebene werde hSnreidien, 
tun zu beurtheilen, was fbr die Erklarmig eipzelner 
Stellen in dem Commentar gefchehen ley und fQgt 
nur noch einige Bemerkungen Ober Wort^klämng 
hinzu. — Sorg£iltig nimmt Hr. JB. joä die Setzung 
oder Wej^UdTung des Artikels Rflckficht und a^igt 
dabey ^charffinn .luid im Ganzen eine richtige B&r 
lomntfchaft mit den Regeln der Grammatik (vgl. zu 

7, 11; 8,4. 7.; 9, 11. 12. 16; 11, 14; 12,2. 22. 2S^. 
vAJlein nicht feiten ßrfcheint er fpitzGndlg (vfA. zu q, 
1 ; 7, 18) und wiederholt fich zu oft Dalfäbe ge- 
fchieht bey den, häufig recht guten (vergl. zu 7^ 
,13. 28; 11, 7. 8» 18. 15; 12, 18) Bemerkungen Über 
die Tempora p die auch da, wo die Sache von felbft 
einleuchtet, oder doch aus fraheren Andeutungen 
Idarift (vgL zu 7,25. 27; 10,6. 14; 11,8. 6; 12,2; 
12, 11), angebracht werden. Bisweilen (vgl. zu 10^ 9) 
Tchwankt er, wo fiebere Entfchei^ung nöthig war.' 
Anerkennung verdient ferner die Genauigkeit, mit 
\velcher er auf die fTort/lellung achtet (vgl. zu 7, 8; 
«,8; 9, 2; 10,24; 11,4; 12, 17), pbfchon auch hier 
nicht immer Kleinigkeitskrämerey vermieden ift (vgL • 
zu 7, lOj IS, 4; 7, &; 9, 24; 11, 1). Die Brhlärung 
der Prapq/Uionen durch afidere können vrir nicht 
immer billigen (vgL zu 2, 10; zu 7, 4, wo ayuv «/^ 
iofyof gleich Tevu loll mit a. noig Solvay ^ ungeachtet 
doch Hr. B. felbft zu 11, 16 den Unterfchied zwi^ 
fehen beiden Wörtern recht gut beftimmtV. Auch 
bfey Erläuterung der Ftiriikeln fand Rec denfelbea 
f'enler (vgl. z. B. zu 11, 7), obfchon fpnft hier eben« 
falls viel Sorgfalt fichtbar ift (vgl. zu 7, 1. IS. 16; zu 

8, 6; 9, 2; 12, 2 Aber ydf; zu 8, 6; 9, 1; 10, S. S9; 
12, 9 über ii, uiv otv, rc, äXXä^ c^vaj, die fich auch 
durch genaue Feftftellung des Unterichiedes einzel- 
ner finnverwandter WeVrter Sulseit (v^h S. 181 im)^ 
^02 über ov und /<^ , zu c. IS, 7 über urrMoyivw)* 

^ Bey dem Beftreben, dem Vf« des Briefes eine 
möglichft Yeine Schreibart zu vincÜciren» darfman, 
ungeachtet fich derfelbe» wie fchon oben zugegeben 
yrutde, in diefer HinlClcht von den übrigen lieutefta* ^ 
mtotl. Scfirriftft ellern auszeichnet^ doch nicht zu 
weit gehen; Hr. B. vermeidet 4as letzlere nicht 
Überall (vgL zu Ä, 10; 7, 16; 11^ 2, über die Bedeu-* 
tung voii nonfßvnfoi: ma/nfre^^ patres). jMit Recht 
^kBtrt et fieh dag^en (C z. B. zu 8, 6j 9y 11; 10, ä) 
wider die von den Auslegern zu häufig an^nomme- 
kien Paremihefen ^ ungeachtet auolt hier jHsiafs gehal^r 
tett. wer jl^ .m^j^ ' 

y^s^sendii^(UfVeber/kzu9^hetr^^ foiftfie 
itfi Ganzen fein' treu und dürfte fich in diefer Hin^ 
ficht niit jeder andern ipeuen« Die Wor^lellu^g 
de^ Grund^xtes vdrd meift beybjelialten , alles Peri- 



ehrafiren forgfaltig yei»ieden upd wo es der lateini- 
fche Sprachgebrauch irgend erlaubt , die griechifche 
Cdnftniötion wiedtergf^fl^)en. ]la(s dadurch i^sfü^ 
1^ r'OmiJche Colorit }^^ mnbte, war natürlich; 
Ulein Manches ift ^ig^ade^u uaverftancffich« oder 
doch fdir hart (vgl. ^11$ fi«. 6. IS: 6, 12; «, 11; 




7, 5. 7. i& 26; «, 9. 11. 18. B4. tSi^n.Ui 111,1. 
19, 21. 24t 12» 1. 18; )18;«,f2V ^'^I^^ kann^ 
über mit nß* B. nibht rechten , fobald wir dak 1 
cipt welches er befolgte, anerkennen. Nur dllrfke 
d^nn die Fra^e entftehen : Wozu eine fcriehe Uebcr- 
fetznng? Sollen wir genftthigt feyn , fie wieder 
de4 Urtext zu erkljbrep? wirklich hat Hr. B. < 
feine Zufiucht nehmen muffen , indem er in ihr 
Menge Einfchaltungen angebracht hat. Aber fie 
theUs im hAohften Gnid4 Übi^A fatd W r wirr e n 
,Ueberficht (vg}. z« B. c, 7,, 81, wo die ztim. cp^gwit* 
liehen Texte gehörigen Pärenthefen mit denen, vrdr 
che jeneEinfcnaltungen von ihm abfondern» 
fehr beleidigen und den Zufammenhang nur ftkiy 
finden lalfen), thetls fehlt t^ auch hi«9 tu rinrm 
fdmmten Principe. So wird die EUipfe c. 2, 10 dnrcjk 
Kicbts angedeutet, während dieis jr. 11 dvrdi dh 
eingedämmertes funi gefchieht und c S, 4 dusr im 
Griechifchen fehlende durch ein eft Dm$ mjAmk, 
wird, als ob laxt im TeMe ftande. An anderii OlrtcB 
fteht diefs eß wieder in Parenthefe (v. 5, IS ; 4^ & 
16; 7, 14; 8, 10: 9, 6; 10, 25). & 11,26 wird zu 
wnpmima Chrißi. was an und fOr fich betmdiltt 
memand fo verftenen k&nn, wie es verftanden 
den mufs. Nichts gelagt, da doch wieder an fehr 
len. Stelleii eine Einfchaltung durchaus lüinütkig 
So gleich 1, 1 hinter Dom dieParendiefe „illsO.l 
V.2 hinter guem: ^youdi^ quaUm, quasUamV 
defiäo V. 8 : ^gen, quae gugniä pror/ue aSaßiHp 
ait,^* fo wie die ähnliche Exciamatlon c.9, 12: & S»2 
hinter ^JittM eingefchaltet^^rolttsffife;" a S» 4 hinter 



Chri/lus ,rV^» <^« ^ 18 hinter; vaUdsm 
nuujblaiium 9,na$.^ Doch fiift }eaer Vers glebtBey** 
fpiele. Dazu kömmt noclu dsSs die längeren Eia- 
(chaltungen, welche den Zufammenhang andeauas 
öder (onTt£tvras erklären foUen, im Commentar his^ 
weilen faft mii| denDelben Worten wiederh<dt wer- 
den. Vgl. zu 1, 3 und den Conjm. S. 6tf zu 4» 1 mit 
S. 174; zu 4, 11 mit S. 195; zu fi, 8 mit S. 267; an 
7,28 mit S.Sft9; zu 8, iS mit S.S65; zu 9,6 mitS.SW; 
zu 10, 25 mit & fiOß; zu 11, 16 mit S. 685; an 12» 11 
mit S. 673; zu 13, 21 mit S. 789. Namentlich wird 

die Einfchlebüng tlnts parenthetifcfien^^i2b*XyS^A 
'8. 14 u. a. d.O.) Jäftig, wozu noch' oft em „m&do ap-^ 
peiUUUB^ u: dgl. kommt' (v. 7, l;-9, 1. 2. 8. 22: 10^ 
,15: 11, 28), wo im Griechifchen der Artikel flehte 
obichon wir auch hier Confequenz vermiffen; fo i^ 
10, wo es fehlt, i|nd v. 20» wo es hinzugefisislflll^ 
ohn^ dafs fich der Artikel findet Itttten alle^i&Mli 
TJebelftände nicht zum grofsen Theije vermielaa 
werden köniien? ' Dann würde audh das W/afk» 
>na}y wenn £ch der Vf. imConunentar einisr ge 
.lern -Schreibart hätte beflei(sigen wollen» feine. 
Tchweifigkei^ verioren und an iVohlfeilheit gern __ 
liaben ; es virürde feineaZweek, Studireaden holfinet- 
di.eHand zu.l#iften, befler erreichen, ohne ckb dai^- 
aus irgend ein Machtheil hervorginge. Doch aoeh.To 
indet fich Vieles in ihm, vms,/ wie \fir^efehen li^ 
ben, mit l^^nk ani^rkannt virerden nrnls und zur richn 
tigen Aüffaliung mancher Stelle eiuj^ii WdßU^sets 










Kirm. 1«L ^tfintV^lSt«.^ 
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StyMftJlvfeBft. ^ MliSIft l^e kflanen )iier immef d^ 
'M^rilfiif Meintoagf fi^yH j Rte. fatt die leinte, wo Be töci 
der dittYfe. äbwidi^ ttarftelegtf uildw^h er auch 

tU^tberbtPBttkg «ad Ein^elni^S^ 'Was an derrSdtrriban 
l^addt Werden^dOrfte» ungeachtet fie Im Gattzen gut 
'D6iitfiiiit waiKf ein kann , nodi-iretmenred köitnter fö 
«glaubt er 'ddeb «enug ^hito m hMien ^ um Ho. B. ^ 
^mSfjßh ^ daft eir fnilein mit Tielekn ¥le!f$e gearlieiteten 
Werke uifM, eine Uob oberflScIiIidbe Aiilicbt zh 
Thell'^ftrerden lieb., • 

AvelKÜe VerJagAeadltine hat'dasihri^gethafi. 
DerDniek ift iHiG«n|en zietfmch correct.*rdgende 
Fehler find ans anfgeftobenr S.TIl Z. 11 v.u. aaß^ 
fimtwfit^ Ciff 0uß^twfi6f. S. XVin Z. 19 v. ti. 10, 90 
fBr 10,'54. fi. XjUY /(^(m cSuatog ftt /i//(»^ dtuotTog. 
S. XiiVI 2L 16 V. II. Ammo^oc £ Snküi^o^g. ' S-LxVIH 
JL 9 r. a quidam f. ipudem. & LIV ff. t^ f« «q; xo* 
t;fpj^<i9i».f« nardetpw 8.LV1I Z.1D v.u.; fo auch i^foQ^^ 
itüLtS. 171 des Gomm. und eben dafelbft S. 127 aavQ^ 
i. ^av^v. S. itS Z. 1 u; 10 V. cu twotfaxorrpt. S. 206 
*. « ▼. a dißmetae f. dißmda. S. 229 Z; 19 v. o 
»ti^'MiC f. *ftr;iw#c^ S,«6S Z. « V. u. und S. 320 Z. ft 
r. u^ ä^iimroif f. Miramr. S. 265 Z. '8 r. vl iTunatuga^ 
^roc f. AMüdr. S* 298 Z. 9 r. n Tt9Nl f . tthfS. $.S04Z.14 



ir. o. mmagHt fm^. S. Sl9 Z. 18 t. u. Zrt f. Srt. S. SSS, 
Sl.\6 ¥.'tt, Tc5 f. T«. S. 860 Z, 18 r. o. cr/J^ f. certr. 
Hfiu^ ift in der Sim^a/ptrata (z. B. ^ S. S60; ivjb 
«bendidl imdn^rt da^Dagefch lene wwgelaffen und 
«teir f. M|n nunktirt S. 4A Z. 15. — ^.427 Z. 18 
Y. o. >fteht difcrMtkt f. de/eriHiur. Wahrfchelnlich 
Mch Arudfifehler ilk S. 467 H 18 v. o. das Cltat Su€U 
Caes. 2. Es niufs & C. 49 heiTsen ; denn nur die letz- 
tere Stalle : „C. OUmmiuM etiam ad Cyaihwn gi vi^ 
mm-ft0iifj0 ot^l" beweift (vgl. auch Cali^. c.26, 
GtOba e« 22. Her. Carm. I, 29, 8 und MÜ/cKerlich zii 
diebrSt.). S. 5i9ft i^r Air j^n S.617 Z. 13 v. u. 
09tmMmfxaa»m t cvywi S. 773 R 17 1. 0. tiai. tton. . 

*F%EX>Illfia WISSENS CHAFlTEN. 

Tüataeiv , b.. Ofiander : Brtl^rßmg des XateAia- 
wm$ der ^vangM/cJunMircht in mglandfür die 
tuBend^ von Bl. J. Cfowe», Qt>erplarrer der St, 
Johannls- Kfirche tiz Mancheftei'. Aus dem 
Engliichea, nach der zu Manchefter 1818 ge* 
dniakten vierten Auflage* 1825« llOS. & (6g6r.\ 

fVfcma eine deutfche tTeberfetzung dlefes kateche- 
ti£dien HOlfsbiicbs dienen iall, ift lueht wohl ^inzi^- 
khfn. Der ungenannte Herausgeber hat ficb hier- 
über nicht erklärt, fondern die Schrift erfbheinen 
laffen, ohne auch aar itiit einem einzigen Worte die-* 
leibe an begteHen. Empfehlen durfte er iie fpeylich 
nicht; aber warnn flberfetatte er fie depa? VieV- 
Ickfat am einen Beweie vorzulegen, wie fchlecht 
B|»ch hier and da iii Endend der Unterricht im 
Chfiftendnima- befehaften fey? Ihizu bedorJBte es 
^jf^J^^^^^O^^^^etwansniiin^ obgleich es keinen 
ZwaiM lektet^ dels dar Rarattüeber la dieler Kate-* 



ic^ftmiite ^ ^MdMittg dbfh ^^feuU^^ FuUikam ein 
Buch vor Augeii ^legt Ihat , welches zur Erjreidbuog 
des g;edachten Zweaks- vollkommen- taujg^d ift. 'Um 
nfli^fs Ulrtb^r eW «^gHlHiden , wh*d' nichts waler nd- 
"rtiig feyD'; ab aus* den ;/vn/Abfchnitten, in wdche 
cBe Schrift' zerflQlt, einige wenige Proben vorzule-^ 
gto. l: KbndimTiutf^eiäbd€^.i^l9y Fr9ge: 
' Was verfl«hft du untier dem Teurel, deffen Werken 
da Zu entfagen verfprichft? Antwort: Unter dem 
TevSel verftehe ich alle böfen Geifter derFinfteKiiifs, 
, welche in den h^iligealSchriften befchrieben werden, 
als umheir^heiid wie ein bfOlleiider LOwe, fuChedd, 
welchen & verfchUngen mOaen. Fr. Kannft du mir 
einige Namen fagen, dai^n wielche diefer grofse 
Feind des Meiifchengefchlechts in dem Worte Got- 
tes bezeichnet ift? A. Er ift bezeichnet mit dem 
Namen aller unreinen , giftigen und wilden Thiere, 
als Schlangen , Vipern ^ Nattern , Drachen , Wölfe, 
Bären ü. t w. H. ran den Artikeln de$ chrißSieken 
Glaubens jfS. 19-^ 41). Hier werden «nteir andern 
folgende Glaubeh^okenntniffe ausgefprbchen : Ich 

fiaube, dab Jefus ChrUhis, nachdem fein Leib dnQf 
^age faHg drey Mal vier und Zwanzig Stunden l) im 
Grabe aelegen, durch feine eigene Macnt wieder auf- 
erftancT «» Ich foll glauben, dafs es ntin keinen an- 
dern Weg giebt , fich dem unfichtbaren Vater zu nä^ 
hern, ^als durch diefen Jichtbaren Leib, oder diefe 
Menlbhheit , welche es ihm gefallen hat, in der Per- 
fon Jefu €htifti anzunehmen. Fr. Warum ift der 
Glaube an Jefus Chriftus n6(h wendig zur Erlafluag, 
oder Entfernung der Sonde? ' A. Vveil die SOaden 
nur durch gOiUicbe Macht erlaCTen oder entfernt 
werden können, und alle gSifRche Macht ^ixralUih 
durch' JFefu^ Chriftus ansjpemt wird, welcher bezeugt, 

_dafs er alle Macht habe, fowöhl im Himmel, als auf 

*"£rden. — Von denLeibem der Menfchen nach der 
Anferftthung wird gefigt, dab diejeniaen Menfchan, 
2d|e l|i fünd^n'undynbubfertigkeitgeTebt haben, ei- 
nen ungeßalten und haßlieken Leib haben werden« 
Beweis r Weil die Leiber der wahren Gläubigen in 
wßrkliHe, mitbin Jbhime Ldber werden verwandelt 
• werdefi. IIL F'om dm ^tehn G<6olm (5.41—62). 

. £s wir4 gelehrt , . dafs die mofaifchen zehn O.ebQte 
von Clirffto aam Gebrauch der Chriften beftimmt^und 

.nach einem doppelteUi einem buchfiäbüchenunA ei- 
nem ge\ßisen%iTknt zu verftehen find. Nach d^m 
MiftigeA änn fordert das erße Gebot: keinen än- 
aern Gott ziii verehren^ ^ den Herrn Jefus Chri- 
ftfis, in fo fem er Jebova ift; das zweyte: keine Lä- 
ftenmgen gegen Qottes. heiliges. Wort und gegen tBe 
tSottneit Jem Chrifti aüszuftofsen ; das wtte: Sifmn 
Chriftum als den ewigen Waier unA feine Kirche als 
ame ge^/Uidie MdUr zu achten und zu ehreii ; das 

.Jutffjte: flber den Iferm nicht ärgerlich zu werden, 

. ih& nicht zu haften und nicht zu trachten , feinüen 
Namen auszurotten; das /echße: das Gute und 
Wahre im Worte Gottes nicht zu verfiLlfchen , noch 

kleine BeUi^eit zu leugnen und zu entweihen, wo« 
durch man einen geißachen fhebntch begehen wür- 
de} dä$ßebente: Niemanden fjines geiftlichenEigep- 

thums^ 



thum«, %n der WakrhrfteiH .Ä^t^llm Glauben .war du ttHfichtffarir^derfrftt^argR^ G^ «Ikt» 

sitnfii^, dun^ ketzorifche j^einuogen ai beraube«, nach feiner Menfcfarv^erduiigl (^er : Of&^banuw im 

und befonders deio. Herrrt feioe göttSche Macht nicht jEleifche wurde erjti^tbar oder ^Cfepha^ii undals » 

zu nehmen, itodem-mau fein Verdif qft und feine Ge- £ch fo m fi^r F^f/oii /^ fi^W^ fietKbar mlerv>£feo;;' 

Techtigkeit fich zöeftgndt. -^ - Fr. Wie beweifeft du, )^r machte, indem ^r (eine.iF^rliorgw^ßfittheU mü 

dafs das GefeW der z^hn Gebpty .für hei^ff^ als die einer ftchtbven Meitfdbheit vei^^nigte.« . 4i wifitte^ 

andern Theile des -jüdifchen Gefet^s betrachtet war- denn verflöge, diefer ß<^tbaren. Qifmlmtw^ auf die 

de? A. Ich beweife es durcli folg/Sfides: 1) dafs fie ^müth^r d^r MenlclMn^und.bf^ai^IpM.Wirliiii^e« 

i mit dem Fingpr Gottes felbftianf.zw^yfteinerneTa- in ijjnpn be^vor.. I9 ^der göttliche», Perfqjn ^^ 

«fein gefdirifiben waren; ?);daf$ ^ie {Tafeln iu c^e Chr|ij;i iu aljp. diefe h^^^ige ÜfeyeJMieJfMt« iJeA 

Lade gelegt werden mufsten;. S)d^ die Lade mit Chnßus der Biiu lebendige wut ewig^ CdCUitk 

dernGnadenftilhlund dcmCberubin^in dieStiftshütte mtä^ w^fP^O'^^^WtiH^SittVQrfter ^fCLckt fidi 

gefetfiit wurde und den vornehoxften innerften Tbeil .^er vf. fd aus, als^ wenn^or glaubt»! dafs der Vat^ 
von ihr ausmachte; 4).dafs dieLade w^en des in ihr^ und der heilige/(^ft fich in Jefu verleben haboA dder 

enthaltenen GefeUes Jehava genannt wurde; 5) d^s in ihm.unters^egangen iind^ Von dem jib^ndmM 

vermöge der Gegenwart darStacht des Herrn in dem wird gelehrt (S. 99 ff.) : Der Leib JefuCbrifti iß: von 

^Gefetzc, das in der Lade war , die Waffer des Jor- feinem Blute auf diefelbe Weile unterfcÜed^n^-wk 

dans fich zerthellten; ^ dafs durch das Herumtragen feine Liebe vcp /einer Weisheit, fKler feine ^^Qto'viofi 

der'Lade ringß um die Mauern Jeriaho;« diefe einBe- feiner Wahrheit zu j«ntsrfc^4den,ift. .irr \ OttOkLej^ 

len;j7)daf8Dagon.derGott dexPhilikfl;er vor d^ -Jefu\ Chrllt^ aflr^^^^ em " 

zu Boden fiel '^^ * f ^^t^ ^-- «^ 

irtthrt hätte 

Gott wolle uns davon erlöfan^ ,Ueht in immerwäh- Sonne allein ohoeihr.Licht au£aä|we^ jjiKiS.lOSffi 

Jrenannt der Toj 

^eben und Wir ^^ .. , > . ^ -.^^-r- .>*^^^^^ 

brauch der Freiheit zuerft im m^nfchüchen Gpmütfi, 'Üauung nOthig, *um die gpiftli^J^^^'Sp^fe, nämlich dm 

und kam von*da^rab initemneMfchlichen Leib ui^d Leib v^ das Blyt J. C* zu f Prangen und dein Ler 

In alle Elemente 4er N^tur^ V. ^m den zivef Sa^ ben defi^menfcbrichen GeifteS' ei^wverleibeB. *- -r 

cramenim , der.-Tc^iJe und^ dem heiU^en Abe^/Tiiianle Piefe Bruchftücke- werden zur^i<J^^^nd feyn, dun dai>- 

(S. 82 — 110). Erklärung , der .gqülicben Drmreinie- aus den Geilt und Gehalt des g^gMwftäj^ Katir 

'fc«f.' Der ewige Jehova, ^eJpljer. vor feiner Menfch- chismus kepnen^zu lernen, . \ . , 

. ; werduög euer Of fenba^rung ij^^ Elcifebe raUr h^t, . \ . . . , , . 
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i^lbnhi«, und Fro^^^derfel^n 
eriitat eVnabnt. 



T Se.Maj. devKJJoigvönPreufsenhaft&eniHn.Ptol ,. , . ..^^ 

•'Üaaio/zu pefliQ fiif dife Z6feJgnUng feinei^Baaätfgsgij- . Die fehwejlij[che Re»erung hat.de«i«n, rmfeffor 

Dphichte der Gerinanen eioe goldene Dbfe,^ begleitet . Cey«- zu tlpfala ^nf fo laqgf Zei^, «^ «r nöUiigüiabeD 

^'mit einem fehr gnadigefi Handfcbfeibeii , -nberfandt. T^ird,, feine Gefcl^icjite Wo wegena^u voUendettii. einen 
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KEGHTSGELAITRTHCIT. 

Boi.o«vA , h. Nobili et Com^ : Lß rtßiiutUme dt^ 
beni eccUfia/tiü luee/fana aüafaluU di quelU 
che ni hon taUo acauijlo Jenza ü Qmf<nfo 4 
ratUoriia deila & /eae apoßoUca. -— S^conda 
Edizione. 1824. VUI u. 162 S.. gr. & 
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'iefe Sebrift tnaebte bey ihrem erften Erfdiei- 
I, im Sommer 1824, ein fo au&erordentliches 
AiifTelieii in Italien, wie es dort feiten ein Buch vera- 
nlag ; fo dafs fchon nach ein Paar Woeben diefe 2te 
uoveräaderte Auflage erfchien. Der Gegenftand 
war ffir die meiften Familien von der hdchften Wich-* 
tigkeit: denn ClberaU waren bey den letzten grofsen 
Ereigniflea jDei&liehe (j^ter in fremde Hände ge* 
{commen. ß\e diefe Ankäufer und fonftijpen Befitzer 
iahen ficb nun auf einmal als Kirchenrauber fiber-. 
fährt; -^ nnd zwar ans einer Quelle, tue nur nocA 
mshr fQrehten lieft. Denn es war allgemein be* 
bannt, dafs dieCs Buch den Piutre Anfofiß, den 
MMjiro di Santo Palirnzzo, zum Ver£afler hatte; 
der zu den nächften Umgebungen des Papf^es ge- 
hört Von dem Verleger ielbft, er&hr Ree«, der 
damals eben in Rom war, dafs das frfihere Erfchei* 
nen von dem ver&andigen CardinalXJoit/aicii zurttck- 

fehalten worden wäre; indem dadurch der durch 
riedensfchlAfle geficherte Befitzftand der franzöfi-» 
fchen Regierung Ober Avignon , und der , anderer 
Farften, ja der päpftlichen Regierung felbft, ange- 
griffen würde (fo befitzt die Üniverfität zu Perugia 
noch ein ihr von Napoleon gefchenktes Klo(^er, zu 
deflen Wiederherflellune jetzt die grofot^ Hoffnung 
ift). Gleich nach Can/aSds Tode erhidit Atd6fji von 
deva Papft die ErlaubniEs zub:i Druck diefes Wer-' 
kes; von dem der Vf. im Vorwort lagt, daCs es aus 
Pflicht- Gefühl entftanden, um Jeden das GewilSen 
zu fchär£en, der iich aus irgend einem Reditsgrunde 
im BeGtze geiftlieher Gflter befindet, damit er fie 
herauMebe , ehe er vor dem Throne des AJlerhöch- 
ften endieine. 

Um diefen Zweck um fo eher zu erreichen, 
fteUtder VI« im editen Kapitel die fbrchterlichen 
Scvafen auf , welche die Kirche allen denen androht, 
die fich im Befitz von geifäichen Gfltern befinden ; 
diefe gehen dahin : Do/s du folcher Beßbs^r ver^ 
flwcki fiy in Jemem iiauje, außer diun Bau/t, 
-utrfluaat in der Siadi und aitf dewt lande ^ ver^ 
flucht wcushend und /chkffeHd, verfUuht effend 
und trinkend, vetAucit im Qehen und Sitzen; ver^ 
fantikt Joüjeyn fein Pleifch und fein Gebein^ und 
ji. L. Z. 18;{6. Zweyter Band. 



VQ» der FußJMe bis zum Scheitd/ey an ^m nickte 
Befundes. Hein Ncmt-^uerde itu Buihe der Leben^ 
digen auegejinchen . und er werde mii dem der 
Gereckten nickt ffe/duieben; ßnn Looe und ßine 
Srb/bhqft ßy die des Brudermörders Cain, mii^ 
Dathan und Abiron, mit Anania, Saphira, dem 
2kiuberer Simon, Judas dem Verräther, und mit de^ 
nen welche 2m Gott Jagten: TFeicAe von uns, wir 
wollen deine fTege nicht wandeln. Ein ßlcher oer- 
derbe am Tage des Gerichts,- ein beftmndiges Feuer 
verzehre ihn j mit dem Teufel iind /einen Engeln, 
wenn er nicht alles herausgiebt, und fidh b^jert. 
Es geßhdie aUßlH 

Je mehr diefe fehrecklichen Flache den Vf« 
felbft erfcfaattern, defto mehr fncht er alle 
Vorwünde zu befeitigen, womit ein auf diefe 
Weife verfluchter Ankäufer geiftlieher Gflter fein, 
Gewiffen beruhigen k^innte. JEr eifert daher zu- 
W^rderft gegen die, welehe behaupten, dafii die 
Kirchengüter dem Staate gehören, in dem fie be- 
gen; und beweift diefs' cuimit: Die Nationen /wä- 
ren verfchieden , aber die Kirche wäre Eine in 
der ganzen Welt , unter dem Stellvertreter Ghriftit 
und dem Nachfo^er Pe&i; aus deffen Fantifieale 
Rem. de benedicUane et conßcsutione Kirgimum 
die obige Verdammungsformel genommen ift* Dem 
Vf. ift die Kirche nicht fowohi ein Staat im Staate; 
fondern ein Staat in allen Staaten, mithin eine Uni- 
v^fal -Monarchie Ober alle Staaten. Er feu£st Ober 
diefe letzte böfe Zeit , in der man diefe nicht allge- 
mein an eikennen will; ergiebt zu, dafa dieGeift- 
lichkeit jetzt fo fromm nicht mehr ift (S. 5.) wie in^ 
den erften Jahrhunderten des Chriftentbmnt, aber 
er macht auf den Unter fehfed aufineikfam, der 
deflen ungeachtet zwifchen diefen Geiftlichen, und 
den Laien ftatt findet, weTche folche Gflter jetzt be- 
fitzen. Er hütet fich aber wohl, Beyfpiele asziik- 
führen ; denn da würde doch mancher redliche Fa- 
milienvater , der fich fleifeij; und , «Cüsig auf dem 
Gute nährt, auf dem fonft em Abt fich fmem Ud^ 
über den Letztem zu ftehen kpmmen. Wenn er 
nun aber nar die Verwakung der Gciftlicheu, mit 
der Verfcnwendung der jeUigen Befitstr su ver- 
deichen anräüi ; fo möchte er noch wenigsr fcinea 
frommen Endzweck erreichen« Denn man wflide 
dann auf manches 1>lflhende Landgut ftofeen, wel- 
dies vormals ein verödetes und verfchuldilas Klo-, 
ftetgut war. WahrÜdi, der Vf. mufs fich einen 
Theil der vatikanifchen Unfriilbarkeifc cutnuen, 
wenn er fdnen Lefem den Glauben an die untadel- 
Gg hafte 
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hafte yerwendong der geiftlichen Gfiter aufdringen 

will. 

Dafs der Staat die Unkoften des Cultus über«^ 
nimmt, iftihm nicht hinreichend,^ daher facht er 
darzuthun, dafs die Geiftlichen nicht etwa blofee 
Verwalter , oder Depofitarien der geiftlichen Güter 
fiad; fondern, dafs ihnen die Subftanz felbft sehört: 
denn der Arbeiter ift feines Lohnes werth» Da die- 
fer Lohn aber oft fehr reichlich ausgefallen ift, und 
der heilige Bernhard cUn einen Räuber nennt, der 
als Geiftlicher mehr al« feine ^othdurft nimmt; fil 
giebt fieh der \f. viele Mühe (S. 10.) diefen lieber- 
fliifs zu . vertheidigen ; und mit derfelben Sorgfalt 
facht er den heiligen Auguftin zu widerlegen, wei- 
cher der Meinung ift, das dieBifchöfe mit der Seel- 
forge fo viel zu thun hätten, dafs fie fich mit Ver- 
m^ens- Verwaltungen gar nicht abgeben foUten. 
Dagegen geben ihm die leiten Alarichs die Grund- 
fätze an , nach denen das Hecht der Geiftlichkeit auf 
ihre Güter zu beurtheilen fey : indem damals feftge- 
fetzt ward, dafs jeder Bifchor die Kirchengüter ver- 
kaufen konnte, wenn er die Mitunterfchrift von. 
2 oder S benachbarten Bifqhöfen erhielt. Freylich 
begründet ein folches Verkaufsrecht allerdings eine 
ftarke Vermuthung für das Ei^enthum; aber der Vf. 
hätte beffer gethan diefes Beylpiel erlaubter Veräu- 
fserunc gar nicht anzufahren , da er aaf der andern ^ 
Seite Gue-Unveräufserlichkeit folcher Güter nur des- 
halb behauptet, weil fie aufser zum Dienft der Kir- 
che, audh zur UnterftOtzung der Armen geftiftet 
worden wären. Doch auch darüber kommt unfer 
Vf. leicht hinweg. Er fchliefst fo : Erft kommt die 
Kirche d. i. die Geiftlichkeit; dann kommen die Ar-^ 
Die Geiftlichen muffen als Arbeiter ihren 



men. 



Lohn erhalten ; und da kein Unterfcbied zwifchen 
den armen und den reichen Geiftlichen gemacht 
wird; fo zieht auch der Reiche feinen Lohn vom 
weg ab. (S. 21,9.) Um diefen Befitz der Geiftlichen 
aber um fo fichererzu ftellen: lehrt der Vf., dafs 
alles was der Kirche gehört, eigentlich das fpecielle 
Eigen thum Gottes ift; dem zwar ohnehin alles ge«- 
hört; welches aber die Wirkung hat, dafs ohne ei- 
ne Gottesläfterung nichts zu einem profanen Ge^ 
brauch angevirandt werden darf, was einmal Gott 
geweiht gewefen. Nur dem Papft allein fteht jetzt, 
nach den neuen C6ndlieli, und dem Kirchenge- 
brauche, nach der Lehre des Vfs. das. Hecht der' 
Verfügung über die KirchengOter zu. Er führt 
den heil. Bonaventura an, welcher dem Papft das 
voUe Eigenthum aller Kirchengüter zufchreibt, und- 
bemerkt nur dabey> als eine befondere Kühnheit^ 
dafs manche andere gegen einen fo grofsen Heiligen • 
behauptet haben, dafs diefs Eigentnum nicht oem 
Papft ^ fnodem den einzelnen Kirchen u. f. w. gehö- 
re (ä 80). Diefs Ri^enthum der Kirchen hätten fdgar 
die heidnifchen Kaifer anierkannt, fo wie die Ke«« 
tzerLutiber, MelancKthon und Moriin. Der Vf. führt 
aus Luthers Tifchreden folgende Worte an : Bsßpe^ 
rientia ttßmutn facit, bonis ecclejiafticis pötitos 
(üaicos) dßfüque adMendmiaien^ redigL (S. SO.) 
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Dafs aber diefer Befitz von aller gef A^ e b e n dea 
Gewalt de.« Staates uaabhäi^g ift, bev^iit der. Vi 
auf €ol£^nde Weife. Zuvörderft, vrell dleKirthe Tpa 
Anfang an folche Güter gegen den Willen des Staa- 
tes beieffen habe. ^ Die cnriftliche Religion "wärt 
nämlich gegen den WiUen der römifch^ Kaifef 
eingeführt worden, dennoch hätten die Kirnen 
fchon damals ein bedeutendes Befitzthum gehabt, 
woraus folge ; — dafs daffelbe von allen bücpodi- 
chenGefetzev unabtiängigfey (??^ Die&lbe ^Ige** 
rung zieht er auch aus folgenoen Vorderlatz^: 
die^rche ift verfchieden von dem Staate; cfit 
Erfte wird durch die Geiftlichkeit repräfentirt; die^ 
fe ift vom Staat ganz abgefondert; ihr Souverain ift 
der Papft ; — mithin ift der Befitz der geiftlichea 
Güter- ganz unabhängig vom Staate und von dea 
bürgerlichen Gefetze'n, (S. 67.) da die geiftlichea 
GiOter gar nicht zu dem Staate gehören. Damit aber 
auch eine anderweite Verwendvng der gelftlicfani 
Güter mit Einwilligung der Geiftlichkeit unmöglich 
werde, fagt der \f., dafs, wenn die "Kirche aadi 
ftets diefefbe bleibe, fie doch ihre Disziplinar- 
Verfügungen ändern könne: und diefs fey auch da* 
mit gefchenen, dafs früher oie Bifchöfe im Falle der 
Notn die geiftlichen Güter, noch zu Ghr^ftomiis 
Zeiten , hätten veräufsem können ; jetzt dürften fie 
es aber nicht mehr. Jetzt hinge dieis allein von ih- 
rem Souverain , dem Papft ab. -*« Diefe OppofitioA 
g^en die Staat^ewalt' dehnt der Vf. noch weiter, 
und zwar dahin aus, dafs der Staat auch kein Recht 
habe, von den geiftlichen Gütern Abgaben zu for« 
dem. In feiner Art fehr confequent. Denn wenn 
die Geiftlichkeit gar nicht zum Staat gehört, bedarf 
fie auch des Schutzes des Staates nicht. Nun kann 
zwar der Vf. nicht ganzweg demonftriren , da& 
Chriftus gelehrt: Gebt dem Kaifer was des Kaiferf 
ift. Allein er erklärt diefs fo: Man folle es nicht 
verweigern , wenn der andere auch kein Recht dazu 
habe. So habe Chriftus und Petrus auch Schätzung 
bezahlt; aber nicht, weil fie dazu verpiÜchtet gewe«* 
fen Mrären, fondern, weil er der Gewalt keinen 
Wider ftand entgegen fetzen wollte. (S. 7S.> 

'Durch folche Grundßtze fcheinen gefährliche 
hierarchifche Umtriebe vorbereitet zu werden. Es ift 
leicht einzufehen , welchen Schaden ein folches Budi 
in den Händen eines unruhigen Bifchois und feiner 
Geiftlichen anrichten kann, wenn fie in den Zeitei|. 

folitifcher Stürme mit dem Vt lehren , da& die 
ürften, welche geiftliche Güter angreifen, den» 
Kaifer Julian , dem Abtrünnigen , gleich Werden* 
Aach bey den dringendften BedürfnilTen des Staates 
fpricbt der Vf. denfelben die Befognifs ab, die 

Seiftlichen Güter mit heranzuziehen. Denn entwe- 
er die Geiftlichkeit gehört ziim Staate, oder fie ge-* 
hört nicht dazu. Im erften Falle mufs fie der Staat 
bey ihrem Eigenthum fchützen, wie die andern Ün^ 
terthanen^ und im zweyten Falle hat der Staat gar 
keine Anfprflche; und dieft ift grade die Meiniusg 
deis Vfs. (S. 8§.) Daraus folgert er natürlich auch» 
dafs die einmal beftehencten Klöfter keine andei^ 

FJn- 
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Eltiticiktmigei^älteii^anfd iht Vermdgen in keiner 
Zeit SU gewäfBtrer Eiarichtunff Tenvendet werdea 
dflrften« ^ (Mit welchen Gnlnden er die Vortreff-- 
liotikeit der Klöfter zu beweifon fucht» darf Rec 
nicht erft üfabren, man Icann fie fich aus dem obenr 
Sira^efllhrten leicht vorftellen.) JUa^i^ kommt aber 
noch, fägt der Vf., dafs die Kirche nicht nötbig 
l](Bt% von irgend jemand die Grundffitze zu lernen» 
welche fie bey Verwoitong ihrer Güter nöthig hat« 
Sie befitzt ei» Oberhaupt, cbmjb w^fk, 0I9 infalü^ 
bei, um fich nicht mu uren, und zu heilig, um die 
Kirche jhi täuTphen : (S« 105*) denn die Kirche wird 
TOQ dem heiligen Geifte unterftützt« Aufser dem 
Bapne , den die Kirche » befonders aoch nach dem 
Condlium von Trident« über alle ausfpricht^ w^ 
che geiftliche Güter befitzen f oder zu deren Yeräu«» 
iserung geratben haben, oder ionft dabey thätig ge- 
wefen find, macht der Vf. noch auf die politiu;ben 
Folgen folchen Kirchenraubes aüfmerkfam. £r fagt : 
Waren die Laien nicht Befitzer der geifdichen Gflter 
geworden, die fie von den Fflrften kauften ; fo hätte 
es den Feinden der Fürften und der Thronen an 
Geld gefehlt ; wenn es an Geld fehlte , hätte es 
auch an Armeen gefehlt; kurz alles Unglöck der 
letzten Zeit wird nach des Vfs. Logik, lediglich 
von der Aufhebung^ ceiftlicher Gflter hergeleitet« 
(S. 116.) Doch der Vf. gebt noch weiter. Er er- 
ftreckt die VerwAftfchungen der Kirche fogar auf 
die, welche in Folge papftlicher Concordate Kir-r 
chengdter gekauft haben. £r hilft fich damit» dafs 
er benanntet, der Papft hätte in folchen Tractatea 
den Verkauf folchet GQter nur erlitten, aber nie 
gMttigt, welches auch nach demiNaturrecht (S. 119.) 
und den Belbhlfiflen der Concilien unmöglich ge- 
wefen wäre. Wenn daher auch der Papft in eig- 
nem folchen Concordate verfprochen hatte, die 
Ankäufer geiftlicher Güter nicht Zu beunruhigen; 
fo kDnne cuefs nur fo viel fagen, dafs er feiner*- 
feits folche Ankäufer bey weltlichen Gerichten 
nielit in Anfpmch nehmen wolle; aber keineswe- 
ges, dafs diefelben vor dem Hichterftuhle Grottes 
auoh frej feyn virflrden von den fürchterlichen 
Strafen, welciie die Kirche androht, wenn fie fol- 
che Güter nicht wieder herausgeben» Zum Be- 
weife dafs bey dem Napoleonifchen Concordat mit 
Frankreich diefe Refervation gemacht worden , be- 
äefat fich der Vf. auf die päpftliche Bulle worin 
Napcdeon — * ungeachtet mit ihm felbft das Con- 
owdat gefchloffen worden war «— deshalb mit dem 
Bann belegt wui'de, weil er Klöfter abgefchafft, 
Kirchen gefchänclet, und fich ihr -^ Chrilti — £i- 
genthuOT zugeeignet hätte. {S. 125.) 

in der That , diefe Wendung ift fo ungefchickt 
nidit; wenn die Geiftlichen in Frankreich folche 
Leluren recht begreifen-, wozu viel Anfchein ift; 
fo werden fie es als Beichtväter bald dahin brin^- 

Sen, dafs dujich Verweigerung der Abfolution, die 
Lukäufer geiftlicher Güter, diefelben entweder 
noch bey Lebzeiten herausgeben, oder wenigftens 
in der lode^ftunde der Kirche meder zuwenden; 



und wenn aneli die jetzige Geaeration -, die zum 
Theil mit Napoleon im Felde die rechte Furcht 
vor dem Fluche der Kirche verlernet hat, dafttr nicht 
empfanglich ift; foift doch die befttf Hoffnung vor* 
banden, dafs die Erziehung durch die fr eree ign^ran-* 
tine, und die Predigten der Miffionare ein künftiges 
Gefchlecht dafür empfinglicher machen werden. 

Auch in Deutüchland dürfen wir nicht mit, zu 
vid Selbftvertrauen auf folche hierarchifche Um- 
triebe hetabfehen, wie fie in diefer Schrift ausge* 
fprochen ' find. I)er Geift der fie hervorbrachte^ 
wird nicht unterl^en, nach und nach auch bey 
uns. den Boden diafür empfänglicher zu machen, 
und vielleicht nur daraui warten, um ein ge^ 
fchickteres Werkzeug aufzufinden, als der Vf. ift; 
der wirklich eine zu unbeholfene Sprache führt, 
und uns in Deutfchland bis jetzt nocn fo vorkom^i 
men mufs, als hätte er ein Paar Jahrhunderte zu 
froh- oder zu fpät gefqhrieben. 

LviFZio, b. Tauch nitz: De Bqfilicorum imgine, 
fcntibus, fchcUis, atque nova editione ador^ 
nanda. Scripfit D. Carol. Guilielm. Brneß. 
Heimbach. 1825. XII u. 164 S. 8. (12 gGr.) 

Es ift in der That auffallend, dafs es bis jetzt an 
«iner gründlichen und umfaflenden Gefchicnte der 
auch tur die Kritik und Interpretation des Juftir 
nianifchen Kechts, fo hochwicntigen Bafiliken ge- 
mangelt hat, und dafs man fich ftets mit Suarejii 
noiitia Baßlicorum behelfen mufste , die doch erft 
durch PohPe Anmerkungen einige Brauchbarkeit er- 
halten hatte. Aber freylich fetzt die Darftellung eig- 
ner folchen Gefchiqhte eine gründliche Keniituifs 
der griechifchen. Sprache voraus, und bekannt llt 
es, wie fehr diefe Sprache bisher von unfern Rechtsr 
gelehrten, mit wenigen und feltenen Ausnahmen 
vernachläffigt worden ift, und fo fcheint es hieraus 
erklärt werden zu können , wie Us auf unfern Vf. 
einem Bedürfniffe nicht abgeholfen worden ift, wel- 
ches gewifs jeder wiffemchafÜich gebildete Jurift 
längft gefühlt hat. Um fo willkommncr mu& dem- 
felben daher das vorliegende Werk feyn , in wel- 
chem fich der Vf., der griechifchen opracbe vor- 
zugsweife kundig, und ein Schüler des unvergefs- 
li<£ea Haubold, Über die Entftehuog der Bafilucen, 
ihre Quellen und Schollen, mit gründlicher Ge- 
lehrfamkeit auf eine um&flende Weife verbreitet, 
und daneben treffliche Winke zu einer neuen, fo 
fehr gewünfchten Ausgabe derfelben -gegeben hat. 
Möge uns der Vf« diele felbft liefern ; in der That 
hat er feinen Beruf dazu, durch das vorliegende 
Werk fattfam bdkundet. Das Werk zerfällt in 
zwey Abfchnitte, de Baßlicis in ttniverj'um, und 
de adomcmda Baßlicorum editione. Das erfte Ka- 
pitel des erßen Abfchnitts handelt von der £ntfte>^ 
hnngsgefchichte dei^ Bafiliken , in welcher gegen 
neuere Behauptungen auszuführen gefucht ift, dafs. 
dtrfelben nicht von Bafilius entworfen , und von 
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Lm und Gonfttntla blds revidin wordw lejm t 
fondern , dafs Bafilius zwar das Werk angefangen, 
«ber nicht vollendet habe , woeegen Leo derjenige 
fey, unter dellen Namen dat Werk vollendet worr 
den 9 und Conftaotin allein die neue Revifion {am^ 
yd9«ipeic ßwrthnOr) reranlafst habe^ Das z werte 
Kapitel befchiftigfc fieh mit den Quellen der BafiÜ- 
ken« Attfser dem Juftinianifebenftechtsbiidie, wel^ 
ches aber nur nach grieehifchen Ueberfetzunsen be- 
nutzt wurde« gehören Leo's Novellen, nicnt aber 
die des Bafilius Macedo, nieht die Paratitlea ein- 
zelner Rechtsgelehrten , nicitt die Ganoaen- und 
CondlienCchlfine , und am allerwenigften Yoriufti«* 
nianifche Rechtsquellen hierher. Das dritte Kapitel 
befchreibt die BaulU&en in ihrem g»eawärtigett Zu- 
ftande» wie fie auf uns gekommen und, und die jetzt 
noch vorhandenen Handfchriften derfelben , fo wie 
die Ausgaben einzelner Theile und des Ganzen ; 
und deren Inhalt Das vierte, und fehr reichhaltige 
Kapitel handelt von den Scholien der Bafiliken , und 

Sleot fehr 'fleifsig zufammengetxsaflene Notizen Aber 
ie Namen der Yff. derrelben. Das fflnfte cbarak- 
terifirt die HandbOcher des Bafilius, Leo und Kty- 
manus des Sitern, und giebt von ihnen fehr voUftSn- 
dige Literarnotizen über ihr Alter , ihre £otftehung, 
Quellen , Handfchriften und Ausgaben* Dias fechste 
enthalt eine ähnliche Arbeit Ober die tibrigen Quel- 
len des griechifch'-Nachjuftinianifchen Hechts, die 
Synopßs major et nünor, den Micfuul jütaliata^ 
tjeüut, Eujiathius, Bal/amon, Harmenopulus , die 
hge$ gtorgicae, Tnilitar^ff navaUs n. f. w. 

In dem xxveyten Abfchoitte, Qber die Art und 
Weife , wie eine neue Ausgabe der Bafiliken zu ver^ 
anftalteA fey, handelt Kap. 1. von der nothwendigen 
Recenfion des Textes, JE^ap* II. von dem rechten 
Gebrauche der Quellen der Babliken zu diefem 
Zwecke, Kap^ HI« von der Anordnung einer neuen 
lateinifchen tjeberfetzung; deren Noth wendigkeit 
auf das flberzeugeödfte nadbge^viefen wird; Kap. IV* 
Von der Anordnung und Nothwendigkeit. einer Ver- 
befTerung der Scholien, Kap* V, von der Entwer- 
fung eines zweckmäfsigeh Commentars zu den Bafi* 
lil^n, und Kap. VI. auf welche Art am heften die 
nöthigen Regilter 0ber die BafiJÜken auszuarbeiten^ 



feven. «» Der Anbang dat Banbr antMIt siamf T 
bellen, efae; €iMbem$ heoM t^g ^ntMtMf otmc 
rAjaddro BfOfiimom^ ad Fhotmm cUüice «f cnas 
JiUeU mB/tri$ eoUaim; die andere: tatkibetu 
BdffiUcmmm mk Suftaü^o ckata$, colhioe oim Bqfi^ 
UcU moßrU. Da dem Vf. ber Aayarbeitiiiig Cefaiea 
Werks BUtm^M vortreflOiche Gef<jiiahta dar Novel- 
len Juikinians nicht zur Hand war^ ib hat er io (ier 
Vorrade, aus jenem Werke, dasjenige bemeaklicii 
gemacht, wa« dan von ihm bearbeiteten G^enftand 
betraf, und dadurch theila ZufitM, theils fieriehti* 

Engen, theils aber auch BeftStiguDgan {eaner For^ 
Hingen abgdeitet. Namantlieh hat er in darfeJLbea 
auch einzelne Anfiditen Buma^e zu widerlegen ^a« 
fucht. — Ein Namen- und Saehregifter vermrfst 
man auefa bey dieCem Buche nngam« 

• 
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Lnpsia , b I Vofs ; AtdeÜMnß zur SrxtJiehem. B^ 
cefAmsunß, nebft einem lyftema^chen Grund^ 
riue der Arzneymittellel^re. Als Leit&den zu 
£einen Vorlefunsen entworfen von Dr. Ijuduig 
ChmUmip ProL der theoretilchen Heilkunde, 
und Direktor der Poliklinik an der chirui%. 
med. Akademie zu Dresden u. f. w« 1S2S. Vm 
u, 116 & a (12gGr.) 

Eiine neue Receptirkunft ficheint eben nicht filr da^ 
Bedfirfnifs unferer Zeit zu feyn>, da in den letzten 
«Jahren mehrfach und MnQgend Air diafen Zweig der 
YkTifTenfehaft gefergt ift Der Vt tagt zwar an»- 
drflcklich in der Vorrede, dafs er das Buch nur ^ 
eine f&r feine Schiller beftimmte, vervielfältigte 
Handichrift betrachtet wiffen wiH ; bjUia darf man 
aber fragen wie es kam, dafe es zur Oemndiohkat 
gelangte. Die Keceptirkunft felbit iSt fehr kurz ab« 

Sehandelt, (auf 48 Seiten) da der Vf. Alles, was in 
as Feld der aligemeinen Therapie und in die Ein- 
leitung der Arzneymittellehre gehörte, wefdiei& 
Sind denn die in $. 6. angeg^nen grammatischea 
Regeln far die SchtUer des Vfo. ndthig? dieEiathei- 
lung def Arzneymittel ift naturhiftorifch; die des 
Pflanzenreiches rfihrt von dem Hn. Prof. Rdcfta^ 
buch her, der, der Vorrede nach, fein Sjfftem 
nSchfteos voliftändig bekannt machen ''^ 
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Todesfälle. 

» 

Zu Rom (tarb am g. Afril der Baron van der 
Vivere, aus Gent in Fiasdern gebürtig, 66 Jahr alt 
Er hat eine fchSne Sammlung von Maoafcriplen , die 
Frucht [ieiner hiftorifehen und philnfog. ForfchUngeni 
der Bibliithek der. Jefuiten v^maoht Sine IbiMv 



letzten gelehrten Befchäftigunten waren AufUinm*- 
gen über die tragifche Gel^hichte der CeacL 



Zu Mitau Utarb am 19I,. April de^ als Dkbter 
brannte Freyherr Ulrkh vom SohUf^penbrnch , Ober« 
ho^enehtorath dalelbXt Er war am < jp. Ua^ 1774 
gehören. 
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LsiPziG, la d. Baumgartner. Buchh.: F^eöb^e 
oder Glaube, Ah^^nmbe nndUnglauhe , fo^ 
' - yvohl anßch , als im ^frhähmjfe zu Staat utui ' 
'Kirche betrautet; Vom ¥r^enac Urug in Leip-' 
* -zig- 1825. 286 S. 8. (l Hthlr.) 

%Xläufafee lind nicbt feiten, Piffeologen giebt e^ we- 
nige, Glaubenslehren gicbt es genug, xfie Wfteolo- 
gle, als eine philofopnifcbc Tneorie des Glaubens 
IS,.10\ ift etwas davon Verfchiedönes. Aus diefem 
Onincie mögen wir uns das griechifche Wort gefal^ 
ien laffen, gegen welches aufserdem die Sprachrei- 
niger fich entrflfteri worden; waren fie nicht der Ent- 
rmtung gegen philotophifche Schriftfteller langft ge- 
\^'ohnt. .Ü»Ief*s *Vfs. Glaubenstheorfe ift natarlich 
eine folche, welche mit den Anfprtlchen der Ter- 
sunft oic^t in Gegen fatz geräth, und wenn er yer- 
itt-cKt dprfelbcn über me tbeolqgifchen Anflehten 
s IVatioiialismus und Superjiatur^ismus eine Ent- 
a^dung herbevzufohren denkt, fo wiffen wir 
icAon im V53raus, wie fie Uutet. Dafs Gläubige und 
Ungläubige hierüber Etwas für fich auszumachen 
haben, ift entfchieden g^nug; fie thun es aber feiten 
\n voUem Zufammenhange, oft geleitet durch Ge- 
wohnheit ^ Vorliebe, Beyljpiel, überhaupt durch ein* 
zelÄe* Gedanken und Vorftellungen, welchö bev ih- 
nen das üebergewicht erhielten; und darum ift e« 
crwünfcht, wenn jemand im Zufammenhange, be- 
fonnen and ohne Aufregung der Leidenfchan feine 
Uebeczeugung vortragt, ziunal wenn dadurch die 
Ausficbt gegeoen wird, laut der Vorrede des Vfs-, 
zwifqben den Gegenfätzen des Realismus und Idea* 
l^smps im Glauben fich in einer dritten Behandlungs^ 
weife zu vereinigen , welche einerfeits das Gegebne 
pder Pofitiv^ nicht blofs fchont oder duldet, föndern 
auch achtet nnd betiutzt, andrerfeits aber den ewigen 
Ideen der Vernunft gleiclifalls' ihr Recht widerfah- 
ren läfst. Sie wira dann vom Vemwnftftolz und 
Glaubensftolz ( Vorr. S. XIV. XV ) — richtiger Hoch- 
muth genannt — gleich weit entfernt fern. 
;. ' XUesVfs. BehandlühgSweife Ift folgende. Glaube 
bezeichnet entweder ein Fürwdhrhaiten übeTtiaupt, 
oder weniÄftens eine gewiffe Art deffelben. ' "Wir 
be7iehen Va ahrheittind irrthum auf den Kreis unfe-r' 
i;er Vorftellungen. Dlefs mufs der Zweifler zuge- 
ben, fo wie auch, dafs wir uns als ftrebende und 
handelnde Wefen betrachten. Ein vorftellehdes 
Vyefevi,^ cJefTen Vorftelluüfien und Erkenntniffe durch' 
^4 aurch falf ch feyn folTt^n , läfst jCch kaum den- 
4. L. Z. 1826; Zweier Band. 



ken, «hd noch weniger beweifen. Aus dem M"i- 
derftreit menfchlicher Vorftellungen und Erkennt- 
niffe folgt* nur, dafs darin fich manches Faifche be-' 
finden mag. Auf die Frage, was Wahrheit fey, gjtM 
es drey Antworten: fie ift 1) üebereinftimmuii imfe-' 
rer Vorftellungen unter einander, 2) üebereinftim- 
mung derfelben mit ihren Gegehftänden, 8) mit den 

Söttlichen Ideen oder/ dem Abfoliiten. Die Zerelie-: 
erung der beiden letzten Angaben führt uns auf die 
crfte zurück. Wahrheit ift durchgängige Einftim- 
mungnienfchlicher Vorftellimgen tii^erliaupt, in al- 
len Beziehungen, unter allen A erliältniffen ; weil der 
Menfch fich nie der durchgängigen Ein/timinunff fei« 
lier befondern Vorftellungen und Erkenntniffe mit 
^llen flbrigen bewufsi: werden kann, fo Jiegt hierin 
die Hauptquelle des Irrthums. Wir haben kein All- 
bewuf^feyn, fondern ein örtlich und zeitlich be- 
fchrankte« Bewufstfeyn. Es «pebt Grundwahrheil 
teti, als Urt heile orfer Sätze dargeftellt, Gfündur- 
theile und Grundfitze, an der Spitze eines Bewei- 
fes, Syftems, Principien, Diefe Grundwahrheiten 
muffen unmittelbar gewifs feyn, weil von ihnen al- 
Ifes Beweifen abhänrt; Wir fucben fie in dem Be- 
'^ufstfeyn eines anaern zu erregen, wie wir fie in 
dem unfrigen mit aller Lebendigkeit tragen. Das 
eigne Seyn ift die erfte aller Grundwahrheiten 
woran fich die zweyte fchliefst, dafs Diiige aufser 
mir find. Die Ueberzeugung einer Aufsenwelt be- 
ruht auf der unmittelbaren Wahrnehmung. VVer 
diefe bezweifelt, dem wird auch alles Anri^ zwei- 
felhaft erfcheiticB. Der \f. will eine folche unmit- 
telbare Ueberzeugung, welche er ganz in der Ait 
wie F. H. Jacobi beftimmt, nicht mit diefem Glauben 
nennen, da fie fich nicht beweifen laffe, indem fie 
keines* Beweifes bedürfe. Er unterfcheidet unmit- 
telbares und objectives Wiffen. Beym Glauben ift 
ihm ein Mansel an Evidenz oder Einbcht. Das Wif- 
fen ift alfo durch den Glauben nicht zu begründen« 
(Nur wenn man das unmittelbare Wiffen mit deni 
r^amen Glauben bezeichnet, ift der letztere das Be- 
gründende.) Das Meineil fteht noch eine Stufe tie- ' 
fer als das Glauben, es ift das bJofs Wahrfcheinlichc. 
welches vkie Grade hat.' Die Meinung kann und 
foU auf wirklichen Gründen beruhen , wenn gleich 
diefelben nicht zureichen, der Wahn beruht auf 
eingebildeten Gründen. Mit dem Wähnen ift das Ahn- 
den nicht zu vcrwechfdn. Letzteres beruht immer 
auf GefÖhlcn, d. h. auf folchen Vorftellungen oder 
Beftrebungen , die noch nicht aus dem dudkeln Hin- 
tergrunde des Bewufstfeyns hervorgetreten, noch 
nicht bis zur Klarheit durcbgediiihgen find Wir 
Hh an- 
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anticipijren dadurch nicht feiten djis Wahre; aber es 
miebt kein be(o)idres Ahndungsvermögen und die 
Ahndung kann nicht zur Grundlage des Glaubens 
oder gar des Wiffens gemacht werden. Bas Ge^ 
glaubte und Gewufste mufs durch Gründe gerecht- 
iertifft werden, wenn es dergleichen giebt. 

llas Glauben ift verTchiedner Art. In^ fal^ecti« 
ver Hinficht kommt es auf die Menge der Glauben- 
den an. Es giebt einen Einzelnglauben, Sonder- 
glauben, Gemeinglauben. Jede diefer Arten ift 
nicht fogleich zu verwerfen, der letzte ift der ftärk- 
fte, und viele Philofophen haben fich zum Beweifc 
des Üafeyns Gottes und der UnfterblichUeit auf das 
allgemeine Völkerzeugnifs berufen. In objectiver 
Hinficht giebt es einen Gefchichtsglauben , Vernunft- 
glauben und einen aus beiden zufammengefetztea 
Mifchglauben. Gefchichtsglaube ift das vertrauen 
auf fremdes Zeugnifs, er ift ein mittelbares Willen. 
Ternunftglaube ift nicht theoretifch fondero prak- 
tifch, ein moralifcher oder religiöfer Glaube^ Der 
Mifchglaube ift entweder Annahme gewifTer Wahr- 
heiten auf das Uofse Wort oder Zeugnifs Andrer 
und dann, wenn auch Vernunftwahrheiten der In- 
halt find, doch Michts weiter als Gefchichtsglaube, 
oder er ift Offenbarungsglaube. Diefer letztere kann 
nur als ein Sonderglaube und in manchen Subjecten 
als Einzelglaube angefehen werden. Er hat ein hl- 
ftorifches J£lement, und kann in Bezug ^f diefes 
unter den Gefchlchtselauben geftellt werden ; er hat 
aber auch ein rationales Eleri^ent, und föllt in Bezug 
auf diefes unter den Vernunftglauben. In diefer Be- 
ziehung find es die W^ahrheifen der Vernunftreligioa 
felbft , welche von der Offenbarungsu|;kunde nicht erft 
gelehrt, fondern nur beftätigt werden. Wir mtklTen 
uns in diefer Beziehung auf eine unzeitliche oder ur-v 
fprOngliche Offenbarung berufen, auf diejenige 
durch Vernunft und Gewiffen. Aur fragt es fich, 
ob die zwcyte Offenbarung Mehr lehrt als die erfte, 
und wie diefe.s Mehr befcliaffen fey. Hier liegt der 
Stein, des Anftofses fOr Rationali ften und Supernatu-r 
raliften. Das Mehr der zweyten Offenbarun{r*foll 
zwar nicht mder, wohl aber über die VernunftTeyn.' 
Heifst das letztere, es fey unbegreiflich, foelauben- 
wir auch an Unbegreifliches vermöge der erlten Of- 
fenbarung. Die angebliche UebervernOnftigkeit ge* 
wif (er Lehren mufs demnach wohl etwas Anderes feyn^' 
als blofse Unbc^eiflichkeit, und es ift fehr zu fürchten, 
dafs fie wo nioit eine offenbare , doch eine verfteckte 
Widenrernflnfti^eit, oder wenigftens eine folche 
Vemunfüofigkeit fey , mit der die V ernünft gar nichts 
anzufangen wttfste. ( z. B. Tnmsfubftantiation») Kun 
foUen folche Glaubenslebren auf eine ObernatOrliche 
Weife, durch unmittelbare göttliche Eingebung in 
das BcAvufstfeyn gewiiTer Menfchen' gekommen feyn, 
die fie. dana weiter bekennt gemacht haben. Da ge* 
nflgt nicht die blpfee Verficherung, fondern es ift fie- 
grilndung der£elben nothwendig« Sie ift verfucht 
auf Vierfache Weife, durch Berufung auf Wunder, 
Weiffagimgen , Wirkungen gbwifl'er Glaubendeh-- 
ren^ \ ortreffliclikeit derfelben. Die letzte 'Beru- 



fung führt uns auf die Vernunft ztirflck, das Un^n« 
Kn^cMe d^ Andern ^vitd voml Vf.'tfi l^e)cai^ter*ALrl 
dargethan. Wer hiit dem Profftein ^er Ve^miiift ir»- 
geod eine der gegebxieii zweyten Offenbarutigen und 
der dadurch beftimmten Pofitivreligionen gläubig an- 
tiimint, weil er deren Uebereinmmmang mit der 
er&en Offenbarung und -der dadurch beftimmten 
Vernunftreligion entweder klar einfieht-dder weaig- 
ftens dunkel fQhlt — dem pflichten wir voa^gwzeia 
Herzen bey, 'indem wir auf diefe Art fetbft £cImni 
gewählt hafben (S. 141). 

Aberglaube Ik ein taUchet oder iinechttr Glaube 
Seine befondere Art des Irr- oder Wa^nglnubem 
Oberhaupt befteht in einer feltfameo 'VeroiiCdiifi^ 
oder Verwechfelung des JPfatOrlichen und des Ueber- 
natOrlichen, des Sinnlichen und des Ueborfinnlichen, 
Die Einbildungskraft jft fein Hauptorgan, docb^ 
nimmt gleichfalls der Verftand daran Theil, uAd 
bringt den Aberglauben in eine Art ron Syftem. 
Darum findet er viele 1 reunde und Vertheidiger, weil 
die meiften Menfchen leichtgläubig find, den Bildern 
der Einbildung gern folgen, und wenn fie ein Sy^ 
ftem angenommen haben, diefes nach Kräften ver* 
theidigen« Wenn der Aberglaube 3» dtzliches zu wir- 
ken gefchienen, fo that er es gewifs nicht» fondem 
der Glaube, auf deffen Boden er als Unkraut ge- 
wachfen. . Was daher der Aberglaube der Wirkfam-" 
keit d€|s Glaubens zufetzte, war nie etwas Gutes. 
Darum mufs die Wiffenfchaft, welche den Glauben' 
ehrt, mit dem Aberglauben einen Krieg auf Tod und 
Leben führen. Er erzeugt auch den Lnglauben, der; 
blofs als oin Gegentheil des Aberglaubens — nicht 
des Glaubens — hervortreten kann. Abfoluter Un- 
glaube- \v1lrde ein völliges. Nichtglaubeii'feyn, Weil 
jemand entweder fiqh einbildete. Alles zu wiffen, 
aifp des Glaubens nicht zu bedürfen, oder weil er' 
an Allem zweifelte. Das erfte ift l<aum denkbar, 
das zwey te höchft feiten. Darum hat man den Un« 

Slauben, als Gegentheil des Glaubens überhaupt, in 
en liiftprifchen und rationalen eingetheilt. Ein hi- 
ftorifcher Skeptidsmus ift gewifs, nicht fo weit ge- 
trieben, dafs jemand ga;L* Nichts Gefchichtliches hätte 
glauben wollen. Der rationale Ungllaube ift ein Er- 
zeugnifs des Aberglaubens, aus dem Kampf mit die« 
fem hervorgegangen. In den abei^läubigften Läa- 
dem verbreitet fich am meiften Unglaube. Ob Aber- 
glaube oder Unglaube fchädlicher in feinen Folgen 
ipy, ift in diefer Aligemeinheit nicht zu beantworten. 
VV äre vom abfoluten Unglaubcri die Hede, fo mflfste 
man ihn fchädlicher als den Aberglaubea erklären, 
wäre vom relativen Unglauben die Rede, £o mfi&te 
man ihm durch Ileiniguhg und Läuterung des Glau* 
uens begegnen. 

'Wie olin^ Glauben keine Religion j fo auch keine 
Kirche, welclie letztere die Pflegemutter des Glau- 
bens ift. luzwifchen find rechter Glaube und Kir- 
chenglaube nicht einerley. An den Früchten mufs 
man den Glauben erkennen. Die Kirche hat wem^ 
ger vom Sitlenpredigen zu fürchten , als vom Myfti^ 
cismus» der das Heilige zu einem Geg^nfhuide de9 

finn- 
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dttröb €i]|neOfFi^tibarutig^tbj»rtofeht find eine notb*i 
«w^iKlige^yihttifig'Zinn SemratisiBusliaf.^ Naif <hnrch 
dbs Liebt idisr iVe^m^ft ik littefem Uebtlra^u. helfen». 
nie Kirch» »feil aifo den Ghiubei«i bewahmn. und VeiH 
brüten ^dunip ^ernOiiftige Belbhiüng -der Mctilcbcn. 
SSefe Ift tiie Gnitidmaxime dep pröteftsotifoben Kiv*^/ 
(jfe^ gegen- eine 2wanggemeinfchaikf derifiU ubigea^ 
MMl^llet. betztre fragt nickt; mit 6e«iriffe&hefti^' 
kek,- ob ihre Belriirai^ ein^ f^mbnftige'iryy^iiftdi 
bringt alle Jhöglidi« Oewaltnältel in. Ahweodaiigf 
filp^bi naek SirfiieniGa«6ra, ReidithtnA, Shve, Macfatg 
«m ihren £m4«£5 zu tieibixferB« IJisivlmin fehrcoil*^; 
fi^emtgefcheheo^ ift Malier wiAiimiiiderniiefaffiftlidiu; 
Die ehnftiicHe Kirche ift eine frey^ Geikieinfehift. 
der Gllubjgeni ilelie»5fer<ik«b6 ift.suffleich, deHii 
Staat» tmeotbehriieb als dnor Recht^efeSfehafil imd 
äner grofsen BUdkngsMbftaltl Er wird alfd die Kif--. 
ehe fdhfltzeit , ikan* fich aber in den Streit fiber defk 
w&hren Ghivli&n 'Micffar ^fidaffen; - Ntur mvfii- keine 
d^ veitföhiiMfien HeligiiMSgefellfchaft^ ihn gei^ 
den, die er aufgeirdan mit gleichtu* Gunft behoondek^ 
Alfo ^ftreckt fiok feine Oberaufficbt nur auf das bflr- 
gerliche Thun und Laffen dpr Kircbenglieder. Moch 
am Schlaffe desL^^^es.berfkfar^}!^ Vf. die Thor- 
h^t und i^cbädiicHkeit des Glauben^hafTes, dafs nicht 
zvvey Mehfch^n in der Weli ganz Eapeii und'den- 
felben* Glaube h^ haben , . dafs die Anbetung im Geift 
uud' In der Wahrheit bey <den Verfchiednen Glau« 
bensformen ftatt fiiiden könne. Wäre diefe tJeber- 
seugung Indi^erenltismus,' (o tnftfste man'"Biich'^den 
AfxifteJ^arftbn £elbft:(Ar>oitelge£ck l<Vt4i'ä4)<de9in^ 
differentisnius befchukug^n. — Nach dfiefer'Davie^ 

!;ting der Itoiiftgedaiiken wird« unferri Ldern eiii-« 
encriten,^ wie yorliegetide Pifteolögie 'an ihrem 
Theiie fitur Beföirderung einer t^rnünftigen religidfei| 
Ueberxeugung^gegen pliantaftifche Frömmeley mid 
vernünftigen l>ffenbärüiig^laBben zu wirkeii fucht^ 
und erwarten darf, bey belbnneneh • und zugleich 
reÜgid« geflnnten Denkern volle Anerkennung zd 
finctens. 

.• . . . •• 

^ Bald folgte diefer Pifteologie des^ W»> folgende 
AnbangsiebTtft: ' 
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Leipzig , in d. Baumgärtner. Buchh.: Die Kirchen^ 
verbejjleruns und die GcfhbretL deä Pr:aLdiaaÜ9:r- 
mus. Zur Vorfeyer des Reformationsfeftcsund 
als Anhang Zur FKteölogie, herau^egeben vom 
Profeflbr Krug. 1826. t » & Ö. I 1 

Es ift diefelbe Sache, weichein der Pifteologie 
des Tis. und in diefer Sdtiüffc Virhbhdeh tWrtf,* näm- 
lich die Bechtfiffrtigung des <;iaub^ns gegen Abcr^ 
glauben und IJftglaiyben , und die Verthei^gung <»ä 
irlaubens» oder Gewiflensfrevheft g^n anmaafil^ 
liehe Zwingherrfchaft — dort "im Allgemeinen , hier 
im Befondern. Denn lleformaHon und Proteftkntis- 
mus drehen fich ganz und gar um diefeu IHinkt. 
Und fo hält dann Hr. Ä. eine Kcde im Traume, ^ 
wje die Vo«redc fagt, mit Kückerinnerung an^die 



2i6h,. wo der VdF;'idem' getftliabefofitaitde üsAk ti^dme^ 
wölke — . und feine iSednei^bflhne däu^hjte H^ ftuf 
Mnb MarktpiaftZ'voil Ldp^ errichtet , . Ziubdrer aber , 
w^sfbtt di4 pvötselhihtifcheB Furften DeutfQblands,. 
der 4däidemU6he Senat .mit dar, ftndir enden Jugend^; 
der fläd^ifche;Ailagij)trat mit ehrCamer BQrgerfcnaft». 
wihirend di0 LeipzigjeriFrMien.aus d^^ Fenftcorn au£ 
die. Vierfammlung berabfcbauten. Die .Reder erwä^j 
die Reformation ijUtfaÄ's lind Ceiner GeoqlTen ^is eiß^ 
WedL 4er Liebe, -des Glaubeok :und der Hoffnung; 
Liebe n&nüich wir Wahrheit^ zur Tugend, zu Gott; 
Gtlanbe an gütliche Weltre^ei^ng)- ewig^. Leben^ 
Evangelium^ Hof £nuiig des Gdiogena,. pes Beffer^ 
vevdens.. Ermahnt, werden 5n ^dxevm Sinne ,die Für-^ 
ften, di^ Lehrer 4er WiiXtiifchafty die BJQjrcer,, (;Ue 
Fhiuen« In den AnmArkui^^^e» zur Biedeftc^t Man-. 
nhes»; was Erwägung Verdient So ^beweifen z. B« 
;Glie Tvon diemK* Preufa. Staatsminifter, Hxuvofif Kampf z 
amtlich bekannt gemachten Ueberfichten der> jnn^rn 
Verwaltung 4es preui>ifchen.JStaats bis zur höchfccA 
Evidenz ^ oals ilidißnjenigenProvin3e|i'diefi^sStaat% 
wjo der Katholicismus. die h^rrtfch^e Religionsforiq 
ift, mehr Sitten verderbeu-herrfcht» als in'den^fibri-» 
gen Ppoviozen; die Zalil clor Yefbrechen «ift dort 
weit gvöfser* Hier Ober erfiaunt felbit d^^^gut ka- 
thoiifdhe Journal des cfeteit^. verschweigt aoer den 
Grund« InzwiCcheo kann der fittliche Zoftand Ita-* 
lieos , . Spaniena.uiMi fell^ft, Frankreichs , daiTelbe leh- 
ren. K$mtry berichtet in feiler Schrift über die 
Gottesverdirunc, .dafs in eiodiA Untergerichtsbe- 
zicke. Frankreichs, wo die Einwohner halb zur ka- 
tholifciien und halb zur protefta«tifcheu Kirche ge-^ 
hören, feit einer. Reihe von Jahren. unter 76? Perfo- 
9en, weiche vor das Zudit|^richt gefodert wurden^ 
758 Katholiken und nur 4 Hn>teftaqten wfirisn. Da 
loUen nun SakrÜi^giumgefetz und . Jief u jj:eu. helfen! 
(8. S6) Ganz richtig wird:<S. 38) bemerkt, es. fey 
eine Üflienheit der römifchen Kirche » dafs bey ihr 
Hieraronio und Kirdbe fich feft identificirt haben, in«> 
« zwiGchen gilt dieüs in unfern Zeilen wohl nur von der 
MaCfe der Geiftlichen und denjemgen Lajeil , , wel- 
che &ch unbedingt an fie fclui^isen, w^h^^n^ ^ 
jDenkart einer grofsen Men|p von Kat)i^likei|, eine 
Ibiche Identification gewib mdbt billigt* ^ .^ 
... In der Abhandlung, über die Genihren df^ RrcH 
teftantismus , welche der Rede folgt, vrerden ^uerft - 
die acöv^n Gefahren erwähnt, drfs-der Proteftan- 
tismus der katholifchen Kirche gefährlich feyn folle^ , 
er gefährdet mir die Hierarchie) dafs er dem Chri* 
-t^thuitie Gefahr i>rin^, (ttadoch diefes PnIfuM 
und Forfchung verträgt und foderü dafs er politifch 
fchade (während doen die neudtcen. Revolutionen, 
feit der franzöfifchen, in katholifchen Ländern aus* 
brachen^ was^ein eifernder kathoUfcher Schriftfteller 
daraus herleitet: die Proteftanten hätten^dazn wed^r 
ICraft noch Verftaud) ; . und andre wunderliche Aus- 
fagen. Die pafliven Gefahren des Kroteftantismus , 
find äufsere und innere. Jene find fehr natfirlich von 
Seiten" des römifchen Kathblicismus durch Profely-* , 

tenmacberey. Die prot;ieftantifche Kirche foll nicht 
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za rieidi^lAiig Sa lAtfimlHiiiktvftiyiii ioadem.Hä^ 
jn^mrem Glauben Waiikenden «i ftlrksn fuohen« 
damit fi€ ni<sht faUen. VM«raabt/wire es, wenn 
prbteftantifdie 8taatea dm katbolifchen Untertba« 
nendieBargerredhtevvrkQmmiirQ'VPQllteii, vhd^ ift- 
deisbalb zn verwundern« daüs te dem h-eyfmnigeii' 
Knglani die fo|feitanate fimaneSpatioa Ider Ka^oli^' 
Tjten noch fo yiel ' Widefffp^eb findet, ^tas nyr auf 
dem altetoMWin^zelten poMtifdMn Hafle beider Par- 
teyen, imd na ilein 4Mfl» de» tiifohöflldhen Kirche 
in England erlOärbar iCt (S. iS\ So dgt der Vf.: 
in7:w!^hen.ift zitbe^^nken,^ ^lafs bey ^der (o^genann^ 
ten Emancipation in> Knelaod »kht von bfirgerl^c^benf« 
Rechten , ' foitd^nri v^on Ver^«uill;ung gewiffeE höh^nnv 
Staa^tsÜmter und den bffcntlid^eH Kächten ^Is Parla^! 
ipentsglieder'di^Redeiftv in tndcher Beeiehong al*^' 
lerdfngs einepolitifche Schwlerigiceit fflr Katholiken- 
eintreten könnte, fo lange iie unter einer -auswärtig 
^n Autoritlt Roms ftelieii, was maüche Yertheldi-* 
ger det Emancipation. niebt mnx bedacht- zu haben 
icheinen. Sobald irgend eine katfaolifche Kirohd 
eine von Hotri unabhängiges Landeskirche wird, fal<*^ 
len ille ' diefe ' SolrwierigUeiten von felMt, welche 
aufserdent mehr oder'Hvemger bleiben. — Als io^ 
nere Gefahren' der |»roteftantifchen Kirche werden 
angegeben: der unt>roleffamifche Geift mancher 
Glieder, bacbftäblicher Confeffions* Zwang, Ver- 
dammung Ancl/;rsdeink^nder, Schmähungen derVer- 
nunft, onne ^u bedenken, dafs es ohne Vernunft- 
gebrauch jsdr keine 4leligion «und noch weniger eine 
proteftantifch* Kirehe geben vrürde; endlich der 
neumodifche • kränkliche Myftlcismus. ry^s giebt 
nämlich heutzutage unter ^den IVoteftanten eine 
Menge von Leuten» beiderieyGefchlechts, befondera 
aber von Frauen; wdche fick gebärden -als wären fie 
recht fromm und ^oftfeltc, im* Herzen aber recht ei-* 
tel und weltlich lind, ,<üe von Nichts als heiliger 
tjebe zuml^Göttlieben^ von tiefer Verfienkung ins 
Unendliche, von innige# Sehirfuchtr nach dem Ewi- 
gen, von Enttflcloingdk] , Olfeiibaxiihgen^ und al* 
ferlcy' überfchwenglicnen Gefühlen reden; aber ei* 
Ventuch nur mit dem Himmel kokettiren, damit- es 
itined auf Erden recht behaglich , oder wie fie fagei^ 
gergütb^ch fey. 'Darum verachten iie auch alle-aiirr 
dre, die nicht blofs filhlen, fondern auch denkefa . . • « 



dicfe hetfMa iüiinn TVrfrancfnlmffrtuft, AwIMafnr, 
Udglanbige,; wo nkkt gar Gotteeleagiitr. 9a4i««l& 
affinen fiaAer; ifo vidi «o. ihnen ift, 3nn'Kafhollcii^- 
nms gleichfam Thor tmd Thor,.#daniit er.roeht U»« 
qfmm in unlina lüoshm einsiehep . IMnn wer iieii nur 
einmalita die Gewak dne Gefikhla und dtr durck das 
Gefflhi* eJhrregten £tnbiUiin|[^kraffc hinbegeben hatp 
der ift-aiMjh nirte mehr weit von dem Utadea Ghm- 
ben uäd dMafalinden (G^ortanl entfernt, deaflpfia 
Hmarohie vonifaneii Untergebnea Ibderf* (JMS). 
Auch enwafant.ideir.Vt in der. prmeftaM. Kirche e»- 
«er »MtünoM , AniMfün Amphiiien, die : lAflgelieiBr 
fehoB aalr kotfwkCchaBi Kirche t.fibei^elxetea find» 
aber iiefa doch: äsdiBerlJch ((veroitoBr Dispenfatton) noch 
MrtproteftamiMieii h^iteit; Er fiSrchliet indeflea 
nicht, da& der Pr^Aeftantismne durch 4lii?fe • Gefah- 
ren 'möchte UiPterdrOckt und. ai«scerottet wetdea.. 
Reo« hegt gleich&lls keine tfolchelurcbtt weil der 
ProteftantÜBiiM eil) mal da. ift; iwtvnfabentk5aate 
Bianfragam w^nrenn erntfchtdn'M^e^ vMirde esdann 
2u einer liieformation Im neuaaehntea Jahrhundert 
kommen ?" — DKeb ift zu biezwetfeln. . 

. » FP. 

NÜBVBCAG, b. Schräg : jUbrecht der WeUi ^ Vkt-^, 

zo^ von Bayern. ^olksfchaufiMel in fenf Auf- 

'zöffen von Georg bönns^ 1825** 18S S. 8. 

V\riff.<. wollen diefem Siehaufpiele • das yeprdfenfii 
Miraal mit Yer^Pgen auf der Bohne geiehen zu wer^ 
den, %venn es.guc gefpielt wird, nicht ableugnen; 
die Bilder, von. Krieg, Verrath, Wabi^nnv Edel* 
muth^ Reue, Yerföhnung.u. f. w. wechfeln lebendig 
genugmit einander ab, und es fehlt jdlcbt aa fcbo- 
nett und ergreifenden Stellep. ; Der Vf. wird fich 
aber felbijt l^fcbciden , wenn nach höhenn dramati^ 
fchen GefOge, Lehen und Webejrt gefragt wird, dals 
lein Albregnt d«r Vl^eife lojn^o Anspruch darauf ma- 
chen kann, ein wahres Kunftwerk in feiner G^iftnng 
zu feyn , dazu treten manche Charaktere nicht deut- 
tieh fffeang' hervor, andere flnd nüu^ in Uniriffen dar- 

S;e(tellt : auch hängen die Scenen oft.aurlock^ natf 
ofe zuikmmen. r 
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Hr. Dn Kdrl'Gecmg latiob, bisher Adjunctua afi 
der Schule zurfortAt ift aU.rroielTor an da» Cannes 
liter-Gymnaüum xu Cüit )^f ordert, und. diefe Stelle 
Oftern d. J. von ihm aa^eiretea worden« . ' . 



Der bUharlge fl^giemafe«» i^adSd^Irath bey iler 

ILÖQtgi. Be^ierung zu BromlM^rg^ VLt^ Reichhehn^^ ift 

7V4VI der Stadtverordneten Verfamnüuog zum fifladl- 

.and Schpiratb gewählt, und von den Königl. Minifte«- 

cieo des Inoern und der GeifÜichen u. L w. Angeiegea-» 

heiten ^befUligt wo^en« ... 
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L I T B R A R I S C H £ A K Z B I 6 £ N. 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 



Anhündigung 

einer 

Ueberfe t'z u n g s b iM li o t he k 

der 

griechi/chen und rbmi/chen Klajfiker, 

in grofs Sedec-Format auf weiTses Druckpapier, das 

Bändchen von 1 50 bis 206 Seiten ftark zu 5 Sgr. 

oder I Rthlr. Sacht (i 8 Kreuzer Rhein.) ; 

.lYoyon >on der Michaelismefle d. J. ab monatHch ein 
bis zw^ Bändchen erfcheinen werden j^ und woHiber 
man das NShere nebft Inhaltsverzeichnifs aus ein^r 
fto jeder Bucfahandfung niedergelegten ausßihrlichen 
Anzeige erfehen , und darauf bis Ende Oktober d, J. 
iif allen Buchhandlungen, fo wie Bejr den relj). Kö- 
nigl. Foftämterti ünterzeithnen kann. 

Frenzlau^ im März 1826. 

Ragoczj'fche Buchhandlung. 



Die 4ie verb^fferte jiuflage 
der Itaeinifchen pecIinaUonen uncl Conju Rationen in Ver- 
bindung einiger' Wörter zum Auswendiglernen, nebft 
einigen Hauplregeln für d{e erßen Anfänger der latei-^ 
nifchen Sprache, von G. L. Beufter, g- Berlin 
I8a6, bey den Gebrüdern G^idicke, 5 gGr., ift in 
allen Buchhandlungen zu haben. 

Die wisä^rholten : neuen Auflagen diefes Lehr- 
buches geb^n zu erkennen , dab es in mehreren klei- 
nen lateinifchen Schulen, mufs brauchbar gefunden 
werden, welebes demfelben wohl zur neuen Empfeh- 
lung gereicht. - * . 

^Neuigkeiten 

der 

IficoläiTcbeh Buchhandlung ^n Berlin. 

. Öfter -Meffe 1826. 

Abeken, Bernh. Rudolph, Beyträge für das Studibm 
der glktlieheti Cotdddie Dant^ Alighieri's. in fi 
I Rlhlr. ao Ggr- (1 Rthlr. 15 Sgr.) . © • »• 

Backe, F. G. C, Bonae^dei poürefTor quemadtnödum 
fructns fuos facftit. Ex Jure civili Dlffertatio teau- 
guralis. g». 8'. ao Ggr. (25 §gr.) 

A. L. Z. 18«6. Zweyter Band. 



Bellermann, J. J., das graue Klofter in Berlin,' 2tes 
4les Stück, gf. 8. Beide 12 Ggr. (15 Sgr.) ' 

Gofsler, Chr., Handbuch gemeinnützllcher Rechts- 
Wahrheiten für Gefchäflsmänner. Nach Aüleie. deh 
aUgem* La od rechts für die preufs. Staaten. 3 te Auf- 
lage, mit Rücklicht auf die Jpäter ergangenen Ge- 
fetze; durchgefehen^ geordnet und vermehrt durch 
Heinr. von Sirampf, Jufü'zrath b. Konigl. Stadt- 
gerichte in Berlin, gr. 8- i Rthlr. ao &gr. (i Rthb 
^5 Sgr.) 

Auch init dem Tit^; 

— — allgemeine Rechtswahrhieiten , oder dte wich-* 
iigfien lA das bürgerlich^ Leben eingreifendes Gfe- 
fetze des Tr. Landrechts im Zufammenha&ffe dar- 
geftellt. Ein Handbuch für jedeii tfntertffa, des 
Pr. St, , welcher in den gewöhnlicbften Verbindun- 
gen des Lebens einen fiebern Weg gefien und fich 
vor Schaden hüten wiU. gr. 8. I Rthlr. 20 Ggr. 
(i Rthlr. 25 Sgr.) ' ^ 

J^einßis, Theod., die Sprachfchule, oder geordneter 
Stoff zu deutfchen SprachübungeA für Schule und 
Haus. Nach einem dreyfachen Lehrgang in einzel- 
nen Uebungsftücken und Aufgaben fürSchuleo be- 
' «rbeitet. 4^6^ aber^nals verbefferte Aufl. 8. lo Ggr. 

Hericke, Eduard (Ftol), Handbuch des Crii^nalrechts 
und der Criminalpolitik. Hter Band. gr. 8- 2 Rthb. 
6 Ggr. (2 Rthlr. 7^ Sgr.) 

Krug, Leop. (geh. Reg. Rath*) , fiÄatswilTenfchafiliche 
Anzeigen. Mit vorzüglichem B;e^ug auf den preufs. 
Staat. IfterBand.i Res Heft. gr. 8. i Rthlr. 

Mundt (Ör.) , Grundzüg^ zur Metrik der griechifchen 
Tragiker. Eine Zugabe zu jeder griechifchen Sprach- 

. lehre, gr. g. 6 gr. (7^ Sgr.) ,^ 

Richter, G. A., die fpecielle Therapie. TlÖter Band 
^ (der chronifchen Krahkheitefh Vter). Dritte Auflace 
. gr. 8. a.Rthlr. « Jßgr. {3 Rthlr. 10 Sgr.) ' 

— D. A. L., die Kecfote, palhologfifch und thera- 
Tjeuhfch gewürdigt. (Aub ßräfe und frmter Journal 
befonders abgedruckt.) gr. 8. (Commiff.) i Rthlr. 

Schmid, Peter, Anleitung zur Zeichenkunf^, befon- 
ders für diejenigen, dief ohne Lehrer dlefelbe erler- 
nen, furAeltern, dieihreKinderfelbft darin unter- 
richten wollen, fite verb. Atifl. 1 ftes Heft mit »8 Voj^ 
legeblättern , ates Heft mit 23 groben und mehre- 
ren kleinen Vorlegebläftern.8. (InCommiff.) Laden- 
preis beider Hefte 6 Rthlr, 12 Ggr. (6 Rthlr. 15 Sgr.) 

'* X • Schmidt- 
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Sphmidtmmmn, L. Jo/t^ Samona obfervatioDvm 

carusd ex praxi clinicn triginta anaorum depromU- 

Sulzer 9 J. G., Vorabangea zur Erweckang der An^ 
BiefkfaiidLeh vnd des Nachdenkeaa. Neu» Yeri>; Ault« 

g. 8Ggr. (loSgr.). 



ViKer der Preffa ift: 

V. c2. Recke, EHßjt, Gebete und religiofeBefrachtviigen. 
Ihreft Freunden und Freuadlnnefli geWiduiM« 

V. Reßorff, Fr. (KLSnigT. FreuTa. Major) , topographi- 
£che Befbhreibttog der ISmmtlicIien Provinzen dea 
Preal^^ Staates. Ifter Band. Dio FroTinz Pomnwrn, 
mit eitter ftatiXtifchen Ueberficht gr. g. 

V. Rumöhry C F:,. italienifcbe Porfcliungen zwr nähe- 
rea Kenatnifs der Gefchichte neiieret Kunftbefir«- 
btmgea« Iftar Band. 



. Si^kr^en jur Baderdßnde. 

Bej herannahender Badezeit erlaube ich mir auf 
folgende in meineta» Verlage erfchienene , jedem Bade- 
xeil^odeA unenlbehrlidie Schriften ^ die in allen Buch* 
handjungen £o finden find , . aufmeriLfam zn machen : 

^^yß& (Hofirath und konigl. facbr. Leibarzt, Dr. 
Friedrich Ludtvig) , lieber den Gebrauch der na- 
türlichen und künniTchen Mineralwafler von 
Karlsbad, Embs, Marieilbad, Eger, Fyrinjont 
und Span. {. 1 7I Bogen auf feinem Schreib- 
papier. I Rtlilr« 6 gr. 

Mqfch {Dt. Kart Friedrich}, Die Bäder und Heil- 
brunseB DeulTcKlands und der Schweiz. EinTa- 
fchenbifch für Brunnen- und Badereifende. Zwey 
Theile. Mit 50 landfchafllichen Anflehten und 
^ner- Karte der Heilquellen am Taunusgebirge. 
8. 50 Bogen auf feinem Schreibpapier. Geheftet. 
jRlhlf. 8gr. ^ 

-i— «*- Daffelbew Ausgabe ohne Kup£er y aber mit 
Karte.. Geheftet. ^Rthlr. 

lierpz.ig,, den 1. Jllay ig2i& 

F. A. Brockhaua. 



' In der Herrn »n n^fchen Buchhandlung in Frank - 
fürt av Mt ift erfchienen und an alle Buchhand- 
lungen yerfi^dt wordene 

Carovfy Dv, K. W.y über allefnfellj^machende Kirdie. 

gr^ 8« 4 PL oder a Rthk. i<i gr. - 
Dichter,, die elegilchen^ der Hetlenen, nach ihren 

Uebenreltej» überfetzt und erläutert von Dr. }F^ £. 

Weter. gr. 8- 5 Ph 24 Kr. oder J Rthlr. 

Ex>ffin€utm, JoTu Je/*. Ign^, Anleitung zur niedem l^te- 
menter- Arithmetik. Dn'/fe yedbeflerte und yer^ 
mehite Ausgabe.. 8^ I FK oder 16 gr.* 

JLleiny J. J. , Faafthaodbuch fitr praktitche Torftmanner 
und die, vekhe es weiden "wollen^ a Bände ^^mil 



Steinfd>drncken , efaier Karte und Ytek» TdMUtn. 
gr. 8* 5 PL a4 Kr. «decr 3 Bthlr. 1.6^. ,- 
Kpug^f J* Z. .^^ Erörterung 4er gramniatifHliea^Ein- 
theilung und der grammatifchen Verhältotfle der 
Sätze ; uebft einer Beurthetlung der .von Bernhardi, 
Thier/öh und Schmitthenjter in der Lehre von der 
Satzfiigung belülgten Methode; ein Bejtrag tut rich- 
tigen Behandlung dieO^rLöht^e. 8* 45Kr. od. i2gt. 

Solom^f J., Auswahl moralifcher Erzählungen. Ein 
. jfieaBzSIifches LefieUuci , zunächft fiir die Mutter- 
fchule in Frankfurt a. M. gr. g. i FL 30 Kr; oder 
I Utlilr. , . 1 ^ 

Tauler* s, Johann, Predigten. Nach den beHen Aus- 
gaben und in .unTerändertem Text in. die jetzige 
' Schriftfprache übertragen^ 3 Theile. gr. £. 4 f\, 
30KJ.' oder 3 Rthlr. 



Neue Verla^shiicher 
von • 
Gerhard Pleifcher in Leipzig. 

Ofler-Meffe igad. 

Baur, S.y homileitirche Bearbeitung aller fonn-^, feft- 
uqd. feyertaglichen Evangelien für den Kanzelg»- 
brauch. Ein praktiTches Hand- und Hiilfsbuch für 
Stadt- und Landprediger, ater, gier Band. gr.g. 
a Bd. 2 Rthlr. 16 gr. — 5 Rthlr. 8 gr. 

Cams, Df . C G., Erläuteruogstafeln zur Tergleiehen« 
den Anatomie. Mit deutfchem und franzöfifchem 
Text, iftes H^t^ mit g Kupfertaf^In. gr. Fono. 
isRtUr. 

Ciceronis, M. T., Oratio pro T. A. Milone rediote- 
grata et ad optimorum codtcum lldein emendata. 
Cum integro commentario G. Garatonii felectisqoe 
FernalK Peyrpnii et aliorum adnolationibus^ qidbaft 
fuas addidit /. C OreUius. g maf. 2. Rthlr. 

Ehrenberg, F.^. für Frohe und Trauernde, ater Theil. 

8- l Rthlr. la Jr. 
Faüt, /* , Volksfpiegel zur Lehr^ und Belferung. gr. g. 

I Rthlr. 8 gr. 
Fborian,. M. de, OeuTrea eompldtes en 8 Vol. 8«' 

numerat Preis 5 Rthhr. 
'^ GuiUaume Teil, ou la Suiffe lihre. Mit gram- 

mat. Erläuterungen und eine« Wertregifler zum 

Behuf des Unterrichts. 4te Auftage. g. 4'gr. 

Herman, 6.,. über Herrn ProfelTor J5ö*cä:ä** Beha'ndluÄg 
der griedliifehen Infchriften.' gr. 8- l Rthlr. 8 ^• 

Jacdhi, P, H., Eduard AllwilPs Brieffammlung Her- 
ausgegeben mit einer Zugabe- tou eigenen Baiefen. 
Ausgäbe letzter Hand. "gr. g. 16 gr. 

— — Woldemar. Aitsgabe letzter -Hand« gr. g. 
I Rthlr. 8 gF. 

Täeckel, JT. F., de Ocmthorhjnchd paradoxn commen- 
tarfus anatomico-phyfiologicus. Cum 8 Tab; gr. Fo- 
lio, ao Rthlr. 

Naturgefchichte und Abbildungen der Säwgethiere«. Nach 
den neuen Sjitemen beajrb#itei Ton H« ü^ Schiuz. 

Litho- 
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litfioi^pllirl yonJSC./. Brodtmänn. I Am- bis I5tQS 
H^t« gr. 4. i Heft i Rtlür. — 15 Rthlr. 

Och/enheimer, F., die SchmerterliDge Europens. F^ft- 

. . fehBaog Ton Fr. Treii/chke. fter Band, ate Ablhei- 

^ luDg. gr. t- 3 RUilr. 

— > — Ausgabe auf Sciireibpapier in Quaito mit breir- 
temHand« 4 Rthlr. 

C^an Foems. Translated hj J. Macpher/oft. 3. VoL 
12. 16 gr. 

Peßalozzi, meine Lebeosfebickfale als YorHeher mei- 
ner ErziehuBgsanftalt in Burgdorf nnd Iferten. g. 
I Rthb. 

Thierfchy F., griechifche Grammatik, yorziiglich de# 
Homerifdien Dialects. ^te termelirte u. Terbelfert« 
Aufl. gr.g. Ig26. amhlr. 

'VThierfch, F., Lt^Schorn, B^ Gerhardt und L4v\Klenze, 
Reifen in* Italien feit Ig22. lOer TheiL gr. g. 
sRtbh*. 12 gr. ' 

Thiicydidis de bello Peloponnefiaco libri VIII. Ed. 
E. F. Poppo. P. II. Vol. 2. g maj. 

Timkowski, G» , Reife nach China durch die Mongolej 
in den Jahren ig2l n. 22. Aus dem Rufiifchen üherr 
Irtzt Ton M. J. A. E. Schmidt. In 3 Tbeileo. Mit 
Kutten n. Kupfern. 2(er Theil. (Aufenthalt in Pe- 
kih.) jter Th. (Rfickreife nach Rufsland und BKck 
auf die Mongole/, gr. g. 2tef Th» 2 Rthlr. gterTh. 
3 Rthlr. 16 gr. — 4 Rthlr. 16 gr. 

Tzfchirner, Dr. IL G. , zwey Briefe durch die jiingft 
XU Dresden ^rfchieuene Schrift : Die reine kathoU- 
* fche Lehre y veranlafsf. 2te Aufl. gr. g. 14 gr. 

.. •» -^ie chriftliche Weisheit und Tugend den Wech- 
fei des Gtüekes tragen lehre. Predigt am Sonntage 
♦ Jobilate 1826. gr. g. J gr. 

fTei/se, C. H. , über äas Studium des Homer und (eine 
Bedeutung für uof^r Zeitalter. Nehft einem Anhange 
mythologirchen Inhalts und einer Rode aber das Ver- 
haltnifs des Studiums der Gefchichte zu der allge-. 
meinen Nationalbildung, gr. g. 2 Rthlr. 



In allen Buchhandlungen Deutfehlands itt g^ratia« 
XU haben : 

ALllg tmt i ne EiHleitu ng 

SU den 
Jmhrbüehern 
der 
Phifotogie ujid Pädagogik^ . 

in 
Verbindung mit efnem Verein yon Gelehrten heraus- 
gegeben Ton J, C. Jahn, als TorKufige ausführ- 
lichere Anzeige des er/ten Hefts. 

Verfaßt ven Franz.Paffow^ 

Hiafe-Einleitving fpricht ÜStx ausführlich über den 
Flan und Jas Gebfet der g^annten^ neuerfcheinenden 
kiitifcKen Zeitfchrifl aus , welche , für Philologen ua<t 
gelehrte Sehwlmänner beBtimmt^ das GeJkmmtgebiet 



der SchuIwifTenfcliaften in feiner ganzen Ausdehnung 
mü^rlichft volli^ändig uunfeUTTen, und über die hierher 
gehörige neuefle Literatur inft erfcböpfender Ausfuhr- 
lichkeil ^\ix gehörig begründefear und parteylofes Urtheil 
abgeben foll. ' Sie liefert aufser Recenftonen und An- 
zeigen, neuer Schriften- noch Misrellen und Itferariffbe 
Analeeten über Gegeaftande des SehuMebens, und »m 
Ende des Jahres ei» vcHCtändiges , wiJTenfchaftlich ge» 
ordnQtes Verzeichuils der imLanfe deCMbeii erfchie^ 
nenen Schriften, fo weit üe in das Gebiet der höhern 
Schulen gehören. Die Mitarbeiter und aus den nam- 
][iaftefteu Gelehrten Deutfchlands gewählt , und wer- 
den ihre Beyträge jederzeit mit ihrem Tollen Namen 
unterzeichnen. In Bezug auf typographifcbe Ausftat- 
tung und Papier wird diefe Zeitfchrifl ganz dem Qmir^ 
teriy Review der Engländer gleichen. Jährlich erfchei- 
neir4 — 6 Hefte, a 14 — 16 Bogen in gr. g^*, Ton de- 
nen jedes einzelne brofchirt i Rthlr. 12 gr. koftet, So- 
bald lieh der Käufer auf den ganzen Jahrgang yerbind- 
lieh macht. Wer nur ein einzelne^ tieft kauft, muls 
üch eine mäfsige ErhShung des Preifes gefallen laffen. 
Das erße Heft wird fpäteftens Aifangs Julius a. c. aus^ 
gegeben werden. 

Leiffzig, imMa7ig2&. B. G. Teubner. 



In der Buch- und Mufikhandlung yon T. Tr an t- 
wein in Berlin ift eben erfchienen: 

lieber J. B, Logier' s neues Syßem des mnßkali'^ 
Jchen Unterrichts; oder wodurch unterfdieidet 
&Gh das Logier'fche Sjftem von dem alten, und. 
welchen Nutzen hat die Nachwelt Ton dem neuen 
zu erwarten ? Von Lu F. /. Gir/chner* Mit einer 
Abbildung und Erklärung des Chyroplaften (Fin- 
gerführers), iuid des Tonleiterbsets» rreis bro&h.. 
8 g'. 

Diefe kleine Schrift wird dazu beytragen , eine 
richtige Anficht vom Logier^fchen Synem zu verfdi äf- 
fen, und ift befotiders Aeltern hiafichtlich des Unter- 
richts im Pianofortefpiel, den fie ihren Kindern er»- 
theilsn lalTen wollen, febr zu empfehlen« 



So ehern, ift fertig geworden «nd in allen Bbch- 
kandlungen zu haben : 

Bücherlbunde' 

. der^ Sqffyi^" Niederdeut/chen Sprache, hnwpitÄvh- 
. lieh nach den Schriftdenkmälern der Herzogt. Bi- 
bliothek zu Wolfenbütfel entworfen von Dr. iC.. 
f.. ui. ScheUew. Breun^fchweip^ lg26. gr; g. 
In Conuniff.. hey B. Vogler in Ualberf(adt. 
Schreibpap. 3 Rthlr. g gr. Druckp. 2iRthir. r6^gr. 

Diefes Werk, woran f<^it 27 Jähren gefammelt vnd 
gearbeitet ift 9-^ ward auf Verlangen des rerft. BiMm- 
thekar Langer von dem Hra. Verf. nnterneminen, um 
damit eine bedeutende Lücke in der deulfohen Lite- 
ratur aoFeüfüHen , und" manche Vorurtheile undfalfche 
An&chten in Hin&cht des Saffifchen S^ache^ Litei*atur 

und 
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und Gefcbieht» xu benclitlgen , die ma« oicht obneEr-* 
folg geltend sn machen gelucht hat, und zum Theii 
mit Uartoäckigkeit zu vertbeidigen fortfährt. Durch 
die ^nermüdeU Geduld des Hrn. Yfs. ilod an aoöo Aiw 
tikel, woToa früher kaum der vierte Th^il bekannt 
war, aus der Fiufternils herrorgezogen, und hoffent- 
lich wird die fortgefetzte Forfchung noch eine bedeu^ 
tende Ausbeute geben , die der Hr. \^erf. nachträglich 
Bekannt ^u machen verrprichL 



ungemeine EU fnentarlehre der richterlichen Ent/chei- 
dungskunde, von Dr. Midlner, K. Pr. Hofratb. 

Zweyte unveränderte Ausgabe, 18199 i^t bereits vor 
3 Jähren durch Uel>ereinftiinmung der Herren Interef- 
ienten an mich übergegangen , und bejmir, wie durch 
alle gute Buchbandlungen, für i Rthlr. g gr. za haben. 

Leipzig, im May i8a6. A. Wienbrack. 



Bey Eduard Weber in Bonn ift fe eben er- 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ciivier* s Anßchten von der Urwelt. Nach der drWeh 
Originalausgabe verdeutfcbt und mit Anmerkun- 
gen begleitet von Dr. J. Nöggerath. Zweiter 
Band. Mit 2 Steiotafeln. Als Anhang: Crich- 
tön übev tlas Klima der Urwelt, gr. 6. Geh. 
I Rthlr. 12 gGr. 

Eine den BeAtzern des im J. 182a erfchlenenen 
erften Bandes unentbehrliche, mit den interef- 
fanteften Beyträgen ausgeXtattete Fortfetzung. — 
Das in liefen zwey Bänden nunmehr vollftändige 
Werk koftet 3 Rthlr. 4 gGr. , wofür es durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen ift. 

Lintz, Tjudw» (K. Preuh. Forftinfpector), dieOrenze 
zwifchen der Feld- und Waldcultur, in befon- 
derer Beziehung auf die Länder des linken Rhein-^ 
ufers, binnen dem Rheine, der Saar, Mofel und 
Aar. Für Freunde der Natur und des Waldesv 
2te wohlf. Ausgabe, gr. %. Geh. 16 gr. 

IL Bücher, fo zu verkaufen. 

Folgende Werl^e find um beygefetzle. Pfeift zu 
verkaufen: c 

1. La Religion Veng^e; Poeme en dix Chant^ par le 
Cardinal de Bernis^ Edition en Folio, imprini^e dans 
le Palais Royal a Parma par Bodoni 1793., reli^ 
en Keau» 5 Rthlr. 

2. La Henriade fuivie de quelques autres Pdemes par 
M. de VoUaire» Edit. de Beaumarchais/ gr: Quario. 
Kehl 1789.. Carton. 5 Rthlr. 

3. La Pucelle, fuiyie des Contes et Satjrres par M . 
de Voltaire, Edit. de B^aumajrchais , en gr* Quarto. 
Kehl 1789. Carton. 5 Rthhr. 



4. Oommenti^ires tur les Inftitutionf MifSfdiffi^ Ap f^e- 
gece par Turpin de Crijft* 3 Voluuits- ave^ Flftii«> 
ches. a Paris 1783. €iiVeau4^. 4Rliilf. 

5. Defcriptio n des PierresgrttT^es du feu Baron deSt€>fdk 
par IVi. L. Abb£ TFinkelmann.. k Florence 176a 
Garton. 4^0. 3 Rthlr. 13 gr. 

6. Traile de Fortification fouterroine; fuiTie dies quatte 
- jH^iuoires für les M ines par MouzJ, a vec soPlapchea. 

a Paris 1804. Carton. 4^0. 3 Rthlr^ 

7. Phjfiognomifclib Fragltteiite zur Be&rderang det 
Menfcbenkeoninifs und Menfchenliebe, yon Johann 
Ca/par Lavafer. 4 Bände mit fehr vielen Kupfisin. 

, Leipzig 1775 — 78. Lederband« 4^, 70 Rthlr. 

g. Naturfyftera aller bekannten in« und ausUindilcheB 
Infecten^ nach deu^ Syftem des Linne bearbeitet 
von Jahhnsky und Herb/}, voUnändig. 31 Theile in 
so Bänden , uaiulich To Jheile Käfer und 1 1, Theile 
Schmetterlinge/ nebft 8 Bänden üluminirterKupler-* 
.. tafeln in Querfolio; ein Jehr fauheres Exejnplar at^ 
. . Pojltpapier in halbe nglifchem Einband. %o Rthlr. 

9. Opere Horiche del Cardinal Bentivo^Uo, 5 Volumi 
Ittiinno dalla Societa Tipogr. X8o6^ 8 Rthlr. 

10. Raccolla di Peofe Italiane con un Discorfo della 
maniera d^arumaeftrare la Gioventu Helle umane 

^ Lettere. 3 Volumi. Milano 1898. 4 Rthlr. 

In Berlin bey S. Joel, Jiidenftfäfse Nr. 37. 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

In der Hall^e'fcben Allgem. Lit. 2eituDg ift mir vor 
Kurzem zufällig eine fchon vor längerer Zeit erfchie- 
neue, aber von mir wabrfrlieinlich überfehene Recen^ 
fion des Stenzerfcben Anhangs zu feiner Anhalt'fchen 
Gefchich(e zu^ Geficht gekommen. Mit Erftaiinen hal)e 
ich dort die nehauplung gefunden^ dafs ich eines wit* 
fentlicben Falfi in .meinem Auffatze iiberfülut wor- 
den fey. rriiher habe ich zwar erklärt , dafs ich 
in diefer Sache die Feder niedergelegt hätte ; allein die- 
fer, öffentlich meine Dienftehre angreifenden, m^nen 
Charakter verungb'rapfenden Entfcheidung , mufs idi 
. hierdurch loiderfprechen. Sie ift in ihrer Faffung durch- 
aus beleidigend, als Endlirtfaeil ToretUg,.da fie blob 
auf einfeitiges Anführen^ ohne mich darüber weiter 
zuhSren, gebauet vfui'de. Uödineaslkonnte man ta- 
gen: ich fejr einer falfchen Angabe bezüchtigt worden. 
Erlaubten es ^ewiffe Verbällniffe , wollte ich. von 
neuem ftreiten, fo würde es mir leicht werden, auch 
zu widerlegen. Alan follte fich doch, bäten» derglei— 
dien Ausrprüche fo hinzuwerfen , ehe pro und contra 
hinlänglich dargeftellt und erörtert war. «Mein Be— 
wufstfeyn erhebt mich übrigens darüber und über 
dere fnlfche BeuHheilungen. 

Co t h e n , im May 18^6. L. O.' BSni/ch. 
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Maivz , b. Müller: Die Ürge/etzgebMmg. Aus dem 
Franzöfifchen dts Herrn H. von Bonald* 1825. 
XVI u. 420 S. gr. 8. ^ (1 Rthlr, 18 gGr.) 
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fuerft im J. 1817 erfchien diefesWerk in der fran- 
zöfifchen Urfprache; es ward neu aufgelegt in der 
Sammlung der Werke des Yfs. Sein erfter Tbeil 
ift tbeoretifch » handelt von den Wefen» als dem 
Oegenftande jeder Ordnung im Allgemeinen, und von 
denr^tiven Wefen, oder den Perfonen, deren Be- 
ziehungen oder Yerhältniffe der Gegenftand der ge- 
feilfchaftlichen Ordnung insbefondre find« Der 
zweyte Theil hat den ehemaligen Zuftand der öffent* 
liehen Staatsverwaltung in Frankreich zum Gegen- 
ftand^) der dritte TheU handelt von der öffeatlicnen 
Krziehung, und der vierte vom politifchen Zuftande 
des chnltlichen und mahommedanifchen Europa. 
XlflOcUeberfetzer bat aus der Einleitung und den zwey 
erften Theilen nur wenige Stellen we^gelaOen, wel- 
che vom Ganzen etwas losgeriffen fchien^n, und den 
Faden des Zufammenhanges fchwächen konnten, die 
beiden letzten Theile find ganz weggeblieben, weil 
£rziehung und die Begriffe von deij^äben in Deutfeh- 
land auf einer höhern Stufe ftehn, als in Frankreich, 
und weil die ftatiftiXch - politifchen Kenntniffe des 
Vfs« von den übr^en europäifchen Staaten veraltet 
und mangelhaft fin(j. 

Öonald ift ein Gegner aller neuern Ver£affungs- 
theorieen und ein Anhänger des Gewefenen ; er hält 
Frankreich f nämlich dasjenige vor der Revolution) 
fbr die dlteite und am heften conftituirte religio fe 
und politifche Gefellfcbaft von Europa (S. 71). Es 
fcheint ihm in der aligemeinen G^£ellfchian des dvl- 
Hfirten Europa oder der Chriftenheit das zu feyn, 
WAS der erfte Minifter in der Regierung eines Staates, 
feiu Vorrang ift durch den Titel erßgebomer Sohn 
der Kirche und fehr chri/ilich, au^edrückt (S. 75). 
Soear die beiden Sprachen in der Welt, welche am 
waSirften, am mehnten analog find, find die hebräi* 
fche und firanzöfifche. Wäre auch Frankreich in Eu- 
ropa nicht die Niederlage der WahrtTeit, fo fcheint 
es doch, als fey ihm me Hut derfelben anvertraut 
(S. 34). Da^ Axiom, welches man als die Grundlage 
der gefellfchaftlich^ Ordnung betrachten kann, lau^ 
- tet: Die Souveräna^t ruht in Gott, die Gewalt ift 
von Gott. In diefem Satze liegt das Princip der Sou- 
veränetät, die Quelle der Gewalt, der Uriprung der 
Gefetze (S. 90). Was Gott will, dafs der Menfch 
thue , das läfst er (hm durch einen andern Menfcben 

«f. L, Z. 1826. ZweyterBmd{ 



Ligen und fpricht fo felbftzu ihm, vermittelft der 
Spräche, die er ihn hören, oder die Schrift, die er 
ihn lefen läfst (S. 10 ö). Ich finde bey dem Jude^ii wie 
bey dem Chriiten den voQkommenften Text der all- 

S 'meinen Urgefetzgebung, aus welcher alle Völker 
re örtliche und untergeordnete Gefetzgebung ge* 
fchöpft haben; diefe von Gott geoffenbarten, von 
Menicheii aufgefafsten, in der Gelellfchaft entwickel- 
ten Axiome finde ich in dem berühmten Buche, Avel- 
ches Juden undChriften beiderfeits und aus verfehle- 
denen Gründen aufbewahren (S. 124). — Solches 
darzuthun Avider andre Ueberzeugungen und zugleich 
der Hierarchie wie der Feudalität eine Lobrede zu 
halten, ift das Beftreben des V£s., und man gewinnt 
durch Feft halten diefer Abficht einen Zufammenhang 
zwifchen feinen fonft manchmal abfpringenden Be-r 
merkumren. Wir woUeu fuchen, einige Hauptge-^ 
danken hervorzuheben« 

,,Die ältefte gefchriebene Philofophie ift die der 
Hebräer, andre Völker verloren Ce aus den Augen, 
wandten fich zur menfchlichen Philofophie, obwohl 

J'ene den Griechen nicht ganz fremd, bueb und ohne 
Zweifel der Pliilofophie des Plato ihren Charid^ter 
von GrdEse und Wanrheit verlieh. Bey den Heiden 
erzeugte eine finnlofe Philofophie finnlofe Gefetz* 
gebung, bey den Hebräern hatte eine geiftiee Lehre 
eine.vemflnnige Gefetzgebung hervorgebracht. Die 
Lehre der Hebräer hatte die Urfache offenbart y das 
Chriftenthum offenbarte die Kenntnifs' vom 17>ti- 
verfahnitiel , alles aber ift begriffen in der allgemein- 
ften Kategorie von Urfache, Mittel und Wirkung^ 
Im l5ten Jahrb. wurde der Occident mit Griechen 
flberfchAyemmt, mit Spitzfindigkeiten in der iPrüf ung 
unfrer Glaubenslatze, mit griechilchen Ideen über 
unfire R^eierungsverMTungen ; diefs brachte die neuere 
Philofonnie hervor, eine verwerfliche und fcfaimpf- 
liche: denn in der Moral ift Jede neue Lehre, welche 
nicht fo alt ift wie das Menfchengefchlecht, ein Irr-* 
thum. Der Menfch hat die Spraoie empfangen, hat 
fie nicht erfinden können, gleichwie er ue auch heut^ 
noch nicht erfindet, fohdem überkommt, die Spra- 
che ift das Licht, welches jeden Menfchen ^leuch- 
tet, der zur Welt kommt. Die Vernunft ift eine 
Frucht der Belehrung, welche nicfats anders feyn 
kann, als eine göttuche oder menJchliche Offen- 
barung. Ift die Sprache eine menfchliche Erfindung, 
fo eieot es keine nothwendigen Wahrheiten mehr, 
weu fie uns blofs allein durch die Sprache bekannt 
find« und unfre Empfindungen uns nur relative und 
befondre Wahrheiten überliefern. Der Urfprung 
unfrer Erkenntniffe li^ alfo nicht in unfern Enipfin- 
Kk dun- 
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dangeo, wie neuere franzOfifche Philofophen mit 
CimaiUac behaupten. Es giebt cfrev' allgemeine Sy- 
fteme der Philofophie : das der Urfache oder Lehre 
von Gott, der Hebräer; das Syftem der Wirkungen, 
eine ganz menfchliche Lehre, ehemals der Heinen» 
jetzt aer Neuern; das- Syftem des Mittels oder Mitt- 
lers, die Lehre von Gott und dem Menfchen, von 
Urfache und Wirkung, vermittelft der Kenntnifs, 
welche es von dem fierverbindendenVerhältnifs giebt^ 
Souveranetät Gottes war das Dogma der jQdifchen, 
Souveränetät desMenfchen dasjenige der heidnifchen 
Gefetzgebung. Bis zü JfikleJTs und Huf^ent Mei- 
nungen von Luther comtnenfift, von CaMn weiter 
ausgedehnt, und von unfern Philofophen bis auf die 
Sufserften Confequenzen verfolgt, hatten die Chri- 
ifaen gej^aubt, dafs die Gewalt von Gott komme, 
folglich immer zu verehren fey, wie gut oder nicht 
gut der Menfch auch fey, welcher fie handhabe, «dem 
man fich auch unterwerfen folle, wenn er auch pla^ 
ge, dem man aber' unflberwindliche Weigerung zu 
cehorchen entgegnen muffe, wenn er ungerecht ift 
Mas hängt mit dem Vorigen nicht zufammenV Wikltf 
iah in der Gewalt xmr den Menfchen, benaupfete, 
dats die politifche Gewalt nur dann gut feV) wenn 
der Menfch felbft, in deffen Händen fie ruhe, gut 
fey. Daraus folgte als nothwendige Schlufsfolge die 
Lehre von der vertragmifsigcn und bedingten Ge- 
walt, die, um rechtmäfsig zu feyn, verfadungsmäfsig 
begründet feyn muffe, ünfre Philofophen find un- 
mittelbare Erben aller vorhergegangnen Irrthtlmen 
MofUesqtäeu und RouJTedtu fchrieoen beide Über die 
Politik mit gleichem Erfolg. Jener, vermöge feines 
Standes, Anhänger der Gewalt, aus philofophifchet 
Vorliebe Anbänger der Volksregierung, fand, in- 
dem er ftets den Geift von dem erforschte, was da 
ift, ftatt der Regel von dem, was da feyn foUte, den 
Gruild der fich widerfprechendften Gefptze und felbft 
folcher Gefetze, welche gegen alle Vernunft find; 
der Vf. des Contrat focial verwech feite im Menfchen 
das Herrfchen mit der Preyheit, in der Gefellfchaft 
das Toben mit der Kraft, die GähruYig mit der Be- 
wegung, die Unruhe mit der Unabhängigkeit , und 
wollte die volksthflmliche Regierung zur Theorie er- 
heben, d. h. ünbeftändigkeit feffeln, Unordnung 
ordnen. In jeder Gefellfchaft giebt es drey Perfonen, 
Oberhaupt, Diener, Unterthanen, fie verhalten fich 
wie im Menfchen Vernunft, Oi^ane, Gegenftand, 
wie im Weltall Urfache, Mittel und Wirkung. Diefe 
drey Perfonen find von einander zertrennlich, d. h. 
amomblej oder fie find feft und unzertrennlich ; fie 
find amovible in der Familie, wo die Scheidung ge- 
ftattet ift, in der Religion, durch den Presbyteria- 
nismus, welcher feinen Gottesdienern keinen befön- 
dem Charal^ter von Weihe ertheilt ; im Staat durch 
die populären Inftitutionen , welche aus der Gewalt 
und dem Minifterium ftets aufhebbare und wählbare 
Fundfrtionen machen. Sie find hingegen feftftehend 
upd mamambU ia der Familie durch die Unauflös* 
Bchkeit der eheliehen Bande ; in der Religion durch 
die Weil*e, welche den Gottesdiener^nwiderruflich 
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an die Gottheit und "den Glaubigen feflSelt, 
folgKch unter einander verbindcl;; im Staate i 
die Unwandelbarkeit und Erblichkeit des politifefaen 
Miniftcgriums^ Dadurch wird Schwäche und Stärke 
der Staaten beftimmt. Die höchfte Handlung der 
Gewalt befteht darin , Gefetze zu geben und diefel* 
ben 2ur Ausfflhrung^ tu bringen, weil die höchfte 
Gewalt wefentlicfa Gerechtigkeit ift und Kräfte Die 
untergeordnete Gewalt desMinifteriums befteht dar- 
in , recht zUjpretheH , und Stön^ngen su wAretu Ab* 
weichung von diefer nUtflrlichen YerMfucg der -Ge- 
fellfchaft ift ZerrOttung. Schon in einer von 4uis 
fehr entfernten Zeit war Unordnunff in die reÜgiofii 
und politifche Adminiftration Frankreichs eingertf- 
fen und die Revolution 1789 nur ein Ausbruch der- 
felben. Die feyerliche Erldarung der Rechte des 
Menfchen und Borgers ift eine Reihe' unbeftlimntcr 
Sätze, die Leidenfcnaften machten ihren gralsltcbcB 
Commentar. Dagegen find die zehn Gebote^ Mofes 
als Axiome der Gefetzgebung der einzige Keim aUer 
Gefetzgebung und Civilifation. Die befonciilie nttd 
Discipunargefetzgebung desChriftenthunrs ift kf^^ 
fam als bnrgerlicner Codex der chriftlichen &efdi- 
fchaft in wenig Gefetze zufammengefafst, unter dem 
Namen Gebote der Kirche; hieraus hätte man die Ma- 
ximen borgerlicher Gefetzgebung bilden follem Der 
Vf. beurtheilt nach diefem Gelicntspunkt den fran- 
zöfifchen Civilcodex, Quelle der pofitiven "Gefetas 
ift nicht die natürliche Vernunft, fonfcm der 1K0B 
Gottes. Der Civilcodex ift ein Codex über das oft 
traurige und läftige DOrflen, nicht über' ein Ckxlex 
heiliger und unenäfslicher Pflichten. Hioralifchei 
Gefetz, natürliches Gefetz, göttUches Gefetz find 
fynonym. Es ift nicht ins Herz gegraben, fondeiii 
durch mündliehe oder fchriftliche Mittheilung em» 
pfiiingen. In den erften Zeiten war der weraeode 
S^uftand der natürliche, in den letzten Zeiten ift der 
natürliche Zuftand der vollendet .vollkommne. Man 
hat nothwendige Gefetze gehäffig gemacht, weil fie 
vorgeblich nicht natürlich waren , z. B. den religio« 
fen Cölibat, der doch den Menfchen zum Dienft der 
andern eignet, indem es ihn von perfönlichen Ban- 
den befreyt, und deswegen £actifen im Mililatdien|t 
wie im Priefterthume eingeführt ift RecbtswiHen^ 
fchaft mufs auf Relisicm und Moral , die nienCt^cbe 
Gerechtigkeit auf die göttliche gegründet wer d e». 
Ich erblicke in der "Weit nur zwey <«efellfciiaffaeD» 
die jüdifche und die chriftlichen &rftder, entsweyt 
Ober den Befitz des vaterlichen Erbes, wo )eder za 
feinen Gunften fich auf ein Teftament des^ gemeift* 
fchaftlichen Vaters beruft (S. 121). Was ift neben 
den der Gefellfchaft entnommenen Beweifen von der ^ 
Wahrheit der heiligen Büdi^, der nächtliche Faekdr * 
fchein der Kritik über iure natürliche Echtheit? Man 
zeige mir andre auf jede Weife fo ftarke GefelUchaf» 
ten wie die jüdifche und'die chriftliche, und ich will 
an die Göttlichkeit ihrer Gefetzgebung glauben." 

ISfach diefer Einleitung folgt der t&uptabfciuiilt 
des Werks, flberfchriebcn: DleUrgefetzgebung uddi 
der Vernunft betrachtet. >, Bilder und v\^orte Bb4 
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Auadhick ' der Gedanken. ' tkr Gedanke ift mnt 
ifliurch die fipcache bekannt, und Gott, die hdchfte 
"Vernunft, mir durch fein Wort. Es ät unmöglich, 
dafs der Menfch deo Ausdruck feiner Gedanken er- 
finde: denn diefs hiefse fein eijgnes intellectuelles 
'W^ißhn erfinden. Die Tugend iit eine durch einen 
Ternünftigen Willen gebotene Handlung« Die Yer- 
hunfit, welche den Gelft des Menfchen erleuchtet, 
4ft die Vernunft deffen, der ihm feine erften Aus- 
\ drücke und folglich die Kenntnifs feiner erften Ge* 
danken gegeben hat und rfickfiditUch feiner eine 
'Autorität ift, da er Urheber der Vernunft ift. Diele 
- »othwendigeLehre der Wahrheit hei(st Offenbarung, 
Kedntmfsgebung des Wefens, welches weifs, an 
dasjenige, welches nicht weifs. Die erfte Kenntnifs 
~ des denkenden Menfchen war die Kenntnifs von ei-* 
sem hohem Wefen , als der Menfch. Die Menfchen 

- wi€hne9$ Gott, folglich iß er. Mittelwefen zwifchen 
^^%eiden il^ der Meffias. Ueberäll wo der Mittler ge- 
scannt ift, wirdfich Kenntnib» und wo er unbekannt 
ift, Gnkenntnifs von Gott und dem Menfchen fin- 
den. Urfache» Mittel und Wirkung begreifen alle 
Wefen in fich, die Ur lache verhält uch zum Mittel, 
wie das Mittel zur Wirkung ; in der ^efellfchaft- 
fichen Welt heifst diefs: Gewalt, Miniller, Unter- 
than. Das Mittel ift gleich den beiden Gliedern, 
Uni verfalroiniftec , Univerfalmittel der Gottmenfch 
ocfer MenCehcott. Die GefeUfchaft ift entweder re- 
]lgi0s oder pälitifchy und die eine und die andre kann 

.im Irfmslichen oder dff entlichen Zuftande betrachtet 
.^werden. FOr.aUe gilt jene allgemeine Proportion, 
als 'Hierarchie von Verhältniffen. Die Gewalt Got- 
tes fleht Aber derjenigen des Gottmenfohen, diefe 
hinwieder Ober derjenigen der Könige, die der Kö- 
nige Ober der häuslichen -Gewalt, betrachtet man 
-dUie GefeUfchaft in ihren verfchied^nen Standpunk- 
:ten, fo könnte man fagen, dafs die Religion die Ge- 
. wali ift, Staat und Familie ihre Minifter und ihr MiU 
tdf welcho« fie zur Erhaltung des Menfchenge- 
-^fchlechts gebraucht. Weil die Spradie dem Men- 
ibhen nur durch Ueberlieferung oder Ofienbarung 
zugekommen feyn kann, fo ift ihm auch die WilTen- 

- fchaft von den rerfonen und ihren Beziehungen auf 
i. dem Wege der Autorität zugekommen. Diefe Kenntr* 

tiüs der wahrc;n Beziehungen der Wefen heifst Ge- 
setz. Das Gefetz ift der Wille Gottes und die Regel 
des Menfchen. Die Rcchtmäfsigkeit der menfcn- 
Uchen Handlungen befteht darin, dafs fie dem allge- 
meinen Gefetz und ihre Gefetzlichkeit darin, <ufs 
fie den' Ertlichen Gefetzen gemäfs find. Die Gefell- 
«fehaft im engem Sinne ift die Orcinung der natür- 
lichen YerhiLttniffe zwifchen den Perfonen, aus wel- 
itfaen die Ge£eJlfchaft: befteht. Daher zwey Arten 
von Gefetzen, 1) Verfaffungsgefetze» welche die Art 
tles Seyns der Perfonen, ihren Zuftand beftimmen, 
2) Verwaltungsgefetze, welche die Weife, vm die 
Perfonen wirken follen , oder ihr Thun^beftimmen. 
Die Conftitution ift das Temperament des Staats, die 
Adminiftration feine Lebensweife. Ein Staat kann 
^ von ftarker Gmftitution feyn und eine fehlerhafte 



Admiuiftraition h^hec; (z.B. Frankreich} oder eine 
fehlerhafte Conftitution und weife Adminiftratipi^ 
(Schweiz, Deutfchland, Holland, England}. Die 
Conftitution der Religion heifst Dogma, die Admi- 
niftration derfelben Gottesverehrung und Kirchen-- 
discipUn. Das Minifterium, Priefterthum e^annt^ 
zum Ruhme Gottes und zur Heiligung der Sfenfchen 
eingefetzt, nach einer in Grade beftinamten Hie- 
rarchie, flbt die doppelte Function aus denirrthum 
zu richten , das Lafter , entweder im Menfchen durch 
geheime Cenfur, oder in der GefelUchaft durch die 
öffentliche Cenfur zu bekämpfen. Die politifche 
GefeUfchaft der Menfchen unter fich betrachtet die 
W^efen in phyfifcher Beziehung, ift mehr oder weni- 

i^er ausgedehnt, ift Familie ooter Staat. Die Gewalt 
tammt von Gottes Souveranetät, das Minifterium ift 
die untergeordnete Autorität. Häusliche -GefeU- 
fchaft wird durch die Ehe gebildet» fie ift unauflös« 
lieh. Vater, Mutter, Kind, find vereint als Gewalt» 
Minifter, Unterthan. Dienftboten find der häuS"- 
liehen Gewalt gerichtshörig, Familien unter einer 
Conftitution und Adminiftration bilden den Staat. 
Gewalt und ihre Minifter follen geehrt werden. Es 
giebt bQrgerliche und peinliche Gefetze, in Bezug 
auf die letztern ift das Gefchwornengericht eine In- 
ftitution aus dem Kindesalter der GefeUfchaft, und 
der Yf. behauptet. Jeder aufgeklärte Mann fey diefer 
Meinung. Aaminiitration hat Bezug nicht biofs auf 
die Leitung der öffentlichen Perfonen, fondern auch 
auf Bewahrung der öffentlichen Sachen. . Die allge- 
meine .GefeUfchaft der chriftlichen Nationen nach 
den Gefetzen des Völkerrechts regiert, heifst die 
Chriaenheit oder chrÜltliche Republik. Die höchfte 
Gewalt in Gott verbietet nicht den Kampf zwifchen 
'Nationen, fondern beftimmt die Gefetze deflelben. 
Friede foU befchleunigt werden, Traktaten feyen' 
■der natürlichen poUtifchen und rel^iöfen Ordnung 
der GefeUfchaft eemäfs ^fchldffen. Die ganze Ger 
fetasebung enthält einen xamilien -Codex, (Rechts- 
wifienfchaft) öffentlichen Codex (Staatswiflenfchaft), 
religiufen Codex, canonifches Recht, {^Theologie). 
ReUgion ift der Grund aller GefeUfchaft^ weü air- 
fser ihr der Grund keiner Gewalt noch irgend einer 
Pfiicht gefunden werden kann. Die vollkommenftA 
Gefellfcnaft ift diejenige, deren Conftitution am mei* 
ften auf die Religion, deren Adminiftration am mei-- 
ften auf die Moral begründet ift Die Religion foll 
den Staat conftituiren , und es ift ^egen die Natur 
der Dinge, dafs der Staat die Religion conftitttire. 
Der Staat foU folglich der Religion gehorchen und 
^iie Minifter der Religion auch dem Staate in aUem, 
was er den Gefetzen der ReUgion gemäfs anbefiehlt; 
und die ReUgion felbft befiehlt nichts, was nicht den 
heften Gefetzen des Staats angemeffen wäre." Der Vf.. 
meynt, dafs die Duldung, welche feit funfzk Jab^ 
ren in IVankreich gottlofen Männern und Meinua- 

§en gevfrährt wurde, felbft in politifcher Hinficht, 
ie erfte Urfache .feines Unclficks gewefen fey; dafs 
man immer einige veraltete (?) Unternehmungen des 
römiichen Hofes vor Augen habe, dafs die pnUofo- 
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phifchen Gefchichtfehi'dber «lif itn Pfadra van Wlk- 
lef und Luther fich fortfchleppen» dafs viele Bflcher 
der Gefchiehte ganz umgearoeitet werden mflffen« 
rWo vernOnftigelVeligion und Moral herrfchen, atthi 
freylich alles gut, aber findet man diefe bey Päpften, 
bey Jdäiten?} Der Vf. ift allem hierarchilchen Ge- 
bot zugethan, wagt aber d^modi nicht > die Ver*^ 
Qitnft herabzufetzen » und ^eräth dadurch in ein Xon- 
derbares Schwanken. Wiklef und Luther, gegen 
Welche er eifert, find gerechtfertigt durch feine eig-»- 
^ neu Worte: ^ Weil die Vernunft mit dem Glauben 
anhebt und diefen vollendet, fo erfchienen von Jahiv 
hundert zu Jahrhundert grOndliche lichtverbreitendc 
^ Schriften, in welchen me Beweggründe . des Glau- 
bens durch den Grund der Autorität bewiefen wor- 
deuj und auch in Zukunft werden folche erfcheinen, 
worin diefe Gründe durch die Autorität der Ver- 
nunft werden bewiefen werden: und man halte die« 
fen fcheinbaren Gegenfatz zwifchen Grund der Au-<- 
torität und Autorität der Vernunft nicht für eine 
leere Antithefe: denn es ift wahr, dafs die einzige 
Autorität, weiche über da$ vemünfüge Wefen etwae 
vermag^ die f^ernunft i/t" (S. 306). 

(^D er B^fchlufs folgt.) 

m 

G E S C K T C ITT £. 

Ltipzio u. DAanfSTABT, b. Lcske: Aufklärungen 
über Begebenheiten der neueßen Zeit, Ueber- 
fetzungen und Aussage aus den intpreffanteften 
Werken des Auslandes. £r/?rrBand. 1826. ^III 

^ u. S24& & (IRtMr. 8^r.) 

Die erße diefer Ueberfetzungen , genannt: Auf** 
klärungen , heifst: das Wahre Ober die hundert Tage 
hauptßichlich in Beziehung auf die projectirte Wie- 
derherftellung des römlfohen Reichs von einem Kor^ 
fifchen Bürger; und|]^nnte richtiger das Mährchen 
darüber hensen. Ift es glaublich, dafs eine Unter* 
redune zwifchen den beiden Abgeordneten der ita««- 
lienifcnen und franzößfchen AnhSnaer Napoleons Ober 
den Plan zu feiner Rflckkehr von Klba mit den Wor- 
ten anfangt: „Ab^r vras Teufel wollen Sie aus dem 
römifchen Reiche f der Vereinigung Italiens untar 
Napoleon)^ machen r — Etwas, das in Napoleon's 
Mänden vielleicht fo glücldich gedeiht, dais es die 
Wunder Ae^ fr. Kaiferthums vergeffen macht -i- 
ftirngefpinnfte. ** — Ift es glaublich, dafs «der franzd- 
fifche Abgeordnete die zurückgekehrten Ausgewan«» 
der ten fäinmtlich niedergemetzelt haben will! Ift es 
glaublich, daf$ der PrSfidetit des (ibgenannten) con*- 
mtutiven Congreffes (von Italien) an Napoleon wettv 
läufig und vnmderlich die unwahrfcheinb'chfte Er^ 
Zählung eines verhafteten Vertrauten von der ^%^ 



1»» ftbier geliermen BriefiUiäft^ dbds* 

nicht die Stellung, Verbäkniffe, HoUnnittel w^ 
das Getreibe der Carbonari, fondern die allbekannte 
Lage der italienlfchen Staaten ichildert! und dals 
Napoleon felbft erft im Lau£e eines vertraolitfaeii Ge* 
fprSchs mit einem fr. Paftetenbäcker, dem Dpber- 
bringer geheimer Papiere an ihn nadi Elba fich 
nach defien Namen und Stande erkundifft! H^szwwH 
Staek : DenkwCn-digkeiten Aber die m EmS^pratioa 
sn Ober dienähern Umftande des Exils Sr. M aj. ]Lttd-* 
Vfig XVIII. von 1795 bit 1801 aus dem Jouraal des 
Vicomte d'H (Harduineau?) Admtanten diefes K^ 
nigs gezogen , fchliefst fich an die Befchreibung des 
Königs Ludwig KVIIL Yon feiner Flucht aus Pkuis 
nicht unmittelbar, verfolgt aber fetne Wanderaagcy 
von Turin ijiach Mielan, wo «r 4tn jetzigen Herxog 
von Orleans fah, bis nach Warfchau. Stutsfacliei 
werden kaum berohrt,. aber die Leiden der k5nid. 
Familie und ihrer Getreuen anfchtulich ^emacfe 
Die Herzogin von Angouleme fchl£ft im Backhaufe 
eines polnifchen Bauern und glaid>t in einer Ränbetr 
höhle zu fej'n. Sie giebt ihre Diamanten, in der äur 
fserften Geldnoth, zum Verfatze hin , undbefchenkl 
noch die Gardes du Corps bey deren fintiafliuigimt 
iOO Dukaten. ' Fromm und milde erfcbeifit fie inv- 
mer, und zugleich fchwermOthuj, in dem Glaiär 
ben: da£s fie zum UnglQck bemmmt fey. Man. 
fcheint einen Verfuch gemaeht zu habco» fieTa« 
dem Könige zu trennen ; und fie fcbreibt von M emcl 
aus an die Königin vc^n Preufsen: Mehr als eine 
Stimme Ichreit mir vom Hinunel zu, dais er (Lud* 
wig XVIII.) alles für michift; dafs er mir £riatz ü^ 
alles ift, was ich verloren; und dafs ich &n nicbt 
verlaiTen darf. Ich werde Wort halten^ und nur der 
Tod kann mich von ihm- trennen« Den Selbflmerd 
des Abbe Marie zu Memel, nach der Abveife der kd^ 
mglichea Familie von Mietau auf Befehl des Kaifeis 
Paul, kann der Vf. fich nicht erklären,, und bemerkt, 
dafs er ihn als Priefter fehr genau gelamnt und ditk 
derfelbe auf dem Pfade feiner Pflicht einher zu wanr 
dein gefchienen habe. Das dritte und Utzie find: 
Denkwürdigkeiten in Beziehung auf veribbiedene 
royaliftifche Sendungen der Fiau Vicomteffe Turpip 
de Griffe und auf me Bewe^ngen der Armee von ' 
Oberbretame und JNiederanjou von 1794 bis 180O mit 
urkundlichen Belegen. Die royallftifchen Sendon* 
gen beftehen darin, dals die VicomteiTe fich zom 
General Hoche und andern Befehlshabern hff^ben 
hat, um Jbr die Vendeer zu fprechen; und die vob^ 



kundlichen Belege beftehen in Bedingungen , welche 
ihnen Hoche bewilligte, und in ein paar trocknen 
Briefen an die Vicomteffe. Denkwflrdtgkeiten über 
den Vöndeenkrieg, wie von einer Liaroche Jaquelin 
mdgen die Leier nicht erwarten. 
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.STAATSWISSENSCHAPTE«. 

Maivk, b. Müller:. Die Umfeizgebung^. Aus dem 
Franzöt des Hn, H, von BSmala u. f- vr, 

* {Befthlufs der im vw^tgenSOkk a^g tbtothentn Reemfion^) 

Uas öffentliche Minifteriom^ — wovon d^szweyie 
Buch handelt — heifst in der religiöfen Gefellfchaft 
o(ier Kirche, Prief^erthum, in der politifchen Ge- 
fellfchaft, oder dem Staat, Civil- oder MilitärdienfL 
Franlaroich will, der Vf. betrachten , weil dort die dem 
öffentlichen Dienft gewidmeten Kaften oder Klaffen 
iqehr als fönft irgendwo de;i Geift und die Pflichten 
ihres Standes bewahrt hatten. Unter Conftantin be- 
rief die chriftliche Religion die Anführer ihrer Miliz 
nach Nicäa zufammen, und liefs fich als die fouve- 
räne Gefetzgeberin der Welt anerkennen, indem fie 
dem Menfchen feft befdmmte, viras er glauben und 
thun follte, und pflanzte auf denTrftmmehi dej^Hei- 
denthoms ihr geweihtes Panier auf, diefes Zeichen, 
unter welchem' fie ftets fiegreich feyn follte, vx>r wel- 
chem alle Fürften der Erde fich einft beugen foUten. 
Sie. wurde Gf undbefitzerih ,, weil es nothwendig war, 
d^fsfie, berufen mitten unter Menfchen und Ereig- 
niffen zu leben, von- beiden unabhängig fey. So hat- 
ten auch die Minifter der Förften Grundeigenthum- 
IMe Kirche hatte ihre Minifter unter der Leitung des 
Statthalters Jefu Chrifti, der Staat feine Edelleute 
unter dem Befehl eines Oberhauptes. Das Eigen- 
tlium der Geiftlichkeit hiefs Pfrf^nde, das des Adels 
liehen. So erhob fich der Staat zugleich mit der 
Kirche, der Schlofsthurm neben dem Kirchthurm, 
und in diefer doppelten Anftalt lag das Mittel oller 
öffentlichen Ordnung, aller gefellfchafklichen VoU- 
Kommenhcit: Geiftliche und weitliche Körperfchaf- 
ten zerfielen, die Geiftlichkeit wurde reich, der 
Adel arm , man kam' dadurch zur Errichtung einer 
eigenthumlofen Miliz in der Kirche und im Staate^ 
der Bettelmönche und der befoldeten Truppen. 
-IMefe neuen Körperfchaften ftimmten nicht genug 
überein mit den monarchifchcn Grundßtzen*dffs 
Staats und der Kirche, wegen der demokratifchen 
Elemente, die fich im Anlafs von Luthers Empörung 
zeigten, einem Streite zwifchen zwey Betteiorden. 
Zum Beyftande der Religion eilte der Jefuiterorden 
herbey, „die voUkommenfte Inftitutlon, welche je 
der Geift des Chriftcnthums erzeugt hat, zum Kam- 
pfe geboren und doch zum Fnedeii geeimet, für alle 
' Seiten ,. Oerter und für alle Aemter coaftituirt , worin 
in gteiehem Maafse Geift und Frömmigkeit v Uöflich- 
V. t^ 2i td26. . Zwfyüt Smnä. 



keit und Strenge, Würde und Befcheidenheit, die 
Wiffenfchaft von Gott und diejenige von den Men- 
fchen fich vereinigte" (S. 832) (l l ]). Die befoldeten 
Truppen haben em demokratifches Princin im Staate 
eingeführt (!!).. Sie entzogen den Kdefieuten die 
militärifche Ge>valt des Staats [hinc illae larrymae). 
Die geiftlichen Bettelorden haben der Chriltenheit 

§rofee Dienfte geleiftet, indem fie in einieen Gegen- 
en den Foitfchritten des Luthertliums Einhalt thar 
ten, aber heut zd Tage, wo ein gefährlicherer Feind, 
die neuere Philofophie, die erhaltenden Principe 
der Gefellfchaft angreift, bedarf Europa einer bel- 
feren Miliz und befler bewaffneter Vertheidiger. Die 
Könige, itber den unbiegfamen, unruhigen Geift de^ 
mächtigen Adels aufgebracht, fahen mit zu viel 
Gleichgftkigkeit feineV Verarmung zu , und das öf-r 
fentliche Minifteriuni gerieth in die Hände des ge- 
meinen Volks, welches die Zeit erwartete, wo es 
auch die fouveräne Gewalt an fich i-eifsett werde; 
und nun wurden die beiden parallelen und fich ent- 
fprcchenden Gkubensfätze verkündet von der reli- 
giöfen und von der politifchen Demolo-atie; jener 
beftand darin, dafs die religiöfe Autorität; in der Ge- 
, fammtheit der Gläubigen, cliefer,- dafs die politifchc 
Autorität in der allgemeinen Verfammlung der Bür- 
ger beruhe. Mit den Gefetzen veränderten fich die 
Sitten; Könige unterhielten neben der rechtmäfsigen 
Gemalin eine Geliebte, die Frauen gewannen öffent- 
• liehen Einflufs, ftatt der öffentlichen Functionen gab 
es rein perfönliche Titel. Im Verhältnifs wie der 
Einzelne an Ehrentiteln gewann, verlor der Adcl- 
ftand an Functionen und' Stärke. Der Mifsbrauch 
der bloßen Ehrentitel wurde in ganz Europa aufs 
höchfte getrieben durch die übermäfsige Vermeh- 
rung der Hoforden. Die Gewalt gerieth mit dem 
Minifterium in Verfiill, gleichwie lie fich mit und 
durch daffelbe erhoben hatte. Der Grundbefitz er- 
fuhr Veränderung, die Lehenerrichtung und die 
G^meindegü^erfind das wahre Ackergefetz, das ein- 
zige, welches fich mit den Vorfchriften der Religion 
und mit der Ruhe ^er Gefellfchaft verträgt. Jede 
andre Art und Weife, das Volk zum Eigentbum zu 
berufen, ift falfch und frevelhaft (S. 366). Inzwi- 
fchen erfüllte der Adel noch in Frankreich feine ge- 
fellfchaftliche Beftimraung, fo gut als es ihm der be- 
ftchende Zuftand 'erlaubte, und befTer als in jedem 
andern Lande Europa's. Der Vf. beruft fich auf die 
AusgevTanderten, und den ftarken Widerwillen ge- 
gen demokratifche Inftitutionen, nur blofs im An- 
fang haben einige fich treulos gezeigt, vielleicht 
weu fie di« englifchc Verfaffuog als ein Meiftertock 
LI fiia- 
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angefehen haben , ftatt in der^anzdfirchen V erüaif- 
futig das MeifterftOck der Natur zu bewundern« Bey 

{gegenwärtigem Zuftande hofft der Vf, Wiederein- 
etzung des öffentlichen Minifteriums der ÄeUgioa 
clurch das Concordat, (deffen Inhalt bey Abfa£ing 
der Schrift noch nicht bekannt war) will die cano- 
nifche Einfetzung der Bifchöfe dem heiligen Stnhl 
nicht entziehen, und die untern Stellen foUen von 
den Bifchöfen befetzt werden. Er Geht Keime, wel- 
che mit der Zeit Früchte bringen werden: »,fchon 
hat man im euglifchen Parlament gegen den Geift 
der Profelytenmacherey der franzöfifehen Priefter 
Klagen erhoben , welche eben fo ehrenvoll find ftlr 
die Religion als fUr ihre Diener*' IS. 878). Das poli- 
tifche ÄOnifterium mufs erblich leyn gleich der Ge- 
walt, weil die Noth wendigkeit fodert, dafs das iMi«- 
tel mit der Vrfache homogen fey. Die Ergänzung 
der dem politifchen Minifterium gewidmeten Fami- 
lien kann durch freye Wahl der Fürften und durch 
Kunftfleifs gefchehen, ihre Nachtheile find am grö- 
fsten bey Yolkswahlen. Es giebt einen nothwendi- 
gen Grund für die nahe Einfetzung eines grossen 
Mittels, eines öffentlichen Büttels der Ordnung und 
Erhaltung, des Ritterthums, weil man von einem 
Ende Europa's zum andern eine ganz offen gegen die 
Oefellfchaft . angezettelte Verfchwörung ficht, die 
alle Begriffe umkehren will und die Wahrheiten des 
Chriftenthums angreift. Das alte Ritterthum beruhte 
mehr auf den Sitten als auf den Gefetzen und ging 
dadurch zu Grunde. Fendalitdt bedeutet Treue, und 
ihre Mifsbräuche hingen weniger von der Stimmung 
der Menfchen ab, als vom Unglück der Zeiten und 
von Schwäche der öffentlichen Behörden. Das Fcu- 
dalfyftem hat die Landfchaft bevölkert, das Fiscal-, 
Handlungs- und philofophifche Syftem hat die Städ- 
te vergröfsert; jenes giebt der Familie ein vom 
, Menfchen unabhängiges Dafeyn, feftftehend wie die 
Natur, das andre erzieht Proietaren für die Revolu- 
tionen. Der Vf. verliert fich hierQber in einen po- 
litifchen Traum, wie er felbft ihn nennt, weil man 
aber fo viele Romane von Thorheit und Zügellofig- 
keit dulde , dürfe nian ihm wohl einen Roman der 
Vollkommenheit verzeihen. — 

Es wäre überflüffig, die Einfeitigkeiten der An- 
fichten des Vfs. bemerklich zu machen : denn er ge- 
hört zu einer politifchen Partey, deren Anhänger 
durch keine Gegengründe bekehrt werden möchten, 
deren Widerfacher aber von felbft der Hierarchie 
imd dem Kaftenregiment abhold find. Bedeutfamer 
ift es, den Gedankenzufamme'nhang kennen zuler- 
nen , wodurch der Parteyifche feine Vorliebe für 
jene Inftitute rechtfertigt. In Deutfchland könnte 
man nach einigen Vorzeichen gleichfalls erleben, dafs 
manche die römifche Hierarchie, Jefuiten, Feudali- 
tät u. f. w. als die vortrefflichften und vollkommen- 
ften Inftitute empföhlen, und diefes zufolge meta- 
phyfifcher Snecuiationen beweifen wollten^ Was 
lolche Menfcnen entfchieden lieben, das wollen fie 
auch demoüiftriren. 



, TECHNOLOGIE. ^ 

WiKVi b. Wallishaufer: BimUUut^ in dU iHe^m^ 
fd/chen hehren der Technologie in zuoey Ban* 
den. — Enthaltend einen Gmndrifs der Me- 
chanik in Anwendung auf Gewerbe, und eina 
vollftändige Aufzahlung und ChaiakterÜtik der 
technifchen Mafchinen, zum Gebmuche aller 
Jener, welche fich, theoretifch oder praktifcfai 
mit dier Technologie oder ihren 2if4reigexi be- 
fchäftigen, vorzOgfich auch für Kflnft^er, Hand- 
werker und Fabrikanten ; von Karl Kamunjch^ 
vormaligem Afliftenten am k. k. polytechnifcbea 
Inftitute. Mit einer Vorrede vpm Prof. .^//mutur 

£y}<rBand. 1825: Mit 4 IS Fig. auf 16 Kpfrt. 

Aach unter dem Titel: 

Die Mechanik in ihrer Anwendung om^ Ge^ 

werbe. S24S. 8. 

» 

Zweyter Band. 

Auch unter dem Titel: 

VMßändige Aufzählung und Charakienftik 
der in den technijbhen iSinßen angewendeten 
Majchinen, mit vorzüglicher Berückfichtigung 
der neue/len Erfindungen. 1825. 422 S. & tohne 
Kupf.) (4Rthlr. 18gGr.) . 

Die Vorrede enthalt in fo fem eine Einleitung in 
das Werk, als fie gewiffe allgemeine GrundbegrifiEt 
feftfetzt und die eigentliche 1 endenz der Scbrin an- 
giebt. Ein Handbuch der Mechanik för folche^ wel- 
che Technologie ftudiren wollen, foll nach dem \t 
zwey Hauptzwecke erfüllen : es foll 1) mit den we^ 
fentlichften Lehrpn der eigentlichen oder theoreti* 
fchen Mechanik, fo viel es nöthi^ und ohneBeYbOlfe 
höherer mathematifeher Kenntniffe möglich iit, be^ 
kannt machen; und 2) deutlich die Anwendung die- 
fer Leliren auf die Technologie zeigen ; beides habe 
er im erßen Bande feines Werks zu leiften verfacfar; 
im zweyten Bande habe er fich bemOht, eine Auf- 
Zählung und Charakteriftik aller zu technifchen 
Zwecken benutzten Mafchinen zu entwerfen, und 
hiermit den Grund zu einer techni/cficn Maßihinen^ 
lehre zu legen. BorgnVs Werk fey in Bezut; auf 
technifche Mafchinen zu unvoUftändig, in allen ilbri« 
gen Beziehungen aber ein höehß, Jchäizenswerthm 
Werk ! Er fpricht zugleich von den grofsen Scbwie» 
^rigkeiten in Aufzählung fowohl als in fvitematifcher 
Zufammenftellunff der zur Technologie gehörige 
Mafchinen. Diele' Schwierigkeiten mufs Jeder keih** 
nen, der ihn beurtheilen will, und er wird von ciie- 
fer Seite keinen Tadel zu fQrchten haben. Wir wer- 
den uns hier mit einer kurzen Anzeige b^nügen dOi^ 
fen, da die Ueberfchriften fchon im Allgemeinen de» 
Inhalt bezeichnen, und hier nur von Elementar« 
kenntniffen, wie Ge einem Profeffor der Technologie 
genügen, die Bede feyn kann. Akademifche Vor- 
träge, die nicht auf gewiffe Gegenftände in g«rijDg^ - * 
Zahl befphränkt find, geftatten überall nur c^ber- 
flächliche Berühr» agm» worauf dann .aueh^diefft 
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Sdirift ber^lmel ift: Dex]gleichen oberflSchltcha 
Betrachtungen findet man hier im €rj\en Abfchnitte 
fiber Wafferräder, Dampfirtefchinen, WindmOhlen, 
Laufräder, Tretfeheiben, bfeugfame Leitern > Ma- 
fchlnen mit Gewichten, Mafchinen mit Federn und 
fiber noch einige andere Mittel «^ (diefes all^ von 
S. 19—49). Dann ziveyftr Abfchnitt; Kon den Ble-^ 
menten der Mafchinen und deren gewöhnlich fien An-' 
Wendungen (S. 49 --' 8 1 1). Hier vom Htbel bis S. 69 ; 
vom RÄd 'an der Welle bis S. 77; von der RcUe bis 
S. 82; von derfchiefen Ebenä bis S. 85; vom Keil 
bis S. 68. Endliüh von der Schraitbe bis S. 18S. Reo. 
ebt gefliiTentlich die Seitenzahlen an, weil mau 
araus einigermaalseh auf die mehr oder minder um- 
ftändllche Bearbeitung fehlieCsen kann. So läfist fich 
hier ganz . richtig vermuthen , dafs die Bearbeitung 
der Schraube die voUftändigfte feyn werde. Es ver- 
ficht fich» dafs es der Vf. nicht verlaumt, Arbeiten 
anzugeben, bey welchen dergleichen einfiache Ma- 
fchinen ihre Anwendung finden. Von Yerhältnifs^ 
beftimmungen zwifchen Kraft» Laft und Gefchwin- 
digkelt, und dahin gehörigen aligemeinen Formeln 
ift nicht die Rede. £s fmgen jetzt Anwendungen 
der mecham/bhen Elemente , deren man fich bey der 
Ausfuhrung von Mafchinen zu geuAffen all^emrinen 
Zwedten bedient. Hier von Schnur ^Räaem (die 
nämlich durch darüber gelegte Schnuren oder Kie* 
fnen ohne £ade ihre Bewegung fortpflameen^ bis 
S. 148; von verzahnten Rädern bisS. 199. Hierbej 
auch von den Dhreli , fo wie von Verbindungen mit 
verzahnten Stangen, Ingleicbem von kannelirtenWal-- 
zen, von Chrijlian*s Flachsbrechmafchine u. dgh 
Ferner von der Schraube ohne Ende bis S. 20S. Dann 
von der Kurbel bis* S. 217., Von den Daumenwellen 
bis S. 230. Wir können hierbey nicht unbemerkt 
laffen, dafs der Vf. (S. 222 und noch einmal S. 228) 
angiebt, die Reibung der Stampfer an den Scheide- 
latten kyfelir bedeutend f fie iit aber bey gefchlitz* 
ten Stampfern fehr unbedeutend, und ciie Einrich- 
tung des Stampfwerks mfifste auch bey Stampfern 
mit Hebelatten äufsetl^ unvollkommen teyn , wenn 
die gedachte Reibung bis zu \ des gefammten Wider- 
ftandes fteigen fbllte. -^ Es ift mjerflüffig, die Er- 
innerung za wiederholen, dals jedesmal Gegenftände 
erwähnt Verden , wobey dergleichen Vorrichtungen 
(wie Kurbel, Daumen wellen u. f. w.) ihre Anwen- 
dung finden , ohne fich jedoch ins Detail folcher An* 
Wendungen einzulaETen. — Von excentrifchen Schein 
hen bis S.2S6. Hier von herzförmigen und von kreis- 
förmigen ; von letzteren eine Anwendung auf Pum- 
peabetseibufl|;. -^ f^on Stangenkünßen bis S. 2S8, 
hochft flOchtig. Nunmehr eine neue KlalTe : Kor^ 
riclUungen, welche zur Regulirung einer Biegung 
dienen, indem fie diefelbe auf eine gewiffe Richtung, 
aiff eine gewijfje Gefchwindigkeit Sefchrünken, oder 
daeVngleicl^urnüge ihrer Gefchwinaigkeit aufheben, 
bis S. Slli. Sperr --Räder bis S^S55. Erwähnung 
flirer Anwendung bey Lumpenichneidern , Stroh- 
fchneidemafchinen , Tabaksfchneidemafchinen u.dgl^. 
ab«: mdft ohne aihere Belehrung für den UnkuA* 



d%en. Etwas mehr. verweilt derV£ bej denSchl^ 
uHren, aber nach Rec. Dafbrhaltea oBne fonde^^ 
chen Nutzen, weil der Uhrmaohei' fich hier woh) 
nicht Raths erholen wird, i r J Andere diefe Sachea 
dem Uhrmacher OberlafTen , den fie durch dielen Un- 
terridit zurecht zu weifen nicht in den Stand ge7 
ietzt werden. DafTelbe gilt auch von der in Bezug 
auf die Uhren betrachteten Schnecke bis 3. 265 , von 
der jedoch auch einige nützliche Belehrungen zu an^ 
derem Gebrauche nütgetheilt werden. Die noch- 
mals vorkommenden ejccentrifchen Scheibe ^S. 266) 
hätten ohne Nachtheil fibr das Werk o^er für aenLe- 
fer wegbleiben können. Wichtig aber find die jetzt 
folgenden Schwungräder fSchwunmnge, Schwungs 
fcheiben, SchwungilOgel, Schwun^oloen) bis S. 271. 
Der Vf. verfetzt (S. 267) die Lehre von den hierher 
gehörigen Wirkungen in die Phyfik; fie geHort aber 
In die Mathematik, von der fie der Phyfiker nur borgt. 
Des Vfs. erfte Regel: ,,Man mache die Schwung- 
vorrichtung fo fchwer als es angeht und dem Zwecke 
gemä/i ift. Ein zu fchweres Schwungrad erfordert, 
damit es in Bewegung gefetzt werde, zu viel Kraft, 
welche natürlich ganz verloren geht", ift theils ohne 
alle Beftimmtheit, theils unrichtig. Z. B. In einer 
Schneidemahle hindert uns nichts (es geht alfb an\ 
ein 20 Centner fchweres Schwungrad anzul^ringen ; 
ob nun folches oder welch fonftiges Gewicht dem 
Zwecke semafs ift, läfst der Vf. unbeantwortet. Von ^ 
der Kraft, welche nöthig ift, um einem Schwung* 
rade die verlangte Bewegung roitzutheilen, und die 
es nur durch allmälige Be^hleunigung erhält, ift 
nur der auf die Ueberwindung der vpm Gewichte 
des Schwungrades herrührenden Reibung verwen- 
dete Theil als verlorjen.zu achten, wogegen aber die - 
mit dem ^röfsereii Gewicht verbun^ne gröfsere 
Wirkung in Rechnung kommt; dasjenige Gewicht 
des Schwwigrades ift das zweckmäfsigfte, wobey 
der Ueberfchufis des Vortheiis über den Nachtheil 
am gröCsten wird. Die von ihm gegebene 5te Regel, 
das Schwungrad an allen Stellen gleich fchwer zu 
machen, leidet, da die Sch^vungräder nur bey-un- 
pleichförmifi; wirkenden Mafchinen anwendbar fipd, 
ihre Ausnahmen. — Vom Pendel bis S. 283. Dafs 
ein fich felbft überlaffenes Peiidel, das anfanglich 
Schwingungen von 8^ mache, nach 20 Stunden noch 
einen Bo^en von \^ durchlaufe, ift wohl nur ein 
Schreibfenler , fo dafs man Minuten ftatt Stunden 
wird fetzen muffen, da felbft diefes fchon eine be- 
deutende Zeit ift. Der Vf. verweilt hier wieder lange 
bey den Uhren, handelt dann auch noch befonders 
von den Ukrenhemmwigen lys S. 309. Zuletzt noch 
von Windfängen, oder von flugleln zur Mä&igung , 
^iner zu fchiiellen Bewegung, bis S. 311. Der fol- 

Sende kurze ].llte Abfchnitt des aanzen Werks bis 
> S24 handelt noch von (zufälligen) Hindemiljen der 
Bewegung. I. Von der Reibung bis S. 322. 11. ViXn 
mderßande der Uift S. 828. III. Von der Steif^^ 
heü der Seile S. 324. Alles in diefem Abfcfaaittt, 
vorzüglich in II und III, berührt die Gegenftände nur 
oberflächlich 9 v^ras dann, fehr Weniges ausgenom- 
men. 
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meii. wie aus diefer Aniwge. leicht «rfehen w«-t 
li»« tinn vom ttuzen er/«« Baode gut. ÄlehB 
doUteTer Seh ir \f. ih^iief fo zahlreichen Z«- 
f^«>»>ipnftellune von Äififchinen und ihren Anwen- 
SS St feiften/ Nach feinem Zwecke ift «Ifo 
dasTirtheil des Kec. nicht als Tadel za betrachten, 
fendern mir als Erinnerung an die lendenz diefer 
Schrift, die einem Lehrer der Technologie recht gut 
aU Leitfaden dienen kann ; fie riebt ihm Spielraum 
aeriug, um aas feinem eigenen ^hatzkaftlem mich 
•fcaes und das Andere , wenn auch nicht für die W elt, 
dodi för fein Anditorium, darzubieten. ; 

Der zwevte Band fteht nur in merkantilifchem 
Zufammenhaige mit dem erßen fonft aber von dem- 
fplben eanz unabhängig und als eigenes felbftfta idi* 
ees Welkda. Es ift Eigentlich ein febr reichhdtige?. 
Siühfam znfammengetragenes R^ertonum fÖr die 
l^iprhpr eehörigen Erfindungen und Sfchnften; ein 
wahrhaft verdif?iftliches Werk, wofür dem Vf. ein 
«ofses Puhlicum danken wird. Es wäre fehr zu 
füiSen, dafs der Vf. diefe Schrift durch Nachträge 
in ihrem Werthe erhalten möge. Uebngens wird 
das Lefen der beiden vorftehenden Bände bald zur 
Ueberzeugung führen, dafs Vorlefungen Ober tech. 
-nologifchl Glgenftände und Vorlefungen nbjdk 
Techn(^<ne ungefähr eben fo von einander verichie- 
den ündf wie Torlefungen über das Erbrecht und 
Vorlefungen über älleTheile der Jurisprudenz, Mrel- 
die fnnf tüchtigen Männern, die Handlanger unge- 
rtdinet , vollauf zu thun geben. 

r 

»MATHEMATIK. 

; Glooa^, in d. *ieüen GOnter'fchen Buc^^^^ Gif- 

. drängte fyßefiuitifche Ueberßcht det^Jffren^ 

Hol J'un:k'lnte^al- Rechnung von Dr Jl fK 

Grebel, Oberlehrer der Mathematik ""<* Phyfik 
^ am evangel. Gynuiafio zu Glogau. 1826. VIII 
• U.120S. 4. (iRthlr.) 

Der Vf. leiftet auf eine fehr klare und wohlgeord^ 
„Ate W^eife, was der Titel verfpricht. Sein Zweck 
ift nicht die Ausftihrung der Lehren, fondern nur 
'fcharfe fyftematifche Anordnung und VoUftancbgkeit 
der üeberfiGht. Er gicbt daher Iceme Beweife und 



kei9e BeyMele, aber aucb nicht elfie bloCse ilcifa<a&« 
{q}^ von Forn>eln , fondera er fähft auf eine gca&- 
reiche. VV^eiCe von Lehr/^ 99 Hebre-^fibißr» indera cfie 
Innern Verbindungen und Zwecke jedes llieils mit 
ange^^en find. Ein jeder, der den Ungeheuern Um- 
fang diefer Lehren, die grofse Verü^hiedenheit ia 
Anordnung derfelben und die Mannicl)ifa]tigkeit s^b* 
weicheader Zedichenfyfte^mey derf n fich Uier die he- 
ften Lehirer bedienen, Jcennt, piuCs das Vcrdienß- 
liche einer folchen Bearbeitung aind die grofsen Vos- 
theile zugeftehen , welche fie föjr grflndJuche Ueber- 
licht des Ganzen denx Schüler gewähren katm. 

Um eine folche fyftematifche Anordnung ftreng 
handhaben z^ können, befchränkt fich der Vf. f^enaM 
auf die Aufgabe der Differentiale und der daraus ab»- 
zuleitenden Integrale. . Begriff und Bezeichnung dfit 
Differentiale find der Anficht von Ifibmiz gemäß ge- 
geben ; der \ f. bleibt durcbaps dem von Euler fo kltf 
ausgebildeten und bey uns befouders durch Lacroix 
feftgehaltenen Zeichenfyfteni treu. Die Binonüal« 
coeificienten find nach yandermonde^s Zeichen lilr 
die Factoriellen, gleichfalls nach einer fehr guten 
Auswahl, bezeichnet. Die Eintheilmiffen und l&»- 
tercintheilungen -machen fich . regelmalsig dichoto- 
inifch au$ folgenden Eintheilungsgarlinden.i . 1) die 
Ordnung der Differentiale (erfte und höher^, 2) di» 
Fomh der Function (entwickelte un4. unentmckeite), 
S) die Anzahl dei^. unabhängigen, wtänm^lichm 
Grö/sen (eine oder. mehrere) r 4). endlich die Anzahl 
der unabhängigen verändei'lichen Gröjien^ oder der 
Functionen (eine oder. mehrere). Nach diefeni Enl^ 
%vurf ift fowohl .die Differentialrechnung als Inla* 

S^ralrechnung dargeftellt« Der elften find analyt>- 
che Anwendungen für Beftinimung der gleichen W ur- 
zeln in algebraifchen Gleichungen, für Auflofung 
der Functionen in Aeiben, Beftinimung des^^abren 
Werthes der Ausdrücke unter unbeftimmter Form 
und Beftimmung der grofsten und kJeinfteii V\"erthc; 
ferner geometriiche Anwendungen, die aUgemein^ 
Formeln für Linien und Flächen ; der Integralrech- 
nung aber die Summirung von Reihen durdi Jnt^ 
grale und für geometrifofie ^^wendung die alJge« 
meinfte« Formeln für Linien, und Flächen beygegp- 
beii. Zum Schlufs giebt ein Anhang noch eine ielvr 
klare Ueberficht von der Variationsrechnung. 
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Todesfall« , 

Zu Zfioch verftarb am 8. Maj deiKunftmaler Cqn- 
rmdGersnert des Dichters Salomo Gefsner alterer Sobä, 
6a Iahe alt Eio früher Hang, halte ihn dem Fach der 
Ward^ und &:blachtmalerey zugeführt Etwas f|>äter 
«ttlwkkelleiund verband fich damit eui fernes Talent 



fiir die Landfchaftsmalerey. Seine Sltitlien hatte et 
Jn Dresden und Rom gemacht (1784 — I788y, Svorfiber 
der denkwürdige gedruckte Brief vvech fei der Aeliern 
'mit dem Sohne bedeutfaine' AufrcblüiTe giebt. Von 

1796 bis 1804 leble er in England und fpafer in feiner 
'Vaterl'iadl. Die Zahl feiner Arbeiten ,"-*fiii(er detien 

manche vortrelFliche find, ift überaus grofs.\\ 
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xRit« u. Potn, fa. Mittler: Beyträge zur Kry^ 

Jiallfmomie, wem F.K Neumann. — Erße$lELeit 

mit 12 Tafeln in Steindr. 1824. (IRthlr.UgGr.) 



n Bcytragcn 2ur K0ftaIlonomie erwarten wir 

Aüfrchlüffe tJber das Entftehn der Kryftalle, ihre 
VerhUtniffe zu Licht, Wärme, Cohäfion oder Harte, 
-und ihrer chemifchen Zofammen fetzung, oder doch 
einen Beweis für das bis Jetzt biofs durch Erfahrung 
feftgeftdlte G«fetz der lekundären Flächen : allein 
-wir fanden, dafs 6ch der Vf., -wie faft alle feine 
Vorgänger , auf das Gebiet der rdnen Kyyftallc^ra^ 
phie beschrankt hat Indefs ift auch diefer , in den 
jieueften Zdten fo vieI£Eich bearbeitete Stoff noch 
keinesweges erichdpft , vm nehmen dankbar jeden 
neuen Beytrag auf , und wenn auch die fangoini- 
fche Hoffnung des Vf«. 9 dafs lieh die verfchiedenen 
Bett^cbtungsweifen der Kryftallographen in feiner 
Methode vereinigen werden , fieh ans bald anzuge* 
henden Gründen nicht beftätigen wird, fo hat er 
doch dbas Yerdienft, der Wiflemehaft eine noch nicht 
gehörig betrachtete interelTante Seite ab^wonnen 
-ZU haben. Warum fucbte aber der Vf. nicht viel- 
mehr felbft dem Man«l an einer Anwendung der 
mathematiCchen Analyie, den er an mehrern St^en 
heklagt, abzuhelfen? Es ift freylich auffallend, dafs 
die franzdfifchen Phyfiker , deren erfte Schritte in 
einer Wiffenfchafk durch die Anwendung der Ma- 
thematik bezeichnet zu werden pflegen , diefes Be- 
dürfnis nicht gefühlt zu haben ichemen. Allein ih- 
re Wa'nfche >vurden durch die in ihrer Art unüber- 
trfeffiiche Behandlungs weife Hauy's vollkommen be- 
friedigt , indem die Hypothefe einer regelmafsigen 
Ablagerung der Molekülen, durch welche trotz ih^ 
yer INaturwidrigkeit die uns fo räthfelhafte Rationa- 
lität der Flächen fo fchön erklärt wird, auch zu- 
gleich die Bezeichnung beftimmt hat Warum ging 
aber unfer Vf., der doch nichts weniger als Atomilt 
ift, nicht von der allgemeinen Gleichung für die 
Fläche aus? So lange wir nicht, wie die Anhänger 
der Iklolekulentbeoriie , durch phyfikalifche Gründe 
zu einer künftlichen Verfiahrungsart cezwun^en 
werden, bleibt jede nicht analytifcne Methode will« 
icürlich und würde diefer auch dann nachftehn müf- 
len, wenn fie einige Verhältniffe einfacher darftell- 
te. Allein die Beltimmung der Fläche nach Coor- 
dinaten auf einer der in der höheren Geometrie üb- 
lichen Methoden , Jäfst fich nicht nur auf alle Fälle 
anwenden und führt am' fchnellften und ficherften 
A. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



zum Ziele, fondern die Vorzüge, weiche das.Weifs-r ^ 
fche Syftem, dem auch unfer Vf. huldigt, vor allen 
andern befitzt, verdankt es faft ausfchliefslicb feiner 
Verwandtfchaft mit dem analytifchen, das fich dem 
dreygliedrigen Syfteme eben fo gut anfchliefst vne 
jenes, und übrigens für alle fernem Unterfuchungen 
über die Modificationen des Lichts und der Cohänon 
in den Kryftallen unumgänglich nöthig ift. Auch 
befeitigt daffelbe die nicht feiten der WjfTenfchaft 
ganz unwürdigen Methoden, die bey den Berechnun- 
gen der Winkel gebraucht werden. 

Ehe wir uns zu Hn.^ N. eiafcnthOmlichen An- . 
fichten wenden, mfiflen wir erft die Inconfequenz 
feiner Eintheilung (S. XIII.) rügen. Die 4 Hauptab- 
theilungen, die wir mit vielen andern wichtigen Ent- 
deckungen Hn. WVi/ä verdanken, find nunmehr faft 
allgemein angenommen, und auch in\uifres Vfs.Bey- 
träge übergegangen; aber in den Unterabtheilungen 
haben wir vergebens ein feftesIMncip gefucht War- 
um ftehn die «wey- und eingliedrigen und ein- und 
eingliedrigen Syfteme mit den tetraSdrifchen und py- 
rito€drifcrien , deren Bedeutungen doch nach Hn. xf. 
fehr verfchieden find, in Einem Range? Warum 
fehlt die Halbirung des Quarzes im fechsgliedrigen 
Syfteme? etwa weil fie nur bey Einem Körper beob- 
achtet ift? Dagegen finden wir die jgranatdioSdri- 
fehen und pyritotetraSdrifchen , obgleich fie noch 
nicht durch die Erfahrung beftätigt find. Wenn er 
übrigens auch die blofs möglichen Halbirungen oder 
Vi^rtheilungen hätte aufführen wollen , fo würde er 
ci[eren in dem 2, 4 iind S Niedrigen Syfteme noch in 
Menge gefunden haben. l)ie Möglichkeit der 4 - und 
2gliedrigen oder gar 4- 2- und Igliedrigea ift je- 
doch noch fehr problematifch. 

Was der Vf. von den verfchiedenen Stufen in 
der Differenz der Richtungen imd dem Neigen der 
Abth6ilungen des zweygliedrigen Syftems in einan- 
der fagt, theilen wir nicht. Diefe Unterfchlede 
find, wie alle in der Kryftallographie fcharf gezogen 
lind ein Körper ift zwey und zweygliedrig, fobald 
die vorderen und hinteren Endflächen einander völ- 
lig gleich find, und fobald der geringfte Unterfchied 
ftatt findet, find fie es nicht Dafs diefer zuweilen 
fehr klein ift und nicht wahrgenommen wird, ift 
die Schuld unfrer Inftrumeilte. Auch bedarf WeiJ$ 
keiner Entschuldigung, feine Anfichten mit der Z^it 
geändert d. h. vervoÜKommnet zu haben, fo wenig 
wie MohsüiTtT bedurfte, wenn er in feiner bald 
erfcheinenden Kryftallographie feine Anfichten ge- . 
gen die von Weifs vcrtaufchte. 

Mm Dtn 
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Den HÄuptinhalt des Werks bildet des Vfs. 
^phiCche^a^ftellung , *vKr fdgea hinzu 4er Zonen- 
vernältniffe , denn ein Bild des Kryftalls gewährt fie 
in w.eit geringerem Grade, als die Bezeichnung mit 
Zahlen und Buchftaben. Die auf die Kryftallilachen 
perpendikularen Linien werden nämlich veriärlgert, 
bis fie eine gewiffe KryftallilächeV gewöhnUcb die 
gerade EndfläcHe des Syftems durchfchneiden, und 
der Durchfchnittspunkt wird durdh zwey auf jener 
Fläche liegende, uch rechtwinklig durchkreuzende 
Linien beftimmt. Der Vortheil befteht vorzüglich 
In der üeberficht, die man dadurch über die LagQ. 
der Zonen erlangt, indem die Projection alier Flä- 
chen, die in Einer Zone liegen, d. h. deren Durch- . 
fchnittslinien einander parallel find, in eipe gerade 
Linie fallen. Wir können die ganze Darftellung die-» 
fes Gegenftandes fehr zweckmäfsig nennen , und es 
wäre zu wünfchen, dafs fie der Yf. auf die vorzde- 
lichften I^ryftallreihen anwendete, welches um lo 
leichter gefcheheit könnte, da die Lage der Zonen 
nicht .von dem Verhältniffe der Dimenfionen, . fon- 
dern faft nur von der Ausbildung des Syftems ab* 
hängt., Indefs halten wir die^S^nen, trotz ihrer 
Anwendung aufs zwey- und eingliedrige Syftem 
Djcht für. wichtig genug , um ihretwillen den .wich- 
tigen. Vorzug der Weifs'fchen Bezeichnungsweife, 
welche die orey Acbfen des zweygliedrigen Syftems 
in gleichen Rang ftellt, aufzugeben. Sie fina viel- 
mehr erft eine Folge anderer lirfcheinungen in den 
Kryftallen, welche hier zu entwickeln nicht ^ier Ort 
ift. , Bat aber der Vf» nicht bemerkt, dafs die Glei- 
chungen (S. 89.) unbrauchbar find, weil fie in den 
meiften Fällen auf irrationale Werthe fül;iren ? dafs 
(S: 85.) durch die Veränderung der Stellung imAugit 
die Ausdrücke für die einzelnen Flächen nur da- 
durch rational wurden , weil er annahm, dafs iich, 
die- Achfen genau ^vie Wurzelgröfsen von rationalen 
Ziahlen verhalten und die genngfte Veränderung in 
cliefem Verhältnifle, deffen abfolute Richtigkeit fehr 
zweifelhaft ift, dergleichen Achfen Veränderungen 
vpllig unbrauchbar macht? Rec. ift es fehr. auffei- 
lend, dafs diefer für die Theorie und Praxis fo 
wichtige Umftand unferm, fonft fo umfichtigen Vf. 
entgangen zu feyn fcheint. 

In dem zweyten Abfchnitte betrachtet der V£ 
die Ausbildung tfes zwey- und eingliedrigen Syftems, 
worin er feltfam genug zum Hauptbeyfpiel den mei- 
ftentheils ein- und eingliedrigen Feldfpath gewählt 
hat. Er rOet darin eine InconTequenz von Mohs, die 
diefer jedocn im zweyten Theile feines GrundriHes 
befeitigt hat. Allein deffen Syftem ift deffen un- 
geachtet nicht ohne Mangel, «r. JV. " weift ihm mit 
Recht noch, dafs feine Flächen zuweilen auf vier 
verfchiedene Arten bezeichnet werden können, er 
hätte noch hinzufügen follcn , dafs jener , wegen ' 
feiner höchft verwickelten Ableitungsweife, fogar 
irrationale Gröfsen hat in feine Bezeichnung auf- 
nehmen mdffen, dafs diefe nicht auf das reguläre 
Svftcm anwendbar ^ift, u. m. a. , das Kec. hier uni 
ItT weniger hinzufügen vvill, da Mohs das. Anfehn, 



welches (eine Bezeichnungsart,-» das einzige ihm ei- 
geathOmliche in 4erKK'lMlQ^apb{e-^^^rIaiiet*ili^ 
nur feinen übrigen entfchiedenen Vorzügen atJs "Mi- 
neralog und I^iehrer und der Verbreitung feiner 
Schriften verdankt. Hätte fFeifs feine Anflehten 
ftatt ^öfstentheils in wen^ gelefeoen aka<iemifcbea 
Schriften, vielmehr .wie df&bs in populären "Werken 
mitgetheilt, fo würden fie aufserhalb des Kreifes fei- 
ner Schüler bekannter, und diedesUq.Mo/M^ «Üe auf 
eine unangenehme Weife mit feiner klaren confequen^ 
ten Behandlung der übrigen Theile d^ Bliiterakigie 
contraftiren ,^ wahrfebeimich 'gar nicht eotlftanaeK 
feyn. Diefes ift auch der Grund, warum wir Mei» 
voD^der fchweren Befchuldigung des Plagiats \o^ 
fprechen müflen , ob es gleich unvorfichtig 'Wa4 
Werke über eine Wiffenfchaft zu fchreiben, ohne 
fich vorher mit dem wichtigften ds^tlber Erfcljiene- 
hen b'el^annt gemacht zu haben. Ueber die Priorität 
kann kein Streit feyn. 

Warum bedient fich der Vf. fiberall des unwif- 
fenfchaftlichen Ausdrucks Sin. Cef; S. 110. fpri^jit 
er fog:ar von S und 6 fächern Cofinus bey gleicheni 
Sinus! Warum nicht lieber Tangente ? — Die Be- 
ziehung der Kryftallflächen auf Kugeln oder EI- 
lipfotden (S. 57.) ift, wie -wir aus Erfahrung angeben, 
für die Kryftallographie ohne Nutzen. In Rückficbt 
aufs Licht hat Presnel Aehnliches vorgefchlagen. — 
S. 105. »hätten wir gern die Formeln gelefen, ^wkh. 
durch fich im Allgemeinen beftimttien läfst » weldle 
Flächen in gewiften Zonen Jiegen. Rec. fand fie fehr 
einfach und nicht nur fUr's reguläre Syftem, fondem 
mit geringen Modificationen auf alle dreyacbfigea 
Syfteme anwendbar. — ' Die Analogie Zwilchen den 
rhombogdrifchen and zwey- und eingliedrigen Syfte- 
men beweift unfres BedOnkens weiter nichts, als 
dafe ähnliche Urfachen ähnliehe Wirkungen hervor- 
bringen. Dafs diefes nicht bloft Worte und, werden 
wir an einem andern Orte darthun. 

Wir fcHeiden von dem im Ganzen gelungenen 
Werke des Hr. N. mit dem Wunfche, oafe er kei- 
ne Hinderniffe finden möge, feine fernem tfoterfu- 
chung^n in d^efem Gebiete bekannt zu machen, • 
bitten ihn aber, künftig auf feine Sprache mehr 
Aufmerkfainlceit zu veriVenden und die naturph!- 
lofojphifchen AusdrücKe zu vermeiden, die in einer 
matnematifchen Wiffenfchaft, wie die Kryftallogra- 
phie, gar nicht an ihrem Orte find. 

MM. 



Dattzig, b.Anhuth: DU um Danxis unldwach/i„ 
den Pflanzen nach ihren Gelchlechtstheilen 
geordnet und befchrieben von Gottfried Heyg^r. 
Neue ganz umgeaf beitete und vermehi^e Ajma- 

fre von Johann Golifricd'^Weifs, der — Gefell- 
chaften ordentliches (m) Mitglied und ausüben- 
der (m) Apotheker hiefelbft (in DanÄig). Er/ler 
Theil. 1825. VlI u. 641 &. :Zmeyter Theil, Die 
Kryptogamie enthaltend. Mit 5 Kupf^. 1826. 
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• VllI.Ä.-4f»«. BeÄft eliiein- Kegiftw'dör {ytte^ 
wiÄtifcheiilWarmeiivdn LXS. 8. (2fV:thhr, l«g&r.) 

• RvygtrV auf diem TiteJ angedeutete' Schrift er- 
fehlen im J; 1768, und ift ftets'zir den 'bef fern Orts- 
floren geifiechnet'ivorden. ^Bey den 'tttiglaubliohen 
FortfcbrittiPn, welche die Wiffenfchaft feit eineih 
halben'Jahrhundfrt' gemacht bat, würde ein uaver«- 
anderter Ahdrucik derfelben dem ypn d^n BeyMi-t- 
ngttji von 'Danaig längft eeffiblteh Bedürfniffe nicht 
al^geholf en haben» daduron fand'fich Hr. tF. reranlafsl^ 
die Flora feines VorKSngers nniziiailieiten/ Aus d&e^ 

' fem Grunde will er die gegenwärtige Ausgabe als eiü 
ganz neues, fär fich ^eft'ehieftades VV^erk betrachtet 
-wiflen. Die Zahl der neu hinzugekommeneif , mit 
einem f bezeichneten Pflanzen ift nicht unbeträcht-«- 
üdi, die Zahl aller beträgt .nicht weniger als S029 
Arten , die unter 565 Gattungen vefrtheilt werden. 
Aufser der Diagnofe ift noch, wegen der angehen- 
den Botaniker, jeder Pflanze eine kurze V die we* 
fentlichftea Merlonale enthaltende Befchreibuns 
beygefögt« Auf den fehr fchleohten Kupfern finc^ 
-wabrfcbeiniich auch aus Rückficht auf die Anfänger, 
nach. fFeber und JtfaAsr und nach Hedwig die Kepn- 

- deichen der Moosgattungen, dargeftellt. • Auch 
findet man die BIfltbezeiti und die Dauer gi^hö* 
rig angegeben. Die Angaben tiber den allgemeinen 
und den fpecieHenStanoort, die indeffen namentlich 
bey Sifymbrmm LoeJiUi fehlen, haben uns nicht kn- 
mervon ihrer Richtigkeit überzeugen können : denn 
diSs Nardusjlricta auf fümpfigen Wiefen Avachfen 
ibllte, ift nicht gegründ^. Der Vf. vernacblilfigt 
die botanifche Rechtfcfareibuna auffallend, wie J^e^ 
rtmica chamaedry^, Iris {pntdacorus , Sch&e^nu mai- 
rifcu9-f ^rundo eälamagPoßi$^ Scabiofa fucdfä, 
Fianiaffo lanzeolata und viele andere Namen es be^ . 
weilen. Alsdann £nd auch Pflanzen, wiez. B. 

^ Salvia fylveßrU , Trapa natan$ , £piniedium ufoi- 
numJ! auf guten Glauben ' angenommen worden, 
was bey einer Flora nie gefchehen darf. Doch das 
All^chllmmfte ift , dafs man bey keiner» einzigen 
Pflanze den Autor angegeben findet. Nirgend, k»k 
einigen wenigen Au;snahmen, find die unentbehr^ 
lichiten Synonymen aufgeführt. Kurz, manwötfs oft 
nichts welch* ein GewSchs der Vf. vor fich gehabt 
und eigentlich gemeint hat. Bey einer etwanigen 
neuen Auftage wird diefem für den Anfönger und' 
den Geübtem gleich fühlbaren Mangel abgeholfen 
werden müITen^ 

RECHTS GELAHRTHEIT, 

TGtttVGEir, b. Laupp: Corpus juris pubUciGerma^ 
7*» Academicum. llerausgegeben von Dr. Adolph 
Michaelis, ordentl. Prof. der Rechte in Tübin- 
gen. 1825. XVU.658S. 8. (2Rthlr. ?OgGr.) 

Hr. Profeffor at , deffen obgenanntes Werk fich ' 
an die ähnlichen« Sammlungen von Graevell, 
Guido von Mejer, Emminghaus^sElvers, Schmäh 



«nflMieist, -v^Iclht demiöch ütn feinen *V<irfi:ängerb 
rüchfiohtlieh der von' ihm aufgenbmineneÄ ^ueuea 
bedeutend j^b,' Was um fo leichter fich erW&rt, di 
ftr. Bf., dftr Vorrede zufolge, ' zur Herausgabe fer- 
nes Corpus /lifis publici Zunäohrt durch das b^ lex-*- 
ften Vorlefungen über das deutfche Staatsrecht ge- 
ftUike BedQrf nlfs beftimmt wurde , bnd feine indi* 
viduelle Anficht über das als wichtig zu betraohtende 
und^demnäohft aiu^zuwählehde entlofaiecl Am mei- 
nen bemerkbar ift diefs bey dec erften Abtheilungp 
welche die Hauptquellen des vormaligen deutfchen 
Reichsftaatsreckts enthält, in welche Bx:.. Bt .alle 
diejenigen ebeixialigen Reichsgnmdgef^kze zufam- 
'mentragen zu müden glaubte, aus «i^elclien £ch die 
Matur und die Bedeutung der Ländeshohat ««- des bil-* 
denden Princips der deutfchen ReichsverfafTung «^ 
vollkommen entwickeln und nachveeifen .laCa^ . lox 
diefen aber findien wir Friedrichs IL Vep&hinwi&n 
über die Rechte der gei/tüchen und umliUcfienFürJieu 
Von 1220 und 1282, die goldene Bulle, den R^&- 

fionsfrieden von 1555, den Weßphälifchen Rieden, 
ranz 11. fFahbmjäiulaüon und den Rei(^sdepuia^ 
tions^Hauptabfchlufs von 1803. gezählt. Wenn es 
nun gleich keinen Zweifel erleicTet, dafs diefe 2u^ 
£ammenftellung nicht einem jeden völlig genügend 
erfcheinen dürfte^ fo wird doch. niemand Hn. M. 
feinen Dank beym Gebrauch dlefes neuen .Corpus 
juris dafdr verfageo , dafs ,er j.ene Quellen des altern 
deutfchen Staatsrechts ganz, und nicht blofs aus- 
zugsweife wiedergegeben hat , wobey le% \ fceyKch 
wünfclienswerth gewefen ifiräre^ dafs uns 6it zur 
JBerichtigung des Textes, nach des Herausg^ Verfi- 
j:heruiig forgfam benutzten yJ^mjnHichen Siilfsmit-' 
tel, " etwas genauer virären angegeben worden. — 
Die zweyte' Hauptabtheilung des gaps^en-, Werks 
umfäfst unter 35 Numerh die allgemeinen Quel- 
len des: heutigen deutfchen Bundesftaatsrechts, zu 
welchen Hr. M. auch diejenigen Urkunden zählt, 
welche ^zwar ' den deutfchen Bund nicht felbft be- 
treffen, aber doch den Uebergang von dem altem in 
:den Äefnern ftaatsrechtlich^n Kuftand von. Deutfck- 
land' vorbereitet haben , und! zunt Theil audi den 
/jetzt geltenden Rechtsnormen zu Grunde liegen. 
Deshalb beginnt Hr. M. diefe zweyte Abtheilung mit 
-idem Presburger Frieden und der Rheinbundfiacte, 
"uhd läfst fodann amfser den Grundgefetsen des denlH 
fchen Bundes auch diejenigen allgemeinen Friedbns- 
ifchlüffe und Receife folgen, durch welche die hei^ 
tige Staatsform von Deutfchland nnd der^T^citCK 
rrialbeftand der einzelnen deutfchen Staaten leftge- 
fetzt worden ift, wt)gegen alle die von der Bmicles- 
verlkmmlung gefafsten BefchlüHe , ^ Vielehe tiurbe- 
ftehende geletzliche Beftimmungen zuT Anwendui^ 

Sebracht haben, fo wie diejenigen Vorträge und 
Leufserungen , welche nur doctrineUe firklärnneen 
«nd Andeutungen über Maximen der detttfenen 
Bundesverüammlung enthalten, eusgefchloflen wor- 
den find.. .Der diefer Aufgabe gemäfs getroffenen 
Auswahl aber, nach welcher der Herausgeberauch 
bereits die neueften Befcfalüffe über cUe Rechte 

^ . der 
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der beym deut&hen Bunde aceredtürlen Gefanilten 
vom Id. Februar 1824» und Ober die ' proviförifdien 
Maafsreg^n zur nöthigen Au&echthaltung der inne* 
ren Sicherheit und ölientiicben Ordnung im Bunde 
rom 16. Auguft 1824 berflckfiehtigt hat, wflnfchea 
wir eine eben io allgemeine Anerkennung , als wir 
felbft die unfirige )<u>end glauben auafpreicheD au 
muffen. 

Hr. M. hatte fich entfchloflen , ndt feinem Carpu» 
juris publici acaämnuum gleichzeitig eine Reihe ¥oa 
Abhandlungen aus dem Gebiete des deutfchen Staats« 
und Privatrechts heraaszugebeo. -Gewife werden 
alle Kenner der Schrift des Hn. M. De opJUne Juc^ 
tedendi ptrU feudalU hongobardici mit dem in^ 
nigften Bedauern folgende aus der Vorrede d^^ 
bben angezeigten Werks gezogenen Worte lefent 
„Durd^ eine Teuersbrunft find die erwähnten Ab« 
handlangen, die Frucht eines mehrffthrigen Fleifees; 
Ternichtet, und der Frieden meinee harmlofen, der 
Wiffenfchaft geweiheten Lebens zerftört worden/' 
-— Möchte, fo wAnfehen auch mr mit dem achtba- 
ren Vf., möchte ihm bald dfeGemOthsmhe, welche 
ein jedes wlffenfchaftliche Streben bedingt, in dem 
Grade wieder befchieden feyo« dafs er aufs neue 
beginnend, die R^fultate feiner Forfchungen den 
Freunden der WiCfenCpbaft darüreichen im Staa--' 
de ift! 

PÄDAGOGIK. 

• 

BiaLiir, b. Reimer: Anleitung zu Denk.^ und 
Sprechübungen , als der naiurgemäfsen Grund" 
läge für den ge/ammteh Unterricht, befondere 
aber für den erjten Sprachunterricht in V^olhs^ 
feiiuten, von F, H. G. GrafsniamL Mit drey 
Kupft. 18?5. VI u. 406 S, gr, 8. (IRthln 6gGr.^ 

Eine,t ihrem llaupt^ Inhalte Mch« fchon in den 
' freymüthigen Jahrbnchero der allgemeinen ~ deut- 
fchen Voficsfcbulen von Schwarz , fFagnsr u. f, w. 
erfchienene einleitende Abhandlung; ^Ueher dte 
naturgctnäfae Behandlung des Sprachvnterdchts in 
Yolkäehulen und über deJlCen %ulammenban,g mit 
den andern Lebr^egenft^nden cler YoUcsIehuien,'' 
fetzt den GruiKÜatz« dafs mab .das Kind erft reden 
lehren foU, /ehe man es le£en lebrt^ mit einer lof- 
• benswttrdigen und aberzeugeRdeiu Klarheit aus einr- 
ander und zeichnet izugle^icn auf eine lehrreiche Axt 
den Gang von f^ach dem naHirgemafsen Gange ioll 
dasKiadio den ßtiterx J^ensjab^n die An&enwelt 
in Stdi abbilden jund «eftalten« Piefs {zu befördern, 
ift Zweck des <erftenTJnte^ebfcs. Dem Lehrer fteht 
dazu kein anderes Büttel zu Gebote^ als die Rede. 
Der.erfte Sprachunterricht mufs alfo in Unterredung 

en beftehen, welqhe djeKinde«: mit der Aufsen weif 
kannt machen und ihnen Gelegenheit gehen , dar«- 
«btf xishtig, beiftixnpit jand deutlich reden m lenr 



nen^ Sind die Kinder fio weit gekMrawn» dah ßm 
Ober Dinge der Sianenwelt fich fertig und deutliob 
ausdrücken können, dann wird der Rede dieScbriflf 
als ihr fp&teres ficbtbwres Abbild zugefellL Wie das 
Kind durch Denk<* und Sprechübungen zum Redeiv- 
lernen geführt werden könne, dazu fall diefsBuch 
Anleitung eeben. Der Vf^efteht, dafs er Pe/hahtz^ 
»*a-Bttch oer Mütter , v, TSrVs finnliche Wahmel^ 
mungen , Hamifch^s fafdiebe An weifung n. t w^. be- 
nutzt habe; er geht aber feinen eigenen Gaag und 
verfolgt ein höheres TüeL-^ In der erften und zwey- 
tea UebuQC wird, indem die Sohttlftube den erftea 
Stoff zu Anfchanungen und Benennungen liefert» 
ein betrachtlicher Yorrath von Uauntwörtern , in 
der Einheit und Mehrheit , gefamsielt Die drztlt 
macht mit den Z^wörtern Mkannt Die yierte übt 
, im Gebrauche der Präpofifionen. Die fünfte be> 
fichaftigt fich mit Licht und Farbe, und liefert, wie 
die folgenden über die Wahrnehmungen durch die 
verfchiedenen Sinne, einen Vorrath von Ad|ectivea 

S^ie fechste handelt von der Geftalt, die fiebente vop 
er Gröfse , die achte von der Richtung , ( 5 bis 8 als 
Wahrnehnuuigen durch das Auge) die neunte vom 
Schalle, vorzüglich. zur Einübung der Verben, die 
zehnte vom Gefühl , Geruch^ und Gefchcnaek^ die 
eilfte von Bewegung und Ruhe, die zwsöi&e vornZn» 

. fsunmenhai^e oer Dinge ^ und die dreyzehnte ^voa 
der Zeit Die Kupfertafeln ftellen ein Lehrztmoier 
£Qr eine Grund- {Elementar-); Klaffe und geometri» 
fcbe Figuren dar. — Das Ganze ift in Sätzen gern»- 
ben, welche kateeheti£ch-fokratÜch zerlegt wer&i 
Collen; nur Celten, wo der ungeübtere Lehrer einer 
Hülfe bedarf 4 vwchfeltd^ Dialog mit der forts^ 
iienden Rede. — Die Uehungen liefern, was der 
Titel yerfprieht^ indem iie towohl zum ri<;htig^ 
Reden , als auch , was damit fo innig in Verbindung 
fteht und davon die Grundlage ift, zum Denken Aar 
leituxijg geben, oind haben aufserdem den Vorzug, 
jdafs & auf die eigentliebeo Untenrichtsgegenftaaw, 
wie z^ Bj. die dritte Uebung auf das ReehneB , die 
fechste und fiebente ajuf die Raumlehre, die eilfte 
auf die NaJ:urwiffenfchaf ten , die zwölfte a«C dea 
Beligiojos *- und die dreyzebnte auf dea Gefchiidrts^ 
«nteiricht, nicht bljo£s vorbereiten» fondem zmn 
Theil fchojQ, befondersfflr die Bedarf niffe der Volks- 
ichulen, wichtige Theile derselben abhandeln. In 
letzterer HUnficht ift wohl hier und da etwas zm. vid 
ffefobehen, z* B. in der 6ten und 7ten Uebung^ wo 
|ur eine Vorbereitung zu populärer. Geometrie oSn 

- fenbar fchon weit in die Tiefen eingegangen wird. 
Dafs indelTen der tf^hirer nach der Rpfchaffenhel^ 
XLnd den Bedürfniffen feiner Schule eine Auswahl 
treffen, dafs er Manches yomhler Gegebe^ien lyich 
.dem Loicale feiner Schule und Gegend blofs id$ An- 
leitung benutzen .und ahänderja n^uis^ yexftmt fidi 
yqn felbft. ' * 
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f ht viele Tbeüe diefes Werkes, welches in den 
gelieierten die Gefchichte der Uraeliten vom J. 105 
^« Chr. bis 1820 n. Chjc. erzählt, noch zu erwarten 
üoyn mdchten, laCst (ich nach den vorhandenen nicht 
wohl beftinunen, da der. Strom der Relation» je nadbi- 
dmn die Quellen reichh^tiger oder dürftiger find, 
ohne ftrenpen Kegeln zu Wolfen, breiter undfchmaler 
flie£it. Die mit ^ofsem Fleifs angegebenen, zum 
Theil wörtlich nutgetheilten Quellen find aber fehr 
fiuuinip[faltig : Jofepnus, Philo, die beiden Thafanuds 
and die Rabbinen; griechlfche> lateinifche und ara- 
bifche Ge£ßhichtfcnreiber, Sammlungen lateinifcher, 
altfpanlf dber , altfranzöfifcher, altoeutfcher Briefe 
und Gefetze ; und foUte der Vf. auch einiee nicht im 
Original gelefen haben » fo nimmt er die mchrichten 
doch nicht ohne Kritik auf» weifs aber auch aus an- 
erkannt unhiftorifchen Sagen oft noch recht fiberra** 
Icheod ein hiftcMrifches Element zu entwickeln. Sein 
ei^es Ijrtheil ift meiftens freyGnnig und auch gesen 
Andersderd^ende billig, und nur feiten wird man mm 
mit Hecht den Vorwurf machen können, dals er zu 
Gunften feines Volks Verfchonere. Der Vortrag 
feheint fich ihm erft unter den HäDden gebildet zu 
lyiben: denn die beiden erften Bande ftenen an Stil 
den fpäteren weit nach. Es finden jGch nämlich in 
dea erftern manche fonderbar verfphrqbene Stellen, 
iit welchen der Vf/ unmöglich a^i die eigentliche Be* 
dewtuDg feiner Worte gedacht haben kann; z, B» 
Th. 2» S. 108 ftellen. die Arbeiter in Jotapeta dem Jo- 
fophiis vor, als Vefipafian durch Catapiuten und Ba;« 
Ulten ihnen viel Schaden zuf Ogt : „dafs es unter der 
Wuth der Schlünde^ welche ohneUnterlafs Tod und 
Zerfchmetterungy^^ai> nicht mögUch fey, auf der 
Mauer zu arbeiten," gleich als wenn von Kanonen 
und Mörfern die Rede >väre! Diefe und ähnliche 
Fehler verfcbwinden aber nachher immer mehr, und 
Ji^ L. Z. 1826. Zweyter Band. 



der Vortrag wird edJer, einfacher und gedrängter, 
erhalt auch mehr Zuiammenhang und Rundung, da 
an die Stelle der ear zu kurzen Kapitel längere tre* 
ten. Reo. kann daher nicht umhin, den W'unfch 
nach der f ortfetzung diefes W^erkes ansznfprechen, 
welches durch forgfaitige Benuttung und Angabe der 
Quellen dem Hiftoriker auch da wichtig feyn mnis^ 
wo tiefere Kritik andere Refultate ergeben mochte.-— 
-Der äuCsern Oekonomie nach befteht jeder Band ans 
einem kurzen Vorworte^ dem hiftorifchen Texte und 
einem, wie die Angabe des Titels zeigt, belbnderf 
|>aginirten Anhange. 

Der erße theil enthält das erße hisßinfle Buch, 
vom Jahre v. Chr. 105 bis nach Qir. 46. Das erße 
Buch giebt noch wenig Gefchichtliches, und dagegen 
als Einleitung eine kurze Befchreibung des Landes 
Paläftina und der VolksverfafTung unter den.Ifraeli*» 
tcn. Die erftere befriedigt nicht allein ihrer Kfirze 
wegen nicht, fondern leiciet auch unter allerley Vor* 
urtheilen, z. B, unter der Meinung des Vfs., dafs fich 
die ehemalige grofse Fruchtbarkeit des Landes aus 
den Nachrichten von der grofsen Zahl feiner Bewoh« 
ner abnehmen lafle, wobey er nicht bedenkt, dafs 
diefe Zahlen, wie wenn z. B. nach 2 Chroh. 14, 8 ff. 
König Affa aus d^n beiden Stämmen Benjamin und 
Juda ein Heer von^ 580,000 Mann zufammenbringr^ 
durch die Sage fehr übertrieben worden. Eine nfltz->^ 
liehe Erläuterung Ar die folgende Gefchichte giebt 
aber des Vfs. Dantellunjg Von der jnach dem Exil ent« 
ftandnen Priefterherrfchaft, von der dax^auf gegrün- 
deten Einrichtung des Synedrjjums von 70 oder 72, 
und der kleineren Gerichte von 28 Mitgliedern, fo 
wie von dem Entftehen der verfchiedenen Secten. 

Das zweyte Buch erzählt die Gefchichte. der 
hasmonäifchen Könige und Volksfärften ,r vom J. IDo 
bis 87 V. Chr. Nach Johannes Hyrcanus I. tretea 
unter fortwährenden Unruhai und Kämpfen iq fehr 
kurzen Reeierungen Judas Ariftobul I., k\»^it^x)4^ 
Jannai , Alexanara und Ariftobul nach und lialfeA 
einander auf. Den Hyrcan IL m^cht endlich Pom^ 
nejus zum Hohenpriefter undEthnardient die]fer be- 
nauptet fich auch unter Craffus und Cäiar, viorlieft 
aber feine Macht an den Procurator Antipater, dei» 
Jdumäer und deflen Söhne, Phafael und Herodes. 
Mit Hülfe der Parther bemächtigt fich Antigomis, des 
letzte Sprofle. des hasmonäifchen Hanfes ^ auf kurz« 
Zeit der HohenpriefterwOrde und der weltlichen 
Herrfchaft, gerätn aber in die Gewalt des zu Rom 
gekrönten Herodes , und wird auf Antonius Bdehl 
hingerichtet. 
Nn . Das 
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Das cirM# und ueri^ Buch find jpuiz der ÜMie« 
itmgsgefchiclite Hervdes /. vom J. 57 bis S ▼• Chr. 
gewi&iet. Er fcheut weder lieiitJichen ooch offeni^ 
Daren Mord, um die letzten Nachkömmlinge des 
hasmonäifchen Haufes auszurotten, behauptet iich 
fiegreich in auswärtigen Kriegen und gewinnt die 
Gunft des Auguftus. Aber durch Unruhen im Vol- 
ke, welches er durch Einführung auLsIändifcher Sitz- 
ten erbittert und durch Freygebigkeit und pracht- 
volle Bauten nicht gewinnen kann, fo wie durch 
Streitigkeiten in feiner Familie , die er durch -arg- 
wöhniiche Graufamkeit vergebens zu dämpfen fucht, 
]ft er dennoch unglficklich. Empörend ift die hier 
fehr lunftändlich gegebene Erzählung, wie Herodes 
feinen älteren Sohn , den ehrgeizigen und boshaften 
Antipater bee^finftigt, fich gegen die beiden jOngern 
leinnehmen ll&t, und fie encuich nach einer völlig 

Ssfetzwidrigen Verurtheilung zum Tode fahrt. Den 
ntipater trifft zwar die verdiente Strafe; aber H&« 
rodes verfucht vergebens durch neugeftiftete Heira- 
then feine zerrüttete Familie wieder zuvereinen, und 
fieht fich auf dem Tödtenbette , wo er noch die 
Thronfolge und Theilung feiner Länder unter feine 
Söhne Archelaus, PhUippus und Antipas beftimmt» 
von aller Liebe und Theilnahme verlallen. 

Das fünfte Buch begleitet die Juden durch die 
unruhigen und unglücklichen Zeiten unter der häu- 
fig wechfelnden, ohnmächtigen Herrfchaft der He- 
rodiaden und unter den Beorückungen habffichtiger 
römifcher Procüratoren bis zum Untergänge ihrer 
Selbftftändigkeit, vom /. 8 vor Chr. bis 45 nach Chr. 
Nur kurz ift das GlQck, was ihnen wieder aufzu- 
leuchten fcheint, als Herodeß Agrippa, welcher in 
Rom mitCajus CaÜgula aufgewachten ift, von die« 
fem zum König ernannt wird, auch die Tetrarchie 
des Antipas eniält und fein Befitzthum unter dem 
Kaifer Claudius noch yergröfsert fieht; doch mit fei- 
nem Tode geht das jQdlTche Königthum auf immer 
unter. 

Ztpeyter Theil , im 6ten bis 9ten Buche die Ge- 
schichte der Juden in Paläftina bis zum Jahre 70 n« 
Chr. und die der Juden aufserhalb Paläftina bis zuni 
J. 80 n. Chr. fortfahrend. Sechstes Buch. Die Juden 
poch untervTürfie unter römifchen Statthaltern, von 
denen Felix, welcher mit dem jungem Agrippa, Fflr- 
ften von Galiläa u. f. w. in ziemlich gutem Yerneh« 
inen lebt, noch als bey weitem billiger und menfch- 
licher erfcheint, als Geflius Florus , der durch wie- 
derholte Graufainkeiten das Volk zur Verzweiflung 
bringt, ohne doch durch kräftige Maafsregeln fich 
Anfenn verfchafFen zu können. Der Vf. hat hier ei^ 
nen fehr redfeligen Berichterftatter an dem Jofephus, 
Welcher ihn auch verleitet, die Heldenthaten, wel- 
che er als MitanfÜhrer der Empörer in Galiläa ge- 
thap, fehr ausführlich zu erzählen.^ Das fiebente imd 
achte Buch befchreiben nicht weniger umftändlich 
den Krieg gegen die Römer und die Beendigung def* 
felben durch den* Untergang Jerufalems. vcipafiäi 
fiegt zwar immer , rückt aber doch fehr lang&m von 
einer eroberten Feftung zur andexn^ da evin aUen 



mit^der Verzwaiflniig zn kSrnpf» hi^ Jofetphits» 
den er }n der durch v errath eingenoinmeiien Fe1||ia» 
Jotapata gefangen nimmt , zeigt fich zwar fehr eifrig 
als Ünternändßr der Römer mit feinen Landsleuten, 
wird aber von diefen mit Verachtung zur(|kckgevrie- 
fen. Den Vefpafian ruft derRegierungswechf^ nach 
Rom, und Titus fahrt fein Heer vor Jerufalem^ Mrel- 
ches er, ungeachtet Hunger und Zwietracht in <ler 
eng eingefchloflenen Stadt vi^then,. uhT langfam 
theil weile erftürmen kann, und eodlioh, tma Ifaeil 
wider feinen Willen, bey der völligen Einnahme 
auch völlig zerftört fidit. Der Vf. ermlmt noclt das 
Schiokral des Agrippa und der Berenäee, fo wie^les 
Gefchichtfchreibers d[pfephys, und fchildert nach 
diefeindie vöUigeUnterwerÄingdesI^andes^ woroB- 
ter die bekannte Einnahme von JUafada als ein fcdua- 
dervoUes Gemälde ^ex wildeften V^erzweiflang be* 
fonder-s hervortritt. Das neunte Buch geht in der 
Gefchichte der Juden au&erhalb Paläftina bis zu den 
Zeiten Alexanders von Alacedonien zurflci^ uad um» - 
fafst daher den Zeitraum von 330 vor Chr. bis 80 
nach Chr. meiftens in allgemeinen Andeiftiuigen niid 
Betrachtungen, bey denen auch, wo genauere Mach* 
richten fehlen, blofse. Sagen nicht ausgefchlolEni 
werden; Die Juden aus Babylon bevölkern di# von 
Seleucus neu erbauten Städte .und breiten fich Ukst 
leiden aber unter den fortwährenden Kri^ea 



aus. 



der fyrifchen und ägyptifcKen Könige aad werden 
durch die Bedrückungen des Ant|ochus Epipfaanei 
zum glücklich endenden Freyheitskriege gezwangen* 
S. 273 erwähnt der Vf. hier die Sage von der wuii- 
derbaren Beftrafiing des Heliodor, welcher den Tem- 
pelfchatz plündern wollte, erklärt fie aber fehr firey- 
müthig (unten im Anhang S. 105) lür eine widerfiih- 
nige Erdichtung. Unter den Parthern werden cfie 
Juden zahlreich und angefehen, folJen auch fcboii 
um 240 Vi Chr. nach China gekommen uad dort als 
gute Bürser, welche Handel und Ackerbau treibeiw 
geachtet Teyn. In Syrien, Kleinafien uad Griechen* 
bnd werden ihre Bürgerrechte befchrankt; fie erge* 
ben fich daher dem Handel und verwe^em unter 
dem nichtigen Vorwande, dafsdas Gefetz es verbie- 
te, den Kriegsdienft. In Alexandrien, wo fie in ^ 
nem befondern Viertel wohnen und eine prächtMe 
Synagoge haben, nehmen fie die griechiÜche SpracW 
an, und trennen fich durch Erbauung des Tempdf 
zu Heliopolis auch in kirchlicher Hinficht von den 

Ealäftinenfifchen Juden, werden aber verfolgt, ala 
e die Bildlaule des Caligula im Tempel aufzulieUea 
fich weigern; Apion verklagt fie, aber an PAito lupf* 
den fie einen eifrigen Vertheidiger. In Italien wei> 
den die Juden Anfangs wenig bemerkt, erlangen 
2war Freyheit und Wohlftand, aber nicht fo bald 
alle bfli^erlichen Rechte, and werden zuwiMlen mil 
den Cbnften zugleich* veifolgt, weil man fie nüt dUia» 
fen verwechfelt. . 

Der dritte Theil fchildert im iOten und Uten 
Buche die Bildung der Juden während des bisher be*> 
handelten Zeitraums , und fafst dann im 12ten ibre 
poÜtifche Gefchichte im römifchen R/e|cba bis 
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ZerftAning iron Bethai* wieder auf, bis 153 v. Chr. G. 
Das sfeJmie Buch wiederholt zuerft' . ausf&hrllchf r, 
ivas Buch 9. Kap. 1«- 6 kürzer angedeutet wai*, Uhd 
fchildert dann die drey fehr. verfchiedeneti« Aach 
einander und eine .Zeit lang neben einander herr- 
fdienden Schulen oder Richtungen dei' gelehrten BU- 
dting 1) die maforethi/cJie , mn dem Streben nach 
richtiger Kennthiftund genawer einlaclier Auslegung 
der heil. Schrift, welche der Vf. Ton ££ra ableitet^ 
und dls deren letzten Lehrer er Simon den Fromr^ 
jnett , 260 X nach Cyrus , nennt ; 2) die philofoptU^ 
ycAr Schule, wtijcheronder Spruchlamnuung, wel* 
die Salomo 2wefchrieben wird, imd von den Gno- 
men des Siracimn ausging, aber mcht z\i fireyer phi» 
lofophifcherUntdrfodntng gelangte, weil iie üch ver- 
geblich bemOhte, durch aliegonfche Deutungen die 
Ausfiprfldie der Schrift ftmnrtlich in ein Syltem zu 
irertffaiiffen ; 8) die ' JttMHÜifiiJche Schule , von der 
Alexandrinifch-^Griechifchen Philofophie ausgegan- 
gen, -vcHigeblich aber eine Grebeimlehr e Ober den „<i^- 
j(gp€m ^krißfinn^* -^ (wie man neuerlich wieder 
dergleichen Wahn bc|;anftigt^ befitzend, welche 
nur mOndUch Überliefert una befonders von den 
Pfaarif^rn gepflegt wurde , um das ungebildete Volk 
zu berücken* Das eitfte Buch fahrt fort : Unter Jo- 
hannes Hyrcanus folT Jofua Ben Perachja nach Ae- 
gypten ?erwiefen wwden, durch Vermittlung-feines 
ScnOl^rs Simeon Ben Schetach aber zurückgekehrt 
ftyn, und ein kabbaliftifches Synedrium eingefetzt 
haben , in welchem nach ziemlicn milden Grundfiiz- 
2en gerichtet wurde, und nur Simeon fdbft fich 
durön Streif auszeichnete und Anfehn beym Volke 
erwarb. Unter Hyrean II. werdeh Abtalion und 
Schemaja als berühmte Lehrer der Kabbala genannt, 
deren Schüler Hillel und wahrfoheinlich zugleich 
audi Schamai und Menachem werden. Gamaliel, 
der grdfj^re Schüler Simeons , Sohns des Hillel, er- 
langt verdientes Anfehn durch die ftrense Redlich- 
keit feines Charakters und wirkt vortneilhaft fiir 
fittliche Bildung. In diefe letzte Zeit gehören auch 
Philo Ton Alexandrien und Jofephus der Gefchicht* 
f dtirelber. Das 12te Buch fdiildert die Lage der Ju-* 
den in PaHftintt und den übrigen Ländern römifcher 
HeMbhaft günftiger, als man nach einem mit fo gro- 
leer Erbitterung geführten Kriege erwarten fwte. 
INe |lömer find nrnde Sieger gegen die Unterworfe- 
nen; aber fo bald diefe wieder empor kommen und 
%u einigem Befitzthum gelangen ,^ werden fie auch 
^tiAeder von Statthaltern und &llbedienten bedrängt. 
SAtm unter Trajan erregen fie defshalb neue Unrnr 
hen , und da diele vom Kaifer um fo firenger beftraft 
-werden , wdl im Partherkriege viele Juden als treue 
Unterthanen der Parther gegen ihn gefochten hat- 
ten , fo entfteltt eine nach und nach immer rwelmä- 
fs^r werdende Empörung. Schon hatte mdrian 
diferch klna; verbundene Strenge und Milde die Juden 
Uk'4iak meiften Provinzen wieder beruhigt, als fein 
Pian, Jerafalem ais eine heidnifche Stadt wieder auf- 
Mbauen, fie höchlich empörte, und fie dahin brach- 
te, fich dem aus Mefonotamien hergekommenen fal- 
fiolieftllleffias» der ficn Bar-Cochba (lOdd^o» Sohn 



des Stents) nanute, und n^i^ (ün^ fdimähliche^ 
Niederlage d^n .Spottnamen Bar - .Cpsba . (K3td \s^ 
Sohn der Lüge^ erhielt, um fo zuverfichtlicher an- 
zufchliefsen, cfa diefer fich Anfangs behauptete, 
Münzen fchlagen liefs, fich der Feftung Bethar be-> 
mächtigte und Befreyung vom Joche aller Ausländer 
verhieis. Der Meflias machte fich aber bald durch 
Graulamkelt und Eigenfucht felbft bey feinen An- 
hängern verhafst: die Feftung wurde mit Sturm ge- 
nommen und viele Juden erfcnlasen ; Jerufalem war 
auf immer verloren , und erhob üch wieder als heid- 
nifche Stadt Aelia Capitolina. 

Der vurte Theil enthält im ISten, i4ten und 
löten Buche die Gefchichte der Juden im römifchen 
und parthifchen Reiche vom J. 137 — 430 n. Chr. G* 
Das ISte und 14te Buch fähren die Gefchichte der 
römifchen Juden bis zum Ende des Patriarchats von 
Tiberias hinab. Ungeachtet jener traurig endenden 
Täufchung gaben die Juden die Hoffnung nicht auf^ 
dais der Meiiias dennoch kommen werde, und faus- 
ten wieder Muth , da ihre äufsere Lage nicht lan^e 
fo übel blieb, indem fie von den Römern nicht wei- 
ter verfolgt, fondem nur mit höhern Abgaben belegt 
wurden. Daher blühte audi das Inftitut der Syna- 

f^oge oder der lehrenden und richtenden Rabbinea- 
chule unter dem Vprütz desR. Simeon, Sohn Ga- 
maliels, wieder auf, mit welchem als Patriarchen 
fich fechs andere Lehrer zu Jamnia verbanden. 
Durch neue Unruhen von hier vertrieben, zogen fie 
fich nach Tiberias in Galiläa, und gelangten dort zu 
einem höhern Anfehn. Die Gefchicnte des Volks als 
ein^ folchen ift hier ziemlich dunkel und mit Sagen 
untermifcht ; z. B. die Rabbaniten TAnhänger der 
Rabbinen^ ioUen mit den Chutäern (Samaritanern) 
wiederholt in Streitigkeiten gerathen feyn und fich 
auch feindlich gegen die Cliriften betragen haben; 
einer der Antonier, wie der Vf. meint, entweder 
Caraealla oder Heliogabal, foll ein heimlicher Jude 
gewefen feyn und das Volk fehr begünftigt haben, 
vrorausHr./. fchliefsen möchte, dafs wenigßens kei- 
ner der Antonioe die Juden verfolgt habe. Durch 
die von IL Jehuda dem Heiligen veranftaltete Geletz«- 
fammlun^ des Mifchna fank, weil man nun nach die- 
fer entfchied, das Anfehn der Patriarchen, welche 
inddfs noch immer in höchfter Inftanz richteten j aber 
es erhoben fich unabhängige Schulen, z. B. zu Cäfa-^» 
rea ; eheliche Verbindungen mit den Heiden werden 
gewöhnlicher; die Juden kämpfen mit den Römern 

Segen Zenobia, Königin von Palmvra, ungeachtet 
e eine Jüdin ift, aber fie trennen iich immer Ibren- 
ger von den Chriften , um nicht mit ihnen in Verfol- 
gungen zu leiden. Diefe Trennung wird gefetzlich, 
als mit G>nftantin das Chriftenthum Staatsrelj^on 
wird; doch fehen die Juden ihre aus den Streitig- 
keiten der Kirche, fo wie aus dem abenteuerlichen 
Anfchlage Julians, den Tempel wieder herzuftellen, 
aefafsten Qoffnun^^n auf den Unter^na des Chri- 
nenthums bald wieder fchwinden« UeBer die Be- 
kehrung vieler und vornehmer Juden zum Chriften- 
thum, die fich hier und da fogar auf ganze Gemein- 
den erftreckt haben foU, giebt es hier manche, mit 

Wu»- 
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Wundern dürchwebte Sa^ ; fiehercr Yerbflrgt ift, 
dafs die Kaifer den S^nagogenbettnten gleiche Vor- 
rechte mit den^hriftbchen Kirchendienern ertheilen* 
DieÄ dadurch veranlafstenUebermuth der Juden ftra- 
fen fie aber hart, und fehen denBedrfickunsen gegen 
diefelben , z. B. in Alexandrien , nach ; Tbeodoüus 
findet fogar Veranlaffung, den Bau neuer Synagogen* 
zu verbieten und dem Patriarchen die früher von den 
Kaifern ertheilten Ehrentitel- und einen Theil der 
JEÜnkfinfte zu entziehen. Das läiigft erblich gewefene' 
Patriarchat war nur noch etwa der Einkünfte wegen, 
welche aus Beyfteuern der Gemeinden floITen , wün- 
fchenswerth , und hörte gleichfam von felbft auf, als 
der letzte Patriarch, Gamaliel, ohne Sohn ftarb. 
Die Primaten, d. h; Vorfteher der einzelnen Gemein- 
den, wählten keinen Nachfolger, Tondern behielten 
den l|etrag der Steuern^ wichen fie früher nach 
Tiberias. iandten, "für fich; bald abet wurden diefe 
Gelder als eine neue Abgabe für den kaiferiichen 
Schatz eingezogen. Punp^?inte$ Buch. Gefchichte 
ider Juden im parthifchen imd perlifohen Reiche 
während des näitüichen Zeitraums^ welcher hier 
auch im Jahre 480 mit dem Tode des R. Afche - 
fchliefst. Die Nachkommen der urfprünglichen zehn 
Stämme find hier gar nicht mehr von denen zu un- 
terfcheiden, welche fpäterhin hier vor Vei^fotainccn 
der Römer zu verfchiedenen Zeiten eine Zuflucht ran- 
den ; fie heifsen daher ai^ch alle zufammen rffy i^s, 
chald. MD^Ss/qa jitiswanderer , wohnen meiftens am 
•Euphrat^uii'd Tigris, find in politifcher Hinficht ün- 
terthanen des Partherkönigis , und unterwerfen fich 
blofs freywillig in kirchlicher Hinficht einem Tö>n 
MmSs Haupt der Auswanderer, Welcher Anfangs un- 
ter Üem Patriarchen von Paläftina fteht , fich aber 
fpäterhin unabhängig macht, indem er, wahrfchein- 
lieh zu Nahardena , eine ' Synagoge ihm ergebner 
Lehrer errichtet, welche den Titel Mar oder Rah 
führen. Der !^ und feine Rabbinen eignen fich die 
Pracht der Perfer an und ftellen fich den Magiern 

Sleich; die babylonifchen Schulen heben fich in eben 
em Maafse, vde das Anfehn des Patriarchats von 
liberias finkt; befonders angefehn und befucht ift 
iinter ihnen die zu Pumbeditna. Um das JahrS4S- 
follen die Juden durch eineAngeberey gegen Simeon, 
Bifchof von Seleucia und Ctefiphon, den König Sa-* 
per (Schabur) dahin gebracht haben, dafs er die Chri«» 
ften verfolgte, un^ .felbft thätlich eegen fie aufgetre* 
ten feyn ; doch ift eine wahrfcheinlichere Veranlaf- 
fung zu dielerVerfoIgung wohl darin zu ludben^ dafs 
das Chriftenthum im römifchen Reiche, mit^vrelchem 
die Perfer in ftetet Feindfchaft lebten , die Religion 
, der Regierung war. Uebrigens fehlt es nicht an JBe<* 
'weifen, dafe die Juden in Anfehn ftanden und felbft 
am' Hofe Gunft zu erlangen wufsten. Der die Pe«- 
riode fchliefsende Rab jybhe, Lehrev der Schule zu 
Sura, ift merkwürdig, weil er mit Hülfe feiner Schft- 
1er den Thalmud von Babylon zufammentrug, 

{Der Bef^hlufi fölgi.) 
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MATHEMATIK. 

tJKiFziG, b. Glück: Thtorkte 'annfy/ea$;geameif^' 
cae pr6l^fio. , Differtatio philofopnioo • mathe- 
matica, Auetore lUaur. Gml. Droai/ch, Lipfienfi 
Philof. Dr. 1824. YUI u. 64 & 8. (10 gGrt) 

Eine fehr beachtungswerthe Pi^bearbeit. Der V£ 
fpricht im erften Kapitel von der mathematiüdieii 
Sytithefis und Analyfis im Allgemeinen, zunachfi: voa 
der Syndif^fiSji dann^on der Analyfis und vergleicht 
zuletzt fonft gewöhnllelte 'Erklärungen mit den fiü« 
nigen. Scbairfinnig wendet er den dlgemeinen logi- 
fchen Unterfchied der analytifdien, regrefSvenniid 
der fynthetifchen, progrefl];ien Methode bey den hy- 
pothetifchen Gedankenverbindungen der Mathema- 
tik auf das Verhältnifs der Vorausfetzung, Hypodie-i 
fis und des dadurch bedingten., der The&s an, wel-' 
ches Verhältnifs in allen LehHatzen und Au%abe» 
der Mathematik vorkommt Der mathemat]£clie.Ge-. 
dankengang ift fynthetiich, wienn er von der Hypo* 
thefis zur Thefls, von der Bedingung zum Bedingtes, 
analytifch^ wenn er umgekehrt von der Thefis zur 
Hypothefis, vom Bedingten zur Bedingung fort£tJirei^ 
tet. Das Eigenthümliche der matbematifchen Ana* 
lyfis liegt alfo darin, dafs wir zu gegebenen Thefen 
oder Bedingten eine Ueberfioht aller zugehörigen 
Bedingungen fuchen. 

. Bey diefen B^riffsbeftimmungen ift begreiflich 
der Name Analyfis für die allgemeine Arithm^k 
wenig paffend , und die Analyfi$ in der Geometrie 
beftent nicht eigentlich in der Anwendung der Buch»; 
ftabenrechnung auf diefeibe. Der V£ fuont daher im 
2ten Kap. denuich zu machen , wae eigentlich c^ 
metrifche, fo wie im Sten Kap. v«as arithmetUchq 
Analyfis fey,'und führt endlich im 4tenKi^. feine 
Gedanken über eine zukünftige Theorie der analy^ 
tifchen Geometrie aus. — Sehr gut ift im 5tenKap> . 
der Unterfchied der identi£phen, analytifchen und 
algebraifchen Gleichungen entwickelt. Identifche 
nämlich find folche , in denen beide Seiten ctiefelbe 
2iahlform enthalten , z. B. a' + ii? « a' 4- Ai?, in d^en 
analytifchen hin|;egen werden verfchiedene Zahlfibr-r 
men im allgemeinen als gleichgeltend erkannt» z. 9* 

(a + b + c)(a + b--c){a—b+c){b+c—a) 

endlich die algebraifehe von fynthetifch^ Mlitur igel- 
ten nur unter beftimmten- \orattsfetzutigeflb ia der 
Anwendung auf belbndere Fälle , z. B. 'ot* «i» y^ es r'. 
Die analytifchen Gleichungen find der Gegenf^and 
der Fnnctionenlehre oder Analyfis in gewöhnlicdier 
Bedeutung; die Lehrfitze und- Aufnben der ^Uger 
meinen Arithmetik ftellen fich im Augendeinen-in Sif^ 
nen dar; die algebraischen hingegen gehören der AI» 
gebra in beftiounterer Bedeutung und beftimmea 
eine ihrer Zahlen als Funetion der übrigen. 
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Roir, b. Schlefinger: Gefchichte der I/raeKtm 
feit der Zeit der Mdccabäer bis aufvnjete Tag4 
— - — von /• Jtf- Joß u. f . w. 

^ i:Befefifufs der im votigen SiSek abgebrochenen Recenßw.) 

?^*75/>erTheil, enthält im 16ten, 17ten und 18ten 
JvLcYie die- tlefchlchte der Juden im ^eftlichen Eu-- 
ropä, im by2aiitiftifchcn Reiche, in Arabien undPer- 
ficn, bis ins fiebente Jahrhundert. Sechszehntee 
"Bucli. Die erfte Gefchichte der Judfen in Weßeu^ 
ropay ihre Ankunft und Ausbreitung liegt im Dun- 
Icel; nur einzelne Thatfachen find hier genauer be- 
l^annt, und von ihren Verhältniffen läfstfich Man- 
dhes aus den fie betreffenden Gefetzen fchliefsen, 
deren häufige Erneüertirig, in fo fern fie Befchrän- 
kungen der Juden beträfen, vermuthen laffen , dafs 
man in der Praxis weniger ftreng ge\^ef6n , als bc- 
fonders von den chriftfichen Bifchöfen gefordert 
wurde. Die arianifchen Fürften , welche fich gegen 
cÜeJu^en milder beweifen, als dieMthoKfchen, ha- 
ben an ihnen treucf Unterthanen, diefich felbft dem 
Kriegsdierifte mit Tapferkeit unterziehen. So helfen 
"fie z-B/im J. 508 den Weftgöthen, die-Stadt Arles 
g^gen den König Chlodwig vertheidigen, beweifen 
Ichnicht weniger tapfer unter Tlieodorich dem Oik- . 
fiothen in Italien und unter feinen Nachfolgern , und 
.ialten Geh am längften , als Belifar Neapel belagert. 
'Gegen die gewaltlamen Bekehrungen des Königs 
Chüperigh von Soiffons und einiger franzöfifchenBi- 
fciöfe .werden die Juden vom Pajpfte Gregor dem 
Gro£sen in Schutz genommen, und m Spanien fchei- 
. Den harte Gefetze gegen fie und den Verkehr der 
Chriften mit ihnen, auf d^n verfchiedenen Concillen 
* und unter den katholifchen Königen Reccared, Si- 
febet,. Recefui^h und Wamba, oft erfolglos wie- 
derholt worden zu feyn. Sie werden wiederholt des 
Einverfländniffes mit Aufruhrern und Feinden bc- 
ichuldigt, und knüpfen auch wirklich mit ihren Brü- 
dera in, Afrika, und mit den Mauren Verbindungen 
an, entfliehen, als der Plan ihrer Verfchwörung 
.juifsliogt, kehren aber allmählich zurück und erlan- 

S' en (Jas Bürgerrecht wieder. In Gallien fehen fie 
chf^it.Chlothar II, um 615 vielfech bedrängt, wif- 
.iea {ich aber dennoch zu behaupten, und gelangen 
' durch den fafk ausfchliefslithen Betrieb des Seehan- 
, ^ dels zu Reichthum und Anfehn. Siebenzehntes'Bvicbi. 
Jim ^vzantinifchen Reiche empfanden es die Juden 
fe]^r,nart> dgf^ fie, welche vorher alle Rechte freyer 
.. A. L.Zii%i6. Zweiter Band. " 



Bürger gehabt hatten , in die harten Gefetze der ka-^ 
tholifchen Kaifer oft init eihgefchloflen und nacli unc» 
nach aller Gleichheit .mit den Chriften vor dem Ge- 
fetze beraubt ^viMrderi- Sie verbanden fich fogar oH: 
mit. den ihnen fonft verbafsten Samäritanern, um 
ihre ohnmächtige Wuth an den UnterdrOekern aus- 
zulaffen , Kirchen zu zerftören; und Chriften zu er- 
morden. Es ift fogar f ehr wahr fclwinlich, dafs fic> 
während dör Kriege der römifchen Kaifer mit den 
Perfern unter Cosroesl. (Nufchirvan) undCosrjoesUi^ 
den Feinden des Staats heimlich und öffentlich Hülfti 
leifteten und fie nach Paläftina einluden » wofür, fie 
freylich, wenn die Perfer fiegten, den gehoffteai 
Lohn nicht erhielten, imd, wenn die Römer die 
Oberhand hatten, fchwer büfspn mufeteja. Acht^ 
zehntes Buch. Die BlQthe der Juden in Perfieii 
dauerte noch faft die ganze Zeit der ^errfchaft q^irr 

feborener Könige fort, und verfchwand erft mit dem 
indringen, des Muhammedaiüsmus. Sie v^ren ^iemr 
lieh felbftftändig unter ihrem MnnS3tt>M«i, wenn auch 
deffen Anfehn unter ihnen felbft'dtirch die Rabbinen 
beeinträchtigt wurde ; feine Stelle wurde aber nach 
und nach am Hofe käuflich, und er war wenig mehr 
als Obereinnehmer der von feinem Volke zu bezahr 
lenden Steuer. Bey einer Verfolgung unter dem Kör 
nige Kobad, deren Urfachen nicht recht klar find, 
fofien viele Juden nach Indien auf die Küfte Malabar 

i rezogen feyn^ bey deren Nachkommen, obwohl fie 
ich gan z acclima tifirt hatten und den übrigen Einwoh- 
nern gleich fahen, die fpätern chriftlichen Miffionare 
thalmudifche Bildimg vorfanden. — Wann die Juden 
nach Arabien gekommen find, läfst fich nicht mit Si- 
cherheit angeben, und über ihrer frühern Gefchichte 
in jenen Gegenden ruht tiefes Dunkel. Es findet fich 
in Jemen ein heidnifches Reich, deffen Könige zuwei- 
len Juden gewefen feyn foUen , wie denn auch nach 
und nach ganze arabifche Stämme zum Judenthum 
übergingen ; herrfchend konnte es aber nie werden, 
weil felbftjüdifche Könige, bey der uralten, ftetsheilig 
bewahrten Sitte völliger Rehgionsfreyheit und un- 
eingefchränkter Duldunff bey den Arabern, auf Be- 
kehrung wenig Einflufs hatten. Späterhin wander- 
ten auch arianifche Chpften ein, und thaten der 
Verbreitung des Judenthums Abbruch; als aber auch 
Katholiken kamen, fchloITen fich die Juden uncl 
Arianer einer der Perferherrfchaft künftigen Partey 
an, indefs die Katholiken und Aethlopier mit den 
griechifchen Bifchöfen und Kaifern in Verbindimg 
traten. Um 522 hatten fich die Katholiken in der 
arabif eben Stadt Nageran f efteefetzt und wurden von 
dem jOdifchen Könige Dhu- Nov^s oder Dunaan mit 
Oo ei- 



▲LL&XITERATirR ^ ZBITUNO 



291 



einem für fie unglacklichen Kriege aberzojren, über 

fachen es jedoch zweV vcrfcluBdene Naciurichten 

giebt (vgl. S. 253 tl. 268 Tf.). Der äthiopitche König, * 

ein Katholik» zog daraof, von den Bitten desgriß* 

chifchen Kaifers bewogen, nach Jemen, befiegte den 

Dhu-Nowas und fetzte das Chriftenthum in die . 

Herrfchaft ein, welche jedoch- fpäterhin wieder von 

Cosroes II. von Perfien geftürzt wurde. Diefer hatte 

die Juden, welche ihm. in einem Aufruhr anfangs 

Vwderftanden , naphdem fie fich jinterworfen , milae 

behandelt, und fie dienten ihm nacher treu ImKriege 

gegen den griechifchen Kaifer. Auch Mohammed 

und feine Nachfolger waren gegen die Juden gerecht, 

und ftellten fie vor dem Geletz den Moslemen ganz 

^eich; daher widerfetzten fich die perfifchen Jude^ 

Sen erften fiegreich herandringenden Chalifen nicht, 

und die Sage will, dafs' der Perferkönig, unter deni 

Vorwande, fie feyen mit den Feinden einverftanden, 

eine harte Verfolgung gegen fie veranlafst habe, bey 

welqher auch. die Familie des regierenden aS bis auf 

den jungen Boftain ausgerottet worden feyn folL 

Biefer war HipSa tt?Hi, aß der Chalif Omar der per- 

fifchen Königsherrfchaft durch völlige Eroberung des 

Landes ein Ende machte. 

Sechster Thdl, enthält im 19ten, 20ften und 
Slften Buche die Gefchichte der Juden im Morgen- 
lande bis ins Ute, im Abendlande bis ins 14te Jahr- 
hundert. Das neunzehnte Buch giebt Bruchftflcke 
aus der allgemeinen Gefchichte der Juden von der 
Ausbreitung des Islam bis zum Erlofchen des Pa- 
triarchats in Perfien (J. 660 — 10S7). Obwohl die 
Moslemin ihre Religion mit dem Schwerte ausbreite- 
ten, wollten fie diefedoch nicht zu der einzigen in den 
unterjochten Ländern machen, und verftatteten da- 
her in der Regel den Juden Religionsfreyheit, we- 
xiigftens mehr als die katholifchen Fürften und als 
die Perferkönige in der letzten Zeit. Unter den 
Chalifen blähten die vernachläfligten Rabbinenfchu- 
len anfangs wieder auf; die Juden dienten am 
Hofe als Gefchäftsträger und Münzmeifter; der iv 
wurde ihr unmittelbares Oberhaupt, welches, unter 
OberaufGcht der Chalifen, defpotifch regierte, dafür 
aber auch Steuereinnehmer des Chalifen feyn mufste 
und feiner Willkür völliff hingegeben war, woher 
es denn kam, dafs einzelne Gemeinden und Secten, 
z. B. die Karaiten , fich mit Bewilligung des Chali- 
fen der Herrfchaft des iA entzogen. In Spanien tru- 
fen die Juden ohne Zweifel durch ihreKenntnifs des 
«ahdes dazu bey, die Fortfchritte der Mauren, un- 
ter denen fie Religionsfreyheit fuchten und fanden, 
XU befördern, und am Hofe zu Cordova gewannen 
fie nicht wenig Anfehn. Das war auch der Fall bey 
Pipin und Karl dem Grofsen, welcher letztere fogar 
einen Juden, Ifaak, als Gefandten an den Chalifen 
HarounalRafchidfandte, wie fie denn überhaupt unter 
den Prankenkaifern fich wohl befanden, erft mit dem 
Sinkfen der kaiferlichen Macht zu Leibeigenen der 
Vafallen herabfanken, und, von manchem ehren- 
haftem Erwerb 5iurch Gefetze ausgefchloffen, fich 
auf Kleinhandel und Geldwucher befchränkt fahea 



und fich fittlich verfchlechterten. Im Orient 
divch den Defdotismus des Refdi Glutha cKa S/^ 
len nach iind Bäch'gefunken und' gingen eine nadb 
der andern ein i auch die Chalifen verlielsen, ohiiedais 
diaUrfachen recht klar find, die früher«] Gmndiatn 
der IHildung : Giafar Mbtavakel Billah legt den Jtt^ 
dbn und Ch]:iften auf, gewiffe befchimpfeade Abzei- 
chen an fich zu tragen , und um 10S6 lafst Abdallah 
Kaim Beamriltah den Hiskia, welcher md^Si «^ und 
zugleich Schuloberhaupt zu Pumbeditha war, hin* 
ricmten, wo denn mit ihm die Schule und das Pa* 
triarchat :(ugleich untergeht. Im letzten Kapitel er- 
wähnt der Vf. hier nodi eine intercffante Sage vcm 
den Chazaren, einem turkomannifchen Stamme 
an der Wolga^ deren König Bulan um 740 dat 
Judenthum angenommen haben foU, welches die 
dortigen Herrlcher dreyhundert Jahre lang bey- 
J>ehaUen; das Buch Cosri aber, welches ein Gebäck 
diefes Bulan mit einem Juden Qber die VorzQglicb- 
keit der jadifchen' Religion enthält, erklärt er mit 
Recht für eine blofse Dichtung. Zwanzi^es Bndt 
Die Juden in der höchften Blüthe ihrer wiuenfdiaft^ 
lieben Bilduns unter den Arabern in Spanien, bis 
zum Verfall oer maurifchen Herrfchaft , J. 1000 bis 
1240. Die äufsere Gefchichte der Juden ift hier we- 
zuger mannichfaltig und reich an Begebenheiten, da 
fie rreyheit genoflen und nur aus politifchen Urfa- 
qhen und weil fie eng zufammenhielten^ von einz^ 
ncn Fürften befonders begünftigt, von andern mei- 
ftens aus politifchen Urfacnen verfolgt wurden; nur 
feiten verfuchte man, fie durch' ftrenge Mittel zum 
Islam zu bringen; fie singen aber leicht von felb& 
über, weil fie oft VortneU darin fanden. Dagegen 
fieht lieh der Vf. veranlafst, die Culturgefchichte tei- 
|ies Volks hier noch ausführlicher zu behandeln, als 
a: es fonft zii thtm pflegt. ,Er zeigt, wie die Juden 
fich zum Theil mit Glück die Bildunff der Araber an- 
eigneten, und nennt und charakterijfirt ihre berühm- 
teften Gelehrten und -Dichter, von denen wir nur 
den Dichter Juda Hailevi, Verfaller des Bnches 
Cosri, den Exe^eten .^^6^1» E/ra, und den grofsen 
R. Mofea Ben Maimon anführen, welcher letzte durch 
fein Buch More Hannebahim fWegweifer der: Ver- 
irrten) eine lanse dauernde oogmatifche Spaltui^ 
yeranlafist. Auch mit den Arabern gerathen die Ju- 
den, unter denen der Geift der Polemik ein Mal er- 
regt war, in Religionsft/eitigkeiten, und werden 
delshalb bedrückt; ihre Hoffnungen auf den Mef&as 
werden durch die KreuzzOge erregt, abei* um fo bit- 
terer getäufcht^ nachdem fie von Betrügern zum 
grofsen Nachtheil vieler Gemeinden waren gemiis- 
braucht worden. Gegen das Ende der Periode zer^ 
ftreuen fich die Juden thells in chriftliche Lander, 
theils werden fie den katholifchen Königen, welche 
Südfpanien erobern, unterworfen und ihr Wohl- 
ftand geht mit ihrer Cultur dort auf immer unter. 
Ein und zwanzigfies Buch. Die Juden in den cbrift- 
lichen Reichen von Spanien und Frankreich bis zitv 
Hirten Verfolgung (bis 1320). Als fich zur Zeit der 
Kreazzüge viele Städte» welche bisher einzelnen 
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BfefZli ^ te tdid Grafen unteiworfen'gewefeD^ fre^ 
mäobtoft tiiid fich unter dta Schutz der Könige bc:^ 
gaben 9 wurden 'dib Juden ; durch die fraheren Her-* 
ren als betriebfam^Ui^tei^hanen begfinftigt, ron dem 
|ieuen Bdrgeirechfe ausjgefchlofTto, dadurch vonBür- 
Mrtugendeii entwöhnt uhd zur Gewinnfucht hinge- 
drängt; fie erwarben Geld; dienten den Chriften mit 
ihrem Gelde, doch nicht ohne die flblichen hohen 
Snfen (20 yöm Hundert auf das Jahr) noch tu ver- 
mehren, und wurden dann von den Gewalthabern 
oft heimlich' und Öffentlich ihrer Schätze beraubt. 
Sie maffen den befondern Schutz der Städte und 
Herren durch regelinafsige Abgaben erkaufen; die 
allgemeine Klage Aber ihren AVucher und feine eigne 
Habfucht vermochten den KCnig Philipp Auguft von 
Frankreich vdederbolt zu ftren^en Maafsregeln ge- 
^en üe, welche fie ^nur mit grolsen Summen abkau- 
fen können; auch Philipp IV. dekretirt ihre Ver-* 
treibung, die wirldieh 1506 mit grofsem Yerluft 
an ihren Gfitern ftrengvoUzo^en wird , doch erhal- 
ten ifie unter Ludwig &. die Erlaubnifs, als fremde 
IhfalTen zurückzukehren , und gewinnen wieder ein 
feftes Befitzthum. Unter mehreren chriftlichen Kö- 
nigen Spaniens haben die Juden mit den Chriften faft 
gleiche nechte und gelangen fogar zu Aemtern ; nur 
mflffen fie-^ine hohe Kopffteuer zahlen. Aber hier 
imd im füdJiohen Frankreich wurde ihr Wohlftand 
^mf lange Zeit zerrüttet^ als im J. 1320 die fogenaniite 
Hirtenverfolgung gegen fie ausbrach, indem eine 
Schaar von Hirten und Käubern, welche vorgab, eig- 
nen Kreuzzug thun zu v^oUen, fich zufammenrottete, 
im Fortziehen Kraft gewann , mehr als 120 Juden- 

gmeinden mit Feuer und Schwert vertilgte und zer- 
eute, tind erft durch die vereinte Macht der Kö- 
nige und Fürften allmählig aufgerieben werden 
konnte. 

Da Rec. bey der Kürze feiner Darlltellung doch 
den möglichften Zufammenhang zu geben wünfchte, 
ib mufste er es fich verfagen , manche in^erelTante 
Seiten diefes Werkes deutlicher hervortreten zu 
laiTen: namentlich hat er fich in Hinficht der €ultur- 
tuid Literaturgefchiehte, über welche der "Vf. fich 
ausführlich verbreitet, oft mit blofsen Andeutungen 
begnügen muffen. Doch kanii er das Buch auch von 
diefer Seite als fchätzenswerth mit völliger Ueber-^ 
^eogimg empfdüen. 

Bahbxhg, b. Drefch : 'Cejchichie des Königreiches 
England von Cafliavellanus, fünf und funfzh^ 
Jahre vor Chrifti Geburt bis zur Regentfchafi 
König Georg IV., den fechsten Febr. 1811. Von 
Max. Jojl Grafen von Lamberg, K. Baierifchem 
Appellatiönsgerichtspräfidenten. Erßer Band 
1826, XXVlTl u- 467 S. 8. (Preis des 1 — 3ten 
Bds 6 Rthlr.) 

Diefe Schrift ward von dem Rea mit grofser £r- 
aimliing zur Hand genommen : es fchwebten ihm die 
firifchen fchönen Leiftungen baierfcher GefchichtS'- 
foticbeac vor; es fcbwebte ihm vor, wie fich von ei- 



nem ielbftftändigen' Standpunkte in der'GeCeUfchaft 
und in dem Amte €ine werdende VerfaHung vor 
rechtsgeübtem Auge, die Gefchichte eines uns nächft 
^rwandten und nun des mächtigften Volkes und fei- 
nes gediegenften Verfaflungswerkes unter Tuditung 
feiner grofsen Gefchichtfchreiber verfolgen liefsc^ 
Diefe Erwartung fand Rec. getäufcht. £s wird hier 
das verworrene Getobe und der blutige Schmutz ge- 
zeigt, welche die englifche Gefchichte, wie jede an« 
dere Landesgefchicht^, leider umgeben; aber di# 
Gefchichte felbft iß: verborgen geblieben: das Land 
erfcheint weder in feiner Ürgefialtung, noch in fei- 
ner Umgeftaltung durch Men^henhand, nur von fei- 
nem Flächeninhalte und von Verwüftungen ift die 
Rede; die Werke der Römer find gar nicht, dieBur- 

fen , die Klöfter , die Städte urplötzlich da ; der 
«andwirthfchaft, des Handels vrird auch nicht ge* 
dacht , gefchweise denn der fpanifchen Marktleute 
mit arabifchen Waaren zu London und der dortigen 
niederländifchen Handwerker: die Sitten und Ideen 
werden gleichfalls nicht verfolgt, und hichts ift von 
jener erlten geiftigen Erhebung im Volke gefagt, die 
damals einen Gall nach der Schweiz, einen Bonifa- 
cius nach Deutfchland brachte, und welche freylich 
noch jetzt ihren Gefchichtfchreiber erwartet; nir- 
gend treten die ausgezeichneten Männer in ihrer £i- 
genthümlichheit hervor^ obgleich es dabey nur auf 
ein Nachzeichnen der glücklichen ^englifchen und 
franzöfifchen Charakterlchilderungen ankam. Un- 
fere Lefer foUen nun felbft bey der bekannteren 
englifchen Sache den Unterfchied fehen, wenn fie 
der Vf. und wenn fie ein Gefchichtfchreiber vorträgt* 
Der V£ fagt von der Masna charta *. „Diefe Urkunde 
enthielt die Vorrechte aer Barone lünfichtlich ihrer 
Perfon, ihrer Abjgaben, ihres befreyten Gerichts- 
ftandes, die Verhältniffe der weltlichen zur geift- 
lichen Gewalt^ die Einführung gefetzücher Formen 
bey peinlichen Verhandlungen, die Beftimmung der 
Culturfreyheit in Wäldern und auf öden (Grün- 
den u. dßl/* Wir geben fie ausführlich am Ende die- 
fes Bandes, wird dabey unten bemerkt, indefs fin- 
det fie fich bey dem Exemplar des Rec. nicht. Jo^ 
hannes Mütter lohildert fie fo : Sie enthält die Grund- 
fätze britifcher Freyheit; fpätere Verfügungen haben 
die Anwtodung regulirt^ ]ene fagt, was aas Gefetz 
will, diefe geben die Mittel, gewaltige Menfch^i 
unter den Gehotfam des Gefetzes zu beugen. Den 
Mifsbräuchen des Lehnrechts wird in der Magna 
Charta auf nicht fehr beftimmte Weife abgeholfen ; 
aber fie ift die erfte der Verordnungen , wodurch fie 
endlich getilgt worden find^ Sie Schreibt vor, dafs 
der Gerichtshof an Einem Orte begehen, und nicht 
länger mit den Königen herumreifen foll, damit man 
fehe, dafs dasGefetz ohne fremde Impulfionherrfcbt. 
Nun war der grofse Punkt feftgefetzt, dafs kein Eng- 
länder feine Freyheit, fein \^rmögen, fein Vater- 
land und Leben verlieren kann , ohne ein von feines 
Gleichen befchworenen Richtern in Folge gemeiner 
Landesgefetze geföUtes Urtheil. Am genaueften find 
die Geietze über das Eigenthum beftimmt : Niemand 
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ibll in der Difeofitios'öbef fein V^rmagefi igAfixideft 
werden ; fremden KAnfleutea ivur4e ihr Gut a^h auf 
fol<^e Fälle cefichert ; wo mit ihren Nationen Krieg 
BRtftände. Bereits war einarlev Maafs und Gewicht 
durch das bnttKche Keicfa. Der Geiftlichkeit wur- 
den ihre Rechte beftätigt und die Wahleofreyheit 
wie fede andere (dabey hätte woU der Volicswahlen, 
vf the peofle, auf verfammelter Gemeine ausdrflck* 
lieh gedacht werden müfTen) Nationalgefetz: wohl 
war -dem Könige die Verweigerung der Beftätigung 
Vorbehs^en ; aber er müfle leine Gründe angeben. 
'Dafdr wurde gefdrgt (es war LaodesinterelTe), dafe 
nicht zu viele Guter in todte Hand fallen. W as die 
'^Quelle aller politifchen Freyheit ift: es wurde ver- 
ordnet, dafs der König nie irgend eine Äb^be heben 
könne, <rfine Beyftimmung der perfönlicn verfam- 
^lelten ErzbiCcböte, Bifchöfe, Grafen und srofsen 
^roae desReichs unddjer von Sheriff. oderyöjgten 
Viftriktsweife zniammen . berufenen unmittelbaren 
Vafallen. 

Der erfie Band geht bis 1482; indeffen erhalten 
wir fchon in der. Vorrede eine Bemerkung Ober. die 
en£;lifche und die franzöfifcbe Bevolution, nämlich 
dafs die wichtigftenJLmpörungen in England immer 
von den Gro&en des Reichs (h, niemals von dem 
genieiDen< Pöbel ausgiogeii > .unu in diefec Beziehung 
mit vollem Recht ariftokratifche Revolutionen ge- 
nannt zu vrerdfcn verdienen. — Die franzöfifche Re- 
volution ging von dem gemeinen ( ! ) Volke aus und 
wurde nur durch talentvolle Braufeköpfe unterftOtzt 
und zum Theil gblenkt. Mit folchen Bemerkungen 
ftehen Ansdrücke im Einklang, als: dem Volke ei- 
nen Statthalter auf die Kafe letzen; und von hüb- 
fchen WKidoheä Wind bekommen. 

•• . ' . . 

KECHTS GELAHRTHEIT, 

Berlin, b. Schade: lieber die RechtstJcrhältniffe 
dcf' Ländwehr mit befonderer Beziehung auf 
die Verordmmg vom 22ften Febr. 1828. Von 
Karl Friccius, Geh. Ober- Revifions-Rathe 
' unä verfitzendem Räthe des General -Auditö- 
riats. 1824. 79 S. ^. ff. (lOgGr.) . 

. Mcht in befonderer Beziehunff, fondern in-allei- 
niger Beziehung auf die im Titel erwähnte Verord- 
nung find hier die Rechtsverhältniffe der Land- 
wehr ausdnandergefetzt. Alfo keineswegs di6 gan- 
zen Rechtsverhältniffe der Landwehr^ fondern nur 
dasjenige, was rackfichtlich der voÄ dfen"^ (üySI- 

' berichten über die Mitglieder der. Landwehr zu 
Veuhängcnd^n StraferkexMitniffe. befondten Reoh- 

♦f«ns ift', .fudhe^ man! Das Ganze ift bkrfs ein 
Coimnentar der angezogenen Verordnung; aber 
diefer Commentar ift vortrefflich und in hohem 

-Grade nützlich.' l>^nn im furchtbarften Drange 
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der Um&fjode endpt^Mfftn^ IfpABie^di^ips aen^ 

ftitul der Landwehr vpn d^ G^fftzgebfuig nocht^ 

fogleich in aHeo* feilten Recht;;verhfiIUufIeD gei^egelt 

werden* Erft Aach und' nach £cklfite <tie Gefetz-^ 

gebung dem Bedor&iille^! Es ift^sher nothwen^ 

dig, der Gefcbichte-derfelben zu fol^a» .utn denC* 

richtigen Standpunkt dßs VeiJtändAiues zfk gpyntkri 

nen^ es ift unerlafslicbi da^jenJige Ku wifli^s wai| 

von den M^litärgerjcht^ obiei;vanzma£$ig beqb^Msbr 

tet wurde, um zu verl^^Jifn, was ficb.^difr^£.is| 

der erwähnten Verordnung b^eht» vras ^s^mac^ 

bat beybehalten oder* dt^tchBift werdeo foUeis 

Üer Standpunkt, auf welchem der Vf. fteht» mac^iif. 

ihn befonders gefchickt <iazu , einen folchefi Camiw 

mentar zu liefern, der nicht« f;a wfiofchen übrig 

liefs. !Nur ein einziger P|iQkt i& in demfelbeo, iu 

welchem wir ^er Anficht dea Vf& nicht b^y treten 

können, ipdem er , . zie^üich kQ^tJi^ch, avse^nan- 

derfetzt (S. 66), dafe die frikher« Ob{ervanz4>ey<iea 

Militärgerichten in Betreff der Zuerkennung der 

Ausftoisung aus dem Heere. beyin dritten Diebuahk 

eine Regel für die Civilgerichte abgeben mflÜGey 

welche jetzt über dieCe Strafe zu erkennen haben. 

Allein die fx^here Qbfervanz der Milifcajrfferichte 

gebt an fich die Civilgerichte gar nichts an, loodern 

fkW i^So fem., als d^r Gefeta^gi^ber. ausd^rQckb«^ 

oder verhüllt deren Beybebakung dadurch ausg»* 

fprochen hat, dafs Anordnungen gegeben wurcfeo, 

welche diefe Obfervanz yorausfetzen.. Keines vm 

beiden ift hier der FalL Im Gegentheil gründete ficb 

die Obfervanz der MiUtärgericnte lediglich auf die 

in den Kriegsartikeln beftimmte Strafe. Diefe Strafe 

findet auf die Landwehr keine Anwendung wenn fie 

xAchi zufammengezogep ift. lUe CavügerK:hte.habes 

bloCs nach Vorlchrm der Qvil-rCriminal-Gefetae 

und allgemeinen Rechtsgrundfatzen zu erkennen. 

.Hiernach mufs die ordentliche- Strafe des dritten 

Diebftaliles eintreten, fo.bald bereits die ordentliche 

Strafe des zweyten Diebftahles ordoldet virar, fo wie 

iie das Gefetz befiimmt, ohne zu unterfcheiden, in 

welcher Strafgattnng dieselbe .bisftand. VagegdH 

:kann die-Ausftofsung aus (iemfioddatesdtande aiter- 

dings nicht eintreten , ib. bald xQcht die <^eat]iche 

Strafe des dritten I>id>ftahles zur Anwendung 

kommt. Diefen einzigen Fall ausgenpaunen, naochte 

es den Civilgerichten ohne Benutzung diefes H€kl£sr 

buches fehr fchwer werden , bey den Straferkennt- ' 

niden über die Landwehr- Mapufchafk und die der- 

felben gleicbgefteUten Beurlaubten d^s flehenden 

Heeres immer in dein Sinne und nach den Ablichten 

der königlichen Verordnung zu verfahren, welche 

zwar diele Beftandtheile des ftehenden Heeros den ' 

Civil -Criminal- Gerichten unterworfen, dabey aber 

diefen zur Pflicht eemacht hat , nach Maafsgabe der < 

Kriegsartikel verfcniedene Strafen des bflrgcriichen 

Rechts in militärifche Strafen zu verwandeln. 
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LITE RA aiSCHE ANZEIGEN. 



V, 



t. Ankündigungen neuer Bücher. 



on den hi/iorifchen Werken des Hrn. Hofralh Ritter 
Heeren ift die fünfte Lieferuag mit T heil XIII u. XIV 
in unferm Verlage fertig geworden« 

Aucli mit dtm Titel: > 

Ideen über die R^ik, 4/tn Verkehr und den Handel 
der varnehmften Volker der alien IFelty xweyter 
Theil erße Abtheilang: Emleitumg, Cartkagert 
^eihiapery mil i Karbe «. 2 Gruadrirfeii ; xweyie 
Abtheil.: Aegypter^ mit'l Karte u. i Grundrirfe« 
4te fahr vermehrte und grobentheils umgearbei«- 
tete Atisgabe. 

Diefe beiden Thelle nmfafTen die afrikanifchen 
Volker y mit Beiintztrng aHer*dcr grofsen Htilfsmittet, 
"Welche wir dem letzten Jahrzehend y feit Erfcheinung 
der jten Ausgabe , durch die Vollendung des grofsen 
£ranzSürchen Werks über Aegypten , durch die Reifen 
und iSeicbnungen eines Gau, Cailliand, Belzoni, Mi* 
BntoU, Burkhardt, Lyon und Anderer, fo wie durch 
die Verfuche ChampoUions zu der Erklärung der Hie- 
fogljphen verdanken; und welche nicht blofte Zu- 
latze, fondern grofsentheils Umarbeitungen nöthig 
machten. Dem erßen der beiden Bände ift eine neue, 
nach einem grofseren Maafsftabe yerfertigte Karte des 
alten Afrika' Sy mit Bezeichnung der allen Handels- 
Arafsen , fo wie das Areal des alten Ammoniums und 
des edlen Meroe in GrundriJTen; dem zweyten eine neue 
Karte von Aegypten und Nubien bis zum zweyten Ca- 
taract , und das Areal des agypti/chen Thebens mit fei-« 
iTen Monumenten beygelegt. — Die noch rückftän- 
dige letzte Lieferung wird die europäifchen Volker um-^ 
faffen. 

Göttingen, den i6. May 1326. 

Vandenhoeck und Ruprecht. 



Tnbinges, bej C. F. Ofiander ift fo eben er*« 
fchienen: 

Joännis Friderici FlatHi, Theologi nuper Tübin- 
genfis, Opuscula academica. Collegit indicibus- 
que locorum et rerum inftruxit M. C F. Süskind, 
Diac. eccief. Weinsbergenfis. 8 m«l* 1826. VI 
u. 574 S. 3 Rthlr. 8 gr. Charta fcript. 3 Rthlr. 
6gr, 

Längtt war es der Wnnfch des gro&ern theolog. 
rnblicnma, Tomehmlich aber der Tielen Verehrer 
A. L. Z. IU6. Zweyter Band.^ 



des verft. Herrn Prälat v.Waff, deffen gehaltvolle, zer- 
ftreut erfchienene Abhandlungen, die grofstentheils 
gar nicht mehr zu bejßommen waren , in einem Bande 
gefammell zu beützen. Indem der Verleger hiermit 
nun diefe Sammlung anzeigt, bemerkt er noch, dafs 
der Herr Herausgeber mit grofster Sorgfalt altes Vor- 
handeue gefammelt und das Ganze mit den.nothigen 
lodicibus verfefaen hat, und dafs von feiner Seite fdr 
guten Druck und Papier geforgt wurde. 



BeyLudwigOehmigke in Berlin ift fo eben 

erfchienen : 

Kochy E. F., Verfuch einer fyftematifchen Dai^- 
ftellung der Lehre vom Befitz nach Preufsifchem 
Recht, in Vergleichung mit dem gemeinen Recht. 

gr. 8. 1826. i Rthlr. 

Magazin der Polizey- Gefetze i Herausgegeben von 
Dr. L. Hof mann, ifter u. ater Band. Geheftet, 
a I Rthlr. 4 gr. — 2 Rthlr. % gr. 



n. Vermifchte Anzeigen. 

Meine Anttvori an Herrn Ebert, die Harlemet 
angebliche Erfindungsgefchichte betr^end^ 

Erft am soften Julius 1825 erfuhr ich durch einen 
Artikel der Encydopädie von Erfch und Gruber , dafs 
im Februarhefte der Hallifchen Allgem. Lit. Zeitung 
Hr. Eberty Bibliothekar zu Wolfenbnttel , fich als 
Recenfent meiner Bemerkungen über die Harlemer 
Prätentionen genannt und meine Antwort auf feino 
Recenfion gewürdigt (foli heifsen entwürdigt) habe. 
Diefes Beyblatt war mir zufällig nicht zu Ge£cht ge- 
kommen und erft am 9ten Auguft konnte ich mir es 
verfchaffen. Meine Schuld ift es alfo nicht, wenn 
Hr. Ebert fo lange ohne Erwiederung blieb , auf welche 
er wahcfcheinlich fo gern verzichtete , als ich fefbüt. 

Mein Erftaunen war allerdings grofs, dafs ich mich 
einem Manne feindlich gegenübergeftellt fah, deCf^ 
wiffenfchaftlichen Verdienften ich nie meine Achtung 
und Anerkennung verfagt hatte. Aber meine Schuld 
war es nicht. — Wer hätte hinter den jämmerlichen 
Recenfentenkniffen : dem Schriftfteller , mit deffen 
Meinung man nicht harmonirt, Aeufserungen Schuld 
zugeben, andie«r nicht dachte^ und ihn mit Arro- 
'P faitz 
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gans und Hohn Ton einer Bahn suracksufchrecken, 
^orauf man |ern dictatorifcU wandelte, wer hätte 
hinter folchen tinwürdigen Verfchanxungen einen Ebert 
▼ennutben können? 

Dem namenlofen Recenfenten galten alfo dU Ao»« 
drücke, welche Hr. Ebert beleidigend nennt. Ihn 
kannte ich .nicht; aber Er kannte mich, und was er 
nur mittelbar auf die Rechnung feiner Anonymität neh- 
men kann, d^a fteht unmittelbar auf der Meinigei»« 
Ich alfo bin der perfonlich Beleidigte. 

Hätte Hn Ebert, wie zu erwarten fTand , feinen 
Ton verändert, indem er ans Licht trat, ohoe deswe- 
gen meinen AnHchten und Meinungen beyzutreten, 
fo hätte er.mich der Mühe überhoben, neue Tadels- 
gründe zu widerlegen. Ich glaube, zu meinen An- 
flehten nicht minder berechtigt zu feyn, als Er, um 
fo mehr, da ich mich begnügte, bey Wiedererneue- 
rung des Streites durch einen auflallenden öITentlicheri 
ActYon Seiten der Gelehrten - Gefellfchaft zu Hartem 
die, fchon von den bedeuteodAen Gelehrten Europa's 
in früherer und gegen wärliger Zeit geäufserten Gegen- 
grande zufammen zu ftellen und auf die fogenannien 
Entdeckungen des Hrn. Koning anzuwenden. Wie 
Hr. Ebert fagen kann, dafs mein Gefländnifs: nichts 
Neues, fo wenig, als der Receufent, aufTlellen zo 
können; jeden Widerfpruch aufhöbe, fcheint mir nicht 
klar, fo lange* das alte vorhandne nicht widerlegt ift. 
Er fcheint feinen Auffatz im Hermes (4tes Stück 1823, 
nicht 1824) für etwas Neues zu halten ; aber eine neue 
Hypotbefe ift noch keine neue Wahrheit, und an Hy- 
pothefen fehlt es wahrlich der Harlemer Sache nicht 
In einer Frage, wo man biofs die Hoffnung hegt, durch 
Ahnungen zn beflimmten AuffchlüiTen zu kommen 
(Hermes S. 66), wird freylich fo lange jeder Wider- 
fpruch aufgehoben, bis die Ahnungen ihre Erfiillung 
erhalten ; da ich mich aber nicht mit Ahnungen befaffe, 
fo. trete ich ße gern Hrn. Ebej-t ab und halle mich an 
das HiftonTche der deulfchen Sachb. Hiftorifch - Neues 
habe ich allerdings nicht aufzuftellen , und weder 
Hr. Koning, noch Hr. Mert haben etwas aufgeftellt, 
das einer unparteyifchen Kritik genügte und Licht über 
die Sache verbreitete. Im Gegentheil liaben völlig un- 
narteyjfche Gelehrte in Frankreich erklärt, dafs die- 
felbe nur noch dunkler durch die unbedeutenden Ent- 
deckungen des Hrn. Koning geworden fey , und das ift 
auch meine Meinung. Ob fie günftiger von der Hypo- 
thefe des Um. Ebert urlheilen werden, muffen wir er- 
warten , wenn er £e ganz dargelegt hat. Nach den 
vorläufigen Keftiltaten zu urtheilen , fcheint Hr. Ebert 
der blofsen Aehnlichkeit der Typen das einzuräumen, 
wqs nur der völligen Gleichheit gebührt. Bey der un- 
befchränkt willkürlichen Wahl der Typenformen ift 
ßie fchWache Aehnlichkeit, die auch zufällig feyn 
kann, ein fehr unfichres Crilerium, das aber freylich 
den Ahnungen ein weites Feld eröffnet. Wie es auf 
die frühefle Zeit der Erfindung anwendbar ley^ begreife 
ich niclit^ und hoffe, dafs es Hr. Ebert in feinem an- 
gekündigten Lehrbuche der Bibliographie näher er- 
läutern werde. 



Nun noch einige Worte aber tta Beyfptel« , 
durch Er meine Entgegnougen in das geb^ireade- Liebt 
fletlen wollte. 

Ich habe Hrn. Ebert mit Angabe des Bnchs miA 
der Seitenzahl nachgewiefen , dafs BreUkopf die Har- 
lemer Sache für eine blofse Hypothefe hielt Von ei- 
»er Hypotheia ift man aber eher Gegner , als Anhäogeiv 
fobald man erklärt, dafs lie nicht hewiefen fey, una 
di^S' man von d^ ZukuBfft einen aufieufindenden Be- 
weis hoffen miitfe. Es war gewifs die fcbonendfte Er- 
klärung, dafs ich diefes Wort hoffen als eine, freund- 
fchaftliche GefiilKgkeit für Meermann erktäVfe: denn 
wie konnte der dentfche Mann im wahren Sinne hö^ 
fen, dafs etwas entdeckt würde , das feiner Nation des 
Ruhm diefer Erfindung, in deffen BeAt£e fie ilt, ent- 
Eoge ? Wie würde er diefs bey feiner Vaterlandsliebe 
haben rechtfertigen können? Ein andres wäre es» 
wenn folcbe Entdeckungen gefchehen und als echt und 
genügend ron nnparteyifeher Kritik erkannt find, fie 
an^nebmen; diefs erfoderte die Lfebesar Wahrheit, 
weleher Alles weichen mufs, aber vorher auf fie Ira^ 
fen und fie laUn/ohen, ilt fiir jeden pafriotifchen Mann 
efn Sakrilegiutti am Nationalrahme, deflbn ich den 
deutfch* denkenden Breitkopf nicht befcbnldigen mag. 
Wenn ich das gethan hätte, dann würde man in Leip« 
zig Urfacbe gehabt habep» zu lächeln. 

Was will Hr. Ebert damit fagen: „Ich fodre Toa 
^dem Manne, der die Wahrhaftigkeit feines Recen« 
,ifenten auf fo unanftändige Weife in Zweifel ziebt^ 
^einen gültigen uad klaren Beweis, welchen er mir 
„tiach Buch und Seitenzahl anzugeben hat. *' Mein Re« 
cenfent', der gegen mich allen AnDand verletzte und 
dem feine Eigenfchaft als folcher keine Autorität giebt, 
hat, nachdem ich ihm bewiefen habe, dafs er ohne 
Wahrhaftigkeit gegen mich fprach, an mich gar nichts 
zu fodern. Was er aber auch fodert,- habe ich wirk- 
lich gethan. Er citirte mir die Stelle Breitkopf' s S. 43, 
nnd diefe nämliche Stelle gab ich ihm wortlich zurück, 
nm ihm zu beweifen, dafs Breilkopf die Sache für eine 
blofse hypothefe gehalten habe; eine unerwiefene Hy^ 
potheje in aber etwas Leeres, befooders bey einem hi— 
ftorifchen Factuiti. Kann er das leugnen? kann er 
leugnen , dafs fogar 3Ieermann die ganze Erfindungs- 
gefchichte des Lorenz, die in Hru. EberVs Augen fo 
yiel Werlh hat, für eine ronianhafte Erfindung er- 
klärte?' 

Hri Ebert greift meine Wahrheitsliebe auf den 
Grund an, dafs ich einen Kirchenvorfteher Lorenz uiul 
einen Küfter Lorenz annehme , weil ich nicht glauben 
wollte, dafs der Küfter zu Harlem ein vornehmer 
Mann habe leyn müITen. Er behauptet, mir dadurch 
meine Främiffen genommen zu haben , dafs der Vor- 
gänger im Amte des Lorenz ein Hendrik van Lunea 
geWefen fey. Aber welcher Beweis ? Liegt er etwa 
in dem Worte van ? Dann war Schoffer von Gernsheira 
auch ein vornehmer Mann ; und doch kann hier eben 
fo gut das Städtchen Lünen gemeint feyn, weil Hen- 
drik daher flammte. Wie mag er in der Ewigkeit 
darüber lächeln, dafs man ihUi den KüAer, e,u ei-> 
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"tmnAmeKtSäim Aammll, dmnit er einen roi^ 
A .»ehnea Vath£oig&F erhahe«. Wenn leh mich über diefe 
Klehiigkeitea weitläufiger eusliefs, als Ab Terdienen, 
^ So trägt Hrw Koning die Schuld^ der fie als etwas Wich:* 
^ Ijges behaodelt, weil ea ihm darum sn IbuB ift, einen 
^. vornehmen Erfinder zu haben« AXto allen Refpect vor 
^ Hendrik van Lünen , dem Küfter und feinem Nachfol- 

Ser , deni Herrn von Brederode« Mag man einen Werth 
arauf legen , ich halte es Tdr Kleiaigkeiten , die nichts 

Veweifen, und bedanre die Worte^ die ich daran ver* 
^ Schwendete. Uebrigena hat Hr. Ebtrt bey diefer Kritik 
, «inen neuen Beweia feiner Wahrhaftigkeit oder Adit- 

fnmkeit gegeben, indem er meine Stelle iblgender- 
. maalsen anführte t»^«g ^er Name Lorenz damals in 

«Hc^nd (Nein, nur in Hartem) fo feiten gewefen 

feyn u. f. w." — In meiner Schrift fleht Harfem^ und 

keineswegs Holland *). 

Ich habe nicht der hiftoriAAen Wahiheit zu Trotz 
ans einer ferfon zWey gemacht , fondern ich zog das, 
i?ras man hier hiftorifche WahrMt nennt, in Zweifel. 
Junijis fagl: AedUmiS Cußosve, und das heifst ein 
Küfter, Glockner, Kirchenwächter.- Wer diefs fiir 
ein wichtiges Amt halten will, zu dem nur (in Har- 
lem allein , fonft nirgends in der Well) ein rornehmer 
Herr genommen wurde, mag es thun ; für eine hifto- 
rifche Wahrheit h^Ite ich es aber nicht, ond wenn es 
felbft der untrügliche Juniiis fagt. Daher zweifle ich, 
dafs der Marguillier Lorenz des Hrn. Koning derKüfter 
lioren^ des Junius fey , deiTen Exiftenz eben fo wenig 
erwiefen ift, als vorher. Worin liegt dann nun das 
harte, fehr harte Unheil , das ich über meine Schrift 
vnd mein Verfahren durch meinen Zweifel ausgefpro- 
dien haben foU? Ich halle die Sache für eine Kleinig- 
keit, die nur durch Hrn. Koning als wichtig behandelt 
wird , und die ich daher nicht übergehen durfte. 

lieber das gramtnatikalifcbe Verfehen, das mir 

Hr. Ebert, nicht ohne Grund, Schuld giebt, und das 

die Eile , mit welcher meine Schrift verfafst ward , von 

^ der ich weit entfernt war, zu glauben, dafs fie jnit 

einer unbilligen Recenfion beehrt würde, entfchuldi^ 

5en mag, nichts weiter, als dieVerficherung, dafs ich 
abey an kein hiftorifches Factum dachte, und an die 
rarlamenlsacte gegen Fauft eben fo wenig, als an das 
Harlemer Mährchen jemals glaubte* Ich gebe diefe 
Erklärung, um allen Wortklaubereyen überhoben zu 
feyn, und fie mufs Hm. Ebert genügen. 

Da ich in der, von Hrn. Koning und der gelehrten 
Cefelirchaft zu Harlem bekannt gemachten üeberfetzung 
die Verficheruog fand , dafs nichts Wefentliches aus- 
gelaffen fey, fo war ich berechtigt, auf diefe Schrift 
mitziifprechen. Ich konnte nicht gbuben, dafs gerade 
das Tre/eniUche fehle: denndas, was fie enthalt, fcheiot 
mir in der Sache , die fie be weifen will, wenig die Ei- 

a^— ^ Willi 

*) AUerduig« liabe icb hier geirrt; aber nicht abGcbtlich. 
Aucb ift kein y,Ab/chreiber^ an diefer Irrung Schuld,, 
fondern lediglich die Eile, die ja auch Hrn. Lefme xu 
der »•«)! im Nachtrage 3. 51 hartnackig vertheidigten 
ungrammatikalifchen Erwähnung der Vcrurtheiluntt 
Fauft*« verleitete. Ebtrt 



genMiaft der WefentKcTikeit zw beben , wtei^ ntan auf 
Ahnungeil nnd willkürliche Erklttronfgen TeTaicÜtet. 
Hr. Ebert glaubt anders und ich gönn' ihm feinen Glau» 
ben ; aber ihm zu gefallen kann ich den Meinigen nicht 
andern» 

lieber meine Chronologie des Mährchens Ton Har~ * 
lern macht Hr. Ebert Bemerkungen, die 'feine Verle- 
genheit, etwas Gründliches zu Tagen, an der Stirne 
tragen. Hr. Ebert fagt darüber Folgendes: „Er 
^{hehne) läfst den Buchbinder Cornelis nur 92 Jahr alt 
^werden, während wir überhaupt nur wifTen, dafs er 
,»1522 in einem fehr hohen Alter ftarb. Dafs manTau- 
„fende von Beyfpielen eines Alters von 94, 98 oder 
9 100 Jahren hat, kümmert ihn nicht; ihm gefallt es 
„nun einmal, ohne allen Beweis, aber aus weislichen 
„Gründen nur 92« Jahre anzunehmen, damit er bey 
„Kofters Tode dem Cornelis nur ein Alter von neun 
„Jahren geben könne." — Man vergleiche mit diefer 
Stelle eine andre im Hermes S. 76, worin Hr. Ebert 
fagt: „Da aus feinem (des Cornelis) Berichte hervor- 
„geht, dafs er bey Kofter felbft, welcher 14J9 oder 
„1440 ftarb,' und zwar zur Zeit des Diebflahls, in 
„Dienflen war, fo mufs er (Cornelis) 1426 oder 1428 
„geboren gewefen feyn." Hr. Ebert giebt alfo dem 
Buchbinder gleichfalls ohne allen Beweis ein Alter 
von 94 oder 96 Jahren, zwey oder vier Jahre mehr, 
als icli. Heifst ein folcher Tadel nicht leeres Slroh ge- 
drofchen ? Mit feinen 94 oder 96 Jahren bleibt ja meine 
Bemerkung in fo weit ftehen , dafs der Knabe Cornelia^ 
erft II oder 13 Jahre all >yar, und es, wie mit 9 Jah- 
ren, bey der damaligen Erzieliungs- Methode gar litcht 
denkbar fey, dafs der vornehme Erfinder einem Kna- ^ 
ben diefes Alters feine Geheimniffe und die angebliche 
Erfindungsgefchichte mitgelheill ]iabe; dafs alfo die 
ganze Erzählung, die des Unwahrfcheinlichen fo vieles 
hat, eirte Geburt Jer AI lersfch wache und des Irrlhums 
feyn muffe, indem der Knabe Xylographie von Typo- 
graphie nicht zu unterfcheiden wufste, weil er von 
Beiden keinen BegriiT hatte. 

Kicht minder grundlos find die Bemerknngen über 
meine Angabe des Alters von Gale (den die franzü- 
iifche üeberfetzung (?««?/ nennt). Junius fagl; „Ich 
„erinnere mich, dafs mir Nikolaus Galius, der Bilder 
„meiner Knabenjahre, ein. Mann von eifeniem Ge«- 
„dächlniffe und ehrwürdig, durch feine grauen Haare, 
„erzählte, dafs er noch als Knabe mehr, als einmal 
„gehört habe u. f. w. " Ich frage jeden Unparteyifchen, 
ob in dem Worte memini, verbunden imipueritiae weac 
forfnatorem, nicht eine Erinnerung aus den Jugend- 
jahren angedeutet werde ? Die Stelle „ferrea memoria 
et longa canitie venerabilem" Aeht nicht Tiir fleh da, 
fondern ile ift^innig mit dem ganzen Salze verbunden. 
Junius kam als Knabe von Hörn nach Harlem und be- 
reitete fich unter Gale's Leitung auf dieUniverfität vor. 
Wahrfcheinlich ging er' vor feinem sotten Jahre nach 
I^oewen, darauf nach Paris und Bologna , wo er Doclor 
der Arzneykuude wurde.' In feinem jsften Jahre 
wurde er nach England als Leibm'Zt bey dem Herzog 
vonJXoifülk berufen. Nachdem er eine kurze Zeil \n 
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feber Vajtoffio^t Korn war, reifte er wtch Dänemark 
uBd kam nach 9} Jahren , erft 1 564, "wieder nach Har- 
tem. Hätte er die Gefchichte nach feiner Rückkehr 
erft gehört und hätte GaU, als er an feinem Werke 
fchrieh, noch gelebt , fo würde er &e nicht als eine Er- 
hme^ung gegeben haben. Alfo l>leibt meine Chrono*- 
lugie in ihr^r llichligkeit, und der ehrwürdige Gale 
war ÄocA//^w^'(diefes Wort halte mein Abfchreiber aus- 
gelaffen, daher der fcheinbare ßechnungsfehler, wor- 
über Äch Hr. BÄerf luftig macht), Gate, fageich, war 
höchftens j6 Jahre alt oder nur 31, wenn es Hr. Ebert 
fiir feinen Satz vorthejlhafter ündet. 

IfachdemEr noch lang und breit über meine Be- 
merkung ilch ausläfst, dahJunius in feinem iiten Jahre 
Ton dem Buchbinder felbft halle hören können, was 
ihm Gale erzählte, worauf ich doch gar nichts baule, 
fondern es nur auffallend fand, dafs er von feinem Le- 
ben nichts erwähnt , geht Hr. Ebert in feinem Eifer 
fo weit, dafs er fagl: „wenn auch Jünius fchon 1511 *) 
ipoder felbft noch früher (alfo Tor feiner Geburt?) in 
yHarlem gewefen feyu follte, fo fey Hr. L, daran er- 
,iinnert, dafs Cornelis Tom Jahr 1515 nn bis an fei- 
„nenTod, wahrfcheinlich wegen AUersfchwäche, ganz 
„unlhälig erfcheint, folglich iu feinen letzten Jahren 
„gar leicht nicht mehr fprechbnr feyn konnte.^' Dafs er 
15 15 keine Bücher mehr eingebunden habe, glaul)e 
ich und kann Hrn. Ebert das ganze Kafonnement zu- 
gcftehen, da ich, wie gefagt, auf diefen Umftand gar 
nichts baute , und es auch ohne ihn mit meiner chro- 
nologifchen Kritik ganz gut fleht; wenigftens hat 
Hr. Ebert nichts Reelles dorin widerlegt. 

Ueber meine Bemerkungen über Hrn. Koning's 
Papierzeichen geht Hr. Ebert leicht liinaus und ver- 
weift auf fein bald erfcheinendes Werk. Was die Va- 
rietäten der Fapierzeichen zu Gunften der von Hrn.üCo* 
Hing mitgelh eilten, die ich, nach der Auffoderung des 
Recenfenten, einzeln beurtheilte, in diefem beftimm- 
teu Falle entfcheiden foUen, begreife ich nicht, und 
die hiftorifchen Gombinalionen, welche die Papier^ 
zeichen darbieten, bin icli begierig, zu erfahren. Wenn 
Ke nicht haltbarer find, als die Combinationen des 
Hrn. Koning, fo bekehren fie mich nicht. 

' Da allerdings die vorftehenden Beyfpiele der Art, 
wie Hr. Ebert feinen von mir nicht yeranlafsten Streit 
fuhrt, zur Aufklärung der Wahrheit, um die mir es 
fo fehr zu thun ift, als ihm, nur mitdemUnterfchiede, 
dafs ich. mich auch wahrhafter JVIittel bediene, was 
mein Recenfent nicht immer that, nicht beylragen kön- 
nen , fo geh* ich ihn um. fo lieber auf, als mir jedes 
bittre Wort, das mir Hr. Ebert durch fein abfprechen- 
des, wegwerfendes Benehmen abzwang, wehe that, 
weil ich es vorzöge, mit ihm gleicher Meinung zu tejn^ 
wenn ich könnte. 



Mi laffe Hmi Bberf gerft den Ridhtt « ^ ^^^ 
)etst lebenden Bibliographen *) zu fejra , wie ihn da« 
Converfatioos-LexiGon nennt, weicher ihn aber idcfal 
zur Mifshandlung Andrer berechtigt; dock ei verarg» 
mir es nicht, wenn ich glaube, dafs' man dordiPicafr 
und Gedächtnifs eine unendliche Bocherkenotnil» be- 
iltzen und doch fidi Trugfchlüffen hingeben, und doA 
in der hiftorifchen Kritik auf einen filfdien Weg 
rathen kSnne. In diefer wenigftens erkenne ich k^ 
nen Diclalor, ids die klar erwiefene Wahrheit obna 
Bey hülfe der Dampfmafcliine der Ahnungen und künll- 
lieh geflochtener Combinationen. Ich tebe der fieHe» 
Zu verlieht, dafs es Tergebene Müh^ feyn wird, unfrar 
Nation den Kranz diefer wichtigften aller Erfindiiogen 
zu entreifsen« felbft wenn Deutfche unter hoUiadi- 
fchen Fahnen kämpfen und mit angeblicher Specula« 
tion aufzufindender Wahrheiten in den goldaruieii Hav«» 
lemer Schacht fiihren , «m jede Schlacke als reine Stnfii 
zu rühmen. Jch werde picht der Einzige bleiben t der 
diefes unbegreifliche Beginnen rügt, das zwar aickl 
der Sache Deutfchlands fchaden kann, wohl aber die 
Verblendung der Harlemer Termehren mub, wekJie 
übrigens zu ihrer Ehre ein ach tu nga würdiges patrio- 
tifches Gefühl leitet, das jene Dentfche befchämea 
follte. 

Mainz, im Auguft 1825; **) 

Bibliothekar Lehnte 

Die Antwort auf rorftehenden Auffatz befindet fich 
im zweyten Hefte meiner Ueberlieferungen. Hr. Lehm 
hat nie eine andre zu erwarten. 

Dresden. 

F. jt. Ebert, 
Bibliothekar der Konigl. olTentL Bibliolhek 
und rriyatbibliotbekar Sr. MajeAät 
des Königs. 



*) Wer hier nidit aus dem franien Zufammenliang« fiehti 
da(f ein Druckfehler vorhanden und 1591 ftatt 1511 zu 
Itfeii fey I ffir dan habe ich nichts zu erinnern. 
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^) Herrn Lehnet hier folgenden Zudrin^ichkeitett habe 
ich nichts entgegenitifetzen , als die Frage nach tA^ 
ner Berechtigung zn denfelben. Welche Anficht^ übet 
die Kangotdnung der jetztlebenden deutfehen ISiblio- 
graphen (denn nur von diefen kann die Rede hier feyv) 
ich habe, habe Seh felbft an mehr als Einem Orte durch 
die aufrichtig tte Aneikennung der groften Verdienfte 
meines ehrwürdigen Lehrers und Freundes , Hm. ProL 
Er/chf öif entlieh ausgef prochen. Uebrigens hoffe ich 
durch Bücher und Auffätze, welche mein ernftea Stre* 
ben für einen geliebten Beruf beurkunden , und dmrch 
meine, wie ich hoffe, tadellore Verwaltung zweyer dec 
erüeu Bibliotheken Deutrchlands den Voithetl erlangt 
SU haben , nicht nach jtdem Beyfall harchen zu muf- 
fen, und Hr. Lehne wird wohlth'un, dasjenige nach- 
zulefen , was in LeJJingU Werken (XII, 160) von dem- 
jenigen Tadel gefagt wird , welchen „ der Konfttichteff 
mit dem kritifirten Buche in dar Hand nie As gnt-ma* 
eben kann.** Ich bin denn zugleich der Mühe fibei^ 
koben , p^n- I^ehneU Befähigung zu einem Urtheil über 
meine literarifchen und amtlichen Leillungen nSher 
vx beleuchten. Eben* 

^ Durch mehre ZufiUl« rerlpätal»' Die R§d. d. A. L. Z» 
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Esssv^ ia, C^^moi. h^ Bä4eck«r: Untergang der 
letzten OdinsJarehe^ oder Preuftfms Av^ddm- 
merung. Ein National -Gedidit in vier Bil- 
dern von PrUd. v. Kurowdsy - Eichen* 1825. 
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s i(t immer nicht f>hne einige bedenkliche.VDr«- 
bedeutungt wenn dem Scl)dpfer einer dramatifchea 
Dichtung f denn eine folche ift diefs vorlieg<inde 
WerkcheiO Dhber die ClafCfication derfelben ein 
ftiller Zweifel vorfchwebt, und er dafür nach neuen, 
ungewöhnlichen Bezeichnungen fich umfehen zu 
mmfen glaubt« In dem gegenwärtigen Falle. fcheint 
diefer Zweifel fo grofs gewefen zu leyn, 'dafs foear 
nichtis von Allem, was der Titel ausiagt, auf. eine 
ganz ernftlich gemeinte Tragödie hindeutet,' in wel- 
cher zwar die beiden Hauptperfonen vor den Augen 
der Zufchauer den freywiUigen Tod auf dem 5chei* 
terhaufen fterben und in den Flammen v^rfchwin* 
den, aber im näcfaftfolsenden Act die erfchrocke«* 
jnen .Herzen durch eine Heirath und ein grofses Ban- 
kett wieder belanftigt werden. — Wenn aber über- 
diefs, wie man behauptet , der Titel feinem Bache 
die NativitSt ftellt und oft Aber Dein Schickfal ent^ 
fcheidet: fo darf man wohl lagen, dafs in diefer 
Hinficht Ober dem Drama des Hn. ti. X. ein ganz be- 
fonderes Mifsgefohick waltet: denn nichts von die* 
fem Titel will auf den Inhalt palTen. Ueberfehen 
wir auch das übel zufamraengerugte Wort ,» Odins- 
kirche :" fo läfst doch der Unterean^ einer Solchen 
eine unmittelbare Beziehung auf d^s hinlänglich be* 
kannte Religionsfyftem des alten Scandinaviess er- 
Mrarten; allein wann fand in demfelben die heilige 
Trias : Perkunas , Potrimpos und Pikollos , deren 
Bilder , fammt ihrer geheiligten Eiche , uns hier 
leibhaftig vorgeführt werden, eine SteUe? und fo ift 
in dem ganzen Stficke wohl von Waidewuth.und fei- 
nem Dienfte ; aber mit keinem Worte von der My- 
thologie der Afen dieRede.« Der Vf/fOhrtuns dem- 
nach unter die alten heiclnifchen Preufsen uncj in dje 
.Zeit der erften Erfcheinuns der Kreuzherren atjt 
diefem Boden, die gleichwml in dem Stfldkeehie 
durchaus unbedeutende RoUe fpielen.. Hin-wicderum 
aber ift es nicht die Aufflammerung jene$ Preufsens, 
fondern fein Untergang, was fich vor unfern Blicken 
begiebt : oder möchte uns der Vf. den zum Schlufle 
(und eben mit keinem fonderlichen Gefchick) ange- 
hefteten Cento , welcher es mit der GrOndung aer 
Stadt Königsberg zu thun hat, für „Preufsens Auf- 
A, L. Z. 1826. Zmeyttr Band. 
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Mmmemnit" gtben? Oder fetzt Hr. «i^.^'<walirend 
fein tragifcher Dolch jeHegai^ze Nation auf der Jtehw 
ne vt^rtilgty hiereim das* We£en' des ,;-iNatiottaUGe- 
«ti<Aits,^ wonMt er 'leine Landslentcbefcbenkt? und 
1>edin^ denn etwa ^fohon allein der Grund nnd Bod- 
den, wohin die (Handlung verleg wird, die Nation 
tialität feinet Stoffs?' — Er möchte uns anfidieüs 
Alles entgegnen: dafs nurdtr Unteraang desiHei» 
4enthiimS' und du» Aufdimnrmtexdes GUriftenthums 
in Pren&en' feine,' fich felhft gefteUte :Aii%abe ge»» 
wefen; allein wie ganz anders -hätte .dann'^ wenti 
auch nicht das Sfnäa, doch wenigftens der Titel 
defieiben gefafst werden mQÜen] 

Einer Pfachfchrift znfolge, i^MOrfn fidi der Vf. 
auch auf ein frOber geliefertes &]mc Die2Sirflörung 
-vom Tantalis (das jedoch Reici nicht kennt) ^zieht, 
hat ^Det^lbe , dort tiHe hier, „»das J&nmaitig^ und 
Folgenrache eines gnofsen gelchictMillcliien Ereignif'- 
fes in ein ^oetlfches Gemälde fafiea ood es dem 
finnehden Weltbeobachter, wie dem Konftfreunde, 
lebendig vor die Seele ftellett wollen.'* — Die^Auf- 

!rabe ift grofs und einee Dithters wQrdig; nur 
cheint hierbey eih kleiner Umftaftd eingeti:^H»n zu 
feyn, welcher^ Einmal, flberfiehen, niir za fehr 
geeignet ift^>alle iV^fie im KeiMe •z«t5clten;'i^'?l>ie 
Abftraction nämlich haterft den Dichter- erwärmen 
f ollen; und um feines- Effects defto gewiffef' zn feyn, 
hat er fich im voräuB^ne Oalierie von'nhübfophitthi 
oder romantifqh zugefchnittetfen CharalUer^n, Pef- 
fohenv Cofitrafteti u. X' w. gelbhnitzt^ und «rft hio^ 
terdrein fi^an 4s^ G^chäft-g«n)a<lit;* eine- Hand- 
lung fdr Ge zdiamiti^nzdbri^en , :4ftil^ fie nfiiffeiaem 
'Odini'zü befteleki^ ¥1^^ A^nd^^^my wemt jMe 
Geft^en ihm hinter: d«fi»^ Händen tä Matioiienen 
nndkkr fie bcflebeiMtf'-0<fte^>7:)ei Effet^nM^i l^ewor- 
kle^l Da glebt ^alfo >ekie Obet|>r!e(^&n Po^efana, 
^,dureh die .Dibht«ing bblifeli, den Geift de$ he- 
roifch- erhebenden Heidenwahns, wi^ er iih'g^ , 
fämmteii Vofke lobte ,* in Ihre efj^ne RmfVyn ver- 
fcWiefsen und aus ifief(^ an offenoareii;^ ^' da re- 
.yt&eWStt'Jtn^gdl^, clferOberprieÄerj'^^i^as Ferment 
ief bräüftfnd ^hieUdeli Matte des preuf^öKeki Heir 
denthums, deiftn ZerfEdlenheit mit fekiem Innern 
4ich beynahe ^um WahnfiAn fteigert, undio auf die 
;fich4 .fdbft au^iötbride nnd aufhebende arge Kraft 
hindeutet^ welche, al^ fchneidende Diflbhanz, die 
gröfse Welt -Harmonie ftört:*' — • da haben wir ei- 
gnen Bhifiedlrrf ^^n nicht beoeutungslofer , prienta- 
lifcbcr Tracht v'' der, als vermittelndes Glied, Zwi- 
lchen den Prei!ifsc* und Deutfchen daftehen und 
^ kis milder, rAHes tv^hvolieud umfaffender Geift, 
Qq das ^ 
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das ChrifteDthiim ron feiner lichtep Seite, fo wie 
der Ürciipf'f^iMto.das- cbriftliche Pfaf^thum in 
leiner fchnödl^n Enübrtuhg bezei;|;ine* fdll;f —, da 
eine . junge vierzehnjährige Profelytin und Heifige, 
Cadyna, die „im bittem W^h des W^ahnfimis'* 
vergebt, nnd der vtriederum eine, mit leidiger ,,Mit- 
telmäfsigkeit ** aas^eftattete Gefpielin zur FoÜe dient. 
Eben fo wenig fehlt es an I^itteni und Knappen, nnd 
auch Rudolph von Habsburg fpielt eine mfiflige , fo 
wie Konie Ottokar .von Böhmen fc^r eine ituanne 
Rolfe.. Man fiehtnun leicht, wie stus folchen gege- 
benen Elementen eine tragifche Handlung zufam* 
n>engefchüttelt werden mag -r etwa in der Art^ wie 
esbey d^m bekannten, aber nicht fonderlich belob- 
ten zfiuiikalifchen Würfelfpiel gefcbieht. Man be- 
kommt freyUoh ein Stock in richtigen Takten; aber 
esü^t Mbit im glacklicbften Falle — ein Murki. . 
.. Was der miidliiii^ an innenn Leben abgeht, 
hat der Vf. defto reichlicher durch aufsere Bühnen- 



jede fär|l&ch , in' ein nnnfltzefl Laufen ^tmd Rennen 
der. Perfonen fich auflöfen; an IHe/er vvill fich. 
durcb all ihr Reden und Treiben vor imfem Angen^ 
nichts zu einer wirkliciien Geftalt organifiren. üe- ' 
beraH erfeheint -des Redc^fchmucks und des Spiels 
und Geklingels mit Bildern und Tropen bey vreitem 
zu viel. Z. B. S- 108. ■ \ 

Eremit, „ Du bill wolil irrend, cdl« Fremde, da ? 
Kein Pfad lenkt fonft den ftillcn Wandrer hei^** 
]^>$efaßa, „GetcMh-geeUnbeil ^»hnt «nm Abprud 

Wege, 
Zu «ruften Infeln ; führt dae l^mm aur Bucht 
Des Wolfen, unddaaerme VÖgeleia 
Zu Schlingen des hlutdtirft^gen Jägers hin; 
Die Fliege ip's Geweb* der grimmigen Spiune, 
I>\e tropfenwefs den Tod \ht marternd «ihlt. 
Wer wei6 ? wohin diele Uaheü mich fet&t führt.** 

Eben diefe Ueberfülle trflbt nicht feiten die Klar- 
ii'cif und ftört eben dadurch die* Kraft und "Wirkuna 



des Vorh,.»« wlrd*2ei^^B«fchauer in. einen heiligen^ 5^^^^A?.;Hr^^i,T?rpÄn^«H%r i!^^^^^ 
Hain bey Elling verfem ; zwar alfo etwas landdn- Theben Gedankens oder de$ Gefilhh 



ivärts; doch hindert dieis nicht, ^o dem Hinter- 
gmtide die ruhke Waflerflicbe des irifchen Ha^ 
nnd d)e Danen cler Nehrung", .welche die ferne lau* 
mm$.za erblicken; ^ja fogar ^diefern braiifende 
Oftfeemit dsrnplemDonnertoiie in langfiuti gemef- 
fenen Ahfdila^eo fchauris hören zu. lauen. '* Mit 
gleicher S(Hf reit, aber oft fchworzu eneichender 
AusfQhrung, ift auch überall die Scenerie des Stücks 
"" Torgefchrieben. So z. B. hört man es ,, dumpf mur- 
ren unter der Erde;" Ja^gello's Beww^ngen foUen 
,, grotesk im höheren Stil^ mit dem Charakterifti-* 
fmen eines Zauberers*' feyn; an rollendem Donner 
wird von Anfaipg bis zu Ende nichts gefpart; auch 
iil es mitunter nur zu ertiftÜch datnit gemeint : denn 
ein Blitzftrahl fchmettert» fichtlicher Weife, die 
heilige £ich^ nieder und ift auch fpäter, um das 
Schauerliche *za v^rftärken und den Leutchen um 
die Köpfe zu fpielgi, dle^ertig zur Stelle; die 
Mlden glOhe&aeo^(V(dk«B vor der aufgebenden 
Sonne verfohiUiigen fiob zu einer Köirigskrone > dann 
sur Form des^eifemeff Kreuzes; des brennenden 
Spheiterhaufene Ift fchon gedadbt, fo wie des muad^ 
waifemden Feftnlags; aber es fehlt auch nicht an 
icbauerlicben Höhlen und mehr dei^leichen Zu-* 
thateu. 

Ma9 vernnitbet >#n felbft« dafs diefe Dichtung 
in Stoff und Tendenz , wie in ihren Motiven , eini- 

Jre Aehnlichkeit mit W^t%^% Mrm» «an dm^ Oh^ 
€4 zeigen möchte; allein wir wolkb nicht die Un- 
gerechtiglieit alt ihr begeben , eine folche Verglei- 
chvDg in's Einzelne zu. verfo^en.^ Doch auch fOr' 
den Kaum dfefer Blätter, wie für ^% Befriedigung 
des I^efers, fcheint weder eine ausÄhrliohe Darle- 
gung des Ganges derFabel, noch ^lekritifcheEnt- 
wicRelung der Charaktere, die hier vcMn Rec. zu lö^ 
fende Anl^abe. Jene zerfSlH in z^vey ganz von .ein- 
ander unabhäogige Handlunffen« die nch kaum in 
«in ' psat eia^&^n ^ ^cenen . berühren ; aliein auch 



Drang den Rec. fein literarifches Gewiflen, 
über diefe Arbeit bisher nur Tadelndes auszulpre- 
chen, und Tollt* es ihm auch nicht fchwer falieii, 
defTen noch mancherley zu häufen ; fo wie z. B. &t^ 
am Schlaffe des Stocks ganz wie in daffelbe hineia- 
gefchneiete, durch gar nichts motivirte Apotheofe 
Ottokars von Böhmen: fo wendet er (ich doch umfo 
lieber zu manchen mehr oder minder gelungenen 
Einzelheiten, welche fär ein Talent des Vi^ zetK 
ffen, und wQnfchen lafTen, dafs daflelbe nicht in 
Verkünftelung und Unnatur untergehen möge. Es 
ftehe davon nur Einiges hier zur Pro^e. ^o bezeug! 
S. 4. Pogefana den feften Glauben an ihre Götter:- 

„Die, aiM dtm Schooff d«tMeer*f , geheinmiXiroIli 
Nur unfern Uffim Weihrauch gnädig ftuden » 
In duftigen WunderfoKoUen , dalj der Menfch 
Zur Götterehra Wardiget beßtze»'* 

S. 21. finnt Jaygello auf Pegeianens Rettung: 

— «9 Nur Torbereittn kann ich hier, . 
Dann Alles wagen , was die Kraft Ternug 
Zu Raehe, Rettung oder ftoUem Tod 1 
iAr dr&ue nichts 1 ich Iblba bedriCu* die Nothl 
' Mit Na^ht und Trug hah* ich ihr Haupt umxogea 
Und ihren Geift umwebt mit dQftarm Wahn; ~ 
Um jedes Lebensglttch ward fie betrogen 
Durch mich «• iah lenkte ihres Schickfals Kahn« 
Jetit twirohen Klippen , jetit bejr Sturm nnd Wetttra 
. . . , Soll 9 wann fie ISakt, auch mich dein Strahl tei^ 

Ichm^tern. *' 

,6« 24. Derfelbe , wo er an dem Zufammenhalten der 
Fürften des X^andes- verzweifelt: 

^ ,yO, eitles MQh'nt 

Denn wo der Habe Schmuck mit goldnen Ilaakejk 
Gemach das Hera umfpann, d# dringt die Glath 
Der Freyheit und der Vaterlandesliebe 
Nicht m'ehr mit heifsem Strahl belebend hin. 
Die Wucherpflante tehrt an Saft und Mark 
J}^% Stammes y der Xchmeichebid fie umfchlingt mrt 

kOiaC; 
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Vifird er feia Raupt dem Heer^ veräditlich iirig«A.*^ 
S. S6. 

„Es Beb' der Menfcüf, die Ztigel txt erfaSten 
tyer finftem 9chi(ckf»U-RbffiR, d)e aus Ilf*cbt 
Herftänett tmd in N^lrelnaeht entfji^^en 
Pe»X«e]beiis-'R«ireii4i|l mit Uii^cftfiniS 
Wer i;enm iT>r Ziel timl iln'a dunkeln Pfade? 
Lofch )eder Stern , fo lenk'' Ger G^ter- Gnade 
Und webt dat Klft§B»ffa dihikelv«»i]«r Hathl^ 

S. 101. 

. ^ ,,0 dMa«! dtf» Ikangelr Hercenf I 

Auf ftraffer Sehne liegt, ein Pfeil, das Her« ' 
Und harrt: yom 5chßtze» ^chickfal fortgefcbneBf, 
Zum licBtea oder danik*ln Ziel xu fif elm. *' 

Noch manches gut get^ndte, neue Bild desphan- 
tafiereichen Vfs. z. B. S- 7. 99. (unten) 110» tmd 139, 
verdienrte hier eine beyßlh'ge Erwähnung, fo wie 
Ppgefanen» trefflich gelungener Monolog S* 105, 
xvenn der Raam es geftattete^ ebtn diel» m der Fall 
jxiit Pogefanensr \ifion während eines Gewitter- 
fturms: (S. 16.) — So wie Überhaupt die Neben- 
partieen diefes Gedichte am fleifsigfteii und glack«* 
lichften bearbdtcrt.fcbelnen, fo zeidinet Sd\ auch 
eine für die Wirkung des Ganzen dennoch wenig 
bedeutende Screne (S. 84.) durch ihren lieblichen, 
faft idyllifchen Gehalt atis, auf die wir hier nur 
▼erweifen können. — In der Tbat, artif dem Boden, 
wo ibiche frifche Blumen fprieCsen, als wir hier 
tmd an andern Stellen finden, mlTfsteDfie) bey fort- 
gefetzter forgfaltiger Pflege, wohl Zum vollen Kran«- 
ze gedeihen können! Noch aber. Überwuchert fidh 
der Boden yiel zu Üppig, und es möchte noch man- 
ches Aüsreutens beofirfen, bevor das wahrhaft Wör- 
zige nnd Duftende de^i gebührenden Ramn gewinnt 
vnd fich in feinen 'Wurze]R4wraftigt. Möge uns Hr. 
V, K, diefe Hoffoung durch das, was er uns noch 
ferner zu bringen gedenkt, nicht niederfcbWen ! 
In einer eigentbÜmhchenGeiltesrichtung bat es leine 
Mofe am Sebfteii mit Zerßörung, Untergang und 
Fall 2» thun , wie auch aus feiner, hier mftgetheil- 
ten, vorläufigen Ankündigung eines anderweit tsen, 
binnen ImTZeta erfcheinenden , noch gröfsern Pisl- 
tional'GedichtSy betitelt; ,.Die deutfche Vollmer- 
Tvandemngy oderKoma's Fall, in einer Reibe von 
20 (!) Bildern," erhellt, „ welches fifch in ihm, nach 
einem iechs|ährigen Kampfe um Kunft, Schönheit 
nnd Würde , zur Geftahung dcsr erhabehftea welt- 
liiftorifchen Stoffes, den detftfche Heldengröfse dem 
Dichter ßefern konnte, entwickelt hat j woraus es 
anfchaulich werden (oll, wie fßefes hier gesehene 
kleinere, Nationa7-G erficht „Untergang der letzten 
OdiBskircheu. fl w.** ein, in fich Zwar abgefchlol- 
^ fenes, ein Ganzes büdendes, jedoch zugleich auch 
ein, jener gröfserea weltgefchichtlichen Tragödie 
JlVoma's Fair anhangendes*, dafCelbebis zur neueren 
Zeilfr hinunteriertencßs, den blutiijen Tumnh des 
döftern Mittelalters hanmmifch auflöfendes Gedicht 
feyn müfTe , in Welchem fich die Geftakung der letz* 
ten mächtigften Monarchie des nett entwickelte», 
mß9 der belchwicbtigten grofsen Völkerwanderung 
|iigieiidlich; hervorgegangenen Dentfchwefens (wel- 
che das doch woblle jn mag!?) offenbaren Mle«" 



Nicht wöljen wir auf diefe kflimen Verheifsun- 
gen das horazifche Quid fanto dignum feret promifT 
Jbr hiaiu anwenden*, aber doch können wir unlet 
De^vonderndes Erftauncn über eine 20 actige Trag5* 
die nicht unterdrücken , in welcher der Dichter die 
ganze deutfche Völkerwanderung fich abfpiegeln 
Erffen will , — einen , felhft für den nüchternen Hi- 
ftorikcr fo weitfchichtigen und fpröden Stoff, dafs 
kaum die Kiefenkraftf eine^ Qibbon feine BSndi- 
günff einigermaafsen vermocht hati — Doch wir' 
wollen honen,, der Vf. habe fich in diefer Expofition 
feines Thema felbft verftanden. Wenigftens verfi- 
cheri er uns, fich zu foldiem Werke ,, durch em- 
ftes, mit Ermattung drohendes Vorftudium des nor- 
difch-deutfchen Ürwefens^ geftarkt zu haben. 
„Auch diefes Vorftudium foH gleichzeitig dem theu- 
ren Vaterlande unter dem Titel: Die Sonnentempel 
des urdeutfchen Nordehe in einer Reihe von Unter- 
fiiGhungen Über das Alterthum der Bernßeinkuße 
und Scandinaviene überliefert werden, Wohl rhir, 
wemi es fich darin erweifen konnte; dafs es eben 
nicht unmöglich feyn dürfte, endlich die dichten 
Mebel zu zerftreuen, welche, fcheinbar undurch- 
dringlich, bisher fich über die Urzeit unfers germa- 
nifchen Nordens ausg|bbreitet zeigt«. " — Nun , da 
möchten .SV^A/öz^ und ßii^5^ wenn üe noch, lebten, 
eine berziicbe Freude dran haben ! 

ARfclfEYGELAHRTHEIT. 

WiLWA, b. Neumann: Dijf. inaug. medico^vete- 
rinaria ea:hiben$ morborum intcr animalia do^ 
meßica ^bßerVatorum indicem auct. Adam. Fer-^ 
dinand. A.damowicz* 1824. 130 S. 8. 

Der Vf., ein Schüler von Bojanus, hat in diefer 
kleinen Schrift eine voUftändige fyfteinatifche Ue- 
berCciit alier Krankheiten der Hausthiere geliefert. 
Von einer jeden Krankheit giebrcr die pathognomo- 
nifchen Symptome an, mit einer reichen Synonymik 
aus mehrern Spradieif^ und fehr dankenswerthcn ^ 
litenrrifchen Nachweifungen,/die kurz auf di^ana- 
fnhrllclierei^ Titci am Ende der Schrift hin weifen. 
So kurz daher die Schrift ift, fo glauben wir doch, 
dafs fie durch ihre Vollftänditfkeit den Veterinärarz^ 
fen, und felbft aBcn Paitb<3c^n und Ehyfiologen 
eine fehr willkommene Erfcheitrang feyü wird« Als 
Beyfpiel der Behandlung wollen wir gleich die 
erlte Krankheit hier anführen: ,,C(ajff%» I. Pjr- 
rexiae ß Fehr es. Foß hmrürem puijus ß^eqwms, 
calor major, Jecr^ionea ac espcreliones laeßie, vi- 
ribus praefertim artuum inwdnutis. I. Febres 

fi mp Ucee. Ffreodae fin» morbö locali primario. 
1. Febris inflammatoria:, Sptocha. Entzün- 
dungsfieber. Fievre Mtammaioire. Med de bnis. Mal 
de Jeu. Maladie iTEfpagM (La Fajfe}. Mäladie 
de chaleur. M. da fang de la rate (Tejßer). M^ 

' de fang des brebis (Id.). Febra alba zazifbienie? 
(Hip. 1100 ZapaJenie kdnskie? (Haur. 26 J Za- 
palenie (N. Ap. %) Choroba hisT^kska (ib.) Fe^ 
bra zölääna {Frzep. S,). Goracxka zapalna. Hcr^ 
ror* wlor auctus, rejpiratio aaeUratay cardis 

pul' 
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pulfus latens, arUriarum vero dunug contraciuM 
neque eä:plicitus\ freauens; ium^rwn muc^farum 
YUQor prcjjior ryeo, ßccilai organorum Jecretorio* 
rum et eaccr^orwrum , filiu corporU plurinutm 
erecius, Jen/iiumAupor .et obnubilatio; Janguis e 
veaa miffiis prejji coloris, in fimplex coagulum 
tendens. Veith IL 22, Waldinger (b) L 88. (a) 121. 
Jm Fojje. (d) HI. 144 TeJJier. 1 — 104. et in Auf. 
Beytr. I. 7i5. Chabert in Inßr. 1795. 102. (Ucit mor^ 
bum hivaiicum. 

3tum Beweifc der Vollftandigl<jeit und als Bey- 
fpiel der befolgten Ordnung mag hier die üeber- 
licht der zweyten Abtfaeiluns der Erften KbfTe 
folgen: IL Fe b res compojitae Pvrexide locali 
affedionefocia^ necejjaria^ caracterijlica, K,A.n* 
thraces. Febres locali offectione inccnßante, vagOm 
polymorpha. i.Febris carbunculo/a. 2.Glo/^ 
fanthrax. S. Angina carbunculofja fuum, 
4. Seta alba. 5. Stomanthrax hordeolum 
Juum, 6. Pufula. B. Elranthemata. Febres 
cum efflorefcentia per cutim ejjentiali. 1. Urtica^- 
ria equorum^ 2. Variolae. a) T^ariclae ovil^ 
lae; b) Variolcte caninae ; c) Kariol(ie vaccinae; 
a) Veras Jenneri; ß) fpuriae Kibors; aa) fuccineae 
NiJ^enii; ßß) nigrae; yy) coeruleae Nr/Jenii ; SS) bul" 
lojae Ganzen ; u) albae Jenneri ; IX) rubrae HeinzH; 
1717) verrucofas J^iborgii; d) Variolae equinae; 
e) Variolae fuillae. 5)/Mor6iUi ovium. C. Phleg'- 
maßae Pldogofis partis alicujus febrefocia, i) En- 
cephalitis. '2) Ophthalmia. S^ Otitis. 4) Ca-* 
tarrhus narium. 5) Morbus glandülojus equo^ 
rufn. 6) Angina parotidea. 7) Angina le^ 
gitima. a) Träc/isilis equorum. fo) Angina epi-^ 
sMoüca. 8) Aphthae epizocticae. 9) Lues 
pedum. 10) Peripneumonia. 11) Peripneu^ 
,moniß epizoofica. 12) Pleuritis. 18j Car^ 
ditis. 14) Diaphragmatis. 15) Gajtritis. 
16) Pe/tis boum. 17) Enieritis. 18) Lienitis 
gcnuina (der Vf^ 2>veirelt ob fie wirklich je beob- 
achtet worden fey)^ 19) Hepatitis. .20) Ne^ 
,phritis. 21) Cy/tiiis. 22)Metriiis. 2S)Rh£u^ 
M a etc. 

Die bereits gerühmte, mit Kürze verbundene 
Vollftgndigkeit und Beftimmtheit der Sprache em- 
pfehleo die Schrift ganz hefonders als Grundrifs 
axx Voriefuoaen, und wir glauben daher, dafs ein 
Abdruck, in I>eutfcliland nicht unwillkommen feya 
würde« Heufinger, 

. [' LITERATÜRGiEÄCHICHTE. 

. Marbveo , b. Bayrhoffer : Memoriam vir! excell. 

JoannisBeringii, Phil. Dris. Aue. Elect. ab aulae 

. ^ confiliis, Ord, aurei leonis h^C equitis, logib. 

et metaphyf. Prof. publ. ordin. Academiae Bi- 

bllothecani, Academiae Marburgenfis auctoris 

täte et nomine Civibus commendat Car. Franc. 

' Chriß. IFagner. 1825. 22 S. 4, 

Hr. Prof. W., der, ais Profeffor der Eloquenz, 
nw:b akad^mifchBr Sitte ^ fcbon fo m/ancbem ieiner 



Collegen ein öffentliches Denkmal weihtet liat in 
der vorliegenden Schrift auch dem , im J. 1825 ver-r 
ftorbeaen Senior der« Marburger Univerfitat, dem 
Prot Berief eine fehr lefenswerthe Denkfcfarift 
geweiht. Einfach war das Leben desEntfchlafenei^ 
und klein die Zahl feinet Miriftftellerifchefi Arliei- 
ten; aber er hat in einer. langen Reihe von Jahren 
Gutes durch feine Lehrvortrage und fonftige Tliäti£- 
keit gewirkt, und zeichnete fich rühmlich aus dura 
einen geraden offenen ulid rechtfdiafFenea Ckaxak- 
ter. Er wai^ geboren den 17. Decbr. 1748 in der 
oiederheiECQhen Stadt Hofgeismar, bezog erft in • 
feinem 18ten Jahre das Gymnafium ZMHersjeld, und 
nach 2 Jahren die Univeratät zu Marburg, 1^0 er 
unter die fürftlichen Stipendiaten au^enommen 
vnirde, und feine theologifcnen und philofophifchen 
Studien unter IFyttenbqch , D^ßnSy Robert^ Coiw^ 
Schröder, Haas. Curtius und Wäldin vollendete. £r 
unterrichtete foclann , als Kandidat des Predigf amtes, 
eine Zeitlang den Sohn des Prof. Robert , den jetzi- 
gen Vice- Kanzler der üniveißtüt, wurde dem- 
nachft Major der fnrftl. Stipendiaten, und im J. 1779 
ordentlicher ProfefTor der Philofophie an der Uni- 
veriität. Spekulative Philofophie natte ihn ftets m 
meiften angezogen, und feine fcharffinnige fnaugurat- 
DifTertation : de regrcjjü fucceßivo. (Marb. 1785.4.) 
fand grofsen Beyfall unter den Anhängern des kriti* 
fchen-Syftems, und Kant felbft gab dem Vf. in einem 
ausführlichen Briefe vom 7. April 1786 feinen vor- 
^glichen Beyfall in den ehrenvoUften Ausdrflcken 
zu erkennen. Diefen interelTanten Brief hat uns Hr. 
Prof. W. (S. 11 — 15) in extenfo mitgetheilt. B^ing 
war der erfte, welcher die Kantifche Philofophie ia 
iHarAur^ öffentlich lehrte, und als ein edler Cha* 
rakterzuff des fei. Prof. Tiedemann*s, eines Gegners 
jener Phuofophie, verdient es bemerkt zu werden, 
dafs, als die Vorlefungen über diefe Philofophie, auf 
einleitige Berichte, vonKaffel aus verboten wurden, 
T. in einem künftigen Votum, das er als Mit^ed 
des akademifchen Senats ablegte, auFs nachdrück- 
lichfte für die Aufhebung jenes Verbotes ftimmtc. 
AuCser der erwähnten Inaugural-Differtation hat A 
nur noch eine „Prüfung des Beweifes für dasDafeyn 
Glottes, aus den Begrif&i eines höchft voUkommnen 
und nothwendigen Wefens." (Giefsen , 1780. 8.) ein 
Progr. funebr, m obitum Jo.. Nicol. Scip, SuperinL et { 
ConfiL eccL {Marburg 1789. Fol.), ein Progr. defSr 
dtate, legis moralisprincipiofpurio. (Marb. 1789.) und 
eihi^ pnilolbphifcne Tnefes für die Stipendiaten 
(1786 u. 1787.) herausgegeben, fo, dafs fich alfo feine 
ganze fchriftftellerifche Thätigkeit auf die Jahre 1780 
bis 1789 befehränkt. Er befchlofs feine irdifche Lauf' 
bahn den 3. Junius 1825. Noch im J. 1824 erhielt et 
die unter den heffifchen Gelehrten fo feltene Aus- 
zeichnung des goldenen Lowenordens. Seinen CSia^ 
rakter findet man treffend und wahr in der vorlie- 
genden Gedäcbtnifcfclurjft von Hn. Prof. JF. ge 
«zeichnet 
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.OKISCftlSCHK LITEHATUa. 

liETDEir, b. Lnchtmans: Anecdotd Hemfierhufianan 
Ex fcnedis MSS. , in bibliotheca JLugd. Batava fer- 
vatis, collegit, dispofuit et edidit Jacobus Geeh 
*ars 1. 182^ XXVIII u. 822 S. gr. 8. (2Rthlr, 
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,err G^d, deflea Thätigkeit vrir die Herausgabe 
dM tL^oh in die£ln Blattera (1825 Nr. 52) angezeigten 
^iplfendix Animadverßofumi Hemßerhuju m Lucia^ 
nam verdanken., liefert uns hier den erften Band der 
iit der Leidaer Bibliothek Terborgenen Schätze des 
Uemfterbttiius» welcbeip noch eiuzwerter und letzter 
Band nut den nöthijgen Indices u. dgl. folgen foll« 
Wir fiad Hn» G. um lo mehr Bank fchuld^, als man 
IftMft Sjeit hindurch über das Schicklal cler hinter« 
]A0^en Papiere des Heinfterhyfius in Unnewifsheit 
-vrar, UBd Manche, felbft in Holland den Yerluit des 
Gaa2ea bedauerten. 

Wichtig in mehr als einer Hinficht ift die Vor- 
rede, womit Hr. G. die Mittheiluog diefer gelehrten 
Sdiitze ins Publicum begleitet: denn wir erhalten 
hier erft die langft erfeboten Nachrichten Ober das 
Scbicki^ der hinterlaffenen Papiere des Hemfterhu- 
Ulis» wir erhalten manche Schätzbare Auffchlfiffe 
über die Art und WeiCe , mit der Hemfterhuis feine 
Stildien verfolgte, wodurch das bekannte Elogium 
tkmß^rh^ auctore Ruhnkenio^in mehr als einer 
• Hinfidit ergänzt und vervoUftändigt wird, da in die* 
fem fehr Vieles öberjpngen ift, was auf das wifien-* 
-fdiaftliche Treiben diefes Mannes grofses Licht wirft*^ 
Zi« der Zeit als Wyttcnbach (F^it. Ruhnken. n. 152) 
den Yerluft der Paj^ere des Hemfterhuis beKlagte, 
lernen cUefelben bereits auf der I^idner Bibliothek, 
ohne dafe fich jedoch genau die Zeit beftimmen läfst^ 
Ib welcher diefelben jener Bibliothek einverleibt 
worden; fie fällt offenbar in die letzten Lebensjahre 
Bnhnken's ; doch , vermochte Hr. G. in £if abrang 
^xa bringen, dafs bereits 1791 ein Theil der Hemfter-- 
lliiis'£chen Bibliothek durch Schenkung und Kauf 
der Leidner Univeriitätsbibliothek einverleibt vuKd 
ihre öffditliche Benutzung verftattet worden; die 
vorgefundenen Papiere werden in zw^ befondere 
Bände eingebunden. Nach det Verficherung Hn. G^s 
gehören Se hinterlaflenen Bflcher des Hemfterhuis 
Ipit zu den Hauptfehätzen der Leidner Bibliothek 
- und ift felbft von Ruhnken nur eine kleine Anzahl 
derer bemerklich gemacht worden, welchen Hem- 
fterhuis feine handlchriftlichen Bemerkungen beyge- 
Cttgt. HrTc. ma^ht in diefer Hinficht befonders auf«- 
jt L, Z. 18«6. iiwiyter Band. 
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merkfam auf ein Exemplar des Proirept^us von 
Jamblichus, delTen Band Hemftei4iuis mit zahlrei- 
chen Anmerkungen, befchriebeo, fo wie ein anderes, 
an welchem fich handfchriftliche Bemerkungen von 
Fabridus befinden, deren Verlufk der neuefte Her- 
ausgeber jener Schrift KießlingfJ, praefat p. IX) nicht 
ohne Grund beklagte. Wir hoflen die ichätzbaren 
Bemerkungen dieler beiden Gelehrten durch die 
Thatigkeit des Hn. Copell^ IVector an dem Gymna^ 
fium in Haag zu erhalten. 

W'as nun weiterdie Methode betrifft, in der 
Hemfterhuis " feine philolo^ifchen Studien betrieh, 
insbefondere die Anlage feiner Bemerkungen, Ex- 
cerpte u. d^L, fo wird man nicht leugnen könfien, 
dafs Hr. G. , der die hinterlaflenen Papiere und Bü- 
cher des Hemfterhuis mit fo grofser Sorgfalt durch- 
forfchte, gewifs am heften im Stande war, darüber 
uns genügende und hinreichend begründete Näch- 
richten zu verfchaffeo. So erhalten wir hier zum 
erftenmal einiij|e Kenntnifs von den orientalifchen 
Studien, die Hemfterhuis zumal in jungem Jahren 
mit io grofsem Eifer betrieben, fpäterinn aber min- 
der beachtet, weil er glaubte, üch in der Wiffcn- 
fchaft entere Grenzen ziehen ikid auf da« Sttidium 
der griechifchen und lateinÜcfaen Sprache befchrfin- 
ken zu müflen , um in diefm dcfto mehr zu leiften 
^Bekanntlich verfchweigtAttAnikmdief^völJ^in dem 
Elogium ff€mßerbu/ii)\ offenbar entfernten ihn feine 
Forfchungen im griechifchen Alterthum^immer mehr 
von dem Studium der orientalifchen Sprachen , des 
Arabifchen, Syrifchen, Armenifchen und Aeäiiqpt- 
fchen, — denn von allen den mnannten Sprsichen 
finden fich zahlreiche Bel^e in feinen Schriften. So 
wie er in früheren Jahren den Uripning vieler Grie- 
chifchen Wörter aus dem Oritntalifchen ableifiete, 
Co kam er fpäter auf andere Wege, indem er diefel- 
ben srofseniheiU unmittelbar aus dem^ Griechifchen 
abzukiten fuchte. Denn dafs Hemfterhuis fo weit 

fegangen, wie wohl manche feiner $ohaIer in der 
ouje getlian, die, ohne ihres Meifters Umficht 
und Gelehrfamkeit zu befitzen, jenem berühmten 
Satz von der Analogie eine allzngrofse Ausdehnung 
gaben , glaubt Hr. G. nicht. Man vergleiche die in- 
tereffanten Bemerkungen deffelben S. XI«- XVI der 
Fraefatio. 

Ueber die Art und Weife, in welcher Hemfter- 
huis die Alten las und excerpirte oder mit Bemer- 
kungen begleitete, ei^ahren wir von Hn. 0. unge- 
fähr Folgendes. Grammatifche Bemerkungen, die 
fieb ihm während des Lefens darboten , trug er mei- 
ftens in die Theiauren von Stephanu$ und Paber ein, 
• Br das 
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das Uebrige aber meiftentheils in die jedem Auetor 
beygefügten Indices, und zwar in folcher Kürze, 
dafs oft wenige Seiten hinreichten, um die Excerpte 
aus dem ganzen Auetor aufzunehmen, und zwar Al- 
les felbft bis ins hohe Alter mit aufserordentlich 
deutlicher Hand« Obgleich nun Hemfterhuis mjit un- 
ermüdeter Thätigkeit die Schriften der Alten durch- 
lügen und einen ünermefslichen Apparat, in dem 
aucn jedes leicht zu finden war, zulammengetragen 
hatte, £b fehlte ihm doch die ,^promta ßribendi ja-- 
cuUaa^^ fo dafs er wohl Weniges niederfchrieb , das 
er nicht in der Folge zum öftem verbefferte oder 
berichtigte, • ja er war dabey fo ängftlich und gewif- 
fenhaft, dafc er oft Etwas ganz ausgearbeitetes wie- 
der durchftrich und umarbeitete. So findet fich z. B. 
von feinigen im Druck erfchienenen Bemerkungen 
ein doppeltes Manufcript vor, wovon aber keines 
dem Druck wirklich übergeben worden , alfo noch 
ein drittes exiftirt haben mufstej nach welchem der 
Abdruck gefchah. Der Grund diefes Verfahrens 
liegt eineriefts i^ewifs in jenem Streben nach Vollen- 
dung, wodurch Hemfterhuis fich fo fehr auszeich- 
nete j es kommea aber auch noch andere Gründe 
dazu, entlehnt aus der Art und Weife ieiner Stu- 
dien und feiner Behandlung der alten Autoren« Es 
pflegte nän^lich Hemfterhuis bey der Leetüre eines 
Schriftftellers durchaus keine Stelle zu übergehen, 
die als fchwierig oder verdorben irgend öiner Erklä- 
rung oder Verbefferung bedurfte; *wobey er die Be- 
weis - oder Parallelftelle am Rande atirtc. Auf 
diefe Weife war faft kein Schrift fteller, zu deffen 
Herausgabe er unvorbereitet gefchritten wSre ; aber 
.eben himn liegt auch der Grund,, warum er mit ein-^ 
ziger Ausnahme der Ausgaben des Lucian und Ari- 
{tophanes, die er doch beide in kürzerer Zeit vollen- 
dete, nicht leicht einen) Schriftfteller eine befon- 
dere Sorge zuwitiidte, noch einen oder den andern 



nm den Gebrauch zu erleichtern und mit leichterer 
M(die Etwas Neues elnfkgeii za können , eben dartuD 
aber auch leichter verloren "gehen konnten* 
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Komfnen wir nun auf die hinterlafTenen Papiere 
f eiber und deren Bekanntmachung, fo müGTeii -wir es 
allerdings billigen, dafs der Herausg. bey der öBeot^ 
liehen Bekanntmachung Alles das weglie£is,< vru 
entweder als Jugendarbeit des Hemfterhuis erfch^ 
nen konnte, oder blofs zum Privatgebraucfal von äun 
niedergefchrieben war, ohne von wi&iterem Belang 
ftir Andere zu feyn. Obgleich zWar feine Thati^ 
keit uugefchwäeht bis ins hohe Alter fortdauerte, 1> 
find doch nur fehr wenige fortlaufend gefchricJ>eiie 
Commentarien übrig, die über die Zeit hinausgehei^ 
wo er den I^ollux edirte. Dahin gehören Commenta- 
rien zu den Cafares des Julian und zum ApollonSof 
Rhodius, ausführlichere Commentarien zum Plotos 
des Ariftophanes (vgl. Henißerhufii Praefat, ad thtr- 
tum p. XXIII feq-), ein Schediasma d&^ verborutn fit- 
mis Uorids, Laconicis etc {v^.fiuhnken. Ept/i^tcr^tie. 
IL p. SOi); das übrige beftefat meiftens in jugeaid- 
Üchen Arbeiten „ exercendi ßyü magis quam mUr^ 
pretandi cauja elaborata*^, fo z. B. Bemerknngai ai 
Homer, • zu Heliodor's Aefhiopica, zu -Polyämis, 
Athenagoras und Anderen, was der Heraus^, mit 
Recht unterdrückte, oder nur das aus ihnen bdxannt 
machte; wodurch jene Schriftfteller i^eues Lieht ge- 
winnen konnten, da er überall befiiffen war, nur 
„novas Hemßerhu/ii animadver/ioHe$^ mitzutheilen; 
wie z. B. alle die' Bemerkungen zU Lucian, welche 
Hemfterhuis weggelaiTen hatte, um nicht die Maik 
der Anmerkungen allzufehr zu vermehren. Sonft 
konnten wir an den Herausg. allerdings die Forderunic 
ftellen, d^fs er nichts von Bedeutung übergehen, una 
dafs er bey der Herausg. mit möglichfter GewifTen^ 
haftigkeit Und Genauigkeit verfahre. Diefer Fdrde* 



fich auswählte, zu deffen Herausgabe er die aus der rungaber hat Derfelbegewifs in jeder HinfichtGenflge 
Leetüre anderer Schriftfteller gefchöpfte^ Bemer-' geleiftet, und für das nöchft mühvolle Gefchaft dea 



kungen verwandt hätte. Dazu kommt feine Gewohn- 
heit, die Beweis- oder Parallelftellen blofs im Citat 
beyzufügen , wodurch bey näherem Eingehen in die 
Stelle ein wiederholtes I^achfchlagen derfelben er- 
forderlich ward {.ferner ein mit cfiri Jahren immer 
mehr zunehmendes Mifstrauen in feine eigene Ar- 
beiten , das ihn nur zu fehr beftimmte , die Refultate 
feiner Forfchungen nicht durch den Druck bekannt 
*zu machen, fondern in feine Papiere zu vergraben. 
Wenn aber Wyttenbach in Fiia RtAnk. (p. ISl) 
meynt, Hemfterhuis habe keine eijgentlichen Bücher 
für feine.Adverfarien gehabt, foncSrn Alles auf ein- 
zelne Blätter fich angemerkt, die er bey vorgerück- 
tem Alter oftjelber nicht mehr habe zufammenfin- 
den können, fo irrt fich W., da uns Hr. 6. nach- 
weift, wie Ifemfterhuis wirklicl) einige Bücher für 
feine Ad verfarien aus der Gefchi6hte, den Antiqui- 
täten, der Mythologie, der Geographje u. f. w. ge- 
habt, von denen noch drey voUltändig vorgefunden 
>v^orden find, von den übrigen blofselragmente, da 
diefe Bücher wahrfcheinlich nicht gebunden waren, 



Dank eines jeden Philologen ^u erwarten. Wollt»- 
" man aberweiter an ihn die Forderung machen , dafs er 
in eigenen Nachträgen das anfahre, was feitderaan-^ 
dere Gelehrte über die von Hemfterhuis behandelten 
Gegenftande uiid Stellen bemerkt, dafs er anftlhre^ 
ob Andere nach Hemfterhuis z. B. diefen oder jenes 
Sprachgebrauch erläutert u. dgl. mehr, fo möchte 
diefs, io Avünfchenswerth es auch immerhin feyn 
würde, doch zu viel verlangt feyn, ,^a me. Sägt 
der Herausg. S. XXVII der Praefatio, nihil aSud 
exigi pojje credidi, quam ut Henifierhufiana darmn^ 
aquovis, uti diad^ quoquo liberet , adhibenda. jOb^ 
ter agendum erat, ji integros e/usdem mri in iiliquem 
JcrlpiorcnicomnientariqfrepenJJem, eosque una\DMtm 
auctoris contextu ediißjjem: tunc erüm Hemßerhi%f& 
Opera cum poßeriorum invenfis fungenda auf ßdiem- 
domparanda erat^ quo mogis ediiisßäs nwneris abj^, 
luta prodiret, -«' Sed nunc qtädem haec moraHem-*; 
ßethußana ßmto.*^ Daher au<^ nur zu weni^Bii 
Stelleu der Herausg. fein eigenes ürtheil oder eigen« 
kturze Bemerkungen hinzugefbgt hat. - * 

t Der 
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Der Inhalt diefes Bandes liefert einen neuen Be- 
'W&LS vor! der aasgebreiteten, allumfaflenden Gelehr-^ 
famkeit des grofsen Helleniften, der in jedem Skchrift-; 
fteller bewandert ift, dein 'Nichts auf denGegenftatid; 
den er behandelt, Bezflgliches, entgangen ift; yvit 
finden ^uch hier diefelbe Sphärfe der Beftimmuqg; 
und diefelbe grtlndliehe Kennfnif^ der griechifchen 
Sprache, die wir in andern Schriften* diefes Majines 
bewundern. Der gröfste Theil der in diefem erßeH 
Bande enthaltenen Bemerkungen erftredkt fic^ Ober 
iMÜan (S. 1— 165), und 2war (S. 1—58) übe* deö 
0rße9$ Theil der Quart* Ausgabe, befonders über die 
enten 70 — 80 Seiten derlelben ; meiftens längere 
and ausfahrliche Eröiiterangen , die zum Theil eben 
defshalb von Hemfterhuis bey jener Ausgabe des Lü- 
cian w^gelaflen worden waren, xvie z. B, Ober fVo- 
dicus zu Tom I, p. 8., Ober die Bmpufa, die Mutter 
des Aefchines, nachher Glaucothea genannt, zu p. 17 
11. dgl mehr. So die Bemerkungen Ober ävTlncu^ zu 
p. 21 (p. 15 der An4fcdot&) Ober jnjXiwQyol, ft^XtPu 
k^a TXijp. 23 (p. 17), Ober> den Gebrauch von otto in 
der Reoirasart: xä än6 ya^fUT^la^ ävff/iartt figuräe 
gecimetricae und ähnlichen , zu p. 41 (p. 26), eben fo 
Ober ^ zu p« 6S (p. 81), Ober tfQtrhfiaTa zu p. 64 
(p, 82), Ober das na^ &vQav ^Igßiufya&cu 2U jp. 73 
^. 86feq.) Über rtrQdaHiiv in metaphorifchem Sinne, 
animum oäcufus compingere zu p. 81 (p. 44 feq.) Ober 
ujuiipi^m und unofo^dzu p. 121 (p. 49^eq.). Die fol- 
genden Bemerkungen Ober mehrere am Schhifsdes 
9rßen Bandes von p. 626 enthaltene Stellen , find 
▼om Rande abgefchrieben, enthalten auch keine ei- 

fentlichea Ausnlhnitigen, wie die genannten Bemer* 
ungen, fondern blofte Citate in reichlicher Falle 
als Bd^ • oder Parallelftellen flbeY einzelne Worte 
wie 2^ B. zu p. 724 (p. 66) Ober yaiQoy xeXfvHv, zu 
p. 74a (p. 67) Ober äyvcifitov improbus, zu p. 868 (p. 68) 
über iripiKmmriviq. In derfelben Art meiftens ift auch 
das, was zum zu;^fm Bande des Lucian (S. 69 — 76) 
snitgetfaeilt wird. Was dagegen zum drüten Bande ^ 
^e^eben wird, ift aus eigenen Heften des Hemfter-* 
Ems ahgefdirieben tind hat auch denfelben Charak- 
ter wie das -zum Anfeng des erßen JBandes mitee- 
theilte. Ks erftreckt fich' blofs Ober den Anftlng d^* 
IHalo^ «Aoroy ^ ti^ p. Mf jener Ausgabe bis p. ^260» 
umfatst alfo kaum die vier erften Paragraphen , aber 
mit einer Genauigkeit, Sorgftlt und AusfOhrlich - 
keit in den einzelnen Bemefkungm, die in der That 
Nichts zu wOnfchen flbrig läßt. Aach hier be- 
fchränkt fich Rec. nur Einiges herauszuheben z B, 
zu p. 247 (p. 80 feq.) Ober airaywyä nXoTa , zu p. 248 ' 
(p.81 feq.) Ober &Qaio^, ibid. (p. 88) Ober iHvri ibid. 
(p.84^ Ober uvaihtv, die ausf&hrlic^eErdrterung Ober ^ 
htnXtjTTHv (p. 86—91) Ober (nduvXog (p. 91 feq!) Ober 



deutuBg^eines jeden fcharf geföndert erfcheint, fon- 
dem mehr die Verwechslung beider Wörter in fpä"- 
tem Schiiftftellerti berflckfichagt wird; vgl. damit 
Gra€viu9. zu Lucian Solödft. p. 460 Tom IX #d. Bi- 



pont und Aft. zu Plat. Repubh p. 486 nebft'Mardand 
za'Euripid. SupjÄic. 264 (276), woraus Elmsley ^ 
Euripia. Bacch. 1865 p. 162 zu berichtigen ift.) „über 
ifb/iffy (p. 100), Ober nfooifuo^ (p- Hl f^)» ^^^^ oixilky 
oh/^uvy axJVOintXvy ffwoixtXitv , anoixiuiiv p. 116, ObeiC! 
xttXwg p. 121 ff;, xtQata (n. 126— 185) i Ober ImXafißd- 
vBa&üti p. 136 feq., ausfönrlichere Erörterungen übcE 
kagaSoxfTy (p. 187 — 146) und Ober anofiovxoX^ wift 
/^ofwcoÄ<i> (n. 148— 168). 

' Auf oie Bemerkungen zu Lucian folgen (p. 164 
bis 220) Anitnadmerficnes in Pollucem. Die zu cfen 
Jechs erften Büchern find kurz und meiftens blp^ 
fce Citate rön Parallelftellen oder kunee Verbeffe- 
rungen; etwas ausführlicher find einige Bemerkun-* 

§en ziunßebenten Buch , und eben fo zu dem folgen- 
en achten, neunten vindzefuiteh "Buch. Demnächft 
kommen : Animadverfiones in Harpocrationem (p. 221 
bis 268). Auch fie enthalten manche fekene Sprach^ 
bemerkung, wie z. B. (p. 224) Ober tvecrw (vgl. iJlom^ 
field im Gloffar zu Aelxjhyl. S. c. Th. 171 colL jiga- 
memn. 680), (p. 226) Ober ävaawiutiw^ (p. 281) dife 
Nach weifungen Ober iniXTi9ic&ai, vnsxmftOiuvj 
inexnXiTv, hTeexxttä&ai (p. 2S2)> Ober den be- 
rohmten Mufiker Damm, p« 2S9 Ober tni&tTog, y. 240 
iiav^Qia , (p. 24SJ ^iad-m rä inXa (f. jetzt Schneider zu 
Xenophon^s jinaoajis p. 687 vgl. mit Aft zu Platon'B 
Republik p. 601) (p. 246) Ober xaßvXfi (p 249) über xor 
roixoSofrtfv , ivotxoooluTi^ , m-votxoSofUHr , fyxaiotxodoftftv 
und ivanmxoSofteTv , (p. 262!) iV dvd-' Mg und iV tum^ 
iV. — : S. 269 — 286 folgen : uäd Julidni Caefures No- 
tae breveis et Emendationes. Es find kOt*zere Erör- 
terungen, jedoch nicht wie die zumPoUux, oft in 
blofsen Citaten beftehend, einige darunter, wie z. B.* 
zu p. 810 B. länger. Den Beichlufs diefes. Bandes 
fp. 287— 522) machen j4mmadverßoneeinJ4poHin€m 
Rhcdiuni* auch fie betreffen meiftens die Erklärung 
fch\Vieriger oder Verbefferung verdorbener Worter 
u3d Formen — Schliefslich bem^ricen wir noch,>dafs 
Hr. Prot' Hcmiaker in lieiden die Herausgabe deflen 
beforgen wird, was aus dem Gebiete der orientali- 
fchen Sprachen fich in Hemfterhuis biiiterlaffeDeü 
Papieren vorfand. 

SCHÖNE KÖNSTfe. ., 

Lsirzi», bey Vogel:- Das neue Leben. Die J^ita 
nuava des - Dante Alighieri. Ueberfetzt und 
herausgegeben von Friedrich von Oeynhaujcn. 
1624. ÄlV u. 205 S. 8- (1 Rthlr. 8gGr.) 

Die Vita nuova des Dante erfcheint in dem vor- 
liegenden Buche zum erften Male in das Deutfche 
Oberfetzt, Schon dadurch hat fich Hr. v. Oe. ein Ver- 
dienft um unfre Literatur erworben , das Verftänd- 
nifs eines der grofsten Dichter aller Völker lind Zei^ 
ten unter uns* fördernd und erweiternd. Denn die 
Vita nuova ift in jedem Sinne eine Eiiileitunc in die 
Divina Comnudia, die uns feit Kurzem durch zwey 
neue üebeffetzungen fo nahe geführt worden ift, 
dafs das Bedflrfniß eines tiefern Eindringens in de»' 
SmB tmd die Bedeutung diefes grofsen W eltgedichts^ 

lelbft 
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feib& denea iShlbar werden mufs, die es n 
MD Vtebertn^BceA kennen letnttL Die ^ 
Werke von l)icntern» welche durch ein grofses 
Werk ^icbfam ihre eigenen flbrigen Arbeiten ver- 
(ddungen oder doch bey Seite gefcboben haben, 
werden gewöhnlich nicht viel beachtet. TqffVs klei- 
nere Gedichte werden von den meiften BewwKle-^ 
BrfreytUn JenifaUms 
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die Wenigften , die zum zehnten Male an die Lerung 
4er lüifbui ConuH^dia , oder wenifftens dts Inferno 
«ehen^ haben es nur einmal vorüacm, ^s!t^Kii^nuaoa 
od^ das Cmwiio zn ftudiren. Aber wie wichtig find 
Tajfift lyrifche Gedichte zor richtigen Auffauung 
feines enücfaen Charakters ! Noch eneer und bedeu- 
tender ift cBe VeAindung, welche nicht hloli in Be- 
zug auf den Geift der Gedichte, ibndern auch auf 
ihren Inhalt und Stoff, zwifchen der Vita mwva und 
der JDJtiaMMi Comtnedia, und auch dem Oonvha ftatt 

findet. ' , 1. 1 ^ j. i_^ 

Die yiia nucva ift, einige lyxiCche Gechcbtet 

die doch aucb Wi^l grdfstentheils in diefes Werk 
aufgenommen find, abgerechnet, Z>anl#'^ frfihefte 
auf^nns gekommene Arbeit. Er ichrieb fie wahr- 
fcheinlich bald nach dem Tode der JBeaUice, etwa 
um 1296, alfo ungefähr in {einem dreyisigften Jahre. 
Sie befteht aus drey verschiedenen Theilen , die ge^ 
nau i» einander verwebt und zu einem Ganzen ver- 
ttnigt find, nämlich: aus einer Sammlung verfehle- 
deiier Gedichte , die meift aus beftimmten Veranlaf- 
fungen entftan^n find, dann aus einer diefe Ge- 
diente verbindenden Erzäilung in Profa, und end- 
lich «US einer ^)«n£alls in Profa verfafsten Erklärung 
oder Entwickdung der einzelnen Gedichte. Per 
Inhalt des Ganzen ift feine jugendliche Liebe z^r 
Beatrice bis zu dem Tode derfelben, gldchJam ein 
Denkmal für die Todte, durch ;welche dem Leben- 
> den das neue Leben aufging. So- ift die Viia nuot» 
denn eigentlich der erfte Jugendverluch über daf- 
felbe groCse Thema, welches auch die Divina Com^ 
media in weiteieni Umfange und höherer Potenz be- 
handelt, nämlich flbet die UeAe, die von der Erde 
und dem Verfänglichen und Wandelbaren der Sinn-* 
lichkeit die See^ läuternd und erhebend zur gdtt- 
liehen Erkenntnils in der Liebe fahrt. 

Es ift^eine überaus flache Anficht, welcher lei- 
der auch noch Gingueni huldigt, der fonft über 
manche VomrAeile feiner Landsleute hinw^eht^ 
die Profa der Vita Nuova fey mir dazu da, um die 



Verfe zu einer verftändlichen Ordnung zu verbilden, 
und Hr. uu Oe. verdient unfern Datik^ da(s er ans das 
Werkfia feiner ganzen YoUftandi^keit geliefert hat 
Bie grofsartige Naivetät der pro&iftdBien Erasählmac 
und <iie faft pedantifcHe Sdiäjrfe der Befinitioiien 
und U^uctioaen in dem Commeniar. find ebeift fo 
charaliteriftifc'he Züge w Dani^e Geifte, wie das 
tiefe Gefühl und die feurige Phantafie in den Ge- 
dichten. Der profaifche Stil fcbeint uns in def 
Ueberfetzung befonders cbaraktonftifch wa^ c r g g« 
gebei^ 9 und llr. v. Oe, hat (iob jd denfeiben fo &x 
hinoinüberCetzt, dafe felbft feine eigene Einleitiii^ 
daran erinnert, was wir denn freylich durchaus mcht 
loben wollen. Die Gedichte^ Sonette, Canzone» 
und Ballatea find nicht minder üreu und fcnqgfiltig 
überfetzt, als die Profe; fther es fehlen ihnen , toU 
leicht eben defswegen, die foipmelle Schönheit nnd 
die klan^eiche Flüffigkeit der Originale mdir all 
man üliernaupt gehalten ift, dner Ikbeitnignzig aas 
der italieniibhen Poefie nacbniMin. Was AberaH 
hart und mifskliögendift, dnsJolke doch vorzOdish 
in einer poetifchea Ueberfetseimg aus dcyn baSent- 
fchen vermieden werden, Ynet.l^inO€kfß, ^mm^gej 
flehn^dj oder, umeinigeSteUenieibft zu gehen: 

Alu ihrem Glan« komiirt Pntclit, gleicb einem feuchHü. 
Thau mif mein Ren n. f. w* 

GemacKt mdi» mit- i4fi4 ^hifierts Oefichte u. f. w« 

eine häfeUche Verwöhnung der ConverfistSonsfara» 
che , die der Poefie durchaus fern bleiben mufs. Wer 
fich an folchen Anftöfsen nicbt äx^ert, der wird bb 
Allgemeinen auch die Sonette, Caozonen end Balla-» 
ten der deutfehen Ueberfetzusne mit riftcklidiem 
VerftändniCs und gefchipkter Aumf&ngäresOrit^ 
»akeütes behandät finden » und es iSSal ficK iSm 
nachfagen , dafs fie fich« was bey unfern Uebertr»* 
gungen wohl einer rühmenden Erwähnung verdiieBI^ 
ohne mühfames Studium lefen. 

Das Buch ^iebt übrigexis mehr, als der Tüid 
verhelfst» nämlich einige lyrifche Stücke ans doi 
JBiiiK des Dante in der {bekannten Jbntjmüdwd 
Sammlung, d^s Ana^erkungen zu der Vita imaoa, 
und einen Auszug aus demCoftvä»! dem letzten u»> 
vollendet geblieben^ Wecke des gro&en Dich««ffS^ 
in welchem e^ angefangen bat, mdbrert feiner Ca»- 
z<m9n in einem aNsfünrliehen krftiüdi pfaÜofbidA* 
fchen Commentar zuTfrlteiem. 

W.tL 
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Beförderungen* 

Der Hr. Gene? almajor Ri'ihle vonUUen/iernin Ber- 
lin ift Diiwtor der dafigm Militär- Studiea-Commir- 
fioo («worden. 



Der als pädaf^gifcher Schriftfieller rSimlicIiB b* 
kannte Decan, Hr. Dr. Demeter, ift m^b Katii 
als Batb in das Minifteriam dte Iowtn hfyufsn ,. 
es ift demfelben das Referat über das geAnnmlt Efe^ 
mentarrchulwefeo übertragen wordeit. 
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THEOLOGIS. 

1) LKii<tio, b.Gerh.Fleifcher: ZweyBrUp durch 
<Ue jän^ zu Druden erjchienen^ Schrift : Diß 
reihe hathclif che "Lehre, veranlaht, üthh 
MoUard-Lefevre's und Jofeph Blanco^ Berich- 
ten von ihrem Ifebertritte zur evängelifchen 
Kirche, herau^egebep von Dr. H. G. Tzjbhirner, 
Prof. der Theöl und Superint^in Leipzig. 1826. 
141 S, gr. 8. ^^ 

er. um iFördefung und'Vertheidigung des reineru 
2hriftenthunu5 lind Proteftantismus fo hoch ver- 
[iente Herausgeber erwirbt fich fahr zeitgemSTs 
lurch Bekanntmachung vorli^nder Schrift ein 
leues Verdi enft, welches jeder Freund der Wahr- 
leit und WilTenfchaft dankbar anerkennen wird, 
Sine im Jahr 1824 unter dem Titel : Der Kätholif( 
tnd Proießant, von dem l9n. Director O/^o in Dr^s- 
(en herausgegebene Schrift veranlafste folgende ano^ 
lyme Gegenfchrift: Die reine katholißjhe Lehre, dar- 
Deftellt in einer freymOthigen Beleuchtung der Schrift 
les Hn, Dir. Otto^ der Kath. und Prot. Dresd. 1826. 
3ie letztre gab Gelegenheit zu dem unter Nr. I. hier 
niteetheilten : Brief des *Hn. H.'iS N., in Dresden 
m Dr. Tzfcl^imer in Leipzig. Der ungenannte Vf., 
nre}cher fich als einen yieljährigen Zuhörer des ver- 
ewigten Reinhard bezeichnet^ deJTen Aufmerkfam- 
ceit« foweit einem gedrückten Gefchälitsmanne feine 
»efcnränkte AI üffe verftattet, durch die Vorgange 
[er neueften Zeit wieder auf den alten Streit zwi- 
eben dem KathoUdsmu^ und Proteftantismus ge- 
enkt fey , erbittet fich bey TJeberfendung der zuletzt 
frwähnten Schrift, die er mit Recht emer förmli- 
:heu "Widerlegung unwerth hält, yom Hn* Dr. 
fzfchirner befonders über Folgendes Belehrung und 
^uffchlufs: 1) üier die von der katholifchen lürche 
rertheidigte Tradition oder Erblehre ; 2) darüber^ 
)b nicht gegen manche Lehren und Einrichtungen 
ler kathoJifchen Kirche ohne hinreichenden Grund 
iin allzulebhafter Widerfpruch von eyaiig. Seite er- 
leben werde; S)ob dei" Kattiolicisnius der' Kunft 
orderlicher fey , , als , ^ der' Prote/tan tismus und 
k) wönfcht der Vf. Qber die Erneuerung des,'Streits 
:wifchen dem Kathölicisinüsiind; dem. Frotell^hti^- 
nus und über den Züftiand der^ eyang. Kirche beru« 
M^ zu werden. Sehr erfreulich ut die zugleich , 
nit^etheilte Nachricht , dafs die genannte Gege»- 
p))rift in d^JJ .Qvf gebunttn des Vfs, gar keine beton- 
iere $ejafatibj» err^ ha|e ;'^ 4iS^ der; darin vorhex:r<p 

Ä* L. Z. 1816, Zweyiet Bahd.' 



lohende grobe Obfcurantismus, die unvirtlrdige j^c- 
ban^iung des Dir. Otto und die indiscrete Einmi^ 
fchung des ehrwürdigen Namens Sr. Mai. des Königs, 
fo wie die Leidenrchaftlichkeit , mit weicher der Vf. 
über den Zuftand der Katholiken in proteftantifchen- 
Ländern fich ausfpricht, felbft von den meiften ka<r 
tholifchen Mitbürgern deflelben tiochlich gemifsbil- 
ligt fey. Was för ein grofses Vertrauen der zeloti- 
\fqhe Vf. zu der Unkunde feiner Lefer haben mOffe . 
erhellt nach einer Anmerkung deü Herausgebers' 
fS. IS.^ unter anderm daraus, dafs er behauptet^ die 
Pioteftanten würden in Oefterreich befler als die 
l^tbolifchen Unterthanen proteftantifcher Aegentea 
behandelt; ungeachtet bekamitlicb gerade inO^fter«^ 
reich der^urch diedeutfche'Bundesacte aosgefpro- 
ebene Grundfatz der Parität bis ^uf diefen Augen- 
blick noch gar nicht zur Anwendung gekommen ift 
und,die Proteftanten dort npch gefetzijch fehr har- 
ten Bedrückungen unterworfen Und, z. B. indem fie 
ihre Kirchen und Schulen ohne Beyhülfe des Staats 
unterhalten muffen, verpflichtet find, auch zur \ja^ 
terhaltung des kathoÜfchen Gottesdienftes und der 
katholifchen Geiltlichen beyzutragei», keine Kirchen, 
fondern nurBethäiifer ohne Thor, Glocken und Ein* 
gänge an der Stralie haben düi^fen. Endlich be^ 
merkt der BrieffteUer noch , dafs .der Vf. der. anor- 
nymea Schrift auch durch die Befcfireibung^ welche 
er von einigen Keligionshandlungen der katholifchen 
Kirche, namentlich von der Taufe und Eirmelunft 

S[egeben hat, feiner Sache keinen grofsen Dieiaft ge^ 
eiftet und felbft diejenigen, welche geneigt waren, 
eine tiefe und bedeutfame Symbolik in dem katlioli- 
fcheh Ritus zu finden, enttaufcht hab^. Denn wel^ 
eher denkende. Chrift möchte q^ne folchie^ ;?, B. daria - 
finden, dafs dem Täufling Salz Jn den Mund gefteckt 
wird, um ihn dadurch vpn der Fäulnijk cJe^Süi^de 
zubefreyen, wie das Fleifch durch Knlal^en vor 
Fäulnife bewahrt wird, oder dafs ihm, nach viel- 
fältigem Lxprcifiren • Nafe iand Ohryn mit Speichel 
beftriqhen^.oder dafs der Firmung mit dem aifs Öel 
und Balfam am grünen Donnerft^ge von einjem Bi- 
fchofe confecrirten Chryfam gel^ilbl? und fodann mit 
Einern Backeflftr^ich bedient ivird* 

11. %ij/aeis Dr. Tzfehirjur an Hn. H.. N.. in 
Presden. Der gefe|irte Vf, begijant feine Antwort 
auf das vorltehende Schreiben mit einer irpniichen 
Empfehlung der ihm aberfii*Qdten Schrift voa Seitea 
der darin aimeblich eutbaiteneii Proben eiper pro- 
funden Gclehrfamkeit, ijßlteneii, «charfBnnes, unep- 
Juriürteter I4bcralität,.^idi<»Mrjjr^ 
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fchonender Mäfsigung, von welchem' allen er aber Schriften» und wer bürgt dafilr, dafsdiefe Sdirift- 
taf eine Dberrtfchfend^ Weif^ gerade daaOe^ntbeil iftetTer; wenn'fie tiTgen, 'wasf fn 'den ' apoftoliftih^ 
tiachweifet. io enthält" fchon das in jener Schrift Schriften nicht fteht, von Chrifto'ünd dIeA Ap€>ftd]f 



beygebrachte Ketzerregifter die gröbftenjrrtbüinet 
So wird der von dem unwürdigen Benehmen vieler 
^ifchöfe auf den allgemeinen Kirchenverfammlungen 
entlehnte flinwurf gegen eine höhere £rleuchtung 
derfelben von dem anonymen Polemiker durch Be- 
rufung auf den dem David fluchenden Simei un4 
-Bileams Efeliri zurückgewiefen , ob gleich weder je- 
ner, noch das gute Thier, welches Balaam geritten 
hat^ als Repräfentanten und Regenten der Kirche 
haben gelten wollen.' Die Liberalität desUngenann- 
• ten zeigt fich darin , dafs er die Idee der Härefie 
gänzlich vernichtet, und zwar durch die Erklärung: 
„Ketzer heif^en diejenigen, welche mit Hartnär- 
"ckigkeit auf dem erkannten frrthume beharren.* 
Da diefem zufolge Ketzerey nur in der Billigung 
«des Irrthmi^s ,befteht, den itfttn als folcheri erknnrit 
bat, niemand aber dem andern ins Herz fehen 



itiMPmend<^ I^ehre^ nicht aber. eigene oder Meinnii« 
gen ih^er Zeit und ihres Volkes mitgetheilt haben? 
'Niclhts*lcann uns demnach berechtigen, irgend et* 
.lyas fdr apoftolifqh zu halten, viras (ich nicht als 
folches durch Uebereinftimmung mit dem Inhalte 
der apoftolifchen Schriften bewährt. Hatte der 

feiehrte Vf. hier eine eigentliche Widerl^uiig der 
alhblifbheii Leh¥)e von 'der Tniditiotf liefftm wdlen, 
fo wQrden -fich leicht auch aus einzelnea AeuCserun« 
gen der frohern Kirchftnfchnftfteller felbft nocb 
Gründe genug dasu haben beybringen. laflien. ' Gegea 
die Behauptung, dafs, was (einmal iD deprKirche ge- 
golten hat, fortwährend gelten maffe^ aixch wena 
es fich. auf das Anfehn Chriikiund, dßr Apoftel nicht 
ftützt, Avird bemerkt, dafs fie nur dann einen Sinn 
habe, wenn es eine untsfigliche, mit göttlicher 
Machtvollkommenheit ausgerüftetp, zur itegierong 



kann, fo läfst fich in keinem Falle beftimmen, oft^ der Kirche berufene und berechtigte Äuctorität, die 



Jemand feine Meinung ans Ueberzeugung oder aus 
, Rechthaberey, gegen feine Ueberzeuffung, behaupte 
und es ftreitet wider die Gerechtigkeit und wider 
die Liebe, bey irgend einem MenTchen das Letz- 
tere voraüszttfetzen.' Die Offenherzigkeit des Geg- 
ners erhellt endlich daraus, dafs er' die Rrofely- 
tenmacherey geradezu fOr Pflicht erklärt, feine 
3iläfsigung aus dem, Hvas er, etwa nach dem Vor- 
gange eines WeisHjiger in Ceioem : Frijs J^ogel oder 
jiirb! eines v, Mojtiatuc, Prechll mid Conforten, 
Äoch viel Aergeres hätte 'fagen können, als er wirk- 
lich gefagt hat. Hr. Dr: Tzfchirnef wendet fich 
hierauf zur Beantwortung der ihm vorgelegten 
Fragen, deren *V^^ ober die Ti^adition unftfeltig 
vort grofser Wichtigkeit ift, da fie die Grundprin- 
cipe des Katholicismus und Proteftantismus betrifft. 
Äuerft wird dfe'katholifche Lehre von der Tradi- 
tion fehr genau dargeftellt, nach welcher die ur- 
fprOngÜch mündlicne Verkündigung des Evange- 
liums nicht nur durch die apoftolifchen Schriften, 
fpndern auch; duröh andere Denkmäler erhaltet und 
fortgepflanzt .worden, und nach Welcher allesr, WäS 
die wahre Kirchs angenommen und gelehrt hat. 
Ab* wahrhaft chriftlicbe fortwährend geltende Erb- 
lehre angefehn -v^erden^ufs, deren Inhalt als Of- 
fenbarungen 'Gottes felblV zu ehren find. Da auf 
dirfen Sät^ta' da^' ganze Syftem de^ Katholicismus 
beÄrht, fo unterwirft fie der Vf. eiher genauem 
Prüfhng, aus welcher der Raum uns hier nur Ein- 
zelncs-hervörzühebeii ViirlHät^et. Ällerdirigs feahn 
nicht geleugnet wi?rdc*i',^:daf$ -die ihriftliche Lehrfe 
zuerft dufirh mQÜdlfchen Voi^rag| ^oü deri Apoftelp 
veVbreitef «eji v^as" äb^r def Inhalt /deffelben' g6- 
Wrfen f^, ktfrin nui^'aus'ihrwi'Sehrift^n mit SirJ- 
äierfieft »^rkafant werden, Dfenri di,e' wenigeÄ* von 
Schölertl^ der AljiJftfel'ndreh' vorhandenfen Schriften 
«n*,^ abgefehrf totf den Zweiffelrf* an ihr^r Echtheit, 
&I^ m(!hrt^'bä:d^ ä^öftoürcheh 

. . . f r * 



katholifche Hierarchie als göttliches Inftitut, gib^ 
und fodann die Nichtigkeit und Illegitimität diefef 
fo wie die Nothwenmgkeit , die heil. Schrift als 
alleinige Erkenntnifsquelle der chriftlichen V^Tahr- 
heit anzufehn , klar und bündig dargethan. In der 
Beantwortung der zweyten*Ttslgey' a^ren Entfchei- 
dung von dem ürtheil Über das Gleichgültige in 
der Auffaffung und Darftellung der religiöfen Ideen 
und in der tinrichtung und Geftaltung der Reli- 
gionsübung abhängt, läfst der Vf. zwar hier, eben 
fo wie in der Sittenlehre, Adiaphorü zuj zeigt 
aber fcharffinnig dabey, wie ficn die. Zahl det 

SleichgQltigen Dinge in beiden Gebieten in eben 
em verKaltriiffe verringere j in welchem mat^ tie-' 
fer in die Sache eindringt und die VSTirkung'der 
verfchiedenen 'VorfteMungsweifen und * Gebräuche 
erforfcht; dafs Vieles, dem erften Anblick nach 
gleichgültig, als bedenklich und fchädlich er« 
Icheint, wenn mäö bey näherer Betrachtung fio^ 
det, dafs es entweder die 'religiofei^ Ide^n, in de- 
nen die fittliche Kraft des Glaubens ruht ; verdun- 
kelt, odet die Lauterk&t ' des ' Ändächtsjgefahli 
durch die Einmifchurig finnlicher^ Inteterfen . trübt, 
und dafs, wä.^ \virklich gleichgültig Ift, >ii0iÖrt ef 
zu feyn, föbald es e^itwecler für etwas Verdienft- 
iiches erklSrt oder als etwas Nothwfendiges gebo- 
ten wird. Diefs wendet der Vf. auf die von dem 
Brieffteller erwähnten Beyfpiele, di^ Heiligerjver- 
phrupg und das Faff^p j^^ phd zeigt, wie durch 
|en^*die waThre' Idee Gottes' entCtellt, die Lauterkeit 
des AndachtiSfreföhis ' ce^triibt und 'vielfachem Aber- 
glauben der Eihgai^g geöffnet Wird,,wobey idiefd^ 
be tzugleich als eih6 Art Abgöttörey hätte datce- 
ftelK werden HönhenV l)önn wet^ z. B. ' ettdlichefl 
VVeren die iltettf Co^ zuköirimetlde ESgenfcHi^ 
der Allwiffenheit beylegt 'macht d^efe/'g^radexit 
dadurch tu Äi)göttefn. ' fi Beziehung'attf das FaftMk 
bemerkt der Vt , ^ j^fs €$ ah ficti llltt;^g!^i^l^ 
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ley, zuweilen ftitt detTleitoket Eyer und Fifche 
:n ßflen» clafs aber das Fa/tengtbot eine offenbare 
ITerletzung der chriftlichen Freyheitfey (auch wÄin 
nan die Uebertretung deflelben nicht,* wie jöngft 
»och in Rom gefchehen ift, mit körperlicher ZOch- 
igung ahndet), das fittliche ürtheil irre leite und 
cum Widerfpruche auffordere, wenn man * das 
Sleiehgfikige als Pflicht gebietet. So find die mei- 
sten in die Kirclie eingedrungenen Menfchönfatzun- 
ren keine glc^ichgültjgep Dinge und, die , welche es 
ind', hören auf, es zu feyn, wenn man fie ni<^ht da- 
für gehen läfst. Der denkende Chrift kann daher 
licht tiber foldie Dinge fchweigen. „ Auch würdet 
^e der Vf. S. 47. fagt , ein f(3ches Stillfchweigen 
rar nichts beytragen , die Annäherung der getrenn- 
%n Kirche» zu befördern ; denn man kommt einan- 
Isr keSneA Schritt näher; fo lange man von entge- 
rerngefeft?ten Grundfätzen ausgeht, DerKathcdiois*« 
niis und P^oteftantismns kontien fich nie befreun- 
len; wohl aber können die Katholiken und die 
Proteftanten einander fich nähern und find wirklich, 
n Deutfchland namentlich',"* einander näher gekom- 
neri, welche Annäherung aber nicht durch eine die 
Trennungspunkte verfcnleyemde odet. mit' Stitj^ 
fchweigen übergehende irenifche Polemik, fondern 
Wir dmcb die l oi;t/yiritte der Heligions^i^^ofchaft 
wd der allgemeinen Bildung gefördert wird. '* 

Die dritte Frage, welche das Verhälthifs des 
fCatholicismus und des Proteftantismus zu der Kunft 
betrifft, ift fchon darum weniger wichtig, weil daä 
£ndurtheil über jene Glaubensfprm^n gar nicht bie- 
ron abhängen kann.. Keine Keligion ift jemals der 
tunft förderlicHer gewefen, als die griechifche, 
lind. doch. werden, gewifs auch enthußaftilche Freun- 
äe der Kiinft jnicht wünfchen , dafs IJe wiederkehre, 
fo gern man es auch dem Dichter geftatten mag, Ee 
ils Gegenftand der Sehnfucht darzuftellen. Der V£ 
tohrt zu dem Refultat, dafs die katholifche Kirche 
iurch ihren Cultus der bildenden Kiinft, die evan- 
relifche aber der heiligen Poefie förderlicher gewe- 
%u fey, wie danji überhaupt die grufsten Dichter 
i>e«iif«Ul2uads in der proteftautifchen Hälfte deffel- 
>eii ;iufgetreten ßnd>; ctafa die heilige Gefchichte, 
p^ die chriftliche Mythologie," ein Gemeingut allej: 
er, welche di^ darin gegebenen Gegenftände dar- 
stellen können und wollen, daher auch nicht etwa in 
ler katholifchen Hälfte Deutfchlands mehr grofse 
^ünftler gefunden werden ^ als in der proteftanti- 
kiien ; und dafs diejenigen , welche den Katholicis- 
Kius u«d de^, Proteftantismus als die Religionen des 
Sefühls und des Verftandes einander entgegenfetzen, 
bbwerlicK wiffeu, was fie damit wollen, da der 
^^eftantismius, in wiefern er gerade am ineiften 
iureh das den Menfchen in fich felbft zurückführen- 
le Wort auf das religiöfe Gefühl wirkt, .viel tiefere 
ind innigere Gefühle hervorzurufen vermag, ils der 
tatholicismus, bey welchem Ritus, Bild er und S ym- 
lole vorwalten, .und da beide Religiuusfuiuicii dem- 
fex^tande zugleich Dogmen und «ren BeweisfOb- 



xnmgen darbieten. Mit noch MVfserer AnsfilhrUdi-^ 
keit verbreitet fich fodann Hr.Dr. T« Ober die wtU 
Frage in Beziehung auf den gegenwärtigen Zuftand 
der evang. Kirche und die ihr durch erneuerte Be-r 
fehdung dfohende Gefahr. Er betrachtet die 2iei-: 
chcn der Zeit keinesweges ohne Beforgni£s. Hat 
doch Rom während der letzten zwölf Jahre einea 
Einflufs wieder gewonnen, welcher fich im neun«* 
zehnten Jahrhunderte nicht mehr erwarten liels) 
zumal in Frankreich , aber auch in Deutfchland, wo 
lelbft das durch die Entv^ckelunj? der Weltze« 
fchichte herbeygeführte, von der Weisheit undj&e- 
rechtigkeit gegebene Gefetz der deutfchen Bundes« 
atrte, welches den GenoiTen aller chriftliohen Kir« 
chen gleiche bürgerliche und poUtifche Rechte zufi- 
chert, au manchen Beeinträchtigungen der evani^^ 
Kirche und ihrer Mitglieder ^emifsbanaucht wiraVi 
wäbrend die ProTelytenmaofaereT un^fcheater und 
folgereicher als jemals durch JeiuBten , felbft unter. 
^ der Maske des Proteftantismus verf%ac^t , betriehen 
' wird. Nicht minder Beforgnifs erregende Zeichen 
• -der i&Bit -findet der Vf. nrit Recht bey Mitgliedera 
der evang. Kirche felbft, welche oft unverantwortli- 
jdhe.Laukelt nnd Sor^ofigkeit in kirchlichen Ange- 
legenheiten zur Schau tragen, oder neben manchem 
warnenden und erweckenden doph auch manches 
einfchläfernde*, 'GleichgLdtfgkeit und'Mifstrauen in 
* die eigene Sache nährende Wort vernahmen lalTeiif 
Dahin gehört unter anderem > wenn man nicht müde 
wird, die in einer freyen' Kirche unvermeidlichör 
Verfchiedenheit der Anfichten als eine fehr bedenk- 
liche Sache darzuftellen, oder wenn man über det^ 
Abfall von der evang. Kirche ifoüch aufsett, ^Is 6h 
man es tuthern felbft verdenke, dafs er nicht ka-r 
tholifch gel>Iieben fey , oder weni^ man die Untreue 
gegen die eigene Kirche in überfchwengücher 6rofs-f 
muth für die Wirkung eines poetifchen Gemfith^sf 
erklärt , oder wenn man über die Männer, "tvelche 
mit redlichem Eifer die Saqhe' der evang. Kirche 
führen , fade Witzeleven fich erlaubt, uneii^edenK 
der Wicntigkeit der Sache und der eignen vvürdej 
Peffen ' ungeachtet thüf der" Vf; 'iuifs ülDerzeugendfte 
dar ^ wie der ^VaYigelifche Chrift durcSi' tölche Be- 
forgniffe fich keihesweges nied'erfchlagen lauen dür-* 
fe, vielmehr mit eben der ZiiVei*Gcht an die Fort-* 
daiier der evarig. Kirche glauben itaOlTe, mit welcTief 
er den Glauben an eine fortfchreitende Entwicke-» 
lung des Menfchengefchlechts und an die weltre- 
gierende WeifcHdt fefthält. Treffen«' ieig< der ^Vf. 
in Beziehung auf dei^ von der Verfchiedenheit der 
Anfichten im 'Pfoieftantismus e^tlelinten VorwurL 
wie keines der verfchledenen dogmatifchen Syftem^, 
denen ' die 'Theol'ogen unferer Kirche fbl^eli, ent-' 
behrt, was das andere hat; jed^s von, einer richti-J 

{ren Anficht des Chriftenthums ausgetit (denn' '€s ift 
leilige Gefchiqhte, aber es ift auch Ideä, es1ft Un- 
terricht von den göttlichen Dingen , aber auch eine 
-*da» AndachtsgefOnl erregende Erfcbeinung) undje- 
des an eine zugängliche Seite des Menfchen (ich 
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wsadht'« wArittf dwo Erklärbar wird, da& voa 
iMännem , wielche im Geifte und Sinne Mvc ver-- 
fbhiedlener Syfteme lehrten, die Gemeine erbaut 
und der Zweck der Kirche gefördert worden ift. 
Dazu kommt, dafo d[ie evangelifchen Theolbgen theilff 
aber das, wodurch das Chriftenthum von andern 
Religionen fich unterfcbeidet , Ober die cbriftlicheh 
Grundideen y theils Ober das, worin die evang. Kir- 
che von 6sx katholifchen abweicht, über die Griind«- 
fttiEe des Proteftantiamus, theUs Aber da» WeCeht- 
liche in der cbriftlichen Sittenlehre völlig einyer- 
ftandenfind; dafs die Mannichfalti^keit der Anfich- 
ten die unvermeidliche folge der Ireyen Forfchung 
ift, auf welcher der gefammte Proteftantismus ruht» 
mid da(s diefe keinesweges eine auflöfende und z^r- 
ftftrende, fondern vielmehr eine erfrifchende und 
belebende Kraf^ enthalt, welche verbotet, daft die 
^vang. Kirche jemals, wie die katholiiche^ in Le« 
thargie und Entartung verünkt. 

(0«r B€/9hluJit f^lgt.) 
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oirriveiMi b« Yaadenhoeck u. Ruprecht: Tabei» 
larifcher Leitfaden zu akademi/cheh Vorlefum^ 
een über die Pq/torajUehre nach ihrem jganzct^ 
U fitfange. Von Dr. /oAoni» Philipp Trefuri, 
Superintendenten der Stadt Göttingen, Ptedi- 

fer und Profellor dafelbft. lB2(k 48 &. 8. 
6 gGn) 

Die vorliegenden 8 Bogen find nur die Skizze zu 
d&[i Yorlefungen des Vfs. Ober die einzelnen Zweite 
der praktifchen Theologie: Homiletik, Katechetik« 
liiburgik, Pfarrweisheit und Kirchenrecht. Wir fin- 
den die Anordnung fehr zweckmäfsif , obwohl fich 
diefelbe auch noch anders treffen läTst und von an- 
dern Lehrern diefer Fächer getroffen wird. Da dsts 
BOchleio blofs Ueberfchriften enthält und nicht cüe 
Paragraphen da^u, (6 lalst fich nichts weiter dar- 
über fagen. 
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I. Tot ä es falle. 

Am rj. April (tarb zu NSrten der Gefchichtrchrei- 
l^er des Eichsfeldes, Ctktf.Joh. Wolf. Er war zuKreu- 
z'erer im Eichsfelde atn i6^ Jünius 1743 geboren , trat 
in den Jefbiterorden, woVde dsDO ProfelTor in Heiligen- 
f ladt und 1785 Caoonictisim CoIlegiatftifteNorten. 

Am 19. Aoril ftarb zu Detfau in feinem 4ifteo 
Dleoft- und 7ineQ Lebensjahte der Ilector an der da- 
ligen Haupt-) oder Gelehrtenfchule , 3oh, Gtwg Feld^ 
Äa/tn, geboren zu Zebden in der Neumark am 15. 
April .1755. ' Nach volleadeten Studien auf der Wai- 
fenhausfchule und der ÜniverfLiät zu Halle wurde er 
als lofpector bey derSchulauftalt des Waifenhaufes an- 
geflellt; Seine weitere Beförderung verdankte er der 
Ausgabe des. Herodian. Als der Gründer des l^bilan* 
thropins» derjrerewigte Herzog Franz von Deffau, imS. 
17S5 die Hauptfchulie zu DetTau neu prganifirte , ward 
f. zufn Conrector ah diefe Schule berufen, und fünf- 
«ahn Jahr fpater. im f. igoö erhielt er das.Hectorat 
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IL Vermifchte Nachrichten. 

Die' Aufmunterung oie der Kobi^ yon Frankreich 
den ori^talifohen WirTenrchaflen gewährt, hat fich 
nicht anf den blofsen Ankauf der von Salt nach Livor- 
no gebrachten agyptifchen Alterthümer befchränkt; 
fonderii er hat auch^Maafsregeln getroffen , den BeJGltz 
diefer Koftbi^rKeiten für das Studium fruchtbar zu ma- 



chen. / In dem kSnigl. Mufeum (imLouvre) zu 
wird in der Folge eine befondere Abtheilung , deretf 
y orftefaer- Hr. ChampoUion der jiingere geworden , für 
die ägjrptifcben , phonizifchen , puniichen, arabifchen, 

I»erfepoutanifchen, indifchen und fonftigen morgen-^ 
ändifchen Denkmäler eingerichtet werden. Der er^ 
ften Abtheilung, fiir die griechifchen,' romifchen und 
mittelalterlichen Alterthümer b^Ummt, ftehtHr. Cla" 
rac Tor. Ueberdiefs wii^ in den Saleu wo die Denk-^ 
ma'ler aufgeftetlt And^ Hr. ChampoUion Yörlefongen 
über ägyptifche Alterthiiiher halten.. 

Die neu gegriindete Univerfitat Virginia in den 
nordaroerikan:uchen Freyftaaten Tals d^ren Stirer der 
Tonnalige Präfident Jefferfon zu betrachten ifl ) befin- 
det fich zu CharlöltevilUj ungefähr 200 engUfche Meilen 
Tun Washington entfernt. Sie bildet *eine ganz neu« 
Stadt, aus den prachbroIUten Gebäuden beftehendf 
Nachahmungen der fchonften Bauwerke welche das 
Altertbum aufzuweifen hat. Alle Zweigt der Wif'« 
fenfchaften, mit Ausnahme der Theologie, werden auf 
diefer Univerfitat gelehrt Die Befoldung jedes Piro« 
felTors wird'neblt frejer und bequemer Wohnung 150O 
Dollars betragen, und auf das Doppelte vermehrt wer^ 
den , wenn d^e Zahl der Studirenden der ErWerfuUg 
entfpricht. Schon find mehrere ProfeCToren ernatfM. 
Zwdj davon find aus Oxford , einer aus CambridM, 
einer aus WoUwidi, ' und drey'von Glasgow um 
Edinburg. Alles labt erwarten dafs diefe UniverAtäl 
^ zum fchSnftcui Flor gelangen werde. 
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t) LEIPZIG 1 b.Gerh.Fleifchei^: Zwey.Briefe durch 
. die/üng/l zu presden erfchienene Schry^t : D\e 
j reine Kutholijche hehre, verahlajhU Nebft 
' JiloUard'I^fevre^s und Jofeph ß/a/ico'* Berich- 
ten von ihrem Uebertritte zur evangelifchen 
Kirche, herau^egeben voji Dr. £f. 6. Tzjchirner 

.' i|. f.. W.;. ' ' . . 

(ßefüilijfs der m vorigen Stück aigehnchenenReceq/ion.) '' 

Si. . ; • • • . 

egen die Befargnils, welche die :bey insanchen 
^rotätaoten auffalTencle Gleichgaltigkeit gegen ihre 
ürche erwecken könnte^ itiacSit der Vf. den Um- 
tand.geltend, dafs gerade jetzt ein regeres kirchli* 
ihesljeben in de» evang. Gemeinden erwacht ift, und 
[afsi des ^fer i^]C 4ie Sache de-s.Prol^ftatttismjus in 
ben .deitiVefli5ltniffe bey feinen Bekeiuiernwächrt^ 
n wekhem dieGBCi befehdet und bedroht wird; ge- 
;cn die Furcht Vor Gefahr von äuiserer Gewalt wei- 
st der \ f. hin auf den dernlaligen Standpunkt der 
!luropäi£cheiei Bildung und auf die begehenden Yer« 
leltaiSe iund VerfafTungen der Staa|:en,.M;elche kd- 
le Wiederkehff der Verfolgungen des fediszehnten 
itid iifibzefanDen Jahrhunderts geftatten. . Gerade j»- 
le fchon foi wjeit verbreitete und tmaufhaltiam fbrt- 
shreitende wiOeypfchaftliphe !QiIdung , geftützt auf 
ie Belehrungen deiT Gefchiohteania auf freyeFor- 
;hung*in der Schrift , vernichtet dann endlich auch 
ie Be{brgniCs, da£s der KathoÜcismus jemals die 

Ssinung dar ganzen Wek wieder gewönnen und 
es zttffich hinftberziehn könne , wie. einzelne ver- 
wendete^ AbitfimUge in ihrem Wahndfidi einbilden 
rOgta. ,«I>ie durch den Gang, der '£urap£fch^ 
lildung bedingte BichtUng des Zeitalters^ lagt der 
rf. S. 8^ läfstüchnkht ändern, wie die Favbe ütfd 
ieCtalt des Kleides. oder die SHte deines iOgCamäi 
lofes. ' Die .^elt kann nicht .wieder ctie yv:erden, 
Üeliie war 5 e)ie fieiduvch Luthgt und ZwingU, 
tardti LeUmUz und Thimu\fius, durch KaUaire uitd 
U^fifiau Menn die Irrthfliher diöfer Mahner dülf an 
ins mcfat hindern, in^enem den fiegreichen Ankifi- 
ßBc der Intokranz , und in didem den "VVortfolirer 
[er bUrgeriichen Freyheit zw ^^rcn),' durch L^cke 
ndiCaot denken und prüfen lernte^ Und ab audh 
&e JftcMlefrönEuneliey der Parifer Salons ». deren 
Frankreich {pottet, eben foiwi^ eiaft dor-Atheis- 
nibwid die* Frivolität. dekrfelbeBi ndantan Welt 
ltiigelNii t irth»iy.ii§mii'. AnAuMe fimdt« tfei' den 
L ji. L. Z. 18)16. AMPytfr Bond. 



Fanit vergötternde Be Maiftre, der Lobrednor der 
. Jeuiken . Pß La MmnaU, und dtf poetifirende 
Chateaubriand nicht aufhöteten, ch'e arse Wek 
zu. fbrafen, nnd unfer wunderthätiger Hohenlohe 
jiene Wunder thäte; fo v^rde doch dadurch die 
allgemeine Denkart nch nicht ändern." Uebrigens 
ift der Vf.' keinesweges in Abrede, dafs es auch 
im Proteftantismus Verirrungei^ des religiöfen und 
kirchlicheli Lebens, Aberglauben, SehwSrmerey und 
undüldfarae Gefinnungen gegeben habe .und; noch 
gebe. ' Doch war dieß alles weit feltner und we- 
niger bedenklich und verderblich; als in der ka- 
ihoHfcfaen Kirche. „ Thörichte Verfuche, die Frey- 
iieit der Forfchnng zu befchränken, find auch un- 
!tec uns gemacht worden. So aber haben doch 
auch die obfcurefben unferer Obfcuranten die ge- 
.funde Vernunft nicht sehdhnt, und mit folcher 
-ewigen Schande fich. bedeckt, wie die das Römi- 
fche Inquifitionsgericht bildenden zehn Cardinäle, 
welche im J; i6ASf den fiebenzigjähri^n Galileo 
Galilei zwangen, auf feinen Knieen die Lehre zu 
•widerrufen , dafs die Erde fich bewegt und die 
Sohne- der Mittelpunkt des Weltfyftems ift." (S. 90.) 
-Sehr auffallend ift es indefs, cbila, vrahrend felbft 
•in Rom -das Copernioanifche Weltfyftem, wenig- 
.fttas hypotbetifcb,'. gelehrt werden darf,. manche 
der neuen Erwecltten iii der p'roteftantifchen Kir- 
che aus blindem Glauben an den Bibelbuchftaben 
daffelbe verwerflich finden wollen. Dadurch wird 
aber keinesweges die gefchichtliche Wahrheit um- 
geftofsen , dafs unleugbar die Wiflenfchaft und die 
Volksbildung unter dem Sdnitze und EinflufTe des 
•Proteftantäsmus am glilcklichften^ gediehen ift und 
noch fortgedeÄet ! Zhriflfczt berührt der ¥f.* audh 
. den Umftand, dafd weit über diekatholifchen Län- 
-•di^F die 'proteftantifche ^Denkart auseebreitet ift, 
' find fich fortwährend verbreitet , und dafs gerade 
'die neueren Veranftaltnngeb , den crafEen Katholi- 
. cismftts zurflckzofflhren, wie die lächerlichen Mif- 
. fianä&rcen und der neiietlidi vneder eröffnete Jo- 
bel-'Ablaldiram, nur das Gegentheil bewirken , und 

Serad^ den Uebertritf^mancher denkenden Katholi- 
;en zum Pjdoteftantismus herbeyf Ohren, ungeachtet 
die evang. Kirche folchen Profeiyten keine von den 
iaufsern Vortheilen gewährt, mit welchen die ka- 
tfadifche ihnen fo freygebig entgegenkommt. — 
. Sehr zweckmäfsig hat «Ter Vf. diefer Schrift die 
mf dem Titel angegebenen Beylagen hinzngefilgt, 
«welche keines AuezS^es fähig fiid, aber • jedem un- 
tafettfeinta Lefinr .em kolM lateveflii ■ dArbieCen. 
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Der Vf. der zweyten, die aus einer unter demTi-. 
t«J : Ptaclicai und imtemal €wdmc€ ageinfis catfio^ 
fimiri — • Lond. 4828. von cEem reiben et'fcbienw^n 
Schrift überfetzt ift, fagt unter anderm, dafs die 
Gefchichte feines Seidenen Innern Lebens , in wel-- 
chem er vom Kathobcismus zuerft zu deo; eiatfchie- 
dehften Unglauben überging» mit wenigen Abände- 
rungen,' die Gefchichte eines grofsen Theils des 
Spanifcheia Klerus, Ilec. möchte hinzufetzen, fehr 
Tieler andern vom blinden Glauben zuerft erwachen- 
den Katholiken fey, von denen aber nur wenige, 
wie der Vf. , Muth und Gelegenheit hab^i , fich mit 
Aufopferung aller äufsern Vortbeile und der Bande, 
welche fie an das Vaterland knüpfen, zu reinem 
Religionsanfichten hindurchzukämpfen. 

2) Leipzig, b. Cnobloch: Die reine kaiholifche 
hehre vor den jiugen feiner proteßantijchen 

. GlQÜbensgenoJTen befeuchtet von fFormfcr. 1826. 
IV u. 130 S. 8. (12 gGr.) 

Audi diefe Schrift ift durch die oben bereits er- 
wähnte Gegenichrift eines ungenannten katholifchen 
Vfs. gegen die unter dem Titel: Der 'Katholik' und 
Proteftant^ vomHn. Director Otto erfchienene Schrift 
veranlafst worden» Der nicht näher ^bezeichnete Vf. 
jener beabfichtigte bey feiner* hier nntoetheiltea Ar- 
beit keiaesweges eine föiinUcbe Widerlegung jdes 
Anonymus, weil er dann nur alte, taufendmsQ ge- 
fdgte, und jetzt allgemeine bekannte Wahrheiten 
hätte wiederholen muffen, fondem wünfchte zu- 
nächft nur einige Urtheile zu berichtigen, welche 
über die jüngft erfchienene Schrift: „ die reine katho- 
iifche Lehre,'* unter fekien Pflegebefohlenen laut 
seworden waren. Diele AUicht fciieint der. Vf., 
der iich' als einen kenntnifsreicheo , fehr belefenen 
und der proteftantifcken Kirche treuergebenen Mann 
ch^rakteriiirt , im Allgemeinen gar wohl erreicht zu 
haben, um fo mehr, da er zudciqh grofse MiSLlsigulig 
und Klligkeit beweifet und leinen Gegner, der in 
Sehmähen , Läftem und Wortverdrehen feine Md- 
fterfchaft fucht, durchaus: nicht mit gleichen Waf-» 
^Sen bekämpft.. Ja; er vermeidet es fefiyft, den Geg- 
ner durch Aufdeckung grober Ungereimtheiten und 
Lächerlichkeiten, die häufigen Sprachfehler unge- 
trechset, zubefchämen, was far manchen Lefery der 
mit folcber neuern' Polemik nicht bekannt ift^ 
ergetzlich sewefen feyn möchte, und wenigftens 



breitet, So werden wir aus den demVL mehr mmeo^ 
tihteilichep Ben^erkunoen üuf Eidges- henprh jpti ■> 
um dadurth der Schrift felbft viaUeidU ««cb ittdb 
Lefer zu gewinnen. Audi wir finden es mit 4 
Vf. fehr' wünfchenswerth, daTs fowohl katkolü 
als prcteftantifche Kirchenglieder von Zeit zu Zeit 
mit den Eigenthümlichkeiten der Grundlagen ihres 
Vereins beKatmt gemacht werden * liur mBiste die& 
ftets auf eine wahre und einleucntende Weife »- 



fchehn und man mOfete denl^tJiDUfchenLehrbepiS 

Srade fo darfteljen , wie er be^chaffpn war, -^s v^^ 
er fich von ihm treiinte, und wie* er durch das 
Tridentinifche Concil als unv^addelbarr fanctionirt 
ward, nicht wie er durch -neumodige afthetifdie 
Floskeln und fymbolifirendeAusdeutungen von man- 
chen Neuern , die fich des alten Wahns fch2meii| 
modemifirt dargeboten ift "Wenn der Vf. hier einea 
Unterfchied machen will zwifchen einer kaiioB^ 
fchen Kir<5he, in welcher eine ireyere rel%iöfii 
Denkart , die fich von den Irrungen dfes Papismn^ 
Monachismus , Ultramontanismus u. f. f. frey erhielt^ 
vorwalten foU, rarsA einet rönn fchen oder papifö- 
Jchen, fo hat er die Erfahrung SI^S^ ^^ nach wel- 
cher die kaüiolifche Kirche im iOlcemeinen immer 
zugleich eine rOmilche und papiftifehe gewefen ik, 
fo WkT auch dlnzelne Mkglieder derfelben den ftreng 
papiftifchen Grundiätzen abgeneigt feyn mocfateo. 
Sehr bemerkenswerth ift, was der Vf. J5. 8. f. [über 
die fo' oit nufsverftandene und befpöttelte Benen«- 
Bung einer unfii^tbaren Kirche fast, unter welcher 
doch eigentlich nur der Inbegri^ aller wahrhaft 
fittlich religi6fen Chriften zu verftehn Ift , welche in 
dem Zvtrecke , dafs dem Guten in der Welt das Ue* 
bergewichtüber das Böfe verfchafft werde, flbeTeiii*' 
kbmme»,' ohoeiiufserlich oddr perfönhch «lit .ein"- 
ander vereint zu feyn. ^ Eben fo Klar weifet der Vi 
nach , wie^ fehr der Ungenannte in feiner Verblen- 
dung die Gefchichte der neueften Zeit Verunftalte, 
•wenn er behaujprtet, dafs man von einer Befi^hduiig 
der proteftantiirchen Kirche von Seiten der Jkitfaoli- 
fchen keine deutlichen Spuren entdecke, dafs dage- 
gen von pröt Seite mit den Künften eines Julian ge- 
fen die ^katholifcfae Kirche gewüihet (I^-weM^. 
Veylidh find die neueften Angriffe g^^en die Pcote- 
ftanten nicht von echt wiffenfchattlick gebildetflo 
Theologen den kathoK^ Kirche, wie ^"^^ ^^^^^ 



Saica, MuSf Oberthür, Neater, Onymus, WeUUt^ 

^ V. EJs, 'iV^^^^^ifftir^ u.a. ausgegangen, nixi die etiH 

Lacher fogJeich auf feine Seite gezogen haben würde, .zigebedeütenderä gegen 1>r. Tz/bhimet gerichtete 
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Das Ganze ift in die Form von Briefen an eincto 
freiund eingekleidet, der auf die genannte Gegen- 
fchrift zu viel W^rth gelegt hatte und dadurch zu 
einigen Bedenklichkeiten veranlafst war, welche in- 
defs vor den Augen des nüchternen und fchärfefn 
Forfchers nimmer gerechtfertigt werden konnten. 
Da der Vf. nicht feiten • mit Aeufsernngen- des Hti. 
Dr. Tzfchitner in der oben angezeisten ^Schrift zu- 
sammentrifft f dabey aber noch mehr über meMm^ 



Säiriftwar leider! vx>n einem pxx>teftantifehen GeK^ 
liehen verfafst, den fifAiit auch die Gemdfleitsfaafle 
über 'diefe (obwere Verfündigung an feiber Kirche 
zum Selbfl/nord «bracht haben. Aber i^ar koint 
auch nidit die »utrem fVflchte der polemifeh^-fr- 
terarilehea Betriebfamkeit eines Maßiaux^ ße^er, 
.Prechily Kerz, FabrieiMy Bohetiieawer, H^^ft, fUte 
und Gonfbrten ? Und wo ift Von Pbrotaftanten ffegpAi 
Ka tholifc&n:^w;HrAiRf » worden , : i9«ilifend' letBtM aS»* 
ifidndottireytWingelifioheii^ Mitb^f^TV iWenTFatolitf«^ 

4N c > t i .T>. .fc\ t» tnos 
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dJm gM|^feH«htb»n?ifai<t itttpUiislftirtiiiyireiid BÜdrO^* 
faÜDgeo utrd UibiißoMongtiL ausfetat« ? ««-^ Ckgeol 
|en acB PirdteftaiitienrgefnaahteD fVorfhirf ^der 'CTneP 
li^eit im Glauben b^mea^kt der. Vf.* tintier ancienh 
tSB ^.t ^Aü dsr Fiirehl\ vor der Waturbeitilicjs^t 
mSet. Zeitalter kcaak. *^:' AiicrcÜM^ habeir Eiojge 
inftec YerbtüKleten MitfcAnild aA £nk Gerede ün-». 
ilrer Geflher, weil»fie jede Meiniitia6v«r(cbiodenbeit 
(Mj^esch narttbekSiTipfieiifiilb fiecleüDh ihren -Gnind 
e&bt ia;der :ibf xilgemeiiien ^VerMiiedenlteit des 
Kinperaatteiit%54ler.Aöiiku]i{pBart, .Faftnieskraft, de^ 
Lenntbiflei»' der£rEiehuor,' der BefUianiguoff uaidl 
iD&ern iLebeicslagcS' hdben Mann« -«« Warum denjä^- 
ngeii verdäiDlitigen'WQUeA>» ddr £oh tlei^ Unterricht 
Iben rdigidfe Ge^nftinde »als (von Gott ausgebend 
lenkt, StualeJiMsWiß'ZVL bofttoimen? Aber dar unk 
bll ck^tMUnfch nidit eben mifhören« zn fbr/chen; 
n ledem Falle ift diefs, wenn such tia nicnta iveiter 
krai «dcch:Sttr> Weekiufig« • Uebttflgt des Sohanffinaa 
fkt.* Nur .geichehj& alles inläbbe mnd jede derPa#- 
eyen hake lieh das Motto fteis vor: «nier Wlflen 
fttitilckwerk! 9» Sehr wahr ift auch die Bemerkung 
lea Vis. 9 dafs die ftbergro&e Mehrheit aller der 
lekhiten( wekhe dife luitiiolifche:Kirdie ans dem 
BereUie der ev»Dgelifchea»erhäkv>und iidh of t fehr 
dxBuer erkauft y hä:hft «nwiffendvund'ohne alloa 
EefteB-Gnibd ifalre&AlaiibenMft^ :dabeK.l6tiztre.aai»b 

g'rwepjg.an ihnen verliert. »Was der -Vf. gegeii 
e behauptete Nothweddigkeit einer uafehlbareli 
idrchlicfaen Hierarchie Tagt, hatte wohl, wie maH-r 
:hes andere, mehr geordnet und zufararaengedraogt 
rorgetracea werden Könnisn; Auch Avürden •. n&anche 
IkUSipracne von SöhriftAiellern aus dericyangeliCchen 
iürcne, welche der katholifche Anonymus für. fejne 
Behauptungen angefahrt hatte, z. Is. von Harni», 
KleukeTy v. StarJLEe/ilerj Ma rh^n^c k ^ - 4ind ei<^ 
iigen andern nocn fchärfere Beleuchtung verdient 
sanenv; befonders in der Hinücht, dafs jeder 
V^ernunfthafs und jeda^ Verdächtigung der deib 
Proteftantismus eigenthOmlichen freyeu Forfchung 
ixid PrfifuhgJni Gebiete d^ ReligiQfen, bev confe^ 
inenter Durchführung i nothwttndig^ zum Papismus 
linleitetl Die Aeufsemngen desGegnenstlberhechtv- 
'ertigung und Vertheidieimi: der katholifchen Leh- 
-en von einem angebjicnen Frimat dfesPapftes, von 
ler Transfubftantiation , Meffc^Bufse, Ablafs, Hei- 
jgen- und Reliquienyerehrung ,j 'Wallfahrten u. ä. 
jsrerden mit trfeffeiideri BemerKungen zurtlck^ewie- 
en ; untet ändern auch die ungereimte Behauptung 
»nes Unterfchiedes zwifchen Sätzen, die in curia 
infl/olchen, die in cßfiifdra wsg^prochen^ %yen ; 
ils wenn der in cathedra infaUH)le KirchenfOrlt ei- 
le irrende curia für, die feixug/ean^rkfnnen könnte. 
Sum Schhifle theilt der Vf. nobb. einige otelleh aiis 
^ejiler^s Lebensbefchreibung mit, welche höchft be- 
lenkliche Uebelftande und Gebrechen nachweifen, 
m denen die kafholifche Kirche, f^lbft nach deni"' 
Sieugnifie diefes ihr noch gar fehr zuirethanen 
KjhnftfteUers, leidet 
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er/teH '.^än&elien; riacK der, 'GrifeAlfcheh 

Svidpfe da Weite's und LubWs bearbeitet. EiÄ 

Haridbuch ftir'Lenrer In Schullehrer ^Semina- 

. rieri und fiiedefn' lUaffen gelehrter • Schulen , (b 

. wie , für jeden denkenden " Chriften. Von Dr. 

'. '• Priedr» ^/idsolph BecJcj erftem Lehrer der hÖhi>- 

' , ien Gewerbefehule zu Neuwied, 1826. XXXIV 

; S. Vorn u. R^giftef; 266 S. TeJrt mit Anhang. 

'/.gr.f (t^gGr;) 

Inider Vorrede fohelnt der V£ Anfangs {S. VIU) 
etwas über den Nutzen fynoptifcher Leetüre der 
Evangelien- fagea zn wollen y kommt aber davon ab, 
lind giebt mit den Worten des verewigten Ltfs ei- 
nige nur .gar zu wortreiche Bemerkungen über den 
Geift, in virdcbem die evangelifche 6efchichte zu 
leie»iey), M^orsnif die 'nötli^^ Notizen überfein 
Werk mgen. Sir beobachtete {^nau die Anordnung 
der Synopfe^ von de Wette und Lücke ^ giebt aber 
nicht tine eigim-neue Ueberfetzung» fondern, mit 
einigen^ meiltens otthographifchen Aenderungen, 
die nicht alle Berichtigungen und, die von Suihc^ 
welche nach feiner Meinung (S* iXIX) in der .neuen 
Bearbeitusg .(Leipzig 1820) von ketneri andern überr 
troffen^ vnwdeaLift^ >uiid.entfchuliUgt.fich '(S..^1)PQ 
^arAber, dafs' er nicht' die Lutheritehe beybehalte, 
jbhdenbax genüge damit^ dafs erden Wertn derfel- 
-ben rkeineiweges verkenne V und nicht anrath^n 
iwoile, eine andre in d^n Kirdien einzuführen» £ine 
Ueberfetzung der Bibel, des N. T. nicht weniger. ^Is 
des. alten erscheint dem Rec. alsnfaiio uDzweckma-;' 
fsifler, (je weiter fie fich. von dem Ton d^. alterthüm^ 
lieh einfachenJSprache entfernt^ an die uns Luthers 
- Ueberfetaung gewöhnt hat, und je näher fie fich dem 
Ausdruck cies täglidien Lebens unferer Zeit an«- 
fchliefst. Schon darum kann er den von ^ugußi 
biearbäteteh StückanJin idekr von diefem und de f Fette 
herausgegebnen Bibelüberfetzung, abgefehn davon 
dafs ße ,an- \viirenfchaftlichem Werth denen Mon 
defl^etie\Yeit nachfteheb, feinen Bcyfall nicht fchen- 
kan", bekaiantlich ober treil^ yesür. Stklz im Moder-^ 
nifircn, 4er Sprache noch viel weiter» und fcHeint 
.daher c^e^ig geeignet; 9 den Schülern un/^^r Kladen 

Jelehrter Scnulen , welche zum grofsen Theil fich 
en g^c^rtim Faichern nicht widmen,* und denSemi- 
j)|iriuen^;.wdched€reinft die g^^ rohe DorfjjugerKl 
.nntenricptfn iJoUenf zum^führer gpg^en zu werdet. 
iBtwas .dj^r Axt icheiqt Hr. B'i dunkel gefühk zu ha- 
.bef. ; behielt er aber dennoch die ^^tiäzifche Ueber- 
ifet?nmgj, fo m^f$te er wen^gjTteii^ atig^ben^ wie fie 
(di^rch ihre^Weiff^, erklärend, w^inapch nii^ht ger 
.rade^]^rapnrafliifch) deq Siqn auszi^ückep , zum 
Verftändnifs beytragen kann. Rec. wüfde es aber 
vorziehen, zu den auf dem Titel genannten Zwecken 
eine berichtigte lutherifche Ueberfelzung der Evan- 
gelien , worin de Wette trefflich vorgearbeitet hat, 
nut Anmerkungen nach der Weife und in dem Gei- 

fte 
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i«^2^u&?llu. Hätte aj^r .der Vf. ^icht blofs ab- 
«beu^ fordern bey fpinem Werkei'fen)ftft^ 
gTeyii wollen ; fö hatte er rilöBl^ Dlors*cue Ue- 
tti^unfi^ fondern auch die AhprdauQg ein^.ir ftren- 
Beuröieilung unterwerfen inOpej». "Wo di^fe 
ich die Grieshaqfefche Synopfe verlafst, weicht 
iwefleh von aller chrouologifchen Wahrfchein- 
jeit fooderbar ab» worQber Hr. B, lieh lediglich 
h treues . Tefthal^^n a,n 'feinem Vqrbijde^eiit- 
icügehkanni *Die lefzfen Abfphpi^/olgefi^z.B. 
1. 4. Jefu Gefpräüh mit feinen Jüngern^ Luc. S^, 44 
9 und. Marc. 16, 15^«- 18. $4 & Jefn Befehl.und 
prechungen(ün Galiläa). Mattb. 28» 16—20.; 
Jefu liackkeärtiii den Himmel,, Marc. 16, 19. 2Q, 
Li^). 24, 50 — ää» {wo als Ort.der.Begd>enheit 
anien angegeben wird); •.$, 7* Jefa letzte Er^ 
nung am -See Tdberias und Unterredung mit &i'<' 
Jfingera ,^ Joth. flO^ W -r- £1 , 26. Bey JBrMsbäch 
diefd Stellen, i ans« welchto fich freylich nia jalie 
erfprQcbe werden entferneil laflen, (b <geortlnet;: 
147: Job. 20, 19^81. Sectio»: Job..21, 1' bis 
S^^^ 149: Matth;28,.16*--20 und Mara IS» I6 



te« Bät<Lwibifdtfriri£Miam;:e^ 
tMi' uadvSeirtMi Klaffe,! fieiiierttniedri^^en an cioM 
Gelebrteofcbttlevoibfeolis od^crfieben KJaffen, Ite 
die Hand zu geben, die Solriller oacfli der folge f^ex 
iybfchn^te ämt kurze. ZüiaaiiiieBftelluiig der Bäte 
auffetzen zulaflen^ inNrelchea'clieSvanjgeliett flbsx^ 
einftimmen» onA fies däbera.tiuf diti.ual&sbaren Di£r 
fereozent». dim^^eh dadli we «ntf da finden,- »afk- 
inerkfam2Uimaäie9|.M Daclurdh twltcdeii Se mfaoi 
mdiicbeii Saohktenifhifieni auch .zui«einer vernfläitil- 

En.yocft^Uiiiifl^ .voiii.deg . ihiitof iJdbei^Jkiitoritaticki^ 
rangelieli ge&dgen,'' und •daho fin 'SecundanuiA 
Prima mit. Nutzen- die-'Grieoliirche Syriopfe: lefian^ 
tfne Uebutiff-, fwiim vUr Btee;, wenn: ^ fie dort ^ö^ 
EteUte , die ochfller nldht £^ ii#ie er wohl ge wfin£cblt 
bätte, voriyereitet fand,' Ibfehjs fie ataeb dnixii .die 
auf aUen PreuCsileheii Schulen vetMefarten 
gioDsftunden > der jobem. KlaffeA emeCbhlen ^ 
mmm ln:iiiilcrm Buobetftidaa 'ciae Regiiterv flkepdiB 
Abfcbnitte njioh'cler lleihenfolae^' mit Angabe. il^ 
StelleiEi und des Inhalts^ recht fewfeckmälag} .dai 
andrer aber,* ikeibhes tue In den Evaiigieiien atirten 
Stellen de& A. T. nachveeifen fbU, Wegen aUzö^otser 



6. und Luc. 24, 44-«*- 49. Seei. 150 : Marc. 16^ -Zufammendringunj^ des I>r«cks uacleutlich^ Ais ein 
0. Luc. 24, 50--^'58. Will jnan beides, fdWoU 
limmieMiahKtiids^ die letzte ErfcheiniMff am See 
i&orifche}I^au:ta'gditan]ia£rei»^.Jb ma& daa.esT 
fpäter erfolgt feyn ald dai/ aulefczt :cfanann4ie. -^ 
>r Vorrede (& XXUl^ wünfchtder Vf. feine' Be« 
Htung, ' dals die fynoptifohe bectftrev der Evanger 
auf ScftluteiisützÜQti fey,i bq^t zu feheo, iund 
iQ^anen^ ihm. aller düigs darin wilUahren^ .^b«- 
l er felBft nichts davon gefagt hat,>wi>rin.:die£er 

:en^beftcüe und wie er "Zu erreichen- üeynjnöch*- 

• ' . • • 



w«fendicher^Man«liftzaL bemerken,* dafseia 
tes Begifter, inrwAcbeih'^ SteUed des Bachs'angb» 
gebam wardeo»ian xUpe»rtdi0**aiagelne]a«Kayket cnM 
Verfe A€t Evangioflien . ' zv l&chen < ieyra , «^[inzli^li 
fehlt lind der mit-der S^i^fe noch unbekannte 
danach oft longa fuchen wird. Den poetifchen A2U- 
hang bilden vier Gedichte * von Herder:^ „Das Da»- 
dem der ;Liebe, ^-^ Wir haben den 'Maffias gefunh- 
den, — Getfafemane,' -^ und: das iGrab des Hei- 
lands;" • ' .. ' : y 
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JÜMUis zuiOaa^big, Hr. Dr. 3!teineke\ b^ruleo. wofdaa» 
Hru Trot ^Zvmptiwird eioei^ Ruf an die UaiTeiiKi^ 
Kiel antiehaEiea^ 
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Der' ivonig von/Sachfeiy hat den bejr fein^' öf- 
fentlichen Bibllothelc' .mit dem Trädi^ate eines Bibljo- 



S6.1»l«f; «^r R8nig iWJn.Pi^Bfseb Rät dep ora^iit-- 

n l^rofelTof und Infp«ctr>V dea räda^ogii «uÄfille, 

Dr. Jacobs zum Cobdiret^r der P^anke^ilclfejk Stif« 

en darelbri;ernaiint „ -. „ " . ,^^ thekars angenelllen erfiep Secretär, Hu. Friedr: jidolph 

Der bisherige PriTaidecfent Hr Dt. Jfo/br m 08t- Jj^^f , zum wirkbcÄep Bil.liothekar ernannt , und ib^ 

uiftzum aiirserordenüichen Profeffor df i^^^ zugleich den Charakter, ^ines Hofralhi in der yiertan 

ifAen Facultatziv Königsberg, und ^Am Directoir Klalto beygele«'t 

lafigen botanifchen Oarifcfas ernannt wo^^i^' ' •• . . -^p .<> J .. ^ ^ ; ♦ 

tfr. Confiflomli'inth'StrtÄte^e, Dlrecto^ ^d^s Md(f ' • her hß'ruhml^'thdTo^e lir, m/on , Profeltiit im 

inbairchen f}ymnnÄurt8 zu Berlitf* Ut nrit' em^eAi ~der Univerfitat zu iL-ünd, liat*eiiife BewilU^iiag vom 

gf^ehalte Vori idoo Rthlh ektenVoll feoVWffeii, !und • idöo Rtblr; zii biijer wjftebfcbifliicheb Reife erhal* 

einb Stelle -det blAeHfee» DlflÄctüf «dös Oyriinaf- Men / uta feirie /«^wna Sca/idinoiw «u Hrotiend'ei, ^ 
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HECRtSOELAHRTHBIT. 

lürchnk'^ht, mit heJimiUrer liwfiiht uufSßck^ 
fen, Freu/nk und andere evangeUJehe Länderp 
ftfr Pr^cUger, luigebende SaperioteDclenten und 
' Junften bearbeitet von Johann Gi^tUeb ZiAnert 
(Diacönu9 zu Grofsenhain}. Zmw Theile. Er^ 
ßer TfaeiL 1826. XX u. 298 & & (1 Rthlr. 

* ■ 

Ju den Zeichen der Zdt, ob zu den gfinftigen oder 
mOnftigen , bleibe unentfchieden , genört auch die 
Ifeitige Aufinerkfiimkeit, die fich jetzt ^wieder dem 
irchenrechte zugewendet hat War es GleichcOl- 
^eit gegen alles Kirchliche» oder war es der tiefe 
riede^ in -wrelcbem die Kirche alle ihre hergebrach- 
n Gerechtfärhe ünaxigefochteh Obte, genug es ift 
hatlache» dafs eine Menge Kirchen - und Stadts- 
ramte fichum AIIe$ andere eher, als um dasKir- 
lenrecht bekümmerten , und dafs unter den Predi- 
TU, fo wie auch unter den jpraktifchen Jöriften 
ne merkwürdige Urkunde deifelben herrichte, fo 
ifs nur noch die geiftlichen Gollegien, und allen- 
Us noch einige alte Superintendenten als Depofi- 
rs der Kirdi^engefetze angefehn werden konnten, 
l^ich theoretifche ünterfüchun^en auf dem ge- 
tnnten Felde auch von diefen nicht angeftellt zu 
erden pflegten. Diefem fühlbaren Mangel, der 
>ch unverlcennbar die Stellung der Kirche, na- 
entlich 4en Staats - und Communalbehörden ee- 
snüber, vielfach benachtheiligte, abzuhelfen nat 
in die neuefte Zeit nicht nur durch, kirchenrecht- 
;he Unterfuchungen, fondern auch durch Zufam'- 
enftellung und^tenntmachung älterer Kirchen- 
ietze fich fehr angelegen feyn lafTen. Hier foU je- 
K:h nicht fowohl an lene lebhaften Erörterungen 
>er die gegenfeitigen VeiiiältniiTe der Kirche und 
» Staats, auch nicht an die allgemeinen Theorieon 
^cr das proteftantifche Kirchenrecht erinnert wer- 
22), welche die neuefte Zeit erzeugt hat, fondero 
ir Beurtheilung der vorliegenden Schrift, ihrrt 
othwendigkeit und Nützlichkeit' gcnüst es diefelhe 
it den landeskirchenrechtlichen Schriften , nament- 
:h in Sachfen, prüfend zufammenzuftellen , uhi 
iraus ihren Werth nach Gehalt und Form abzu- 
filmen. Dafs nun aber die Literatur des Landcs- 
rdbenrechts in Sachfen: denn- auf diefes bezieht 
h die vorliegende Schrift hauptfächlich, nicht arm, 
niiern fowohl an fich, als auch in Verdeichung 
it andern proteftantifchen Staaten, vorzüglich reicE 
jrf. L. Z. ' 18«. Zweyter Band. 



ansgeftattet worden , verkennt* onfer Vf.« fi> Wnf^* 
dafs er vielmehr felbft S. l»f£ die bekannteiWi 
Schifften nahmhaft macht , au^ weldhen di« K^'nht-' 
nifs der im Königreich Sachfen geltenden KihrheA^ 
gefetze gefchöpft werden kann; auctf dlt ihm h\U 
Bg JFebers fyftematifche Darftellung &i Kirdieri- 
rechts fllr das Hauptwerk in dfefem Fache; döcH 
meint er, dafs aufser und n^ben ien genianhteh 31^ 
teren und neueren Hand -und HoUsbüeh^m yroltl 
noch ein neues Platz findto köhtie, weIcli)H} db¥aR 
feine Kürze, Deutlichkeit und YbllftSndi^kelt b^^ 
fonders zum Dienfte der Prediger g^eeignet 'wSre| 
denen Kunze, Schlegel u. a. nicht ih^r geiiügen^ 
und Weber «u gelehrt und zu weitläufig fäyn ddrfhs! 
Gegen ein folches Unternehmefn hat nutf die KriÜk 
etwas Erhebliches nicht nur nicht anzuwendend 
fondern fie mufs fich vielmehr billigend erkläi^n^ 
vrenn nur die AusAlhrung der Abfiichf cntfpricht} 
und diefs darf man dem vorliegenden I^che im All-' 
eemeinen nachrühmen. Die altern Schriften cKefer 
Art konnten fchon defswegen nicht mehr befriedl- 

ffen, weil die Kirchengefetzgebung, wie alle hiftori- 
che ErkenYitnifle, tä^h'ch an Ausdehnung gewinnt; 
und die Regfamkeit der neueften Zeit fö Vieles ab*^ 

Geändert und zugefetzt hat, dafs in der That fchon. 
efshalb eine neuere Sfchrift, welche dfefe Abände- 
rungen und Zufätze umfafste, gerechtfertigt er-^ 
fcheint. Webers fchätzbares WeÄ ift aber, wenil 
aucftdeffen Vollendung jetzt mit Zuverficht erwartet 
werden darf, fchon wegen feiner Ausdehnung und 
des .durch diefelbe bewirkten Preifes, nicht Jeder- 
manns Sache. Die vorlegende Schrift empfiehlt fich 
mm allerdings für den ange^benen Zweck eben fo 
fehr durch eine gute, die Üeberficht erleichternde 
Anordnung, ak durch* eine wüdfchenswerthe Voll- 
ftändigkeit, fo wie durch Angemeflenheit des Vor- 
trags. Diefer erße Th^il handelt nach vör^igiger 
Einleitung in zwey Büchern , 1) von den kirchhcheh 
ilr^örctm (hoch fte Behörden, Kfrcherirath, Confi- 
ftorien, Superintendenten, Collatoren' und Patrone, 
Kircheninfpectionenund Kirchenvater) uhd S)vcn 
den g^ßUchen Terfähen kttid ihi^en IdfhtsgefcMßen. 
TGelangung zum Amte, öffentlicher Gottesdieuft, 
Taufe, Confirmation, Beichte, Abendmahl, Aufge- 
bote, IVauung, Begräbniffe, geiftl. Amt^gefcbäft'e 
aufser der Kirdie.) in dem ziveyten Theile föll das 
mehr W^eltlichkirchliche nfebft dnem Regifter Über 
das Ganze folgen. Möchtp nSan nun auch die Ab- 
theilung in kirchliche Behörden und geiftliche Per- 
fonen nicht ganz AngeiAeffeh finden, indem die Pfar- 
rer allerdings auch zii den kirchlichen Behörden ab 
üu i Lo- 
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l^fOcalinfpectoren > uncf erfte Inftanz in vielerley 
kif chHcbe9 BingeJi gdiören , und möchteliahi^r e^^e 
EiBtheilung, welche Perfonen , und SaclTen trennt, 
TOrzuzi^hen feyn , fobänfl^ doch Etwas WitCentlichag. 
hievon nicht ab, und die Yoliftandigkeit ift nicht 
gefihrdet; für das Auffinden aber kann darch ein 

SehOriges Regifter geforgt werden. Was deF-Vf.-eu 
emWeltlicbkirchSchen rechnet, welches der zweyte 
Theil nach bringen fbU, kann man nur aus dem 
abnehmen, was er hier ausgelailen hat, hauptfächlkilii 
dOrfta alfo wohl aufser dem , wclb die JärchlicJien Be-- 
fUztkumer betrifft^ fKirchrechnungen, Kirchengü-» 
tenrerwaltung, kirchliche Gebäude »lürchftuhlweien, 
wozu ihm v. 2o6r/ Anleitung zu den Kirchrechnungen, 
Befehe Unterricht zur Verwaltung des Kirchenvorfte-» 
heramts, und KohUr „von den KirchftQhlen " zu em- 
' pfeUenfind u. £ w.) auch dUuffefammteSchulweJ'en fei« 
nen Platz finden mflffen , indem folches wece^i feiner 
enflen Verbindung mit der Kirche und bey der Unter- 
oronung dellelben unter, die iqrchlichen Behörden 
(welehe Trotz des Widerftrebens der Schulmünnec 
doch noch lange fo bleiben wird) in einem Buche, das 
befonders den Pfarrern dienen foU, keines weges aus« 
gefdhlolXen werden darf, und in welcher RückGcht 
das, was unfer Vf. in den $$. 195 ff. und 149 gefagt 
bat, auf keinen Fall ausreicht. Schlegels •\^s^a& 
Schulmann wird, auCser der fächfifchen Schuloocd^ 
nung und den neuerlich hie und da ^z. B. in Alteu- 
burg, Weimar u.a.O.) erfchienenen D{^iin//riic/io* 
nen fOr Schullehrer, hiebey gute Dienffe thun. Da 
der Vf. die ceiftlichen Amtsgefchäfte in Anfehung 
der Ehe mit der Trauung ($. 150) befchliefst, fo wird 
im zweyten Theile noch das gefetzliche Verfahren 
bey JSAr- und Eheverfpruclürrungen nachzubringen 
feyn. Auch die Voffchriften über die Befol düngen der 
Gei/llicfien, und deren Erhebung muffen noch ihren 
Platz dort erwarten, wobey namentlich die Land* 
Wirthfchaft der Geiftlichen, und was fich auf diefelbe 
bezieht, Erwägung verdient, bey welchem Abfchuitt 
Schwabens Landwirthfchaftskunde für Prediger", zu 
Rathe gezogen zu werden verdient. Endlich find di^ 
^rmen^j kFitiwen^ und tVaifen^ Sachen^ da we« 
üi^ens in Sachfen die Vormundfchaftsfachen über 
gei/iliche WUtwen und Kinder für die kirchlichem 
Behörden gehören, diefe, £o wie die zur Kirchen^ 
J^lizey gehörigen Gegenftände nicht auszufchliefsenw 
vVenu das Werk in diefer Ausdehnung durchgeführt 
wird, to wird es den, Namen eines praktifchen Kir- 
chenrechts wohl verdienen, und den kirchlichen 
Beamten als Handbuch (ehr brauchbar werden. 

Wenn Rec. demnach in der Hauptfache Ober das 
vorliegende Buch bey fallig urtheiJ^en mufs, und feine 
baldige Vollendung wünfcht, fo ift ihm docli an 
demlelben auch einiges aufgefallen, womit er fich 
nicht befreunden liann. Dahip gehört erßens^ dafs 
er, um den Kreis der Abnehmer zu mehren, feine 
Schrift nicht innerhalb' der Grenzen der K. Sacht 
Kirdiengeretzgebung halten, fondern auch das Preu- 
i^fche und andere proteftantifche Lander umfaCTcn 




wollte; was wohl um fo antweckm£fsiger ift, da a 
^ier* nur ^fehr UnY<fllI<omlneft^ g^hM|en fkoüntyi 
" vVeniT die Theorie eines* tiH^ehi^lnen p^<fteftaBt>> 
«IcheniLiiShenr^chts aufgeteilt werden foU, fo mag 
man, wie Stephxmi gethan hat, aus den manni^Eal* 
tigften Quellen fchöpfen, und aus rein gedacätea 
, odec. bereits, geüetzlichausgefprochenen Sätzen das 
Ganze, ein idealifches Kirchenrecht, conftruireii; 
aber ein pralaifches Kirch enreclft^ ^w^cbes nur das 
/IM coi^ituium gehen wilt, 'uha gäb^'föll, mufs fich 
innerhalb der Grenzen einer bi^ftimmten GefatM^ 
btti^ halten, und kanndah^ nur ein -land». cSer 
nur dieLa'nde umf äffen, weldie eine duiv::haiis ho* 
xhogene Gefetzgebung haben. ' Dafs .diefs in den ver* 
Ichiedenen proteftantifchen Ländern night der Fall 
ift, ift allbelcannt; namentlich weicht das preuCsi- 
liehe Lan^recht, welches auch die Kirc^benrerfaffniq; 
in fich fchliefst, von der Kirchenordnung ifOrKdii^ 
reiche Sachfen fo fehr ab, dafs eine dombinin 
beider mindcftens unzweckmafsig erfpheinen m 
fcy es auch nur defs wegen, wen ^eV eine Theil 
Lefer nun Etwas 'mitkaufen mufs, was nur dem an* 
dern dient, abgefehen davon, dafs bey' dem Ge- 
fchäftsunkundigen eiiie Vermifchnrift der verfchie- 
deuartigen Rechte w^enigftens mobilen .bleibt ; dage^ 

fren .eiue, vcri^Ieichende Zufammenitel'lung, ,w^nn eine 
olche beabfichtigt werden follte, doch vrohl nur 
dem hühern Kirchenbeamten vvillkbmm^h fbyndarfte^ 
In der That hat liun aber unfeir Vf. in diefer ROck- 
ficht auch nicht geleiftet, was der Titel feines Bachs 
verfpricht. Ein {allgemeines) praktlfch&s Kirchen« 
recht, - nur in befonderer Beziehung auf' Sachfen, 
Preu&en und andere (welche?) evangelifche linder 
hat er nicht geliefert, fondern Twas Rec. auch ftr das 
beffere hält) nur ein Landkirchen recht fQr das Kd» 
nigreich Sachfen: denn nur deffen kirchUche Ein* 
richtungen und Gefetze findet man T^ier, fo dafs ih^ 
nen nur hie und da die Preufsifchen , und nur eanz 
einzelne herzogl. Sächfifche, Heffifche u. f.w. bev- 

f;efagt find, ohne dafs jedoch, in Abficht auf die 
etztgenannten, hur>on einiger Vollftändiffk eit die 
Rede feyn könnte. Dagegen mufs deiti Tf. das Zeug- 
nils gegeben werden, dafs er die Königl. Sächfifchen 
Verorcüiuncen mit grofsem tteifse angeftthrt hat 
Dals der Vf. in einem gegebenen 'Kirchenrechte hie 
und da feine Privatmeinung, fey es auch nur als Kri- 
tik der beftehenden, oder als Yörfchlag zu einer 
xieuen Anordnung beygefägt hat, kann man, um fo 
weniger billigen, da diefe nicht imm6r annehmlich ' 
erfcheinen. Zweifelhafter hingegen dOrfte es Ü^tt^iA 
fo manches, was eigentlich zu der fogenannten Pt- 
ftoralklugheitslehre gehört, hier am rechten Plaifie '^ 
ftehe. Streng genommen mdfste es wohl au^ifchie» 
den werden; ooch hält Rec. däfttr, dafs es, in ei- 
nem Buche, welches befonders' dem Predigerfkmda 
gewidmet ift , eben nicht übelcethan fey folche PS- 
Itoralregeln beyzufbgen, zumal da viele derfelbiai 
Zur Oblervanz geworden, und daher eine geirnflk 
Auctorität (objervantia inftar legis eji) erlangt naben. 
Dejrling^ tluäpp u, a« haben daher geradeso das 
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KlreKeweehtl vik6i die iPäftorälobfenräates. vAt^fi^ 
nttäe^' raAnuMiwf nbd dadurcb die. Bra&obbarfc^<Mt 
ihrer ScbrIfteD,'befeiid«rs £fii^ folcbe, ttii» oichtviidb; 
BtefaevkQu&nköiDiito^iiiiltreiti^gobQben^ r • 

"*Heo* iwAnfohtd^m Buche eine baldige Yolleö»^ 
düng und ßuken- EMgßXkgf wozu auch dasempfeh-v 
letioe.AeuI&sre, es'ilt auf 'fctonem wei&extirapievi 
Bctt^gedHickt, ge»d& heyiiägea 
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Alll!frETfe«liAHRTHBIT,- ^ •« ** ' 't 

GitKurswjkL^ 9 * in 4« ändern. Buchh. : lTe5er ^jtend 
yranzößjche H^ethodc^ Bläßnßeine ohne Siein-^y 
Jchnitt zu entf^nen, Vpn Dr. Philipp Seifertl^ 

. 11B26. yl. u. 94 5. 8. mit, 1 Kpfrt. ' (14 gGr.) \ 

• Der yf.,l der die Herren 'Leitoy^ und Gmale iß 
Paris »erlÖJDlieh. kennt und mdireren Operationen 
Kick oev. nencA'franiE&fifchßSi BSethoder su^rAugen-^ 
seuge bcygewohnt haty befohreibt: in dieler ivleinen; 
tohrift jene. neue Afetfaöde rkhliger und voUftändin» 
;er» als diels bisher gefchehen ift Befonder^ TOhmtc 
BT die Richtigkeit der abgebildeten Inftrumexlte^, >iras 
»rar freVlich nichtr-beurtneilen Jkannen, daxleir diefo 
nicht felbft geflehea haben. Wir ^^ü^JEcben übrigens, 
dUifk derZweok des V£s.^ die deutfch^n Merzte durch, 
CsiDe Schüft zur Nacbabnaung und Eor^biUttj)g,^e|P\ 
Doohi lange nicht voUkomnuien nenen Methode aiizu-7: 
r^eil , kl Erfüllung gehen 4iöge : denn da& fie di^eTs 
if^ndient, liegt wonlaufser allem ZweifeL * 

Dem Vf. genau zu folgen, würde un9w^ckmS-r; 
Eng feya, da iian. ihn ,ohoe die abgebildeten Inftru-^. 
mente gar nicht verftdien würde. . Wer daher d^s; 
Nähere üben das Inltrumentelle und Operative die- 
br M elhode wiffeo' will, der lefe die Schrift felbftr 
nnd er wird fich überzeugen,, dafs er fich,nü|: fo mit 
jener bekannt machen kann. — In der Einleitung; 
tragt der Vf. kurz das Gefchichtliche feines Gegen- 
[tandes Tor. Dann fprjcht er (S. }6^ von der Stru- 
[jtur der Harnröhre^ Behufes der LinfQhrung, des 
praden Inftruments, und legt hierbey Lisjranc^s und 
Ämu/faVa Erfahrungen feinen Auseinanderfetzungen . 
eiun Grunde. S. 21 be(<$hre:ibt er die zur Operation- 
gehdrigen Inftrumente auf das Genauefte. S. 54 han-. 
ielt er deuQperations^ct.f^brt ab und S. 74 kommt^ 
ir emilich zu dem therapeutifchen Werthe und dem' 
Erfolge d€r. Operation. Contraindidrt foll die Ope- 
ration dann feyn, wenn 1) die pars prq/iaäca der 
Flararöbre fo- itark gebogen ift, dafs es auf keino; 
W^eitß mdglich wird, den Durchgang des graden In-. 
Ptruments zu bewirken. ^-Wenn der DurchmefTerf 
les Steins fo bedeutend ift, dafs das anzuwendend^- 
laftrument ihn nicht zu £affen oder zu halten vermag., 
Die|er Vorwurf kann nur . das Inftrumenj treffen ! 
^iviale hat bisher mit feiner dreyarmigen Zanse nur 
keine, die nicht grdfser waren als eine WalLnufs, 
»tfernen kAni^en.) S) Wenn die Blaue einen fo ho-, 
len Grad von EmpGindlichkeit iulsert, dafs der. 
Lranke die Bewegungen und überhaupt den Aufent- 
lalt des Inftruments in der Blafe nicht vertragen* 
Uuut Giviale endlich wiederräth 4) die OperatMW > 



btfy If hr»f4}3pi( Leuten* \kpdl^e/^ Umfft der Krank>» 

h^, .;^Wil ,^/\ Me^{Wn^^.mJ}]i W^^Ar dafs tnan 
bey.Wtcheti leiten. eiq^n glücklicnen Erfolg der Ope- 
ration erhalte. (?^eil4n' diefeii. Fallen die Häute der 
Blafe. l^^najikl^^^af&cirtfifld!) , • 

, iDrU^ und l^apier find ausgezeichnet gut. 

■ .. ' * 

GESCHIGHTE. 

*'^Aai4, b.'Paniattr. Renouaril: Bißoire de Texpi^ 

\ ditioh des frartfais d Saintt Dommgue Jqus 20, 

\' Conßilat de 'Napoleon Bohäpantf par Anioine 

' Mettal; fuivie des Memoires et Notes d^Ifaao 

VOuvtrtUre, für la meme exp^dition, et für kt 

Vie de fon pere ornee du portrait de Touffaint 

et d'une belle Carte de Sainte Domingue. 1825. 

XII ru 548 S.S. 

" . Diefsintere^ante Werk ift den haytifefaen G^land-' 
t^ iu Paris Kouäne?, Fremont und päumec ge^ 
V^dmet. Im erßen Buch finden ^th 'Nachrichten^ 
Qber den Zruftand der In fei, als Colurhbus dort Bie- 
fi^z ergriff und die bey der Unabhängigkeit der 
VplIcsUämme unter fich unmöglich zu enverfende 
Behauptung, dafs damals Ha^ drey Millionen Ein;; 
wphucr hatte; einige Bemerkungen Über das Klima,* 
die leichte Eroberung, Plündrung und Aufreibung 
der EingefeUi^en,' über die Vvi^derbevölkerung 
durch eingewanderte Spanier, die Gründung der 
Freybeutercolonie auf der Schildkröteninfel, virelch^ 
befonders aus Franzofen beftand, deren Kölonifirung 
auf der InfelKeichthum und Wohlleben undiicht&t ' 
Kimcle des Elends der zur Arbeit dahin gefchan-; 
tei\ Sciaven aus Afril^a. Die Wolhift der Koloni- 
ften erzeugte dort- die zahlreichen Mulatten -Kin- 
der europäifcher Väter, nnd fchwarzer Mütter, die 
allmäiig zu Rechten, Anfprüchen und Bieichthum 
gelangten. Erft er "Negeraufftand, Touffaiifts Her- 
itellung der Ruhe, nachdem er die Engländer aus 
St. Domingo vertrieben hatte — Weil ToufCaint der 
Infel eine Verfaffung gab — fand Bonaparte weife, 
ein Heer dahii'i unter dem General Ledere (feinem 
Schwager, Gemal det Pauline Bonaparte) zu fen- 
den — Anfängliche Erobcruögen der Franzofen* Chri- 
ftophes und DeflaÖnes Graufamkeiten. «^ Im zM^ey^ 
nh Büehe erz&iilt der Vf. die Ankunft der tn Fcank- 
rdch erzogenen Kinder Touffaints mit einem Blieb 
des Oberconfiils und Leclercs Kriegserklärung, iilu«* 
tig fortgefetzter Krieg bis am 1. May 1802 Ledere 
und Touffaint Friede fchliefsen. — Drittes Buch. 
Eine epidemifche KrankheH wüthet unter den Fran- 
ziofen auf der Infel .und auf der Flotte. Manches 
K^üuffarteyfchiff verlor feine ganze Befatzung. Doch ' 
umgab den Hof Paulinens lanz, Freude und Aus-^. 
fchweifung. Auf Bonapartes Befehl wird ToufTalzit 
ohne den Tractat verletzt zu haben, nach Frank- 
reich als Gefangner gefchickt. Es entfteht das Ge- 
rücht der Herftellung der Sklaverej, die Neger be- 
waffnen fich wieder und allmählig defertiren deioi 
Weifsen die Anßings treu verbliebenen Corps der' 
jkbwarzeo. Ledere ftirbt ^iov. L 1802. Pauline 
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kehrt nacti Frtnkrcicti taräck. ^ FtrH«' Budb 
Eocfafunbeau fcagfc Ledtetc in CoAunandp, Köchaiö^ 
teau's Graülamkciten; bliftiger erncueter Krieg. 
T^uffaiht ftirbt 1805 im April zu Joux. Im October 
nnd Novbr. 1808 vcrlaffen die Ffanzofen Hajrti mit 
Verluft Von 60,000 Mann; feft der gante Reft gjeriem 
inenglifchcKricögcfengenfchaft.— Esfolgeulfaacs, 
Sohnes von Toullaint Louverttirc Denkwürdigkeiten, 
weteher, dsBöoapttte den Krieg ausbrechen fiefe, Ipi 
CblUse 00 la Marehe in Paris erzogen wurde. Eben- 
Adls lebte dort fein altrerStief- Bruder Wacideaus ein« 
früheren Ehe der Gattin Touffaints. Bonaparte felbft 
yerfprach IfaacTouflaint, dals er nichts feindliches 
wider feine» Vater im Sinne habe und feinen Schwa- 
ger Leclerc als Gener alcapita in dahin fende. L^ 
clerc verlangte von den einzelnen Commandanten 
Ueb0rgai)e, cfcr feflen Platze, und als diefe erft dazu 
Befehle von Touffaint erwarteten, finff L^cieirc die 
feincflichen Angriffe an, fandte die Söhne dem Va- 
ter zu und verlangte von Touffaint Unterwerfung^' 
die diefer nur unter Bedingungen verforechen wollte. 
%& folgt die Kriegsgefchichte des Widerftandes der 
Meger, die Schliefsung des FriedÄns und nachherige 
Vertiaftung Touffaints und feiner Familie. Als TouT- 
^aint als Gefangener nach Joux gefendct wurde, 
fandte die Regierung Touffaints GatÖff ; ferne beiden' 
Söhne I&ac und Saint- Jean, feine Nichtte und iWe 
Diener nach Bayonne, wofelbft fie eine edle Behand-' 
lung erfuliren. Nach Touffaints Tode wurde feine 
Familie von Bayonne nach Agen gebracht Saint- 
Jean Louverture ftarb dafelbft. Auch Placide; Stiefc- 
hruder Ifaacs kam nach Agen. Die Mutter ftarb da- 
felbft 1810. .— Touffaint Louverture, Grofsvater 
votilfaac, virar, nach Ifaacs Erzählung, zweyterSdhn' 
Gaou-Guinons, Königs der Arradas in Africa, wurde 
gefangen in einem Kriege imd nach Hayti verkauft. — 
UiefePlachträße fandte ifaac Louverture, von deffen 
ferneren Schiäcfalen man nichts erfahrt , an den Vf.,^ 
ijachdem diefer im J. 1818 feine Gefchichte des Auf- 
ftimds von Nord-Sainte Domingue bekannt gemacht 
hatte. ^ 

Faris, b. Ponthier u. Sautelet: Hi/loire d^s cqepir^: 
ditians wioriämes des Normands et de leur etß^ 
bUJJementen France au dis^jeme Siede, par 6*. 
B. Depping^ ouvrage couronne en 1822 «par 
r Academie royale , des infcriptions et belies let-. 
tres. 1826. Tome I. LI u. 264 S. T. U. 348 S, 8. 



Der Vörbericht enthält al^emeine Notizen* Über* 
die Quellen aus welchen der Vf. fchöpfte. Derf Sa-: 
gas Mftorifchen Inhalts legt er allerdings Werth bey, 
allein mit Recht fchränkt er ihre hiftorifche Glaub-^» 
Würdigkeit auf das Lob der Ahnen mit hiftoriföhen^ 
Namen ein Und bemerkt fehr richtig, dafs diefe San-' 
ger bisweilen die Höflinge fnielten und manche Be-^ 
gebenheit in zu fchönem Licnte darftellten. — Der* 
Bihalt felbft ift folgender : Kap. 1. Der häufig^ Man- tagen. 
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gdl an tjaseriitit der Noraiänntr d^h^ Dltie»^ Tüm^ 
\^WT undl Sohvreden, und ^ die S«olitaiitt!h Beitf»' 
wi Ruhm' veoranlafste die aoiSmannifcben Seerambo»» 
reyen und der Normaon hielt diefs Ld^en, f&r eben 
fo ehrenvoll als der griechitche RSuber fein GevMrbe. 
Zligleich'wares Sitte , dafs nur einer der Sohne, ei- 
lies Fätnilienvateni feine Landgüter erbte, aiicl dadk 
alle fanf Jahre die ttberflfl%;t Jugend, ihr Glück ia 
fernen Eroberungs- Reifen verfuchte, £ben fo ver- 
fahren noch. Jetzt' die Infdlr;G|rie^|| des Archi- 
pel^ Kap. 2^ Die Häupter der Seeräuber wai^ 
Köi^igsföhne oder aus dem erfteu Adel; 'maatst^n 
isch Andre Seeräubereyeü tm, fo ftrafte man fie ak 
Terbrecher. Jeder f. g. SeekOnlg hüte ein ihm treues 
Gefolge von ^mpen , welche mn niem^s verliefsen 
lind feine Leibwache büdeten. — Anch Damen wur- 
den bisweilen SeerSuberinnen (/koldmoe\ ELap. 5L 
IfalTptbeute wansn GoU, Gefangene und KoftM> 
ktiten , und um diefs gut zu verkaufen l>egfinftigten 
die Seeräuber den Handel der fauffahrer fremder. 
Flaggen. ' Kap. 4. Seeräuber^xpedliionen widor die 
Kfiften der nördlichen römifchen Provinzen bis zum 
Vergleiche der Normannen mit Karl dem Kahles. 
Befondei'S füchten die Heiden die Klölber heim. 
Kap. 6 reicht bis zu dem Zeitpunkt, Vfo Karl der Kabis 
Haßimg 'Grnnd und Beden in Frankreksh abtntt» 
Kap. 6. Karl der Kahle mufs wieder die Nidräan* 
iien fi<^ abermals raften. Rollo läfst fichin der Nor^t 
mandie nieder. König Ludwig befiegti die Nonnan^' 
nen bey' Vimeu. Expeditionpen der Seeräui»er auf 
dem Rhei/i und der Seine. Kffp. 7. Die Seeräuber 
belagern Paris und nehmen Theil am Büi^gerkrie^ 
Karl des Dicken und £ude8 Ober die HerrfbbafijA 
Frankreich. Kap. 8. Schickfale RoUo's, erftettJIer-^i 
zogs der Nbrmandie in Norwegen, deffen Aeitefte* 
ihn des' Vaterlandes verwiefeii, weil to geeen die 
Landes^efetze fehlte. Kap. 9. Erw^bung und Ginn» 
düng des Lehnherzogthums der Normändie und de£«: 
fen Grenzen. Kap. 10. Unruhen in FrankreSch uikL 
Streitigkeiteil mit den Herzögen von der Norinandie, 
bis zum Tode Herzog Richards; Das normännifche 
Recht ftammt aus dem fränkifcheh Recht «lid nichts 
aus nördifchen Rechten. Kap. H. IMeNomianifiS 
im eöften nnd zwölften Jahtimndert/ - — Letzte 
fcandinavlfche Lan'ciung in Fraftkireieh. — • V«ereiiii^ 

Sung der Normändie mit Frankreich. Das'£rlölcheft^ 
er nörmännifchen Dynafden In England vtbd Schott^; 
land. Kap. 12. Zuftand der Civilifation in der Nor^' 
mandie in den drey erften Jahrhunderten tMch der 
Befitzefrgreifong d^r Herzöge von der Nermaifdie -^* 
Denkmäer -^ Geiftlichkeit — Studien — fcehns- 
wefen — Ackerbiau — Kfcherey— Schifahrt — 
Sprache — Poefie und Gefetzgcbung. — » Int^flb- 
hat das Buch allerdings, doch lehrt es denen wenig* 
Nöues, welche die neuen Werke det^fcafidittavifehett'* 
Gelehrten kennen, die gerade* letet'fiteh'utigemeitf 
mit der alten Gefchichte ihres Vaterlandfesbefchäf^ 
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Weimaä, im Landes-Induftfie-Compt.: T^orle- 
. Jungen von Sir ui/iley Conper, Baroiiet, Wund- 
- arzt des Königs, Hitglied der Königlichen 
* Societät der Wifrenfchaften u. f. w. "Aber die 
Grund/ätze und uiusübung der Chirurgie ; mit 
Bemerkungen und Krankheitsfallen begleitet 
von Friedfi(Ji Tyrrel ,^s<i. 'Wiincfarzte am<St. 
Thomas -Spital und an der Augenkrankenan- 
ftklt zu London. Aus dem Englifchen fiber- 
fetzt. Br/i^ Band. 1825. VI u. 290 S. 8. (IRthlr. 
12gGr.) 

V7ewirs wird diefes WIerkden, von Vielen fchon 
längft gehegten , Wunfeh befiriedigen, ein vollftän-^ 
jdifEes Handbuch der Chirurgie von dem durch feine 
Soixriften fo allgemein bekannten und gefchätztea 
^ßUy Ooopm* zu befitzen. Wir und daher dem Hn. 
Jyrrel, einem Schüler deflelbea, für die Bekannt- 
machung diefer Vorlefuogen, die Corner vor dem 
Abdruek noch felbft durchgefehen , lehr dankbar. 
;Wbr aber glaubt, dafs er in diefem Werke Alles, 
was je aber diefen oder jenen Gegenftand gedacht 
iirid. gefc^ieben ift, vorfioKlen werde, der irrt fich : 
fienn nur Coopsr^s Aniichten find es, die hier i%ie« 
fiergegeben werd^. Dafs aber crade diefer Um-* 
ftand das InterefTe bedeutend erhöhe , verfteht fich 
von ielhit, Da fs höchft unnöthig wäre, hier noch 
mehr ziunLobe diefes in jeder Hinficht vorzfijB;lichen 
Werkes vorauszufchicken, fo gehen wir logleich 
car Darlegnng feines Inhalts über, werden uns 
jedooh bef der grofseo Reichhaltigkeit der Matffl*ie 
nur an das Etaeadiümlichere halten. 

Als deiTiGrundftein der Chirurgie als Wiflen«- 
Ibhtfit betrachtet Caoper die Lehre von der Beizung, 
Uie^ • er in der erjten VorUJung auseinanderfetzt. 
Diele Ijehre faandeit von den unmittelbaren und von 
den entfernten 'Wirkmogen der Verletzunjgen; von 
der Ajrt, wie die Natur fie auf der einen Seite heilt ; 
«ad «nf de« andern , wie fcheinbftr geringfo^e Zu^ 
fiUe einen zerfköionden Ausgiuig nehmen. Die Rei*^^ 
«uag ftlbft ift eine veränderte Thätigkeit, welche 
duretieiatn ünnatOrlid^en Eindruck in ^em Körper 
errege wird. Bisweilen bewirkt fie nur krankhafte 
Empfindungen, bisweilen aber auch krankhafte Tbä* 
tl|^eiten in andern nah und innig verbundenen, oder 
entfernteren Theilen. Gemeiniglich wird fie durch 
die Nerven < fortgepflanzt. $ie ift entweder . bloCs 
ttrtUcii, oder aligemein« Die Syntptome der allge*- 
«leioflirRaixitng,, welohe die Verletaungen begleitaiiy 
. .-^. L. Z; tSf 6. Zweyier Band. 



werden fehr lehrreich durch den con^licirten Knor 
xhenbruch erläutert. Der Grad der allgemeinen Rei- 
zung hän^ ab : von der Wichtigkeit des verletzten 
Organs ; in unwichtigeren Theilen von der Auisdeh- 
nung der Verletjiung; von der Art der Verletzung; 
.von der Schwierigkeit, den verletzten TheB zu re- 
produciren; und von dem Zuftande der Conftitistion 
zii der Zeit, wo die Verletzung vorfäUt. (Dielehr- 
reichften Krankheitsfalle finden wir hier, wie an al- 
len Orten des Werkes als Beweis fOr die Richtig- 
keit der Anflehten des Vfs. von ihm angefahrt.) Die 
Verletzungen, welche fchädliche Folgen haben , en- 
digen dasLebenaufdrey verfchiedeneAr^en. l)Sind 
fie geringfa^ig,' fo zerrütten fie den Organismns all- 
mälig^ indem fie eine fortdauernde allgemeine Rei- 
.zung unterhalten. 2) Sind fie heftiger , fotddten fie 
4urch Hen^orrufung eines IJeherniaafses von Th^^ 

^ -tigkeit. 8) Die beftigften fahren den Tod durch 
Jijrfchütterung des'Nervenfyftems ohne alleReaction 
Jherbey. Bey der Section derer, die an Reizung 
.ftarben, hat fich wenig gefunden, die Urfache des 
'Todes aufzuhellen. Die. allgemeine Reizung /liäfsigt 
man, indem man, l^die Abfondetung der verfchiede- 
-nen Organe herftellt, imd indem man 2) das auf- 
geregte Nefvenfyftem beruhigt. Dafs BlutentBie- 
hungen mit der gröfsten Benutfamkeit vorgenom- 

' jnen werden muffen^ um die Kräfte der Coriititution 
nidit zufehr herabzuftimmen, beweifen fchcfti al- 
lein die abgeführten Krankheitsfalle! Chronifche 
Reizung ift nur durch die Wjederherfteliung aller 
Abfonderungen, was am heften die pH, ?tydrarg. 
fubnwr. comp, thun , zu heben. — Noch ietzt dvr 
V£ (S. 27 -*S2.) den Einflufs des Genlüths auf 
den Körper bey Verletzungen kurz auseinander. 

Die zweyle Vorlefung bandelt die Entzündung 
ab. Sie ift ein erwetterter Zuftand der (ye&fse. des 
Theiles , eine vermehrte Thätu^eit der Ge&Sst in 
den benachbarten Theilen, uncT das Herzy welches 
mit jenem inBfitleidenheit fteht, treibt ein^gröftere 
Blutfnenge zu den erweiterten GefiEfsenhm: Sie 
kann als das heilende Prinän betrachtet jweitlen, 
da fie örtliche Verletzungen heät. — Zeieben.der 
^tzOndung. — Auqg^ge: Verwadifung; Eite- 
rung; Verfchwörung jukd Braiid. f Wo bleibt die 
Zeruieilung?)— - Die Entzündung ift verfchieden, 
je nachdem ue in dta verfchiedenen Gebilden des 

-körpers, die hier alle durchgegangen werden, ih- 

^ ren Sitz hat (Wegen der reizenden Befchaffenheit 

derArzneyen^ welche am wirkfamften gegen den 

üc doutoureuac befunden worden find, hält Cwiper 

daefen nicht filr.entzandlich, worin er gewifs recht 

TLx hat!) 
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hat!) Sieiftheilfam, Toder unheilüun; acut, oder 
ohitMTifch; gemdnf (einfach) oder fpfcififch. } Letz^ 
tere wird entweder durch einen eigenthümlicnen 
Zuftand der Conftitution z. B. durch Gicht, Skro- 
phelö ; oder durch die Anwendung eines Giftes er- 
zeugt. Bey der reizbaren Entzündung find die 
Blutgefilse weit weniger ergriffen , als die Nerven. 
Gelegenheitsurfache der Entzfindung ift alles, was 
einen unnatürlichen Zuftand eines Theils bewirkt, der 
die Natur' zu feiner rieilnng auffordert, welche dtefe 
eben- durch den Procefs der Entzündung bewerk- 
ftelligt. Die Behandlung der Entzündung Cdriiie 
yorlefung) ift allsemein oder örtlich. Der Aderlals 
ftimmt die Kraft derNerven herab, was die oft ein- 
tretenden , und bisweilen nothwendig eintretenden 
Ohnmächten beweifen; und vermindert den Moment 
der Circulation. Die Indication fär denfelben ift 
nur ein harter Puls. Die häutige Befchaffenheit des 

Selaflenen Blutes fpricht nicht immer für die Wie^ 
erholung'des Aderlaffes. Der 'zweyte Weg, die 
'Entzündung zu mäfsigen, ift, die Abfonderungen 
herzuftellen. — Um eine chronifche Entzündung 
zu heben, muffen die Mittel eine langfame und all- 
mälige Wirkung auf die Secrctionen äufsem. Diefs 
thut an\ heften Caloniel mit Opium; die pil. hydr. 
Jubmur. comp,; Sublimat in 3aipeteräther au%eldft 
und in Verbindung mit China- ocierllhabarbertinctur 
oder mit einem I^coct von Sarfaporille. Kindern 
etebt der Vf. hydrarg, cum creta, calomel und Rha«^ 
oarber, und fc^ar Sublimat inChinatinctur aufgelöft. 

2 letzteres möcnte wohl fo leicht kein deutfcher 
r«t wagen ! ) — Um bey der örtlichen Behandlung 
der Entzündung Kälte zu erzeugen , empfiehlt er die 
Verbindung von einer Unze rectificirteh Weingeift 
mitfünf Unzen Waffer; Goulard's Waffer foU die 
Reizbarkeit der Nerven in einem zu hohen Grade 
vernichteu, felbft lähmen, f?) Eis bringe man nicht 
unmittelbar auf den entzünaeten Theil; es reizt und 
bringt leicht Brand hervor. Die örtlich angewen- 
dete Kälte hilft durch W$rmeentziehung, durch 
Verkleinerung der Durchmeffer der Gefälse, und 
durch Verminderung der Nerven reizbarkeit. — Die 
feuchte Wärme dagegen erfchlafft, öffnet die Haut- 
poren und führt Ausctünftung herbey. Hat die Haut 
nföht Trennung des Zufammenhanges erlitten, fo 
-find die arzneylichen Fomentationen nicht vorzügli- 
cher, als blofses warmes. Waffer; und eben fo 
gleichgültig ift alsdann die Art des Breyumfchlags. 
— Scarificationea verdienen bisweilen, z. B. bey^ 
Hodfeuentzündmig, den Vorzog vor der Anwendung 
von Bluti^eln. — Reizende Wafchwaflerpaflen bey-' 
der chronifchen Entzündung um die Geßfsthätigkeit 
zu ftärken und zuyerändern. Um die Verdunftung 
•deiielben zu verhindern , wodurch Kälte hervorge* 
bracht und unfre Abficht vereitelt werden vrfirde» 
bedecke man die Theile mit Wachstaffet. (Eine ge- 
wifs fehr zü empfehlende Vorfchrifit!) Gegenreize 
durch Blafenpflalter, Fontanellen u.f. w. — '. Auf 
eine zweckmäfsige Lage und auf Ruhe des kranken 
Tbeiles ift wohl zu acnteo. IMe zttracld>ieibendeB* 



Verhärtungen laflen fich h^en': durch Dmcli; 
durch Efectricität;. durch I Qi|eck£lber ujid ifHrrii 
Friction. Letztere foU durch Grwesoor zu OkioSl 
wieder befonders empfohlen feyn« 

Die vierte Vorlerung(S. 81), befchäftigt ficsh mit 
der adhqfiven Entzündung* ' HunUr*9 «XMjnlirte 
Lymphe nennt der Vf. Klebeftoff ; er will f^aferftnff 
daiiinter verftanden haben. Die bis zum Anfang dar 
adhäGven Entzündung erforderliche Zeit ift nadi 
der Struktur des Theile^ und nach dtrSdcluiifeiiheir 
der Conftitution verfchieden. In derUnterleibsb^hk 
z. B. können die Eingeweide in neunzehn Stonden 
verwachfen ; auf einer frifchen Wunde klebt fdiea 
nach zwölf Stunden die Charpie feft. Erft zdbia 
Tage nach der Bildung des ELleoeftoffes ift eine te- 
trächtliche Portion deffelben organifirt: denn 
man ihn injicirt , wird man nich|; unter zehn _ 
nach der Verletzung vollkommen diirch jeden TJieil 
der neugebildeten Subftanz dringen köu/ien ; . «ad 
nicht einmal fo bald i<j gewiCfen Gebilden, Die .ne»* 
gebildeten Gefäfse nehmen ihren Ürfpn^ng aas der 
Verlängerung der vafa va/brum der nmgebeiidea 
Arterien. Man mufs fich ümt^ bemühen ^ Vereioi^ 
gung durch Adhäfion' zu bewirken. Die hier ef^ 
wähnte Behandlung des Stumpfes nai^ der Ampnta 
tion fetzt diefen Gegenftand am heften ins .Liehi 
Man foU nur mit Haut, nicht mit Muskeln dasEndi 
des Knochens bedecken.*^ denn die Muskeln ziehen 
fich zufammen , und Ketraction der. den Stumpf b^ 
deckenden Haut ift die Folge« Die Unterbinirang»* 
fiLden muffen fein und V09 Seide feyn: das eiiie£ndi 
der Ligatur fchneidet man dicht am G^& ak Dal 
Abfchneiden beider Enden erfüllt nicht iaua^ fe»* 
nen Zweck. Hat man über, dem Elieobcgea oder 
dem Knie amputirt, fo lege man eine Binde an> vm 
die Retraction und Trennung der Muskeln, fo wie 
extenfive Eiterung zu verhüten. Drey Heftpflafter* 
ftreifen über die Wunde und ein Cirkelftrettreicfaeft 
aus. Ift die Witterung kühl, fo fchlaee man WeiiK 
geift mit WafTer auf: ift fie kalt, fo halte man du 
Glied ruhig. Vier Tage nach der Operation nefanie 
man einen Pflafterftreiren ab, um den Ejtor ansflie«' 
fsen zu lafTen ; aber erft nach fedis bis acht Ta^e» 
verbinde man den Stumpf. — Der adhäfive Brocefil 
ift durch die Erzeugung von Ballchen , z B, um Ibkr 

Sein, von Nutzen. Ein anderer vnchtwer Vorthdl 
efTelben ift , dafs er Höhlen in zwey v&Uig gefalii^ 
dene Abtheilungen trennt, wodurch erstem Ell»* 
rungsproceCs Grenzen fetzt. Bev Wusdba. aa den 
GrdienKen erweicht man die aahSfive .Eatztacinw 
dadurch am heften, dafs man die Wundr|nder dtmm 
eine feine Nath aneinanderbringt. Die Nith jiat 
nur dardi die Haut dringen, unadaal^saaaentliUhl 
treffen ; Qber diefelbe lege man mit ^m- Kfn^i ^f ti 
Charlie und darüber ein Streifen üefitpiBafter, d«C 
von einer fanft angelegten und mit Uf» plmnb. ac»& 
c/pir. der ftets feucht gehaltenen Biade bededrt 
^rd. — Ift die Conftitution ihier LebenakrSfia 
beraubt, fo mangelt ^e.adl^ve EntTtbadnng , md 
t$ hildea fich ungeheure AWcd&t weil dSi Ve|;e 
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' <^ Wdct j^^ V0iitfinitf (S;9S ff.).f{mcht der 
ITf.) «>M > dof'EiterungS Sej &r Angabe der zur fup>- 
(rardttiveii JEäl^ttaduiig eene%ten ' Thoile des r Kör- 
pets y«rmifMi ifir d«i Zellgewebe ^ cb»dochr offto-^ 
W^f^r lekht in^EilerÜBg flbergeht. 4^ Deir Eiter 
M^rd QihmiltäblHrflus dem Brute enseugt : diefes er^ 
leidet dänih die Tbäd^t der Blut^&e (dutclt 
ÜB Entzihdiiiig) nur eine kleine {?]) VbrändervHig, 
[kor Eitdr befitzt- keine ehemifcbe £igenfchaft;i er 
MTt (fttr 6ch aUete, möchten Tdr fainzofiBgenO <£• 
efaenden fcften Beftmidtheile nicht auf. Er ift 90$ 
Itn Beftanddietlen des Blutes, aus Serum, Fa&lr- 
'ttiit und. K&?el€hen> izubrnmeligefetzt. £r ' ftfaeiot 
tlsht aur Fäulmb geneigt zu (ieyn-* AUgemeine 
leizui^ mid'fieber veratidemiogltich die JBefcba£- 
t^^eit der ateefondeHien! Fldffid^it. BaTs deir Ei* 
«r durch die Tfaätigkeit'der.G^fse gebildet werde» 
>eweifeo die Yerinderungen, welche er bey fj^ifi- 
'eben Entzündungen, wo er der Träger des Giftes 
ft^ erleidet -^ Der Mutzen, den er leiftet, be^ 
kdbt darin, dafs er die GninulaticMDe& feucht erhä}t 
und db die Gefilfse in den Stand fetzt, fich zu ver^ 
iSngmii'undan <lie vörhalidenen Granulationen neiCe 
mzuletzen ; lo wie darin , däb er bey Abfceffeii Re* 
roFption earegt, welche dne Oeffnimg erzeugt. Per 
jetfianhav^e Stoff, den der Eiter mit fich fahrt, *kai|li 
riin# anderweitige Mittel ein Gefchwflr heilen. 

^JlMTolaM [JtdkgU Vorlefung S. 111 ff.) jft Re«- 
hvptioik imnd^ eines conftituirenden TheiU dc^s 
Körpers* EiterbllduiMr ift dazu nicht pothwendig. 
Die Haur^urfach der Ulceration beruht auf EntzQur 
luDg In Verbindung ntit Druck.. Bisweilen geht eja 
Mrüditli^her Thejl des Körpers durch die Ulcera- 
JOB verloren» In wenig Stunden kann (o viel Sub- 
*taliz'Zi^tört werden, lus erft in Wochen und Mo-r 
liten reprodndrt werden kann; die Schwierigkeit 
las Rcproduetionsprocefles fteht mit der Gröfse der 
Derftörten Fliehe in gf^rad^mVerhältiiiEs. Einjrherkr 
arürdiges GefetZ bey der Ulteration ift, dafs diefelr 
^ ein Beleben rxM\ der nachften äu&er^ -Flache 
lat; wSre es anders^ fo,wOrde der Körper oft|dur^ 
len Ulcerationsprocefs zerftört werden. Nenrepro« 
Incirte Theile iies ](lörp^rs fi^d-der Keforption melir 
insgefetzt, alsfolche, die fchon lange 1>eitanden ha- 
ken. Ein T^marbter-Theil z. & fäUt rafeh-dar.UU. 
^eratkm anbeim. Thelle, welche von dem Herzen 
SDtfemt find, ulceriren ieichtev ^ _al^ and^re^ ifi d^r 
NShe deflelben. In gefafsarmen Theilen tritt nicht 
l&Ax Ulceration ein. Die Ulceration fchafft fremde 
lörper aus dem Organismus und dient aiich "Ztir 
Eatfoliation von Knochenftficken. — Die Ai^ und 
«Teife, wie iBch ^«/i?^ bilden, ift fehr le)^eich 
mge^eben. Abfcelfe werden gefthriidt : durell ihre 
äröJSe (aber nicht die Menge des Eiters , fonderti 
fas Reproductldhigefl^snf nach deffen Endb^rune 
rreiÄ die Cönftitution an) ; durch ilH*e Anzahl, dur<b 
hren Sitz, (die Behauptung, d^ linngemiblteflil^ 



wenn ihHAlnzal^l audi'jgrAlsrii^i ineiCtens:^!)^ 
drfnt werden: j idheiht fUMtnlc^t . gaifiz wahr^;psii ' leyn 
ubd dur^den^Dru^kb« den fie auf wichtige. Qx^ani 
ausflbeb. rBey'a^ut^n At^fc^fC^gebe Vnan innerlicl^ 
den %! inpl9i^.:^€!rfo^]diQ mazne^. julpfiifr. i^nd 
•Opiuin; f örtlich ni^ii^e ^.aa. rQmeptatioq^ und 
fire^MBMchlige; iderTheil wird mit Wachst^fFet b^ 
ddcKt. Bey .enrobifabeii ,Abfpefren verordne '.tji^ 

innerlich cbs Axnw&9^\m>9i4^P ^ni^i -^^^^^it^^ 
zcnde. Cat^plftsmeli (^ine Auflöfung von KücnenTalz^ 
foll befpnd^rs gut feyn ) . ^u^ reizende Pflafter. Um 
I4arben>8, Bwäm Hälfe zu verhüten^ öffne m^.n dein 
Abfce(is« ehedieHaut fe^r. qrg^iffen ift und fobald 
fich ek^e leichte Röthe ze^, ^n^ ^inem fehr feinezi. 
Meffer ; auch prelTe man alle feften j^cke von Ma- 
terie he)raus, foni^ yerjauch^n die Ränder. . Breitge-^ 
ftriclicne_K^tgpJ[35meQ,>, mit eifluer Auflöfy^g von 
fchw^felliiuren) Zink . und Weingeift angefeuchtet 
können ^bint^rlier. aufgelegt -lyerd/en«. Imnie^ m^cl^t 
man die Qeffnune^in transv.er|aler Richtung und nH 
in der Achfe des ti^ilfes. — *• Die Reforptioi^ des -Ei-^ 
ter« ift nie dielJrlacdie. des H^ct^fchen Fiebers;« die{^ 
ift vielmehr das.^efultat derAmtrengungen der Na* 
tftr , e^i^ Verletzung zu heilen oder eine Krankhett 
zu heben. (Wenn dem wirkliqh fo wäre, fö mtJfste 
das hectifche Fieber heilfam feyriV, wajs es doch lei;* 
der n^e^ift!.) Der Zutritt der Luftin AbfcelTep ift ohr 
ne all^Q erheblichen J^ioiluf^. 

ijie Granulaiioih wird in der fiehenien Vorle^ 
fung abgehandelt, y, Wei^m man den Bau derncifcb^ 
Wärzchen unterfucht, ta^Cooper (S. 139), fo fcheint 
es, dafs die Gefäfse auf folgende Axt in fie trete». 
.Die Arenen gehen an der,]teftr, iiji fie hinelp« und 
theilen uch ftralilanfprinig in Zweige ; aus aiefen 
Gef4[fsen vr^rd Eiter fecernirt unilauf derOberflächi , 
der Graoulatiqn eine Kxufte gebildet, welche aus' 
einer Lage . Klebeftof f beftehtj. Mit diefem noch 
nicht beachteten Umftand vmrde ich^ auf folgend^ 
Art bekanpt; ich nahiii ei^ Stück eines injJcirten 
Gefchwürs von eiq^m Arm, und tfiat es in SpirituS| 
w«r<f§n.gefäfsrdcW/i fcaii d^ffelbep «u. vuterluchcn: 
AJis es. in Alkohol gelmn hat^e,f war es auf der 
Pberfläche foundurchßphtigj.d^fs'tceine plütgeßfse 
durchfchienen« Diefs kam eben voii dem die Ober- 
fläche oder Granulationen bedeckenden Faferftoff, 
der bpch kcipe Bl*u1;geföfse erhalten hatte.^' ' Ein 
laeifchwärzchen kann als eine DrüTe, und dt^ Ober- 
flach^, eines Gefchwürs als eine drüfige Fläche ange-^ 
iehen werden. Die Arterien in den Granulationen 
f reiben eine .^uan^tät Blut iij die Nähe 'der Oberflä- 
che dei* Wunde , und fondem dafelbft Eiter ab. Je- 
de Arterie wird aber von einer Vene begleitet, und 
die Floffigkeit, welche die Arterien zuführen» wird 
zum Theil: atlf dfet Oberfläfche : des GeföhtvUrs 
in Eiter verwandelt , zum Theil durch die Vene za 
dem.^Herzen zurißekgeftlhrt. Während der Hiter^ 
abg^ndert wird , coagulirt zugleich auf der Obev» 
flädie Eaferftoa ^Ift diefe Erklärung nicht die dent^ 
liohfte, die wir beiStzen?) Die Eleiiehwirzchen re« 
iHtmta aiif jieugebjkiettii 'Gcfcbwürea idÜrt W- 
. ^•. ^. . ' Ulf-* 
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auetu to'bnngeft die* teUftbktndta^QMlte tinnwhb eülUitffiMtiilt' Atar bflfbr Mift|ek4i<4iii*.4£i4il* iWbr 
Ju&fbmzen, die mm auf diefelbcn tegt«* z.%. SubÜ-t xung zu erregen, die Salpeteriat^re mit Waffer-^yttc? 
ciat, fchwat^es Wafehwiffer, Arimik, Opium» «liiiitf;aubli {piftiiittd: iiIMhi/ MluNfCeUiliiM und 
ralbh in den Organismus. Die fleifefawärBcheh be* Cataplaamen von Portweia, P«irterbi^$ ^ita4iel«pi 
fitzen i^erveir fo gut ak Arteiieo , Veuen und eiia^ und Bielffcliaum ; Salafilttre ^Uugt «IdMSt .WMiciidk 
fäiuc^nde Geffifse. BisvMlM ^find fie Mir «euipfind«* gebe man rWanian. cawb. und Q/dum^r Rä?kare Ge^ 
lid?; ^s richtet lieh ^ie^ >»doh der Senfibllität des fohv^Qre behandelt Covpigr:nut dne# Salbei aus aMit 
ütb^iles» ajis dem fie entfprin|es. Ale Giünuktio«- t?#«ac.' mnB» hfdr., nüt. *« 5^»vnd Pai«. Omm-^^ 
heä verwachren lehr leicht mit einander; -man be^ leine irmoAcken IMthelHftid.ÜdZoalisl üad Opkm 
wef-kftdligt ihre VereinlMftig daduhdi , dafa inati di« ~ |lleBebandUingderfi(MJölm GefieUwte^'jfc daia g»r 
Ränd^t^.von Zwey ghmtiTh-enden Flfidben an eihanW wöHnUtfhe.iifintftdhen'Gefohnrftlre duidh -Knochtti- 
cier bringt, uth aenadhfifivfeu Procefs iMrbe^ufQb^ Mbtteraiwdcij foibUman-eine^lnlaDiiaus&dz^tidet 
ren. Bey det f^ematbung verlfingenl fidi die Ge4. SaljpeterQure und VWafler i^xmendkn^ iNefeke. doa 
tdSst vom Ttande d^ Wunde aus, uild geben ftrah« xtli^phorfanreu Kalk, oder die erdige iSiibfrawt dei 

KnoMens auflftft: (iftdie&Miidit zu dbemiCdt«» 
klSrt?) *^ Gefcfawllre aa «den Eeken und ftändou 



ienförmia: vob der Pertphefie na<jh dem Gentrumi 
Infelxf MKen Itch nur da, wo nlöht.die ^20 W-^ 



^rtkniliche Haut zerftört 'War , und wo fich nirf 
Erranulatiolien von dcth, was roh der alten Haut 
librik giblieben ift, erheben. GeftäM und Sita eines 
ßefchwür^. haben einen -beträchtlichen Einflürs auf 
leine 'Heilbarkeit. JJife man die Oontraetiqii ^«it 
Narben nicht vediüten könne, ^eil fie efft nach 
Beendigung des neUnngsproceffes entfteht, beweis 
fcn- die angeftthrtto Tälfe. B^r der Bildung von 
Sariwi Wmnen die ürfprünglichen Theile. Ifimmm 
lieh reprodacitt werdfcn, ausgenommen Muskeln 




materie!) 



. '•, Ein Ö^cRttfl*» rarÄteVoriefung, S;i«j?«) Ift 
ßine graniüirenrfc , Eiter abfondemde Flä6he. -Durch 
Breyumfchläge ^)cf6rde<^n vrtr erft den Wachsthuiu 
der Granülananen, ixnd haben fie fidh bis zum Ran-^ 
Sc der Haut erhoben , fo drücken yfa die des Ran** 
des auf die der Obeifläche. -Bey zu iterkem Bm- 
orftehen der Granulationen lege man auf die Mitte 
•ookneChariie und betupfe die Ränder mit Höllen- 
4tein, oder man drücke die Granulationen iriitKlebe-^ 
pafter nieder. ' Ift t^as Gefchwür ifchlaff , fo verbin- 
de man mit rother Präcipitatfalbei. die Ränder abe* 
mitun^. hydrarg^fortim; oder mit Subliv^uSclh^ 
tion^ nüt reizenden Pflaftern. • Entzflndete Ge- 
tohwüre behandle man niit Fomentationen und C^r 



denNägel, dife d«rob diel Reiaui^ diefer umtsadmbm 
werden , bellt Cbcp^ dnrcb fipaken und ütorauMüe» 
hen dea Mageis. .Bisweilen fehneidet er aucb die des 
Kagel erzeugende IMlfe aus. «— Bey' Meaftmalge* 
fcHwtres giebt er drtlioh die af. otdcU^wati eahmult 
und innerUch dieiinGi*ferri'c.n^^Jka und jriL Mv 
dtarg. Jutnmir. comp. -^ GefcbwAre^von vaiieOm 
Venen n eilt er dnrchdie borisontale Lage 4 jdaf^ 
das Wiederholte t0e£{hen der Venen mit einer iianf 
^ette und düreh Umlebläffe von aq. caldB und uor 
lomel. ^Das Unterbinden &t Venen verwirüt er nA 
Hecht als fehr gefahrlich. Er meint , er -woUe iiek 
lieber die orfer. femo^ah, als die venu faphtma ki^ 
teml unterbinden laffep ! -^ Chronifom Karlrnnkd 
■behandelt er hauptfäehlich mit innern Mitteln , vm^ 
anglich mit ammon. carb. G«gen Haalgefcbwllit 
lempfiehlt^er das gelbe WafchWwer, die rotfae Vdjtl^ 
ieipitatlalbe , und innerlich Sublimat in iChinakmctur 
aufgeldft. B^fm Noü me tangere will «rvion einer 
Salbe aus Arfen. osyd. Salph. dipur. OB 5) und 
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cetacH 5j fute. VTirkung gefehen haben. Den Be* 
fchlufs dieler Vorlefung macht «die Behandhing der 
caUöfen und de^ nach innen oder aufiaen gd>ogeaea 
Ränder. (-Dte qualitativ vei:f ndepten fStükwOxm, 
nämlich di& fkorbutffdien , arthritifcheir, htf|ictir 
l^hen, Tenerifchen hat der Vf;i kider gar aidit 
beachtet und doch find fier'vondttr frafttea Wiebt-. 
li^^t!) 
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. / 'S«; Maj. ider ILSuig haben « mittelft . alltnbBchftar 
-SaVIaetsördre .vom iften Kxj :d* J. dien HA. ^(Ü^tw 
fteg»enuifScK«hHn. Dr. /.{'Sc^diZse in Bbrilu^ladm Mtc;* 

ilede-'dar Koni^liiilieo MiKtär^Sliiflfeir*-<}omnifaiod, 
it oMsfetn AAiMalkuaJIan. »ifrejirfthaWkhaii.AnU 



gdkganbeitei^t:4ea Wiliiär-Ünteciiph^,j^%u eiM^tn^ 

fernbt' . • Jj 

Hr* Prof, xt^i Dompredi^r Z«. (x. ßUmc zu VjUff 

Ut Teil 4^r phiiofophirchen Facultät au Erlani^n ni^ 

dev'Daetorwurd# beehrt worden, . i ' . ' " 

Et, GenerslfoF^cinteBdeiit Bitter. Boffmeifter In 



ift leum Conft&ouialrathe jjiilpiirAUchea 
cCMilftmrio ivnin^t; 
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Junius 1826. 



AR2NEYOELAHRTHEJT* 

Weimar j im Landes- Induftrie-Gompt,: VorUh 
fangen von Sir ^ßley Cooper — — über die 
GrUnffJatze und Ausübung der Chirurgie — 
Rerausg. von Friedrich Tyrrel u.f. w, 

( Befdilufs der im vorigen StBUJi ahgehrxHhenen Hecenßon* ) 

Orand {neunte Vorlefung S. 179 ff.) Ift der Tod 
Ines Thelles des Körpers, Avährend die übrigen 
fheile ihre natOrlichefi Kräfte behalten. (Letzteres 
Tt nicht immer der Fall.) Selten tritt er ohne 5m- 
fultus ein. Er wird entweder durch einen hohen 
irad von entzündlicher Thätigkeit, oder durch 
ierabftimmung der Kräfte berbeygefohrt. In hei- 
len Fällen entfteht der Abftofsungsprocefs. Zuerft 
rennt fichdie Haut; aber. nur die lebende wird auf- 
jefogen, denn die reforbirenden Gefäfse wirken 
lur auf das Lebende, nicht auf das Todte. Der 
laut folgt das Zellgewebe, das jedoch meiftens 
veiter, als' die Haut abftirbt; diefera die Muskeln» 
lie fich dem Hautrande gcgenöber trennen. Die 
Plechfen trennen lieh, wie das Zellgewebe, nicht 
parallel mit der Haut; wohl aber tnun diefs die 
Serven und die Arterien. Letztere bleiben noch 
)eträchtlich oberhalb der Trennungsftelle gefchlof- 
en. Zuletzt und am langfatnften trennen fich die 
SLnochen. — Gehemmte Circulation ohne EntzOn- 
iung ift bisweilen Urfache des Brandes, wie diefs die 
ingeftlhrten Fälle beweifen. — Dafs die Definition 
ies Vfs, vom Wefen des Brandes: „die übermäfsige 
Thätigkeit in dem Theil tödtet die Blutgefäfse und 
las in den todten ©efäfsen enthaltene Blut gerinnt" 
licht in allen Fällen paffe, verfteht fich von felbft, 
ia nicht immer eine übermäfsige Thätigkeit, wie er 
liefs felhft oben bemerkt hat, vorhanden ift. — 
Jm de« Brand zu verhüten und das Uebermaafs von 
Thätigkeit herabzuftimmen , fetze man Blutegel; 
Ulerlaffe paffen feiten; innerlich gebe man Ca/omW, 
Lßiq, ammon. aceU und Opiumtinctur. Gegen er- 
Torne Theile ift nichts beffer als Kamphenpiritus, 
5ey eingetretenem Brande wende man örtlich ein 
relindes Reizmittel, einen Breyumfchlag von alten 
^ieÄefen und Hafermehl, an, und innerlicli jim^ 
RO»h. carb. mit' Opium oder mit Mofchus. Oertlich 
ind auch gut: Breyumfchläge mit, Port wein ; Ter- 
>entinmittel; das Epithema plumbi fubacei.; Sal- 
leterföure mitWaffer; und Weineffig mitKampher- 
nixtur. — Ift der Kranke nicht im Stände,* die 
•onßitutionelle Störung auszuhalten, welche, den 
A. L, Z. 1326. &veyUr Band. 



Trennungsprocefs begleitet, fo amputirc man. Bey 
conftilutionellem Brande amputire man nicht eher, 
als bis fich der Abftofsungsprocefs eingeftellt hat 
Beym Brande von verminderter Thätigkeit aber, 
oder in Folge einer ein wichtiges Blutgefüfs treffeo-r 
den äufseren Gewalt, kann man ohne Zögerung am- 
putiren. — Den Brand der Alien, der bisweilen 
durch Verknöcherung der Arterien entfteht, be- 
handle man mit einem Cataplasma aus Portwein und* 
Hafermehl oder von alten Bierhefen , und innerlich 
mit Opium und Ammonium. Amputiren darf man 
nie. — Gleich in der erften Periode des Carbunkeis 
mache man auf der Oberfläche der Gefchwulft ei- 
nen grofsen Krenzfchnitt. Noch nie fah Cooper ei- 
nen Kranken von einem beträchtlichen Carbunkel 
am Kopf genefen ! — Ißeym Eryjlpelas ift die hoch- 
rothe Haut mit Bläschen befetzt, (Immer? Nein!) 
Gewöhnlich geht er in Brand über. (?) Er foil an- 
fteckend feyn (!) Erft gebe man Caiomel und laq, am^ 
nwn, acet., und alsdann das fchwefelfaure Clhinin. 
Im erften Stadium pafst örtlich kamphorirter Wein- 
geift; find die Blafen aufgebrochen, fo beftreHt man 
die Stelle mit Stärkmehl ; ftellt fich Brandy ein , fo 
fchläfft man ein Cataplasma von Portwein auf, oder 
wendet die verdünnte Salpeterlaure an. (Dafs der 
Vf. den Hospitalbrand gar nicht abgehandelt hat, 
muffen wir bedauern.) In einer Anmerkung er- 
wähnt der Herausgeber jener eigenthümlichen S'onn 
der Zellgewebsentzündung, die Ruß P/eudo^Er^ß^ 
pelas nennt. , 

Die zehnte Vorlefunff (S. 211 ff.) handelt von 
~ den Kopfverletzungen. Die tJrfachen der Symptome 
bey Gehirn Verletzungen find doppelt, nämlich Er- 
fchütterung, und Druck. (Wir Rauben noch eine 
dritte, Heizung, annehmen zu muffen.) — Die t 
Symptome der Erfchütieruns find fehr ausführlich 
angegeben. Gemeiniglich bleiben die Pupillen nor- 
mal. (Wir fanden ue faft immer ervreitert.) Bis- 
weilen ift das Gedächtnifs gänzlich vernichtet, bi9-^ 
weilen auch nur theilweis gefchvrächt. Die Ver- 
änderungen in den verfchiedenen Seelenkräften 
werden durch intereffante Fälle erläutert. Ift die 
Erfchütterung gering, fo liegt ihr eine blofse Stö- 
rung der Circulation im Genirn zum Grunde^ ift 
fie aber heftig, fo ift das Gehirn felbft zerriffen. 
(? Dann ift es doch keine reine Erfchütterung mehrQ 
Im erfteren Falle findet fich bey der Unterfuchung 
nach dem Tode nichts, was die Symptome er«*- 
klären konnte. — Die grofse Gefahr, die m^n bey 
d^r Behandlung der Erfchütterung zu beachten 
hat, ift Entzündung des Gehirns. (Wie follten 
Yy 
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meinen: Lähnrane!) Durch einen Äderlafs beuge 
man ihr rar ; jecbch . darf er nicht Su ftark feyn, 
i/^eii er foaft (cbadet; - auch darf er nidit angen- 
blickiich nach der erlittenen ErfchOtterung ge- 
macht werden. Nur be^ gelinden Fällen uiid 
Brechmittel nützlich. (Wir geben fie aus Furcht 
vor SchlagAufs nie !) Calomel und Limonade. (Bei- 
des verträgt ßch fcblecht zufammen.) Blafenpfla« 
fter. Trepanation wegen der fpäteren Symptome 
fchadet immer. (Der belebenden Mittel ift gar nicht 

fedacht.) Die Urfachen -des Druckes auf das Ge^ 
im {eitfte Vorlcfung S. 235 ff.) find dreyfdch: 
Blutextravafat ; Fractur mit Deprefßon; und Eitcr- 
biklang innerhalb des Schädels. Das eactravaßrte 
jB/tt/ fitzt zwifchen der ciara und pia maier; oderzwi« 
fchen der pia mater und dem.Gehirn ; oder innerhalb 
der Gehirn fubftanz felbft. (Ks kann auch, was hier 
nicht erwähnt ift, zwifchem dem Schädel und der 
dura tnater feinen Sitz haben , wie diefs der S. 223 
erzählte Fall beweift.) Die Symptome bleiben fich 
aber immer gleich. tMe Behanoflung können wir 
übergehen. — Fracturen des Schädels, wenn fie 
nicht mit Erfchütterung und Druck verbunden find, 
gehören nicht zu den gefährlichen Verletzungen. 
Grofse Oef&iungen im Schädel füllen fich in der 
Regel nicht mit Knochenmaterie, fondern mit ei- 
nem fehnigen Gebilde, welches durch die dura 
mxiter hervorgebracht wird, und fich mit dem 
periq/ieum vereinigt. Eine einfache Fractur erfor- 
dert nie die Trepanation. Oft fcheint eine Depref- 
fion des Knochens von grofsem Umfang vorhanden 
zu feyn, wenn gleich diefs keineswegs der Fall ift. 
Bis wellen wird die äufsere lamina^ ohne die ge- 
rincfte Verletzung der Innern, in die efin/o^ hinein^ 
gedrückt. Man mache hie einen Einfcnnitt, blofs 
weil Fractur mit Depreflion vorhanden ift, wofern 
nicht zugleich Symptome der Gehirnverletzung ein- 
treten, limfache Fracturen verwandelt ein Ein- 
schnitt in complicirte; er macht £e alfo gefiihrlicher. 
Ift bey einer complicirten Fractur fchön Entzündung 
eingetreten , fo ftirbf der Kranke gemeiniglich, man 
mag trepaniren , oder nicht. Ein deprimirtes Stück 
bey einer, complicirten Fractur' heot Cooper au- 

fenblicklioh mit einem Elevator in die Höhe ; die 
«levation führt keine Nachtheile mit fich. Für die 
Richtigkeit der Behauptung, dafs wir uns in Fällen 
von Deprefßon nicht von der Trepanation abhalten 
laffen dürfen, wie entfernt auch der Zeitpunkt feyn 
mag, in dem fich die Verletzung ereignet hat, wo- 
fern nur keine Entzündung zugegen ilt, fpricht der 
angeftlhrte Fäll. Er beweift, daTs ein Kranker auch 
nach einem langen Zwifchenraum feine körperlichen 
und geiftigeri Kräfte wieder erlangen könne. 

Zwelfie Vorlefung. (S. 261 ff.) Die Gefahr bey 
Wundern d^s Gehirns gründet fich auf Entzündung 
nnd Hirnfchwamm» Mit Kalkwaffer befeuchtete 
Qmrfyie , und darüber ein- Streifen Heftpililter , der 
Drück ausübt, heih den |Iirnfchwanun. (!) Man 
iShrt damit fo lange fort, bis man ihn in gleiche 
Höhe mit Amt Knochehrahdera gebracht hat; die 



Kopfhaut wachft dann Qber ihm zu. (t^. WaUhew^s 
richtigere Anficfaten Aber die Natur den Hirni»^ 
fchwamms fcheint Cooper Aicht zu kennen.) — Die 
Entzündung xU$ Gehirns, die fchon viel frOher 
hätte' abgehandelt werden mflffen , wird erft S. 269 
befchneben. Der Eiter fitzt häufiger zwifchen der 
pia mater und dem Gehirn, alszwifchefi der dura 
mater und d^m Schädel; nur in letzterem Falle 
hilft die Trepanation. Der erftere Fall ift leider 
der häufigere. Aus den Symptomen kann mao 
nicht auf Eiterung im Gehirn felbft fchliefsen ; £e 
entfprechen fibrigens mehr <Iein Drucke, als d^ 
Reizung. Die hier mitgetheüten Krankheit«daite 
find höchft belehrend, - Die Trepa^naiion itt in* 
dicirt : Wenn Blutextravafat zwifchen der dura ma-- 
ien und dem Schädel vorhanden ift; bey Fracturen 
des Schädels, mit Symptomen des Druckes, welche 
nach dem ausleerenden Verfahren fortdauern; bej 
einfachen Fracturen des Schädels mit Depreßion 
und anhaltenden Symptomen des Druckes; bey 
complicirter Fractur mit Deprefßon ohne vorhan- 
dene Symptome von Druck; und endlich, wenn 
fich Eiter gebildet hat. ^ie letzte Indication ift zu 
unbeftimmt angegeben.) Nach Durchfcheiclung der 
dura mater , um Eiter auszuleeren^ hat! der Vf. nie 
Genefung erfolgen fehen. Werden die dura und 
die pia ma/er zugleich verletzt, fo ift weniger Ge» 
fahr, als wo erftere allein verwundet wird: den»' 
werden beide geöffnet, fo tritt das Gehirn augen- 
blicklich vor und füllt die Wunde aus. (Gewifs fehr 
wahr und wohl zu beherzigen!) Ein Cataplasma foll 
nach der Trepanation dem Gefühl des Verwundeten 
am meiften zufagen; dafs es ihm aber dienlich wä- 
re, bezweifeln wir. — fFunden d^r KopJhafU und 
nicht ganz ohne Gefahr wegen der freyen Verbin- 
dung der Kopfliaut und dura maJ^r durch Blutge- 
föfse; daher verbreitet eine Entzündung, welclie did 
eine befallt, ihren Einflufs rafch auf die andere. Die 
Wunden der Kopfhaut können auf eine dreyfeohe 
Weife tödtlich werden: durch das Hinzutreten ei- 
ner eryfipelatöfen Entzündung; indeni fie eine 
extenfive Eiterung unter der galea apomuroiicß, 
veranlaffen; und drittens erzeugen iie dadurch, daEs 
fie eine einfache Fractur zu einer complicirten ma* 
chen, eine ausgebreitetere Entzündung der. dura 
mater, 

DieUeberfetzungift fehr flüchtig; auch find meh* 
rerefinnentftellendeJDruckfehler geUieben, z. B. S. 31^ 
das Mädchen für dem Mädchen ; Si 45. veranftalten, f&r 
veranftaltet ; S» 65- unter für über; & 109. Lun^-^ 
entziehung für Lungenentzündung; <S. 144* Kefpira- 
tion für Reforption; S. 152. Knie für Kinn; S. 180- 
feine Röthe för Jivide Farbe, denn im Original 
fteht bbifh; &271. Oiaten fbr Opiaten. . 

WsniAa, im VerL d. Landes- Induftrie- Campt: 
Beobachtungen über die Baqfiirpaiion hranUk^f^ 
ier Ovarien, Von JoAnLisarf^ Wundarzt. Au$ 
dem EngHfchen, Mit fünf nach der Natur co* 

Ja- 
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Num. 149. JUNIUS 1826; 
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lorirtefi Kupfert. 182«." 14 S. gr. Fol. (1 Rthlr. 
MgGr.) 

"Weil viele Aertte in Ectinburg und London dii 
Bxftirpation der Ovarien entweder als ein Wagft&ck 
xli*r. al$ unzweckmäfsig betrachteten, und an diÄ 
fLnsführbarkeit derfclben zweifelten, glaubte der 
7{. die hier mitgetheilten Beobachtungen roittheilen 
tu möffen, — lehrreicher würden fie geworden feyn, 
^enn er stuf die Entftehung, den Verlauf und die 
Uagnoftifchen Kennzeichen Rflckficht genommen^ 
cufz wenn er eine Monographie der i&ankheiten 
ler Eyerftöcke gefchrieben hätte, zu welcher Ar- 
beit CS ihm nicht an Materialien fehlen konnte. -* 
Nachdem er mit wenigen Worten die Krankheiten, 
tenen die Ovarien ausg^fetzt find, angedeutet und 
ehr unvollftandig die Mittel, deren man fich bey 
ler Wafferfucht diefer Theile bedient hat, angege- 
>en-, kommt er zu der Operation felbft. Daß die 
Verletzung bey derfelbcn nicht fo gi'ofs fey . daf$ 
Bcht Heilung folgen könne, fchliefst er aus Fällen, 
vo bedeutende Verletzungen der Bauchmuskeln mit 
ITörfall der Gedärme , wo Oeffnen der Unterleibs- 
löhle wegen Volvulus und Kaiferfchiiitte, an einer 
md derfelben Perfoh fogar fechs Mal wiederholt, 
rlQcklich abliefen. Uns fcheint jedoch diefer Schlufs 
ncht ganz richtig: denn in jenen Fällen ^vurde kein 
rheil vrirklich entfernt, kein Theil war in feiner 
3rganifation zerrüttet und die allgemeine Gefund- 
ieit hatte keinen Stofs erlitten; alles Dinge, die 
>ey der Wafferfueht der Eyerftöcke wohl zu be- 
lerzigen find. Eben fo wenig können wir dem Vf. 
»eyftimmen, wenn er fagt: „faft in allen den Fäl* 
en , deren ich mich erinnern kann , und bey allen 
len anatomifchen Unterfuchungen diefer Krankheit, 
ron welchen ich Augenzeuge gewefen bin*, hing die 
^efchwulft blofs an einem kleinen Stiel, we^her 
veiter nichts, als das lißamenium latum des Ute- 
*w war." Diefs verhält fich nun zwaf oft fo, aber 
licht immer: denq der Vf. felbft erwahiit in einer 
ler hier erzählten Beobachtungen , dafs die Ge- 
chwulft mit den benachbarten Theilen fo verwach- 
en war, dafs keine Trennung Statt finden konnte,^ 
md wir wi(Ten beftimmt» dafs ein ausgezeichneter 
>perateur in mehreren Fällen grade folcher Ver- 
rachfungen wegen, von der Exftirpation abftehen 
tnd die fcbon geraachte Bauch wunde wieder verei-> 
ligen mufste« 

Lbn die AusfQhrbarkeit der Operation, über 
veiche wir hier nicht rediten woUen » zu beweifen, 
rzählt der Vf. erft drey Fälle , in welchen Dr. Mac^ 
Unval mit Glück ' Ovarien exCtirpirte, und theilt 
lann feine eigenen Operationsgefchicfaten mit, de- 
en Erzählung tms Bber zu weit ffthreh würde. Wir 
i^ttOgen uns daher, nur das Refultat der ein^nen 
^ijUe anzugeben. Im erften hatte fich der Vf. in der 
)iaffnofe geirrt: denn die Ovarien waren gefnnd, 
md eine platte Gefchwolft von' nicht lieträchtlicher 
^röCse fais au der linken Synchündrqfis fiuroüiacea 
nter der Stelle^ wo fieh die arter. äiac. commun* 



in ihre äufscrlichen* unÄ inne/lichen Aefte« theilt 
Die ürfache det TäufcHung fucht der Vf. in der 

g ofsen Fettleibigkeit der Kranken, (die jedoch die 
peration überftand) und in der ausgedehnten Fülle 
der Gedärme in Verbindung mit einem an den Len*- 
den Wirbelbeinen nach der Fubes vorragenden Rück-»- 

Srrat! — Der zweyteFall, zu deffen Erläuterung dik 
ehr fchönen und mftructiven Abbildungen cehörert, 
lief glücklich ab. Der dritte endete unglOclUich, 
weil, nach der Behauptung des Vfs., nicht am 
Abende des Operationstages zur Ader gelaffen war 
und weil die Quetfchung bey der Operation, bey 
welcher bedeutende Verwachfun^en getrennt wer^ 
den mufsten , zu groCs war. Die vierte Operirte 
war noch in der Behandlung, es fteht jedoch zu 
vermuthen, dafs fie genas; exftirpirt wurde aber 
die Gefchwuirt nicht, weil vielfache Convolutc 
yon Blutgefäfsen , von der Dicke eines Fingers bis 
zu der einer Ilabenfeder, auf die Oberfläche und 
in die Subftanz der Gefchwulft liefen, die, wie 
fich aus gemachten Elinftichen ergab, keine Flüffigi- 
keit enthielt, fondern feft und carttlaginös war. 

Zum Schlufs folgen noch einige Bemerkungen: 
Die Befchaffenheit der feröfen Membranen find 
weniger zur Entzündung geneigt, als cellulofe Ge- 
webe. (Wenn diefs auch als wahr vorausgefetzt 
wird, fo bleibt doch die Peritonitis ein Moment, 
das ftets diefer Operation folgt und wovor man 
fich ftets fürchten wird, obfchon es der Vf. nicht 
thut!) Die Gröfse des Stiels zu förchten, ift ein 
Hirngefpinnft. (!?) Wenn die GefchwüKte fo grofs- 
find, dafs eine einzige longitudinale Incifion den 
Operateur aufhalten würde, fo foU man, um die 
Lostrennung zu erleichtern, eine transverfale Inci- 
fion machen. Ob eine Gefchwulft in der Bauch- 
höhle eine Eyerftocksgefchwulft fey oder nicht, , 
daftlr hat man keine beUimmten Symptome! (Was 
fagen wir Deutfche dazu ? Verhielte es fich wirk- 
lich fo, dann v^re es mehr als tollkühn, einer 
Frau den Leib aufzufchneiden, uhi ihn am Ende 
unverrichteter Sache wieder zunähen zu muffen! 
Denn, dafe von dem Oeffnen der Bauchhöhle we^ 
nig Gefahr zu befürchten fey, wie der Vf. be- 
hftupte^y der Meinung könnea wir nicht beytreten.) 

ERDBESCHREIBUNO. 

fiBVAT, Kanton St. Gallen, b. Keller: Wie ich 
Wädenfchweil wieder fah. Etwas zur Bele* 
bnng des vatertendifchen Sinnes, von Chrißian 
Friedr. Kranich, evangelifchem Pfarrer zu Hcm- 
berg im Obertoggcnbui^.' 182S. 110 S. in 8. 
(8 gGr.) 

Der durch mehrere gedruckte Predigten rühm • 
lieh bekannte Vf. ift aus Thüringen gebürtig- Nun- 
mehr finil esr fünfzehn Jahre, dafe er in die un- 
mittelbare Nähe der himmelhohen Alpen verfetzt 
ward. Er benutzte diefe feine jetzigeLage, um der ^ 
EiialadnDff feiner wädex^chweäer Freunde zu fol- 
® gen 
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ien und gjaubte ihnen ein öffentliches Denkmal 
.chuldig zu feyn. Wir freuen uns , dafs er dazu die 
iöchft gelungene Schilderung eines der wichtigften 
Orte der Schweiz wählte ^nd voin Einzelnen auf $ 
Ganze blickend, bey jeder paffenden Gelegenheit, 
den Sinn für die gefammte Eidsgenoffenfchaft zu be- 
leben fucht. Die Sprache verrSth den auf einer 
dcutfchen Hochfchule Gebildeten ^ ob ihr gleich da^ 
Treuherzige fchweizerifcher Schriftfteller nicht ab- 
geht. Diefs veranlafst nicht feiten bezeichnende 
^VV^rtfttgungen , wovon uns Herzblut für redliche^ 
▼atcriändifche Gefinnunjg, undKircÄm^ct/^fnr eine 
letzt zahlreiche Klaffe von Chriften befonders glflck- 
iich zufammengefetzt zu feyn fcheinen. Allenthal- 
ben offenbaren fich redlicher Wille , tiefe und echte 
Religiofität, Belefenheit, Sinn för das Gute und 
Niltzliche , feine Beobachtungsgabe und die treuefte 
Anhänglichkeit an die zweyte Heimath. Wir kön- 
nen diefe Schrift als eine, nützliche, anziehende und 
erbebende Leetüre empfehleri , worauf fie mit be- 
rechnet zu feyn fcheiht. Ohne dem Vf. Schritt für 
Schritt zu folgen oder deV röhrenden Einfchaltungen 
zu gedenken , oder endlich die vielen wahren , all- 
gemeinen Betrachtungen zu wiederholen^ wollen 
wir das Ganze nur als ftnen Beytrag zur fchweizeri- 
fchen Landeskunde anfehen und die darauf bezügli- 
chen Ergebniffe hier zufammenftellen. JFäaen^ 
fchweil, der Hauptort des gleichnamigen Züricher 
"Öberamts liegt köftlich an dem weftlichen Ufer ded 
ZOricherfees, der hier drey viertel Stunden breit 
ift 4 Stunden von Zürich und 2 von Rapperfchweil 
entfernt, umgeben von den Gemeinden Richter- 
fchvveil , Schönenberg , Hirzel und Horden , die alle 
zum Kanton Zürich gehören. Seine Wiefen tragen 
üppiges Gras für Rindvieh, befonders für Küne, 
deren viele gehalten werden ; daher der Ueberflufs 
an Käfe und Butter. Wein wird zwar gebauet, 
aber bey weitem nicht fti der Menge als auf dem 
andern Seeufer. Obftbäume ftehen überall zahl- 
reich ; fie tragen Aepfel und Birnen von befonderer 



Gate» woraus im J. 1821 , 12 bis 13,009 Eimer Hoft 

f|;ewonnen ward, während aus dem Abgänge der 
bgenannte Trafch-Branntwein gewonnen wird, 'wo* 
init die Waden fchweiler einen pedeutenden Handel 
treiben. Aus den Kirfchen und Zwetichen bereitet 
man einen vortrefflichen Branntwein. Aufserdem 
wird etwas Getreide, viele Kartoffeln (ErdapfeTj 
und I^evat ^?) gebauet« Die Bewohner, 4,S00 ap 
(der Zahl, And thätige, unternehmende Leute. FrCU 
her war der Hauptzweig der Induftrie die Fabrica- 
tion von allen Mufl'elinen und dicken Baumwollen- 
zeugen; er ift. durch die Verfertigung von Schnupf« 
tücnern und gefärbten Baumwofienzeugen , fo -wie 
auch durch cfie Fabrication von Taffet und anderen 
feidenen Stoffen erfetzt worden. Das Spianen der 
Floretfeide befchäftigt jetzt mehrere Einwohner, 
Zugleich befinden fich im Orte drey mechanifche 
Baumwollen -Spinnereyen, eine der gröfsten Ger- 
bereyen der Schweiz und eine, erft feit vier Jahren 
neu angelegte , Wollen ( waaren ? ) - Fabrik. Aufs^ 
dem treibt Wädenfchweil bedeutenden Handel mit 
rohen Fellen, mit fremden und einheimifchen "Wei^ 
nen und Branntwein. Für öffentliche Erziehui^ 
und Gemeinwefen wird thätig gewirkt, wie zwcy 
Schulhäufer, ein Gemeindbaus und eine tref£Iid|e 
Armen- und Krankenanftalt, die wenigftens 38000 
Gulden gekoftet haben, beweifen. JEine Lclt 
Gefellfchaft , die eine Bibliothek von bereits 12SP 
Bänden befitzt, forgt für höhere Bildung: eine Ei^ 
fparungskaffe, der im Jahre 1822. 884 ,Theilnehroer 
16,270 Gulden anvertrauet hatten , fchOtzt vor Ver- 
armung. W^ir übergehen was von dem fittlicfaea 
Charakter des Volks angedeutet wird, ob es gleich 
Winke enthält, welche von den Bewohnern beach- 
tet zu werden verdienen. Im Nachtrag gedenkt 
noch der yf. der merkwürdigen Erfcheinung \infer 
rer Tage, dafs unglückliche Flüchtlinge aus Grie-^ 
chenland in die Schweiz verfchlagen wurden. Auc)i 
Wädenfchweil hat deren Mehrere theilnehmend 
beherbergt! 



' LITERARISCHE 

Beförderungen tu Ehrenbezeigungen* 

Der Frofeffor der jLatholifchen Theologie an der 
tJhiverütät zu Bonn, Hr. Br. Gfatzy llt zum katho« 
lirchen Kirchen- und Sdiulrathe im Regierungsbe- 
zirke Trier ernannt. 

Hr; Wohler, bisher Trivatdocent in Tübingen, 
ift zum aufserordenllichen ProfelTor hej der dafigen 
Katholifch-theologiCchen Fakuhät ernannt. 



NACHRICHTEN. 

Der K. K. Hofknplan Hr. Mich, Wagner^ ift Pro- 
felTor der FafloraUheologie an der Univerlijtat in Wies 
geworden. * 

Hr. Dr. Herhftiti an die SteHe des zum aufseV- 
ordentlichen Profeffor beforderten Hn, Dr. MarXt 
zum Acceffiften der Uniyeriltäu - Bibliothek zu Got« 
lingen ernannt. 
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KOMISCHE LITEAATUIL 

GSiTixasv, b. Vandenhoeck u. Kuprecht: Com* 
meniarti in THrgiUum Sennani; five Commenta* 
rii in Virgilium, qui Mauro Senrio Honorato tri- 
buuntur. Adfidemcodd.Guelferbytanorumalio-- 
rumque recenfuit, et potioribus varüs lectioni- 
bus indicibusqne copioiiffiinis ihftruxit H. Alber ^ 
tuM Liürt, PhiL Dr. et AA. LL« Mag., in Acad 

• Georg. AQgufta privatim doceiis. YoLI. ( — wels- 
ches den Commentar zur uieneide l.I-^X, inclu/i 
enthäh' — ^ Accednnt Virplü Interpretes a Mcno 
primum eoiti, PhUargynus et Ph>au$. 1826. XiY 
u. 595 S. Ht (2 Rthln) 



XVea 



, welcher felbft die Commentarien des 

• lind der fllurigen alten Erklärer Yirgils (den Donai 

tusgendmmein mit der vierten Auflage des gröfsem 

Beyne^ichen \iral herauszugeben gedenkt, nahm 

den erßen Theil des von Hn. L. bäbrgten Servius 

. mit defto geipannterer Erwartung in' cUe Hand, je 
mehr er fich freute, einer mit fo grofsen und man^ 
nlchfaltigen Schwierigkeiten yerbundenen Arbeit 
Überhoben 7a werden. Zwar würde Rec. in diefem 
Falle die viele Zeit, welche ihm Servius bisher fchon 
gekoftet hat, ab'halb verloren betrachtet, doch mit 
Verjrnügen das, worin er richtiger gefehen zu.haben 
geübte, entweder Hn. Zj, zuixBenutzung mitgetheilt, 
oder in diefen Blättern niedergelegt haben. l)a aber 
eine Angabe des Servius keine leichte Sache ift, und, 
wenn fie nur leidlich gerathen foll, viel mehr Zeit 

^ arfordert, als Hr. JL. zu- feinen philologitchen Arbei* 
ten hinlänglich erachtet, fogefellten fich zp jener £r-- 
wartuns manche BeforgnÜle, welche leide]? nur zu 
bald beltätigt wurden. 

Wenn eine fchlechte Ausgabe irgend eines viel- 
gelefenen Schriftftellers erfcheint, fo ift faft!Niemand 
<tt beklagen, als der Verleger; man kauft die beffe» 
t€ti una überläfst die fchlechten ihrem fchlechten* 
Sdückfale. Das möchte Hr. L bej feiner Ausübe 
der Anabafis erfahren». Viel fchlinimer aber ifts, 
wenn fchlechte Ausgaben von Schriftftellern geliefert 
werden , welche' auf einen engern Kreis von Lefern 
befchränkt und feltener 4ra haben find. Dann greift 
Mancher wohl aus Notii zu einem 9uche folpher Art; 
allein abgerechnet, übel berathen zu feyn, fo ift die 
weit fchlimmere Folge oft die, dafä Andere, welche 
Etwas Befferes zu liefern Willens waren, fich ab- 
(ehrecken lallen durch* das vem\eintlich verringerte 
Bedürfoils. Sehr f chlimm war es daher , daf s Hr« L.^ 
^ der ihm eigenen Art zax arbeiten ^ den Vorw^. 
JL L. Z. 1826, Zmyter Band. / 



falste, die fpäteren Schrifkifteller der Römer heraus^ 
zugeben, und dafs er gerade mit dem Geiüus, dem 
ein tüchtiger Bearbeiter fo fehr zu wünfchen ift , den 
An&ng machte. Am allerbedenklichften aber war 
es, dafs Hr. L,, ohne die Schwierigkeiten eines fol^ 
eben Unternehmens in Betracht zu ziehen, den Ser» 
viU8 herausgab. In keiner Schrift dts Alterthums ift 
Alles fo ungewifs und fiir den Gebrauch fo unficher, 
als in dem Commentare des Servius. Weit entfernt, 
dafs eine folche Ausgabe« vrie die vorliegende, einem 
Bedürfiiide' abhelfe, macht fie im Gesenk eile, dag 
Bedürfuifs einer befieren erft recht fühlbar! Wer ^ 
aber den Servius braucht, befitzt ohnediefs fchon ein«' 
der älteren Ausgaben, und kaun damit um fb eher 
fich vor der Hand begnügen , da Hr. L. nidit einmal, 
was noch das Klügfte gewefen wäre, einen reinen 
Abdruck des Burmannychen Textes geliefert hat. . . 

' Dem Titel nach follte man glauben, Hr. L. hab% 
aufser den beiden ziemlich . neuen Wolfenbüttltf ^ 
Handfchriften fuich andre verslichen. Doch das 
^^aliorum^ bezieht fich nur auf die, keinesweges se« 
höris benutzten , Varianten der Burm. Ausgabe. Dia 
Woifenbüttler Codd. find aber auch mehr zum Staate 
genannt. Denn abgerechnet, dafs nur feiten einmai 
.eine Abweichung daraus angeführt vrird, fo ift die ' 
Ausbeute fo höcnft imbedeutend, dals fie kaum in 
Betracht kommen kann. 

Die flüchtig gefchriebene Vorrede ift faft ganz. 
ans des jungem Ourmann Vorrede zum Virgil und 
«US des Ang. Majw Vorrede zu Virgilü Interpretee 
Veieres compilirt. Die Citate unter dem Texte find 
£aft ohne Ausnahme von Burmann und Mafo, entlehnt» 
4och fo, dafs, wer beide Vorreden nicht zur Hand 
hat, auch glauben kann, fie rührten von Hn. £#. her; 
und da Hr. JL in feinem Gellius, wie Rec belehrt ift, 
fiqh gern mit fremden Federn fchmückt, fo nöthi^ 
er ims, dafTelbe auch bey feinem Servius anzuneE» 
men, zumal, da Hr. L. einige Male Burmann als fei* 
nen Gewährsmann nennt, öfter aber es unterläfst. 
DochfogardasAbfdireiben wirdihmzufiiuer. Hr.L» 
verfpricbt nämlich einen Abdruck deffen, was Mago 
Ober die alten Erklärer Virgils zufammengeftelit; 
aber bald ift er der Mühe überdrüffig; erft läfst er 
einzelne Sätze aus, und endlich fertigt er ihrer vier 
auf ein Mal mit. den kurzen VVorten ab : „ De Nifo, 
ScoMgro, Sulpicio et Metrodoro compara locos in an^ 
notatione tillegatoi,^^ Mun mag der geneigte Lefer 
.ans den untergefetzten Citaten majhfa fich lelbft Et- 
was zufammenfetzen ! Ueber Meliffue, von welchem* 
Majo p. XVn-.XlX fpricht, findet fich bey Hn. L. 
kein Wortl *- P. XIU hei&t 0$: „De edkUmUm 

Zz {Ser^ 
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(Servil) multis dijferere fi veUem^ (Wtum agerem^ 
fmppe quas omnes acourate enwneruvU Heynius.^* 
Hätte fleh Hn L: nur etwas "genauer linigefehen, Ib 
vKlrde er eine Arbeit diefer j£t fOr nicht fo aberflQf- 
fig gehalten haben. 



men, nur nicht Cirin, gefunden werden. Diefs Wäfr 
um fo xiöthiger , ;,da^uoh aaderwärte, • wo ^er ^a^i^ 
dieTes «de Juchten vorkomiitt, Un 4tn^ HaHtf cblimk 
Cirina, Cirinia, Carinia etc. gelefen ivird. •** Z. 17. 
„agrof Muntuanos ," 'ßtbbnas Hon propUr^ etc. 



Doch um zurSachefelbft zu kommen: fo fehreibt , BUrm.t Maniuanis fublatos; non prcpter etc. 



Hr. L. Prctefat. S. IV: „Fundus cominenfctriorumSer'^ 
vianorum et Philargyrii editio e/V'P. Üanielis, a. 
MDCXXXri.'' Was foU das heifsen? Alfo jener, 
notorifch fchl^chte Abdruck der Originalausgabe (t^- 
rif. 1600. Fol.), -wäre als Fundus CommentarioruM 
Serv. anzufehen? Hier hätte wohl beygefiXgt werden 
Ibllen, mit welcher Einfchränkutig diefs überhaupt 
2u verftehen fey. Doch nein! jene, mit keineiti 
Worte naher charakterifirte, Ausgabe diente Hn. I/. 
iiiir, um ein £xemp]arzuni Behuf e desf Abdrucks un<- 
Ixrzulegen. , • , 

"Die Hauptfr^ige, hinTichtlich der- allgfemeineii 
Kritik, ift ganz unerörtert gebh'eben, und durch 
üebertragung der Haken aus aerBurm. Ausgabe kei- 
-xiesweges abgemacht; wir mtlffen uns alfo ans Ein- 
zelne halten. — Gehen wir Hn. L. vom Anfange des 
Commentars an ein Weilchen nach, fo ffiUt es erft-»- 
Jich auf, dafs die vorausgefchickte Nafratio (oder 
wie ijian es nennen will) nicht in Klammern einge^ 
fchloffen ift, da fie doch in den älteren Ausgabe^, un^ 
namentlich in der Oam^ffchen gailz, im Cod, Fuld. 
«um Theil {vgl^Bdit. Daniel Anhang S. 20 fq.) fehlf. 
MUn follte man glauben, Hr.L. würde hier wenig- 
ftens den Burm. Text geben, oder doch auf jeden 
Fall die GrQnd« der Abweichungen und die Quellen 
feines Textes anfdhren. Da fintlet fich aber auf -der 
erften Zeile zwifchen haec cpnßderanda ein (pnusy 
. eingefchoben. -^ Z. 4. orius e/l,- bey Burm. orfiM 
fuit' Aiif derfelbeii, Zeile war nach den Worten pa- 
treF'irgilio in Klammem beyzlifetzen : (alii: patr^ 
figulo). — 2L 7fq. ,,verecundi/jfinius fiiit , ut ex 
moribus cognomen acciperet; nam dictus efi Patthe^ 
nias; omni vita probätus.^^ Wie konnte Hn. L. det 
in die Augen fpringende Mangel an Zufammenhang 
jiicht fogleich auffallen! Und doch war dem Ueb« 
fo*leicfat^iürohiein Kolon nach Parthenias abgeholfen, 
um anzudeuten ; däfs die letzten Worte zur Erklä- 
rung des vorhergehenden dienen follten, Diefs be^ 
ftätigt tCt>d. Dr^^d., wo riach Parthenias folgt; it,nh 
%i}g na^d-iv^v y i. e. omni etc. — Z. 12: „Scripßt etlam 
fepiem fwe octo libros hos;^^ nun folgen acht Namtoi 
Weicherauch noch fo fchlechteSchriftfteller konnte 
in diefem Falle fchreilien: fepftem five octo, wofür 
cfodi v^nmigüeti9 /hifem oeiave ft^en mufste! Dazu 
kommt,^'dars die Stelle -aus andern Gründen nicht 
filgllch einen Zweifel in der Angabe der Zahl geftöt- 
tet.« KndKch fehlen die Worte Jeptem five in man-* 
<;heh Handfcbriften und Ausgaben, und Bürmann hat 
fie bereits in Klammern eingefchloffen ; Hr. L. aber 
tefst die offenbare Contrebande als gute Waare paffi- 
Fenl — Unter jenen acht Nahien nimmt Ciriri die? 
crftefiteHefeln* da hätte doch die- kurze Ndtiz-bey^ 
gcfo^ werden foUen, dafb in den Godd.*un'dAiisga- 
Den hier, wie « fdieint^ dttrehgi^eods- andre For^ 



Z. 20. „Amijfisergo agris; ^' bey' Burm* tehlt erg^o. — 
"Z. 22. jfjolus agf*um, quem ami/erat, recipere in#<- 
ruit;'*^ hier follte recipere, was in vielen Handfcjirif- 
teq und AuSsgaben fehlt,* wönlgTtiens ik Klammem 
einge£chlo£feja feyn. ^utgrum merere ift gefagt, wie 
praemia, iriumphum merere; und w^n gleich 'eiB 
Schriftfteller der beffern Zeit gerade in diefem S^ 
fammenhange fchwerlich fchlecnthin gefchrlebeia la- 
ben würde : agrum meruit^ fo dürfte diefs bey dem 
Vf. diefer Vorrede doch nicht auffallen. — Ai^ der 
folgenden Seite Z. 4 hat Hr. L. unbekümmert als an- 

feblich unvollendeten Vers wieder abdrucken fallen: 
Xic currus fuii; aber'diefe Worte fuid 'dei** ^T^fe^ng 
eines vollftändigen, nicht etwa fpäter ausgeftfllten, 
Verfes Aen. 1, 17; die angedeutete Stelle ftent'Aen.I, 
534, und war fo zu fchreiben : Hie curfusfuit: was 
Übrigens durch den Cod. Dresd. beftätigt wirci, nur 
dafs in diefem Huc ftatt HU) gefchrieben ift. — 2?. 
Die Worte x/uos' invenienius ete« fuid nach Burm. w* 
'gedruckt; hier aber ift Burm. felbft nicht mit dipk»*- 
matifcher Genauigkeit verfahren; um fo weniger wir 

^ es' von Hn. L, zu erwarten. Z. 11> Die \Vortc 

Periit — duces fehlen in vielen, und, wie es fcheini, 
den ält^ften Handfchriften. ^r. L. hat diefs durdi 
kein Zeichen angedeutet,' ungeachtet des Hakens in 
der £i^;9i. Ausgabe. Das hat Jäämlich^ feinen Grund 
darin, ,da£s Burm. einen zweyten Hdken nach dMicm 
tn fetten verabläun^t und Hr. L. fich nichTtfie Bf übe 
genommen hat, 'weitet* iiaehisüfbhffeiw Befooileis 
muf^e Hr. L.; felbft weim die Handfchzifteix iltfi 
nicht aufmerkfam machtet ,*fchon an der abweichen- 
den ErzabluilgAiiftofs nehmen, zumal wenn er Hey^- 
nfs Bemerkung zu Donat. de V'iia VjrgiSi^.pl ge- 
lefen hätte. Endlich ditrfte wenij^tens der bedenk- 
liche Umftand, dafs Tarent eüiie ^ulifche Stadt ge-» 
nannt wird, ihm /licht Entgehen. Denn zsgeftan^ 
den V dafs in der Angabe der Grenzen Apuliens Vers- 
fchiedenheit obwaltet, fo möchte doch fchwerlick 
Tar ent von einem alteü S'chriftfteller geradezu uipur' 
liae civitas genannt werden. Dagegen heifst Tarent 
bey Servius felbft zu Aen. HI, 561 oppidum Oüa^ 
bnae. -^ Z. 50. ,, ab Julofilto A^eneae wigman di^ 
cit^^ fehlt In |?uten Handfchriften das Wort JUio; auch 
diefs "deutet Hr. L< nicht einmal an. 

Das AngefOhrte könifte bereits hinreichen, usbl 
Hn. Vs. Ausgabe zu charakterifiren; ' Doch, am mit 
dem Anfange des Commentars felbft noch eine kurze 
Mufterüng vorzunehmen; fo ftofsen wir hier gleich 
in den erlten Zeilen auf eine ganz nnzufanunenfaän* 

f ende Stelle: „Multivarie differunt, curabanmit 
^irgilius coeperit; omnes tarnen in hoe affentire mcH- 
n\feßum eji: cum eum (fo Ht« JL. ftatt enim) isan/igi 
etlhmde ßimpfijje prinxAmunu^ - Hier zeigte xnui eilt 
von Hn. 'I#r felbft verglichener Codex beym erfiw 

* • 4 • • ^'Blicke» 
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^Öfidce, \vleipü terbefförn war-' Ein €h/telferByt.Iieft 
Taa^rrilich r üpnn^ ^äm maniu Jintire; . däipit . ftimmt 
^A »l'iafd; üb^jfpfiiy Sir^dieif dib tinbizwelfelt rieh-»' 
t%e Lesart iJilfbittrt : "ornnH iaihen inaniu fenüf'e^ 
'der S^rnTTlef' SttiU« HBfet fieli.Diiii ohne grofse Schwie* 
rfgkeit Änj^yickefeiUnbfej^eiflich bleibt es aber> wife 
•Ht. /j., -v^eifo er j'eih^' ihm von felbft entgegenKom«'- 
Ineiickl^'Eitieiid^ion ■ yetnachlafligte,: es überfehen 
kömitfe', ^dafs'^er Codi f^tjlA einen lieh auf das Vor- 
hergehende cum foezi^fheifden , ganz erträglichen 
Wa^fttz'entHSlf.'i-r -Bald' darauf Z. 4^ war esnicht 
%VL Überfehen , daß m den Worten : ,jßcut in prae-^ 
tnijfa efusdem vita nionjltratum eß^' imCod.Fuld. ftatt 
ri^a gelefen* wird üfarmfto/rtf. Das unjpaflende efus^ 
dem flbrigens- fteht weder'bey Bumiänn, noch bey 
Dämel ^ erfterer hat ejia, be^ 'letzterem fehlt das 
Pronomen. -^ Die dara;uf- folgenden Worte: „qud 
caufh äK r^ principiüm,*^ welche auch im God. 
Dresd; UhUriyhfLi Hr.X;'?filt,1le6ht in Klammern 
•eingefchldffeö. Hätte er aber unferfucht, aufweiche 
■W^elfe Qt in den Text gekommen \ fo hätte fich ihm 
Vbn felbft der Sinn cfes Obigen aufgefchlöffen, was 
ihr die kritifche'Behai^dlung der Stelle von entfchei- 
dender* Wichtigkeit fey mufste. — Z. 9 fehlt das 
^berilQffige'zd.^i in der JBurm. Ausgabe; es wair daher 
in Klammer^ einzuföhliefsen. '— Z. 17 fetzen m^^ 
Tere Ausgaben nnd HadHföhriften'hlrizu: V(negovn(ff' 
TFpov, was liicht unbemerkt bteiben durfte, da es 
Äitechifche Worte find, die Bekanntlich fehr oft von 
den Abfchrelbeyn ausgelaffen Averden. — In der dar^ 
auf folgenden »Stelle aus Cicero ift mit Recht coriis 
ftatt cojms aus Handfchrr. und Ausgg. aufgenommen 
•worden. -^ Gleich dai*aiifi folgt ein Zufatz aus dexA 
Cod. Fuld;, Wucher, zum Theil fchon' wörtlich im 
Vorh'ei-gehendfeirt ehtHlalten^if*;nv6zÜ'{flfo die ganze 
Stelle wieder abgedi*tickt? Di'efer'FiJl kommt öfteii 
vor. Uebrigens ftehfln diefer Stelle im ,Cöd. Tuld. 
„pariicifnum -profeJfixmitC^ nicht, Aviebey Burm., ob- 
wohl richtiger, und bey Hri. L. principium; das 
mufste aber doch', da d^k (Stanze auf der Auctorität 
cfnöT einzi^efn H^nfdfchr. beruht ,' nicht unbemerkt 
Weihen. — Auf 'dej* «^dhfte^-, de|r.4ten Seite Z. 7 
folgt wieder ein Znfatz aus Wem Cod. Fuld.; Hr. L. 
bat aber die zwevte Klammer 'vfergeffen; man weife 
«Mb nicht, wto der Zufatz fiiH endigt. — Z. 10. Die 
Worte: „tria mim ßgnifiick''^ fehlen in der Burm. 
Ausgabe, und werden auch ih den Noten von Burm. 
nidit erwähnt; £6 imifsten ;ilfö'wenigftens in Klam- 
mem eiögefchlofren werden:,'— Z. IS heft Hr. L.; 
3Vq/a regio eß uifiae, Iliüm civitäs [eß], u^fiae.'' 
9arm.: „Tro/a regio ^fiaefllium civitas eß fro- 
/«e;»» viras augenfcheinlidi vorzuziehen ift. Uebri- 
gens,. wollte Hr. L. die Sache genau nehmen (und 
hierin' kann nie zu viel gefchehen), fo mufste er da? 
Teifcum , welches in den Handfchrr. bald an der ei- 
nen, bald a& der andern Stelle' fteht, als Einfchieb- 
fcl weglaffen. — Z. 21 fchreiht Hr. L. n^tDan iel: 
>iCur^diaoerit, cumpaülopoß dixerit,^^ ohne Etwas 
zu bemerken; beffer ^^rm.: „cur-dicat, c.p.p. 
<uxerit, '• oder noch beffer nach Cod, Dresd. : „ cur-^ 



> e.p*p.äkat.^'^-1gil9f1Ldkthey 
,, Speciem pr6 ff^erepofiüif^^ Burm. und Hn L. kC^ 
fea poßiitmeg, €kit ; aber Svenn^H; l^ ficK an ein* 
beftimmte Ausgabe halteii will," fo knufs «r doch> 



er von ihr^ab.Aveicht j eS angeben. Einiges Andre der 
Art, was firaher vorkommt, hat Rec. übernnge«. -^ 
Z. 11 V. n. fehlen die Wortö ^ pro: ad litmayi veni^ 
in mehren ^ten- Codd. und AusggM* ohne dafs es 
Hr. L. andeutet. — Die glekfa darauf folgende Stell« 
aus Cicero hat Hr. Z,», weil es gerade von Burm» 
idcht gefchehen, nach ihr^ Orte zu \b'ezeicbnent 
uhterlaffen , und fo hat -er ihicb anden?^^ärts die kleine 
Mühe des Nachfchlagens gefoheut. — Z. 9 v. u« ift 
aus der Doni^rfchen Ausg. richtig illic fär üio aufgCH 
nflBMn'^n ; hier war eine Andeutung allerdings minder 
notnjvendig. — S. 6. Z. 2 mußte der Lefer aufi- 
merkfam gemacht werden, dafs in dem Virgirfch^p 
Yerfe das. Wort Saepius von den vorhergehenden zyi 
.trennen fey. ' — Z. 15 lieft & ü rfn.: j, exul, qui vo- 
gatur;^ Hr. L..* ^^eccules, aui vagantUr^^^ ohne etJ- 
was jzu bemerken. — ^ Z. 25 nat Burm. richtig : ^yha^ 
/vinium dibta eß a Lavino; das fcheint Hn. lU 
unerträglich gewefen zu feyn; er fchreibt: ,,Lavir^ 
nium dictum eß a Lavinio, wiewohl dicta aucn 
bey Damel fteht. — , Z. 28 hat Hr. JL ,, Foßea Lavh^ 
niuvi.^'* ohne anzugeben, dafs Burm. mit Andern noj^ 
lieft, was, wenn ein Neutrum, oder ein Accufativ 
folgt, häufig von den Abfchreibern in poßea verwan- 
delt word^nv — Z. 80 fchreibt Hr. Ju ^ftr», wobey 
zu bemerken war, dafs Burm. iiach den meiften 
Handfchrr. dixii aufgenommen; ein wohl zu beach- 
tender Unterfchied, dajenes auf Servius, diefs auf 
•Vixfil fich bezieht — Z. 84. nicht Polüorum^ fon- 
dem Politoriuni heifst die dort angefifthrte Stddt.' — 
^. 37 lieft Burm. : terra quoque, m. L. : terra quae^ 
'que, ohne eine Andeutung. — Z: 42 (um Unbedeu- 
tenderes zu übergehen) fehlt' die zweyte Klammer, 
welche das Ende des Zufatzes ^us dem Cod. Fuld. 
bezeichnen foUte. — S. 6. Z. 6. fchreibt Hr.L. un- 
begreiflicher Weife den Virgilifchen Vers Aen. 1, 297: 
,,Maja gentium demiiiit, ex alto.^* Soll das «ine 
Coniectur fe)Ti ? wenigftens find die Ausgaben von 
diefem Fehler frey. 

Doch Rec, und wahrfcheinlich der Lcfer mit 
ihm, ift müde, die unerfreuliche Wanderung fort- 
zufetzen. Wollte man das ganze Buch auf diefe 
'Weife durchgehen, fo würde die Kecenfion felbft z» 
einem anfehnUchen Buche anwachfen. Mag auch 
Manches von dem, was gerügt worden, an fich ge«- 
ringfägig fcheinen, fo dient. doch Alles zufammen- 
genommen dazu, um fich einen Begriff von diefer 
Ausgabe des Servius zu machen. Zum Unglück ift 
gerade des Servius Commentar ein Werk, delTen Be- 
arbeitung durchgehends einen fiebern laitifchen Blick 
und die au^erkfamfte Genauigkeit erfordert. Eine 
unkritifche, nachlaffig gearbeitete Ausgabe deilelben 
ift fo gut, als keine, weil man, um fie zu gebrauchen» 
nothwendig eine ^ndre Ausgabe erft zu Rathe ziehen 
mufste. JDas hiefse aber mit der Zeit fehr verfchwen* 
derifch umgehen ! 

Schlief s-* 



ur 
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Sddiefidioh keteltee. oodiEiolget» dkLatinitit 
Rd. Lf$. betreffeiKlttt a«s » ^e Im Xingangp der 
Frae&t. S. IIL; ,^«t iibro. €l 'HiroriiJii dt^c^nim (die 
^och honoriM coMf/a zu Dennen waren) nmütu aUfus 
aaictariiau/g/e mihi obtuIitSavim* ^ Weiter «nten; 
^nemo^iis (nSnUich S^rvü Cowm^nimw) ffUbUoandi^ 
cperamd^dtt*^ S.y. f^Quaer€lifimini€rptri^e€n>^ 
Unmi, in indUdbrn noßrU etiam imww i ü 0iiam imdi^ 
Mia.^ S. YL ,,Si 4f«u sx toei$ non gtnuinu^dM 
aetat€homMisiudicar€v<J9t€rii, i$ prqfecio lang^ €i^ 
mr^i.^ Auf derfelben Seite: $ßnon omnia •ffi Str* 
vü, anua jam iraniij. '' S. X. Nonmmauam ocuU am 
{BHrm.)fffeüiffi videniurj fkd hi$C€ aictis auctariia» 
ient quae rirojummojurecmetur, imminuert ndlo.^ 
S. Xl. „QuibuM Uiterft collati$ cmüetrtfiwU Ucetet.^ 
S. XIL ,y didmi teriiißve guarü/aecuU. ** EbendaC : 
^ Pagina quaem in duoi parU$ divifa^^ 

Rec, bedauert Hn. Va. Eilferti^eit» mit welcher 
er feinen N^men in der literarlfchen Welt gleichfam 
gefllflentlieh venmelimpft Bey grOfserer Sorefiah 
würden feine fchrirtfteilerifchen Arbeiten zwar lehr 
an Umfang und Menge verlieren, dofto mehr aber an 
innerem Gehalte gewinnen ! 



Das Papier ift grau» der Druck Mein» doch 
deutlich, HiiUpp^Wagner^ 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 

ScBMALKAiDxv , b. Yamhagen : Erörterungen fär 
^ meine Zeit. Von F. ^, Rüder. — Erßen Ban^ 

des erßea und zweytea Heft.. 1824» 2S2 & & 

(lIlLthlr.) 

Die Erörterungen faneea mit dem fchnellwirkend* 
ften und delikatäften Tneile der Literatur an, mit 
der „Tendenz un/erer Zeitungen.^ Der Vf. handelt 
mehr von der Cenfur, als von der Tendenz der Zei- 
tungen , und beftreitet den JNutzen, von jener zpit 
Vorucht undSchoniug» aber ohne Gewandtheit. Es 
ift ihm nicht entgangen» dafs die Freyheit des Ur- 
theils jetscty vde im criechifchen Kaifeithum von den 
verbotenen öffentlichen Sachen, auf Theaterfachen 
fich wendet: „Man foUte iiach dem Stil der Tages- 
blatter, wenn fie ^in Orientale beleuchten dürfte, 
der Welt faft glauben machen , dafs eine Tänzerin, 
ein Theaterheia, ein reifender, Roffini wirklich dem 
Publikum fo wichtig geworden wären» als diefe aus 
der rohen Anficht unferer allgemeinen Lefeblatter 
anscheinen will. '' — Verlängerung der Befchrän- 
himg der freyen f reffe ^ nach Ablauf des vom Bun^ 
desiagebefchriebenenfiinfj ährigen ^clus.*^ Der Vf. 
findet fie nidbt fo nothis, als der Bundestag fie ge- 
funden hat; die politifche Myftilc aber fehr oedenk- 



aUmaUig mii dem arißokraiifehenT^incip eMM^gfA^ 
ehen?^ durch Aufliebung d^. ^dtigen {«rearediai 
für die nQch nicht Geborenen, und durch a^lTnaKliy 
Aufiöfung der eintri^chen Ad^redbtc» -^t ^ Der 
Congrefs zu Arnßaek. ^ Die Lefer md|^* fidi au 
der flbd|;ewJÜblten Beneanunff Coagrefs niofa^ ftofses; 
der Anfiatx enthalt numche ncfatige Bmserkiing über 
die Gewerbverhältniffe von ThOrmgen, und ciic BCev* 
•nung beweift wenigfteBS Ünbefanmnheit, dais vom 
fich dort dem Preufs. ZoUfyftem nihem mftlTe. 8ey 
den immer fteigenden Zollverwicklungen in Dentfcb- 
land wird fich doch wohl fchwerlich vermeiden kC* 
fen, fie zum Gegenftande von allgemeinen Verhand- 
lungen zu machen, uin den lebnaften und blut^pen 
Zolllmeg, und die damit verbundene CnCcheradt 
der Grenzen zu endigen. , — Erwartungen van der 
freyen WeferfchifffaRrt. Rofenfarbene, wahrend in 
der WirkÜchkett die Weferfchif f&hrt blk ruht, weil 
die Abgaben nach der Acte iswar herabgefetzt, aber 
durch die genaueren Erhebungsmaafsregeln iSftifler 
und auch ichwerer geworden lind, und vreil oer 
Thalweg noch nicht au%er8nmt und geordnet ilt. <*• 
Süddeuychlands rationale Politik: fich mit der 
Schweiz uod Sardinien zu verbfinden. „ Nach dem 
Rechte der hohen Conffreüsfouveräne, welcbe mk 
dem unferer deutlichem negenten identifck find, h^ 
ben die- Staaten zwifchen Oeftreich und frankrei«^ 
Baiern , Würtemberg und Baden ein Recht, fidi in 
folche Stellung zu fetzen , dafs fie einen Krieg zwi* 
fchen beiden , dem gröfsten Ungifick ihres Landes, 
.auf ihrem Gebiete zuvorkommen können, Ibbald 
der Bundestag am Kri^e nicht Theil nimmt *' — 
Ueber PideicommUTe , S^jorate,, Seniorate, daik fie 
zu befchranken feyen. : — • Das Pari der frainzof 
^ünfproceniigen Renten. • In deutfch^r Gutmathig" 
Leit wird (von dem franzöf. Redpctionsplan) gemeinl^ 
es biete eine gldcldiche Gelegenheit daj^i, dieZinfioi 
auf 4} Pro Cent herabzufetzen. fFie könnte man 
vielleicht die Verfaffungenerfetzen^ wenn neue wua^ 
che Bedenktichkeit finden? Durch einen Staaterath, 
der die vollkommenfte Controle über alle Manipula- 
tion der Gefchaftsführimg übte ! — Das zweyte Heft 
beginnt mit einem werthen Auf fatze: Gotha -AJteth 
bursif che Erbfolge, der bereits in diefen Blättern b»- 
urtheilt ift. Die übrigen Aufiatze find; Grobbritan- 
niens InterelTe^ allen Rationen nach feinen weftind^ 
fchen Colonieen den Handel £rey zu geben. !Wie wur« 
den jgewifle Aemter und Würden in jbeutfchland ^eib* 
lieh? 'Warum find bisweilen neue Dynaftieii in 
Deutfchland anfangs unpopulär ?' Die nahj^ I^fiden- 
tenwahl in Nordamerika; DieMeiftbeerbten; Wied-* 
Runkel ; Wichtigkeit der Erfchütterung der focialen 
Verhältniffe im englifchen Weftindien; üeber d« 
Geleitsrecht 
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\ .^ PÄDAGOGIK.' 

Bxativ, in Comm. b. Trautwein: Jahrbücher des 
preu/nfchen yolks^ Schul "fTe/ens, Herausge- 
geben vonDr. IjudolphBeckedorfj Köni^.Preufs« 
&eh. Ober - Regierungs - Rathe u. f. w. Erßer 
Band erßfs bis drittes Heft. 1825. 296 S. gr. 8. 
(iRthlr.) 



N. 



eben HamifcKs ToIksfchuUehrer und RofstVs 
&phäl. rheihifcher Monatsfchrift •— die jedoch auch 
den liehrem an gelehrten Schulen geweiht feyn f oll — 
tritt Hr» B. zu Berlin mit feinen das grofse Ganze 
lunfaffenden Jahrbüchern auf. „In den letzten an^- 
djsrthalb Jahrzehn den ift, fchreibt er Heft 1 S. 9, in 
den preufs. Landen für den Unterricht iind die Er« 
zicbuiie viel gefchehen;. begonnen unter fchweren 
UBglücHlichen äufsern Yerhaltniffen, gefchfltzt und * 
erhalten wahrend der Brangfale und iAjiftrengun£ea 
^, der Kriege und durch^efcdirt und erweitert in den 
günftigem Yerhältnifl&i des Friedens. Auf deni 
JUande find Taufende v.on neuen Schulen geftiftet^ 
mehr, wie 10,000 im Aeufsern, faft alle im Innerq 
verbefTert; neu gegründete oder befler, eingerichtete 
Seminarien in ^en Provinzen haben bereits viele 
Taufend wohl vorbereitete Lehrer in Aemter lentlaf- 
fen, und fenden jährlich fortwährend deren gegen 
500 aus. Faft allenthalben ift Ordnung und Regele 
mäC^igkeit in den Schulbefuch gebracht» für Lehr-^ 
ntiittei und Schulbücher wird nach Möglichkeit ge^ 
Ibrgt; fchwächern oder m^gelhaft vorbereiteten 
SchuUehrern wird durch Nachholfs r- Anftalten, . in 
denen fie einige Wö«chen des Jahres fich aufl^alten, 
Grelegeiiheit gegeben^ das früher Yerlaumte nachzu- 
holen', zu Superintendenten und Schulinfpectoren 
^ Wfsrden die eifrigften und einfichtsvolleften Geift* 
liehen bef teilt, mid ihr Eifer wird durch Ermunte- 
rung » Lob und Belohnung erhöhet; finter ihrer mia 
anderer thätiger Pfarrer Auffidit find Vereine, Zu- 
fanEunenkünfte , Lefe - Cirkel gebildet , die den Leh- 
rern Anregung gewähren -und den Fortfchritf erleich- 
tern; träge, unbrauchbare oder unwürdige Subiecte 
werden aus dem Schulftande entfernt, ftrengie Prü- 
^ fungen und genaue AufiGicht find angeordnet» upd 
\ diurch häufige Revifion an Ort nnd Stelle wird be^ 
' wirkt, dafs Trieb und JEÜfer nicht erkalten." -^ 
- j. Auch die Siädte find nicht zurückgeblieben« Einige 
der gröfseren haben ihr Schulweien bereits mufter«^ 
baft geordnet« andere folgen dem gut^n Beyjpiele 
mit gutem Willen, manche h^aben anph grofisie Opfei^ 
nicht gefcheuet, viele haben wenigftens fi^ ä^ nie« 
A* L. Z« 18k6. Zweyter Band. ' 



dere und Arraeflk - Schulwefen hfailänglich' geforgti 
isSt allenthalben find neue Schulen ehigerichtet; 
viele Schulhäufer erbauet, die Einkünfte der Lehrer 
vermehrt oder doch sefichert, und verftändige und 
thitige Schulvorftänoe eingefetzt, und wenn nicht . 
fiberäl gldcher Eifer und Reicher Erfolg ftatt se- 
fuiiden hat, fo ift doch im Ganzen Anthcal und Kxir^ 
ftrengung nicht zu verkennen sewefen : in einzelne^ 
FäUea hat wenigftens der Nachdruck der Behörden . 
erfetzt, Avas fre;^ch befler und glüeklicher aas frey- 
^iOäofit Thätigkeit hervorsegansen ieyn y^Cctde. Au* 
fseroem i^id Waifen-HäuTer, BefTerungs-Anftalten, 
Erwerbs -Schulen, Sonntags -Schulen, Tanbftum^ 
men - und Blinden • Inftitute theils neu angelegt, 
theüs neu erweitert und verbeffext." — „So reiche 
und n^annichfaltige Thätigkeit kann nicht ohne Wir- 
kung geblieben feyn. ' Es nlüflen Refültale zum Vor- 
fchem gekommen feyn. EinGcht, Gefchic^*uad Ar- 
beitfanuceit muffen fich vermehrt haben und vor al-* 
len Dingen darf ein günftiger EinAuCs auf Gefimiuns 
und Sitte nicht vermust werden. Hierüber Auskunn 
zu ertheilen, ift die Hauptabficht diefer Jahrbücher.** 
. Jlec. . hat abfichtlich den Zweck und Inhalt die^ 
fer Zeitfcbrift, welche fcbon feit 2 Jahren von deni. 
Herausgetfer vorbereitet, und von der. höchften Be» 
hörde Kräftig unterftützt, — lammtliohe königliche 
f^onfiftorien und Regierungen haben für'denSSlireek 
diefes verdienftlicben Unternehmens mit allen den- 
jenigen Nachrichten und Notizien , welche von Inter«^ 
effe feyn könnea, den Heraus^ber von freyen Stü^ 
cken oder auf fein defsfallfiges Anfuchen zu verfehen 
(Heft 1 S. 6) — hervortreten follte, mit feinen eig*^ 
Aen Worten angezeigt, uafii theils jene — 2twcäi 
und Inhalt — nicht Talfch aufzufalten, theils diefd 
JahrbOcbeir dem. betreffenden Publicum io dringend^' 
als möglich ^ empfehlen. Wir dürfen die vorliii-' 
fige, dasAeiifsere, wie das Innere diefer Zeitfchrift 
meldende Ankündigung übergehen, um defta mehci 
Raum für die geh^tvoIlen.AUiandlungtti(undft:$lfi> 
lik^^n Jüinweifungen, auf das HeiUuSnaende, wai 
den Schulen fchon gefchehen ift oder nocbgefcheheri 
mAfs, zu e^vifinpen.< , .. ! .r ♦ '\ 

.Mit der nöthig^n QerQckfichtipuig des dreyfa«u 
chen Yerhaltniffen 5 in yif)el<)hem die xbildnmsbedürf- 
tige Schul}Hgen4' z^ fiph,, zuini Yaterland und an» 
Gott fte)it^ ftellt der Herausgeber vor allen Diiigen'-^ 
au%ebepa i^r der Han4 den urljNrqnglicfaen Plan, id 
^en erften Bänd/^i^. ein^ Reihe ypft JEtadtellungeii des 
£lcWweien^ 4Ö .^en PrQyin?;en ,und Recienuigsbe-i 
zif ken zu geben,, da^ ßonft und J^zft nach Oemick«» 
l^i^'p Za|i^j£ii)^ii9l^gfiaj,HüU^]RJteebiu^ 
Aaa fich- 
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lichten möslicbft genau und voUftändLj; darzoftdlen, 
lud den at&Aerklana^n liefern üherlt^eacK 9ns dm- 
Einzehen^ was er zu geben Im Stande ift^ nach und* 
nach ein Cranzes zufammenzufetzen — die Grund- 
(atze zulammen (Heft 1 S. 15^, die in diefer Zeit- 
fchrift aufrecht erhalten una durch fie yeHireitet 
vrerden foUen (S. 18-^22). Auf ein yollftandiges 
Syftem TOnijrmndfatzen OberErztehung, Unterricht 
und Schulwefen können und wollen ue keinen An- 
fpruch niachen; aber fie aitwickefet» weder pole^ 
mifofa, nockireniCch, fichfelbft, von dem oberften 
Gnuidfatze in Lehre und Wandel» der Gottesfurcht 
ausgehend, fo natflrlidi und folgerecht, als fie die 
Ricniuns verkflndigen , welche den Schulen in doa 
Ja]^rb<lc£ern vorgezeidbnet wird. Als Beftatigung 
diefer GnmdQLtze folgt eine Abhandlung über dM 
Begri^der T^olhafchdß (Heft 1 S. 24 — S9), damit 
dieftHT.Zeitfehrift ihr Publiciim b^timmt, inr Inhalt 
Ceftgefetzt, ihlre Grenzen weder zu eng, noch zu 
weit , . überhaupt nicht wiUkfirlich gefteckt wevdea. 
Yolksfcbule ift (& S7)'„der Gatfun^ame fAr alle 
Schulen des JNShr* und Verkehrftandes,*' und theilt 
ifch wieder in Land- und Stadtfchulai, dfen ort- 
Uchan YerhätenilTen, den Befdmmungen der Jugend» 
der' dadurch. ndtkigen Erweiterung des Unterricktt 
nach. . lax ded Stadtfchulen gehören alfo: YorfthU'^^ 
leo, Bürgerfchulen» Haupt- oder Handeltchule% 
Annen -,J&ey- und Epwerbibbulen* Sie alle be- 
spwifir derYf. unter dem Volks- Schul- Wefen. — 
In. Folge des ober&en Unterrichts - Grundfatzes 
nimmt eiu wichtiger Auflatz wn KaH BemrichSehulZß 
Lehrek: im SchulTehrer- Seminar zu Stettin: Orund^ 
^zevund iPftm de$ chriftliehen tk^^onaunimrickh 
inJ^olks/chuUn denerften Blatz ein, in^elcher nadi 
Berühtun^ aller den JlelifllonsuntelTicbt id Volks-^ 
icbulen einleitenden , farclemden und fein Gedeihen 
bedinoendeu Ünterrichtsgegenftände Ober die Be- 
CdbafiEenheit des UeÜ^onslehrers drey beachteas-» 
werthe Grundiatze aimtellt, die zwar weder neu, 
noch neu begründet^ aber wohl geordnet, der Yölks-^ 
ibhule angepafist, fafshcli voi^etragen find, dann 
fich aber dieFörmdesfteliffioosuoterrlchts in filnf 
Sfitlzen ansfpricht. Yorzflglicn fprachRec die Wahr-" 
Ueitdes druten anx Der jedesmaUge Stdff mufs fo 
behandelt werdet, dafs er die Kinder alifeltig er- 
greife. Zuletzt dringt der Yf. bey Beftimmung des 
StoCfes im Aelagionsunterrichte darauf (S. S8), dafsf 
dab Gefchiohtliche der Bibei in Yolksfchnlen als 
Hauptsache, und das Thetif<^he in und mi^detiiG^ 
ichiohtlieiien zugleich behandelt werde, wml^tm*'' 
terfcheidend dieunterfteKlafle, welche bald hiDenk^ 
uncl^£(prechabuii||^n auf Gott und Jefum hingewiet- 
fen 'Und durch zwec^eniafs g^waSilte Bibelfprflohc| 
und Liedenreife mit* ihnen' vertraut werden. Der 
Yf. will'UeB auswendig gefernten Spruch etft 
Kindern veiftändlidi^ geiiuicht wÜfen: warum \ 
akht'voc.deaa Auswendig -Lerm^?^ Warliih den 
Kinciern rdas Ue^nen eities hnveWtsukleheti , ' wgM gar 
uaverfifadliohetf S^iWhes eriMuftreren? (K^c^tet^ 
wtuihtauf iWNiMifaiteridtel zilttl^^ 



fOr Kinder von 4— 6 Jahren). Der Hfttelklafre wer- 
den d^ Gefchidbten* der Bi)>e^ A. x$fiA^ T^ in ^wfr 
läbrlidienKurfen vorgetragen, derzweyteii dBe bifi^ 
iifche Gefchichte mit der Einleitulitf m die Bibel, 
und mit der erlten KkiTe die ganze Bmel in 2( Jafaft 
gelefen uiit Berflckfichtigung des Geograp hifc he w , 
Chronologifchen, Antiauarifcnen u. f. w. und dane* 
ben }3hrlich der Katecnismu^ ausführlich durcihge* 
nommen. — Alles recht gut jgemeint und voi^e- 
tragen; ob auch allenthalben ausföhrbar? Rec ftiimnt 
in Hinfioht voi Alles, was die Gelehrten zur Einki- 
tung in die Bibel zählen, und Scherer, Zobel, 7S- 

ferucamp, Dinier der Yolksfchule zugedacht haben, 
em Letzten bey, welcher fOr einen beCbodem Un- 
terricht, der in die Bibel einleitet, in der Volks« 
fchule keine Zeit, für den Schüler nicht den Nutzen 
fieht, den man bezweckt , und alles Einleitende ge- 
legentlich zu berühren anräth, wie er folches in itf- 
nem nnnmehr vollendeten gloflirten N. T. gedian. — 
Das er/ie Heh befchliefsen rfacTuichten über die ZM 
und dasBifJcommen derSchuBehrerßellen in denSiäd- 
t«n und ai^ dem Lande (S. 68^. Sie find aus dem 
J. 1819 und verzeichnen S462 ItädtiCche Schulen mit 
87^ Lehrern, und 17623 Landfcfaulen mit 18140 
Lehrern evangelifch und kathoBfch, von denen SU 
tinter' 10 Thaler Einkommen haben. AusdemGrofr- 
herzogthume Pofen und dem Kegierungsbeziritt 
Bromberg werden vom Jahre 1824 befondere Be- 
lichte beygelQgt, die örtliches Intereffe hier weiter 
nicht zu berückfichtigen gebietet. Am Ende findet 
fich noch die das Yerfahred bey Amtsentfetzungen 
der Geiftlichen und Schullehrer betreffende Kahi- 
hetsordre von ISten Apr. 1822 und Nachrichten« 

Der das ziveyte Heft eröffnende Gnmdfatz: 
Um gute Schulen ^u bekommen, muCs man gnts 
Lehrer haben , beftimmt diefes Heft blofs dem preu- 
fsifchen Schullehrer - Seminar - Wefen, das in 
neuem Zeiten fo grofse Yeräiideruneen im Innein 
Und Aeufsern und neue Anftalten erhalten hat. Madi 
einc^r recht zweckmäisigen Einleitung über die £i- 
genfchaf^en eines guten Lehref^ und die Notkwen^ 
digkdt ihrer Bildung in Seminarien wird das We- 
fen und Wirken eines Seminars in dem theoretifdien 
Unterrichte zur Ueberlieferung des LehrftoffeSy 
der praktifchen Uebting zur llittheiltmg der Lehr- 
Wertigkeit, und der Disciplinar - Yerfaffung zurBe- 
fefdgung des Sinnes und 'Wa^ndels gefunden und 
^rp^ch die gegenwärtig vorhandenen 28 Semina- 
fAtn gepieflen. TSwey derfelben bereiten ihre Rto* 
finge zur wflrdigen Verwaltung von StadtfcfauBn- 
re^teHen vor, nämlich zu Stettin und Magdebmg; 
dib. Qfarigen ohne Unterfchied fQr beidierley Schtdeo. 
Aufs^r mefen 28 öffentlichen giebt es noch Privat-* 
Anftalten diefer Art, von denen die meifteii 2idg* 
finge die zu Gardelegen unter Parifius bildet. I&- 
rjem Gl^tibensbdkenntniffe nach find 15 rein evange* 
Bfeh (zuKöhigsberg, Klein- Dexen, Karalene, Meu- 
Zelle, Potsdanl,<!5slin, Stettin /Greifewald, Mag- 
A^burgi fialberftadt» WeifsenfeülS) Breahiu» Bunz« 

laUf 
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hm, Soeft» Naimtd, inid S(brs)> V rein kathoHfdi 
^raunsberg, Breslau, Ober-Glogau, Baren, BvlAI, 
St. Matthias bev Trier)» 6 Simultaa- Anftalten (Ma- 
rienburg, Jenkau, Graudenz, Broihbei^, Pofen, 
&rfiutX Sie fiabea zum Theil eigeuQ Lokale, in 
lenoi die Zöglinge wohnen und unterhalten , befon- 
Jere Armen •• und Frey «^ Schulen » in denen fie cß- 
Ibt werden. Ihre Directoren find zum Theil Mit- 
^liefder geistlicher Proyinzial- Behörden — - welcher 
rerbancT tär jetzt, wo die Seminarien ihre eigent* 
iche Stellung im Staate noch nicht kennen, vielfei- 
igen STutzen liaben küi«, nadi Rec unmafsgeb* 
iahen £i>fahnuigen aber fefar oft den Fortfchiitten 
lud der Yerbeffeitmg d€& Unterrichts in denfelben, fo 
vie der Yerfoi^nnfi; der Zöglinge nachthdlig wird. — • 
>ie Schnlamtscancudaten geniefsen eine zweyjährige 
iTorbereitung, — wohl zu kurz! und werden mit 
inem bedingten Wahlf3higkeitB*Z«ugnliTe entlaffen^ 
an fich nach 2 oder S Jären wieder zur Prüfung 
u melden. — [Anderwärts werden fie entiaffien,- 
^hne daOs man fich weiter um fie bekfimmert] (Heft 2. 
». 119). Rec. theilt mit dehi Heraus^, in diefer Hln- 
icht einen Yorfchlag: die austretenden Seminariften 
erfahrenen Schullehrem als Gehfllfs- Lehrer einige 
Fahre zur Anwendimg ihrer gefammelten Kenntniue 
m Unterrichte beyzugeben, -;-. fodann fie zuröck- 
tiirufen und >fie in der Methdde des Unterrichts tä 
interweifen. Hier mufs des Rec. Erfahrung wider- 
sprechen. Laicht eicnet fich der Üch bildende prak- 
ifche Lehrer eine Methode an, hier die des ihn 
wanfiGchtenden Lehrers oder eines andern und fei- 
en möchte fie ihm ganz fremd werden. Die Befor^- 
lifs, dafs der theoretifche Unterricht in Methodm, 
Jidactik und Pädagogik (11«. S. 120) verbunden mit 
her Uebungim Unterrichten fie bey den erften Ver- 
liehen fingitlich, befangen, nnficher mache, dürfte 
lann eintreten, wenn dde Mittheilung der Kenntniffe 
ihne methodologifche Anweifung gefchähe: beide 
'erbunden und in dem Zöglinge begründet, geben 
lach Rec Erfiihrung Sicherhett und den rechten 
Takt. Ans der. Ort, Jahr der Stiftung, Einkünfte, 
lie Zahl 4er Lehrer^ Zögfinge und Kuiflen , Dauer 
[es Aufenthalts, Austritt,- Zahl der Freyftellen, Be- 
tterknng der Naihen der Dlcectoren und andere 
richtige Notizen enthaltenden tabellarifchen Ueber-' 
«cht JBnmitlidior preufsifdier Hauptfenünarien (U. 
K 128 — 14^ zidien wir nur Folgendes : dafs vor 
806 nnr 14 Seminarien beihinden, worunter 8 neu 
ingerichtet, und feit 1808 14 neue Inftitute eröfftiet 
nirden , welche dem Staate jährlich (dais zu Erfurt 
licht mit gerechnet) 99816 Rthln. 17 Sgr. 11 Pfenn. 
:often, 1500 Schullehrer bilden, und jährlich 600 
otlaffen. Werden 22000 Schnlftellen mit Einfchlufs 
ier ftadtifchen in der preufs. Monarchie gerechnet^ 
1000 fOr Seminariften, fo kommen S bis 4 auf 100 
teilen und können jährlich 700 auf Aufteilung rech- 
en. . Was die Hauptfeminarien nicht bilden kön-' 
en, bilden die Nebenanitalten. — Billig fordert 
er Staat Rechenfchaft von den geiftlichen Behör- . 
en über die gute Verwendung feiner Summen, wie 



hier die übgedmckteii Hsniftelrid^Rercripte (& 149) 
anbefehlen. •— • Einige, einatelne SiQminarien Wref- 
fende Schriften, z. B. Reglement für dili('e^i9n|ge]i-" 
fche Schullehrerfeminarium zu Mors (S. 152^ Haus-* 
Ordmbg'fitf Me Ze^inge des könidi.'eva^:eli/fhen 
Schullriirer •>- Seminars zu Breslau (S^ 179), und 
Nachrichtta ftehen am Ende. ^ 

« 

Das dritte Heft wird mit dan amtlichen Bericht 
des DirectorHaiw/cA über die Bewirjkhfchaftung des 
Gartens bey^ dem Sentiaar' durch* die. Seminariften 
eröffnet. Was man gewöhnlich Hn. H. nachrühmt, 
die y^rbindiing de» Theoretiichai mit dem Pr^ti^ 
€^en , bewihrt er auch hier. Ob allaitlialben dieff 
Einrichtungen zutreffen, diefer leibliche und gei* 
ftige Gewinn durch den Gartenbau zu erzielen , und 
die Verlegung der Seminarien in Städte, vorzüfilicb 
m grö&ere, zu rechtfertigen, und dem Zögling 
nützlich für die^ Zukunft zu machen fey, muffen wir 
bezweifeln. S! 224 finden fich die Statuten einer 
Lefegefdüfchaft der StadtfchuUehrer zu Stettin mit 
dem Verzeichnifle der Bücher. Nachahmungswerth 
und wohl gewalilt. — Zm-mn^r (pricht S. 235 in der 
Rede bey EntlafTung der Abiturienten ans dem Se- 
minare zu Magdeburg krfildg und wahr über die 
Schullehrerbeftimmung, vorzüglich über das Verhalt 
ten derfelben in der Zwifdh^z6it; — » Waslfe nö- 
thig: denn es ift eine böfe Zeit für junge Leute in die 
fie üch nicht zu fchicken wiflen. — Eine pommei^ 
fche Schul -Gefetz Tafel (S. 244), ein Confiftorial- 
Circulare von Münfter über den Gefang- Unterricht 
in Schulen , wahrfcheinlich von Natorp , vom 1. Oct. 
1822 und ein anderes vom 28. April 1825 mit einer 
Bemerkung dazu (S. 284). — Wichtig ift der Aus- 
zog aus einem amtlichen Berichte über den gegen- 
wartigen Zufitand der von dem Bomharm i;. Rocham 
Seitifteten Schulen, vnddier mit wenigen Worten 
en grofsen Segen feiner Bemühungen fc£ildert. Zu- 
letzt eine vorläufige Notiz über das berlinifche Schul - 
Wefen, die höchft intereflanteRefulUte giebt, nebft 
'einten Nachrichten. 

Nach diefen Heftern mufs diefe fo reichhaltige 
mit den fioheri*ten aus den befi:en Quellen gefchöpf- 
ten Nachrichten ausgeftattete Zeitfchrift in ihrem 
Innern Werthe mit jedem neuen Hefte fteigen, und 
mehrere Bande werden ein voUendeteslfchönes Ge- 
mfilde des YoUcsfchulwefens in der preufs. Monar- 
i^eiiefem. 

SCHONE KÜNSTE. 

1) Dazsdzv, in d. Arnold. Buchh.: ErUfeneRo^ 
mane der Briten, neu überfetzt und mit Einlei- 
tungen und Anmerkungen begleitet von W. jl. 
Li9uiau. Erßer Band. Goldlmith's Landpredi- 
ger. 1825. XX n. 408 S. 8. (1 Rthlr. 18 gGr.) 

2) Debsd», b. Arnold: The Fncar qfWak^ld, 
a tale by Ofiv«* GoUtfmith^ a new edition to 

which 
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which is^prefixed a 
Walter Scott. 182A. 
(SOgGr.) 




metndlr by Siif 
vu 816 S. 1»« 



. Willkommen werden gewifs reckt "Viele cten al^. 
ten, ehrlichen Landprediger Primrofe heifsen mit 
feinem vrackern edlen Herzen ^ feiner gntmüthiaen, 
heitern Ironie, die fich felbft nicht verfctiont. Wen , 
hStte er aber feit mehr als futifzig Jahrdn nieht auch 
in feinem gemflthliehen Stilllebfen und den fonderba^ 
ren EreigniCfen*» dureb welche er ohne feine Schnkl 
fo fehr geftört worden > zu reger und lebendiger 
Theilnahme erweckt ? Dank fey es alfo dem braren 
Ueberfetzer in I>reeden, däfs er ihn uns aufs neue 
Im deutfchen Gewände zufohrt Seinem Talente 
dnrfbc man es wohl zutrauen , dais diefe neue Ueber*- 
fetzunsf den frühem nicht nachftehen, fondern fie 
foWehl an Treue als an Lesbarkeit in vielen Stücken 
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flbertre£Feh wühle« Beforiders woM geKuagen ift die: 
(chöne Ballade : 

Come genüe kermti ftf'ihe daie 
' ' And $%side mjr lofuijr pHtyr ele. 

an der fich Rec in' früher Jugend auch einmal rer- 
fucht hat. Die Notizen ans GoldfmitKs Leben y über- 
einftimmend mit denen in Nr. % und die erlaut^n- 
den Anmerkungen find ebenfalls fehr dankens^^ertfae 
Zugaben. Das Aeufsere des Buches ehrt die Verlags* 
handlung. 

Nr. 2. Gleichteitig mk vorftebeader Ueber- 
fetzung erfcheint diefe Ausaabie» wekbe fich vorzl^ 
lieh durch die gefchichtlicnen Notizen aus des Di£ 
ters Leben von einem eben fo grofsen Dichter uad 
durch erläuternde Anmerkungen auszeichnet. Der 
Druck ift fchön» fchwarz und u^harf , ohne dem Auge 
wehe zu thun , und das Papier weifo und glatt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. T o de s fälle. 

». .1 AmriS* ^ril ftarb zu Wi^demar bey Delitzfch der 
'dalige J^aftor Chrift Salom. Pollmqcher im 63fteQ Le- 
bensjahre. Er ward im Herbft 1756 zu Merkt werben 
'hej Weils^ofels geboren , hatte einige Zeit io Dresden 
.uod 'Mietet als Hauslehrer in Roitzfch hey Bitterfeld 
.gelebt, bi« er im J. 1793 als Tfarrer nach Wiedemar 
befördert ward. Seine Schriften £nd im geh Deutfchl. 
ToUrtiiadig angeführt 

Am 16. May Aarb zn Berlin der Königl. penfionirte 
Geheime Ober-^BIedidnairath Dr. Chrißian Friedrich 
Richter. ' Er War ün J. 1744 jni Halle geboren , wo er 
1767, nachdem er feine DilT. „de inßammatione efus^ 

«ue in tef^M cellulo/a frequentijßma Jede'* Tertheidigt 
atte , die Doctorwürde erlangte. Nadi Beendigung 
feiner Reifen Uefa er fich 1770 als ausübender Arzt sa 
Berlin nieder. Im J. 1778 ward er Phjficus des Nie- 
der -Bamimfchen Kreifesi 1786 Tortragender Ober- 
Sanitatsrath, 1799 Toriragender Ober-Medicinal- und 
Sa;li^ätsrath, und 1810 bey Auf löfung des Ober- Col- ' 
legt! Medici et Sanitatis mit Penfion in den Ruhe£tand 
Terfetzt. Im J. 1817 feierten die Aerzte zu Berlin fein 
Doctorjubiläum, wobey der Hr. Steatskanzler Fürft 
von Hardenberg unter den fchmeichelhaffeflen Aeult&- 
rungen ein fehr gnädiges Schreiben Sr. Maj. des Königs, 
dem das Patent zum Geh. Ober-Medicinalrath beyge- 
fügt war, überreichte. Er hat die medicinifche Lite- 
ratur mit nachftehenden Schriften bereichert: 1771 er- 
fcbien teine DiJ/ertatio epißolaris de ob/ervandti in 
morborum inedela medendi melhodo genercUim confide^ 



rata ; 1784 Abhandlung über die Entftehung undBa^ 
handlung yerfcbiedener Arien Ton Fiebern j 1 794 Bejr 
trage zu einer praktifchen FiebeAehre. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Unter den koftbaren Alterthumern, welche dal 
Mnfeum' zu Neapel enthält, befindet fich auch das 
Längenmaafs eines halben römüchen Fofsea^ tcbm 
aus Elfenbein gearbeitet, und mehreie felir.gat mIuiI& 
tene Gewichte aus Serpentinftein. Sliereus hat Hr. 
Cagnazzi in einer fehr gründlichen AUiandlnag dk 
genaue Grobe des römifdiien Fufses, fo wie der aa- 
dern M^tafse der Alten abgeleitet, und bewiefen, dab 
die Ausdehnung des Roin. Fufses 0,29624 Meter oder 
131,3219774 ^) Linien' (von denen 144 einen roima- 
ligen Farifer Fufs ausmachten), betragt, 'fo daCs er dem 
Augsburger Fufs am nüchftea kommen (6Ö0E Augsb. 
sc 6000 Rom.) und IfffI eines rhefail. Fubes ans^ 
machen würde. Ein Pfund der Alfen aberiA nadi die^ 
fer Berechnung 325,8 Grammen (f des Parifer Pfnad« 
oder genauer i|H'o-|f )• Hieraus erfolgt denn auf dal 
Beflimmtefte der Betrag des Römifchen Meilenntaalstf 
und der übrigen Maafte und Gewichte der Altan. 



. . . • . . • 1 -F 

*) Dai Notiue dcl giorno^ aut welchem diefer Artik^ •ll^ 
lehnt, hat 131595 • weichet aber (neck Zaplace uni 
rega) mit der Angabe der Theile des Meter ni^ 
Übereinltimmt. Die Vergleiefaung mit dem Aagshoi« 
ger und RheinL FuXf ift nach der im Text bellndlh 
eben Angabe berechnat. 
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Replik gegen Herrn Prof« Hermann. 

Die Schrift: „tJeber HerrD Profeflbr BocW$ Behand- 
aog der griechifchen iDfcbriften, Ton Gottfried Her^ 

?jann" L. g36. g. , Teranlafst mich sunächlt zu der 
».rkiarimg, daf» die dort wiederbolentlich (S. i. 15. 
138 u. o.) ausgefprocheoe Vorausf^Uuog, es ley in fehr 
iQioblicber AbfichV gegen den VI ein Bund gefchlof- 
eo worden, d^r auf die Erfcheinung der Cogenannten 
jallifclien Analyfe und Recenfion eingewirkt hätte, 
irenigitens in fo weit nicht richtig ift , als ich weder 
:u einein (pichen Bunde gehöre, noch irgend von ihm 
tViJTeDrchoft habe, Tjehnehr mufs ich alle Veraut« 
nrortlichkeit für Ton und Inhalt der Analjfe und Re* 
renAon allein tragen. Ob aber iiberhaupt das Zufam- 
nentreffen der Schutzrchriften , welche durch die Tom 
VL in der neueften Zeit gegen die achtungswürdigflen 
Perfonen unternommenen Angriffe veranla/^t find 1 oder 
loch veranlafst werden dürften, auf das Dafeyn eines 
Bundes zu fchliefsen berechtige, mögen andre prüfen. 
flr.H. fuhrt, um das Dareyn eines gegen ihn gefchlof- 
'enen Bundes zu erweifen , eine Stelle aus der Halll- 
chenBecenAon an ,. wo es heifst: ,1 wir benutzen noch' 
)en uns vergönnten Raum, um dem Wunfcbe einiger 
llänoer, denen wir Achtung fciiuldig find, zu genü- 
gen , und den Beweis zu führen , dafs Hr. JEf.^ wie wir 
!raher behauptejt haben, durch einen einzigen Ver- 



▼OB fecfas groben Fehlern In diiei» fogtenanateti.BiiiMH» 
dation hätte erwiefeli werden mfiflisn, wenn jfie dem 
beabfichligten Eindruck machen foltee; darum gal>. icli 
in der Recenfion den Beweis davon , wiewohl ich 
p^ilSnli^ die Sache für fo einleudilAad hielt, daft 
fie keines Beweifes bedürfe. 

Wenn ich übrigens &be , dafs ein Mann , wie der Vf., 
Ach fo weit hat vergefTen können, um eine fokhe Schrift 
und gar eine folche Selbflanzeige derfelbeu zu verferli<» 
gen, wie in der Leipz. L. Z. i. May 26! zu lefen ift^ 
l'o fühle ich darüber ein zu aufrichtiges urid inniges Be* 
dauern, als dafs ich durch um fländliche Widerlegung 
derfelben oder auch nur durch Aufdeckung der IrrthS— 
meri die vielleicht einem nicht aufmerkfamen Lefer 
entgehn konnten , Hn. JFf. noch mehr herabfetzen foUte, 
als er fich leider fchon felbft herahgefefzt bat. . Nur dar^ 
auf will ich mich beFchräuken ^ die hervorltechendUlea 
Züge des QeiTtes und Herzens, die fleh in der ganzen 
Schrift zerflreuet finden, zu einem Bilde zu vereinen, 
ob vielleicht diefs ge^gnet fejn miichte, Hn.ff.zurBe- 
finnung zu rufen. Wer von dem, den er viele Jahre 
„theuerfter Freund'' genannt, nachher fagt (S. 13): 
,^ob ich ein/t auch Hn. Ä werde zu meinen Freundeii 
zählen können, wird davon abhängen, ob er die Denk- 
art, die er bis jetzt gezeigt hat, abzulegen im Stande 
ift''; wer, um feinien Gegner hei-abzufelzen, den Amts- 
genofFen deffelben, Hn. Beicker, und um die Schule 




l^efer iiusmittle, ob /le auf den, von Hn. H. gemach- 
em, Schlufs führe , dafs mehrere fogenaunte achtungs* 
nrerthe Männer fich zu dem unloblichen Zwecke ver-- 
Hioden hätten, Hn. H.^ in einer den lufchriften frem-^ 
iea Sache ejgi halbes Dutzend grobe Fehler vorzu- 
ück^n. Der Zweck der Analyfe foderte den Beweis, 
lafs Hr. H^ kein competenter Richter in der Ipfchrif- 
»n-r Sache ^ey ^ in der er als Richter aufgelretenv Die 
[ncompeteuz wurde aus Proben gefolgert, aus Frohen, 
iie Hr. H> theils in dem angefochfenen IJrtheile JTelbh, 
;beil$ in einem in dem/elben Jahre erfchienenen Werke 
legp^ben hatte ^ die letzterem waren fo «uffallender uhd 
»genthumlich«r Art, dafs fie nach meiner Ueberzeu- 
(uDg ganz allein fchon die Frage über Competenz des 
fin. H, zur Entfcheidung brachten. Deshalb virurde 
n de? Analyfe jene Stelle namhaft gemacht« AH nun 
lie.A. erfchienen war/ meinten Ferfonen, die mit 
lein Streite über die Infchriften nicht in der' ent- 
SernteAen Verbindung ftehn, dafs die Be|ifiuptong 
Jt. L. Z. 1826. Zweiter BaJid. 



nnd in der Selhftreeenfion gefcfaieht, es mir dagegen 
als gemeine Schmeicheley anrechnet ($. 145), wenn ich 
nur die V^rmuthung des Vfs., dafs Schäfer eine An- 
Acht von Thier/ch „ uuAreitig mit mitleidigem Lächeln^ 
betrachtet habe, beftreito, und von mir (S. 99} annimmt, 
dafs ich nur '„ein Compliment" machen will, wenn ich 
Schleiermacher mit Plato in Beziehung auf Anordnung 
des Stoffs vergleiche, und bey Hn. Bockh, einem Schü- 
ler und Freunde Schleier macher^ 8, - ein B^ßrehen nach 
ähnlicher Anordnung erkenne, anch daraus allein 
Niedrigkeit der GeAnnüng bey mir erweifen will ; wer, 
unfähig, einen ihm in feiner RecenAon nachgewiefenen 
Sprachfehler zu befeitigen, erzählt, dafs er darauf 
(cnon vor dem Abdrucke derfelben In Gefellfchaft ei- 
liiger Freunde hingedeutet habe, und, wenn ihm der 
Spraohiehler vorgerückt wird, ganz ohne Grttn4 be- 
hauptet, die Analyfe müTTe von einem andern daranf 
öufinerkfami gemacht worden feyu; wer, ^m mich 
herabznfetzen , mit einer gewifs fehr wiUüge» Pro- 
Bbh lepfts 
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B und PerfoiiificatiOD , die Hallifclie Analjfe da als 
igM VL das Attifchen Froceffas nfnat (S. 174) 
er dieten Alt: Fir.'i wiewohl okne Gnmd , - taaeh 
.onnen glaubt, hingegen da, wo er ihm bejitimmt, 
theils mit „man*^ bezeichnet (S. 221), thefls aus-' 
lefslichHn. Schümann xufchreibt (S. 183)9 obgleich 
Vorrede xum A« Fr. mich, den Vf. der HalüTchen 
iljfe,^ nicht allein als VerfaXTer der getadelten, fon- 
2 audi als Vf. der gelobten Stelle iiamhaft macht *); 
r das Hineinziehn der Ferfon in den Tadel , der blob 
Sache treffen foU, und das Verfchweigen delTen, 
\ to- aiiiem Bache zu loben ift, bey einem Rec. für 
efittet, und nicht £iir un£ttlich will gelten laffen 
B9); wer endlich gar, um dieSprachforfchung über 
von ihm genannte Sachkenntnifs zu erheben, fra* 
iLanni 99 was ift denn i»t Nutzen derjenigen Sachen, 
en Kenntnifs den Philologen machen foll ? Es kann 
im ein andner als ein materieller gedacht werden. 
3r foUte denn jemand die Staatseinrichtungen , die 
iigionen, das Priralleben des Alterthums bey uns 
Euhreo wollen? Schwerlich^*, wet diefes zu fchrei- 
i im Stande ift, der mufs fürwahr in einiger Ver- 
adüng befangen reju, wenn er defTen ungeachtet 
12) fagt: „ich habe nichts zu bereuen.^ Und doch 
1 das nicht ein Mal alle, auch dem fliichtigiten Lefer 
Iallenden,Spnrenrolcber Verblendung: denn dieStel-* 
S*85) 8?) 180, die £chfe]bft überbieten, und die 
flieh» Anwendung eines griechifchen Räthfels auf 



\ Di^f€ SttlU ißf htyläufig hem^rlktf nüch dadurch fp/^fs- 
haftf da/s, der A. F. gar nichts ven dem Jßgt ^ weshalb 
er hier geloht wirdy ofLch ohne fViderfinniges %u he* 
haupten^ nicht fagen konnte, Hr. H, fagt nämlich: 
„ denn Hr. Schömann im Attifcbea ProceCi , auf welchen 
lieh Hr. JB. bemffc, bemerkt fehr ricbtig, et fej nicht 
nur {nicht glanblich, dala auf jede MtatoHfis ycr^mp, ein 
Yerbrechen , da« f mannigfacher Art feyn und fo ver* 
fchiedne Grade haben kann, nothwendic die höcbAe 
Atimie erfolgt fey, fondern man habe nach Befchaffen« 
faeit der Umllände auch blofe an Gelde belbraft , wes- 
halb er lieh auf die Worte des Gefetset beym Demo Ah. 
S. 735 beruft." Dagegen lautet die Stella im A. P.: 
„Was die Folgen ailer Klagen wegen awaraieicc betrifft, 
fo waren Ge ?ermuthlich ohne UntarXchiad fchätihar, 
tjoer jedoch der xaxctffig ywitav verurtheilt ward^ wurde 
ip^fo jure mit Atimie belegt,"*^ Man Oeht, dafs ich die 
«caraMTitf yoyiap der itaxtaais 6^<pn$^y, imxkriQfar und yv 
raixüv entgegenßelle und von der erften faga, daCi fia 
neben der durch richterliche Timefit Tarhängten Strafe 
Atimie ip/o Jure herbejgefuhrt habe; und ich follte Ca- 

fen , dafs zuweilen die xax, yoy. auch bloCi mit Gelde 
eftraft worden , und Dem. 735 , der grade für Atimie 
hay »a. /oy^fpricht, löUte ich alt Beweis Jener, dem 
A. P. untergeschobenen und mit Unrecht belobten Be* 
hauptung gebrauchen? Wie viel Ueber^ilnng liegt doch 
in dieler einzigen Behauptung des Ha. H. ErUlich be* 
hauptet er etwas, wovon das Gegentheil erwiefen ift; 
mweytens behauptet er es mit Berufimg auf eine Stelle 
»desA.,P., worin das Gegentheil gelehrt wird ; drittens 
will er damit Hn. B. widerlegen , der fOr das Wahra^ 
wirklich in jener Stelle gelehrte, lieh eben auf fia ba* 
rufdn hat; viertens fchreibt er fie Hn. Schömann tu, 
da fie doch von mir ift; fOnftens fsgt er, es fey in ihr 
/ehr richtig bemerkt, was weder darin bemerkt noch 
neblig 1% • 
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mich habe ich aus Schonung noch Sbergangen. Wm 
viel Uagerechtigkeit seift Ach aber ertt >deiii vA 4|r 
Lage der^^chen^ yertratieten ? treAA z. B. ähv 
d^s Mannes ein Geringtchätsen desSprachftndiams 
geworfen wird, der, abgerechnet, was er 
fnrPlato, Pindar, und Infchriften, abgerechnet, 
er gelegentlich. fiir andre Schrififteller. gethan « abge- 
rechnet, dafs aus feiner Schule Männer wie Wemiks^ 
Gerhard , Neue u. a. herrorgegangen And , feit langer 
als zwölf Jahren in Vorlefungen , vor Kurzem auch in 
der Abhandlung über kxitifche Behandlung der Finda* 
riCchen Gedichte (S. 1} es lius'gefprochen hat, yn» fehr 
die fehlten, welche „die Grammatik, die offenbar et* 
nen Theil des Stoffs der Philologie enthält, mit det 
Hermeneutik und j^ritik als. eine blofse formale WiP 
fenfchaft zu den^i Organon der PhQologie Terbonden 
hätten.'' Wie viel Ungerechtigkeit liegt darin, gegen 
den Mann uber-Yernachläffigung der allen ThBofogbie 
und Mathematik zu klagen (S. g) , der die Sclm£t tiber 
Thiiolaus, über das Yerhältnifs des Plato zümXeno- 

?hon , über die Weltfeele im Timaeus dee Pläton , de 
Hat. corp. mund.fabr,, TCrfafst und in den Abhand- 
lungen de metrü Phtdäri zuerft die Anwendung der 
Lehre der alten Mufiker auf die Metrik gemacht ha^ 
von wo Ae, wahrfcheinlich mit Verwirklichung des 
alten Sprichworts xoivd r& xwv flXtav, in die Eiern» 
Doctr/metr., ohne Nennung deflen , dem es verdankt 
wird , übergegangen ift. Und endlich yne viel Unge- 
rechtigkeit fpricht Ach darin aus, wenn (S. gg) aus den 
Vorwürfen, die dem unwilTenden Betrüger Fourmont| 
dem nachläffigen , auf jeder Seite als Ignoranten &€li 
bewährenden, Chandler, dem gefchwätzigen , der 
griechifchen Sprache wenig kundigen, wiewohl um 
alte Zeitrechnung, aber doch nur yi einem befchränk- 
ten Um&nge, verdienten Corfini, und dem noch lange 
nicht an Corüni heranreidienden Blagi, den Hr. H. 
wahrfcheinlich kaum kennt, gemacht wurden, wenn 
aus diefen VorwünGsn und weil einmal eine Vermii' 
tbung Porfon*s eine fehr unglückliche genannt ^ruide, 
wenn daraus allein die Befchuldigung^ „dafs Hr. B. 
über andre Gelehrte mit Tomehmem, geringfcha'tzi* 
. gern und aufgeblafenem Tone abfpreche'', und zwar 
Ton dem Manne erwiefen werden foll, der, um £e 
Lebenden zu verfchweigen , deren Nennung mir viel* 
leicht von Neuem den Vorwurf der Scbmeichelej zih 
ziehen würde , fich über Bentlej (£ fein Programm von 
Igt9), über Job, Heinr. Vofs {nam T^ojfium nihil nuh- 
ror etc. in der ep: edit. vor den Homerifchen Hymnen) 
und über F. A. Wolf '(f. Von*, zur Tauch. Stereot. Ausg. 
des Hohler) zum Bichter aufgeworfen hat f). 
— — • Doch 

4) Wie nennt et wohl Hr. H. , wenn er,*um nur hey einem 
Buche fteha pu bleiben, da« mir grade jetst in die 
Hände kommt , in den Noten xn £uripid* Alceft. S. $9 
fagt: His addendus Buttmannus^ gui in indiee verie- 
rum irregularium et n(aM et noocinfffa in Troad^ 191 
fertndum putau Barbara /un$ taiim mpui tragieo^. Sed 
-guomodo .id per/uadeas tK#, fuibus fui ae» 
ni/f multa Jeeti^me paratur J^eji/u4 hmrum 
rerum de e/t ? Buttmann ermangelt alfo nach Rn« & 
^ der Leotüre und des durch fie tu erwerbenden Sinne ftr 
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ichen Selbfttäafchung uod Yerblexiclaiig werden ^ wo 
tioglioh, Toji denen 'wiirenfchaftUcher Art nodi iiber« 
lOtea. Läge et in meiner Denkangsatt, vfoer irgend 
emandy oder gar über einen £o ausgezeichneten 
iprachforldier, ab Hn H. ifl , „ einen Triumph feyern'' 
cv W(rfleny< 'konnte idi wohl einen gläozenderen er- 
logen »jils daTs der Mann, der y^Porfon's bemicktigteB 
Iffief anlDalsel rdllTchweigend beKchelo konttte » 
\tr. 9, durch. Hn. BScih fich nicht wird aufbringen laf-* 
BM^^ (S«id) die yifogenannteHallifcheAnalyfe,^ „ofr 
10 gleidv merk/vfürclig ift wegen der^grofsen Unbe- 
.annl&haftmitaUen, JSalbft den erftenmnd nothwen- 
tieften, Theilen der Philologie . < die Ach an fo yielen 
Italien zeigt, wegen des gänzlichen Blangels an XJi^ 
tieiUkraft, der überall zn Tage liegt, w^en einer 6o- 
aeinheit der Gefinnopg, die Ach im Lobe nicht min^ 
em wie in» Tadel- äebert,' «und wegen einer* Unge^ 
A^icklichkeit in hllem , Was Ae anfiofst '^ i»,' f. w; , dtefo 
tonnocb ^ niebt nur aiclit flillfohweigend belächelt hat", 
aaadean durch' Ae fo aufgbbmcfat worden ift ^ dais er 
liren fiinf Blättern eine Schrift ron 238 Seiten und die 
»elbftrecenAon entgegengeltettt hat,' und das n einer 
pprache, über deren Eeinheit der Lsfer fchon aus den 
aitgeUMilten Proben urth'eilen kdnn? Hafte ich ttkbf 
mg.einelLTriumfrib über Sn.-H* - fejern^ woUea ^ diefe 
tUein wäre Inir. fchon hinreichend' gewefen; ich hätttf 
hui fchon dafiir dankbar feyn muÜfen , dafs er dieH; A. 
fisieh. einem' klaffifchen Auetor nicht nur auls Ne«o 
Herausgegeben , fondem auch mit »Nöten* YOrfehnt hat, 
Ire Iwenigftens nicht ^el fdüechter als feine Mol^n zuht 
iteen^Sodhokles And;« loh würde es- gar Aicht verlangt 
mbea,; aaber in dte ^rrede An Achten Aber' das y%r^ 
tältniA dds' Spmchfttfcditinir^nor^Iti&|s ^ » AbeAwf« 
luCRelUa,. deren AnnMigkeit- und Nichtigkeif jedeirf 
JAleuchtet; der A^oinige Zeit mit rbilologio belbhäf-^ 
igt hat *) 7 'noch weibiger hUlteich es bedarf! ,- dafrer 
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Xolqh» Dinfie! Wie -^cnat, er ei, weni). ^ S. ^i von 

Por/bri*/ exili dili'ßßntia^ qua y guos uitiofos 

iiumrros putabhtt^ viitoßorty reddidü^ wenn er S. ri 

-ti m^tiiiMr Pe^ridioülvräU^ten'urit'MarJtlaA^ 

Wi i ^ « «1 « h/0 rv0 ti oo ^rfpht 'imd '- S. {^ Ha. Monk da* 

I mit w^dkerlfg^. n^il^i daXt ft ibm entj^egenbält quid ad 

^uripi^enip quid vf./i't aut .nplit Monkius» .Der Aecen- 

^ i ff'ift 'die'fer Ausgabe In den'H. t. B. April igap. S. 415 

''Meint: „Da wir alle Meüfcheh find, To würde auch 

ti i wohl «in webiger abl^precbeaAer Ton , ah der ift, Aem 

r' . a^ biar baalQ;'fin4et, diefipr Wiffebfobaft der ^umot 



piora, jgemäXBeir Ifm*^* G«liört .etwa, aucb diefer.JleG« 
jXJi den g^on Hn. M» YerrcHwörnen/ JJna dopH ^ud diä 
hi^r fo tOn H^. if . beliandelteh Gelehrte MSnner, neJ 

'* beh denen FoUrmönij "Clbandftr, BiVigt und'Xelbft Cvr« 

1 ) ßni nickt an Binam Tage sunannen &^ 

'^ Dß eine utffcbuldi|;e Aeu/teruna der'Anal^fe dte.hXcBfta 
' '*' 'VWaalaiduig tn diefer köhiinerEeben'ÖarftMting ge«^ 
• mfitn &A, Aalla Ichihter UnUch »eine Anüabt ühei 
j Philologie ihr gegeniiber , die ich bey einer andarn G^k 
legenheit alt die gerchiektlich wahre tu erweifen hoffe« 
. . •pTaiVAaAogiai ^mmkr^d^ arfarttdl» A^diheft« haselahpt 
* dia ,wi£bi4ohaftliPke BrkannftaiCi des likhiCfifoben Alter- 
r thunuy 4(k. eiaa^ doxob dia Idee der WiHenliDbalt be- 
laste y. eng rethnttdana , £rkenntaif • dea. geXanuntan an- 



fieAbhandhing über Üoglften und BiKhynM f^chi^tbeik 
Ibtite, die nach der Selbärecenfion „Ton Wiffenrdhaft« 
Kchem- Gehalte ^ *) , und doch wohl ' das ' itferkvrfir-«^ 
dfgfte Beyfpiel von Kritik ift, das in neueren Zeiteii 
gegeben -worden. Hr/Sckäfet ikgt im dritten Bande 
Mner Anmerkungen zum Demofth. S. 544 Von einer 
Behauptung des Hn. H. : Quae num alOs probenhir 
ignoro^ mihi fateor videri tarn mirahiUa, ut anibigam 
et viro claHjJimo fcribi potmffe mirtdfiliora. Diefei 
Stelle .wird Hr. 5. nach Erfcheinen der Abliandlunif 
iiber Logiften und Euthynen zurücknehmen; 'denfi die 
ifit naiko nävahüior. „Kommt zufammen, ihr ifiing« 
linge," mischte man mit einem alten lateinifchen Ko-« 
miker rufen , „es gefchieht in der Stadt etwas Schreck-« 
Uches;" diefer.neoe fcritifche Sifyphus Saxian ßtdanM 
nitendo neque proficit hilum. Hr. II. hatte in einer In-« 
fchrift oc: X^^iaral 0« tfidxorret verbefTert, irfnd da es 
nur lo- Logiflen- giebt, zur Entfchuldigung angefShrt^ 
H fchienen die Beyfitzer derfelben mit gemeint zu fe;f n. 
Darauf erwiederte ich , dafs die Logiften gar keine Bey^ 
Atzer hatten, dafs aber auch, wenn Abweiche gehabt 
Jtätten, sehn Logiften und zwanzig Benutzer nicbl 
dreyfsig Logüten wären (fo wenig als die neun Ar-^ 
chonten und ig BeyAtzer 27 Archonten find), \inA 
wenn fie es wären , fo benenne nvsn in Athen nie ein^ 
Behörde nach ihrer Zahl , es lej dWnn , dafe Ae' kehieH 
andren 'Amtsnamen hätte, als die Zahl ihrer Mitglied 

deri 
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tiken Lebettff. 1)88 l>ebett ab^r ift nuz' an feinen Aeu« 
leerttBgen su erkennen,' und da 'diefe' höcbft niannig* 
. faltig' find » würde ee entweder xnr Oberflächlichkeit 
, führen «^ oder die Krä^ .eines Eiastlaen liberftaigen^ 
wollte' neb Einer alle gIeichmä£Bi|L aneignen ; jeooc^ 
i^in Philologe im vollen Sinne des Worts aann nur 4e^ 

gend einer einsehien AeaJiening dei antiken Lebens 
ficli bewnift bleibt, dalt lie eben. nur eine einselneTay^ 

. und ihren wirf enfchaillicben Werth erftduroh'd^Htnr 

fchauung auf das gefammte Leben und die Verbindung 

mft diefem erhalte. Mit folcher Gefumuna gewähren 

dt^ phKloIogifchen Studien nicht nar, wie jede ge« 

Xehichilioba Forfchmigi eine wichtige Quelle, um dia 

' Offe^amaif des göttlichen Geiftee im Menfehen <u er*^ 

, . Joannen ^ ,X)Biidern. 6e . TeiXcbaffen . auqb « • da r,das Xeiben 

' der gahzen Mealchheit ein fo ^nf yerbundenps Q^sa 

ift , 'daTs fich weder das Gleichzeitige von einander tren- 

"a%n/ noch iraend ein*i^Sterer Moment' anders als iit 

Mnem urfäehliahea ZaCattunanhange mit dem fruh^eh 

begreifen lafit/ tttini^l bäy dat groAen Abhängigkeit 

in der grade .die Bildung des (icntigen Purqpa*« m tder 

klafGfchen fteht^, einer Abhät)g]gkeit, die fich ga||e:Qk* 

'wärtig liicht ' hsefar gewaltlam aufheben laftt, unobey 

dM Vortügeii» welche die klaffifehen YBlke^ als !Be- 

' **wala«ailfcs4$cbtoen j daigkAdnea in der-Parm^y-htebeir, 

, . . JSe vmlchaffan auch den praktifchan^Oawinn*, daf j ß« 

. die. Gegenwart begreifen und die ZukunJEt «o^bereiten 

l'ehreni Der eriie und nothwendigfte Theil der Philfy 

logie ift auch nlir die Sprache der kJaCnfcbeii Volker, 

und swar eben fe^fehr, wHl fie an i7eh fchon dfe v^ioK- 

.,t%fte nnd am jneiften oharakteriftifehe Aeurserunglges 

; an^ikan Lebena aueanaaht » ale awsh .w«ü*fia das bade»» 

. ^ ^f ndfte püllsmittel aar Erkf antniBi der übrigen, Atui^^ 

rungeaiVft, . „^4, ^» • 

♦)*Dürfte man wohl nicht einft auch von Hn. H. fagen, 
ihm areem facere es cloaca, lapidemqut t /epuUhrQ 
t veneraH prp dio? 
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der, uuA ioh füge iiiiii> 4«r^ Hft. H. aufuierkraiti 
taucht y noch de^, dort übergangenea , Einwaad an, 
daCs „dia'Logiftea, die dreybig*', liiir daon gefagV 
werden kooote, weiia die/e ron einer aodera Art Lo* 
giüeo unterfchieden werden TölUeo, ea giebt aber nir-« 

{ends eine Spur von einer . doppelten Art LogiAen. 
tiefe Einwendungen will Hr. Ja. widerlegen ; wie 
fängt er das an? bringt er etwa eine Stelle «umBe- 
weife I ,dafft die Log. Bey&tzer hatten? Mit ntchten. 
Beweift er j dafs lo Logiften und 20 Beyfitzer }e 30 Lo» 
giften, 9 Archonlen und 18 Bey&taer 17 Ard^onten 
genannt worden find ? Mit nicbien. Beweift er etwa, 
dafs das^ebrige, was nach meiner Behauptung nie 
gefchehnift, doch gefchehn fey? Nein; warum nicht? 
mag man mich dpch widerlegen; wenn die Schriften 
,,der Bockh'fchen Schule" über das hellenifche Alter- 
tiiuin fich. nicht auf Quellenftudium fondern: auf die 
Schriften der Neuern ftützen , mufste ja das aus:den Al- 
ien felbft fehr leicht fern« Aber nein; Hn H. fchlägt 
folgenden G^ng ein : die Logiften und Euthynen , fagi 
er, find identifch, da nu;i die Euthynen s^ Beyfitzet 
haben , fo u. L w. Wie bewefik er diefen Satz , der» 
* auch wenn, er er^ieft^n wäre, doch immer meine abrin- 
gen Einwendungen nicht uroftofsen würde? wie b^» 
weift er diefen, fch^n an fich fo unglaublichen, Sets, 
d^a eine atffcbe.Staatdiehörde zur. /tlhen Zeit z^o^y 
verjchiedent qfficieüe Benennungen geftubt kabf, wäh-- 
xend es fchon an fich fo wahrfcheinlich ift, dab, wenn 
gljetich kleinere gri^I^fcbe $tai^ten nur eine Oberrech- 
.nuiigshehorde hatten, ein fo.grofser Staat, wie Athen, 
mit feinen zahlreichen reehnungspflichtigeo Behörden, 
wo es #ahr aus Jahr ein fo tiel zu rechnen gab , mehr 
9üp eine für die yerfchiedenen Arten der Rechnungs- 
bfiichtigkeit gehabt hat ; . wie alfo beweift er diefen 
Sat^, är den es kein directes 2^ugnifs giebt, während 
es ein ausdrückliches Zeugnife des Ariftoteles dagegen 
giebt: diMixToU nf^l ravtatr (fc, rmv XqYtatwv) ^Afiaxo-* 
riXfjg h Tjj l^d^vulwv noXntta, py&a ieUwiai , S t 1 J 1 et - 
ifiqovaiv twv ivd-vviow? ^ Wie er ihn beweift? 
Ijfu^n indem er vQrfchlügt zu verbeffern: 
Strt öv di(ag>^{}ovaiv twv Evd'vvtav. Aber 
Hr. H. httf ja wdhi dieOloffe des Photius j Etymolo- 
gus undZdnarns für fich , wo es in 'EvdvvQiheihii r^futg 
$i Tovrovg XayiaTag Xfyofuv.? Wirklich? Der Gram- 
inaliker fagt: „wir aber benennen die Euthjnea Lo<» 
giften." Wer And denn die „wir"? können es wohl 
die Athener,' kXnn^n hs gar die Athener Ton Ol. 907, 
müO'en es nicht die Lahdsieute des Grammatikers feyn, 
der das attische Wort tv^wpi interpr^tirte« aas. dem 
dann Pbotius. und der Etf m. geCrkapftt haben, 'd. h. 
«^ B* die Alexandriner, die Pei^gamener? und wären 
es die Athener tod Ol. 90I, hätte e^ nicht, wenn der 
Yön Hn. H. gefuch^^ Sinn, nämlich dafs diö Euthynen 
In Athen auch Logiften genannt wurden, darin liegen 
follte , halte es dann nicht heifsen niüffen rovrov^ ii xal 
löyas^iäg Xiy&Viftfj da ja jetzt ^(HiTg Si durch feine Stel- 
long nnUch weigend feinen Gegenfatz gegen' ein SXXoi fiiv 
bildet, welche SiXXoi keine andren iils di^ Atlieni^f feyn 
können? Ich "viiederhole es nochmals,, die £ta|nfche 
AnaTyfe hat m'c^/, wie ihr Schuld gegeben vvird, „an 
den Logiften und Euthynen den Triumpn det Sachn 



kenblnlb sn fejrem gedaeht^; eme Mdi^A.1>ftc&t ift 
iimner Seele fremd ; aber ob Hr. H. ihr nicht jmtat dan 
glänaendften in dieHaadegefpieithat, indem er 6A 
dureh fie zur Ausübung einer ibichen Kritik genodiigt 
gefehn, das nräfTen andreilichter ermeffen. 

Hr. H, wirft der Analyfe yiererlef tw: l) Ge- 
meinheit der Ge£nnung; hiervon, wie von .de» Gelin- 
nong des Gegners, ift bereite gesprochen, s) »V»- 
gefchickUchkeit in allem , was fie antafiU , die Ekr weit 
geht, dafs fie, um ihren ZwedL zu erreidiaii , gerade 
den Weg einfchlägt, der das GegentheM . bewirken 
muCs*'; denn wemn ich Hn. If'« Recenfion »et^rae enU 
gegenAeUen wollte, wodurch er widerlegt wriinfai 
oder widealegt zu feyn fchiene , Ib hätte ich mich mn 
gefchickten und übertriebenen Lobes des.Hn« JB., un- 
geziemender Attsdrikke gegen Hn. IL enthalten und 
wehigftens nicht mit den zwey Sätzen anfangen Iblleni 
dab eine Becan Aon beabfichtigt.gewefen f<^, «ier die 
U'lche TonAnlänge bis zu Ende widerftieile ; nnd da& 
ich den Beweis geben woHe, dafii allea, was Hr. A 
als unumftdfslicbe lauiere Wahrheit anfllelle, «mmi^ 
ftSfsliehe lautere Unwahrheit fey u.f. w«, was thob 
wider&nnig, theils leideiftfchaftlich wäre. Ich erwMie 
darauf, daJEs es allerdings widerfinnig fdheinen mag, 
TOtt uniimftöMicher Unwahrheit zu fprethen, aber ioi 
Gegenfatze gegen Un. JQT'if .unumfiSlisiiche Wahrtait 
wird ea eine Teraeihliche Ironie. Welchen wwtr ann 
aber wohl der Zweck der Analyfe? zu zeigen , nidtt 
da£i Hn. B* nirgends ein Fehler oder Yerfehiv esf«- 
fchVlpft fejy fondem dafs das Uirtheil, das Hr.H. aocb 
jeut erneuert, indem erS. 13 Hn.;B. und feinem WeAe; 
y,Weitfchweifigkeit undtJnordnung des Vorlrags, feekhw 
finniges Verachten der erften Regia der Kritik, 
asaefaende Behafeplaag- durch liichtsi begrfindeter Eil 
falle« AaCRellung yon am Ta^ge liegenden Unmöglich* 
keiten^' Torwirft, durch und durch £rifch fej; ob mir 
diefer Beweis im W^entlicjhen gelangen , darüber kann 
ich hinfort Hn. H. felbft keine Stimme einräumen , nad 
er darf nicht mehr entfcheiden wollep, ob ich Hn. A 
ungefchickt und übertrieben lobe ; meinen Ton gegfo. 
ihn felbft aber mag ich nicht vertheidigen, aber da er 
mir durch" Hn. £r. aufgedrängt ift, fo wird maa Hin 
vielleicht enifchuldigen. Ich' erinnre nn^ an ein Wort 
Lulher^s: „Aergernifs hin, Aerg^rnifs her! Retk 
bricht E^ifen Und hat keiin Aergetrnils. ^ Warum drängte 
ich mich denn aber zu djefer Beweisfuhrong ? Andre 
würden fie mit mehr Talent und Gliick und doch mit 
nicht geringerer Treue übernommen haben ^ aber mich 
zwilng die Nothy^endigkeif ^ d<i ich einmal die mir im 
Julius Y. J. ii^erifra^enc B^urtheitung ^es W^rka Sber- 
noinnien hatte una ich^ nun einmal ein andres Ujetbeil 
als Hr.lf. über daffelbe fällen zu mSflea glaubte, eift 
da^ Falfche feines. Urtheils ku erhärten. Und 0«% 
denke ich, foU man in den beiden Sätzen t wie ia der 
Nennung *) meines Namens unter der Ana^e and Re^ 
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SennSwf^f d«fi ex euf meine NiTmenloiigkeit im Ge- 
. genfatie in feinem berühmten Namen hmdenlen xntt. 
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^cettion Wfltil «di'er eioen Beweis Vtm Het^tÜehteit er- 
kennen, dafs ich das Publicum atiffodern wollte, da 
tneln Urtheil für Hn. B. partejifch Ibjn konnte, die 
^Griiade, die mich dabej geleitet, forgfältig zu prii£en| 
als, wasUr;^^. raeint, Ungefchickückkeit. 

Drittens wird der Afialjfe ein gänzlicher Mahgel 
mtk Urthditskraffc yorgewörfen und diefer foH fiberall 
nm Tage liegen ; das letzte ift WBhrfcheinlich atick der 
Grund, warum Hr. If. diefeBeichuldigungin der Schrift 
'MbA nicht erft zu erweifen verltecht^ indels wäre es 
doch wohl gerathener gewcfen, wenn dr auch aiuf tias 
überall am Tage liegende der Schwachen halber hier 
und da „mit einem Fingerzeige*^ hingedeutet hätte. 
Vielleicht verfteht aber Hr» H. unter UrtheilskrafI die 
Fähigkeit aus Urtbeiten SchliilTe zu bilden, und dafii 
jeder Verfuch , einen Schlnfs zu mächee, der Analyfh 
mifelinge, wird allerdings cJfiers behauptet S. 04; 103; 
131; 133; 137; 130; 144; Es ftnd aber alle diefe 
SchlüfTe lUcfat fitfr fijrmal fo richtig, daA fie jeder 
I, nicht ganz Ton Gott Terlafsne Knabe ^ (S. 152) , jede# 
„mäfsig unterrichtete Schiller'^ (& It6> in die Form 
des Syllogismus bringen kann , londem fie And Auch 
materiell richtig, indem die einzelnen Prämiffen wahre 
und richtige XJrthelle find. Ich will dielles an Tier Bey« 
feieleii zeigen , dik f(ir alle fieben getadelten Schliiffe 
oet RaiiBi nicht^hinreieht. - S. loj fagt Hr. H.^ in der 
Anatyfe wäre fo gelchloffen: ,(weii ich bis jetzt mei- 
ftens \A^ Dichter faenausg egebea hat>e , fo kenne ich 
die Attirche Profa *und dMCnriamü nicht." Das ift 
nicht richtig ; ob H^. H. deif leichen Dinge kennt , oder 
nicht kennt, das geht mich nichts an; ich habe ^^iel-* 
netir fo gefchlolfoiif: Tor dem Publicum mit Macht«^ 
Ipmdian, d. h. mh nicht erwiefoben IMheflen ift hSch^ 
Aens in'deB<FälfM fm ü tt i tfe t en «geftattet^j wom» for&# 
UrtheiMähigkeil fchisn fonfl erHriefien hat; Hr. H. het 
noth durch Nichts erwie/en, über Attifche Prola und 
Attifchen Gurialflil ein competentes Urtheil zu haben {^ 
er darf aUb über lolche Dinge iiberhaupt nicht und am 
allerwepigften gegen Bn. B. fieh Hscbtf^rüche erlau- 
ben. —* Gegen die /Erklärung der Leipziger Kritik 
Ton den Worten aYuFha^, aSrt tMaia, afre SSfiog 
,vBütger/ Fremde^ gemeine Hann*' hatte die Ai^lyre 
Ach den Einwand erlaubt, da ^e^ gemeine Mann doch 
eins Ton beiden , entweder Bürger oder Fremder, ift, 
fo £tY eine folche Entgegenllellting widerfinnigi Die 
Asmerkuilg dazu bey Hta. H. S. 137 lautet: „per Ver« 
AicTi,' einen Scblufs zu macfhen, miblingt der Attalyfe 
ganzlich. Sie konnte fifb ^och leibft antworten: wenn 
Kaulleute, Gelehrte und Handwerker genannt werden, 
fo ift docdi der Geldirte eins T6n beiden , ^fcbickt .oder 
nngefchickt ; wie konnte man alfo einander Kaüfleute, 
Ungefchiekte und Handwerker enlgegenfotzen^ f[ Ift 
Wohl in diefer Antwort, die ich' mir hätte geben* fol- 
Ibe, auch nurder entferntefte Sinn ? S. 1 3 2 lagt Hr. H, : 
tfden hier gemachten SchluAi aber zu faffen , geht über 
meme Kräfte. ^ Ich will daher Terfiichen , ihn foinen 
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t»d dtim hat iir TolIkdkniMen Rieht. 'Tndel^ mSdlite ich 
Rn.'iT. nn «in Wort dei ilun bekAtmtWn Sop1iok)«t er« 

mtontir, die |p/g find meine Elnwenaungeii. ^ ' 



Kräften DÜher zu rücken. Urkunden Ton V^plriigea 
zwifchen griecbifchen Staaten wurden in der Regel an 
den Orten , wo die grofsen hellenifchen Panegyreis ge- 
halten wurden, aufgeftellt, inOljrmpia, Nemea, Pytho 
Und auf dem Ifthmos {Thuc. 5. ig); alfo wiid auch 
Tom Vertrage zwifchen den Eleern und Heraeern nicht 
blofs in Olympia eine Urkunde gewefen feyn , wo man 
Ae wirklich gefunden hat, fondern auch in Pytho, Ne* 
mea und auf demlfthmos, zumal da es fqnft zwar 
nicht fHr die Eleer, die Herren Ol3rmpia's, aber wohl 
fSr die Heraeer an einer BSrgfchafl, dals der Vertrag 
gehalten werden wurde, geriTehlt hätte. Sollte nun 
die Verletzung der blofsen Urkunde mit einem T»« 
lente beftraft werden , fo mufste fie nicht blofs, wenn 
Ae an der in Olympia , fondern auch wenn fie an der in 
P., N;, 6derJ. aufgeftellten Urkunde Ternbt wurde, fe 
beftraft werden; nun hatten zwar die Eleer Macht 
über Olympia, aber keine über die andren drey Orte; 
folglich konnten &ej ohne fich lächerlich zu machen^ 
nitht darüber mit den Heraeern contrahiren, dafs, wer 
die dafelbft befindliche Urkunde Terletzen würde, eia* 
Talent den Zeus bezahlen folle; folglich mufs al 84 %i(f 
r& YQdfta rtä: miaXioito fich auf etwas andres als die 
Verlef^ung der blofsen Urkunde beziefan: /• Q- E. D. 
Diefer Schlub gewinnt aber noch neue Stärke, wenn 
Ulan mit Hni Jff. die Stelle fo erklärt : „Wenn aber eig- 
ner, was hier geft:hrieben werden mochte, Terletzen 
foHte, fo foUte jeder Bürger, Fremde , gemeine Mann 
dem hi^r gefchriebenen helfen. ** Denn abgefehn Ton 
dem Widerfinnigen , welches die Analyfe diefer £r^ 
klärung nachgewiefen hat , und woTon auc6 nicht das 
Kieiärte durch Hn. H. befeitigt ift, fo haben doch 
wakrhfifttg die Elee^ und Heraeer nicht in ihrem Ver- 
trivgi^' beftimmen kSnnenl ; dafs, "diti dle'Tirlelzung ih- 
re¥ Vertragshrkunde zu Terhüten , oder die gefchehene 
Verletzung zu beftrnfen (denn ich weifs nicht, wel*- 
cl^es ^Ton beiden Hr. H. annimmt) dafs darum Bürger, 
Fi^epader, gemeine Mann .auch von oder auch nach Py. 
tho, Ifihmos und Nemea zufammenlaofen follten^ ja . 
wbnigRens.den Heraeern werden wohl die Eleer nicht 
einmal iiach Olympia zufammenzul^ufen geftattet ha- 
ben. — .Und^ nun nur noch das Tderte Beyfplel und 
damit loll es genug feyn. S. 144 lautet die Anmer- 
kung de» Hn. Jf.v die Analyfe hätte hier folgender*- 
nMifsen gefchlofferi : ;, es ift Torfichtig uqd belcheiden, 
^8 unmSgfiche für möglich zu halten, wenn inan def* 
ten benotbigt, ifl : alfo ift es unTorfichtig und unbefchei- 
den, das unmögliche nicht für mogUch zu halten.^' 
Das ift wieder nicht riditig,- fopdern vielmehr habe 
ich fo g^f^hlofTen : Auf dem Mellenfteine fteht disut-^ 
Beb OPJE2TEKAr^STEOSANEFQQnEPMEIß,h. 
&Qi7]g T€ xal Zariog , Ing^ o^"£^^^^: Der Sinn erfo4ect 
aber nothwendig: „In der Mitte zwifchen Thria und 
der Stadt, Wandrer, ift cC^/e Säule/' oder doch: „ift 
c^ Säule," nothwendig; denn widerfinnig wäre,. was 
Hr. H« mit feinen Freunden darin finden will , |, loe 
S^ule fteht;*^^ift iiber JQi^/ei^ Sin«. nothwendig,; fo kann 
man,, um ihn zu erlangen, .entweder SS* E, lefen« 
Torausfotzetid , dafsFourmont falfch abgefchrieben^bat, 
und das hat Hr. B. gleich Ton^Torn herein gefagt (con- 
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igUmr, 04\j odar ifßnn mao das 9- halten will , tm 
kann laan nurCngen, obgleich nach der gewöhnlichen 
clegel nur die tenuis Yör einem Spir. afp. in eine Afour« 
jibergehty fo kann doch yielieicht Hipparch in diefem 
Falle dalTelbeauchbey der media haben eintreten lalTen, 
wie ja dafTelbe io der unattifchen Form ovd^dq gefchehii 
ift Wer fo fprichty fucht nic^t eine grammatifche 
B.egel umzuAofseDy da er He ja «ben anerkennt, fon-^ 
dern er Tcbeiiet £ch nur, da keine Regel ohne Aus« 
i^ahma, ihr zu Liebe das Diploinntifchbewährie nm-i 
«ultoben, und fo handelnd, handelt er vorfichtig und 
befcheiden; wer dagegen diefe Vor£cht gas zum Ge-^ 
genftande des Spottes machen willj» handelt unbe^ 
fi;heiden und unvorfichtig; 

Ich komme nun eDdlicb auf die yierte und letzte 
Befchuldigung, dafs £ch «^fin fo vielen Stellei^ dec 
Analyfe grofse Unbekanntfchaft mit den, exiten und 
nothwefidigften. Theilen der Philologie zeigen foll.". 
Ich hab|? das bis zuletzt aofgefpart; ^ann das Befte 
muj!$ nacl^ d^m Sprichworte zuletzt kommen. W^ni^ 
ich Grammatik, iUelrik und Kritik die allererften und 
nolhwendififten Theilp der Philologie neqne, fo wird 
das wohl Ho. H. ganz rechet ^^T^r ^^^ j^ ^^^ Sach^ 
kenntnifs der. Sprachkennlnifs nachletzt Selben wii;* 
alfo nur., wie es in diefen drey. Beziehungen, mit defi 
Analere,, fteh'tj;« ühjsr^ die.^SacbJMnntniQß»" ; dii^. j^m;, 
Piiilologie-gelxorjsn, .ift Hr* I^. nicht allein nach feiner, 
BleiuMug fo)(idern na/ch der d^ ganzen 'Welt nicht iqui 
urlh^ilen im Stande;; feilte er daheir unter den.erljt^, 
und' no th wendig f ton Theilen auch diefe mit|)egri£fea> 
habQu,. £0 mufs ic)x die Antwort darauf ajlleline^ fj.{ 
Des Graii[iraati(chen< aber wäre fo viel» hiejc zu beiprcH» 
chei^,- dafs n9ch,e^i^fiärkeres;Bu^h als4aS)des ffi g%7' 
fchriebei^ werlkn muf^te^ w)en^ ich alles^g^örigtuui;«!)^ 
ft(erq wollte; ica.'vvill nMch;da)ier darauf bffchränl^^i^, r 
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«*) -Nur tweytet' Ditige. wfll/icH' hier ^^etitdn/ Idcs finen^; 
u^>eitt> Mtffl^erftäAdtiif» mi*'bel7dtigen', &« ein *un>-* 
«genanet Auldfupkveiaxilalst'iu haben: Cahetnt, Äsa«i«it 
deri^ , ttiu; ein Unglück an ., veshü^Q , I d4»ti| 9r•^l7. üifc 




zugtfükgu '. l^hnei^ä. VIV;. 5g , mkB Ur; !H.i S: i«4 •da^e**. ( 

S9n anführt ^ ben^ift nip^t» dagegen , w^il ßin9ial loSt^tki 



der'blofse Dialect, lehrt., äak wir, hier fiicl^V^n^fVÖiljgj 
jretrcüä O^pie dbr wlrluichbn Urkunde haben , zum an» 
tf^rn' die'Zeitbel|inimtin|j'hie^Sttrn innigem^üfan^meli-, 
I hinge mit dem Inhalt« di^siYertragi fteht^, dafo xv^' 
anue^^men piHrfeii.|.,(ie^(9y Mqhi.demftlben «rftipäteil 
zugefügt worden, fc^iulexn f;ri)abe g^ei^ li^t ihr aaggf-,! 
,' fangen« . , Ich .ubesIalTe 9« jalfp /dem L^fr ^,«iiife|ieinr 
-den ,• ' ob dW fim\: hier. 7, iiftfnUar etn mdln deV ma» 
i^ girche^ C^terfie d^i'AÄfchi^imVtgeii de^ ATtex^tUtiAis ver-' 
. iloEAii raaBgea. tej^"*^' \7ifre^Uug. in; A^r'LeiM.'Re^,** 
r\ ftand 410 <M»ch weife Fv^g^.: \»,nm welcher Scbnlhnabenj 
wegen Hr« B.' zvi dnuLoioL noch xfij^of ccf. ß,fx\klaniniern xiPs, 
inüfl*en glaubte? *^ JjieAnal. nannte di'e/e Frage lanuir. 
' Celig nnd kleinlich nnd lligte' hinzu , 'däfs v^I^eicht'dobli;. 
*> ' '«och matioher'ffeleHrte*8cHtilkh«be den Griind der Bin* 
>i . Uantoerunf( nicbt iorrat^ian; würde.' Darauf hMfi« elf^ 
. jb&y Hn, H. S. 1 48 : >i 4&fa <t« fin Gekeitnüfs f eyiMkidijte t^ r 

wijdj^der eingeftehn, JfcWfUch «W^i^^jdf^iJL^t; 
lerorecnf^^ um etwat anders rasfündig zu machen, 



%a den Cchon oben bejr dar Logiften- Qafdifclite 
kommenen fprachlichen Fiiroben eine kurze Belencb* 
iopDg aller übrigen aar irgend wichiig^tn Ein^^endniir 

Sen, hinzuzufügen. Ich habe in der Analyfe 
ie VelrbefTerung des Hn. H. ol iflytaTalf fflmp 
gewandt, dals dies oi vvp beifsen miibtei Lo Athen 
heifsen die jetzigefn Magi(trate a! yw uQX^^^Sf ^^ ^^*^ 
)ähr Igen oi iUifvaiv äQiuinf^, die jedesmaligen oi ael u4fX9^ 
teg, in keinem Fall» o^imo vpv^ n4(fv(Hv^ M. Wenn nun die 
Ao^ji)», ivA^m ^^ ^^.^fo eQtfcheidend erklärt, im* 
bekannt iiü,i dej; Bedeutung der Worte^ ift'' S» .^35 , nun 
ivarufu widerlegt inan^fie laicbt, iccdem man aus Stal- 
j^n :der Allen erweif t^ dafs gebgt fey, was nach üv 
nicht getagt werde ? warum füllt man anderthalb Sei» 
teAinitünnlofen.Wojrlen über Fonds, Zehnten, Schatz- 
meitt^r. Werfte^ und was weilsjeh noch und Ich waigt 
Ton dein » W4s es gilt ? - hier ift Rhodua , hier ^ getaasl: 
$UUen., . 4af4«n. Q. ^cyio^/pai ^ ar^xtfffUy dln^ ww ge- 
tagt werde, mag; mun dan|it di^ j^tsigea iMagälrate, 
mag. man^ irgend etwas andere dainit besi^iiJinea wolr 
lfm., , Dia Spraye ift efw^i^ Qefchjcbtli^line; ^efchid^- 
jicbe ,und alfo. auch fpraoMiche Walirheilen bemhen 
auf ^eugniXTen;; mit fpkben. heweifie .man fpracJilidM 
Thatfachei?» und wid^lege die Yon andren .hetiaupteteo* 
Ur, H. hfU v^bei^idep.Weg 4^r echten- Sprachfarfchun^ 
di^n T^ng«i4plvi;jliUich^ ji iK doy. A^nefteQ.Auag». de^Yi-r 
gi^r .imd iar den Aüi^^i^l^MneM Wtvt SPf hoklea rariitiB«ff| 
und ftatt deffen pflegen er und einige ieiner Schiilnr iidi 
jetzt in fo gejtat^iites pbilofo|>h. Qefoh wät2{ zu ^rorlierea^ 
was eben. fq weatig mit.der wabfej».fl|Uofoohie etiras 
gemeii^ hat,i al^rdas PoUliAeell b^ji'AI GifJ<e liier in dec 
Dqrff(}heKdK,e «nitidcir Fi^lik« .^rlc^^werdiQimmeriMeia 
gut^n,(K;ojp£ Jboto94^; deriHif JSeQbai^tfngea.ig^riindM« 
ftpracbg^t«» yfi4{'i$pii^^a«ii9irk(ttnc^'an&eiit; ich 
^ardr inw^r die Yeniunt^ 4^fb# nihm^n, der beid^ 

alsV was vor Augen !liefft.^' \ 'Alfo' ein GeKeimmlJi ißs, 
xkcA Xxvci k% ansfündig zu machen / miifs mttn ficb dei^, 
Kbpf z^r^recft^n;'- Da» wällen ditf'Gdtlei<ii^rküten; ehe 
• fibh Hr. H.- deii<Sop£ lerJbricit, will toh/fch(»a .iea 
f cUleyer liififcan. :Ua4 da«, ESth(el .erklären;? Jek biii 

\ ifffF ^^^. y^^f^vy ^*if fH fr^ g'oÄ ,^Qk bear,HjB..fl: 

die UnbeKanntrchaft mit den alttfohen Sta^ceinrich-. 
^ tunken feynr iha^^, Vf döcli £elhtt diete^nsthfel tfratke)/ 
' ^äbeiit ^türde, v hfiHe «1 fich^infri^ie Ati%ri>e aaidilii<^ 
I geKieHt. U«di Geh ignf ragt r.^a^AbHln^ ^e Hs. B^ fiadct 
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^< ' iligftbns efner Stelle in dar VdH ihid'i^Kft heraits^^ 
llMa^ii PD^tik de» a»iftM»ys ^e^'i^ eüiinirt: ^,4vro» |i(f^ 

.. ^iß der Aufdruck otiupe für eine.ckor.ograpiiucne Ab« 

^ ' ' theitüng d(e!8 Landes Awla %etithi}ihtich itt'im PtTo- 

jfenhei lÄati ilaf fir'x^^i; Äfet ; bev dem d^Hfclfefl ^«Äe 

: .\ i däjkog de^t Bianialfö ^iAAohit^Mar am Vblk,' und M«. 

1* . .^I»fi); fchedint da^ Dprieif|i;i pfeift ;|iur'^,^i|Qn ans 4ebi 



wollte, dafs in der argiVifctiehlnrctir. N. 14 nian J etfjLö rf» 
niqht in Xeiner gßw^£»lickeii doxiXcheiiif foiABH JF^it 

x«.<<n «W«^«?? *5?tf f »^«?'^^« er.df m/jht daf^ !&;«(]« m» 
mern lünziifü|;^h ^ ^as >r hinzugefügt Hat ? Dai W^ir lur* 
wahreuifcHi|rS5^JWtlife4;;. , ; .. . 
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^e^de deli ScUfl^ntl preifen , der awifcfiM fcfaeinbirf 
fltelitiliGhMi ' feiiie Unterfchi^d^ auffindet; aber fett 
mrerde es immer mit 'einier Art fikel änfehir, ' ytehik 
SpracfafoiTchör ,' ftatt geichidiUIth «a demoiiftrireii; 
Eledensarten und Worte läkcbeD. Der gefcUchtUbbe 
iTeg ift' Ton den grofslen Philologen vXtei Zeiten; yoiI 
en^h ^rorsen Männern, die in Itafiien bnd Frhnkreieh 
m i6ten und f7ten'Jahrli. die anliqtiarffcfaen^tüdieii 

S »trieben haben , Ton den ScaHgcfnl , deh Yoffen / deii 
entley^a, den Marklands , denHemItefhuis/den VäU 
jLenaers, T^n F. A. tYolf betreten wöH^bh, imd ei 
»lieb Hn. H. Torbehalten, in dem Yorwdrte' 2tti& 
fauch nitzfchen Homer WolPen einen Vorwurf darauf 
SU machen, dafs'er kein Philolbph gev^efen; das'ift 
»ndlich der Weg, auf dem Hr. JET Mbft uns Vortreff-^ 
iches geliefert hat, ' woftir ich ihm ewig dankbar feyti 
irerde. ehe er etwa in dexk letzten zehn Jahren Ach 
ind dieWiflenfchaftni denSthidel unfruchtbarer Sub-^ 
ititäteiÄ geltürzt hat,* au^ dem wir zurück kommed 
nüfTen, wenn nicht unfre alterthümliehe Sprachfor- 
Üchung dem Auslande ein Gegenitand des 'Gefpott^ 
nrerden foU; und dafs diefs nicht zu beforgen Ift', laffen 
iie Schriften eines £u/f mann , Heinrich, Jacobs, JLo^ 
beck, Matthia, Paffow, Schäfer, Seidler , Thierfch 
D. a. hoffen, deren Namen ich, auf die Gefahr von 
Hb. H. wieder der Schmeichelejbezüchtigt zu werden j 
aennen mufste. Ich konune von diefer AbfchWeifung', 
Hr. H. wird fie Tirade nennen (S. 107) , tiuf ihn felbft 
Euriick; es ift an einer nichtsnutzigen , widlsrfinnigen^ 
Ve^beffemng des Hn JET. unter andren getadelt worden, 
dafs man nicht tigayttv iv ftxaimjflif fage, fotfdern ttg 
r3 SiKaavfiqiov ; nun waram bringt er denn nicht eine 
Stelle bey, wo das, was nicht gefagt feyn foll, geragt 
iit ? warum fucht er diefs auf dem Seitenwege zu errei- 
chen, dais man dieVerba der Bewegung mit h, be- 
Tonders bej fpäteren Schriftftelleror, conl^ruirt findet? 
diefs ift und bleibt ein Sprachfehler, und wir haben 
kein Recht, ihn auch nur einem Scholialten und in einer 
Redensart, wo diefer Sprachfehler noch durch kein 
Bejfpiel belegt ift, anzuemendiren. Mag ein Plautus 
introrumfcnn in- uedibus, pergam in aedibus {j^mphttr* 
rV, 3, 14 und 18), ein Cato inßmdo inferre, ein Varro 
In regionibiis obrere, cives redigere ex urbe in agris, 
ein Phaedrus in conjfpectu venire, ein ManiHus, ' ein 
Columella Aehnliches gefagt haben, mögen' die latei- 
nifchen Komiker in mentem effe (Haiä uimph.' t, I, 25; 
Terent. Heaut. V, a, 23; ad. IV, i, a;) Juriften, Red- 
ner, Hiftoriker in potejiatem, in amicitiam .ditionem-* 
que, in vadimonium effe, in animumhabere (Gell, I, 7; 
Cic. in Catcil. 20 c. n. €raev.; pro Qtäni. 5 ; rerr, 5» 30 ; 
intprtt. ad Cic. Phil.^^ 4; Liv. 33, lo\ Su^. 'Aug. 13;) 
{jBSenzead leg. Servil, p. 23) fagen , fo bleiben beides im-^ 
nier Sprachfehlei', die auch dem/chlechteften Schriftftel* 
1er nicht ohne Zeugnils zugefchoben werden dürfen. Und 
nun Toltonds wie wird der yermilste Artikel entfchul- 
d%t? Mh denn Hr. H. Hn. B. und ntich für wahn- 
Witsig, dafs er uns zutrauet, wir meinten das Wort 
itxaoT'^Qiov kpnile nicht ohne Artikel gebraucht wer- 
den? Es^ ift ja nur ron ttgaytiv die Rede, diefes wird 
Qul dg jo itxa^Ti^ftov Terbunden; warum? weil tlgayuv 



ul^l^nglfeh T^m Vorftand^ Igefagt w(rd ; diefei' leitet 
die Klage und die Parteyen ein nicht in einen, fonderd 
tmtntt kf feineh Gerifhtshflff,^d. h. efi^i #;'-\*y.-Attifi 
ftoe. 36 ; 706. Dafo abär/,da es ih Athen foSrieljfe Gerichts^ 
h6fe gab, hey kfaeus ein armer Teufel, iixa die Nach-» 
ficht dertUcht^zu gewinnen,' Tagt „er wKrenienials 
iu'^fnem Gerichtshofe j auch nicht einmal zum Zuhö- 
ren gekom tuen j '^ dafs es beyXenophon voih Arche-^ 
delmus ii^ifst: „^r habe den-E]^a;finiaes vor einem Ge-^ 
|i^t8hofe Verklagt , " das entblödet fleh Hr. Hr nicht, 
au^ den ihm gemachte^ Einw^n^ zu erwiedern? utid 
ef^fieht nicht ein, daf^ damit aüdx nicht ein Titelchen 
widerlegt ih; fleht nicht ein,, dafs es inf beiden Stellen 
auch gar *nicht anders heilsen konnte? Grade eben fo 
wie' bej Ifaeus £agt Sokrates , um feine procelTualifche 
Unkundeztr'entfchuldigen, vvv iy(h nguitov int dtkaür^-^ 
oior ävaß^fjxa, fny y^ovibg nXßtov ißSofÄi^icovra CPlat. 
jdpol. l)^wo e^ wieder, gar.nicht hei|!sen konnte Inixo S. 
Ich habe behauptet, dafs, wenn die gefetzwidrig^ 
Handldn^^ deren' jeihand beziichtigt werde, fm Au- 
genblicke/ wo die Befchuldigüng rfn&nge, Vollendet 
fej, dafs jene 'dann nicht dem Worte ,, befchuldfgen, 
verklagen" durch das Partie. Praef. et imperl ange- 
reiht werde ; wenn das nun nicht richtig ift , warum 
bringt denn Hr. H, keine Stelle bej, ' dafs es doch 
gefchehen fej, fondeirn fertigt mich damit ab, „dafs 
er das Gegentfaell denen, die etwas ron der Sprache 
Torftehn, nicht erft auseinander zu fetzen brauche'* 
(S. 185)? Ich habe die Von Hn. JET. in einer Attifchen 
Staalsfchrift gemachte YerbeffeHing il^a änavta doppelt 
falfch genannt, dar es /ft;^2c txaara heifsen miiTsle; 
warum ftüslit.fich ndn Hr. H. den Gegner fo armfelig 
Tor, dafs er ihn mit Xenophon widerl^en zu können 
meint, der mit fi^a getrennt, abgefondert hez/eichuet, 
auch wo Von' mehren die Rede ift? foUte ich eine fol- 
che Weisheit nicht gewufst haben , da fie ja in jedem 
Lexikon zu finden ift', in Bekter's Anecd. i. 36 ^fy» 
Svo Gfi^alvH, ri fxh J«v^, StnXovv, oTov dgivöftl^ri, 
rb Si {'«(jov dvrl rov ävtv, /wp/c. ? Aber die Rede ift ja 
TOn attifchen Staatsfchriften, deren Curialftil erfodert 
Xtoflg; das geht<(nicht nui^ aus jenen felbft h^rTor, w& 
es nie anders heifst, fon'dern aus Lezic. Rhet. 241, 3t» 
T(ß iixa ol g^^ro^igM rat; itx&g iy^^ricavxo y Staif fiii^ 

vv<Taid'iXiO(Tidvo,^xul oikfnlrov x^9(^> ^^ ^'^^^^^ 
Und nun wieder gair, welche Verblendung, oderwieman 

es nennen folL, wenn Hr. H. gegen das getadelte anavxot 

einwendet: „was das Termifste ^xaaxa anlangft, hat 

die Analjfe woUl in ihrem Eifer nicht gefehen , dafs 

es gleich folgt: die Worte find xaX Iv artjXfj aray^ai^mf^ 

%tor ifya &navTa xad-* ?Ma<n6v n twr d-ißv tu ;r^i//<aTcf 

onoaa ¥<niv ixdara).** Wo fteht es hier? Ich merke 

wohl aus der Terglichetaen Stelle des Xenophon -^ixrr« 

xa$'* iy Hxaaxov, dafs ^s in xad^ &. tcSk d^m liegen foll ; 

aber hat denn die Leipziger Recenfion in ihrem Eiter 

das TJiLberfehn, was ja andeutet, da& hier eine Ton 

ilx» Rnarra zu trennende, diefes modificirende Neben- 

beftimmung enthalten ift,~ wie in dem ibm entgegen- 

ftehenden xo/, ein Moment , das , bejiäufig bemerkt, 

noch als ein neuer Beweis für das angefochtene ßlxiua 

Snaria hinzukommt? Ich habe zur b.echtfertigung des 

ilxtua fiir fixati&g ' mich auf Matthiä }• 446 berufisn ; 



mx 



A, L.«. JSnm. iS^.' J(f])1 1113 1826. 



fiaram wbd nrfr win siebt gfsoigt, i^bM. 4«« nicht er« 
^Vfeife, warum befougtHc.J^.£cb \vif dennkj^r/romeh« 

Aoaljfa proTocirt, werden gewifs ibrw M^lhiä rid^ 
iig MU beontKen verfteheo?'* Dje Aaalyfe behauptete, 
leaa Y'erbin4e jy//eq^iv mjx %4r{^ iV rf^i a^r'tiie juif jn/ 
jiiFf^ ued nie komme es für Acb^JIeinriehendTor; warum 
beweift ür. J^. nicbt mit ZeugniCTeo das Gegentlieil, 
Condera hehilft fifh S. 14Q mit dejn Machtforucbe „£e 
feige d«rch diefe fo dreift auagefprodiene Behaqptiim 
pur« dab fle gar nidil weifs, was jy^ea^ai beüeuletf v 
heifst das widerlegee? heifst das nicht vieln^ebr ,b«H 
(ordern, was nach Hn^ H. dau WltTenfchaften fo ver-» 
derl>Uoh feyn folU die Tochter der Trägheit, die Leic;ht-- 
gläubigkeit (de clUpfi ^t pleon. S, 97) ? Ift es aber wqIiI 
if^end redlich von Hp. tf<t gehandelt , wenn er S. 161 
einen der Gründe, aus welchen, wie ich Termuth^te, 
|Ir. fl. eine AufTchrift lieber fiir einen fchlechten Senar 
als für Profa angefehn, närallch d^h ^üy.KodtvStoS^ev för 
einen ProfaKten zu gezwungen fchei^, fu deutet: 
^,1/Vanfm denn^ wie lieh fogleich seigt, ilt es, dab 
^Aicht in dazu gefetzt ift. Wenn man hieraus fchUefsen 
foll , wie viel Seiten griechifcher Frofa die AnalyCs ge** 
lefen habe, kSnnen es nicht viele fejn.V Warum 
mufste denn Hr, ff- fo vorausfelzen , um fo daraus 
fchlieben zu können ?«Fiel es ihm denn gar nicht bey» 
dafs in vermuthet wurde , um .die nicht jgerechtfertigte 
Form^iFi 7U entfernen, rßr Ko(ftv&69'iv sher für einen 
frofaiften zu gezwungen fcheinen foU, weil es in Frofa 
eher jäw KoQtv&taxßvj tcjv ix Ko^iv^oü heifsen würde? 
Ift es wohl redlich gehandelt, w.enndie Analyfe ge^en 
eine Erklärung desLeipjs. Recenfent^n unter aimren em-* 
gewandt hat, dafs Jle drey fprachliche Härten mit üch 
fülue („Nebenbey fallt es freylich fehr angenehm euf*'), 
ihr wegen der einen den Herodot entgegenzuhalten 
(S. 140) I der einmal einen ähnlichem Ausdruck hat ? 
das beweift, denke ich, doch wohl nur, dafs folche 
Härten nicht ynerbflirt, nicht unjgriechifch fiua, was 
ich nicht behauptet habe, aber nii&mer be weift es, dafs 
diefs keine Härte fey; auch die Ausleger des Herodot 
Akennen den Ausdruck als geuiz ungewühnlicbe .Härte 
an. Subftantiv^,. wie die^ V/fr^a, aus welchen Ae ge- 
bildet And , zii conAculreo *) und alfo auch einen Dativ 
yon einem Subftantly abhäi^j^g feyn zu laXfen , pflegen 
Griechen und USmer; ]\Iatthiä $. 396^ Heibdorf zu 
Plato Cralyl, §. 85 ; Aft zu Pl. Gef. X P. 36, Stalbaum 
«u Phileb. 18 1 Seidler zu Eurip. Jph. T. 174} Gßrenas 
9U Cic. Legg, I, IS, u. a. Aber wenn auch immerhin 
Thuc..4, aj imSQOf^ij rtp^nixiauuTu g^ ^s änodomg äk^ 
X^Xoi!;. 6, 10 imxiign^tg mt^, ri«to Legg.^1,6 .^^w.«- 
SiC TÖrc noXlxoug, ilid. Xu, S Inmi^ta noX^fav 7t6Xtaty 
GratyL 85 di^Xoi/ia adfimu, nachBöckh inJMUnoem f. 14 
■■ 

' 4^) Wie Tiel Hr. H, diefer ConJhnotion sntrsuet, 9* h. wie 
wenig er fie >erfteht, davon hat er ein für alle Zeiten 
ienkwttrdiget Beyf^iel ia|dta Noten sti'^opliokL Antig. 
^«04 ^feben, wo er meint, dm£» ia 'T«d* ii «^0^0« 
ii^nowv Mil€vafiaai9f n^QCVfittf f ja4$ von »MlBvCfAU'" 
aiy abhängig f«y» und daff diefe Verbindung . durch 
das Flautinifohe tfuid tihi hane curath cft r.$rn ^tr 
fQntf$Ttigt werdtf! 



tue .opn/eifle J^qmim firviiut {^ft^ftUtr,. I. 1,4^) verhig 
ptäMionem^^ai/m. 2k 9»'4l) qtädf Hbi bua rt^^io ^H^ fa 
f/i ftuum t^'ru/yt (ibid. 5, n, JO) quid .tibi meam me invilQ 
t^^o eß (^ultit* 4, IQ 14 ; Siknam^m. 5, 7, 25 ; Co/I 3, 
6, 54) quid tibif mal^m, m^ aut quid ego ugant agror- 
iioeftfyqtäd tM hßnc rem euratio €/i(3Jojft, I, i, 33; 
^imph, j, 3, 3|). und andre. Aehnlichea gefagi j^aben, 
flarum iljt'a.und bleibe's eine Härte, und Aeht Tolleods 
4as regierende Subftantir im Dativ y fo wird , 'was ich 
allein bebaiiplet faabei ein neuer davon abhängiger Dar- 
fiv immer eine fehr grofse Herta fejn , die man keinem 
^tqal8V€rtrage andichten darf. Ift es wohl red-- 
jich, wenn ea in der Analyfe cweytena.eine Härte ge-> 
Bannt wird ,^nach dem Plural tu yQWfia einen Singuiar 
Tf» iy^ofi^ivff folgen zu laffen, dafs das Aun fo gedreht 
yrira ; „ Uebrigena üb^rlaffe ich es dem Lefer , der Ana« 
lyfe zu glauben, wovon Toxher S yQuffi^ ftebt, Jb5n/t€ 
es nicht nachher ri yiyfofifilvov Reiben ?" wo bat das 
die A. behauptet ? Ift ^ea endlich wohl redlich gehan- 
delt ,• S. 130 die Frage aufzuwerfen: „Aifo fchreä») 
die Analyfe wohl xä i' ^ßaXew und nicht xai d' f^aX^?'* 
freil Ae zur Stelle des Leipz. Recenfenten: t,Ob ti 
daX^^. oder HuHaXfi/ii* zu lefen fey", in Klammem 
fetzte: „richtiger xodaJL"? Ift das wofalvedlich? da 
ein jeder doch einAeht, dafs ich nur yom Lejen, nkbt 
Tom Erklären fpreche, einAeht, dafs ich nur sTwas, 
was^mir ein Schreibfehler des Ho» H. zu feyn fchitn, 
indem in der Infchr. ja einmal nur ein t fleht, habe 
berichtigen wollen , hinweifend auf den Gebrauch der. 
Tafel , die yerdoppelten Buchftaben einfach zu fchrev^ 
ben? Das And keine ehrlichen, keine anftändigen 
Waffen. Ich gehe jetzt auf den Accent der Präpo4tio- 
nen bey den Aeolern Aber. Hr. Hl hatte, an Hn. S^ den 
Accent milk getadelt, und dafür nida Terlangt } es wird 
ihm entgegnet , dafs die Grammatiker ausdrücklich lehr- 
ten, die Aeoler zögen den Accent der Fräpof. nicht «ur 
riick; ftatt nun feine Uebereilung einzugeftehn , be- 
hauptet Hr. H.; dals der Au&fpruch der Grammatiker 
unrichtig fey. V^'ie be weift er diefs ? Indem er die Stelle 
4es Apollpnius Siä xovxo ovd' ol mgl rov uiffioroqjit^ 
'^'^Iftioar ßagvYnv rä ^ligta, xarä t^p AloXiia Sii^vapy^ 
^ya fiii tA 6Xoy tilg nQodioiug unoarijao^m, Xfyta f^v ^^e- 
aTfowt^y fo erklärt, Ae zeige wohl, dafs Ariftophanes 
uiü der.Analtrophe willen fb accentuirt habe, nicht aber, 
dafs diefs wirklich die Gewohnheit der ^eoler gewefen 
fey. Aber erftens heifst ovd' 01 mgl jdv ItigtOfiHpotrri fq* 
^^njcA^ «nmaZ Ariftophanes zieht den Accent der Frä« 

toAtionen im Aeolifchen Dialeci zurück" , woraus alfo 
erYorgeht, dab anilre ea^ppph weniger thaten. Zwey-« 
tens , rrifcian 14, i. p, S85> KxehJ. fagt geradezu : n«e 
mir um in hac parte oratiqnis Romanos inßn9 ponere ae- 
Centus, quamtns ßnt disyüabae, nee non ^eole^ 
Contra coufuetudinem fuam idem facere, 
mum annitityr femper praepqfitio Jequenli dictioni' 
{lieraus ergebt Ach, dab das wirklich Gewohnbeil . 
der Aeoler ift und nicht bloisi W9s Hr.Jf. will» giBm- 
^^tifche Grille» 

. . {Der £*/chiufs/mJgt.y 
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ie hnfr e« «ber dem grofden Grammatiken nur bey- 
all^n können, um das Unrchicküche des yi in der 
wöJften Infchrlft des Hn. B. zu erhärten, S. 14^ den 
iat2 hinzurchreiben : ,,Conjunctionen find Partikeln, 
iie eine Besiehung eines Salzes. auf einen abdern Satz 
»Ibalten. Ein fuicher Salz ift aber hier nicht vorhan- 
len ; liat auch nicht etwa in einem vorhergegangenen 
iifliclion geHanden, da dergleichen nicht da gewefen 
ft^ alfo — ?" halte er vergeffen, dafs Conjunclionen 
lichl blofs die Beziehung eines Satzes zum andern, 
bndera auch eines Wortes zum andern l>ezeichnen ? 
)der w>^lte er alle Stellen verbelTem, vfie er es bereits 
nil zweyen gemacht hat, wo yi nur das Verhältnifs 
?ines Wortes zum andern ausdrückt*)? Ich komme 
i^f xa* «. Die Analyfe behauptete , xa/ t« heifse nie- 
fnals und etwa, auch etwa ^ (Sondern immer und auch, 
a auch, felhft auch. Hr. H. erwiedert: „dieis ilt nicht 
wahr , f. meine Anmerkung zu Hom. hymn. ApoU. 390.'' 
4h<r da/prichtHr. H. auch mit keinem Worte von xalre, 
Ländern nur dafs og T€ auch bedeute quicunque, quis-- 
päs, qui forte. Was beweift diefs für xa» t« ? DieAna- 
yfe fagte, Hr. H. verdanke die KenntniDs vom IJnler- 
chiede des epifchen aal r« und des ptoCaifchen xai — ri 
Jn. StaWawHy der darüber eine recht gute Note hätte 
lam Phileb. 103; das, Tagt Uc ff. S. lil , wäre ein 
tarker Anachronismus, weil er fchon igoö überr* zu 
len Ho,merifchen Hymnen feine Meinung vorgetragen, 
ind Hr. St, es wohl eher in feinen Yorlefungen gehört 
latte , dafc ri et^va, wohl bedeute. Aber hat denn die 
Inalyfe mit einem Worte dea Hn* St. wegen diefer 



1^ Bedtirfte, was Bber y^ in der Analyfe gefagt ift, dafs 
«s blofs dem vorhergeKendien Worte einen Nachdruck 
ffiebt, der im .Denllcheii entw^er dnrch hlafse Stel- 
lung und Betonung det Worts zu. erreichen ift, oder 
durch mancherlej Partikeln bezeichnet wird , bedürfte 
"" das noch eines Belegs, fo würde man fetzt aus der fo 
reich ausgeftatteten dritUn'AnilBge-wotkThitr/ch** Oram- 
amtik S.549'fgg lehen, daXs £iefe Lehre die uralte, 
Celbft die eines ApoUonius, ift, und alfo iy fiiam Y^ 
'BQifjs U X(il «(Trcffff, SyfQ, oJ' 'üT^^iijJieifst : in der üitte 
grade zwifchen Tkria und der SiaÜf^ Wandrer^ ßeht 
diefe Säule, Wer nun diefen Yers^ um ihn lächerlich 
SU m a oben , überf e tt en kann : in der MitM weni fft ens 
m. T,u.d.S.y Mann, /. d. S. , foUle der die Wfirde, 
die Einücht' eines Gelehrten iei§;en? 

^. L. Z. 1826. Zweyier Band. 



Bedeutung des TJ gelobt? hat Sie nicht vielmehr eben 
^efe, fchon bey Damm lieh findende, Bedeutung ge- 
tadelt ? und nur jene Unter/cheidung an Hn. St. gerühmt, 
von der in Hn. H*s Schriften, und namentlich zu deo 
Homerifchen Hymnen , mit keinem Worte die Rede ift? 
Wenn die Analyfe die Note des Ha. St. eine recht gute 
pennt, fo wird ihr entgegnet, dafs diefer die Note fchon 
vorlängft felbft zurückgenommen ; und allerdingfs in dem 
eben zur Öfter nieffe erfchienenen Nachtrage des Hn. St. 
ad Phileb. p. 34 fagt Hr. St. : nam quae ad hunc locum 
de ufu particutarum xai — Th apud fcriptores uittioos 
dispitiavif ea fateor mild dudurn non amplius probari. 
Aber erftens weifs ich ja. noch immer nicht, ob bej 
Hn. St. die divxiQai fgovrlSeg ufnivavfg feyn werden, 
(bey Hn. H. find fie es feiten), uod zweytens ift mir 
unbekannt, was Hr. St. an feiner Note ausfelzt, ob die 
von mir gerühmte Unterfcheiduiig, 'oder die von mir 
getadelte Bedeutung; und fomit ift dadurch nichts ge* 
gen mich erwiefen. Nur w;enn man aus Zeugniffen der 
Grammatiker, aus Stellen klafßfcher Schriftfteller er- 
wiefen haben wird, dafs xai re raeiftentheils und ja^ 
und etwa bedeute, werde ich mich für widerlegt und 
die Lefung des Hn. B. für verwerflich erachten, aber 
deshalb, weil Hr. H. pro auctontate S. 109 fagt: „ri 
k^nn nicht überall durch ettoa überfetzt werden , fon- 
derp bedeutet auch oft das tonlofe ya'% wird keiner, 
der feine Sinne zufommennimmt, fich üt^erzeugen, 
oder widerlegen laCfen. Wird man wohl^von einem . 
andern Aiachtfpruch (S. 134) lieh mehr überzeugen laf- 
fen , wo Hr. H., nachdem er eingeftand, dafo die AnaL 
hier Recht habe, hinzufügt: »«Das ift einVerfehn, än-^ 
dert aber in der Sache nichts. Die Conftruction von 
ä xiv mit dem Opiat, ift hinlänglich ans. den Epikern 
bekannt, und warum iie in der Infchr. am-reditenOrte 
ift , wo der Conjunctiv nicht ftehn darf , lieht jeder ein, 
der von den Regeln der Syntax. die nlkhige Kenntnifs 
befitzt. Wer fie aber nicht befitzt, thut wohl, nicht 
eher davon ^u fprechen, als bis er fie fich erwot^be^n 
hat"? Ift das die Sprache, die fich fdrHn.H. fcbickte, 
an einem Orte , wo er felbft eingeftehn mufste , fich 
geirrt zu haben ? Was will denn aber Hr. H. mit fei- 
nem Conjunctiv? verlangt detin etwa die Analyfe den 
Conj. ? lehnt fie nicht vielmehr nur das xik zum Optar. 
ab , was dem Sprachgebrauche der Infchr. widerftreil^? 
Ergötzlich ift es übrigens, wenn man fieht, was der 
grofse Grammatiker -alles mit Optat. und Conj. anzu- 
fangen verfleht; S. 133 foll ein von mir ihm als wider- 
finnig nachgewiefener Optativ gar erweifen , dafs die 
über der eldfchen Tafel nach feiner, gleiehlaBs bereits ' 
C c c trider- 
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ividerlegten, VorftelluDg befiodlich gewerene kleinere 
Xafel etwas enthultee hiiiie, was- von Zeit zu Zeit ^^ 
ändert tverden/olke I Und nub nur noch einen Macht- 
fpruch; S. 126 erklärt der Grammatiker, in der elei- 
fchen Infchrift folie ä qutqu, womit dielnfchr. anfangt, 
für £ch allein genommen, das darauf folgende toT^ 
jiXilotg x(ü rotg Eiaoioig mit avfifia/Ja x* la verblinden 
werden. Atfo der Staatsrerlrag zwifchen den Eteern 
und Euäern fangt nach Hn. H. fo an: „Der Staatsver- 
trag. BundesgenolTenrchaft Toll dauern icx> J. zwifchen 
den El. und Eu," Wem glaubt Hr. H. fo etwas auf- 
J)inden'zulu5uneh? wem, dals die von mir gebilfigte 
.Erklärung meines Si^bmann : „das ift der Vertrag zwi-* 
fchen den Eleera und Heräern'% „auch nicht grie-^ 
.chifcb fey" ? Was ift denn daran Ungriechifche^? leh 
•komme nunmehr auf den Artikel bey Auffchriften und 
.Titeln. Hr. H. bemerkt S. 1 26 , „ dafs die von der Ana- 
^jfe aufgeftelite Theorie nicht blofs der griechifchen, 
Xondern jeder Sprache, die einen Artikel habe, wider- 
flreite, das wilfe {eder Schüler, und begreife jeder, 
4er überhaupt etwas zu begreifen im Stande fey." Et- 
was mehr Befcheidenheit, etwas weniger Anmaafsung, 
kurz darauf, nachdem er das grobe Yerfehen mit dem 
^Zahlzeichen { (S. 120), kurz vorher, ehe er das Ver- 
fahen mit aixa eingeftehn mufste (S. 134), würde /ich 
.'wohl für Hn. H. gefchickt haben, auch wenn er übri* 

fens mit der Theorie des Artikels ganz recht hätte, 
ndefs dafs bey Titeln der Artikel nicht immer feble, 
dafi mögen ein £aar Auffchriften Demoflhentfcher Re- 
Aen zeigen , die mir eben in die Hand fallen. S. 844. 
9^7- 9^3* 984« 1005. >028« 1050. 1080. R. Ich komme 
auf, die Heterokliüen S. 118. Die Analyfe nennt Sinoi 
eine Heteroklifie und vergleicht lie, was dasUnerhort- 
Jeyja derfelben betrifft, mit der rapilamv, einer fonß 
/dieCes Wort ifl durch einen Druckfehler in der Ana- 
lyfe ausgefallen), d.h. aufser den attifcben Staatsfchrif- 
ten bis Ol. 89, a unerhörten Form. Was fruchtet es 
nenn nun, wenn Hr. H, dazu die Bemerkung macht: 
„Was über die HeterokliJSen hier gefagt wiH, find 
Worte, deren Gehalt jeder würdigen kann, der mit 
der Sprache bekannter ift, als die Analyfe.^' Wäre 
.es nicht nützlicher gewefen, wenn er wenigftens 
injt „einem Fingerzeige'' darauf hingedeutet hätte, 
,wie die Analyfa hier mit der Sprache unbekannt fey ? 
Auch Hr. Schäfer im dritten Bande der Anmerkungen 
EuDemofth. S.434 bemerkt, dafs noch mehrere For- 
,men wie ^OXvfAjUaaiv , Movwj^leimv, &v^aaiv, Sgaatv 
wohl gefunden werden dürften , dergleichen das Ta^ 
j^laoiv wäre», was Bockh Staatsh. 9, 276 Heterocliton 
genannt hübe. Auch Hr. S. fcheint fich alfo über die- 
len Auadruck zu wundern; indefs fehe ich immer nicht, 
.was unsabhiOt, diefe Form ein Heterokliton zu nen-- 
fliep. Es bleibt mir nun noch übrig von naqtivai und 
l^qX^V zu fpreehen. Die Leipziger Kritik halte dem 
erflern die Bedeutung übertreffen , fiegen abgefprochen ; 
.die Analyfe bewies , dafb die Grammatiker na^tkd-trv 
mit tfix^oat erklärten und dafs bey Xenophon felbft 
jin^ffH für Mxa ftände. Hr. H. erwiedert S. 1 56 ;, ntxQ^ 
iX^uy ley doch nicht ;ra^i/vcii;'' ja freylirh , fo wie 
üummen nicht GeJien iti f aber was yon Kommen er- 



wiefen wird , ift auch vofh Gehen erwiefen. Und 09^ 
gar die Xe#iophontjfche Stelle £oll bl^fs heweifen , d^ 
das VerbuAi weiter JcotnmeUf es in- einer Sache iceüer 
bringen hedeuie y nicht sxberßegen, iibertreffen ; das 
ift doch gar zu kläglich. IluQiivai und nuQ^QX^^^^ 
heifsen vorbeygeJien , vorbeykommenr; worüber ich. aber 
Yorbeykomme , das übergehe ich , das lalTe ich hinler 
mir, das übertreffe ich, und fo ift auch bey Xenoplioa 
raxi^j.iiv ilgro iaovd(plxnoTv tJimxfjrotg ^XiXiwroug' ra/i 
ii nap^H zu nuQffH rovg tiXhacirag zu fuppUren , „ bald 
that er's feinen Altersgenoffen gleidi 9 bald übertraf er 
fie fogar. '* VgL auch Xenoph. Aoabaf. IV, 7, ~l l. Ich 
fchliefse mit der Bemerkung über Zqx^^^ und S^x^ 
a9'a$\ denn auch hier foll das Befte zuletzt kommen, 
und die Krone grammatifcher Weisheit hat Hr. H: ga^ 
wifs hier errungen. Die Analyfe wandte gegen eine 
Erklärung, der Leipziger Recenfton äQ/ot ^ av^tfnkjrk 
T^7 fc. T^ ¥tH unter andern auch das ein , von Iroc könne 
man wohl das Activ SffXHv gebrauchen^ Ton itp^/io^b 
muffe es uq/jtüd-m heifseu. Ich habe fchon oben be-- 
merkt, wie Hr. if. S. 126 ich weifs nicht, ob vcm tei- 
nem Gegner eine fo geringe , oder Ton dem Einwände 
eine fo grofse Vorftellung hat, defs 4nir derfelbe erft 
durch einen dritten zugekommen feyn foll. Die Stelle 
ift zu charakteriftifch, indem ße auch zu erkeniiei 
giebt , weffen Hr. H. Ach zu feinen Freunden Terfieht, 
als dafs ich mich enthatten könnte, iie hier wofllick 
abdrucken zu laffen: „Ehe meine Recenfion abge- 
druckt .war, fagte ich in einer Gefellfchaft etorger 
Freunde, ich wäre neugierig, ob Hr. B. in einer ge« 
wifs zu erwartenden Antikritik das &^/0i iixa rw, wo 
er doch einen Schein für Ach hätte , anfftechea wurAsb 
£s ift aber in feiner Antikritik nicht gefcheheo. Hin- 
terdrein mufs die Analyfe doch durch jemand anfinerk- 
fam gemacht worden feyn. '' Ich würde mich für ent- 
ehrt halten , wäre es noch erft nothwendig zu YerS- 
ehern, dafs diefs eine grobe Unwahrheit fey. Aber 
warum folf ich denn nun erft hinterdrein durdi femaad 
aufmerkfam gemacht worden feyn? Etwa weil ich 
meinen Einwand befcheiden ausfpteche ? oder weil ich 
den Grund des Einwands nicht angebe ^ den ytk ^ jeder 
mäfsig unierrichtete Schüler," jeder „nicht ganz tda 
Gott TerlafTeno Knabe," nicht nur in Kußer de verb. 
med. p. 3' , wo es heifst£(i/co yemper reiationem habet 
ad alios ßgnificatque prior incipio, f, incipio adea, ui 
aÜi mefequantur etc. , fondern feibft in jedem , dem er- 
ften heften, Worterbuche finden kann? Doch mag 
der Einwand mirTon einem dritten zugekommen, mag 
er mein Eigenthum feyn; fehen wir nur, wie Hr tf. 
ihn befeitigt , wi« ^ gezeigt hat , dalb , T>bgleidi diefes 
Bundnifs nicht dÄserfte von mehreren Bündnflfen, fon- 
dern das Jahr das erfte ron den hundert Jahren lA, 
man dennoch &(^x^ V ovfifiaxiok fagen könne? «lUnd* 
dennoch beging ich einen folehen Fehler? Ja, wreii er 
kein Fehler ift; wo das, womit als dem erfteii Ton 
mehreren der Anfang gemacht wird , benannt ift. ^ Ift 
in diefen Worten, die einen allgememen Grondfatz 
Torftellen follen, wnhl nur der ent^rntefte Sinn? Was 
geht es denn die Worte &fx^ ^ üvfipaxia an , ob vf 
^V<i dabey fteht , oder nicht? „So," fährt ei- fort, „fugt 
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2oripidi?a in Hippoly^« v.' 409. ix ü ytrraUffif S6iJi(a¥ 
aJ' r^<}it ^-jiltioiOi yi)yhad'(U x^n6r,^\ d, i. "wörtlich: 
^Piejes Uebeiging mit edlen J(Ia'^fern den.iibiigen Hau-- 
ern voran.". Da§, ift fürwahr eine lebr rerftändKch^ 
»od echt deutfche üeherteizung, at|d wer fo üb^rfelzt, 
tat gewils das Recht S. 109, der UeberrelruQg der 
Lnalyre: „Arifton weihte dich, ii&d auch Boea und 
Lalii^leiaundAgafilhea, feine Töcbler>y aus Liebe ttttd 
Verehrung für dich," vorzu werfen, dafa Äe t^nicht ein- 
aal deutfch" wäre. Doch was kümmert mich des 
Id. ff. U^berfetzung ? Kt denn jene Enripideifche Stelle 
md dieser Infchrift ä^xoi 64 xa r^ 17 (rv/tifia/Za irgend 
nalog? wo fleht denn hier das ;'i/?'^a^ai.'^ nn^wasbe- 
echtigt, aach wenn diefs daftände, einen felbfC von 
^alckenaer fUr.dicliterifch anerkannten Sprachgeibranch 
D einen 6Vaa/^z;erfra^ hineinzndichlen? Noch aaffal* 
^nder ift es aber, w^eimHr.JßT. binzufüg.!: ,,Ganzähn- 
icii jff in der Orchoinenifcben Infchrift"a()/cTdi/^yäi^ 
viavjQQ f4iru Qhüvu^yjov &Q//nnfam Das wäre ganz ähnlich^ 
ü t,QyjL hier in feiner ganz gewöhnlichen Bedeutung 
leht, y^von die/em Termin ift das erfte Jahr das nach dem 
^chon Thynarchf" nnd &(f)^%rm, wieder ein gröber Feh- 
er wäre ? Auch ,Ur« Thitrfch in der eben erfchietienen 
iritien Auflage feiner Gr. Gr.' S. 519 lieft ü^x^i ii x« 
ia ,, beginne mit diefem" und S. .709 fügt er hinzu: 
,In gleicher Weife Hebt .äfAeXiftioav iv tm Sr^ftfa %^v 
x€/«jp/ay ävai iviavzar, a^x^tv äi njvSBTtjv tjfii^ayihue, 
y.* II 8." Aber auch diefe Stelle, fcheint mir Nichts 
;u heweifen, da ijf4fyav Accufat. fub|ecti» ift, ,,diefer 
Tag aber foll der erfte ff ^n« ^ 

Ich gehe zweitens zur Metril^, über. Esgiebtnur 
nne Steile in dem ganzen Buche, nämlich S. 15a flgi. 
lie lieh auf die Unbekanntfchaft der Analyfe mit der 
üetrik bezöge , in welcher Wiffenfchaft fich der Vf. 
ler Analyfe fel^^ft kein Uriheil erlaubt hat. In jener 
>telle nun findet Hr. Jf. neben einem allenfalls Terzeib* 
ichen auch einen unverzeihlichen profodiTchen Fehler. 
JnYerzeihlich? waa wäre diefs? Faufan. 10, 7, 3: 

Ntxi^üetg rrfd* HyaXfi jffiffixtv6v6fv fv äi&koig 
"EklTifUr *' Xiiav fiiXia xal iXfyevg. 

Tforde als Beleg der JUifchuBg ron Frufa und Verfen 
ron Mp* -ß- j^ngefiihrt. Die Leipziger Recenfion fucht« 
liefe üeyfpiel dadurch zu befeiiigen, dafs fie ee für 
:orrupt erklärte. Die Analyfe erwiederte, keinen Feh** 
er entdecken zu können ; bis dafs diefer nachgewie* 
M würde, muffe alfo J^f/f. — HqaxX. als aufser dem 
^erie liegend anerkannt werden. Hr. H. wendet 
Ireyerley ein : 1) jeder nicht Ton Gott ganz yerlafTene 
Knabe würde mit der gröfsten Leichtigkeit, "wenn er 
in den Worten 'Ex^ftfifiOTog l^xäg l'&tjxi fchon die^anze 
tw€fyte Hälfte^ des Verfes vor lieh fähe , im Stande 
Teyn , aus z^ 'HQaxXet die andere Hälfte herauszubrio-- 
5en, was er mit Heben Scbiilerproben beweift. „Und 
nn geborner Grieche'', fahrt er fort , „füllte das nicht 
[;ekonnt haben ? " Aber Ton Gekonnt haben läfst fich 
licht auf das Gewollt hal)en fchliefsen ; das Gekonnt 
aiaben hat niemand^ das Gewollt haben habe ich ge- 



leugnet, und dafaman es u;o72e7t muffe, d«s .hätte Hr. JH^ 
beweifen folleu. 2) In dem Fentameter foll neben einiem 
aUenfalls verzeihlichen auch ein unverjseihlicher profodi* 
fcher Fehler liegen. Ich mufs wiec^srholt erklfiren^ we- 
der den verzeih liehen noch den iinverabeib liehen zu fe^ 
hen. Denn dab das c in fiiXia durch die Kraft der Arft^, 
zumal vor einer lieh fo leicht in der Ausf^rache verdöp^ 
pelnden litjpiida, verlängert werde, ift |a durch Beyfpiefe, 
wie Gp/Xc xaaiyvtjje, aviqioQ u. ä. (vgl. Thier/chGr, 3l4fg.j 
der Hiatus aber in xat iXfyevg durch das, was Gerhard 
lect, Apollon. 166 beygebracht hat, hinlänglich gerecht- 
fertigt ; warum iäfst fich alfo Hr^ H. nicht herab, „der 
Analyfe unter die Arme zu greifen^ (S. I46) und ihr 
„wenigCtens einen Fingerzeig '^ anf den verzeihlichen 
und unverzeihlichen Fehler zu geben? 3) foll in die- 
feih Quafii)entaii.)eter nicht nur kein vernünftiger In- 
halt, fondern nicht einmal überhaupt ein Sinn feyn, 
indem das Verbum fehle. Das ift aber nicht richtig; 
das A^erbura fteht grofs geaugda , Itd^xi, und der Sinn: 
„der Arkadier Echembrotos weihte dem Herakles die- 
fes Bildnil's, nachdem er in amphiktyonifchen Spielen 
den Sieg als lyrifcher und elegifcher Dichter errungen^* 
wäre, follte ich denken, vernünftig genug; nur das 6* 
kann zweifelhaft fcheinen, waa aber zu keinem fernem 
Schlul's berechtigt. Es ift aber weiter von der Analyle 
gefagt worden, dafs Hr, B. in Nr. 16 ein Versglied an- 
genommen habe , um dadurch den aufEsllenden Apo« 
ftroph Tv^av* erklärlicher zu machen. „An diefem 
Apoftroph*', bemerkt Hr.H., „ift das Auffall ende, dafs 
er jemand auffallen konnte." So? Nun fo he weife uns 
Hr. H. doch durch Beyfpiele, wo noch aufserdem in 
Infchriften fich in einer folchen Form , wie Tv^Qavi, 
». B. in aixa, jijnxu, ein Apoftroph findet, fobald 
diefe in Frofa abgefafst find. Ileyläufig bemerkt iü es 
nicht richtig, was wir S. 151 lefen , es fey Hn. B. vor- 
behalten gewefen, anzunehmen, dafs Hr. H. in der 
von ihm gegebenen Lefung diefer Infchrift. Tr^ay daf- 
felbe für eine Apocope von Tvgavwv gehalten habe. 
Denn vorHn. JB., oder wenigftens unabhängig von ihm, 
bemerkt Hr. von Brondfted Amalthea 3, S. 57: „der 
Hermnnnifche abbrevirfe Genitiv TvQav für Tvgavüiu 
will mir nicht fchmecken." Diefs find die einzifjen 
metrifchen Ausflelluugen gegen die Analyfe. 

Wir kommen endlich auf die Kritik. Eigentlich, 
bat Hr. H» nach der Frohe von Kritik, die er, wie 
wir oben gefeben haben, dem Ariftoleles in der 
liogiftengefchichte und , wie in der Analyfe nachge- 
wiefen wurde, der Leukatifchen Inrchrift zu Theil 
werden läfst, das Berht, über folche Dinge jetzt mit- 
kufprechen, verwirkt; indefs, um ein Uebriges zu thun, 
mögen noch die drey kritifchen Grundfälze, die Hr. //. 
der Analyfe zum Verbrechen macht, die Mufterung 
paffiren. Zuerft alfo (S. 93) lefen wir zu den Worten 
der Analyfe: „Alles, was bey Hn. B. aufserhalb der 
Klammer fteht, ift diplomatifch bewährt; ob durch 
Hn. Müller, Hn. Ofann oder Hn. Rofe, oder Hn. IVöA- 
den, das ift vollkommen gleichgültig*', folgende An- 
merkung von lln. H.; „Das zu meinen ift der Ana- 
lyfe woikl zu verzeihen« Aber Hr. JS. wird nach fo 
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inDger Befvlialtlgiing mit deit Infcbrifteii Tfohl eilten, 
d^tfs 69 gar nickt gleichgültig ilt, von 'wem eine Copje 
gemacht fef; daf« folglich die inuthmafslich hefte Co- 
ph befolgt , die AbweicliuDgen der anderu aber an- 

feraerkt werden münen." Hr. H. hat aber in feinem 
Ufer äberfehen , dafs die An^^lffo erftens nur von den 
AMchri^n glaubwürdiger Männer fpricbt« und dafs iie 
avrejtena hinzufügt, Hr. JB. erwähne ja auch bej dem 
Unbedeulendften in den Varianten , wem es verdankt 
*frerde. Was verlangt denn alfo Hr. H.i* verfiehe ich 
ihn recht, zuerft den Abdruck der muthinafslich he- 
ften Gopie, dann die Angabe aller Abweichungen in 
den übrigen Copien , und zuletzt den emendirten Text» 
Ich räume diefer Federung ein, dafs üe den Uebel«- 
ftand vermeiden läfst, den Hr. H. dann finden will, 
wenn man nur einen aus mehrern Copien nach feiner 
Auswahl zufammengefetzten Text giebt ; aber zu he* 
denken bleibt immer, dafs auf diefe Weife das Buch 
bedeutend vergrofsert und Mo dem Beutel der Fhiio- 
logen eine Ausgabe zugemutnet werden würde, die 
fich vermeiden läfst, wenn nur der Lefer, der nach- 
prüfen will , Reh felbft aus der Angabe der Varianten 
eine ihm beliebige „hefte Copie" zufammenfetzen 
will. Ich follte übrigens auch nicht glauben, da(S^ 
Hr. B, etwas dagegen- haben follte, fobald nur Hr. H. 
oder fonft jemand die Koften dazu hergebien wollte, 
zu allen Infchriften noch nachträglich den reinen Ab- 
druck irgend einer Gopte hinzuzufügen; man wird 
alsdann auchwahrfcheinlichfehen, dafs diefer, die fo* 
genannten reinen Copieo nachfahrende, BeTwagen un- 
nützen Ballaft nachfährt. Der zweyte an der Analjfe 
getadelte kritifche Grundfatz findet fich S. 95. „Was 
fie aber hier fagt, zeugt von grofser Unbekanntfchaft 
|nit dem , was zur Kritik gehört : denn fonft müfste fie 
wiff^n, dafs, wo etwas emendirt werden foll, auch 
^die unbedeutend ften Kleinigkeiten, auch offenbare 
Fehler oft einen Fingerzeig geben , der auf das Wahre 
hinweift: was bej Infchriften — * am wenigften ver- 
geffen werden darf. Was verfteht denn aber die Ana- 
lyfe unter einer wichtigen Variante?" Hr. H. ver- 
langt alfo wohl die Aiigabe aller Abweichungen, auch 
folcher, die, wie z. B. in der Ghandlerfchen, blofe auf 
Rechnung der Unwiffenheit und Nacbläffigkeit Ghand- 
ler's kommen ? Wenn Hr. H, das Zufaminenfahren 
diefes grobe^Ban- und Befferungs- Schuttes, vor def- 
fen Anfalirung ^P^off die Mufen, fein Alter zu bewah«* 
ren, bat (Analekten I, 15), für fo wichtig hält, fo 
fehe ich nicht 'ein, warum Er diefen Kärnerdieofl, 
den er hier Hn. B. aufbürden will, niemals in fei- 
nem Leben felbft übernommen hat; wenn Hr. ff* 
Schriftffeller heranagiebt , fo muffen wir unsi darauf 
verlaffen, dafs die Varianten , die er. fich uns anzu^ 
führen herabläfst, wichtig, die von ihm Übergänge-* 



nen dagegen für die Telrtes.verbeireTOng nn^Irhtig 
und; uj>d Hr. B. follte nicht das gleiche rrivilegitfns 
für fick in Anfpruch nehmen dürfen ? Hat Ht* J3. eis» 
für die Texl^sverbejl'eruog wicht ige Variante über- 
gangen ) fo tnag ihn Tadei treifeu , ich habe jn dem 
Hn. H. in der Aecenfion in der AI Ig. Lit. Zeit, die Ab- 
weichungen Ghandler'a von Wilkin's angegeben ; wnr* 
«m zeigt er nun nicht, dafs mit irgend einer derJelben 
fich irgend etwas für die Conftituirung des Textes an^ 
fangen lalle? Und nun der dritte Grundfatz, der 
S. 100 angegrilTen wird , dafs ich behaupte, öierHidit 
des Kritikers fey nur das Wahre herzultellen, und et 
tnülTe es ertragen, befonders in Infchrif len , nveon 
diefes Wahre auch widerfinnige und ungereimte Ge- 
danken enthalte, diefer Grundfatz, wie fehr «och 
Hr. H. fich ftränben mag, ift nicht allein wahr, Ibn^ 
dern auch nicht neu , vielmehr längft von den gi^firtea 
Meiltern unfres Faches itillfchweigend oder laut aner* 
kennt worden, und ich erkläre mich hier von neufia 
deml!(Blben zugethan. ^ 

Diels filnd die wefentlichften Funkte , die in Hn. H'^ 
Schrift eine Beleuchtung verdienen mögen ; diefe Be* 
leuchtung ift ihnen jetzt geworden , und fie hat , denke 
ich , nachgewiefen , welche durch und durch fcfalecfate 
und verzweifelte Sache Hr. jEf. durchzuführen übe»» 
nommen. Möge er das Andenken i^n diefe liebet- 
eilung durch neue Verdienfte zu verwifchen fuchenuod 
nicht durch feiner unwürdige Schmähungen lieh ferner 
erniedrigen , damit es auch an ihm fich bewähre , was 
Sophokles fagt : fitydkoi öi Uyoi Mtyäka^ nXf;yug tä» 
VTUQovxwv UnoTiaamg Fi^^u ri ypoi^v ^cV#a|ar. 
Hiermit erkläre ich diefen Streit von meiner Seite fut 
beendigt ; die Wiffenfchaft und das Publicum würden 
von der Fortfetzung deffelben nichts gewinnen; Kur 
in folgendem Falle bin ich ihn fortzuführen bereit. 
Hr, If. meint, was er am Sophokles gethan, wubte 
die Analyfe wohl nur aus gewifTen RecenJGLonen des 
Hn. Pinzger; da er es mir nun wahrfchetnlich nicht 
glauben wird , dafs mir fe}bft das blofee Dafejrn folcher 
Recenfionen unbekannt fej, fo erbiete ich mich gegen 
ihn / an welchem Slücke des Sophöklee er immer wiU^ 
den Beweis zu führen, dafs er vorzüglich durch u»- 
fruchtbare Subtilitäten , durch Hafchen nach EnÜege- 
oem und Bizarrem, durch Sucht andre zu beAiten 
und durch den Dünkel, alles beffer wiffen zu woUen, 
dem Sophokles viel mehr gefchadet , als irgend ge- 
nutzt habe. Wenn Hr. JEf. mir alfo nur das Stück nen- 
nen will, an dem der Beweis gefuhrt werden fol' fe 
werde ich zur Führung delfelben bereit feyn. ' 

Halle, d«a ao. Majr igai. . . 

M. H. S. Meifr. ' 
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BKHLtx, in d. SchnppeL Bubhh«: Lebensbe/chrei^ 
hang des KönigU rreufs. Generats der Infanterie 

l' Heinrich Ausuft Baron de la Motie Fouqui. 
Verfafst von feinem Enkel firiedrich Baron de 
Ja Motte Pouqu^, Königl. Preufs. Major u. f. w. 

' Mit einen) Plan des Trenens bey Landfshut. 1824« 
XU u. 507 S. gr, 8. (2 Rthlr, 1« gGr.) 

^Jiek Buch erfcbeint uns wie ein Oelsemalde, in 
mrelchem man woblbedächtig zwifchen ^em daflelbe 
irorfteUeo4en Pwirait und dem Beytverk unterfchei- 
den moDs* Jenes ift cier Briefwechfel Friedricbs und- 
Touques und die nothwendige gefchichdiche Ver-» 
hinduDg un4 Folgenreihe die der Vf. dem Ganzen 
fiaget^en:; diefes, die eineeftreuten Bemerkunffen» 
die JMotexi, (jedoch $nd au^ einige darunter welche 
d4T<Mn eine. AttjEWfihniie machen) £riäaterungeD , eig- 
nen An&c^tW 'V<Kx die Einleitung. Es ift. ein Hei-' 
danbild von unterCcblednen, leicht und dflrftigfi 
fphwer und wolkj^ gehaltenen Nebeln: umgeben» 
4as durch ,üe mit kraft und Wflrde henrorichaut* 
Öas Kolorit ift warm, die Tinten haben Abftufung« 
Licht und Schatten find mit Vorficht vertheilt und 
die Wirkung des Helldunkels lafst fich nicht ver- 
kennen; aber alle diefe VorzOge fcheinen dem Ge« 
genftand nicht entfprechend angewendet zu feyn. 
piatt^ den Stil eines Correggioz^achzuahmen, dünk- 
te es uns angemefsner, einen preufsifchen Feldherrn 
4es fiebenjwrigen Krieges,' im Stile Raphaels — 
edle Simplicität der Zeichnung und Vollendung in 
4er Compofition wieder zu geben. 

Füf\^ Zeiträume find es, in |die, nach vorausge- 
fchicluer Iänleitun0, der Enkel das Leben feines 
Oroisyaters eintheiu. Die Einleitung berichtet uns, 
cjUdS: dje Fainilie Fouque aus der Normandie ftammt 

Jo „ nocli jetzt die Trümmer .der alten Bur^ La 
[otte Fouquä auf einem Ha^el ft^enund über dem 
IThore das eiuMehauene Familieawappen tragen fol- 
len." Indem nch nun der V£ in die Zweige des ur«* 
alten Stammbaums feines Gefdilechtes mit Liebe 
vertieft, und darlegt, da& die fpatem SprolTen def- 
i^en, z. B.Karl oe la Motte Foiiqu^, Aefugi^s wa- 
ipen , nimmt er Gelegenheit feine politifchen Irrthü« 
Hier anzuzeigen, fie zu berichtigen und mk Bibel«* 
Sprüchen zu bel^n. £s war irrig, fagt er, von den 
{chwer bedrückten jEvangelifchen in Frankreich, 
daCs , als man de weder auswandern noch bey ihrem 
Glaiiben laden wollte, und mit Gewalt felbft in ihre 
|etne Zufluehtisftätte, die Cevennen, drängte^ ihre 
J[. JL Z.' 1826. Zweyter Band. 



Priefter mordete , die WefarJofim fortschleppte tmd 
alle Gräuel l>eging, fie fich dem widerfetzteH. Frü-» 
her habe ich die Meinung; gehabt, e$ gebe vielleicht 
Umftände unter denen es erlaubt ir|rs dafs der er-^ 
wachfene Sohn den mit Schlägen curohenden Vatec 
die Hana zurückhalte, oder auch derUnterthan den 
zum Tyrannen verzerrten Herrfcher gewaffnet ent-^ 
gegentrete — aber jetzt fage Ich ein entfchiedenea 
Siein ! dazu , bekenne geirlt , fch wer geirrt ! zu ha-* 
ben. Man fieht, Hr.r. F. hat hier etwas ähnliches als 
früher Chateaubriand vollbracht, von dem die Parl- 
fer fagen: dafs der Philofoph der amerikanifchen 
Wälder nicht derfelbe als der der Tüillerien fey ; ob 
aber fein heldenmüthiger Grof^at^r, der, als fein 
königlicher Wohltbäter, Freund und Herr feine 
Ehre kräil^te, .nach vollzognem Befehl des Monar-^ 
eben, nie wiedev den Deeen in deflea Dienft zu. 
ziehen fchwor, ob diefer lo fianz unbedingt diefs' 
mit unterfchreiben würde? Hcc zweifelt daran.. 
Auch hat, erzahlt der Vf. uns ferner, ein würdiger 
Freund ihn deshalb gefcholten und er j;ehofft , er 
folle diefs öffentlich tnun ; da aber diels nicht ^e^ 
fchehen, freue er fich der jetzigen Gel^nheit feine 
Siaoesänderung zu bekennen. Wir find nicht ge^ 
willet den Advocaten jenes Freundes za machen un4 
eben Co wenig uns auf den ftreitigen Punkt, füc 
oder wider, einzulaflen; indefs können wir,, (lie 
uns Tq natürlich fich aufdriaflende Idee nicht unter- 
drücken, dafs, wenn alle Menfchen wie Hn v, P« 
gedacht, Napoleon Bonaparte noch die Welt zer- 
rütten und mit Blut überfcfaütten würde, und die 
armen Griechen {ich alfo wohl aach. nicht des. €re- 
betes für ihre Sache von Fouque, dem ritterlichen 
Ghriften , erfreuen können. -^ 

Der erße Zeitraimh der Lebensbefchreibung hebt 
mit des General« Geburt an und seht bis zu Teiner 
Anftellung als Gouverneur von G^atz. In diefe Pe- 
riode fällt feine nähere Bekanntfchaft mit Friedricl^ 
als Kronprinz, und der erfte fchlefifche Krieff« Rec« 
Abficht kann es hier nicht feyn dem ganzen Lebens- 
laufe folgen zu wollen , dafür mUfs oerfelbe die Le-* 
fer auf <us ftarke Werk felbft hinweifen ; fondern 
nur die ihm am intereffanteften erfcheinenden Mo« 
mente, und auch diefe nur vin Kürze, zu erwähnen, 
um von dem Ganzen einen möglichft klaren Begriff 
zu geben« Deshalb übergehen wir den erwähnten 
Krieg und wenden auf einige Augenblicke die Auf-* 
merkfiimkeit auf KnQpfang jenes, fbr die Lebens- 
dauerbleibeoden, Fjreundlcnaftsbandes. nSchönere 
und erhebendere Beweife feiner Achtuns " (als Fried- 
rich Wilhehn der L.Fouqui durch den 1725 er^ 
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theflten Orden pmtr la gStUrofii4 ffb j den auch viele Entlaffung erhalten oder genommen haben, tfSbest^ 
^erbeoffiriece eihiehev^ fagt Abc W. '^eäb«KrfnK-' • hin in denfelbeirjDitBiftiinerier eintfateniaiMl j^'^Süt^ 
prinx Friedrich clem jungen KanftigM IfcldAt, in- leii de^jpTeursirchen'Throni'* wnrdai? Wir n^^Bmm 



dem er ihn feines nähern Umganges würdigte, ja ^ aufser lotioue nur an Blücher nnd York erianem.) 
ihn unter die Zahl feiner Freunde_erhob. '* Öiele " — Sobald Friedrich Wilhelm I. geftorben war , rief 

der neue König feinen Freund zurQck und ftellte ilm 
als Oberften und Commandeur bey dem nenerrieli* 
teteii Regiment v.Caroas an, undalsOberfteri^rcrfaite 
er dem erften fchlefifchen Kriege bey. 

Der zweyte ZtdtAmm geht vonfFouqu^sYorwal* 



Freundfcfaaft knüpfte fich, noch eheFriedrichl^ nach 
feinem mifslungenen Verfuche zur Flucht, nach 
Küftrin gefetzt wurde: denn ihm dort in einfainer, 
harter Gefangenfchaft Gefellfchaft leiften zu dürfeiii 
irbat fiqh f^ouque, o^wofKl er feit einigen Jahren in 
clückli^ei? £he lebte.* Dort war er es , der den 
firengen königlichen^ Befehl : dem Kronprinzen am] 
9 Uhr Abends das Licht auszulöfchen , mit Lift zu 
limgehen wufste, indem er als der dienfthabeiide 
Ohicier auch , wie jeden frühem Tag, den Befehl 
ToUzog , Wachslicht und Feuerzeug nervorzog, e.^ 
anzündete und fprach ,, Hr. Kamerad^ Sie haben 
nach des Königs Befehl das Licht des Kronprinzen 
Terlöfcht, über das Licht des Hauptttranns Fouque 
aber hat der König nichts befohlen , und ich hoffe 
alfo, Sie werden es ungeftört- brennen lalTen." Es 
gefchah nach feinem Besehr. In Küftrin mochte 
es gewefen feyn, wo Friedrich II. die trefflichen 
Eigenfchaften feines freywilligen Mitgefangenen 
recnt in der Nähe kennen lernte, und d^ ge- 
genfeitfge' Anhfiliglichkeitv Tme undZundgung* 
entftand, die nur der Tod zü trennen vermochte und 
die auf das» oft in zweifelhafteta Schimmer erfchei-' 
iiende Gemüth des grofsen Königs dnen fo erfreuen- 
den Lichtglanz wirft. Kheinsberg Avurde nach über- 
ftandenem Leide der Ort wo der Kronprinz die 
Freunde feiner Jugend um fich verfammelte, einen 
Kaiferlingk , Chafot und Andere und darunter rot- 
iiehmlich Fouqufe , der* damals immer noch Haupt- 
mann im Infanteriereciment Fürft Leopold von An- 
halt -Deffau, war. Hier ftiftete, in einem Anflug 
^tritterlicher Laune , die indefs wohl auch tiefere 
Bedeutung hatte , Friedrich nach dem Vorbilde der 
Maficmei der Tafelrunde , den Orden der Bayards- 
ritter, deffen Verpflichtung voiiiehmlich im Studium 
der Taktik und Kriegswiffenfcbaften überhaunt, 
beftand und zu deffen Grofsmeifter Fouque erwSnlt 
«wurde. Der Kronprinz erhielt den Namen ^yder 
Beftändige" und Jener »der Keufche** und felbft 
nach der Thronbefteigung des Erftem ward diefer 
ernft-freundliche Scherz noch fortgefetzt, wie ein 
mitgetheilter Brief zeigt. Dem fogenannten alten 
Denauer oder Schnurrbart (Fürft Leopold von Def- 
£iu) als Fouque's K^imentschef und väterlicher 
Gönner, war aber der öftere Urlaub gen Rheinsberg 
liicht gelc^n, es entftand dadurch für den Haupt- 
mann vieftlnannehmlichkeitdie fichfo erhöhte, dafs 
er mit Einwilligung des Kronprinzen , feine Entlaf- 
fung aus dem Dienft, mit Majorscharakter nahm 
(ItSb) und als Obriftlieutenant in dänifche Dienfte 
trat ; ein Rang der in diefer Armee dem des Majors 
gleich ift« (Hec. drängt fich hier eine Frage auf: 
vVie mag es wohl kommen, dafs narnentlich in der 
preufsifcnen Armee, fich der Fall fo merkwürdig, 
mehrmals wiedexliodt bstt, dais Oläaiere^ die iübre 



tung des- FürTtenthums Glatz als Amitar-Gouvera^ipr 
bis dahin wo der Enkel fich fo richtig als wahr aus- 
drückt* »Von jTcheinbar erreichten Gipfelpunktes 
(F. war' damals 54 Jahr Generallieutenant und Ritter 
des fch Warzen Adlerordens) von wo aus ^en erft 
die rechte Laufbahn (man denke dabey an Blac^ier) 
anhebt." Diefe Peiipde umfafst deIVZw^Jtel:^f^^Ue- 
fifchen Krieg mit, an dem jedoch Fouqui Ibqes^ 
Theil nahm, da es dem Könige beßer gedünkt ;lllfw 
ihm die fo wichtige Befchützung feines Gouren»*' 
ments gegen etwaige feindliche Einfalle» feÄftfiSn* 
dig anzuvertrauen. Der Enkel unternimmt ^s (A^ 
neu Grofsvater gegen die Vorwürfe zu verthcki^e^' 
die man feiner Mrenge und Härte , bey HandbadHia^ 
der Ordnungen wom gemacht h2d>en mag; befim* 
ders in Bezug auf einen katfaojifchen Vater FauBias 
her, den er hängen liefs^ undderVerwafamncdes be^ 
kannten Baron Trenk. Uns dünkt, daft 'er hier fehr 
Recht hat. Trenk foUte nicht entkomimte und Ter- 
fuchte es dodi alle Augenblicke mit gröTster Ver- 
wegenheit: diefs muiste alfö erfchwert werdend 
Freylich bleibt die Fra« noch unbeantwortet» öb^ 
die Sicherheit des Gerangenen nicht mit mindertr 
Barbarey (wenn es z. B. wahr ift:, dafs ihn dl« Niu^ 
jede Viertelftunde eine Schildwacht angerufen bat* 
utid er antworten muffen u.a.) 6ben fo cev^s zu er* 
reichen war. Faulhaber hatte, durax Verleitung! 
zur Defertion der Soldaten , fich fein Get<^dk vsA 
Ib mehr felbft zugezogen , als im* Kriegszuitand und 
bey einer Armee von zwey drittel Geizwungenen 
weuigftens, die Sadie.zu bedenklich ift. Dafs jlbri-^ 
gens der König Fonqu^*s Betragen gebilligt, beweifien' 
mehrere angenihrte Thatfadien , auch oäh er macii 
dem Frieden zum Generalmajor ernannt wnide. 
Nachdem Fouqu^ am 24. Januar 1761 GeneraW 
lieutenant wurde, und den darauf folgenden Blaj 
im DebungsWer zu Hundsfeld bey Bresbu ftnooi 
ertheilte ihm der König den fchwarzen Adlerordei^ 
Die Art wie diefs gefchah und des iBenerals edltt 
Benehmen dabey, verdient eine kurze Erywith^ 
nung. Er hatte, vrie gewöhnlieh , faft den saDteit* 
Tag, bey dem Monarchen verweilt tind wtrd^dbends 
um 10 Uhr entklfeii. Kaum war er eine )ialbeStiuidi» 
fort, fo liefs ihn der |Cönig wieder rufen und hing ihm 
den fchwarzen Adler um, während er nach damaliger 
Sitte, wo kein geringerer neben einen faöhern Orden 
getragen werden konnte, den pour U mMi€ abnahmt 
Nachdem fich der General' bedankt, fragM-^,- nof 
das Verdienftzeichen (leutend „werden das Etn 
SIa|e£tit mit nach Potsdam ncfhinen ?*' „ Mun j9t^ 

war- 



lA» 



ÜuimJ tM/' iVKlVS 18i& 



406 



föüqair ifl iceillie'dfieii 'V^i^eiift¥o}len Officier; 
ler^efearOrdeDv yoUk^ftmnea yerdient, es ift der 
ILotpinafid^iir mün€s Regftneiits.'* ^Sie habeil Kecht^ 

Srach der König, ktt£äe Fo^a^ und am »nderii' 
ior^en erhielt d^r Oberfte deflieaben, Golz, den Vef- 
llenftofrien. Leider denltea nicht alie Vorgefetz- 

f Der drl^ Stkraum ift der Anbog ioti Foncm^'S' 
{itozeiidefm Iliateidebeii ; er begikmt mit der Frä- 
ser SchlarAfBnd -reicht bxs-ztt ^n im J. 1757- be- 
regnen Winterquartieren. Unter Schwerins Kotn- 
nando des linken Flügels in jener BatailJe, fahrt 
Ponque 10 BMaillons zum erften AngrifT der Höhen 
liifter Bifchöwitz, kommt in das krenzende Feuer 
ter Oefterreicher und fieht, .fi^mmt den^' Feldmar- 
chall, leine Preufeetf In regellole Flocht gerathen.- 
l^ergebens läfst der ehfrüirdige Schwerin , fich eine 
^ahne auf fein kleines Hofs hinaufreichen , um die* 
Pliehendim um das Panier des Siegs und der EAre^ 
CO ftmmeki', ks lief wer könnte, und Fouqua ein 
Ater Pärforcejager aua desDeAauers doppelter Schu-' 
e, fpren^ den liiaufeoden Dödb'v^ran; dann aber 
üjelt er, dmhte das Pferd nach den athemlos daher' 
ELbimnendcn ; riaf: Halt! tind^ fpraöh zu SchVrerin' 
.;hi<lr vrbBen^^ir'fivrnjt machen'' ein Jägertfusdn/ek^ 
ier io Tiei'heifin als-, « die Hunde lammefn wenn fie ' 
maiMSdbKt Rhrte find. Geordnet darauf, - führte 
Ier F«tdfiiarfeliaH die Truppen znm heuen Gefeclit 
/orund fid,' tufamvoU am' Ziel erfälker PiHcbtf 
Pou^uA Hbernaliin iwleich den Befehl ; aber efne 
ICartStfchkugel zerfchmetterte'ihm den De^en und- 
tfa^tweis dle^Hand ;* ein nahe liegender Offiaer, Aem - 
Heide Beine abgefiDhoffen , fah' es und rief „ nehmen 
Btr. Eitdlllenz meinen Ue^en und'lafTen mich* zum 
l>ank dafilr tödtfchiefsen ! ich kann die Schmerzen 
Meiner Wunden nicht tnehr ertragen;" „Nicht 
:bdtfchiersen, aber yerWndm nnd erquicken fieber 
Kamerad!^ trdftete -der General wahrend er den 
»egen (mit Pathos fchreibt der Enkel „ das fo feyer* 
icn aelbhenkte Sdi werdt "^ ) fieh an die blutende 
üand binden Heb. Während dem kam der König. 
^Brift bleffirt Fouaui, reit £r zurück !" „Wenn 
lia dort weggejagt nnc) Ew. Hajeftät ! ** entgegnete 
li«fer und erftttrmte die Höhen , worauf er dann 
srft, ermattet, zurndcritt. Aus diefen wenigen, in 
Handlung dargeftellten , 2flgen lernen yrir den Hel- 
den, als FeUnenm, hinreichend kennen! Kuerft be- 
gonnene Berechnungen in greiser Gefahr, dann Ru- 
lieimGewOfal bis zu dem Grade, augenblicklichen 
Mebendingenininfchenfreiindliche Aufinerkfamkeit 
m fcheidien, endlich BehanrÜdikeit fDr den Zweck 
ley wieder jeeordneten Mitteln — alles die hervor- 
[techenden feldhermgaben. Bey diefer Gelegenheit 
^«merkt der Vf. in einer Note, dafs obgleichTrled- 
ich bekanntlich alle Nichtförften Er nannte, er da-- 
nit doch mit dem Feldmarfchall Schwerin die ein-_ 
sige AttSnriime machte. Sehade ifts, dafs Hr. vV 
f ouqu6 darüber keinen Auffchlufs sab , wenn er es 
umnte. SoUte es vielleicht feinen Urund darin ge-» 



habt haben, dkft Friedrich von firOlifterBndhelt 
auf Schwerin nur als Feldmarfchall und bejahrten 
Mann gekannt hatte? — Das treffliche Benehmen 
des „Grofsmeifters vom Bayardorden*' erkannte 
Friedrich narcii feiner ganzen Gröfse und nirgends 
leuchtet diefs fo hervor, als durch die Worte in 
feiner Gefchichte des fiebenjährigen Krieges „ cfiefer 
Tafe (bey Prag)* fah die Säulen despreufsifchenFufs- 
voIks fallen. Die Herren v. Fouqu* tmJ* v<rti Win-; 
terfeld wurden gefährlich verwundet."- ünfer Vf. 
verfolgt das nächite kriegerifche Leben feines Grofs- 
vaters* weiter in Schilderung des unglöcklichen 
Zuges des Prinzen von Preufsen , welchem fein Bru- 
der aufgetragen hatte, während feinen Operationen 
den Paß bey Gabel zu halten. Wir folgen ihm dort- 
hin und fpäter nach Glatz nicht, und erwähnen nur, 
dafs er zit feflrin des Königs Vertraue» ftetnd' üfn ein 
Gefahrte des ungerechten Unwillens zu \Verden, ' 
den diefer auf feinen trefflichen Bruder Wilhelm 
(fo hiefs der Prinz von Preufsen') und auf den wa- 
dcern General Schmettau warf, während den ei-' 
gentlichen Urheber jenes belcannten Vorfalls, Gene- • 
ral Winterfeld (feinen Liebling und der, Jiach Hein-* 
rieh V. Bolows und v,Ketzov7S Behauptungen, <len ' 
König durph feinen eignen Ehrgeiz zu viefen Mifs-'* 
griffen verleitete) nicht das Minddftevon der könig- • 
ßdien Ungnade traf. Nach dem Anfienthalt in der ' 
Graffchaft Glatz, rief des Monarchen Befehl Fouque 
zur Belagerung pach OllmOtz, wo er eine Diviüon 
unter Keith"s rleerestheile commandhte, un4 ob— 
y^6hl , durch Fehler der Ingenieurs und Mangel an 
Lebensmitteln, Friedrich iL nicht in der heften 
Laune -die Belagerung äufhbb*,* dennoch deffen Zii-' 
friedenheit fich doi-ctt gefchidkteDisPofitionen beym^ 
Rückzug erwarb, indem er das Gefchütz glücklich 
nach Schießen brachte, und die ihm übertragnen 
Gonvoy's ohne Verluft zur Armee führte. .Hierauf ^ 
ward er zu dem Heere des Markgrafen Karl gefen- 
det, der, wahrend Friedrich der Neumark und 
Pommern zu Hülfe eilte. Schießen deckte, und es 
ward ihm da der Auftrag die Stellung von Landshut ' 
einzunehmen, „eine Stellung" fagt der Vf. »an 
die — vrie an einen Verhängnißftarken (Verhäng- 
nifsfchweren?) Mittelpunkt, . fortan die Aufgabe 
feines kriegerifchen Lebens trotz aller AbwechsTun- * 
gen immer und immer wieder zurOcl^efÖhrt wird.*' 
Hierblieb er, bis auf andern Punkten, eingetretne 
^flckÜche Kriegsereigniffe und die fpätere Jahres- 
zeit ihm erlaubten die Winterquartiere zwifchan 
. Nenfltadt und Oberglogau zu beziehen. 

Der tnerte Zeitraum ift der merkwürdigfte. £r- 
enthält den Briefwechfel Friedrich II. mit Fouqui, 
das Gefecht von Landshut fehr ausfQhrlich und en- 
det mit feiner öfterreichifchen Gefangenichaft. Diefe 
Briefe find eben fo viele Blicke, fowohl in des K5- 
.nifis.als Fouques militärifche Anfichten und Maafsre- 
geln, und deshalb fQr Soldaten zum Studium zu em- 

}>fehlen, als in die einzelnen Falten des Herzen eines 
ö groüsen Mannes wie Friedrich und eines (o ausae- 
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artchiietmi ixrle J'o|nq]i& war. Jka^ey tptwjckelt fieh 
dia kritifche l^ge in die der General bey Iiandshat 
diirch feines Oberfeldherrn Eicen^nn gerieth» vor 
unfern Augen 9 und endlich werden wir tneilnehmeii- 
de ^uicbauer nicht nur des Kampfes in allen Ein- 
zelnheiten, fondern auch der Geiinnung Fouques, 
feines beleidigten Ehrsefohls und der ritterlichen 
Art wie er, ohne Furcht und Tadel , feine Pflicht 
mit dem vereinige was er lieh felbQ: fchuldig zu 
f^yn glaubte« Die Briefe, welche vom £S. Decbr. 
17S8 bis zum 19. Junius 1760 gehen» müffea in dem 
Buche felbft nachgelefen werden , und geftatten we- 
gen ihrer innigen Verbindung und Bezug auf hun- 
dertfältig verfchiednes in den IJLriegsereigniflen- keine 
Auszüge, die nur Verftümmlungen feyn würden; 
dagegen wollen vrir uns sleich zu dem nauptereig- 
ii|i&, dem Treffen von Xandshut^ wenden^, wenn 
\^r zuvor kürzlich gezeigt haben , wie es zu dem- . 
falben gegen den Willen des Generals kam. Fouque 
fpllte nämKch nach der vom Könis^e ausgefprpcne- 
nen Abficht, iLaudbn auf alle Weife beobachten und 
aufhalten., fey es nun , ^stk der Gegner fich in der 
Qberlaufitz mit den Küflen vereinigen wolle, oder 
d^fs er in Schießen einfalle. Für letztere Möolich' 
keit wajc er ange wiefw. , ]^slau, Neifse, iSosau 
und Schweidnit^ zu decken. Vor allem aber foilta 
eine Bjelagerung von • Glatz* verhindert werden» 
]^'ouqu6, der eine lange; Linie mit verhältnifsmäfsig 
wenig Truppen zu ficnern hatte , liefs daher ji Ba- 
taillone und 4 Schwadronen in dem Polien von 
l4andshut, unt^ dem General Schenkendorf ftehcm,, 
jährender in säemlich ausgedehnten Stellungen^ weil . 
er nicht wufste wohin Laudop üch wenden würde,. 
vffi die Gegend von Xiöwenbprg her cantonirte, 
I^audon wandte fich ge^en Landshi^tund befetzte 
Warta und Silberbeirg. fouque rührte . fich nuiy fo 
^t es g^ng,. bezoff Kantonirun^n «bey Freyburg; 
und da mm einige Tagedariauf die zuverläffigelNach- 
richt einlief, dals Laudon Bewegungen machte die 
3reslau bedrohten , ihm- diefe Feitung als die wich-, 
ti^fte^ fchon weil fie (die ichlefifcha Hauptftadt war jund. 
ein^ bedeutende Menfchenmenge epthielt,. be^i^nkt^ 
entfchlofs er fich die- Stellung von Landshut völlig 
atdFzugeben und fich fo zii pomren , dafs er zujoieibh 
ScUweidnitz mit decke. Da es ihm fehr an Trup- 

8en gebrach,- und weder der König noch Priuz 
leinriph ihm , was fie allerdings auch in damaligem 
Zeitpunkt nicht konnten, Verftärkungen zukom- 
man liefsen j jTo zog, er Sch.enkendorf an fich , und, 
bezog das Lager bey Kommenau unweit Breslau, 
Jetzt wandte fich Laudon ge^en Glatz. Foiique 
folgte ihm vorfichtig und fo Kui denn let^t^rer 



bis <k0ditZf r^ «r dien nMitHcIlMl giliürfril 
machte jmß den General .Naundoitf pms: -«as fei?. 
nem Lager bej KleUtch vertrieb* Ind^Qr hatWtt^ 
wie fich diefs auch erwarten liefs, lirtiden däm 
SolkkMi bey Landshut hezogfiß und berettete fidi 
ztxT Belagerung von GMtx vor. Es wurden ^ durch 
die Oefterreicher im Gebirge (Starke J^anctfchatzuii- 
gen, in Hiriehberg allein hundert taufend Thaler, sms- 
e^chrieben und Fqfuqu4 irar «kUenlingi In^diefen 
Tagen nicht fähig alle bedrängte Orte zn^ fic^h^po» 
da er ^ imfner die ' vier FeXtungen , vOn lienea wir 
oben gefprochen, vor Allem zu fchfltzen befehligi 
war. Jedoch dachte der diriffi^ende Minifter Schle- 
fi«ns, Ilr. V. Schlabrendort» nicht fa £r hatte 
fc^on fr aber nuiqche Streitigkeit mit dem General 

fehabt nnd mochte jetfü allerdings fehr anfe»» 
rächt gegen diefea feyn,. 4^.. er« vo» d^im Sehfe^. 
fy^üs. Sicherung erwartet wurde, die öftwrejcfai-r 
fchen Plackereyen fo ruhig liiagehn lief$. DaheQ 
berichtete er an den KQnig: General Fouque hat 
cÜe Stellung von .Limdshui; ohne 'ScbwertfcblaK 
verbi^n , und dadurch dem ^rzogthom Schlefieii: 
einen Verluft v^ fcnnd lovitl hunderttaufeadee 
verurfacht Friedrich war, >vie die Gcn^pondcnB 
vpr jener Zeit zeigl:, 'theils itlit: numdbee Aaerd« 
nungen . die Fouqii^ früher getroffen, ii£cht -gam, 
eiiiverft^nden, oder vielmehe . F^ouqoA erlaubte fick 
da. imd /dort (eines Oberfeldherrn i entwicMteor. 
Auflebten andere ds^von verfchitdntieetgQgeBtiiftel^ 
lea; dit Haupturlacbe aber stiochtii ^^1^^ ^^ ^ 
General allerdings fchon Ifiager her fait lauter Unr« 
gfUaftiges und nie einm Erfolg zu melden hatte« 
kurz -7- Fouque erhielt alS' Antwort euf feto k$Xi^ 
tes Gefuchr der König möge dunsb efaeJHterfon 
lü>er Königingriiz Laudon aumrrRöokzitg beweg«« 
ftatt der gewwnlidiien gnädigen end freundfchafi^ 
liehen ..Enviederungea, in denen iedesmal »Meift 
Lieber, mein lieber General, idn umehnfe Sie** 
u. f, w. ftand, diefsmal einen fehr herben Brief» def 
den Bf fehl enthielt die SteUuog von Landshol um 
jeden Prei.H wiedier za erobern« und fadA aufs Aen- 
i^erfte zu vertheidi'^^en. I>iefer Briff ift nicht vor-- 
Händen, und, wie der Vf. fibubt, wahrfcheieUiil 
abfichtlich .vom Empfinger ^äter vernichtet wor- 
den. Hr. V. Frank, fikgt er aa einer Note fatnzm 
"^iu noch lebender penfioniifter niededandUfcher 
Oberftlieutenant, der daeilds unter F^uqu^ eis Of' 
ficier diente» fagt, da£$ der Inhalt -nwefenr „Ich 
dapk's £nch mit dem Teufel, da& iSr meiäe Berge 
wrlafCai habt Schafft mir meine Beküge wiedot^ 
es kofte wns es wolle."*. ^fl# Briefe aft.Fonqni 
vrären f ranzöfi&h , diefar allein deutfich« «» 



(D$r h^/ehlu^i folgt.) 



■«MaBMt 



mt 



• «> 



Mt 



155 — 



410 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Junius 1826. 



m I 



mßm^m 



GESCHICHTE. 

Buuv, in d, Schüppel. Buchh«: LebensbefchrH^ 
bung d€S KönigL Preu/i, Generals der InfanterU 
Heinrich Au&ift BaroD de la Motte Fouqu^. 
Yerfafst von feinem £nkel Friedrich Baron 'de 
la Motte Fmtqßd u. f. w* 

{BeßMufi der üvt vorigen SiiUk öbgeiroehenenRecenßon*) 

Sobald der Gen^Nnl diefs ktoigl. Schceibeti bekom- 
nen, verfammelte er feine Untei^enerale , las es ih-» 
len vor und hielt dann, eine Anrede an fie , deren 
ilhalt war : Des Königs iBefehl und ihrer Aller Ehre 
•ordere das Aeufserfte. Sie tnüfsleti die Stellungen 
^ LAftdshut nehmen und wenn fie dieCe hätten, als 
ilte Preufsen , fobald der Feind auch mit all' feiner 
LJebermacht dann auf fie fiele, an keine Cäpitulation 
lenken und bey möglicher Niederlage fi«i bi^ auf 
len letzten Mann v^enren. Sollte er das Unglflck 
Ifaben einen folchen Tag zu überleben , fo gäbe er 
ihnen fein Ehrenwort , dafs er nach diefem Briefie 
reines Königs an ihn, keinen preufsifchen Degen 
Tiehr:|iehe. Hierauf ertheilte er die nöthigen Ile- 
bhle undfetzte-fichmit üeinergefammteaAIacht, mit 
Ikusnahme des Generals Zieten, den er mit vier 
lataÜlonen «md drey Schwadronen zur möglichften 
^ckung der Gemeinfchaft mit Schweidnitz am 
leiskabei^ liefs, in^Marfch gegen die Pofition wel- 
che 4 Generale inne hatten. Er griff fie an, nach 
dnem hartnäckigen Kampfe blieb Fouqn^ Sieger 
md jene zogen fich auf die imnehmbaren Höhen 
^nlleici^Hennersdorf zurfick, wo fie alsbald «- ob* 
choiv damals ftarker als der Gegner, doch noch 
htrch da» Corps des Generals Wolfersdorf vtr-^ 
tilrkt wurden; wahrend Fouqu6 in Allem et* 
^a liytXM) M., dagegen Laudon 32,000 M. hatte 
md dabey noch eine weit überlegene Artillerie. 
?ouqu6 meldete/ in ziemlich trocknem Stile, die 
Wied^rerobenng der Stellung und feine trotz dem 
fttitifcht Lage dem König mit^em HjnzufOgen: ^da 
S^. Majeftat mir wiederholt geboten haben , meine 
etzige Stellung nichtzu verlauen, werde ich Ifaren 
Befenlen ftrengg^orchen uild mich aufs Alleräu- 
serfte vertheiSgen. " Dazu zeigte fich denn auch 
»ald Gelegenheit, denn den 17. Junins 1760 hatte 
m: die Pofitiön. wiedergewonnen, und den 25. Junius 
^rar Laudon mit . feinen Anltiilten zur ^gänzlichen 
Dbnzin^ehyngr 4esf Corpi fo weit, daft mefer froh 
nth zwey Ijnr zvm Angiiff fchritt Jetzt* 'wird es 
Seit, nacp der Erzählung' des Vfa , auf. die Stellung 
o ji. L..Z. 1826. Zweyter Band^ 



einen militärifchen Blick zu werfen. Sie befindet 
fich am rechten Ufer des Bobers und deckt die 
Strafse, die aus dem Königidgrätzer Kre^ife über 
Trautenau nach Schlefien führt ; fie «ebt zugleich 
einem hinreichenden Corps Gelegenheit, aus ihr 

!egen Glatz zu wirken. Aufserdem jedoch dafs ihi 
'errain einer bedeutenden Anzahl Truppen bedarf, 
wird die Lage derfelben , wenn fie vde hier der Fall 
war, von Forftund*l^eichhennersdorf her, alfo auch 
vom rechten Boberufer , angegriffen werden, durch 
den Bober fehr bedenklich, der alle Bflckziigslinieti ' 
dtirchfchneidet. Die kleine Fouqu^fche ScAaar war 
auf den Höhen, welche nicht als Kamm fortlaufen^ 
fondern durch Zvdfchenthäler, felbft Bäche, ver«- 
einzelt find, fo aufgeftellt, dafs Geheml Schenken^ 
dorf den rechten Flügel mit i Bataillonen , ObriA: v. 
Rofen den linken • mit etwa* 6 Bataillonen und 8 
SchvFadronen , jeder mit nothdflrftiger Artillerie ein* 
nahm, ]^ouqu6 felbft mit der Hauptmacht fich im 
Centrum benmd , wo er das Terrain Abevfehen und 
nach Maafsgabe der Umftände jeden Ihinfkt unterftft* 
tzen konnte. Zuerft griff der feindliche General v. 
Wolfersdorf mit 16 Bataillons und %0 Schwadronen 
Schenkendorf, jedoch nicht heftig an ; fo, dafsdef* 
fen fchMraches Häufleih fich etlicne Stünden hielt 
ünA. nur langfam und mühfam hierauf gezwungen 
ward, die Anhöhen zu räumen. Fouqu^'fehicätte 
zwar 'Verftätkungen unter dem Major v. Kofchen^ 
bahr^ aber cnefer ward gleich ei^fchoflen, ;und 4ie 
•entfendeten 2 Compaenien konnten nichts bewir-^ 
ken. Es fcheint, daTs F. den Fehler beging, den 
ihm auch Friedrich öfter vorgeworfen: er gedenke 
immer mit kleinen Detafchements zu viel auszuridi»- 
ten. Indefs begnügte lieh Wolfersdorf mit dem er«* 
haltenen Vortheile und wartete den Erfolg des ei«> 
gentlichen Hauptangriffes gegeln den linken Flügel 
-ab, liefs aber, um jeden m^lichen ' Rückzug abziH- 
fdhneiden, ein Corps Cavalerie nnd hinieiehende In^- 
fenterie bey Blasdorf über den Bober g^n und auf 
der Schmiedeberger Strafse vorrücken. Während 
dem ftrinte Laucum felbft,* 'unter heftigftem Kano4> 
nen - und Haubitzenfeuer 16 Bataillons tmd 24 
Schwadronen gegen Höfen. Zu gleicher Zeit niar«- 
fchirte feindliäe Infanterie und Cavalerie dafetbft 
rechts ab und umsineen diefen preufsifchen linken 
Flügel bey Vogdsci&rrdergeftali, dafs dort der An«» 
grin gradezu im Rücken gefchahe. Um aber auch ^ 
Keinen Moment die Preufsen zur ferneml Haltnng 
des> Poftens kommen zu laffen, wurden in der Fronte 
-noch die übrigen Yerfchanzuni^en vom GmeriJ 
Gaisrück geftümot Gegen diem übermäcbtijpn 
Eee imd 
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und wohl combinirten Druck half keine Anftrenffong 
4igr ly uppen und ihres f eldherna, fo kräftig diele 
auJbh waren. I W^s niclit gefadgen ühd' niederge- 
machlTwurde, zog fich von einem Berge zum an- 
dern zurQck, wänretid Laudon feine Schaaren mi- 
den gewonnenen Punkten entwickelte, aber immer 
nachdrängte. Auf dem Gal^enberge^ wohin fich 
Fouque nach dem rechten Röffel zuwendete^ tm» 
nicht von Schenkenflprf abgcfcnnitten zu werden, 
snäeüle man das Letzten»! Halt, und der Feldherr» 
d^T die Unmöglichkeit die PoQtiOn zu behaupten, 
üehr deutlich erkannte , fchickte Schenkendorr den 
Befehl, iich mit feinem Heertheile über den Bober 
zu ziehen. Der abgefertigte Adjutant ward erfchof-« 
fen, und Fouque, ungewifs ob 'Schenkendorf den 
Befehl erhalten , fendete feinen Sohn mit demfelbeo 
Auftrage. £r felbft init feinen Truppen, vollbrach- 
te beyLippersdorf denUebergang, indem d^r Lieu* 
tenaot frank (der oben erwähnte noch lebende 
02jährige Veteran) die Kroaten verjagte, welche die 
Häufer befetat hielten und daraus ein heftiges Feiter 
machten« Indem Fouqu6 nsdt der Handvoll Leute 
aus dem gedachtes Dorfe am linken Boberufer her* 
auskam und fich umfchaute, um den erwarteten 
Schenkendorf an fich zu ziehen , griffen ihn die von 
Lahidon fehon frfiher entfendeten Cavaleriere^tfnei>r 
ter Nadafty, Bethlem, Sachfen^Golha und lldwen* 
ftein an. Ein entfchlofsnes Feuern wies . unter 
Fouque's Befehlsruf die Gegner ab, und jener ftreb* 
-te den letzten, einzigen Sichutz, den nur noch 
kurze Strecke entfernten Wald zu erreichen« Aber 
blob fünfzig Schritt davon empfing ihn die Salve 
«weyer Wallonen Bataillons^ daraus., die die Hälfte 
feiner Leute : niederwarf. Die Uebrigen hielt dM$ 
(Generals Ruf „Kinder, wehrt Euch bis auf den 
letzten Mann" beyianunen. Er ging ftt2t der Ca- 
•Valerie Bochiinals entgegen , allein vi^hrend das Ke^ 
l^ent Grfin-Landon das Quarre im nüeken paha^ 
Eiacben Ldweoftein Dragoner in cfie Seiten ein. 
Jetzt war es wn fie gefcheheiif «nd der Feldlherr 
itürzte mit dem tffehoden^i Pferde zu Bodem Diß 
•Dragoner ihrare» in der erften Hitze, zornig über 
•die arge Gegenwehr, und hieben auf Alles. Co blind 
«eio^ dafsFouqu^den Tod gefunden hätte, wenn nicht 
'fein treuer Reitknecht, Trautfchke, fich über ihn 

f geworfen, die Säbelhiebe aB&efhngea und immer- 
ort gefchrieen hätte ,»woIk inr denn den eommffn«* 
'k&rencfen General und>ringefi ?'" Endlich fprengte 
JderBittmeifter v. Eichbeck, Adjutant LaudeAS,, her«' 
lidy, dem fi^Frank, der untere feiner Kanoite gefir 
i^ert gelegen, gelbigen gab und ihn zu dem Her rii 
und Kjd echt fährte, die Itiutig und ohnmächt^ da- 
lagen« Mit gröTster Ehrfisrc^ ' ward der unglCTckfi- 
»che Feldherr behan«lelt , derOber&e v. Voit, Com- 
•mändeur fier L5wexifteiner Dragoiier liefs fein Pa- 
Tadepferd herbeyfuhren, und a£; er fieb mit dem 
'AusArucke -weigerte, es zu befi:eic;en- „ich • wQ!rdß 
ihr fchdoea^SatteheugnEttt deinem Skite verdeii>ettf' 

«ab lener zur Antwort „ich kann Ew. ExeUenz ver- 
d>ettQ> dafs.meih Satteliseug nxiemUicb an^ Werth 



gewinnt , wenn es mit dem Blute eines Helden be- 
forfitzt ift.'* Schenkeodorf ward» nachdem e£ w^ 
Fonqu^ mit dem verwund^ten*Pferae geftOrtt^ febett 
als er über den Bober gehn wollte, gefaQgen, ttnd 
nur <einem kleinen Theil Cavalerie gäang es, durch 
einen Zufall , zu entkommen. Bey der Üeberniaclit 
der Oefterreicher, bey dem umfaffehden Angriff 
und bey der Unmöglichkeit noch eine Kflckzusdinie 
oi^en zu haben, da fich Fouqu6 fo lange sSs nur 
möglich in der Stellmig halten ioUte und wollte, 
hatte er geletiftet was nur ^ je zu %'^rlangen ift, und 
vielleicht den einzigen Fehler durch die zu fch wache 
Unterftiltznng Seheukendörfs von Kofehenbahr ge- 
macht, der vermieden, ifn Ganzen doch iii<£rs 



geändert haben würde. Und was Tagte der grofse 
Friedrich dazu? „Me/fieUrs, es hat fich wieder ^o- 
mal ein Unglück ereignet« General Fouque jft hey 
Landsfaut vom General Lauilon mit faft äreyiMMS^ 
Uebermacht angegriffen und überwältigt wMd0(|i 
Beynähe fein ganzes Corp» ift kriegsegeßuigte. Afafr 
er Kat fich bis auf den letzten Mann- gewehrt , «lui 
ward in einem niedergenttoen Quarre nn ter feiBem 
erfchoffenen Pferde mit einigen Hiebwunden gefaaer 
gen. ich wQufche, Me//ieur$, dafs wir AlSe b^ 
ähnlicher Gelägenheit uns fo benehmen mögen, wie 
Fouqu^." ' 

Der fünfte Zeitraum, das Leben des Heklen ia 
der Kriegsgefangenfchaft bis zu feinem T€>de eot» 
tuiltend, zeigt uns demfelben endlich auch iir feinem 
Hauskleide, als er nach überftaadner gezwungner 
Wohnung zu Brück und Karlftacb, wofam ihm (eia 
ältefter Sohn und feine Toehter gefc^ waren (dk 
Gattin vrar, fchon da er Generälieutenaat gewov- 
' den, geftorben), nach dem Frieden theils auf der 
ihm früher vom Könige gefchenkten bomprobftey 
in Brandenburg, theils hey dem ihm nun wieder ia 
alter Weife vrohlvroUenden Moaarehen in l^nsfoud 
zubrachte. Wie die während der Feldzüge gewtdi- 
leiten Briefe mehx^ntheils von Kri^sgegenftänden 
liandeln^ fo find dagegen die in der Lebensbefchrei'' 
httXM^ gleichfalls mit^tbeilten vom 21^ Julius 17iSS bis 
£naeDecemherij|l^71, welche Friedirick an icinen 
Freund fchrieh, faft chen fo viele Bewcafe der ail{- 
mevkfamften und zarteCten Theilnahme mid groÜK 
mflthiger Freygeb^ieit. Bald fendet der Kömg aB 
Fouqu^köftlichesObft, fchöMS Porzellaia, Silber- 
iervice , alte Weine ,. bald rätk ex flim &kT feine al^ 
ternde Gefundheit 2U Hausmitteln., bietet ihm fe^ 
Aen Leibarzt an , fehjckt ihn felbft gMen des Freu»» 
des Willen, fendet leine letate Flafche.Mekkabalr* 
fam, und wie er hört, dafs es dernüäehlii^e gut her 
kommt, fchreibt er wegen neuer Pvovifion an feinen 
Gefaadten in KeaftantiuopeL Bann bittet er ihn 
zu ficb nach Sansfouci , &gt fich beV ihm ,. g^iz al^ 
lein , in Bcaftdenburg an ; kurx es leuchtet aus d»^ 
feti Briefen iu jedtr Zeile die treufte, leidenfchafl- 
lichfte, ungekünftelte /l'heilnahme^ einrfr ionigeli, 
henzlichen und zartliehen £reuildfobaftl^er«cir^.die 
ungemein viel HohMhdes hat« ' Ibuqu^'i AutworMt 
fin4immett fehr dankbar^ ^rkeniidich, a^igeonOtzäf^ 
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nrfpefrtsroll^ ajbar *^ otvios trockeir, das mehr* in 
Ifin^ Qewcdinheit als Gefionuog .lieg^a mochte. 
Ms der General die rier erften WoctieA nach feinei^ 
Sefangenfchaft in Saasfouci zubrachte , bat er um 
'einen Abfchiedr und führte der Wahrheit gemafs 
ieina gefchwächte Gerundheit und hohen^ Jahre an, 
üe ihn nicht wohl erlaubten» iich in die neugetruff- 
len .Innern £inrichtuogen des Heeres zu linden. 
Davon jedoch wollte der. König nichts hören, und 
gvtheilte ihm zuletzt, zu feiner Pflege, einen drey- 
nonatlichen Urlaub nach feiner JÜoipprobftey. DaCy 
EVmquc^ des yerpfändeten Wortes ; den preufsjfchen 
Diegen nicht wieder zu ziehii, nicht n;iit erwähnte, 
r«riteht iich von felbft, da es in diefer Zeit eine.un- 
löthige Beleidigung des Monarchen gewefen wäre, 
SDKd ichoa' die angeführten Urüachen Grund gmug 
l^i:bpten# Ob Indeüs Friedrich davon gar i^ichts 
lurcb die dritte. Hai|d $r£abrenoder ^uch aufserdem 
gemerkt haben follte , möchte Rec. bezweifeln ; da 
ier KöiUg gewiCi und wahrhaftig (nach des Prinzen 
1^ Ligae iUiadruck ia deffen Briefe an den Kunis 
roo Polen vomliocbr. 1786, f. feine LeUns et Penjeel) 
^'n alter Hexenmeifter war, dem nichts entging 
md der den feinften Tact hatte, .der jemals vorge- 
SfOinuien*" In Brandenburg lebte der Greis ziem- 
icheinfam mit feinei: Famuie, befuchte (denn ex 
prar ein frommer Soldat) fleifsig die Kirche, und 
i^dmetie leine mehrfte Zeit der Lectfire müitanfcber 
khrifte«. Im J. 177S w^r /te, der Monat ift nichlt 
ii^efabrti wb Friedrich, das letzte Mittagseffen bey 
htn einnahm, für den* noch lebenden tre^uen 
rrautCobke einft zu forden verfprach und fo bewee^ 
ron feinem KriegflgefSbrten Abfchied nahm,: dais 
bui. fraheiier .Biogcapb^ des Generals Secretär Batt- 
ier, davon fagt „dieCs Scheiden mufste man fehen, 
im lies 9u empfiadeii." Fouque felbft fühlte das 
Seiannahen' feines. Endes, beftinnmte mit Gleich- 
niith de» Platz feines Begräbnifles in der Kirche, 
ieCs heinüichr um die Seinigen nicht zu ängfti- 
cta, feiuMi Sarg machen und in ein entlegenes 
^mer ftellcuB^ und' begab fich dann, in voller 
Crieg^iiniBhl wit feiner gelammten Diener fqhaft ip 
^öfsfcer, bey. DienfteatlaliuDg g^botner, Stille dar 
ün. Hie«, eine feyerliohe Scelie, entbiöfste er das, 
kisher Jt it. dem Geaeralshot bedeckte, > Haupt, liefs 
ich auf die eraft« Kubeftfitte nieder und gebot ein 
yded .aus 'dehi .Brandenburger Geiangbuche zu fiu- 
(eb> das der Vf. miltheilt, und welches wegen des 
iefem Inhahf ihn frflher, bey Beerdigung; des 
^xinzen.Jfleinricb^. iCehr gerührt hatte.. Hicrainf 
ordnete er feine :WekÜchen Angelegenheiten, die, 
ib,er gleich niemals nach zeitlichem Gewinne ge- 
bpebt hatte, durch Friedrichs Freygebigkeit fehr 
rut ftanden. Von der Zeit an behauptete die Na- 
ur ihre Hechte immer gewaltiger; den 28. ApriL 
.774 konnte er feinen Zuftand den geliebten Sei- 
dgen, die ihn läUgft geahnet hatten, nicht mehr 
'erbergen, er nahm das Abenc'^mahl, gab ihnen 
einen Segen, und nahm ron den Anwefenden Ab- 
ohied. l>en .3. ^ay-früh gegen 9 Uhr entfchlief 



der. fromme Held, als ihm fein Sohn den Mprgenfe-r 
gen vorlas. — Sein königlicher Freund • verweilte, 
als eo: die Todesnachricht empfangen hatte, i|Iiebe- 
voll und tief bewegt bey dem Andenken feines „lie- 
ben Fouque" wie er ihn jetzt immer nannte, und 
Tagelang bildete der Heimge^angue den Gegenftand 
feiner Tifcbgefpräche. Die irdifchen Refte des Ge- 
nerals wurden mit ehrender Feyerlichkeit zu der 
erkomen Grabftatte geleitet, und diefe mit einer 
Kurzen und ünnreichen Grabfchrift, vom damaligen 
Hauptmann v. Vofs des Regiments Kleift, geziert. 
Hier endet die Biographie, zu welcher der Fnkel 
noch zwey Beylasen gefOgt, deren erfte ,,über die 
Dichtergabe Friedrich des II. Königs von Freufsen** 
die andere „über die religiöfen Anhebten Friedrichs 
u. f. ,w,*' überfchrieben find und fich nicht auf 
Fouque, fondern einzig auf den grofsen König be- 
ziehen. Der erftern geftehen wir keinen befondern 
Gefchmack, abgewonnen zu haben , wogegen di«^ 
zweyte für die Charakteriftik Friedrichs von be- 
deutender Wichtigkeit ift, da fie durch mitgetheil- 
ten Brief wechfel aeflelben, noch als Kronprinz, mit 
dem Prediger Achard und durch eine merkwürdige 
Unterhaltung in altern Jahren mit dem General 
Schmettau zeigt, dafs der König wünfchte, feinen 
Unglauben in Glauben zu verwandeln. 

Indem wir hier 'die Beurtheilung der Fouqu6- 
fchen Bioeraphie befchliefsen, muffen wir bekennen, 
dafs der Vf. derfelben fie mit Liebe, Fleifs und 
reger Sorgfalt bearbeitet hat, und eben fo fehr dafftr 
den Dank biographifcher Forfcher und des Militairs, 
als den befondern des preufsifehen Publicums jver- 
dient, welches, indem es mit gerechtem Stolz auf 
feine neueften Helden blickt^ doch eben fo wenig 
die altern vergaffen yprd. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

'KÖLV a. R., b. Bachern : Dichtungen von J. Kreidet. 
1824. Vni u. 290 S. kl. 8. (1 Rthlr.) 

An Talent fehlt es dem Vf. diefer der Frau Elifa 
von der Recke zugeeigneten Gcdiclite weniger, als 
an Ausbildung und Reife. Sein vdrklich poetifcher 
Sinn, gepaart mit religiöfem Gefühl unci denken- 
dem GeiUe, fpricht fich in mannichfaltigen Weifen 
aus, nur leider! allzuhäufig in vernachJäffigterForm. 
Das Aufzählen einzelner Sprach-, Vers- und Heim- 
Verftöfse und Härten , an denen es auf keiner Seite 
fehlt, ift ein undankbares Gefchäft, das der Lefer 
uns gern erlaflen wird? Warnen aber kann man 
nicht oft genug vor diefer Vernachläffigung der Form, 
die bey unferen neueften Dichtern immer allge- 
meiner wird.' Sie achten geripg, was doch einen 
wefentlichen Beftandtheil aller Poefie ausmacht, 
fofern diefelbe eine Kunft ift, die wie alle Kau- 
fte nur in der Harmonie des Aeufsern und In- 
nern ihre Vollendung findet. Mögen ^fie denn an 
der baldigen Vergelfenheit, die ihren FrzeugnilTcn 

' droht, 
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droht, felbft erfahren, dafs, was fo leicht tind 
fchnell entftand, auch nar eines kurzen Dafe^s fich 
zu erfreuen hat! — Neben der lyrifchen.Richtungt 
die bey Hn, K., Tvrie Oberhaupt in unferer Zeit und 
bey unferer Nation überwiegt , zeigt derfelbe eine 
nicht unglückliche Neigung zur gnomifchen Poefie, 
die, forgfamer geregelt, einft fchöne FrQchte tragen 
Jcann. Kec. wenigftens haben die unter dem Titelt 
t)ißichen und Sprüche dargebotenen Gedichte bey 
weitem am meiiten angefprochen. Unter andern 
findet man hier eine Reihe zum Theil trefflicher, 
eben fo durchdachter, als poetifch dargeftellter Lehr- 
fprüche mit der Ueberfchnft : des Alien Rath an den 
Lehrling, wovon wir: ohne lange zu wählen, ein 
paar Proben herausheben. S. 14S. 

''(6) Wie aus dem inseroai Feit imt Gewalt rorftünem 

die Ströme, 
Weil die Erde beftelit, höret das Quellen nicHt auf: 
$0 ' auch da nur muthig gefchöpft aut dem inneren 

Reichthnm; 
Aber darbft da In dir» wehe, dann ley wie der 

Mond ! 
Geben kann ich dir nicht, was der Geift der Geburten 

rerfagt hat^ 
Denn der Schopf er bedarf eigener Kraft bey dem 

Werk. 
Lehren auch .wird dich nichte Araftoteles » noch det Har 

razens 
Dichtung y wo felbft du' dir nicht Regel geworden 

und Maafi. 

S. 144. - 

(ii) Wer die Alten dir preif *t aus der reichgefegneteh 

Hellas » ^ 
Halt* ihn werth , er trinkt an dem anfterbliohen 

Born!. 
Lenker auch mag er dir tejtif wenn cur alten 2eit da 

turückfteigft, 
Und der Geftorbenen Gruft liebend mit Krausen b<- 

ftrcuft. 
Doch wenn eigenen Pfad Torw&rts dein Wille dich fort- 

drfingt f 
R^lt' auch das Aug^ vorwärts feft auf das eicene 

Ziell 
Nur im Einsigen fey Vorbild dir das herrliche. Hellas. 
Dafs auf eigenen Fuls du dich , wie jeneS| geftellt« 

Auch unter den eigentlich lyrifchen Gedichten, 
Liedern, Sonetten u. l w.. wird man, fobald man 
von äuEseren Härten abfieht , manches echt Poetifche 
finden.. So verdienen unter den Sonetten befonder» 
Tag der Heimkehr (S. 196) und Behenntnifs (S. 204) 
Auszeichnung. Am wenigften aberkannte fich Rec. 
mit den Romanzen und Balladen befreunden, in 
YT^cher Gattung der Vf. auf einen heutzutage zienür 



Itch heiricfaend gewordenen Abiflre» fgfir^ßhetk ift; 
^r meinen den der gezwungenen NadikUnftelnM 
des Volkstones. Bey weitcith die meiften find diunap 
das Zerriffene, Zufammenhangdofe, Sprunghafte der 
I>arftellung fo geheimnifsvoll, daft man ftflhe ha^ 
die Meinung des Dichters zu errathen , und fich am 
Ende für diefe Mühe nicht eben belohnt findet. 
Wahrhaft volksmafsi? haben wir nur dieau^^fSU^ 
f€ Leere (S. 70) gefunden, welches Gedieht nur o* 
neu andern Thel haben follte : auch dae LUd V9m 
Könige (S. 227) darf man wohl eint gelungene Bdr^ 
lade nennen. «— Das Aeufsere des Buches ift ung»* 
mein fauber und elegant 

Brksiau, b. Grafs, Barth u. Coqfip.: SddefiMket 
Mu/enatmanach. 1826« Herauägegebeninoa nm^ 
dar Brand. XLVUI u. 240 8. 12. 

, Diefer, mk dem Bilde Ihrer Kön. Hoheit der Kn»«^ 
prinzeflin von Preufsen gefehtfiQckte und derfelben 

fewidmete Mufenalmanach fahrt uns 27 Dichter and 
Dichterinnen vor, welche lammtlich den fchoa 
froher einmal durch den Zauber- der Didtdcunft an»- 

Sezeichneten Fluren Schlefiens entfproffen'fiiid, md 
le, wie das 35 Seiten langfe, enggedruckte Siih- 
fcribentenverzeichnifs bezeugt, auith in ihrem V»- 
terlande etwas gelten. Meiit lieferten fie Ijrifcfae 
Erzeugnifle^ und das einzige Iänjd[ere Gedieht, ein^ 
poetifche £rzählung in Lnift Schuleens Slü, ift 
von dem Herausgeber^ der weniger eitle gute Es* 
findung als Reichthum der Phantafie» und' lleinheit 
des Ottavenbaues nachturQhiMn ih^- Es wflnh 
zu weit fahren, in diefer Anz^^ fdda einzelnen 
ProduGtes zu ervu^hnen; es genüge daher die Be* 
merkuDg, dafs manches Techt^ute^ namentUeh rom 
iSottwalt, Grämgj Schall und SAtunani» darin ze 
finden ift, und cKifs allen hier ' ^uftretebden DidM» 
tern Reinheit des poetifehen Sinnes imd ein wa^ 
ekeres Streben, auch die Form. ^i vblkmdefa, 2v^ 
gefchrieben ' werden darf. Spuren des verMiIteii 
Tones, der MHtelmafsigkeit in devt Anliue« delr 
Gefuchtheit im Ausdrucke findbej bmilthatteniiinl 
fcherzhaffcen Gedichten freylieh and» m'findaa. 
Am wenigften genügen di^lvomanzen und JBalisMiaiu 
Auch haben wir dem Lobfiedichtei^^äA^tme^ittiE 
Jean Paul, fo wie- den Boiteifch^ Vtofuchen in 
fchlefiCcher Mund^irt keinen uefchmadc abgewi»!* 
neu können. In jenem, ift der Wörtfptiielereyfga^ zs 
viel, und diefe Können es ' nicht Iverb^^en, di& 
'die fchlefifche Mundart keine fdiwärifcbe ift. 
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Literarische anzeigen. 



I 



I« Neue periodifche Schrifteiu 



D unrerai Verlage iflt fo eben fertig geworden uJ^dfiir 
X Itlhbr. zu hftbeu in allen guten Buchhandlungen : 

Ztit/dtrift für die Civil - imd Ctiminmi - Rechts '^ 
Pflege im Königreich Hannover ^ mit Genehmi- 
gung des KonigK Juftis - DefMirlements heraus-» 
gegeben Ton 5. P. Gon«. iftenBandesifteeHeft 
gr. g. Sauber geheftet 

- Der intereffante Inhalt mit Bejrf ragen Ton den Her- 
ren Jttfliz-Kanxle^-Director Ritter Ha^^man/t^ Juftiz- 
Rath von Bothmer, Hofraedicus Dr. Matihäi, Ober- 
Appellations - Rath Dr. Spangenherg, ÄnelTor Kannen-- 
gie/ser, Hofmedicus Dr. Albers, ron 5. B., ron B. 
C F. und Tom Herausgeber ^ ift bereits oiTenilich fpe- 
ciell angezeigt worden« , 

Der Druck des zweyten Heftes , wozu bereits wich-- 
tigeMatmaUen Torhanden And, wird unverzüglich b»~ 
l^neo. 

Belwing'fcheHofbuchbandlung in Hannorez. 

IL Ankündigungen neuer Bücher« 

In Gräffer^s und Schmidrs Buchhandlung in 
Wien, in Leipzig b. Herbig ift durch alle Buch*- 
Kandlungen zu haben : 

Friedrich in SchlegeVs 

fämmtliche Werh^ 

in lo Bänden. 

Man darf wohl mit Zuverficht annehmen, dafs 
durch das Erfcheinen diefer Werke den zahlreichen 
'Verehrern des Verfaffers ein langgehegter oft ausge- 

^rochener Wunfch erfüllt wird und dafs die Bücher- 
eunde fie neben den Werken von L^Jfmg, Herder, 
Schüler, Goethe u. f. w. auf (teilen • werden. Nimmt 
man in Erwägung ' dafs Tiele gehaltreiche Auftatze 
Tereinzelt flehen , Wenigen zugänglich ; dafs mehrere 
grSlsere für fich erfchienene Werke feit Jahren yer- 
griffen ; dab der Yerfairer bej diefer Ausgabe feiner 
VVerke nij:ht nur eine forgfältige kritifcheReTifion der- 
felben Tornahm, fondern dafs Vieles umgeftaltet, be* 
zeicliert und Tollendet erfcheint, und endlich , dafs eine 
l^eträcbtliche Zahl gröfserer und kleinerer Schriften; 
nngedmckt, hierin zum erßen Mal hervortritt: fo ift, 
nach Beachtung folcher Punkte , diefe nach dem innern 
Zufainmenhaoge* geordnete Sammlung als ein lehr er- 
A. L. Z. 1826^ Zweiter Band. 



freuliches reiches Gefchenk zu würdigen , das der hoch« 
verdiente Verfiiffer feiner Nation , der .ganzen literari- 
fchen Mitwelt und einer künftigen 2^it darbringt. 

Für die Freunde der Poeße, Kunßforfchungy Krir^ 
tiky Uteratur,. Geföhichte und Philofophie fvbr jene der 
alten Welt wie für die der neuem lUafllker aller Zun- 
gen, vrird diefe Sammlung ein gleich anziehendes In- 
terelfe gewinnen. Ihr Verfaffer hat /ich , bey einer 
Fälle von Gelehrfamkeit, Originalität des Selbftdenkens, 
feltenen hiftorifchen Umiicht, fetter kritifcher Kraft 
und Reich thum des Geittes, als emfler tiefer Denker 
eben fb wie als ein denMufen befreundeter Kenner des 
Schonen längft erwiefen. Er hat feine Meiflerfchaft 
auf das gültigfle beurkundet , und ift von den ftimm* 
fähigften Richtern deutfcher Nation, und auch jener 
aller llterarifchen fremden Volker als einer der Vorzug-- 
lichften Schriftfteller anerkannt worden, weil fein Geift 
ftets das Lebendige und Wefentliche zu erfaffen ver- 
fte^, feine Schreibart aber zugleich gedrungen, blB* 
hend, klar und gefallig ift. Der gebildete Bücher* 
freund hat hier nicht etwas Zweifeihaftes, in feinem 
Werthe erft zu Beftiuunendes zu erwarten, er empfang 
ein Entfchiedenes, Gewichtiges u'bd Bleibendes. 

Diefes Werk erfchlea in einem feines klafilfchen 
Gehaltes würdigea Aeufseren. 



jins gaben 

davon find /uTt/*; lo Bände in &rbigem UmlcUaf 

brofchirt. 

Nr. I. In 8* Aof Druckpapier i6 Rthlr. i6 gr. 
— > 2* In gr. 8- >nit erweitertem Stege auf feinem wei- 
fsen Druckpapier 35 Rthlr. 

— 3. Eben fo , auf Holländer Velinnap. 33 Rfhlr. 8 p* 

— 4. Auf Schweizer Velinpap. 40 Rtnlr. 

•— 5. Im grofsten 8« <^uf ausgezeichnet fchonem Italien 
nifdiem Papier 46 Rthlr. 16 gr. 

Von den letzten drey Ausgaben find nur einige 
wenige Exemplare abgedruckt worden, 

Inhalt der Bande. 

ifter und 2ter Band : Ge/chichte der aUen und fteiie^ 
iMeratur» 

Der Vergleich wird erweifen , wie fehr diefe ziveyte 
vermehrte Ausgabe an Vollkommenheit gewonnen 
hat, da faft auf jeder Seite fich Verbefferungen finden 
und belrächtliche Abfchnilte'ganz neu hinzugekommen 
find. Das Werk ift bis auf die neueften Zeilen fort- 
geführt und die berühmteften jetztlebenden Schrifi- 
Fff ftel^ 
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fteller find trefflich cliaraktdriArt, Es ift, wid ein 
l^nfUrjchter fa^i: „eJD .lebensreiches ßemälde aller 
biferatyr, ein Werk, "vvelches der gaazea deulfohen 
Nation angehört." 

3ter und 4ter Band : Studien des klaffifcJien uilter- 
thums. Umgearbeitet und mit ungedrucklen Auf* 
f ätzen vermehrt, fo dafs es als ein ganz neues 

' TVerk zu betrachten ift," 



Kotzehue, 'A. v. , die Spanier in Peru , oder Kollaps Tod. 
Ein romantifches Trauerrpiel ip 5 Acten. Nene Auf* 

Ldndemann y Tr, , Fantafifen. Mit I Kupfer, g. 
I Rlhlr. 6 gr. 

ReiTihardti J. G. (VerfalTer desMädchenrpiegels u.f.w.), 
Jefus Reden, GleichDifTe und Lebenslauf in Verfeo 
erklärend vorgetragen, g. 



12 gr. 

5ter Band: Kritik und Theorie der , alte jp unä neuen ^ Schatzkäftlein fiir angebende Eheleute. 13* 6-gr. 

^^^ ^ 'Atlas hiftorique et chronologiaue des littiratares 

cienoes et mqden>«S} des fciences et des beai%K arls; 



Poeße. 



6ter Band: ^nßchten und Ideen von der chriftUchen 
Kunft,' 

7terBand: JRömantiJche Sagen. und Dichtungen des 
Mittelalters. 

gter Band : Gedicfite* 

9ter und 1 oter Band : Vermifchte Schriften. 

m 

Für Zweifler und Ueberbeforglicbe wird bemerkt» 
dafs in diefen Werken durchaus nichts geftrichen ift, 
fondern feibige getreu fo gedruckt worden find, wie &e 
der VerfaCfer niedergefchrieben hat. 



Bej Enslin in Berlin ilt So eben etfchienen: 

Pä. Jof. Rouio 
über die S t » p h y l r a ph i e 

oder die 
. t^ereinigung der angehornen Spaltung des Gaumenfegeis* 

Aus dem Franzöüfchen mit Anmerkungen 

von 

Dr. J. F. Dieffenbach. 

Nebft a lithpgraphirten Tafeln. 

Preis la gr. oder 54 Kr. 



Bey Faul Gotthelf Kummer in Leipzig 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Erdmann, J. F., BeytrKge jfnir Kenntnifs des Innern 
von RuMalid. atet Theil ' 2te Häufte. i . . . » 

< ' Aach unter dem iTit^el : ' ^ ^ . - 

Reifen im Innern Rufslands, ate Hälfte.- Mit Steindr. 
;imd Karten, gr. g.- 3 Rthlr. 12 gr. 

Fauft, B. C,y Gefuodheits- Katechismus. lUit Geneh- 
migung des Verfaffers , unter Leitung des Dr. Ber- 
nigau, vermehrt und verbeffert herausgegeben von 
/. G.Reinhardt, g. a gr. 
Derfelbe gebunden J gr.' 

Fifcher, G., Entomographia Imperii Roffici. Y0I. II, 
cum XL tabolis aeneis. Lateinifch und franzofifch. 
4. Mosquae. 30 Rthlr. 

Hauff, J. G. , Ehrendenkmal für Fürft und Volk , oder 
|00 Erzählungen edler Geftnnungen und Handlungen 
aus der Würtemberg. Gefchichte , nebft einer Samm- 
lung vaterl. Gedichte, g. 1 Rthlr. 

Hofacker, D., Anleitung zum Studium derMedicin, 
oderv äufsere Encyclopädie und Methodologie der- 
reiben. 8« l6gr. 



d'apf^s la m^thode «t für le plan de l'Atlas de A 
. Lefage, et propre & former 16 complement de est, 
ouvrage, pÄr -^. Jarry de Mancy. t^ LivraifoB. 
gr. Fol. Paris, i Rlhlr. g gr« 

(Jede der folgenden Liefemngea wird a Rlhlr. 
16 gr. koften.) 

femer empfing ich fo eben aus St* Petersbmg vob 
dem berühmten Maler 6. Dmne folgende fot^ 
träts in Commiffion : 

Porträt des Kaifer Alexander I. von Rnbland. Genidl 
voD G. Dawe, geft. von Th. JFright. 8 Rthlr. 

Daffelbe, erfte Abdrücke mit grauer Sekiifi, 
l6 Rthlr. 

— - des Kaifers Nieolaus von Kufshind. Gemalt von 
6. Dawe, gelt. von/. H. Rohinfon* g Rthlr. 
Daflelbe vor der Schrift 16 Rthlr. 

«— der Kaiferin Alexandra, Gemalüin des KaiC»]!Ii* 
cölaus. Gemalt von 6. Dawe, gelt, von Th. WrighU 
8Rthb'. \ 

-* der Prinzeffin Charlotte von Wales. Gemalt voa 
6. Dawe, geft. von Robert Coop^. 8 Rthlr. 

— von Gothe. Gemalt von 6. Dawe, geffc, von 7Ä. 
fFright. dRtlür. la gr. 



So eben ift bey mir erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten : 

Die Griechen 



im 



l^ampfe, mit den Barbären. 

Von 
Tie dg e. 

Geheftet 4 Grofchen. , 

Der Ertrag diefes Gedichts wird ohne Abzug der 
Koften den notfaleidebden Griechen zugewendet wer- 
den. 

Leipzig, den i. Junius 1826. 

F. jjL Brockhaua» . 
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IF'inckelmanns Slonumenti inediii find mehr 
als irgend eine ähnliche Sammlulig verbleitet und ge- 
kannt; nicht blofs ift das Original in neuerer Zeit, fo- 
wohl in Rom als in Keapel, mit Benutzung der alten 

Pia:- 
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Planen, "wleä^ ^feixuckf ^ und friilifireiDe deutfche 
und eine fraozötfrche l/eberfetzung,' von Nachiltichen 
h0stdk0is'b^Qi(^motd»fij^-' [^oäe^ ^ia^kieiMniaenk- 
xnnler £^4 aucIuin.viel&AiKiere. Bücher eii»zelft öder in 
Bleogf iibergßgiingien:, eiüi nener Abdruck ift drf^et 
nicht gerade üedürfnifs, ^nd JoUnentbehEUcb dfl^Baoh 
im Fa^'der Kunfterklärung, fchon W€gen der Be- 
ziehRn^jl faft aller nachfolgenden' rnif daffelbe tot al-*» 
lejii andern 1*. nock inuner bleibt^ Xo iTt daria zu Tiel 
Teraftetes, und ündtdie Zefkhnangeb aa intogelUafti 
Ids dab, fKr )<et£t wtoigfleni ^ ^uie neue Ansgabe' su 
WÜnf^ehen vrär^, welche einent neuen den jetzigen Com 
derungen uad Vorräthen an^gemeffenen Unternehmen 
eiqigermaafaen den Weg Yerrperrea könnte.* Mit un-* 
gleich geringerem Aufwende kann der Gebnauch des 
merkwürdigen Werkes', delTen ollgenY'einen Theil die 
neue Ausgabe bereit^ in einer Torzüglkfaeft Ueber-^ 
fetzung geliefert hat, noch ferner gefordert werden, 
indem zu der allgeineiii eiogefuhrten 'Sammlung von 
Bildwerken unge:niHr wie zu den Ausgaben alter Au- 
toren ,* neue Bemerkungen für fich zufammen geflellt 
werden. Ein folches Hülfsmittel leichterer und fiche- 
rer Benutzung wünfcht der üntereeichnete darzubieten 
in einem mafsigen Bande von Zufatzen und Verbeffe- 
icnngen zu' den Erklärungen der Monumenti inediiU 
wofin fo vi&t möglich alle feit Wimckelmann yerfuch- 
ten Deutungen der Werke, wenn «itht immer ausge** 
hoben nnd entwickelte, doch nachgew^efen; wo geni^. 
gende bisher fehltep, neue verfucht; und insbefondere 
auchy da die Yergleichung und Vereinignng der veiH 
wandten Vorftellungen derfelben Gegenftände zur Auf-» 
helluDg gegenfeitig und zur geordneten UeberAcht der 
Kanitfchätze gleich zweckmäfsig find, die übrigen zu 
federn Stück gew^iffermarsen gehörigen Kunftdenkma- 
ler entweder erwähnt, bcler in Befchreibungen , vor- 
züglich aus der Feder Zb^^a^, beigefügt. werden Collen. 

Bonn, den22,.Apr..i82'6. P. G. TFelcfcer. 

Za* vorfteMender Anzeige des Herrn Oberbiblio- 
thekars ^eMper glauben wir uns noch hineu zufügen: 
dals die Efklärungen oder VerbelTerungeB :bu Wifcckel- 
jni^vm% Monnmenii inediti als ein^nothweodiges Stlpple- 
Bient, odf r als-9^^' Bloid v-on dirca 36 B&ten-Text mit 
ghiB 10 Kutofe^it^ SU deti in nnferm Verlage cfrfchie- 
neuen Winckelmiiaf»)lcheo<^ Weiken in g IKnden, im 
Laufe diefes Jahres erfcheinen werden. Um aber die 
Auflage torher einigermafsen heftimmen zu könnenVi 
bitten wir die Befitzer der Winckelmann'fchen Werke, 
Co wie diejenigen, welche nur die Monumenti inedüi^ 
(efi4zen und iazu diefe unentb^ehrlichen E^1äut|^r^{lgen, 
mit befonderem. Titel zu haben wqpfchen, uns ihre* 
Beftellungen bis zum Jul. d. J, durch die innen zu-' 
nächft gelegenen Buchhandlungen wilTen zu liCTeni^ 
wodurch fie' den Voriheil bekommen , das Werk um 
\ wohlfeiler zu erhultea als der nachherige Ladenpreis 
fejn wird« Da das Mfcpt. bereils ausgearbeitet ift, • Ib 
kann de^ Druc^L IbhneU g^rdevt werdeo. 

Dresden, im May 1826. 

W a 1 1 h e r ' fche BuchhÄndlOTg. " 



W ^ii'B^tliiM's f mflfelfafe ^en Dunc^lieir und Hmos^^ 
blot ift erCdueileM» .md ia äUen BnchhevuUttogeii 

Marheineke (Dr. Phil) Predigten, der häuslichen 
Frömmigkeit gev^idmet. ' 2 Bde. gr* 8« geh. 

aKtWr» 

^ Nämlioh: . 
Band 1. die Xeiderisgerchichte de« Herrn in einer Reihe 
von Faftenpived^gten« 

fiajMl s. Predigten flber> die '6oB|iftagffeTangeliem 

''i^hereminCbr. P ranz) Predigten. 2ter Bd. ate 

' durchgefehene Auflage, gr. 8* ^Geh. t Rthlr. 

^ 10 Sgr. 

Bd. I. ste Anfl. 1819» und Bd. III. iS^S, l^olten eben- 
falls jeder 1 Rthlr, 8 Gr. 

Bruchftücke aus Karl Berthold' s Tagehuch. Heraus-i 
gegeben von Oswald. %. .1 Rthlr. 25 Sgr. 
DtilTelhe, feinT^fpieri geh. % Rthlr. 

Als diefes Werk im Anfange des Jähret erfohien , mach* 
ten rogleich mehrere ReceDlionen auf daüelbe alt auf eine 
der ansgeieichiieteften Erfcheinungen aufmerkfam.t Man 
fehe Beriin. Voffirche Zeitun« Nr. 54, Hamb. Gorreljpandenfe 
Nr. 60, Wegweif er Sttr Aben&eitung Nr. «7, 



JEnder Bchiippel'fchen Buchhandlung in Ber- 
lin And fo eben erschienen und in allen Buchhandlun«» 
gen zu haben: 

Bürger' Sf G. ji*9 Lehrbuch des deutjchen Stiles. ^ 
Herausgegeben von Karl v. Reifihard. gr. 8« 
' 2^ Rthlr. 

Weller y Dr. Karl Heimr:, die Krankheiten des 
menfohUchen- Auges, , ein praktifches, Handbuch 
für angehende Aerzte. Dem gegenwärtigen Stand- 
punkte dfer OlphtHalmologie gemäfs, nach frem- 
den und eigenen Erfchmngen bearbeitet. Drille 
verbefTertd und vermehrte Auflage. Mit 4 aus-^ 
gemalten und t fchwarzen Kupfertafel, gr. 8- 
Engl. Druckpapier. 4^ Rthür. 



fi 



Fr it Ä i of. 
^ioß Sage nordifcher Vorzeit von E/aias Tegn/r. 
Aus dem Schwedifchev nach der 2ten Auflage 
überfetzt von Litdolph Schley. üpfala 1826. 
(Stralfnndi in der Loffler^fchen Buchhand- 
lung.) Preis iRthb. 
Hier hat alfo de^ deutfche Lefer tum erften Male 
eine vollßändige poetifcjie Ueberlragung der berüJim- 
ten Frithiüf - Sage , für welche auch unter uns die Auf- 
merkfamkeit, worauf fie in hohem Grade Antprüch* 
mac hen kann , bereits erregt ift. Alle Anfpiehingen 
auf Nordifche Mythologie und Alterlhamer find m an- 
gehängten Noten erläutert .. ' 

Wir greifen ja begierig nach allen yefmeinten 
SrhStzen des Auslandes, auch wenn fie uns in derThat 
fehr WQuig bereichern ; follten wir denn nichl hier. 



W<i ^^ 
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yn wirkKdi gediegener ika«<erWerlIi mit der Neuhdt 
Aek Terbindet, doppelt •niinedü'aMr/ejw? 

(Ift ia allen Buchhandluiigen Oeutfchlamds kQ h'Aten.) 



III. Au et 10 ncn. 



Bej uns ift fe eben in Commiffion eifchieDen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben: 

Erinnerungen eines lätgionairts, oder Nachrichten 
Ton den Zögen der Königl. deutfchen Legion, in 
England, Irland» Deuifchland, Dänemark, Schwe- 
den, der Pyrenäifchen Halbinfel und Italien, in 
Aussägen aus dem ToUftändigen Tagebuche ei- 
nes Gefährten derselben. (35 Bogen) gr.g. i Rtfair. 
16 gGr, 
Helwing*fche Hoftuchhandlnng in HannoTer. 



Im Verlag derKeffelring^fchen 
Intog SU Hildburghaufen ift erfchienen; 

Üeber iaBFortJhhreUen^i%sKrahkheitmroee/]res, ins-^ 
befondere der Entzündung. Ein Bejtrag sur all- 

Semeinen. JKrankhaitslehre toa Hrn. Ober-Me- 
idnaLrath Dr. C. Hohnbaum, g. igaö. I RtUr. 
12 gr. 

Der Name des Hrn. Veilaffers ift in der selehrten 
, Welt SU bekannt, als dals wir uns eine befondere Em- 
pfehlung erlaubten. 

Hildburghaufen, den 94. May 1836. 

Keffelring*fche Hofbachhandlung. 

Bej Enslin in Berlin Ift fo eben etfchienen: 

U ^ b u n g sfi ,ü k € 
snm - 
Ueb€r/etz0n au$ dem Lateini/chsn 

ins Deu t/o h t . 

für die erften Anfänger, 

Bum allmähligen Fortfchreiten nach den lateinifcfaen 

Conjugationen geordnet, mit Riictlüicht auf den 

Auszug aus 

Zumpt^$ lateini/chgr Grammatik, 

Ton 
E, Bonnell, 

Lehrer am K. Friedrich- Wilhelms-6)nnna£um 

SU Berlin. 

Treis 8 gr* oder j6 Kr. 

.Diefes Buch ift, wie aus dem Titel erhellet, ror- 
H^hmlich für diejenigen Schulen befdmmt, in denen 
Zumpfs lateinifche Grammatik sum Unterricht ge- 
braucht wird. Da es gleich bej feinem Erfcheinen 
' in vielen Schulen eingeführt wurde, fo lafst Ach ei^ 
walten , daCi es bald allgemein rerbreitet feyn wird. 



Im Lauf des Sef^tembers und Oclobers diefes Jähs- 
tes wird die ungemein fchätsbare aus 10,000 Bänden 
beftehende Bibliothek des hiefelbft verftorbenen Predi- 
gers Hn. Dr. Pappelbatnn hier öffentlich Terfleigert 
werden. Das gedruckte Verseichnifs wird binnen ei- 
nigen Wochen beendigt und rerfandt werden. IKs 
Bibliothek seichnetjch befondere durch wichtige M^etlca 
in der biblifehen Literatur, Tatriftik, Gefchichte, PftS- 
loiogie und in andern Fächern aus und die Bücher Aal 
Torsüglich gut erhalten. Die rctfi den Verilorbenen 
gefammelten uiusgaben dtf Horaz (etwa 400 an der 
Zahl) wiinfchen die Erben im Gänsen su Terkante 
und können Liebhaber entweder mit dem Hn. Infpe- 
tioT Schwarz im groCsen Friedrichs- Waifenfaanfia oder 
mit mir debhalb in Unterhandlung treten. 

Berlin, den 99. Maj i8a6. 

ßratring, 
KonigL Auciionscominiflaiias. 

IV. Vermifchte Anseigen. 

Bitte an Literaten^ 

Auf der ron mir entworfenen und nebft AaBtm- 
derung su Einfendung ron Biographien an eine gro&e 
Menge ron Gelehrten und Schriftftellem im Mars d. X 
verfendeten Todtenlifte sur Begründung des Nekrok^ 
18^5 CSter Jahrgang) find noch folgende nachsuingea: 

l) Ffarr. Er asm. Bauer su Tittmanning (flaifsiget 
Botaniker) , delTen Name durch die Jungermw^ 
nia Baueri — vid. Martius Flora CrypU ErL 
p. tja. — rerewigt wird, a) Jo/ephKari, Gtaf 
von Dietrichßcin, Gouremeur der k. k. priril. 
Wat. Bank. 3) /. G. Hargafser, Botaniker, rea- 
unglnckt auf der hohen Goll im SalsbilrgifdieB. 
4) . . . Hü/enberg aiis Erfurt, als unermudetei 
Botaniker; geftorben auf Madagasca». s')Siegni. 
Frejrhr« von Hohenwarth, FuiA-Kfchoffon Lins, 
bekannter Schriftfteller und Zeitgenofle Ton Seb- 
poB, Wulfen, Jacqnin d. Vater. 6) Dortoa 
JFo^ in Schweinfurt im ga. J. , thätiger uad 
. kenntnilsreicfaer Naturibrfcher. 

Wer im Stande ift, mir die dem deutfchen Xcfre- 
hg angemeffenen Lebenshefchreibungen diefer Manns» 
SU liefern, den erfuche ich gegen übliches Honorar 
darum , fo wie mir jede andere MHwirkuhg zum Nekro- 
iog immer willkommen iß. Mein Einlädungsfdireiben 
für den dritten Jahrgang ift bereits in den Händen ria- 
1er Schriflfteller aller Gegenden Deutfchlands und man 
wird lieh folches leicht überall rerfchaffen können. 

* 

Mittheilungen hierauf erwarte ich aber nur iift 
W^e des Buchhandek. 

Ilmenau, den 127, Mky igadJ JB. F. F'oigt. 
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I 

Verzeichmfs der in der Allgem. Lit. Zeit^ und den Ergänznngsblättem retenfirten Schriften« 

Anm^ Dit erße Ziffer zeigt die Namer , die tweyte die Seite an. Der fieylati EB. bezeicliaet die ErgKniungtbUltter, 



A. 



Adtrmawicz, A. F., DitT. inaug. exhibens morbomm 

imer aDimalia donertica obferTatoram indiccm. 143, Cooptr's^ Aftl., Vorlelöngen Ob^ dleOrunc 

3'^* « •« «. fibunff der Chirursia; mit Bemerkk. u. 

Albert^ Amtsr.f L E.V. St iffer. '^ ^ - » V . .T" « _ 

Alexis y Willib., f. Heer-» u. Qo^erftraCsen» 



CloweSi M. J«, Erklärung des Katecbitinnt der eran* 
gel. Kirche in England fOr die Jagend« Aus dem 
Engl, nach der4ten Auä. 133^ 239. 

Grundfätze u* Ans* 

Rrankbeits« 

fällen Ton Fr. TyrreU Aus dem Engl. Ir Bd. 14^ 

345« 



Almanach de NenchÄtel en Snilfe , pour Pan de graoe Commentarii in Virgilium Serriani. Ad fidem codd, 

» ^825. EB.65, 518* Gtielferbytan. aliorumque recenf. et Tariis lectioni* 

bus inftr. H. Alb. Lion* '- Acced* Virgilii Interpretes 



Aneedota Hemfterhufiana; ex fchedis Mss., in biblio* 
tbeca Lugd. Bat. rervaiis, collegit et edid. Jac. Gee/« 
P. I. I44> 313^ 



a üfe/o primum editi — ' 150» 361« 



V /• ?7^> 3'3; ^ ^ ^. . - , , , , ^ Corpus iuris publici Gerroanici Academicum ; berausg«^ 

Amfoffi^ Padre, f. la Rertiioxione de beni eodeCa- von A. Afia«Wi/, 139, 277. 



Aufklärungen Ab. Begebenheiten der "neneften Zeit. 
AuszSge aus den interefiTanteXten Werken des Aus« 
laiide's* irBd. 137» 263. 



B. 



Dante s Aligh, Vita nuo? a ^* das neue Leben -^ über« 
« fetzt u. herausjg. von Fr. v. Oeynkamftn. 144, 318. 
Deppingj G. B., Hiftoire des expeditions maritimea 
' des Normands et de leur^bliflement en France au 
Bedt, Fr. A., deutfche Synopfe der drey erften E^an- ^''*^*'"^ Siicle; ourrage conronni — Tom- letH. 

gelien; nach der griech- Synopfe de JVette*s u. W- ^^f^? ?'^^* ,. , ^ ^ c i.* j i »« r «j» 

cke'i. Für Lehrer in SchuUehrer-Seminarien — I>ef^"*^one di alcune monete Cufiche de! Miifco di 

^Stefano de Mamoni «— (autore G. Sckifpmti.) £B* 
66, 521. 
Dörings G., Al)}recht der Weife. VolksCdiaufpiel. 



146* 334* 
Be^edor/f L*, Jabrbacher des Preufa. Volks 7 Schul« 

wefens. inBda i — 3s Hft. 151^ 369. 



fiodtf, J. E., aftronom; JalMrbuch tür Jas J. 18^8» nebft _ *35» ^48. __ ^ . 1 r ^ - ^--.-^ 

einer Sa^ml. der neucften in die aftrono». Wif. ^-^^'^^^ M. G., Theonae analyfeos geometrioee pro- 



Ien£ch. UnCchlagenden Abhdll. — 53r Bd. SB« 61, 

481* 
Boehmey Chr. Fr.« f. Epiftola ed Hebraeos. 
v.Bon^ld, H.9 die Urgefetzgebung. Aus dem Franz. Epiftola ad Hebraeos latine Tcrtit atque commentarie 



lufio. Differt. phildf. mathematica« 140, 288* 



137» ^57- 
Brandy Th*s Schieß fcher Mufenal man ach. 155, 416. 

BQdinger^ M., nsiCM x^'^ der Weg des Glaubens, oder 

die kleine Bibel. £ß. 71 , 566. 

^ i^ -:"— 2te Tcrb. ü. vefm. Aufl. EB* 71 9 5^ 



inftruzit Chr. Fr* Boehme» 131 9 2^09« 



F. 



Paldif N., Sammlungen zur nahem Kunde des Vater- 
landes in bift. 9 ftatift. u. fuauwirthfoh. Hinlicht. 
3rBd. EB. 67, 535- 

FoM^mdf Fr. Baron de la Motte « LebensBefdiretb. des 
König). Preufs. Generals der Infanterie Heinr. Aug» 
Baron de la Motte Fonqui, 154» 401. 

Fraehn , CM.» das Muhammedan. MQnzkabinet des 
Afiat. Mufeums der kaiferl. Akad. der Will, zu St. 
Petersburg. EB. 66,521. 
nebft Tyrtemat. Gründers der Arzneymittellehre. Zu Numi Kufici ex variis Mafeis felecli. SB. 6^» 



C. . 

Caribert« der Bären)äger ~ i Heer- u. Queerftrefsen 

3rTheil. 
CnftigUonii CO., f. Mönete Cußche — 
Choulant , L. , Anleitung zur ärztlichen Receptirkunft, 



VorlefT. entworfen. 134, 240. 



S^l^ 



Frit» 



t¥ieciMS, K.. üb. die RecbUTerMtniffe der Ltndwchr 
mit beC Baxich, auf die Vcrordiu Tom 22iun Febr. 
X833* 141» 395* 

O. 

C$kkm'd, Fr. Hm bibHfche ReHgion«- n. Sittenlebre 
für Gei Wiche, SchuHebrer u. Laien .— Ir Bd. EB. 
5g, 543, 

GeeL Jac, f. AnccdoU Hemrtcrhußana. 

ßäWmitk^ (Mir. , tbe Vioar of Wi^kefield; a new edit. 
to which i$ preBxed a prefaiory memoir by W, Scott. 

„^Ü* der Landprediger, f. erlafene ]ElomaiM der 

Briten. ... -^ . e u 

Crafsmann^ F. H. G.» Anleit. zn Drak- u. Sprech- 
Übungen, aU naturgemäfser Grundlage für den ge- 
lammten Unterricht» bef. den «rften Sprachunterr. 
in Volksfchulen- 139» 279. „^ ^. , 

Crebel, M. W., gedrtagte fyftemat. Ueberlicbt der 
IMfferential- u. Integral -Rechnung. 13», ayi. 

HaUenherg^ Jon., Nnmismatt orientalia aere expreffa, 
brevique explanatione enodata. Paripr. ?af pofter. 

EB. 66, sai- , ^ i, r u 

Heer- u. Qucerftrafaen od. Erxählungen, getammelt 

auf einer Wanderung durch Frankreich von einem 

Gentleman; aus dem Engl, von Willibald ALexU. 

arTh. Caribert, der Bare A jager — EB. 62, 495- 
H^rea, A. H. L. , de fontibus Geographicorum Straba- 

Sil Commentationes duae -• EB. 65» 513; 
Htimbachy C. G.E., de Bafilioorum origine, fontibus, 

foholiis atgue nova editione adornanda. 134». ^3o* - 
d^Herbiguy I. nourellea Lettres provincialcs. 
HärgMnrdtker, J. Bm Erziehungslehre im G^^fte des 

Chrirtenthums. Handbuch für SchuHebrer — ILB. 

aJnpi, E. Fr., Verfuch einer ganz neuen Theorie der 
Entftehung ftmmtl. Farben, nebft Erläuterung des 
Sehens 11. den Eigenfcbaften des tifihts dazu. EB. 
69, 55a. 

' Jo/^ J. M., Gefchichte der Uraeliten feit der Zeit der 
Maccabler bis auf unfre Tage. I— 6r Tb. nebft An- 
hangen* 140, agi. 



y 



Karmarfdk, K., Eitüeit. in die «echmi. Lebrwi der 
TeohwAif^ in » Bd«"« Vorrede Ton Altmütter. 

Auch 1 ' M. % ^^ 

— — ir Bd. die Mechanik in ihrer Anwcnd. auf Oe- 
werbe : ar Bd. Aufzählung u. Charakicrifnk der in 
den technifchen Könften angewend. Mafchinen — 

JCrSi ,^Sr. Fr., wie ich Wädcnrchweil wieder fah. 

Etwas zur Belebung rarerländ. Sinnes. 149, 358' 
Xrea/tr, J., DiditttJigen« 155» 414« 



Krugy Prof., die Kirchenverbefferung u. die GefsJur« 
. des Proteftantismus —^ als Anhang zur Pifteologie. 

135» 245- , , 

— — Pifteologie od. Glaube, Aberglaube «• UngHobi, 

Towohl an lieh , als im Verhältn. zu Staat u. Kirdw. 

»35. 041* , , ^« 

tr. Kurowsky^Eichen^ Fn, Untergang der letztm Odms- 

kirche, od. Preufsens Aufdämmerang. National* 
gedieht. 143 , 305. 

r. Lamberg^ Max. Jof., Gefchichte des Kgrs. England 
Ton Caf fiaTcllanus bis zur Aegentfeli. KOnig Georg IV. 
ir Bd. 141 , 293. ^ , 

Lettres protlnciales, nouvelles, par 1 anteur de la re- 
Tue polit» de TEurope en 1825. (/Herbign^). • 132, 

'223. 

lAadau^ W. A., f. erlefene Romane der Briten. 
Lion, H.Alb., t Commentarii m Virgil. Serviani« ^ 
LiiarSf John, Beobachtungen üb. die ExWrpatiott 

krankhafter Orarien; aus dem Engl. 149, 356* 
Luther' si Dr. Mart., Buchlein wider den Türken; 

heraulg. Ton Paafe. EB« 6a, 496« 

M^moires d'un homme de Lettres, ourrage anecdo- 
tique faifant fuite aux mim. für la rerolnr. franfaifa. 

EB. 65, 519- , ^ 

Metral^ A., Hiftoire de PeÄpfediiion des Franj. A St. 

Domingue fous le Confulat de Nap. Bonaparte; luiTie 

des M6m. et Not. d'Ifaao VOuverture — 147, 343* 

Michaelis ^ A., f. Corpus iuris publioi germ. 

Mohnike^ G. Ch. Pr., f. Bartholom. Äi/V re*s« Herkom» 

men — 
Monate Cufiche dell» L R. Mufeo di MUaao. (Autors 

C. O. Caftiglioni.) EB. 66, 521. 
MüUer^ O. M., f. C. Cr. SaUuftU Catilina «t Jugurtha. 

N. 

Hfumunn^ F. E. > Beyträge zur Kryftallonomie. li Hrft. 
139» »73- 

r. Oeynkaufin^ Fr., f. Dautt't Vita nnoTa. 

P. 

• 

Paßfe^ ti Luthers Büchlein wider denTürküC 
PXaUnen, die ; überfeizt Ton W. M. Wde Witte, ater 

rerb. Abdr. aus der Bibelüberfetz. von Augufti u* dt 

Wette. EB« 6g| 537« 



Refdtuzione, la, de* beni eocleL ^eceOaria aDa Iab»a 
^di qaelK ehe ne' faan fatto acquifto fenza il conte^U 
e l'aoror. della S. fede apoltok — Set. Ediz* (di P»- 

dteAnfoffO i3+ia33'. 

Hey 



m0yg^^ Gm die am Daifug wlldwichCmclett PA«- 
• e«it; neue mngearb« Aufl. yoahG^f^^ifu i;««ai\Tt|« 

139, «764 

Xitf#, üb. Aufliebattg der f ideicommiire £^ Verfuch 
einer Widerlegoag derf. 

Romane der Briten, erlereiie, nen ülierretzt mit Azr- 
ttierkk. von W. A. Liudaau Ir Bd. Gctdfmi^h s Land- 
prediger« 151, 374- 

R^as^ A., ecienmäü. Darftellung der I8aa— »3 im 

K. K. Infanterie- Regiment WimpfFen zu Klagenr 
fbrt herrfchend gewclenen Augenkrankheit — EB. 

Rüder ^ F. Am Erörterungen für meine Zeit. la Bdi 
I tt. 2€ Hft. 150, 367. 

i 

V 

* ■ 

Suttuftii^ C. Cr., Caiillna et Jugurtha; rccoen. et illa; 

ftravit adnotationibus O. M. MülUr. EB. 64, 505. , 
Salomon^ Mor. , Hülftbuch fer AufcuUatoren beym 

Studiren der Preufs. Procclsordn. u. Beginnen jurift. 

Gefchäfte — EB. 64, 5"- _ . , r «• 

Strftrowea^ Barihol., Herkommen x Geburt vnd Lauil 
feines ganzen Lebens, auch was Geh in dem Denk- 
werdiges zugetragen — von ihm felhCt befebrieben*. 
Aus der Handfchr. herausg. Ton G. Ch. Fr. Mokaike. 

3Thle. EB.63,497. ,. , • - 

Schiepatif G* f. Dcfcri*ione di alcune monete cufi- 

V. SekuiZh C W. O. A., die deutfch. Schnftftellerin- 

nea des I9ten Jahrb» ar u. 3r Th. EB. 67, 53a. 
Sckmidti Fr. Aö neuer Nekrolog der Deutfchen. Ar 

Jahrg. 1824. i "• »« "''• ,^^' 7^i; 559* : 

Seifert^ Ph., üb. die neue franz. Methode, Blafen* 
fteine ohne Stelnfchnitt zu entfernen. 147 , 341. 

sarfer, E.U., factifcheRcfultateder Anihens-Wirth. 
jfchaft des Amttr. Albert auf deffen eigcnthüml. Gü- 
tern — im Jahre 1824 bis 25. EB. 63, 503- 

Strmbo^ L A. H. L. Heeren» , . ' 

•^- T, 

frefnrt^ J.Ph., tabellar. Leitfaden zu akadem. VorleCf. 
' üb. die Paftorallehre nach ihrem ganzen Umfange. 
145 t 3^8* 



Tyrrel^ Fr. * t Afiley C^öper» 

rzfckirner^ H- Gi, zwey Briefe durch die «u Dresden 
* jerfchien. &hr;:. Die reine kathol. Lehre — vseran- 
lalst ; nebft Mollard- LefevreU q, Jcjf. BloM^p's Berich- 
ten von ihrem Uebertritt zur evangeL Kirche. I4S9 

« 

Värfuch einer Widerlegurig der AbbandLÄiWi.- Ueber 
tlie Aufhebung der FideicommilTe — von Einem fei- 
ner CollegfeD. EB. 68 , 543- 

V. Vofs^ Jul., Auswahl neuer Lufifpiele für das KgL ' 
Hoftheatcr in Berlin. EB. ^2 , 57a. 



Wagner^ Car. F. Ch., Memoriäm firi exoell. Joannis 
• Bering» commend^t auctorit^te Acftd. MarburgcoP 

fi«— 143 . 3"- 
«« da rnfignibus veterum Romanor. monimentis 

fepulcralibus , inprimis de fepulcro Scipionum atque 

' Augufti Maufoleo Commentationis Tart. L adjecta 

. funt: ncmnulla ad f unera Äeipaanor. fpectantia. Prgr. 

EB. 72, 575. 
Weifs^ J. G., f. G. T^eyger. 
de Wette ^ W. M. L., Commentar üb. die Pfalmen, in 

Bezieh, auf feine Ueberfet». derf. ate reri^ Aufl. 

EB. 6g, 537« 
.^ — f. die Pfalmen. 
Willmr, G., Jefus Chriftus der Welterlöfcr , in 3a Ge 

fangen; rerb.« herauf g. von A. Steinam u. G, Äwg- 

ier- 3 Bdchn. EB. 66, 627. 
ITorm/er, die r^tne kaihoL Uhre vor den Augen fei. 

ner proteftant. Glaubensgenoffen beleuchtet. 146, 

331- 

- ♦ 

• z. 

2/eAiterf, J.O., prakt evangel. KirchenrecW, mitbef. 
' Hinficht;auf Sachfen, PreuCsen u. a. eTangeL Länder. 
In 2 Thln. Ir Th. 147» 337* 



(Die Summe aller angezeigten Schriften iß 75f) 



■*.*-■ 



IL 



Verzelchnifs der literarifchen 
Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

2Une in Halle 1481 35«* Brmnifs zu Breslau 131, 
fltf 5. Delavign€ , franz. Dichter 131,216. Demeter m 
Karlsruhe 144, 320. Ebert in Dresden 146, J36. 
Gevei-in üpfala 133, 232^ Gref* in Bonn 149, 359. 
fferbft in Göttingen 149- 3^* Hof/meifter in Braun- 
fcfavreig 1481 35a. Jacob in Schul-Pforta 135» ^47» 



und artiftifchen Nachrichten. 

Jacobs in Halle 146, 33S^ v. Ulienftern, L Rükie 1,. Lt. 
lienftern. Marx in Göttingen 149* 36o- /'«/•'• »» ^f *• 

tingcn 146, 335. J»'««^** >« »«^^B »f ' 3^^; . ^^^ 
hr in Tübingen 149, 359- ^^^^ *« ^V^ ^^t. «tf- 
mifon in Lund 146, 336- ««^'^Z ^" ^•'^^"^ 133 » f 3^- 
U^hfues in Bonn 131, 216. Heickkelm zu Brooib.^rg 

M5» ^8* '^*^*'* ^* ^^'*''/'^^'"* *" Berlin 144, 3 '9 



SekUg^ in Meiningan 133, ajl. 5oAfn«te'au Könlgi- 
brück I3I> 915- Sekuize in Btrlin 14g« 35^* Smtik^ 
Ug0 in Berlin 146, 335. Szyrma in War£chaa 133, 231. 
Wagumr in Wi«n 149« 3^* 

Todesfille. 

F#U/b«iis in Detlau 145,' jaj« Gefsn§r. Conr.» in 
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THEOLOGIE. 

Lcipisio, in Com. b« Tauchnltz: Bemerkungen über 
die innem Grande der ffahrheit der seoffenbar- 
ten Religion, von Thomas Erakine, £$q. Advo« 
cat. -Nach der fö^f ten Ausgabe aus dem £iig]i-^ 
fchen öberfetzt vKakGMfriedJFilhelmLeonharJi^ 
K. S. Artilleriemajor uud Oberlehrer der mathe- 
m^tifchen und phviikali fchen Wiffenfchaften bey 
der König]. SäcnClVIilitär - Akademie zu Dresdeiu 
1825- YlTl u, 251 S. 8. (l Rthlr.) . 

L. • ' ' 
aut der Vorrede hatte der Vater des Herausgebers, 
üofiath und Leibarzt Sr. K. M, von Sachfen, einige 
Tage vor feinem Tode das Original diefer Schrift 
kennen gelernt. Entzflckt von dem in ihr wahrge- 
nommenen echt rdigiöfen Sinn, der eigenthtümlichen 
Behandlung des Gegenftandes« dem mulofophifcheA 
Scharflinn und dem trefflich fctiönen Vortrage, hoffte 
er« dafs fie auch von deutfchen Lefern mit liY>her 
Tbeilnahme und mit Beherzi^ung ihres Inhaltsauf- 
genommen werden wflrde. f-r überfetzte die erften 
Bogen, und ftarb. £in Jahr fpSter erfuhr der Sohn 
das ^Unternehmen des frommen Greifes, und vollen«« 
dete die Ueberfetzung. -^ Rec. ift überzeugt, dafs 
kein Lefer« dem das Heilige heilig ift, den religiö&n 
«snd tugencüiebenden Sinn verkennen wird, der diefe 
Schrift befeelt Auch eine ffcwiffe EigenthtUnlich-n 
keit in der B^ahdlungsart inres Gegen ftandes darf 
ihr nicht abgefnrochen ^erden , wenn iie auch der 
üauptfache nacn wohl nichts Neues enthält* Ob iie 
«b^r durch philofophifchenScharfCnn und lichtvolle 
Darfteilung iich auszeichne, werden- die liefer diefer 
Anzeige ,. dur^ fönende knrze Darftellunff ihres we- 
fentlicnen Inhalts, felbft zu beurtheilen fich in den 
Stand gefetzt fehen. r— Zufolge der Einleitung (S. 1 
bis 36) nimmt der Vf. an, dais die in der Bibel er- 
zahlten Thatfachen und die in ihr enths^ltenen Lehren 
durch unmittribare göttliche Kingebifcng, auf eine 
wundervolle Art geonenbart worden (iiid. Doch will 
er den Glauben an eine folche Offenbarung auf nichts 
anders gegründet wiffen, als auf die Üebereinftim- 
mung jener Thatfachen und Lehren mit den Aus« 
fprücnen der Vernunft und des Gewiffens^ oder mit 
-oenjenigen YorfteUungen, die fich der vernünftige 
und moralifcfa gute menfch von den Eigenfcfaaften 
Gottes. macht. „Wir können," fagt er (S.'25 ff.), 
,y keinen bündigem Beweis ffelr irgend eine Wahrheit 
haben, als denjen^n, den wir für das Dafeyn mo* 
ralifcher Verpflichtung haben. Auf diefer Balis ruht 
das Syftem der natürlichen Religion, in fofem es, in 
A. L* 2. i8t6. ZiveyUr iktnd. 



der Betrachtung des moMlifchen Wefens Gotto« J«» 
höchfte Wefien mit allen moraHfchen T„«nd?„' 1% 
Menfchen, nur in unendlicher Kraft, bekleidet Ein 
Rdigionsfvftem, welches nioi-alffcher Verpflichtun« 
WJderfpncht, widerfpricht fonach der ffefunden Vw* 
5?" « • uVf^w '°*^^* •"oralifcher Verpflichtung ift ajfo 
die Riehtfchnur, nach welcher die Veniiiiift den 
MenCchen lehrt, fein Syftem der natflrlichen Rell 
«on au bauen, und fo mithin auch forfcefetzt die 
Riehtfchnur, nach welcher alle Anfprflche auf irött - 
Kche Offenbarunjg zu prnfen find.» Von Jefen 

S™w ?!''"/"'*'' W /««•rfert-/'" '="'" B« weife för 
die Wahrh«t einarReligion, dafs fie erßlich der «*- 

ralifchm Befchaffenheit des fnenfchlichen GemOth* 

ent^reche, zweytau den natüHichen AnlaffeVdeffel- 

ben ahgemeffen. fey, und drüt^s mit der au/serm 

^» tew^r' "^"i'" i*« Menfchen fich in cfiefer 
Welt bdinden. — In diefen Beftimmungen wfrd 
jeder unbefengene Wahrheitsfreund mit dem Vf. e»-. 
nigfeyn. Doch wenn er nun weiter behauptet, dals 
.jenedreyJorderanKen durch die Religion 5er BibeL 
wie er hch ausdrflcßt, erfflllt werden ,'^ hingecen al- 
aen andern^ uns bekannten Relirfonsryftemfn^lohe 
Eigenlchaften fehlen, und diefslür einen unumftöfs- 
LcTien Beweis ^fllr die göttliche, unmittelbare Einst- 
btm^ der Bibel erklärt: fo pimmt er etwas an. %s - 
kemesweees ans reilien Prämiireri folet — l^ 
Schrift felbft ^mtfechs. Abfchnitte, ff deren «ü 

^t?iTi- i~. ^■^?'' '^f'T Zufaiuncnhange unferer 
Glückfeligkeit mit der flrk^ntaifs Gotte.s und einer 
freudigen Unterwerfung unter feinen Willen, oder 
von der Abhanmgkeit unferer Glflckfeligkcit von ei- 
ner immer zunehmenden Aehnlichkeit mit Gott, Be- 
handelt wird. Alles hier Gefagte ift der Hauptfeaie 
nach fo vernunftmafsig und fo öbereinftimmcnd mit 
dem Geifte des Chnftenthnms, dafs unter den «e- 
bildetern Bekennern deffelbeh fich hierflber kaum 
eine Verfchiedenheit der Meinungen erwarten läfst. 
Nur einzelne Stellen fallen auf, ^tu^der wegen uo- 
pafrentler Ausdrtck«, 2. ß. wenn gefagt wird, lafs dh» 
Himmelsfreuden m einer gleichtam lympalhifirenden 
ünterwflrfigkeit unter Gottes Willen iTehen, und 

Wefen des VVeltenherrfchers an einen (Jild von ün- 
giockfehgkeit gebunden ift, oder wegen Mangels an 
Klarheit, z. B. {S. 41): „ In der geiftigen Welt , dür- 
fen wir annehmen, trägt eine jede Begebenheit . fo 
wie der nundefte TheÜ Her ganzen Re Jiirung, eine« 
fo unzweydeutjgen StempeT des göttffchen^efens, 
iS rir *^«*^«>''es Wefen,^ deffen AnfichtS 
9iid Gefinnungeo ihm widerftreben, ia iedem A»- 
<*«g ^ ge.- 
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mblicke bey cfero uqniittelbareu unc^ üb^rviraltJgieD* 
\eti ^üfani^ieotreffen mit jenem A]Ies&(IuiichfAu3uen- 
ten und allmächtigen Gelfte erzürnt, angegriffen und 
geftürzt fühlen mufs." Irp zw€Yfe» AbfcSrnitt'^. 66 
Eis 67) lehrt 'der 'Vf,, dafs e^ der Hauptzweck des 
Chriftenthiims fey, ' den Charakter des Mentchen in 
Harmonie mit Gottes Wefen (?) m- brtngem Ißnr 
Krreichung diefes Zwecks fey es ivpthwendig> den 
Begriff des götllichea Wefe w richtig zo fef fen. Dazu 
•würden die Werke der Schöpfung» die Fuhninffen 
(riet Vorfehung und die Zeugniffe des Gewififens 
hinreichend fejn., wenn es nicht den Menfchen ge* 
»leinielieh an exner ernften £r\ragun£ derfelhca fefele. 
^.SelbftiudengünftigftenFjIJen/* Seifst es {S:67), 
3^ wird 'die moralifche Wirksamkeit diefer liegiüffe^ 
welche das natürliche Licht darbietet, durch ihre 
nbftracte und unbeftimmte Form gebkidert und ge* 
fch^vächt.** Was^ nach diefem Vorworte, Über die 
Unaulänglichkeit der natörlkben Theologie, oder 
der Yerniuaftreligion zur möralifchen Veredlung des 
Menfchen , gefagt wird » gründet iich auf fo willkär* 
liehe V6rausfetzungen, dafe man nicht begreifea 
würde^'^UQ ein fo einfichtsvoUer und i» Dcnkea ge* 
öbter Schriftft eller zu fcdchen Behauptungen habe 
verleitet werden können, wenn e& nicht fc&iene,. es 
Jey flim nur darum zu thun ge>vefen, den Satz zu 
tiiiterftützen ^ dafe eine göttliche Offenbarung» um 
den BedürfnilTen der Hejikfehen «zu entfprecfben, im 
Form einer GeJ'chichie habe gegeben werden mOffea» 
Wie fehr diefe Anficht fich leiner bemächtigt hat, 
erhellt untei^^ndern au9 folgender Aeufeerung (S. 60): 
„Man findet häußg u;aAr^ emfte Frümroigkeit unter 
deiieu verbreitet,, die fich dem unßnnig/ien Aber^ 
riaubeu ergehen • aber es ift fchwer, einen wabreBt 
Frommen unter den Ai»bfegero der «atörlic^ken Re- 
Jigioii zu ÄÄden./^ — Im dritte» Abfchnitte (S. 67 
bis 89) erinnert der Vf. aufs neue, dafe maji eöie Re- 
ligion nur daj»n for wahr haken känne, wenn ihre 
Lehren zur genauefeen uod .wilBgftea Erfäilung der 
morahfeKen Obliegenheiteo des Menfche« fahren. 
'Aber, fiJgt er hinzu, nicht bloCe Lehrei), fondera 
UurThatfachen,. woitiurch ctieLehren anfclwilicb ge- 
macht werden,, vermögcn-folches ZU: bewirken. Zur 
Erläuterung diefer, fich auf die Wirkfamkeit des 
Beyfpiels gründenden , ia der Allgemeinheit abeir> 
-worin fie der Vf. vorträ^, durchaus unrichtigen Be« 
hauptung,* wird (S. 74 if.) ein Fajft gefetzt,, der im 
WeTentlichen folgender ift. E^e tiefeUfchaft, die 
am Meeresufer reiXet,. wii'd ro9L ehkem €ler Gegend 
kundigen Maiiine yojt dena- dafelbft befindlichen Trieb»-^ 
feinde gewartet umt auf eixk Warnungszeicheu auf* 
merldam geaiiacht: Die Gefelifehaft aebtet cterauf 
nicht. Was thiftt nuti der Warnende?- Er fetzt fei- 
;»^n Fufe gwf de« anfcheinend feftea Sand und ver^ 
fijQ]^. Dl^feThatipacht Eindruck^ die GefeUfchafr 
yrbrct gerettetv — Soy meint- nun Hr.. B^kitu^ 
|S.7ö tK). ^fipßerie: Gott, der aUmäcbtige Wamei^ 
um. da* VQfd^BrfaeÄ der Süi*de au zejea«^ ßchßll^i 

*^?^5 ^^'^^^?"? ^Ä ^ wiwnl^MfiirfchiuJiclJffÄ 

Tteh featftleötesidd^^^ örStt,, 



)Wie c^n S(tnder<». damit er die Menfche^ Ahenoeuge, 
daCs Sbndt wahrlich ieiii Ucbcl f^y ; i~ er f^lpft^iia^ 
es mit den Schreclxcnder Schuld auf und trug deren 

'B tflfafuug^ -»* er feJbft rufte feine forglofen trefchö- 
pfe 'auf.zur Betrachtung der unverfehuldeten V\'ir- 
kung der Sünde auf ein WeTeo von der heiligften 
ItettmeftT das da ift Gott ober Alte^, getebetin Kwig- 
keit.** Weiter unten (S. 86) heifst es: „Den ünter- 
fchied der Perfonen inTgöttltchen Wefen können wir 
nicht begreifen; aberlpicjbt können Ayir die erhabene 
unct vcrpfändite iV^'oralij;ät\ies Wefens^ G«9rtes be- 
greifen, (ift cKefs nicht graber Uftfinti ?t welche die 
Gefcbichte des neuen l'eTt'ä'iii'ehts entholit.*' — Zur 
völligen Aufklärung derMüer befchriebenen Tliat, 
zufolge ivelcher der aUmächffge Goft bald lieh felbfr, 
bald heineo vielgeliebten Sohn ftlr die Menfcherr, Hiit 
welchen, als Sündern, er durch einen Repräfeiitan- 
tön in Unterhatidlung t^^ au^<*opfert habta- foH 
dient demi Vf. die Ei'^hlung von jenfejnalten Kmige 
(er meint ohne Zweifel den Zaleukus, Ge/etzgeSgt 
der Ixikrier)(^ detr cinOefets: gegen den Eh ehr u<£ aar 

feben hatte, najrh weächeftnider Uebert reter <ieffißK 
en dctrch di^ \ erluft beider Au|[eu> beftraft werdes 
fbUte» itnd> da fein Sobuder ejd^e Uebertieter des 
Gefetzeswar» diefenx.das eine, fich jCelbft pberdas 
antiere Attgeausfteehen liefs. Diefe Anelcdote ift uih 
Herrn Vt (a wchtig i, ^fs. er fie.feineft Lefern zu wie- 
der h4>lten Mtden K'Ofiiglli^ lim :eiS'iki)ea voUkomraen 
fchantiicb zt machen, wie* in der eigenen iierabia/y 
fung Gottes zum fchmähliehen Kreuzestode fich dia 
ftrengfte Gerechtigkeit in Vereinigung mit der grü{^ 
ten Loche offenbaret habe^ r^ Daf& der Vf. auf dr 
Ben Beweis für die Wahrlieit feines Philofophems 
fich nicfat einlaffen. wüüde,. llqfs Jich aller<ii8gs er- 
' wartext. Aber unbegreiflich ift qs,' y^ie er fich über- 
reden konnte > in demfelben eine Thatfache darge- 
fteUt atu haben ,. die „ vullftinclig wit demjenigeD ail-« 
semeiaexi Begriffe des göttlicheu WeCens üwreifr* 
ftinunt» welchenßch die F'ernunft. bildet, nad zwar 
theils vom Gewiffen-» thejis vort Betrachtuncdo der 
Sehöpfimg und der Fohrufig €rotte$ in der As/sen-t 
wek. geleitet'^ (S. 107X Im i^^^^f^^i]« Abibhuitt (&8B' 
bia& 1(^1). hemaht fich der Vif. züerfl: , eiui^ IMackea 
des allgemeinen (?) Kaltfions oder des Widjerftand^ 

Segen die cihriftliche Lehre aus einander zu fetzen, 
'ttr eine diefer Ursachen halt er den Mangel an Auf* 
merkfam:keit auf einen Gegen&aiid, 4fr einer Lieb- 
lingsneigung etwas eut^egenfbelh;, und in den» VW 
derftaade, welchen das Chriftenüium dem vorherig- 
fchenden Sturme menfchlicber Leidenfchaften leifteL 
Fiuj^ andere Urlkche findet er da^rin,. dafs viele Mrä^ 
icbes fieh an- abftracte Ideen halten,,, ohne auzuer* 
kcnnefl, vras aus ctenielbeu folge. So^ g^fiehen fitt 
Giaittes: ahfQlute moraüfche VoUkommenheit zu.» tind 
glau'ben deiwoeh nicht an jjene Thatlache (die Selbft* 
aufopfcrui]^<TÖttes für die Süiideu der HenC^ 
doeh eben dief^ Thai&che akir ein erläuterndes Bey^ 
fpiel fenaar Idee, ja der.eA liarrc^^ii^g g^wiiXei; W^ 
tsen nach dem. Wefen der Ide^ u^MmganaU^b ^^o^ 
vendlgfQheizitw*' {t l) (ß.9Xi^): .£in<i äxixta^tüichfi des 
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PCaltfinns gegen cBc Itehre' Jefu föU ihren Gruhd in 
iem gevirOTÜiichen Verfohren haben, da man feine 
leligionskchiitniffe lieber aus menfchlicheh Vorträ-^ 
jen , kircbliclien * Aüsfprüchen , chriftlichen Glat^<- 
iqn^aitikcin, fummarifch -zufarnmcn getragenen For- 
hein, als aus der Bibel fchöpft. Wie wichtig e^ 
ib^i- fey, ''feine Rcligionskenntnifle ans der Bibel 
felbft zu fchöpfen,*fucht der Vf. in der Lehre von 
ler DreyeinigKeit za zeigen. Wie diefe in denAr- 
Ükeln und Confeffianen der proteftantifchen Kirchew 
largefteHt ift^ erfcheint fie ihnr „als eine -getrennte 
thatfache von wimderbarcr und unbegrbiflidieT Be- 
chaffenbeit, die fich geradehin dazu eignet, die Idce^ 
hl unterftatzen, dafs das Chriftentham unmögliche 
')inge zu glauben verlange" (hierin mag er wohl* 
lecht haben) J aber in iler Bibel findet er öe „fo ge- 
haltet (S; 110 ff.) dafs die Lehre von Gottes Gerech-, 
igkeit nrtd Barmherzigkeit, * in . der Erlofking t\ent 
tendier vereint-, und von Gottes immerwährender 
Jeiftiger Obhut über die Zunahme iil der W' ahrheit, 
owqKI für die Welt im allgemeinen , als auch för je- 
tes einreihe Herz, uns nicht ohne jene Lehren mit- 
;etbeilt Iverden konnte, wenn fie von unsbeftinirat 
ind lebendig verftanden \verdeh follte." Um diefe 
mklare Behauptung zu begründen, citirt er Job. 3, 
!6, L. 14, Iff, und meint, es könne, durch Erwa- 
{ung des InhaWs dieTerSjirflche, „der abftracteSatz,- 
iafs eine JTielheit in der* Bimheit G&ttes' SfM:%n\ie^' 
in Aufruf an unfern Verftand, an unfer Gefühl und 
in unfer Gewiffen werden.** — ^ Auch* die Lettre vod* * 
ler Verföhnung durch Jefum Chriftum, um welcher 
nrillen die Dreyeinigkeity' wie dex Vf^ If brt, enthü|lt 
RTorden ift, Mist ficn feiner IVf einung nach über jeden 
Mifs^serftand erheben, wenn man diefeli>e nur au& 
ler Bibel fcböpft* In diefeV fand er, .dem 'es jedoch . 
m exegetifchen ETenntniffen durchaus zu fehlen 
idfaeint, die oben angefilbhrten Offenbarungen, mit 
wiAckiU% fo^endiss Heinltat feines Biheilefens (S^19|^ 
m Wefendic)bken«vOlligfibereinftimmt: „Inzwifchej^ 
iW- Menfch (nach S» 148 ein in SOnde verfunkener 
übell» und l>ereit5 verurtheilt) mit der Sünde fein 
ijilel treibt , fteigltGott vomThrone feiner Herrlich- - 
ceity nimmt die Gebrechlichkeit der Erfchaffenen 
\jL^ und ftirbt als Keprä&ntanj: der Sünder, I>evpr 
lie Heiligkeit feines Wefens die Sünde vergeben er- 
klären Icann.* Aües,, was der Vf. noch werter ia 
Hefem Abfchnitte vorträgt, um feine Hypothefc zu 
kstaen und ins Licht zu ffet^n, kann nichts dazu 
>eytragi«B , £e folchen Lefern zu empfehlen > dlq^ 
ron riclitigen' Qrundfätzen der Sfihrifterklartwg ge- 
eidtet, fo gltfcklicfa gew^efen find, zu xeinerea, der 
Gottheit würdigen Begriffen von dem voükomu^en- 
ten Wefeo zn gfelan^en. — Dafs Hr. Jf.. die- l^^h^- 
veoifigkeit der Erlofudg, wie -er ficU folcbe denkt, 
jxs^ «kr £rbfüQ<;le herleitet, ift ithon angedeutet 
vorden» «Um abef feine Anilchi: vQp dem Gebalte 




tesfjpruch,^ welcher alle Menfchen trifft,, folge der 



Üebertr^tting des erfken Menfchen fey. — Der Todr 
eibes einzelnen Menfchen kann die verniciitende Na- 
tur der Sande nicht genügend ins Licht fetzen. — 
Weiin nns aber ein einfaches Verbrechen dargeftellt 
wird, welches als rechtmäßige Folge die Vertilgung 
eines ganzen Gefchlechts nach ßch jBog: fo können 
wir der Ueberzeugung nicht entgehen, dafs jenes» 
Verbrechen an ficn fehr böfe feyn muffe." — Zqr 
Rechtfertigung Gottes, der nach des Vfe Anfidit unt 
•Eines Verbrecnens willen das jganze ijienfchliche Ge- 
fchlecht vertilge^ wollte, wirdhinzugefflgt : „Da der 
Werth diefer Belehrnng, wefentlicb ergriffen {1\ 
in Hinflpht der Ewigkeit den Verluft unferer kur7.en 
Exiflepz (foli wohl neifsen: unfers kurzen Erdenle- 
bens,) unendlich überwiegt, fo haben wir keinen 
Grund, uns über den großen Verwalter des "Welt- 
alls zu beklagen. " — «- Imfünfien Abfchnitt (S. 192 
bis 215) redet tier V£ zuerft über dip Aem Chriften- 
tham eigenthümliche Kraft, den Menfchen zur Herr- 
fchaft über feine ünnlichen Triebe, zur wahren Vcr-. 
edlung feines Innern, zur Erlangung einer immer 

Sröfsern AehnUchkeit mit Gott "empor zu heben; , 
arnaeh maeht er mehrere , zum Theil intereffa>ite 
Bemerkungen über die Angemeffenheit unferer irdir- 
ichen VernältnifTe zu dem Zweck unferer geiftigen 
Ausbildung, oder, wie er fieh ausdiückt, „über die 
Harmonie ^wifcben den in der Bibel enthaltenen An- 
ikhten und Zwilchen 4ei|» uns umkreifenden Syfteme 
von Begebenheiten." In dem fechsten und letzten 
'Äbfchnitt'(S/216— 250) f<Jl der Zufammenhang zwi- 
fchen den äufsern und innern Beweisgründen der 
Offenbarung dai*getha« werden. Von clen JVundem 
heilst CS (01217): „Sie bezeugen nur die rechtmä-, 
fsige Macht des Gefandten; fie find aber nicht felbft 
die Botfchaft; tie find gleichfam nur die von höchfter 
Bebpr^de vpltzogexie Ünterfchrift eines Medicinal- 
Patonts, welches nur die Echtheit bezeugt» lind den- 
Charakter des Erfinders verbürgt, aber nichts zii 
deffen Verdicnften hinzufügt." Doch meint er, dnfs 
derjenige; der aus innern Gründen von deir Gött- 
lichkeit d^s Chriftenthums überzeugt ift, wenig 
Schwierigkeit finden werde , auch den äufsern Be- 
weisgründen Glauben beyzumeffen. Richtiger , wie- 
wohl kfinesweges günftigfOr einen grofsen Theil des 
Inhalts diefer 5cbrift» dürfte die Bemerkung feyn 
(S,. 220): ,>Niemand (der eine würdige Vorftellung 
von Gott hat) kann bey richtiger Anwenetuwg der 
Vernunft durch irgend ein Zeugiiifs dahin gebracht 
werden, zu glauben,, dafs etwas, was ihm abfolut 
unjnögiieh und ohne Sinn erfcheint,, in WuhrheiC 
von Gott kommci. . Aus dieCem Gefichtspunkte wird 
die. Wichtigkeit der innern BeweisgrUnae der Offen- 
barung noch eloleuchtender." — Möge min aus 
diefer UNirlerang der 'Hauptideen,, vromit lieh die 
vorlegende Abhandlunig beichäftigt, jeder, der diefe 
Id^e^ mit d'en}.enig^n Vorfteliungen vergleicht, wel- 
che er, in Beziehung auf Gottes* Weifen und.Voll- 
kommenlieiteii , mithin auch auf eine der Gottheit 
•wfinlig«^ Offenbarung von- loehren und ThatfacheUf 
als fibereixiftinimAndjt fa wohl mit fi^inev \ ernunft 

nnd 
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und feinen geüammten eeiftig - mors^Jiifchen Anlagen, 
als Uuch mit den deutlicnften Ausfprflchen des. Evan- 
geliums, erkannt hat, — felbft beurtlieUen, in wie- 
fern er aus der hier angezeigten Schrift Belehrung 
vod Erbauung fflr fich 7u finden hoffen dOrfe ! £iae 
Vergleichung der Ueberfetzung mit dem Ori^nal 
hat r.ec. nicht anftellen können; die mitgetbeilten 
Stellen aber* werden hinreichende Proben von der 
diefem* Buche eigenthamliche Schreibart und Dar* 
ftellungsweife geb^n. 

ARZNEY6ELAHKTHEIT. 

LiiFZift, in Comm. d. Weygand. Buohh.r Neue 
phyfwhgifche Uffd iherapeutifche Anflehten über 
die Kälte' und ihre Jinivendung in Krankheiten, 
nebft Beobachtungen und einigen aphoriftifchen 
Zuffitzen^ Aus ciem Franzftfilchen des S. Pan^ 
chou, von Gottlob IFendt, Dr. der Medicin und 
Chirurgie, praktifchem Arzte und Wundarzte 
zu Rocnlitz, Mitglied der Leipziger ökoiiomi- 
fchen Societät. 1825. X u. 188 S. 8. (18 gGr.) 

Ob der Vf. oder der Ueberfetzer diefer Schrift 
mehr zu tadeln fey, jener, dafs er feine Anflehten 
filr neu hält, was er fchwerlich gethan haben würde, 
wenn er die Werke unfrerLandsiepteGöhlis, Fröh-r 
lieh ujid A; gekannt hatte, diefer,, dafs er fich zu der 
Ueberfetzung einer Schrift hergab, aus welcher kein 



Dentfcher etw98 lerne^ wird, da DeutflAe fclu>n firtt^ 
her Uiefen Gegenftand erfchopfender '"Sibguiaiidefe 
haben , von ihm aber wohl zu erwarten war, dafs er 
die Literatur feiner Landsleute kannte und nicht un- 
reife, verkümmerte Producte auf deutfchen Bodea 
verpflanzte, ift fchwer zu entfcheiden. Meue phvi- 
fiologifche und therapeutifche Anfichten über die 
Kälte und ihre Anwendung in Krankheiten liabeA 
wir in dem vor un^ liegenden Buche nicht gefunden; 
wir halten es daher für unzweckinafs^, uns auf den 
Inhalt einzulalTen, luid belchränHen uns attf ein« 
Bemerkungen. -— Da der Vf. <j|k Kalte, -^ wm 
wohl uigentlich heiCsen: das kalte Waffer, — B^gpk 
to viele Krankheiten angewandt hat, wie diel^ aus 
den heygefüsten, meiftens nicht fehr int^reffanten» 
aber mit fehr grellen Farben aufgetragenen Kran* 
kengefchichten anfcheinend hervorgehif, fo. wun* 
dern wir uns nicht wenig, ilaf^ er der vortrefflicbea 
Wirkungen diefes Mittels bey exautbeniatifchen 
Krankheiten, namentlich bey Scharlach, gar nicht 
erwähnt. Wenicftens kaum'läCst fich annehmen] 
dafs ihm die in diefer Hinficht gemachten Erfahrour 
een fremd geblieben feyn foUten! — ^ Unüberfetxt 
hätten billiger Weife die apAon[/hfchen Zuiatze blei^ 
ben muffen, da fie nichts enthalten, was nicht fciiQit 
in dem Quche felbft gefa^ war®» ~ oder aber fie al- 
lein hätten follen überfetzt werden,, uxid daran hat- 
ten wir wahrlich genug i^ehabt! 



■^ 
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L Univerlit^ten u. andere Leliranllalteu« 

Zum Herbfte diefes Jahres foU in München, Aalt 
der bisherigen Univerf. zu Landshut, eine neue Univer* 
£tät erölFuet werden. Die ineifien Slitglieder der 
Akademie der WifTenfchaflen und mehrere von den 
frofefToren der au^uhebenden Univerfilät Landshut, 
fo wie die der medicinifchen Schule in München, wer« 
den Yorerft das Lehrerperfonal derfelben bilden; fpä- 
ter fullea mehrere berühmte Lehrer des Auslandes für 
diefelbe gewonnetf werden. 

IL Beförderungen n. Ehrenbezeigungen. 

Der ProfefTor der reinen Elementarmathematik am 
Lyceum zu Salzburg, Hr. Simon Stampfer, hat die 
rrofeiTur der praktUctien Geometrie am poljtechni- 
fchen Inftitule zu Wien erhalten. 

Hr. (7. E. Schober, Yerfaffer der im yorigen Jahre 
erfchienenen Schrift „über die Attellanifchen Schau-^ 
fniele der Römer'', ift Oberlehrer am Gymnafium in 
Neifse geworden. 

Am 17. May beging zu Gaffel der GeneralfuperÜH* 
tendent Hr. Dr. Ronunelp fein sojäliriges Amts)ubi«>, 



laum, za welcher Feyer derfelbe mit einem in denhiiU* 
reichten Ausdrücken abge&lsten Refcript des CholQr* 
Aen beehrt wurde. 



Der btfchof liehe Vikar, ScbuldiftricIsanflIdMr 
Dechant Hr. Franz Partfeh zu Proskowilz ift aomDom^ 
berrn ki Leilmeritz ernannt worden. — Hr^ Dr. SiMr^ 
ProfelTor der Kirchengerrhichle und des RireheDrechla 
zu Leitmerilz , ift in gleicher Eigeofehaft im SemMM 
SU F^ag, -^ und der Kaplan Jof Günther in Schtüke» 
nau an deffen Stelle im Seminar zu Leitmerilz «na«- 
ftelit. 



Der berühmte Orientalift «Sip Jonif^ Cdtebrook^ wM 
fich im Dienfte der OfUndifchea Compagoie «ubl aten 
mal necb Indien begeben« 

IIL Vermlfchte Nachrichten. 

Zu Rom ift ein ausführlicher Katalog' fSimmtlicfier 
in der Vatikan. Bibliothei: befindlichen ägyptifcheit 
PapjTusroUen erfchienen , 86 S. in 4t« mit 3 SüfaH 
drucke». 
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Julius 1826. 



RECHTSQELAHRTH£IT. 

1) MxGnKBtJio, b. Heinrichshofen: Theoretf/ch^ 
practifche Grundfälz€ über semrw/chaßiicftes 
Eigenihum, Gemeinheiten und Servituten , infbn- 
dc^heit als Grundlage für Gemeinheit$theilungen 
und Sertntuten - Sondcrungen, ncbft einer Be- 
leuchtung der bisher in Dcutfchland vorgefchla- 

fenen und beobachteten fehlerhaften Maafsftäbe 
ey Feftftell ung der Theilnehmu ngs -Hechte, von 
F.T.frcirh/el 1824:. XX u. 222 S. 8. (l Uthlr.) 

2) Ebenda/., h Ebendemf.: Commeniar zur Eö^ 
nigl Freußifchen Gcmeinheiis - Theilungsord^ 
nwig vom 7. Juny 1821, von P. P. Weich fei — 
Erßer TheiL 1821 X u. 141 S. 8. (20 Sgr.) 

t) Ebenda/., h. Ebendemf. ! tHe erwerbende Ver^ 
jährung, dargeftellt von F. Ä Weich/eL 1825. 
Xu. 148 S. 8. (20 Sgr.) 

[ ^ 

in den erften beiden Schriften behandelt der V£ 
inen Gcgenftand, der in der That zu den fchwie- 
igften und wichtigften gehört; der in jedem Be- 
rächt einer richtigen Würdigung bedarf, und bey 
fem ein Beytrag, welcher zur Löfung der auffto- 
senden Zweifel und Befelügung der vorhandenen 
k:hwlerigkeiten mitwirkt, dankbare Anerkennung 
erdient Ob aber die genannten Schriften dieren 
iweck wirklich erreichen,, oder ob fie, ftatt den 
^ebandfelten Gegenftan4 aufzuklaren, nicht d^zu 
denen möchten, ihn in mancher Hinficht zu verwir- 
en und zu verdunkehi , wollen wir näher prüfen, 
ind hiernäcbft die Anzeige der dritten Schrift um 
teüswiilen damit verbinden, weil fie der Vf. in be- 
bnderer Beziehung auf den G^enftand der erften 
tT^2.N T^***", bearbeitet hat (vgl. & 12 der erften 
jchnft). Von diefen aber ift wiederum, die erftere 
Pe wichtigere, weil fie die Grundlage der zweyten 
jilden folT, und der Vf. die darin entwickelten 
^rrundlStze bey der Erklärung der preufeifchen Ge- 
nemheits-Thellungsordnung nicht nur zum Grunde 
^S*> *^^^ ^^^ ^^^^ als Regeln für alle Gemein- 
leits - Theilungen gelten laffen wilL V^ir wenden 
ms daher zuvörderft zu der Schrift : 

• Nr.l. Der Vf. fpricht darin im erften Abfchnitte 
ronGememheits-Auseinanderfetzungenund den da- 
>€y bisher beobachtete» unrichtigen Grundfötzen 
Iberhaupt, handelt im zweyten vonGemeinfchaft und 
S;emeuiheit nebft den aus deren Wefen herzuleitenden 
dlgemeiiien Grundtötzen, namentlich in ihrer Anwen- 
lung auf eigentliche Gemeinheitstheilungen, im drit- 
gL L. Z. 1826. Zweyttr Band. 



ten aber von Servituten, Nutzungsrechten und den 
daraus, infonderheit auch für Auseinanderfetzungen 
folgenden leitenden Grundfatzen, und fpricht Uch 
endlich im vierten über Vermuthungen &r die aus 
der Gemeinfchaft herrührenden oder nur durch Ser* 
vituten gebildeten Rechtsrerhältnifle ans. 

Nachdem der Vf. im erßen Abfchnitt über alles 
bisherige Verfahren in Gemeinheits - Theilungsfachen 
unbedingt den Stab gebrochen , ohne zu bedenken, 
dafs feine Erfahrung wohl fchwerlich fo weit reicht^ 
um fich ein fo allgemeines Urtheil anmaafsen zu dür- 
fen , dafs es bey vielen freylich fehr mangelhaft ein- 
geleiteten Separationen auch manche multerhaft ge- 
führte und zu Stande gebrachte Separationen giebt, 
und dafs auch felbft bey jenen, die Intereffenten den 
Zuftand vor der Theilung nicht wieder herbeywün- 
fchen, will er zuvördem den Grund davon, dafs 
man fich vongdem wahren Gefichtspunkte entfernt 
habe, darin^Kjen, dafs man die ftaatspolizeylicheh 
und privatrHRrTichen Rückfichten nicht gehörig ge- 
fichtet (wohljrichtiger: von einander gefondert) naoe. 
Wir ftjmmen hier ganz mit ihm überein., dafs der 
Grund {cau/a) wefsEalb die Regierung Gemeinheits - 
Theilungen befördern mufs, Beförderung des Ge- 
meinwohls, ftaatspolizeylich, dagegen oer leitende 
Grundfatz (prindpium) bey Theilungen, dafs ein je- 
der Theilnehmer eine feinem Rechte entfprechende 
Abfindung erhalten muffe, privatrechtlicn, fo wie 
auch dafs gehörige Feftftellung der Theilnehmungs- 
Rechte der verfcniedenen InterelTenten , nothwen- 
dige Bedingung jeder Gemeinheits - Theilung fey, 
find aber der Sleinung, dafs die Richtigkeit diefer 
Behauptungen längft sus unzweifelhaft feu geftanden 
habe. 

Der Vf. verwirft die bisher gew^nlich ange- 
nommenen verfchiedenenTheiluMs-Ma^fsftabe, und 
ftellt dagegen den Grundiatz au^ dafs jeder Theil- 
nehmer in der Regel einen gleichen Antheil zu for- 
dern berechtigt fev; und gelangt zu diefem Reful- 
tate im erften Abfcnnitte auf rechtshiftorifchemVVege 
durch die Behauptung ^ 1) dafs die Meinung: <ue 
Bauern hätten urfprflnglich kein Eigenthum gehabt, 
und ihre Befitzungen wären ihnen von den Guts- 
herrn nur verliehen worden; es befchränkten fich 
alfo diefe Verleihungen nur auf das, was ihnen von 
ihren Gutsherren verliehen worden, gänzlich falfch 
fey; 2) dafs vielmehr Viehzucht älter als Ackerbau 
gewefen, und jeder, welcher zur Gemeinde gehört,, 
an dem gemeinfchaftlichen Weiderevier gleichen Azi- 
theil gehabt^ dafs nachher Acker ausgeriOen und 
durch den Ackerbau die Viehzucht vermindert wor- 
Hh h den. 
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den, und dafs erCt fpStcrhin ttnd namentlich in der den Bedarf der HtttvRgs - Berechtigteft befchrinkt 
BeoeTten-S^it, avd grufaerer Fleife m«l die wachfen- . wiffen will, daiK>n aber den Fall eitSar rdfer^txtok 

den Bcidürfnille der Cultur u. f.^. ^zur Urbarma- blofseit Hotung^4Sehdtat unterTcherdel; 2)aerlto0-> 

chung. gröfsercr Reviere angetrieben, die Dflnsung pelhut {conipascuum) y welche offenbar den CharaK* 
felbft die Brache verdrängt und Stallfütterung Ein-* ter der blofsen gegenfcitigen Gefälligkeit an fidi 

Sang gefunden, die Viehzucht wieder vermehrt wor- trage und daher zu jeder Zeit widerruflich fey ; S) der 

en und der Ackerbefitzer Geh über den blofsen Jervitus compqfcencU, unter welcher er diejenige HA* 

Viehhälter erhoben habe, und daCs ßch für die tungs - Gerechtigkeit verftaoden wiffen will, w^cl- 

Ackerbefitzer eigentlich erft ein Eigenthum durch che nur iufoweit, als der Eigenthümer felbft auf fei- 

die Hypotheken -Bücher gebildet; früher aber die- neoi Grundftücke hüte. Statt finde, und irvefshalb 

Selben eigentlich nur ein in die Kategorie von Ser-> er, da es folchen Falls von de« Willkür des Befitzers 

vituten gehöriges Hecht an den Aeckem befeflen, das ab hangen würde, ob, wo und wie lange er hüten 

Eigenthum der Aecker aber der Commune zugeftan- wolle, d^m Berechtigten in vielen Fällen wenig oder 

den^ und dafs eigentlich die Ackerbefitzer wegen des nichts als Entfchädigung zugeftehet, und 4) dßrfa^ 

durch Rodung des Ackers der gemeinfchaftlichen vUaspq/cendi, oder der eigentlichen Hütunj^-Ser- 

Weide entzogenen Antheils, eben fo viel bey Thei- vitut. — Hierbey nimmt oer Vf, an,- dafe zunächft 

lung der gemeinfchaftlichen Weide einwerfen müfs- die Hütungs - Berechtigung, als aus dem frühers 

ten. Grundbeiitze vorbehaltene Nutzung, dann das com* 

Im zweyien Abfchnitte fucht er jenen Grundfatz pafcuum jure famiÜaraatis , und wenn auch dicfs 

aus dem Wefen der Gemeinheit und Gemeinfchaft nicht zutreffe, das von ihm fogenannte /tf« goiiuhi/- 

zu rechtfertigen, und ftellt als Regel auf, dafs bey cendi und nur zuletzt erft die Jermiua pajcenai zs 

einem Gegenftande, welcher mehreren als deren vermuthen fey. 

gemeinfchaftliches ungetheiltes Eigenthum zuftehe. Die Vermuthungen im. vierten Abfchnitte^ wel« 

1) jeder Berechtigte einen verhältnifemäfsigen idealen che, nach der Verficherung des Vf., in der Vorrede 

Antheil am Ganzen habe, 2) dafs diefer ideale An- zum Commentar den Schlufj^ftein des Werks büdcD,- 

theil ficb über alle Theile des Gegenftandes der Ge- lind £olgeoda: 1) Sobald Genoflenfcbaften fich Inder 

meinfcfaafi; erftreckä, 8) dafs jeder über feinen An- Benutzung eines Grundftücks befinden, gilt fo lange 

theil, jedoch nur foweit es unbefchadet des Rechts die Vermuthung, dafs lie daflelbe im gemeinfchaft** 

der übrigen Theilnehmer gefchehe, frey verfügen liehen Eigeathume befitzen, als nicht von irgend Je« 

k5nne, 4) dafs niemand fkein Theilnehmer) am Mit- mandem das Eigenthum daran nachgewiefen ift 

eigenthume der andern (Gegenftande der Gemein- 2) Wird von Jemandem ein Eigenthum daran iMch- 

fchaft) eine Servitut erwerben könne, 6) dafs Jeder gewiefen , fo gilt fo lange die V^rmuÄung, dafs die, 

(Theilnehmer) die Aufliebung der Gemeinfchaft und einer oder mehreren (^offenfchaften daran zuftfr* 

^ rinu.M 1 T_-^ ^ . r .. . 1. — 1-_ ^'—^s- Rechte, Ausflüffe des ihnen, in 

: Nutzung, vei-bliebenen gemdn- 
, Eigenthums find, als nicht eine andere 

nehmer bey Theilung der Gemeinweiden anzufehen Entftehungsweife diefer Nutzungs - Rechte nacbge- 

fey; und will bey Städten nur den mit uneinge- wiefen ift. 3) Für diefe beiden Fälle der Gemeii^ 

fchränkten BflrgerBriefen verfehenen Einwohnern, heit nehmen nur wirkliche Mitglieder der GenoffeflK 

und bey Marktflecken und Dörfern blofs denen, wel- fchaft, nach den vom Vf. entwickelten Grundlatzen 

che beyCommunal-Befchlüffen eine Stimme haben, des gemeinen Eigenthums; daran TheiL 4)^^utzon-' 

jineTheilnahmezugeftehen, und nimmt als Regel an, gen, welche der Einzelne, der nicht Mit^ied der, 

dafs bey Dörfern nur dip eigentlichen Befitzer der GenolTenfchafi: ift, für feine Perfoa oder fein Grund- 

Ackervvirthfchaften , Mitglieder der Gemeinde feycn, ftöck, entweder an einem Gemeinheits- oder an tt-' 

läfst dagegen alle anderen angefeffenen Einwohner, nera andern Grundftficke befitzt, find fo länge nur 

wohin er auch die Ritterguts -Befitzer zählt, hoch- precaren ürfprungs zu achten, als nicht düa wirk-^ 

ftens nur als Servitut - Berechtigte zu, fchliefst In- liches Recht nachgewiefen wird. 5) Dann aber fmii 

jiungen', als Iblche, fo wie Communal- Beamte, in fie als erworbene Servituten zu betrachten, bis nidit 

diefer Qualität, aus, und will auch Pfarrer und das Gegentheil und dafs fie aus der Gemeinfchaft zo- 

SchuUehrer zu den letzten zählen, da ihre Stellen ruck behaltene Rechte find, voUftändig nachgewie- 



in der Regel von den Gemeinden (?) mit Grund- fen wird. 6) Das letztere if£ namentBch nicht _ ^ 

ftöcken dotirt wären. vermuthen, wenn Gütsherren Hmunes-Gerechti|;«t| 

In dem Abfchnitte von Servituten und Nutzungs- keit befitz^n, vielmehr ift bey ihnen die Vermuthuiq; 

Rechten unterfcheidet der Vf. zwifchen 1) der, aus oem um fo dringender, dafs nur precär, mÜs^faucbs-* 

frohem alleinigen oder gemeinfchaftlichen Grund- weife, oder aus der Gegenfeifigkeit der obrigkeit- 

befitze zuröckbehaltenen Benutzung der Grund- liehen Schutzverbindung diefQ nfitungen^ entftandelt 

uöcke durch Htttung, wohin er die gemeinfchaft- find, und mflffen letztere, wenn fie aberhaüpt al% 

liehe «ötung auf den Aeckern und Wiefen der Mit- rechtsbeftändig nachgewiefen werden, ftetsfo lange 

glieder der Gemeinden insbefondere rechnet, folche nach den Grundfatzen erworbener Servituten beur«-* 

im' aiftsgedehnteften Grade zugefteht, und nicht auf thcilt werden, als nicht der voUftilndig^te Beweis' 

"Hes 
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de« GegentheH^ odter Mcterwehef Entftehung Mfbbrt 
werden Ift, Die Richtigkeit diefer Vermutfiun^en 
"v^ll dei* Vf. rechtshlftorifcl) dadurch tteduciren, dafs 
dSe WSider npfprOnglich res nuläus gewefen, und 
nachher res comnumes fOr die Genoflen geworden, 
hiervon hätten einige Ackerbati getrieben , auch da- 
bey die Hfltung-nnd Holzqutzung behalten; andere 
aber, welche ernfte Befchiftigung gefcheut, das 
"Waidwerk betrieben. Dlefe, als die Mächtigeren, 
hätten aus der Jagdnutzung ein Eigenthum an den 
YP'äldern hergeleitet. Wenn aber auf diefeni höchft 
unrechtlichen Wege Viele sfum Eigenthum eines 
Waldes gekommen , fo berechtigte doch diefer Ver- 
ftofs nicht, da, wo es noch nicht feftftehe, wer Ei- 
genthOmer fey, auf ähnliche Weife Präfumtionen 
aufzuftellen. Aus den dicken doftern Wnldern 
Dentfchlands feyen astuiächft Weidere viere, und aus 
diefen Aecker und Wiefen entftanden,* welche zuerft 
cBe Genoffen ausgerodet, daher Eigenthum der Ge- 
noITenfchaft und nicht der Einzelnen, und erft fpä- 
terhin nach und nach durch die Beackerung der Ge- 
meinheit entzogen und Eigenthum der Einzelnen 
Sßworden. Bey den Wiefen habe fich aber das Recht 
es Heuberechtigten noch nicht zum Grundeigen- 
thum heraufgearbeitet, aus dem Grasgewinn fey kein 
Eigenthum zu folgern; diefs ftehe vielmehr den Hfl- 
tungs- Intereffenten zu,* und Averde nur durch die 
beftimmte Schonungszeit, infoweit als dlefe ftreng 
nachgewiefen werde, befchränkf. Es habe fich über- 
all aus dem, durch gemeinfchaftliche Anfiedelung 
und Kraftanwendung entftandenen Gefammt- oder 
Miteigenthume der Genoflenfchaften allmählig erft 
das Privateigenthum Einzelner entwickelt, und fey 
diefes nur loweit, als es die Gefammtnutzung der 
Privatnutzung untergeordnet, ausfchliefsend gewor- 
den, wefshalb'das dem Einzelnen zuftehende Gründe 
gigenthwfi nur der Inbegriff' derjenigen Rechte fey, 
welche der Rnzelne an deni Grund und Boden und 
dejjen Nutzungen ausffchliefsüch envorben. 

Wir haben 'geglaubt den Inhalt des vierten Ab- 
fchnltts befonders umftändlich mittheilen zu mOffen ; 
obgleich derfelbe, aufser dem eben wörtlich ange- 
zeigten Begriffe des Gmndeigeiithums, im AVefent- 
Ijcnen nur eine zufammen'gedränete Wiederholung 
der in den vorhergehenden drey Abfchnitten ausge- 
fahrten Sätze enthält: da in demfelben der Vf. feine 
AflUficht am deutlichften ausgefprochen hat, und fe- 
hen uns hier nur beyliufig zu der Bemerkung ge- 
drungen, dafs der von dem Vf. feftgeftellte Begriff 
ron Grundeigentfaum eine genaue Prüfung nicht aus- 
hiten dflrfte : denn auch dem Niefsbraucher, dem 
Erb- und Zeit» Pächter eines Grundftflcks fteht ein 
Inbegriff von Rechten an deiTen Grund und Boden — 
leffen wenn gleich unvoUftandigen Befitz und deffen 
Nutzungen — ausfchliefslich zu, ohne dafs er Eigen- 
liümer ift; ja, wenn der V£ S. 2iS das Eigenthum 
Kurzweg durch ausfchliefslicheii Befitz in den Wor- 
ren : „die Entftehung des f^genthums, d. h. des aus- 
ichliefslichen Befitzes" definirt, fo erhebt er jeden 
[>ieb zum Eigenthttmer : denn audi der Dieb iit fo- 



gar vöUftSndiger , wenif auch mifedlieher , aur* 
Fchliefslicher fiefitzer. 

Wenden wir uns nun zurBeartheiluftg des von\' 
Vf. aufgeftellten Hauptgrundfatzes : „dafs bey Thei-» 
lung von Gemeinde -Grundftücken, insbeiondere 
von Gemein -Weiden, jedem Mitgliede der Gemein- 
de ein gleicher Antheii geböhre, diejenigen aber, 
welche nicht zu den Mitgliedern gehörten, wenn fie 
gleich diefe Gemein -Weiden mit benutzt, gar kei- 
nen Antheii, und nur wenn fie den ftfengften Nach- 
weis einer wirklichen Berechtigung genrtirt, eine 
Abfindung als Servitut-Berechtigte zu fordern hät- 
ten" — und zwar zuvörderft der gefchichtlichen Be- 
grflndung. Es wird hierbey wohl nicht bezweifelt 
werden, dafs urfprnnglich der Grund und Boden 
gemeinfchaftlich war; allein es farid, wenn wir uns 
den Zuftand ,des Menfchengefclilechts im erften Stan- 
de der Kindheit denken, flberall kein Eigenthum, 
fondem nur augenblicklicher Befitz Statt, wie wir 
das noch jetzt bey den wilden Bewohnern NeuHol- 
lands und andern mit ihnen auf der unterften Stufe 
der Bildung ftehcnden Völkerftämmen finden , wel- 
che kein Eigenthum kennen und daher auch keinen 
B^iff vom Diebfrahl haben. Diefe, wenn wir den 
Menfchen aufser feinen bürgerlichen Verhaltniffen 
und im urfprOnglichen Naturzuftande denken, an-' 
seborne Gleichheit der Rechte auf Grundbefitz und* 
Eigenthum, befchränkt fich aber nicht auf einzelne 
GenoiTenfchaften oder Völkerftämme , fondern er- 
ftreckt fich auf das ganze Menfchengefchlecht Erani, 
wie fchonJuftinus lagt, omnia communia et indimfa 
Omnibus veluii unum cunctis Patrimonium effel ; und 
wie Virgil den erften Zuftand fchildert: ne ßgnare 
quidem out partiri limite campum fas erat. Alleiii' 
welchen Einflufs kann diefs auf uns und unfere Ver- - 
hfiJtnifTe haben, die wir nicht mehr im Naturzuftande, 
fondern vereint in bürgerlichen Gelellfchaften leben ? 
Anerkannt war es der Ackerbau, wodurch fich zu- 
erft fefte Anfiedelungen und mit ihm Eigenthum bil- 
deten , und dafs diefes, indem jener ohne diefes nicht 
Sdeihen konnte, der mächtige Hebel wurde, die 
enfchen zuerft zur Humanität empor zu heben; 
undvfchon die Allten erkannten diefs an, indem fie 
die Ceres legiferam {S-egfioq^Qov) nannten und ihr in 
diefer Beziehung eigene Fefte imter dem Namen 
Thesmophorien weiheten, weshalb wir denn auch, 
je weiter Völker in der Cultur vorfchritten, ein um 
fo regeres Streben nach völliger Freyheit des Eigen- . 
thums bey ihnen wahrnehmen. \on der Bilaung 
eines ansfcliliefslichen Eigenthums war aber auch 
die noth wendige Folge, dafs fich ein ungleiches Ei- 
genthum und (Jngleichheit der Stände ausbildete; 
und wer beides verdammt, verdammt zugleich die 
erfte Grundlage unferer Civilifation. Der Vf. wird 
^Kwar entgegnen, dafs diefs bey ihm nlcbt der Fall 
fey, und er nur eine gleiche Vertheüung der Gemein - 
Weide in jeder Gemeinde wolle; allein aus welchem 
hiftorifchen Grunde will er diefs? weil urfprünglich 
ein Jeder gleiche Rechte gehabt habe ! Es leuchtet 
aber von ielbf( ein» dals aus eben dem Grunde die 

ver- 
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verfchiededen Gemeinden eine« Staates unter fieih 
und aus eben dem Grunde wieder die rerfchiedenen 
Staaten unter lieh eine gleiche Verthetlung vwlangen 
könnten : denn die einzelnenGemeinden bilden wie- 
der eine Gefelirchaft im Staate; die Terfchiedenen 
Staaten aber find Theile der grofsen menfchlichen 
Gefellfchaft. Will der Vf. ferner dagegen einwen- 
den, dafs die Gemeinden ja im Befitze geblieben 
wären ^ fo verweifen wir ihn auf feine eigenen Aus- 
führungen ; wcH-nacb diefe als Mitglieder einer Ge- 
fellfchaft durch den Befitz keine Kechte erwerben 
konnten. 

Hätte der Vf. feine rechtshirtorifchen Forfchuni- 
gen unbefangen begonnen; fo wUrde er in Caefar$ 
Gefchichte des Gallifchen Krieges L. VI. Kap. 22 des 
Ackerbaues der Ueutfchen in der Art gedacht finden: 
agricuhurae non ßudent maforgue pars victu$ torum 
in lade, cafeo^ carne conJtftU , neque quisquam agri 
modum certum auf fines habet proprios, fed magi^ 
/iratus ac principes in annosfingidos gefUwua eogna^ 
tionibusque hominum , qui una coierunt, guantum 
et quo loco vif um agri attribunnt atque annopoß 
alio UiJa^fire cogunt; dafs mithin, als der Grund und 
Boden noch gemein fchafdiches Eigenthum des gan- 
zen Volks war, die Vertheilung an die einzelnen 
Stämme und Familien durch die Obrigkeiten und 
Häuptlinge oder Vornehmften gefchah, und zwar 
nicht gleich, fondern dafs es der WülkOr der Ver- 
theiler lediglich überlaflen blieb, die GröKse und 
Lage der Antheile.zu beftimmen. Er würde dann 
hiervon auch im Tacitus' defiiu et mar. et pap. Germ. 
Kap. 26, die Beftätigung in der Stelle geftmden ha- 
ben : >^gri prp numero cultomni per vices occupantur, 
quos mox uiterfe fecundum dignationem par^ 
tiuntur. Faciütatem partiendi camporum Jpaiia 
praeßant. jirva per annoe mutant, etßtpereßagerf 
dafs mithin auch damals der Befitz der Aecker unter 
den Befitzern wechfelte, die Vertheiluns aber nach 
der Würde, mithin nicht gleich, geichehen fey; 
dafs von keinem blofsen Fruchtwechfel, wie z. B. 
bey einer Dreyfelder- Wirthfchaft, fondern von ei- 
nem wirklichen Cultiviren anderer Aedcer, alfo 
Wechfel öder Aenderung der Aecker die Rede ge- 
wefen , wie diefs auch in einer andern Stelle des Ca- 
far, L. 4. Kap I, erläutert wird, wo es heifst: fed 
privaü ac ßparati agri apud eas nihil eß, neque Ion-- 
gius anno remanere uno in loco incolendi caufa licet, 
und 'als dem erften Anfange des Ackerbaues ange- 
meffen fich beftätiset, wenn Horaz von den Scytnen 
und Geten fagt : tmmetata quibus jugera liberosßTh^ 
g^es et Cererem ferunt , nee cultura pTacet longior an^ 
nua. Doch genug, tun zu zeigen, wie die Anfinge 



desAckerbaues bey «afera Vorfabita fi^ ^BtmiAj^ 
ten, und daüs, wenn auch gUic|i damals noch-ke» 

Erivatives Grundeigenthum &h gebildet hatte, dodi 
eineswef^es eine gleiche Vertheilui^; Statt £uid , uiftd 
dafs bereits Cäfar im Verfolg der zuerft eedachtcm 
Stelle potentiores und AiMnifiorM bey den DeutfcheA 
unterfcheidet. Wir find aber weit entfernt hieranf 
einen gröfsern Werth bey einer Uaterfndiui^ über 
die Vertheilung der fetzißen Gemeingrflode zu legea, 
und diefem Umftande einen befondern Einflnfs dar- 
auf zu geftatten. Denn, wie damals fchon bey dem 
Drängen der Völkerftämme auf einander und ihren 
fteten Fehden unter fich, ganze Volker ftämme za 
Grunde gingen ; wie fchnell der Befitz ^ines Land- 
ftrichs wechfelte, zeigt z. B. der vom Tacitus in fei- 
nen Annalen B. 15. I^p. 55 und 56 erzählte Unter- 
gang der Anfibarier, wel<^e einen Landftrich in B«* 
fitz nahmen, den frOhor die Chanuw^, dann die Tn<> 
banter und nachher die Ufipier inne gehabt hatten. 
Wie viel mehr war diefs bey der fpStem gro&ea 
Völkerwanderung der Fall, und es möchte daher 
den Bewohnern eines Dorfs wohl unmöglich wer- 
den , nachzuweifen , ron welchem der VölKerftiDiiDC^ 
deren Sitten uns Tacitus fcbildert, fie abftanuMi^ 
Verfolgen wir lieber die Spuren, welche uns die^ 
ften gefchriebenen Gefetze der verfchiedenefli dcat» 
fchen Völkerfchaften darbieten. Wir finden daiia 
überall nicht nur bewachet, fondern auch &rwid- 
eicenthum als ausfchliefi^ches PrivateigeBthnm as* 
erkiinnt, und dahin auch die Wälder gerechnet, z,K 
Jm WifigotharuM Lib. VIU TitUL £ Tit. V.l. L. 
SaUca VIU. 4. L. Ba/uvariarum Tit. XXL 2—7; dfr- 
bey auch mancherley Vorfchriften Aber die Art dtf 
Ueberlaffung des Grundeigenthums und die daher 
zu beobachtenden Formen, z. B. L. fFifigvikorumsL 
6. V. 2. 4. Wir finden eine Menge VexordnaDM 
zum Schutze des £ig0nthums, und aulser vieUani- 

fen Beftimmungen der Strafen dec Rauber und Dieb^ 
efonders zum Schutze des Grundeigenthun» Ter* 
Ordnungen zur Sicherung der Grenzen der öbodA' 
nen Grundftficke und wegen Beftrafiu^g derer, wiet- 
che fie verletzen (L. Wyigoihemm lab. X Tit. lUL 
Bdictum Theodcriä CIV ^ CV, L. Akmatmmmm 
LXXXIV. L. Bajuvariarum Tit. XI, L. SojcanumXVt 
L. Longobardorum Lib. I. Tit. XXVI); wir finden 
Vorfchriften wegen Befchadicungen dlurch Hmnii|^ 
deren Vergütung, Pfindung der Thiere, unddl^m 
die Befugnifs ausgefprochen , feine GrundftQcke tm 
Antheile einzuhegen und von der gemeinen Hfitung 
auszufchliefsen {candudere ß)rtem totam ßsaJmL (U 
^{/^olAortanLib.,VUlTit.llI, 10—17 Tit. V. 4^4 
L. Burgundianum XLIX et add. p. Tit U, U. Mß^ 
ä€a Tit. X). 
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_ siterdi«fco^.be)rfpiet8Weife.aagefährtett Verord«- 
nongMiv'liatider.VE' & 9(tficK auf.JL /Ti/^olioMiN 
L: 8. Tk. V. Cap. 6, {eihk bezogen und folgert 
dltniu»» dafs fchon danach deo SfitgUedem' der 
B#tneinbtiten • als tanforiibu$ glekiie Reobte an 
ier Weide logeftaiiden.. Die Yerordoung Iaut«t 
iMUftasdigt & in pasßua grta: aliemits mirau^ritf 
fiuf ^UHiirt ßv€ wacoarum, hak .QJtod d€ porcU eom^ 
ßUuiulnre/t, pratcipimus ^ufioaki^ C&nforU^ ver^ 
w&li'hi^i^lnuUi^almfiniMufiibfaemmi::^ (fma- üUn 
^itm yh^tba^nm^ quae conclujat' non fuenht, CBn^ 
ma tffk cammunem. Qoi vcro forum fuam forit 
^imduferit, H aUena pajcua abfenf domino in* 
mdii, ßfu pafcuario non prae/umat, nifi forU 
ioininm pa/cuae voluerii. — Diefe Verorc&ung 
Iflrfte aber einen ganz andern Sinn haben, als der 
VE ihr unterlegt. £r tiat fich nur an das : Ulis 
t/hm Im'barum.oehßai cjjk- cwnmun^m, gehalten 
Midhat ittis hlois, auf conjbrfes bezogen, ohne zu 
btedeaken ^ dafs . ille in ' feiner erftea Bedeutung , er, 
iedielbe^ he^,. and däfs es hier offenbar dem Zu-* 
iavinienbai^e luch, nicht in der zweyten Bedeu- 
»ng, als jene, genonunen werden kann, fondern 
ic^wendig auch mihofpites gezogen werden mÖlTe, 
nrelcfaes freylich zur Theorie des Vfs, nicht jpafst« 
[lier Vf. hat ferner flberfeben, dafs blofs die Ifonu- 
mungdes Gräfes^ welches nickt eingeh^ worden, 
]qm»f C09§cbt(ke nom Juerant) gemeinfchafüich feya 
oUte; dafs rnnge^ea den confortibus die Eüobegimgi 
tnd zwar iotiu$jorti$ frey ftand, und dafs aus com^ 
UMMM.r/ySr nicht, im gleichen Maafse gemein feyn. 
{^folgert vrerden könne. Dafs diefs nicht der lall 
(•MreMi» gebt ane der vorhergehenden Verordnung 
i^voti, 'wo es rOckGchtlich der Maft im gemein- 
f^frlichen «Walde Cap. IL heifst: Si inier confor^ 
n JtU glon^Mms fumt orta £ohuntio, pro 40 guod 

^ . ^ L. Ä lft«6. Zweyitr Band. 



iknus ab adio pturis pöreos habeai: tunc ifui mmu$ 
luibuerit, üciai ei fecündum guod terram 
dividet, porcoe ad glandem in poriione fua fusd^ 
pere;- dhunmodo aequalis numerus ab utra€fue parUf 
ponaiur. Ei pojlmodum decinüas dttfiaant 
fic\it ei' terra 9 divi/erunt. — Die Verthei^ 
Inti^ d^s Zehntens, welcher fOr die- Benutzung der 
Malt segeben ward, follte alfo nach dem Verhält-^ 
^Iffe des Anthetls, den ein Jeder am Äcker {terr^) 
hätte, gefchehen; ja es findet fich in der L. Burgun- 
diorumLlLWl. die deutlkhfte Vorfchrift^ daft die 
geineinfchaftllchen Walder nicht gleich, fonderli 
nach dem Verhähniffe yne jeder eignen oder ihtk 
«als colonus zur Cultur flberlaflenen Acker befaCi^ 
yerthält werden follteti. "Es heifst hier nämlich: 
Öe/yltfis hoc ob/irvandum, Quicungue og^um* aut 
coionic4U ienemi , /ecundum terrarüm melduik 
vel poffejfionis fuae ratam, fic fytvam f»^ 
ter je noverint dividendam: Romano tarnen de Jylmt 
viedietäte eao exactis fervata. ' Verbindet man damit 
die Dispofition des aadi/ammli 1. Tit. 6. Sylvarum^ 
montium et pascuorum unicuique pro rata Juppetii 
fejje communionem: to ergiebt fich daraus detitlicbff > 
dafs nicht jedem. Theitnehmer an der premeinfchaft- 
lichfÄ Weide ein gloieher Theil , fonctern ein nach 
jenemVerhSltnlffe zu b'efümmehder Antheil zuftehen 
follle: denn fttr die Weiden ift eben die Rate be^ 
ftimmt als fflr die gemeinfchafklichen Wälder. Es 
ergiebt fich alfo ganz deutlich aus altern Gefetz($ft 
deV deutfchen Völkerfchafiten , mitbfti rechtshifto» 
rifch , grade das Gegcntheil von der vom Vf. ohne , 
weitern Beleg behaupteten gleichen Theilnahme def 
Genoffen am eemeinfchafllichen Grundeigentbumc^ 
und dafs fich cuefelbe vielmehr nach ihrem orivativen 
Ackerbefitze in der Mark oder dem Hufenftande re« 
gelte. Die manß, (Hufen, denn ^ur diefe Bedeu-** 
tung hatte zur Zeit aer AbfalTung jener Gefetze das 
Wort manfus, und der urQprüngUch damit ver* 
knüpfte Begriff einer Wohnftelle, hatte fich da- 
mals bereits verloren) und zwar nicht gemeffen^ 
fondern die zur Beftimmune der Zahl der Quoten 
derGenoflen dienenden Hufen, wovon noch Jetzt 
die deutlichen Spuren fich *in den fo häufigen nur- 
od^r Wannen --norgen finden , dienten zum Haafii^ 
ftabe der Thdlnahme an den m eommuniane MbUe-^ 
benen Weidereviren ; und waren auch die negeo-^ 
ten und Grofsen we^en ihrer Privatbefitznngen lil 
dra Marken , nach Verhältnifs der ihnen gehteigeft 
manjürum, nicht nur Markgenoffep, fondem ver- 
traten auch diejenigen, welche man/hs von ihnen in 
Öiltur hatten} und diefs Verhältnifs ging» als die 
lii • grö^ 
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ErkMifong-der Frei^heit geftatten. 
uns Ober alles diefs, Beyfpielsfaalber auf L. tF^gt- 
Ihorum Lib.i9. ;Tit. t» M ßurgm*' C9p< 6. 4a 56 
67. 88., add. 1. 19. IL 1. 2. ^, Cap. ad Ugta^faii' 
mm IL 6. nL 9. 10. , U Main. Cap. 46. 47. «3. 8&, 
I.. Bo/«v. Tit. 12. Cap. 9. Tit. 15.' Cäp. 6. Decrtt. 
Taßtlanis 'depopul. hg. 9 — 12. £il IHbuar, Cstp. 57. 
68., L. Frifionum Tit. 2. L. T^MtgoB. Lib. L Tft. 21 
14). UL .Tit. SU 12., Capi^. CaroU ^ (rfuiwM nt- 
pcr, L^b,J. 23. ^7. sa. 113.., Lib. M^]^ 44 v.U^. IV. 
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gröfsern Marken Qch wieder Ja Meioere fonderten, A;^egi^tkVfXc)kAs^^ ^^^ 

_ ^ j^^«n adbhrJref* 

klofter-Cüter) ebenfalls grade das Gegeotheil in unterdrückt und' als Sclaven verkauft worden, w» 

Betreff der Cvraoffenfchaft von dem» was der VH- -«bev euch- dagegen die -Gefetze Schutz geMrähsai 

behauptet. ' und Strafen verordiieo, felbf): zur Milde g^«n <fxe 

In eben diefen Gefetzen findet fich abef auch die Jirvös und colonos etc. ermahnen, »und den litis dBt 

effenbarfte Widerlegung der voni Vf. -in Beeiehiing 

auf feine frühern rechtsniftorifchen Unterfuchungen 

liofigsfprochenen Behauptung; daCs d^r S^auernftand 

, ^r^finglich frey und die bäuqrli^en BeGtzungei^ 

iJteUen &eyes Eigenthum g^wefen. i)enn' nicht za 

gedenken , dafs f aft auf jedem Blatte der Ji^rvorum 

Sedacht wird, namentlich bey den fo häufigen Straf -^ 
eftimngiungen , wo nicht nur ftets zwifcnen • in||^- 

wtis und Jervis, toniern au(^5fter unter jenen rück- 

iigb^ich des; Banges ein Unterfchied gemacht , auch 

l>|Lu£g dem dqmino/ervi g^(t4tt^t wird, 4ßnjenj\im 

Jducca Erlegung einer Geldftrafe vqn der körperli- 
chen Strafe loszukaufen ; fo werden auch insbefon- 
' id^re bey den Anordnungen , welche fich in diefen 
. Oefetzen wecen-der Sonntassfeyer finden, die opera 

Jirviiia^ mit den ruftici$ gleichbedeutend gebraucht» 

z; B. L. Marm XXXVifl. L. Bajuv. V.2. L.Fri9. 

XyiU. Capsula CardU. Lib. L 81 ; und weiMi gleich 

•usdieieh Verordmngp^^ erhellet,, . daCs. aux^i^Tmye 

XN^nte d^glejchen ^Aroeilen . verrichteten , fo.. geht 

jdoch aus dißfer iBenennung fo viel hervor, dafs der- 
gleichen vArbeiten gewöhnlich von den /ervis ver- 
lichtet vvurden ;* auch wird diefs insbefondere auch 

dadurch beftStigt , dafs öfter der Ausdruck n^/iicm, 

ja auch eolonm als' gleichbedeutend mitjkrtfus in den 
^ Gefetzen gebraucht wurde, z. ,B. EdicL Theoderici 

150#. Nuui lic^ai inviio clominox, ru/HcoMÜeno op^as 

mU obfßipUum imperare , 152. Si alienus ferviu ab 

mliq^Qs velrußicusoccidatur, in pottftüte habet d(H 

minus ejus aut criminaliter de obnascü morie agere 

.0i honüfiidam eapitaUter accufare, aut de damno 

eerte amiffi ntancipii civiliier aciioneni proponere, ita 

ut pro UHO fervo occifo duos tales recipiat. 148. Setvi 

0Ut ooioni ab hoJUbus capti et reverß, domino reßi^ 

timniur, Ji nonjimt.anle .ab aliero, vendehtibus 

"hc/libus*, in comnurcio comparaii, L. Burg, Cap,YH. 

non compellaiur dominus facramenta praebere neque 

pfojervo neque pro originarh, fed cum crimen 

objecium fuerit^ Jeu fervi, feu coloni, prcteiiuni 

JHJSta perjonae meritum^ ßatj quod dominus ejm, 

CUJUS fervus eß aut colonusy de praefenti percipiat. 

JU Ba/uv.^ Tit. I. Cap. XIV.- wp^egen wieder im L. 

^Zanji. der co/orav« . zu den Ub^r^JiGniinibm gezählt 

wird« . Wir finden Vorfchriften- über den Vef kauf 

denpeFfönlicbeiiFreyheit, welcher aus Armuth oder 

des Senutzes der Kirche zu geniefsea gefchah , wie 



^ber di^ treyläffupg, >velche Freygelaffene als /i- 
herti tributc^i^ldiivüOii ihre Kinder als jLldiones, 
dpr Grundftflpke nicht als freye^ Eigenthum, fon- 
dern^nur als znr4Cciltnr Überlaffen, behielten, fe- 
henw^r, dals häufig >dieyirt« durch Entfliehen, durch 
Jilrpeifen d^s geirtTichen Standes, u. f. .w. zur JFrey- 
>#t zu gelegen fuchen^ und. vfie die Gefetzgebej[ 



Wir haben uns zu diefer ^bfcKweifung bewo- 
fsn^ gefÜH^iiM'; um zu w\&iti^i4 einM^ Äch 
hlerm ' die hiftori(bhÄi >F6i^&h«rrgen deisf^Vfs; sCnd; 
bey unbefangener Prüfung würde er gefunden ha- 
ben, cüifkr werni^ i^ich Tiel 'iil-f^niliiglMi''%^e^ 
bäuerliches Eigenthum fpater unfrey^ geword» 
4och[ dleCs keineswegs als Rejgel angeMmmen '^iM^ 
tfUtfi' könne ;. « omd dab dagegen auch ' wieder 'die 
häueslichen fiefitzer «i^ einer gmfsen Quantitift 
Grund und Boden, "woran ihnen früher ancft'mciit 
die entferttteften Eigentbams- AnfprOche znftnnden» 
im -liaufeder Zeit ein- Elgenthum' erlangt habea; 
dafs jede Periode der Gefohicbte. ihre Schatte» -'«od 
ihre JUchtfeite habe, dafs gewifs,- je mehr in cinee. 
Periode rohei Kraft und Jjeklenf<^flft herrfchteiH 
deftoi^nnger^xieis GradjaUgemeiner ^bdrgc^Iidier 
Freyheit«ewefen, und dafs die firfprüngUdie alW 
gemeine Freyheit des bäuerlichen Standes und. 
Grundeigenthums fich auf rechtshiftorifchem* Wege 
nicht erweifen, fondern diefe Freyheit fich nur im 
reifern Alter der Menfchheit auf dem durch. die Ge^ 
fetze geregelten Wege erreichen IdTe. ^ 

Verfolgen vrir ^e , über gemeinfchafUidie Hu* 
tuaeen. fpater beftandenen Bectfte , fo finden wir^ 
blois im Sachfenfpiegel, Buch JI^ Art. 64. die Be^ 
ftimmung : dafs jeder fein Vieh ' vor den giemeineo 
Hirten treiben, dafs jedoch dem,, wel^^her dtey 
Hülfen eignen oder Lennlandes habe , frey fteben 
foUe, einen fonderlichen Hirten zu habeih, fedjMbt 
dafs er, wenn der Lohn der gemeinen Hirten nach 
der Hufenzahl und nicht nach dem Yiehe aufge- 
bracht werde, zu diefem Lohne ^ziach der Hufe»- 
zahl beyfteure. Alfo auch hier ift eine iDdiwpHi^ 
nach yerhältnifs des gröfsern Adkeiftandes znAa^ 
ftändene grössere Theilnahme an der Hütni^ :vor-i 
handeii ; auch findet fick im Schvv:abeiifple^ei ^4SI)^ 
eine ähnliche Verfügung. Dabey 'liefern uMr^lÜP 
Verleihungs-Urkuuden aus den ipätern 2eiträaiiiibl| 
hinreichende Beweife, dafs fortwfihriib|l die Q0A 
meinvi^den als Pertinenzien der 'Höfe ttftd.^tizel^ 
ner Grundftücke in einer Gemai'ku^ "betracblil 
worden; .indem nicht «nur in 4ea YerfeihaUgs-Ur-^ 

kan* 
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tta4eit9 7««n i(ie ,^U«rIi^en. Befit^r mit de« 
^fizdtiien Tlicilw ^^er^ M^rkw^, w,.^}^ Eigenfchaft 
an wirklichen Däcierhcl\en A^ttefleUnefi oder von 
Mer-Züis- od^r Erbep-»Zin4- Gütern beliehen 
rurdeo» Towobl beyjööteh al5 bey einzelnen Hufenj, 
le 'Weide und I^dlztbeile ^s . Zubehärungen jen^^ 
iruhdtti^cke .(gewöhnlich io,jlen Au.sdrQi:^en: riiit 
der H^Xz - und ZubehOrung , im Hpke , Felde!, 
VaGC^r ,uod 'Weidi?'« ) jnit, erwähnt, !oq4ern. da(i 
iici)»in-den Über Bauerl^ufe < abmiohlQffenjeii Kwf* 
nd,Uebeiigabe*-Contrapten die^W/eide^ und Holzr 
rerechtigkeit als Zulkhdr iingea d^r Gater vpn • de« 
«verliehen Befit3(ern iQlbft.^etrachte^ worden«. 

Nur mit feltenen Ausnahmen flnd Gemeinden, 
U Tolohe» und.ah» Utdofte» Oorfsemdinden Qxlt der 
IV^lde beliehen; unflte.kftnn daner'^ info^dt dia 
y^fi^e^: f Js: jZmbehör: der iHAfvbmodiHufrä iit den 
>ar£rdiiaftett anzufebeM »ift;^ * itie .in ;&flckächi der 
lü^uitg: b^ftehdMJ^Geln^jiifcbafbtTattt. alr aus dea 
<ei:Gohiedc>ieB Zü(clril(Ieni<Uefer 2ivbehdrangeii -ge^ 
liid^, fplglich 4uqhttlW ?^ gleiübea Antheflen bey 
ler Tiieüung berecbtigend^t 'Siigenominen ^^wrden: 
äeir Vf. vcrrwirft zwar .dicfe « VckundaD und fpricht 
linen alle Beweiricraf ti ab ; allaia M bringt durchaus 
c^n^n Si^v^ia vqm G^entheUtbey, 4]n4. wird« wohl 
eihit lüoht verlangenn dafs feine Anfbhning (SASti) 
His der Ge{chjchte4er StddtNeuhaldensleben, dafs 
iiejEe S^dt,i224. vom £rabilbboff Albert mit der 
freyheit zu dan.Wtiden b^tiehen' worden, „welche 
Preyheit von Alt.ers her gemählte Stadt gehabet h^t," 
ron EinfluSs feyn folle: denn aus eben dlefer Ge- 
:chiqhte^ S. lö. der Chronick Th. I. geht hervor,* 
lais' die StadtHaldeä^ben' von Henrich dem Ldwen| 
jegründrt und von diefem bereits mit diefer Frey-v 
leit beliehen war. Indefs auch zugegeben , was ai- 
erdings fehr Mrahr ift, ^afs pih groiser Theil des 
SrundeigentHüms, wegen der immer tiefer einp-ei- 
tendeA Ceh/isvörfafTung, utid zwar nicht blols in 
tei^HSnden der Bfiuern, fondern auch in den der 
?Üfftenund Herren, urfprönglich freyes Eigenthum 
;ewef6n , tin|i das Obereig^nthum den dominis di^ 
eeH» aufgetragen worden /fo ändert diefs im We- 
öntlichen nichts,^ uhd^nimri^t jenen Urkunden ihren 
liftorifchen "Werth 'Reinfesweges. * 

Wenn fich fer^iar der Vf« auf die; fogenannten 
Kip^arreclute bezieht, (S. 103) um die Gleichheit der 
Lot^ieile Jedes Gesoflen^u beweifen; fo ift die Be- 
laaptuüg: dafs di^ ^cbbarreobte überall gleich 
j^ep, ganz felfch ; iie find in den verrchiedenen 
lf|indgemeinden höchft verfchieden , ja fie geftiilten 
|l||i bäiifig, wie die >hin unc( wieder vorkommenden, 
pä keinem beftinunten Hofe -gc^drigea fogenannten 
^ften N^chb^rrechte ergeben.^ lediglich als priva-. 
jts. Eigenthum, und find nach 6^n Ortf chatten fo 
ir venchieden , dafs a^w^r an manchen Orte^ das 
^barrecht des Ackermanns, HalbfpäiH}ers,..KQt*- 
Ten und 'firinkfitzers ganz gleich ift, ,in der Regel 



achtmal; eiiMi ttalbfpSnners viermal und eines Koth* 

{dß(tr^ doppelt. (oftark ift als das eines Brinkfitzt^ra^ 
und fatt an jedem Orte' darin abweichende Verhält-^ 
niffe ftatt finde». Diefes Verhältnifs kann aber über 
das, 'was Geg^nftand dfefes Verhältniffes ift, aUo 
fiber das Nachbanreeht felbft nicht auwedehnt wer*r 
den ; die Hatung wird aber unter dem NachbarrechT 
te nicht mit begriffen , und kann daher auch nicht 
nach dem "Kerhäkniffe des Machbarrecbts getbeil^ 
'werden* i 

Von der Einfeitkkeit feiner hiftorlfcben Anfich«* 
ten giebt der Yf. encUich einen neuen Beweis, wenn 
er & 103 und 106 fich ober die Art der Entftehung 
der. Dörfer und Städte ausfpricht. Nach dem V£ 
haben fich näihlich UArfer und Flecken nur dadurph 

Eiblldet , dafs fich Mehrere , durch die Bande der 
efeJlig^eit, der Freundfchaft oder der Verwandt- 
fchaft verbunden , fo wie auch nach Zufall in einer 
Gegend anfiedelten ; bey den Städten aber kennt er 
keine andere Entftehungsweife als durch Heinrich, 
den Städte-Erbauer und durch die von demfelben 
bewirkte ' Hin ein Verlegung des neunten Mannes. 
Allein wenn man bedenkt, vrie noch in der neue** 
ftea Zeit fo manches Dorf fein Dafeynder Anfetzung 
von Koloniften verdankt, wobey wir nur z. B. ai| 
die, durch Friedk-ich-IL im Preufsifchcn*von^ 1746 
bis 1756 .bewirkte Aniegtuig.imn 280 n^en Dörferi^ 
{Oeuvres pojihumes de TrßMe IL Tom. ilL p. 15.) 
erinnern , Ao mufs ^diefs fchon zu der *Uebenieugung 
fahren, daEs Dörfer auch früher auf andere Weile 
entftandeuvfind, und man findet diefs auch beftätig^ 
im Sachfenfpiegel IlL 79t in der Dispc^tion: ^wer 
0n new Dorf befetzt, mag'den Gebawern erbzinfa, 
gut dazu geben , obwol deM W ald , an welchen das 
Dorf gebawet ift, fein Lehn were." Befodders zeigW 
die Gefcbichte bey Ortfchaften, wo fioh Stifter, 
Klöfter, Bürge« u. f. w. befinden, auf eine ganz an-r 
dere Entftehungsweife hin. In der Resel waren fie 
an diefen Ortfchaften die erften Anfiedelungen , nnd 
die Ortfchaften erhielten ihre vireitere Ausdehnung 
von ihnen durch Anfetzung der übrigen Bewohnes«. 
zu den Kldftern vnzrden io früherer« Zeit die*geeig* 
neten'Oerfer durch die näjjaa unter Zuziehung der 
Bifchöfe ansgeAvähh. ( Capit. CaroU et Lud. V. 7&> 
Dafs aber auch andere Städte in Deutfdiland lang« 
vor Heinrich I. vorhanden waren, dafs manohe der- 
felben, befonders am Rhein und im ffldlichen Deutfch<* 
land bereits den Römern ihre Entftehung verdank^ 
tcn, ift allgemein belcannt; ja dafs bereits Karl der 
Grofse den Handelsleuten , ' welche mit den Slaven 
Handel treiben wollten , Bardenwich , Magadeburg, 
Erpesfui^d , Halaacßadi , Foracheim , Breemöergt 
Baginisburg und Lauriacum als Handelsplätze be-- 
zeichnete, ergiebt Capit. Caroü etc. 111. 6{ und eben . 
fo wird niemand lenken, dafs viele Städte erftljpS- 
ter entftonden find, dafs auch fefte Kriegsbur^en^ 
kaiferliche Paläfte , wichtige Handelsftrafsen , be- 
queme Ueberfahrten über Ströme, der Schutz groi- 
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bernach den verfchiedenen Klaffen fich gcftaltet,/ Iser KlQfter, bilchöfliche Haüptkirchen ». f. w* znt 
y, dals z. B. das I^achbarredit eines Ackernianns Entftehung von Städten Yeranlaffung gaben. 
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llinttet imn-iifin fenier, wif viele vrfjprinlgl}^ 
^the OrtfcKaftea in JDeuächknil . durch die hSnfigett 
-blntigeli Kriege » 'wtlche Deutfehland verwOfteteh^ 
>ffe viele auf Venmlaflkng derKreuzzÜge« wife vielem 
«weil ihre Bewohner durch ei nb re ch ende Seuchen 
Tertflgt worden, untergingen , dnft die wüften Mr-* 
fer nndHöfe dann neu Delegat wurden; fo ivird dieb 
liinreichend feyn zn zeigen ^ iide wenie eine einfei^ 
%ige. Aber die Entftehung der Ortfehaften auF^ 
{teilte Vermuthung geeignet fey, eine allgemeine 
Theorie zur Yertbeihing der Gemein- Weiden zu 
begrflnden. 

Wir find Oberhaupt der Meinung, dafs eben 
w^en der fo verfchiedenartigen Entftehung der Ge- 
ineinhetten, daraus Geh gar kein allgemeiner Satz 
äbf^hiren lafie, und dafs nurv wenn über die Art 
der f^werbung des Gemeinde -Eigenthümk in je-« 
dem einzelnen Falle etwas zu erweifen ftehe, dief^i 
auf deiten Vertheiluog vonEinflufs feyn ktane , dafg 
aber kein -vernanfüger Grund- vorhanden fey, mit 
dem Vf. , wo eine Collifion der hechte der Gemein-' 
den mit den Rechten Einzelner, eintritt , zu Gnn-« 
Uten der Gemeinden überall Vermuthungen zu ge^ 
ftatten , ^gen diefelben aber die voUf tanoigften Jke- 
weife zu fordern. . . 

« - ' Wefrden wir \ nts min * - zur Beurtli(jiivng deir 
fbm Vi aufgeftellten Hauptlatze in rechtlicher Hin« 
Icht, und zwar * * 

1) Rafs die Gemeingründe unter die BfitgÜe- 
der der Gemeinde nach Virilportionen gleich zu 
Yerthdilin feyen. — Der Vf. folgt hierbey haupt- 
f&chlich der Theorie KfüITs, (in detfen Prüfung ein-^ 
seiner Tlveile des bürgeriichen Aechts Bd. 2. fiT. 1\ 
Schon f Hiher haben licU SetUch in concl pK P. IL 
eonc7. 49. Nr. 14 et 19 und Kmpfchild de jure nobih 
iiib. in. ' C; II. Nr. 247 im Allgemeinen för diefe 
Anficht erklärt; indeflen haben fich auch bereits die 
Stimmen der angefehenften altern Rechtslehrer, 
z. B. Oeitinser, Siruue, L^fer, Müller, Hoffmann^ 
Schweder, die JurifteD-FacuItät zu Tübingen u. f. w.> 
dw'chaus dagegen erhoben. Auch Thibaut in» fei^ 
ner 18tm der « ciriliftifcben Abhandlungen erklärt 
fich dagegen, ficht die Gemeinweiden als res univer- 
ßtaiis , und der Subft&nz nach, der Gemeinde al9 
moralifcheir Perfon gehörig, die Hfltungsrechte der 
Einzelnen aber als Hfttungs-Sexrituten an ; weshalh 
fie nur in di^fer Hinficht eine Abfindung verlangen 
können; und ftellt als Maafsftab der Abfindung fUr 
diele Hütungsrechte , in feinem Syfteme des Pan- 
dektenrechts $. 608, das Bedflrfnifs des herrlchenden 
Guts auf, und will nur die I¥oprietät nach dem 
Verbältniffe , welches in dem Befchluffe der Ge-' 
nieinde, v^durch die Theilung von ihr fieftgefetzt 
worden, beftimmt ift, wenn aber darin Ober die 
Art der Theilung nichts entfchieden worden , nach 
Virilportionen geth^ilt wiffen , jedoch nicht wegen 
der nnhern Rechte der einzelnen Theilhaber, fonr» 
dem wegen der erft durch jenen Befcblufa erworhe- 
xMHi nttbefUmmtent mithin gleidien Rechte Aller. 
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Däfs diefe Tb^e'beV Wh^lfch^it, ' i^Jit^kirAtt 
ttls folcher zuftebenden llütunc^; '4J^ ticbtlgen 
fey , Tcneint uns keinem Zweifel üntei^orirn ; und 
unhaltbar ift was der Vf. '^awider und gegen den 
von mbaut geltend gertiachten Ubterfchied der rts* 
rumc&mmwmim, vindT^iverßtidUm beibringt, des 
^r nicht aneilcennen irHil, weil er den darin iS^gendea 
tJhterfchied ürtbetichtet ISfst, *d^fs eine univerfiiti 
^inenihnmervräHrenden Zweck fiat/u(i(f der IMtS* 
tiWii^ des Sttät^-Oberhaü^t^l^eftirf;' fi<^' allb ^diird 
Veränderune'ifa^er Mitglieder, in fich kein« Ver* 
Inderung leidet , fondem' ittjutä ids moranfch^ Per- 
fon permanent, b^y dnerfimplenybdcfoa diefs alte 
aber nicht ^er lall ift, / , 

Aodars. aber ff^ftakct fioh da9 Veffhdinf fs ddrdi 
eine richtige t^diWortnng ddhp ifrag^ : iob lieiiii di€^ 
von Mitgiiedlt'iiieineriGemeihdraUemodet' mit to» 
dem intereifeUten bcbutzieh Hfttbngsreviere wlrklfefc 
i^s r«». umberßkaie ^ 'der GelncMheit zugehMge 

Grundftacke — s^^ beHraMiteii^Ud? V ^^^^ ^^'r 
frage imufi-ifiniidiv >rle- Wir (glanb^u, 'vbr aHen 
IMngen gepeQft wenden , ^» wenni es fich Von' AbfBa^ 
dnng eines eberften* Gribiplfatses zur Beftinittiii|ft 
des Theilungs-^Maafafthbei behuf» der Aa{kA«il| 
von Htttungs^Gem«nhei^en (landdt ~ Uns^ fehellft 
befanders der Umftand, ^fs man tbey den thMretl^ 
fehieaUnterfuchungen^diefes^Oegenftattdes nokedia^l 
dle^Hfllnngs-AeViere als Almenden ann^ahm , tu ¥M^ 
griffe»^ Venudaffung gegelM^n zu hA6en.' ■ ^ 

Setzen ^ir nämlich,, um' der ßeantwcurtun^^ 
ner Frage naher zu treten, eipen aus der. VvirkEi 
keit entlehnten fall^ Ei^e fcMenannf^ .wfl^e 1*9^ 
mark'i in welcher ÄecKer,' ^"yVleten.uncl'Xenger vaiv 
banden find, jft anerkannt eine: befoi^^e, fnit be^ 
ftimmten .Grenzen verTe'hepe Flur^ ; .^irarin die Dori^ 
ftätte noch durch aiefen Mamen beg^pchnet wiad^ 
das Dorf felbft aber feit einer unbetunnteii Rdiie 
von Jahren verlalTen und. ;Zerftöi;t Ift» Die. Aecker 
unii Wiefen werden von. verfchiedenen Einwohne^, 
dreyer benachbarten Dörfer» ,^^9^^, in den zu die^ 
fen Dorfern gehörigen eigentnflixi)fchen rluren eb^*' 
felis mit Aeckern und jWiefeh angefeffen find^^fo 
wie von einem Don;iainen-An\te,. welchem die 
Jurisdiction darüber zuTteht, in verfnifcHter liage 
befeffen und diefe ganze Fehlmark Ton den fifmm^, 
Ifchen Heerden dieles Amts und diefer drey ^Uörfiff;^ 
ohne irgend eine Befchränknng itt RQckficht der Zdt 
der Hfltung und der Zahl den vorzutreibenden Vie- 
hes, behiltet, ohne dafs ^usziUniitteln ftefat,. qtm ü^ 
iulo diefe Aecker^ Wiefen und Hotung itifprlbijAA 
an die Vorfahren der ]etzigeh Befitter gtklcnSj^ 
find. Unter diefen vier Tneilnehmem beftdh^ of- 
fenbar keine univerfitm^ und es leuchtet ^con ffAüft 
ein , dafs das aus dei' Matnr einer u^tiverfiHfä ent- 
lehnte Piincfp hier keine Anwei^dung leiden >|ctooeb 
und dafs wir uos daher lia'ch Einern m^vni tin^ ^* 
gemeineren Maäf^ftabe nmfehen mdflen. 

iPie Peri/$teun§/elfi.) 
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»6 beftebt nach dem Vorhergehenden hier offen- 
bar eine h\okt cbmmunio in llückficht der Hü- 
tung . unter diefen Intereffenten , vtrie diefs auch 
Gönner in feiner Abhapdhing über Cultur und 
/VcrtheiluDg der (iemeinde- Weiden $. 7 anerkennt 
und Thibaut nicht verwirft. Letzterer fühlt fes 

^ auch felbft, dafs bey gcrwöhnliöhen Gemein- Wei- 
den das von ihm aiifgeftellte Princip nicht aus- 
reichen Jcönne, indem er zuletzt nur von der Ver- 
einj^n^ eines vveife» Gemeinde- Willen^ mit der 
M adnt 3^9 Regenten ein sfhiftiged IVefultat erwartet ; 
da ja offenbar nur die Anwendung eines richtigen 
höchften GrundfetXes über die Weisheit des Ge- 
a»cinde-WiIlens efitfchöiden ,• und den Uegenten bey 
dem Gebrauche feiner Macht leiten kann. — Es 
bliebe hier nun allerdhigs noch übrig, um tien , aus 
dw iimv^ry/^rtÄ abgeleiteten Grundfatz, rflpkfrchtlich 
der drey Dörfer, aufrecht 2u erhalten, jede Dorf- 
gemeinde als, moralifche Perfon und diele mit der 
l>pmaine als vier verfchiedene Theilnehmer zu be- 
trachten ; allein wir glauben , dafs auch bey Beftim- 
inungdes Thfeilnahme-VcrbSltnifTes deT^Gnindbefi- 
tzer m einem Dorfe an der ihnen gemeirifchaftlichen 
Rötung, die Grandlatze von einer univerßtas wohl 
Anwendung finden können. Dabey dürfen wir wohl 
kauhi bevorworten, tlafs wir hier nicHt von dem 
^alle- reden, -wo da« Hfttungsrevier von einer Ge- 
meinde als folcher, durch Kauf, Teftament, Schien- 
ku'ng oder fonftige Verleihung erworben worden; 
indem Avir für einen folchen Fall unfere Üeberzeu- 

' g^'^S v^^ der alleinigen Anwendbariceit des Thibaut- 
icben Princips bereits ausgefprochen haben; eben fo 
wenig als von demlhlle'^ wenn durch Verträge, Ju- 
dicate, Statuten, rechtsgültige Obfervanz, oder Ge- 
fetze (z. B. für da^ Her^swthun) Magdeburg in der 
Polizcy-Ordtmng Cap. X]p[|. f. 1. der Durch wlote-^ 
rongsfufs,) ein beftimmtes Theilnafame-yerhiltnifs ' 
* A. L. Z. 18t6. Zweyter Bofid. 



für dieverfcfaiedencn Bewohner bereits feftgeftellf 
ift ; indem es für einen folchen Fall natürlich hier^ 
bey bleiben niufs und es der ganzen Unterfuchung 
niöhtbedarf; londern dafs wir nur den, bey Dor^ 

ffemeihep gewöhnlichen Fall annehmen," dafs es an 
edöm ISachweife eines Titels, aus welchctm die Hü- 
tungsreviere befeffen werden , mangle. Was kön- 
nen in ehiem folchen Falle die HütungS-Interenenten 
für fich ::ur Begründung- ihres llechtsarifühteii? Le-. 
diglich den Btelitz. Worauskann der Umfang ihres' 
Hechts erkannt werden? Ebenfalls lediglich aus dem 
Befit^e. Die Gemeinde als univerßtas und morali- 
fche Perfon, konnte aber durch lieh felbft den Be- 
fitzgar nicht anfangen; das- Vieh, Wodurch dieHü- 
tung ausgeübt und der' Befitz des Hütungsreviers 
durch yütungerjgriffen wurde, gehörte nicht der 
Gemeinde äls*f<2cherj^ förtdern den einzelnen IVIit- 
gliedern.; und eben fo ifr auch der Beiitiz fortgefetzt 
und geübt, wie .diefs fchon Bertius voL II. r^p. 769. 
Nr. 2 behauptet, *wenn er fa^t: pascua HpjCuniverß^ 
tati feä ßngulis lanquamßnguhs ccxmpeiutit. — Die 
Gemeinde als moraliichePeffan,' hat in einem folchen 
Falle adch nicht das entferntefte Recht daran, und 
es kann ihr auch daher aus keinem ^Rp^Jbtsgrunde- 
ein Eigenthum des Grundes und Bodens ziigefpro- 
eben werden; diefs gebührt vielmehr d^n^x^^ wel-' 
che es durch Ausübung der Hülung befitzen, widri- 
gentalls man es als bonum vacah^ betrachten und 
dem Staate zufprechen müfste. Wenn aber auf di?- 
fem Hütungsreviere ohne befonclern Rechtstitel z. B. 
Steine gebrochen , Sand gegraben worden u. f,w.; 
fo giebt uns ebenfalls der Befitz blofs den Maafsftajb 
zur Beurtheilung des Rechts ab, und wir haben 
kein Recht folches ^ber den Umfang des Befitzes 
auszudehnen. Die Hü tungs- Intereffenten, wenn fie 
die Hütung getneinfchaftlich benutzen und hefitzen, 
Imd als folche keine Gemeinde, mithin keine i*jw- 
verßias, fondern es findet unter ihnen eine com^ 
munio Statt, 

Wenn wir auf diefe Weife zwar die HütuogSrr 
Intereffenten , gleich dem Vf., als focios betrachten« 
fö gefchieht diefs doch, wie wir eben gezeigt haben« 
aus ganz andern Gründen ; und wir und weit ent- 
fernt, gleich dem Vf., die Gtundfötze von einer u/w?- 
verfitas und einer communio zugleich anwenden zu 
wollen. Eben fo entfernt fina yrit auch, jedem 
Theilnehmer oder Genoffen an der Hütung mit Kriilh 
unddeniVf. einen gleichen Antheil zuzugeftehen: ' 
denn nur i/» Zweifel häbtri die Theilnehmer gleiche 
Antheile, und wo erhellet« dafs die ZufchflUe ua- 
gleich' gew9efeii 'und find, findet auch eine v«rfchie- . 

Kkk . , 4»J 
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denc Theilung Statt. C:6. D. XVIT. 1. Sifocktatem 
coierU^ eq conditpne ut^artes focietaiis a^nßiiiveres, 
ad üpni viri arbiiriu^ ea res rediQenda cji ei coTwe-. 
niens eß. honi viri arbitrio ut non ut'u/ue ea: aequis 
partibus Jbcii fimus , ^eluü ß alier- plu» -fyperae , m- 
dußriae / pccuniac in ßocietaiem collaturus fit , und 
C, 29. p»\ /. c. — Si vero pluciierit, ut yuis duas par-. 
les et tres hab^at, alius unam, an- veleat? Pleteet 
valere: ß modo aliquid plus contulit focietati vel pe- 
cuniae , vel opfirae velcujuscunque aUa^'ms fei, . ,. 

Wenn nun hier aljer allein der Befitz das Recht 
an dem fundo begründet, fo mufs auch der AntheiJ, 
den Jeder am Bofitze gehabt hat , den Maafsftab. der 
Vertneflung abgeben: denn diefe verfchiedenen An- 
theiJe bilden ja"^ die Zufchüffe, woraus der gep.ieiu-- 
fchaft'iche Befit? entftanden ift, anch lic^t es fclion 
an und für l^ch in der Natur der Sache , dafe roan ei^i 
Recht nicht. andere. beurthpjjlen kann und darf, als 
man deffen Verhältniffe zuerkennen im Stande ift, 
alfa in foweit der Beütz blofs das Recht begründet, 
deffen Umfang aus dem Befitze felbft. — Es kann 
hier allerdings nicht von dem augeablickJichen Bjb- 
litze die Rede feyn , fondern von der möglich ft grö- 
fseften Summe der Erfahrungen^ über den IJefitz- 
ftand, fo dafs alfo 1) der wirKlicl> auf die XVeide 
' gebrachte. Viehftand der XhfilajehnpÄr^ .wejcher für. 
einen möglichft Jangen Zeitraum auszumjtteln.feYi^^ 
^vürde, den richtiglten Maafsftab für das Tbeili>^n- 
me-Verhältnifs abgeben würde, w.obey &) infoweit 
durch Occupatio n das Recht zum BeUttzc fi^^ alles^ 
Vieh- oder 'gewiffe Arten deflelben einmal erlangt 
worf^len, der Umftand keine Aenderung hervorbrhi-| 
gen würde, dnCs vielleicht zu Zeiten ein Theil deSj 
Yifehes Itteht auf die "Weidp gebracht ^ fonderq im 
Staue gefüttert worden , weil ein einmal erlangtes 
Redvt, auch durch eine theilweife Ausübung crhal- 
ten wird; wogegen S) die Befchaffeuhcit de.<? Vie- 
hes nach dem Verhältniffe, wie es feiner .Xtitur nach 
von* der Weide zum Bedarf feiner Ernährung parti- 
clpirt, in Betrachtung gezogen werden müfste. 

'^ir find alfo der RIeinung, dafs der von jedem 
Theiinchmer auf die gemeinfcbaftliche Weide ge- 
brachte Vichftand^ von Zeit des Antrags auf Sepa- 
ration, fhr einen mindeftens SOjährjgen Zeitraum 
zurück mit möglichfter Genauigkeit feitgeftellt wer- 
den, und der lieh aus diefer Ausmittelung für jeden 
InterelTenten ergebende höchfte, nach Befchaffen- 
heit des Viehes reducirte Viehfland, allein nach 
theöretifchen (^rundfatzen den richtigen Maafsftab 
ztirBeflimmung des- Theilnahme- Verhältniffes bey- 
Vertheilung der Anger» oder ausfchliefsUch zur 
Hütung feenutzten Reviere für den hier vorausge- 
setzten Fall, dafs Heb das Recht felbft blofs auf den 
Befit« gründet, abgeben muffe. 

Wenn wir Übngens hier das Recht der Theil- 
nallrme ait den eigentlichen Hatung -Revieren durch 
dfettBefitx begründet fi^iden; foLverrteht es Geh l)von 
felbft:^ dafs wicdabey iaur den fehlerfreyeu und voll-, 
ftändigen Befitz gemeint haben können; indem die 
Katur de^ unvoUltändi^enBefitze^ dieEirvrerbung des 



Rechts darans för den Befitzer felbft anslchlielst, 
und mir für den^^zuljifst , f|ir den der^^uivoilftändise 

* B^tzer t>eßtzt/ ein fehlerhafter JBefitz aliei> keim 
Rechte geben kann; 2) dafs wir diefs Recht der 

-Thcflntrhrnc dttrch Befitz blofs auf diejenigen be- 
fchränken mölfen , welche in der Feldmark, worin 
(las Hiltungsrevier belegen ift, mit Grund rtücken, 

' 'es fey nun im Dorfe oder im Felde, angefeffen find, 
und dafs, wenn Auswärtige an der Hütong Theil 
nehmen, diefe als Serjifitut-BQrecbtigte.zu l>etracb- 
ten find. Denn dafs ein Ilütungsrevier zu diefer pfler 
jener Fcldn'iaik gehöre,* ergeben fclion die von den 
Nachbarn anerkanntön Grenzen,' ^ind es kaiiii da- 
her folches anch nur als ein Zubehör diefer Mark, 
mithin als ein Eigenthum der Intereffenteii diefer 
Mark angefehen werden. Wollte man jedoch hier- 
aus den ßinwand herleiten, ttefs, infofern cias Ilü- 
tungsrevier als ein Zubehör dJar Mark zu betrachten 
fey, es auch nach dem Verhältniffe der TheiJiißhine 
an den übrigen G^uAdftücke« der Mark vertheilt 
werden muffe , fo würde diefer Einwand allerdings 
die vorangeführten älteften gefetzhchen Beftiinniun- 
gen.für fich haben, allein clerfelbe, wo ihm nicht 
neuere Gefelze das Wort reden » . doch aus daß 
Grunde nicht zuläffig feyn, wejiil> daraus, Ja£s cbs 
Hütung$r.qvigr im ,AJlgemeineri ^ISi^uljßhqt cjcy >Ia^H 
^u betrachten ift, noch nicht folgt, d^fs jedenf^^P^eile 
der Mark ein verhältnifsmäfsig gleicher Antheil aa 
diefer Zubehörung gebühre, zumal wenn der Befitz 
ergiebt, dafs ein andere$Vörhältnifs wirklich voijge- 
waltet habe, wcsbal|) uns denn^ um zu erkenoen ift 
wie weit das Ilütungsrevier als eine Zubehörung der 
einzelnen Gmnidftn^cke der Ipt^effcnten zu betrach- 
ten (ey r v/ieder nur der.BeiUz^ ^efer. L^te^enenteit) 
a|s letzter Erkennungsgrund, und mitbin, als hocbftes 
Tbeilungsprincip für die Aufhebung der aus den 
Zufchüffen ihrer verfchiedenen 9 aus dem rerfc^ioi« 
denen Befit,zfl:ande fich hcrfchreibenden Rechte eut- 
ftaudenen Gemeinfeh aft übrig bleibt. 

I>afs die Ausmittehmg des vorgedacirten Maals* 
ftabes höchft fchwierig^ oft unmöglich fevn mag^ 
verkennen wir keinesweges; ajlei» diefer tJmftapd 
berechtiget noch nicht, deffen Richtigkeit an u&d 
für fich, zu verwerfen, fo wenig „als der von Tii- 
baut gemachte Einwand, dafs das ^Nutzungsrecht 
noch nicht zur Proprietät berechtige^ daher aucb» 
wenn das Haus des ^ an Jß zu ^, an C zu | viid aa^ 
D zu I vermiethet wäre, und nun ^ da$ Eigenthum 
des Haufes vnbeftimmtan B. C und D. verja^achte, 
jedem jenes Kutzungsrechts ungeachtet, ein gleichet 
Theil der Proprietät zuzuerkennen feyn >yörde, dl 
er hier den Fall vorausfetzt, dafs eineip Andern dm 
Proprietät zuftehe, wekher Fall hier nicht .vorka^^ 
den ift, da nicht blofs die IVutsung, fonjdern aufli 
die Proprietät als Gegeuft^nd des Befit^Ces zu be^ 
trachten fft. — .Noch^weniger «|j}er;kanii der Ein- 
wand : dafs man nicht dein Olleicheu viel ui^d d/e|n 
Armen wenig geben könne,, wptjbs nicht au£s G^ 

, l)eu,,, fordern auf ErmittekiBg des einem jede^llieil* 

' nebmer . zuj^ehpxiden B.ecfats ankcunrnt^, Rückficlit 

- . ver- 
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ftern :FäHs, Avegen der bey Separaticmeir vorkam^ 
rrfenden .Schwierigkeiten und des bedeutenden' K07 
ftenaufwandes, der Staat im "Wege der Gfefeti'ge- 
b'tipg e^ne Befchfänkung aus Gründen des Gefriem* 
woms ^eintreten laffen körine, damit nicht Leicht- 
finn durch unüberlegte Provocationen in Schädeil 



bringe. 



3) Was des Vfs. Behauptung anlangt :. dafs die, 
den Gemeinheiten zuftehenden Nutzungsrechte au 
derti Eigenthume der Einzelnen, Ausflüile des, je-' 
in Rückficht jener Nutzung verbliebenen ge-^ 



nen 



«rd«nen: WoU^aböKgtäub^ 4vft\ dafe däm^Stiat» 
iur Bi?f©fderttng'äer ÄepJiraticincn^chie Befugnifs 'zu-; 
tfefte, im I Wegefder-Öefetägehuiig deti-Durdifchrtitt 
tes auch'dn daticfn körsrern'Zfeitraiime auf d^ ^>i-^ 
la gelwpacHteij Vichftandes als Theilungs-Maafsftab 
finäiiführdrt ,/'und fOr den Fall r wen» den PattevetJ 
^sideniioch iwinic^glich wird, «fidi über jenen Maäfs^ 
«ab hinj-eichertd an5»zü weifen, dert' Maaf5?ftab zu 
nbfdtuiren , welcher in der.K^gel cfeö Verhältnis 
Lor Vi)ohhaIüiu»g ,^ namlieh^ d^n *D\irch wint^ru'ngsfbfs 
»eftimmt.;' Es tailen dann >]le die EinW^dungenJ 
»eiche iioh allenföjis 5. g^gen diefen' machen ^^laffen;. 
linweg, wenri deüParteyen df^ befügnirs bleibY,! je-, 
lert Maafsfinb des Vifehftandfes diircn dc^ gehöri- 
^:Ausweis zu b^grondert, fie es alfo nur^ch bey- 
lumeffen »haben, wenn* der Durch wiriternngsfüf^ 
ubfidiarifch eintritt • Aus*ob^em folgt* aber* auch, 
lafß wir jeneb jGrundfaiz: blofs rüciküchtlich.der 
•l^entliöhen Ange» anerkennen und nicht aiiF diö 
tnf .Aeclcern un4 'Wiefeo Statt findende gemeiü- 
5fchaftliche Hütung an\vendi?n zu können glauben. 
ien Eigenthdmern'der Aecker und Wjefen wird 
ht ;wirkli<;bes' Eigent-huiti 'Wohl fdhwerlich «be- 
Uitten werden kdnnelry; es erfcheint daher inRück- 
icht' ihrer ^ -ihr Antheil an deti Aeckern und Wie- 
ea als derjenige Zufchufs, dön fie zu der, darauf 
ätfirttfiiBdenden gemeiiifchaiftlioheji Htlturig gegeben'; 
lud wenn dabev natürlich nicht blöfs der Umfang, 
midern'Zualeicn die ßfefchaffenheit der Aecker und 
Wiefen in Betraclit gezogen Averden inufs; fo erhebt 
lehi.der Dorchwinterunösfufs, wdchet'auf di^fer 
Baiis;rubt,i hier /zum imtrptmaafsftabfe ^ • un€[ die^ 
ppßJche-kiine^ Aecker and Wiefen befitzen , erfchel^ 
leni hey.diefer gemein^fchaftliclien- Hüttmg ntir^. als 
Jervitiit- Berechtigte; .wogegen fie bey den blbftöu 
kiigenl', . nach Maafsgabe ihlres Vfehftandes als 
QuUaiehiher zu betrachten find, ohn« Bückficht 
larauf , ob fie ein Stimmrecht in der Giemeinde ha- 
len oder nicht. Nach leben diefen Grundfätzen wird 
iaher die Gemeinde an fich als univerßiasy infofern 
ie durch ihre Beamte»-und IMener-«t -der HfttfrRg 
rheil genommen , oder Aecker und Wiefen befitzt, 
m der gemeinfamen Hütung abgefunden werden; 
ind diefs auch bey. Pfarr6yen Und- Sdiulle'hreVftel- 
en eintreten muffen , ohne dafs wir deshalb, wie es 
ter Vf. thut, Prediger tmd' Schuilehrer in die 
6ateg6rie der Comnpfunal-Beamtcti und Diener 
teilen;' . ' ^ ^ - ' . 

2^ Wenn ferner der Vf. den Grnndfatz aufftellt: 
hi£i onbedm^ jeclen^ Theilnehmer ein Recht zufte- 
»c auf» Thewung anzutragen, fö treten Avir zwar 
lemifelben für den Fall bey, wenn eineblbfse com- 
nitfifOTorhan den ift; welcher- Fall, wie wir vorhin 
rerfMdkt, &m<'hänfigfteii vorkottimen dürfte; können 
her, wo von Yfeefl%ihg einer r^ univerjitath die 

ledeiflt, dem Vf<. auf keine Weife beypflichten, fon- ^ ^ 

lern find mit'ThibaiUi Caudüiz und Göu9ur-'iX%9 -»»d feine Rechte befchränkeiade Handlung ift. — 
leinung, dafs die Frage: ob eine res univerßiatis Was 5) die vom Vf. §. 81 fq. aufgeftelite Theorie 
u tbeilen? nur durch Stimmenmehrheit entfchie-^ der Dfenftbarkeit der Mithut betrifft^ welche er 
len werden könne j glauben jedotb^ dafs auch er- als diejenige beßimmt, die der Hfltungsberechtigte 

nur 



nreinfdhaftlichen Eigenthums feyen , fo enthalt diefe 
Behauptung a) den offenbarften Widerfpnich gegen 
die eigene Theorie des Vfs., wonach er ein ge- 
theiltes Ober- und nutzbares Eigenthum nicht aner*- 
kennt, fondem nur ein alleiniges und ausfchliefsli* 
ches Eigenthum zugefteht, wenn er hier der Ge- 
nieinheit rückfichtlich der ihr verbliebenen Nu- 
tzungsrechte ein genteinfchaftliches Eigeiithum an 
den Befitzungen der Einzelnen und diefen ebenfallsT 
ein Eigenthum daran geftattet; und faft ditrfte es 
fcheinen j als habe der Vf. feine^ frühere Theoi*ie In 
Betreff der yerwerfung des Ober - Eigenthums 
geändert, und wolle dleis jetzt allgemein den Ge- 
meinheiten zufprechen. Es geht aber aus dem $. 12S 
hervor, dafs eigentlich der Vf. nur ein, den Ge- 
meinheiten zuftehendes Eigenthum anerkenne, und 
dafs er di6 Benutzung der Grundftficke' durch Acker- 
bau und als Wiefen in die Kategorie von Servituten 
ftelle. Hiedurch hat er aber 6) alle unfere bisheri- 

fen Begriffe von IPrivat-Eigenthu fn gradezu umge-; 
ehrt, und fich deshalb zur Aufftellung des neuen, 
fchon vorher gedachten Begriffs von Grundeigen- • 
thum veranlafst gefehen, wie er denn auch $. 127/ 
Eigenthum nur ausfchliefslichen Begriff nennt; ein 
Begriff, def anfser feiner bex'eits gerügten Mangel- 
haftigkeit, auqh ganz gegen den Vf. ipricht; da ja 
eben aus diefem Begriffe ljc,h klar ergeben würde,- 
dafs die Gemeinheit an den Aeckern und "Wiefen 
der Einzelnen kein Eigenthum haben könne, <la*fie 

f«dc" dirrch diefe Benutzung der Einzelnen voni 
efitze mehrentheils ausgefchToffen wird. 

4) Der ferner vom Vf. aufgeftelite Grundfatz: 
dafs Nutzungen, welche der Einzelne, der nicht 
Mitglied der Genoffcnfchaft ift, und zvvar insbefou- 
dere der fogenanate Gutsherr, für feine Perfon oder 
fein Grün dftück, an einem Gwneinheits- oder, an- 
derm iJrundftOcke befitze, fo lange für precaren 
TTrfprungszu erachten fey, als nicht ein wirkliches 
Recht nachgewiefen Avorden, Aviderftreitet dem all- 

femein anerkannten Uechtsgrundfatze; dafs das 
Yecarium ftets be wiefen werden muffe, und nie- 
mals, und befonders nicht bey Gemeinen — {ßerg, 
conC. 715) — und am wenigften bey einer llutung 
auf fremdem Grund und Boden vermuthet werden 
könne, da diefe eine dem fligenthümer nachtheilige 
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Sit in foweit, als der Eigenthflmer felbft auf feinem 
rundftücke hütet, ausftl^en dürfe, ufid- wohin ejf 
insbefondere die Berechtigung zahlt, das Vieh des 
Berechtigten mit unter die Heerde des Verpflichte-* 
ten treiben zu dürfen , fo will er den Berechtigten 
dann , wenn der Eigenthümer des dienenden 'Guts 
felbft nicht hütet, von der Hütung ganz aulsgefchlof-r 
fcn und es ledi^ich der Willkür des Eigenthümers 
des dienendenGuts überlaffen wifTen, ob er hüten 
wolle oder nicht, und eeftehet deshalb demHotun^s- 
heVechtigten wenig oder gar keine Entfchacligung 
zu, bedenkt aber nicht, dafs hier dann von einer 
conditio poteßaiiva die Rede feyn würde, welche 
die Verbindlichkeit des Schuldners aufhebt, [L. un. 
t 7. Cod. de caduc. (VI. 56.)] alfo ein folches Ver- 
hältnifs zu den Servituten nicht gezahlt' werden 

könne. 

Wir find aber der Meinung, dafs, wenn einmal 

dergleichen Mithütungsrecht als Uecht befTelie, 



ein 



es nicht in die Gewalt des Verpflichteten gegeben 
werden könne, folches dem Berechtigten ganz zu 
vereiteln, fondern dafs der Berechtigte verlangen 
könne, dafs, wenn ihm z. B. durch lältigeri Vertrag 
das Recht zugeftanden worden, fein Vieh unter die 
Heerde des Verpflichteten zu treiben, der umfang 
feines Hütungsrechts nach der Befchaffenheit der 
Hütung, wie ue zur Zeit des cefchioffenen Vertrags 

feübt worden, beftimmt werden muffe, indem die 
arteyen natürlich nur hierauf bey Schliefsung des 
Vertrags Rückficht genommen haben können, und 
alfo auch darnach der Umfang des zugeftandenen, 
Rechts beurtheilt werdeki muls. Endlich dürften 
.auch 6) die, vom Vf. rückfichtlich der Hütungsfer- 
vitut, (Jervitus pafcendi) $. 86 — 126 aufgetteliten, 
Grundfätze zum Theil eine genaue Prüfung fchwer- 
licb aushalten; z.'B. die Wiederholung der Anwen- 
dung des Satzes f dafs diefe Hütungsfervituten mei- 
*■ ftens precären Urfprungs feyen. Aus dem, v«is 
oben über deffen Ünhal^barkeit gefagt worden, ei:^ 
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giebt fich, daCs aueh di«. daraus ahgeVeiteten Fob^ 

rungen falfch fiad^ Ferner die Bebauptang: cub 

Hütungsfervitute in der Regel. als. perfönÜche, aieiit 

als dingliche anzufehen wären, ($. 71 und 88.) da 

doch die gefetzlichen Beftimmungen grade das Ge^ 

rentheil fasen, $. 2, /. de ferv. pcu!ä. IL. 37. L. L 

), \, D, de ferv. praed. rujh Vfll, S. wobey der 

Text der Inftit^tionen, io Bezug auf die^ $. 2." aiif* 

gezahlten Jepvitutea rufticäej mithin auch auf das 

darunl^r genannte ./W pa/certdiSortfaihrt, Ide0 at^ 

fem hqe jerviliite^ pra^ediorum appellantur, quaniam 

ßne praediis conßitui non poJjunU . Neuio etam 

poteji J'ervituteni<idquirere urbani vel ru/iici pra§» 

diij ni/i qui habet praediüm. — Ferner die Be^ 

bauptung : dafs dem Eigenthümer des herrfchendes 

Guts nicht frey ftehe auf dem dienenden Gute 

Handlungen vorzünebrndi?. welche nöthig find, ihm 

die Ausübjing feines l\e,cbt$ . möglich ^u rnacbei^ 

z. ß^ eine, durch natürliche Umftände he r beygS- 

führte Verfumpfung eines Hütungsreviers zu rt^ 

hindern, welches der Dispofition des L. 11. pr.fi. 

D. Comm. praed* (VIII. 4.) widerlbricht, und^weaa 

man es mit der vaterländifchen Gefetz^ebung des 

Vfs. zufamttienhält, im allgem. liandr. iL 22. f 52L 

36. 88, ebenfalls widerlegt wird. Ferner die Ver- 

wechfelung d:er Qegriffe vpn. .Bedarf und l^otb* 

dürft. ($. 101^) Der Kwjeck' jedes nicht ausdrticklicb 

zu befondeirn B^ftimmungen gewidmeten Landgut^ 

ift die mögiichft hohe Production der nadi fe/oeir 

Verhältiiif^q zulÄHigen rohen Erzeugniffe. Es be*- 

darf vor. allen Dingen eipes, mit feinen Futtenmgs« 

mittein im Verhältnifs ftehenden Viehftandes, ^wenn 

gleidh zum nothdürftigen Betriebe des iHaushahs 

^in geringerer .und fcluechterer.Viehftand hinreicht 

und bey Unglücksfällen hingereicht hat ; der Vi 

hat, wenn er blofs von Nothdur£t redet, die 

Dispofitionen der L VI. et 26. D. de JerviL praed. 

ruß, (Vm. 5.) überfehen. 

(Die Fortfelzung/üiei näch/iene.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



. Beförderungen. 

Der Licentiat der Theologie Hr. Dr. Hermann uiga-^ 
thon Niemeyer zu Halle, bekannt durch ferne Commentatt. 
de Docetis — und de IJidoro Pelußota, — welcher bis- 
her mit vielem Beyfall theologifclie VorlefuDgen auf 
hieiiger K. Univeriilät gehalten hat, wird Michaelis 
einem ehrenvollen Ruiie zu einer aufserordentlichen 
Frofefltir der Theologie auf der Univerfität Jena fol- 
gen. ' 



Dem Hn. Karl,C9^ri/Uan hebrecht Pranke ^ ans der 
Neumark gebürtig, Diacon^is an der Marienkirch« cu 
Halle, virurde unter dem Decanate des Hn.Kanslen 
Dr. Niemeyer Ton der 4heotQgifjpbeit F^allättidi ssdea 
April die. Würde.^eio^ Lic^oljaten' der Th^olofie «f* 
theilt , nachdem , derfelbe an diefem Tag» feine Dif- 
ferlation: De diei dominici jdpud veterts^Otrifiianos a^ 
lebratione, öffentlich T^rtheidigt und h^reita am ooIkeB 
März fein Examen im BeyCejm. Kinmlücheff MitgiMH 
der theolog. Facultät jnil Riilim teftMideft katta« - 



■ ■ «^ ■■■ »■ 



*o7 



lÖI 



458 



[ALL GEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Julius 1826. 



■*••* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schrifteiu 

Von den 

Jahrhiichern det gefammten deuffchen ptrißifchen 
Literatur, im Vereine mit mehreren Getehrtea 
herausgegeben von Dr. Fr. Chr. K. Schunck, 

ifl das Dritte Heft des Erßen Bandes beute an alle Bnch- 
handluügen verfandt worden. Das ifte Heft des 2ien 
Bandes erfcheint in einigen Wochen, und die 3 Hefte 
des aten Bandes können bis Ende Julius ausgegeben 
teyn. 

Erlangen, den i. Jun. 1826. 

Palm u. Enke« 

IL Ankündigungen neuer Bücher« 

Bej.Enslin in Berlin ift fo eben erfchienen : 

Doctor Mariin Luther 
der .Mcunn Gottes. 

Eine 
lebensgercfaichtUclie Darftellung im einfachen Volkston, 

von 

Sam. Chrift. Gott fr. Küftef, 

Superintendenten u. f. w. in Berlin. 

Vierte, durchgehends verhejferte Auflage. 

Preis 8 gr. oder 36 Kr. 



Bey Ferd. Rubach in Magdeburg ift fo eben 
erfehienen ; 

Dr. ff. A. Erhard' s 

UeberHeferur%gen zur vaterländifchen Gefchichit alter 

und neuer Zeiten. 

Erftes Heft. 10 Bogen brofchirt is gi*. Cour. 

Der Heransgeber, vrelcber fchon feit längerer Zeit, 
befonders bey der ihm amtlich audgetragenen Bearbei- 
tung einiger grofsen und bisher v?enig benutzten Ar- 
chive, zu gefchichtlicben Forfchungen Gelegenheit 
fantle, beabfichtigl, in diefenUeberlieferungen, welche 
io zwangloffn Heften fortgefetzt werden Tollen, die 
ReTuliake feiner bisherigen und künfrig^aoch zu unter- 
nehmenden Arbeiten im Felde der Gefchichle öffentlich 
miuutheilen. Er macht Ach dabey zum Gefetz , nur 
•neu an^efundene, vrenigftens. feltener beachtete, 
oder neu bearbeitete und dargeftellte Gegenftände, die 
von wahrhaftem gefchichtlichem Werth, vnd allge- 

ji. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



meiner Theilnahme wSrdig find, aufznnehtnen , und 
hofft nicht nur kundige Forfcher der Gefchichle durch 
manche Bereicherung ihres hiftarifchen VlliTens zu be- 
friedigen, fundern diefe Schrift auch jedem gebildeten 
und theiloebmenden Freunde des Vaterlandes und dar 
Gefchichte, ohne Unlerfchied des befondern Standfes 
und Berufes, dem er zu nächft angehören mag, gefällig 
und zugänglich zu machen. Den Inhalt werde^n tbeils 
ij^ ausführlichen Abhandlungen, theils in kürzern Mit- 
theilungen, vornehmlich bilden: l) Ge/chichf liehe Dar^ 
ftcllungen merkwürdiger Begebenheiten und Er/cheinun- 
gen, welche unferer Gefch teilte überhaupt angehören* 
a) hißorifch - topographifche Schilderungen von einzel- 
nen Siädten, Schloffern, Kloftern iind andern merk- 
würdigen Orten und Gegenden; 3) Lebensbe/chr&ihun- 
gen denkwürdiger Perfouen aus älterm* und neuerer Zeit * 
4^) AUerthilmer y in Beziehung auf Kunft, Wiffenfcbaft) 
Sitten und VerfRffung. — ^ Die Auswahl wird fich zwar 
weder auf eine gewiffe Zeit noch auf beftimmte Gegen«» 
ftände befchränkea, doch dürften die smr Königl. Pr^fs. 
ProvinzSachfen gehörigen Landeslheile mit ihren Häch- 
flen Umgebungen io Ober- und Niederfachfen , Thü- 
ringen u. f. w; am meiften ins Augegefofst werden. ^ 

Das gegenwärtig erfcbienene erße Heft enthält: a) Zut 
Gefchichte der Reformation und ihrer erften Beförderer 
im nördlichen Deutfchland, 1) Johann Lange oder die 
Reformation in Erfurt. — h) Hi Aorifch - topographi- 

Iche Schilderung der Stadt Arnftadt in Thüringen. 

c) Gefchichte des SchlofTes und der ehemaligen Herr- 
fchaft üapellendorf. Mit Urkunden. *— <Q Kleine^ey- 
Iräge zur Kenntnifs alter Zeiten, Sitten und Rechte. 
I^ Gerichtliche Taxe eines ermordeten Hausvaters. 
%^ Fürftliche Vertraulichkeit 3) Schreckliche, Störung 
eines Friedensgerichts. 4) Kriegserklärung der Stadt 
'Helmftädl gegen den König von Dänemark. 5) Die 
Morgenfprache. 6). Ein Fufs jeu viel und ein FuJb 
XU wenig. 

~-— — 

So eben ift die vierte Lieferung (Bd. g. 9. to.) von 

K. F. Becker's Weltgefchichte 

(fünfter, verbefferten , wohlfeiieja Ausgabe) 

in unfenn Verlage erfchienen , und kann von den Her^ 

ren Subfcribenten in Empfang genommen w^den. 

Auch diefe Bände liefern auf jeder Seite Beweife der 

Sorgfalt,^ mit welcher diefe neue Ausgabe von Hrn. Dr. 

Lobell (der zehnte Band von Hrn. Conf. Rath Menzel, 

dem Ver£ des iiten u. I3ten Bandes) bearbeitet ;wor* 

den ift ; bey den ausharrenden Bemühungen to talent- 

LH tel- 
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YoUer Mauner darf alfo diefe Ausgabe wirklich eine 
^itrctmus verbeAerte und dein ieizi^en SUndpuakle 1ii- 
RnriCcher KeuDUiiffe entlprecliende genanut werdeu. 
Mit dem iiten u. i3len Bande wird demoächCt die leizU 
Lieferung gegeben werden ; an die Sle)le des Prän^Trei- 
j^es Tou i27Rthlr. aber in Kurzem der erlrohete Laden- 
pi^eia treleiK — Die Exemplare . der 4(en Lteferuug 
auf feinej^ Papier (a löfRtlilr.) küonen erft im Anfange 
des kiuif ligen Monats ausgegeben werden. ' 

/ Duncker u. Humblot in Berlin. 



' Nene J^ertagshilcher 
Ton G. Fr. A m e 1 a u g in Berlin 
. zur Jubitate-Mefre 18^6. 
S/ec'k, Dr. .Fr. ^dolf, Deutfche Synopßs der drey 
■ erften EvangeH/ien* Nach der griecbifcben SynopiiS 
de Wette's und Lücke's bearbeitet. Ein Handbuch 
iiir Lehrer in Schullehrer -Seminarien und niedern 
Klaffen gelehrter Schulen, fo wie für jeden denken» 
den Chriiten. gr. g. ig gr. 

'Surckhardt, 6. F., Der kleine Engländer; oder 
Sammlung der im gemeinen Leben am häufigAea 
Torkommenden Worter und Redensarten zum Aus- 
wendiglernen. EnglifchundDeulfch. EinHülfsbuch 
sur Erlernung der englifchen Sprache , und Torzüg- 
Kch zur IJebuDg des GedächtnilTes herausgegeben, 
gr. 12. Geheftet g gr. 

..... .^ (aus London , Lehrer der engl. Sprache in Ber- 
lin) und J. M. Joft (VorAeher einer Erziehungs- 
und Lehranftalt für Knaben) Frakt^fche Englifcke 
Grammatik fiir .Schiden und den Privatunterrieht ; 
enthaltend eine möglichft Tollftäudige Anweifung 
zum Ausljprechea und Lefen; eine fafsliche Darftel* 
lung der Formenlehre und der Syntax, mit zahlrei- 
chen Uebungs-Beyfplelen ; ferner einen Anhang zur 
Kenntnifs und Einübung des merkantilifchen Slils; 
und endlich ein englifches Lelebuch , beftehend in 
einer zweckmafsigen Auswahl von Lefeftücken aller 
Stilarien, gr. g. (41 comprelTe Bogen.) 2 Rthlr. 

Freudenreich, Dr. Ju l i u s, Hugo's und Lina's Fr- 
holungsjlunden, oder kleine Erzählungen zur Bil- 
dung des Herzens und der Sitten, ^ür Kinder von 
4 — '9 Jahren, gr. 12. Mit illuminirten Kupfern* 

^ Sauber gebunden 1 Rthlr. 

Herrnhßädt, Sigm. Fr. (konigl. preufs. geh. Rath 
c u. Ritter u. f. w.), Chemijcke Grund/ätze der Kunft 
Bier zu brauen; oder Anleitung zur theoretifch- 
jMraktiTchen Kenntnils und rationellen Beurtbeilung 
der neueften ^ind wichtigften Entdeckungen und 
Verbeffbrungen in der Bierbrauerey, nebft Anwei- 
fung zur praktifchen Darftellung der wichtigften in 
Deutfchland und in England gebräuchlichen Biere 
und einiger ganz neuen Arten derfelben. Dritte neu 
bearbeitete und vermehrte u4uf läge. Zwey Th^üe in 
p. g. Mit 3 fchwarzen und 3 illum. Kupfertafeln. 
' in Oue^- Folio. > 3 Rthlr. complet. 

Ife, A. /Privatlehrer der ital. u. franzöf. Sprache) , der 
kl^ne Italiener i oder Sammlung der zum Sprechen 



nöthigften Wörter und-Redensarten. Ilalienifch und 
DeutfcJu Begleitet mit den nothwendigfteo , die 
Regeln der Grammatik betreffenden , Bemerkungen. 
Ein -Hülfsbuch für diejenigen , welche ilch der £1^ 
lernung der italienifchen S{>r9che Avidmen, «od be- 
fonders zut Uebung des Gedächtniffes herausgege- 
ben, gr. la. Geheftet 10 gr. 

Scheibler f S» 1F., JiU gemeines deutfches Kachbuch 
für bürgerliche Hau shidlungen, oder gründliche An- 
.weifung, wie man ohne Vorkenntniffe alle Arten 
Speifeu und Backwerk auf die wohlfeiitte und 
fchraackhaftefte Art zubereiten kann. Ein uoent- 
behrticbes Handbuch fiir angehende Hausmütter, 
Haushä herinnen und Kochinnen, g. Sechste durch- 
aus nerhefferle und vermehrte Aufiage, Mit einem 

' Titelkupfer, i RUilr. 

Sternati y Dr. Fr. , Ahvina. Eine Reihe unterhal- 
tender Erzählungen zur Bildung desHerzens und der 
Sitten und zur Beförderung häuslicher Tugenden, 
für Tochter i^oxi 6 — la Jähren, gr. la. Engl. Velin- 
Druckpapier. Mit fchßnen illuminirten Kupfi&cn, 
nach Zeichnungen von L. Wolf gestochen Yom Prof. 
Jügel und Wachsmann^ Sauber gebunden, i Rthlr. 
16 gr. 

Palamedes. Oder erweckende , heiehrende nod ^ 

' warnende Erzähluifgen für Söbne und Tochter voa " 
6 — I a Jahren, gr. i a. Engl. Druckpap. HffSiloni. 
Kupfern, nacb Zef chnungep von^L. /r o//* geftochen, 
vom Prof. i?McÄÄorn, Hühner unSiMeno Haas. Saa- 
ber gebunden i Rthlr. 16 gr. ^ 

Wen Zell, C. A.. W. (Hauptmann im konigl. preürs. 
* Ingen ieurcorps u. f. w.) , Die Feldbefejiigung nach 
. den Yieueften AnJfichten und Erfahrungen der leis- 
ten Kriege Europa^s. ZtinärbTt z^im Gebrauche für 
fämmtliche konigl. preufs. Mllilärfchulen bearbeilet. 
63 Bogen in gr. g. Mit 7 Kupfertafeln in Ri>yal- 
Quart , a59 Figuren darfteilend. Noch zu dem fort- 
dauernden Subfcriptionspreife a 3 Rthlr. 

Wilmfen, F.F., die Unterrichfskunft. Ein Weg- 
weifer für Unkundige, zunächft für angehendeLeh- 
rer in Elementarfchulen. gr. g. Dritte verö^erte 
und fiark vermehrte Ausgabe. I Rthlr. 

Gu/tav's und Malvina's Bilde rfchule. Ein be- 
lehrendes Buch für Kinder, welche anfangen zu le- 
fen. gr. la. Engl. Druck-Velin. Mit 13 fauberillom. 
Kupfertai^ln , neu gezeichnet und geflochen von 
Ltudw, Mej'er >un. Dritte vermehrte Auflage. Ge- 
bunden I ilthlr.. 6 gr. 

In der Herbft-Meße des vorigen Jahres waten 
neu : 

Grebitz, Caroline Eleonore, die beforgte Hatts^ 
frau in der Küche, Vorrathskanuner und dem mU- 
chengarten. Ein Handbuch für angehende Hctns- 
frauen und Wirthfchafterinnen , vorzuglich in mitt- 
leren und kleineren Städten und auf dem Land^. 
. a Theile, ord. g. Zweyte veihefferte uni ßark tvr- 
mehrte Auflage. (75 Bogen.) a a'Rthlr. compl. 

He r m bß ädt, Sigism. Fr. , Gemeinnützlicher Rath- 
geber für den Qürger und Landmaun^ oder Samm- 

/ lung 
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lang auf Eifiilinittg gegründeter Vorfchrifteo zur 
Dar/ltelkiDg liiehrerer der wiohligfleu BedürfnilTe 
der HauBhal(uDgy to \rie der näd^irchen und lÄnd-- 
liehen Gewerbe, gr. g. Sechster Band. Mit einer 
KupfertAfel. a rs gr. / 

J^e, ui,. Der Meine Fr anzos; eine Sammlung der zum 
Sprechen nothigften Wörter und Redensarten. Fran« 
xölifch und Deutfch. Ein nützliches Hül&buch für 
diejenigen, welche fich der Erlernung der franzo-' 
Hfchen Sprache widmen , und befonders zur Uebung 
des GedächtnilTes. Zweyle AmR. 13. Geh. a 6 gr. 

Langbein, A. F. E., Vaciina. Erzählungen fiir 
FreyAuaden, vorzüglich der Jugend, g. Engl. Ve- 
lin-Druckpap. Mit 4 Kupfern, nach Zeichnungen 
von Ramberg, geftochen von L. Meyer }un, Saubet 
geheftet k i RUilr. 12 gr. 

Sachs, 5.. (Königl.Regierui^gs-Bau-Inrpector), uin- 
Uiturtg zur Erd-Bau-ÜAinft (Piß- Bau); mit An- 
wendung auf alle Arten von Land- und Stadt-Bau- 
ten , nebft einer vollTiändigen Lehre von der Coi^ 
Itruction der Tonnen — , Kappen- und Kreuzge- 
wölbe in reinem Lehm und von der Anfertigung 
feuerficherer Dächer ohne alles Holzwerk, auch ei- 
ner Anweifung , die Fundamente bis auf den Bau- 
grund in bloüsem Lehm anzufertigen. Ein Hancl- 
buch für Baumeifter und Landwirthe und für Alle, 
die trockne , warme, feuerllcliere und überaus wohl- 
feile Bauten auszuführen wünfchen. gr. g. Mit4Ku- 
pfertafeln in Quer- Folio, geftochen von dem Prof. 
• C. Mare. Sauber geheftet a 2 Rtlür. 12 gr. 

JVilmfen, F.P., Miranda, eiqe auserlefe^e Samm« 
lung bewundernswürdiger und feltener Ereigniffe 
lind Erfcheinungen der Kunft, der Natur und des 
Menfchenlebens für die Jugend« gr. 13. Engl.Velin-^ 
Druckpap. Mit 12 Tauber illuminirten Kpfrn. nach 
Zeichnungen von X^. Wolf, geftochen von L. Meyer 
jun. und Laurens. Sauber gebunden a 2 Rlhlr. 16 gr. 



BeyEnslin. in Berlin ift fo eben erfchienen: 

Tabellarifche 
Berechnung des Zeitraums, 

in welchem die Niederkunft der Gefchwächten nach 

der Beftimmung des Allgemeinen Freufs. Landrechts, 

Th. U. Tit. I. {; 1077. erfolgen muüs; aufgeftelU 

von 
J?. F. Sonnenburg' 

4. Geheflet, Preis 10 gr. oder 45 Kr. % 



Im. Verlage von Georg Friedrich Heyer 
in Giefsen Jind zur Jubilate-Melfe 1826 fol- 
gende neue Yerl^gsbücher erlchienen : 

1) Donkin, Br^, lieber die Anlegung geoflaftert erFahr- 
bahnen. Aus dem EngL mit Anmerkungen von Fr. 
Umgfenbach. g. i| Ggr. (2 Silbergrofchen.) ^ 



2) V. Feuerbnch , Dr. J. P. A. , Lehrbuch de* in Deu tfch<- 
land gültigen peinlichen Rechts. 9le fehr verbeHerte 
und vermehrte Auflage, gr. g. 2 Rthlr. 

3) Y, Grolman, Dr./C, Theorie des gerichtlichen Ver- 
fahrens in bürgerlichen Rechtsftreiligkeiten. 5te ver- 
bcfferte Auflage, gr. g. 2^ Rthlr.- 

4) Harlig , Ernft Friedr. (!^urheff. Oberforft- Director), 
An weifung zur Aufteilung und Ausführung der jähr-- 
liehen ForXtwirthfchaftsplane, nach Mafsgabe einer 
fyflematirchen Forfibetriebs-Einrichtung. Mit XTa* 
bellen, gr. g. (Erfcheint im September.) 

5) HüffeÜ, Dr. Ludwig, Des Lebens Weihe. Ein Er- 
bauungsbuch für folche Lefer, welche Licht und 
Wärme gleichmäfsig fuchen. g. i Rthlr. 12 Ggr. 
(iSSilbergr^ 

6) Schirlitz, Dr. S, G,, Morgengebete zum Gebrauche 
in oberen Klaffen evangelifcherGymnafien. g. 5 Ggr. 
(6J Sgr.) 

7) Schlez, J. F., Der Denkfreund. • Ein lehrreiches 
Lefebuch für Volksfchulen. gte verbeffefte Aufl. g. 
14 Ggr. (i7i Sgr.) '^ > 

g) Der Kinderfreund. Ein lehrreiches Lefebach 

für Landfchulen. ' 4te verbeCTerte Aufl. g. 7 Ggr. 
(9 Sgr.) « ' 

9) Schmidt, Dr. G.G., Lehrbuch der Natur lehre (Phy- 
fik). Zum Gebrauche bey Vorlefungen auf Univer- 
fitftten und in obern Klaffen der Gymnafiien. Mit 
Kpfrn. gr. g. (Erfcheint im September.) 

10) Schmidt y Dr. J.E. C, Handbuch der chriftlichen 
Kirchedgefchichte, 3ter Band. Zweyte verbeCferte 
Auflage, gr. g. i Rthlr. 12 Ggr. (15 Sgr.) 

(Es und nun wieder vollftänJige Exemplare aller 
6 Bände diefes Werks um g Rthlr. r6Ggr. zu haben.) 

11) Snell, J.PJL., Katechismus der evangelifch- chrift- 
lichen Lehre. iiteAufl. g. Netto 4 Ggr, (5 Sgr,) 

la) Stichel, Dr. Fr. Ferd., Bey trag zu den Lehren von 
der Gewährleiftung und der Bechtsbeftändigkeit der 
Handlungen eines Zwifcheuherrfchers. gr. g. 6 Ggr. 
(7i Sgr.) 

13) Windeier, Dr. ü- A. W- , Lalemifche Schulgram- 
malik für die erften Anfänger, gr. g. 10 Ggr. 

("iSgr.) 
1^) — — Vollftändigere lateinifche Chreflomalhie, 
zum Gebrauche fiir die mittleren Klaffen in Gymna- 
iien; aus 20 profaifchen und poetifclien Klaffikem 
ausgezogen, gr. g. 1 Rlhlr. 4 Ggr. (5 Sgr.) 

Im Laufe diefes und des nächften Jahres werden 
unter andern auch folgende Bücher erfcheinen : - 

Bergmann, Friedr. (Verfaffer der Liturgie), Predigten 
über die Sonn- und Fefltags-Epifteln eines ganzen 
Jahres. Zum Vorlefen in Kirchen auf dem Lande* 
Zwey Bände, gr. g. 

V. Grolman und v. Löhr, Magazin für Rechtswiffen- 
fchaft und Gefetzgebung. IVten Bandes 4te8 Stück. 

Auch unter dem Titel : 
Neues Magazin u. f. w. Uten Bandes 4tes Stück, g. 
(Wird fortgefetzt.) 

Hera- 
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Herodofi opeta in IH Vol. Mit knüfch bericMiglem 
Texte einem Wort- und Sachen -erkliireöden la- 
teinifc'hen Commenlar und Imlea^ graeciiatis, Yon 
Dr. C. -^. Steger. gr. g. 

Unde, Dr. (Prol der Rechte in Giefsen), Handbuch 
des geineinen deutfchen CiTilproceffe» u. f. w. 4 Bde. ' 

AT« 8« 

Pilger f Dr. Fr., Iheoretifch-praklifrhes Handbuch der 
Velerinni-wiffenfchaft; oder Anleitung zur Kennt* 
nifs, Zucht, Behandlung, Pflege und Benutzung 
der vierfüfsigen Hausthiere, nebft Darflellung ihrer 

* Krankheiten und deren «weckmäfsigften Heilart 
Mit Kupfern. Zweyte zeilgeinäfs bearbeitete Aus- 
gabe von Dr. G. M. }F. L. Rau. 2 Bde. gr. g. 

Rommely Dr. Chr., Philipp der Grofsmülhige, Land- 
graf von HelTen. Jim Beytrag «ur genauem Kunde 
der Reformation und des i6len Jahrhuaderls. Kebft 
einem Urkundenbande und der Abbildung desFür- 
ften. 2 Bde. gr. g. 

Taciiiis "Werke, überfetzt und mit hiftorifch-krili- 
fchen Anmerkungen verleben von Chr. G. Herr- 
mann. 4 Bde. gr. g* 



In Gräffer's und SchmidTs Buchhandlung m 
Wien ift crfcbienen und in Leip'zi^ b. C. Herbig 
fo wie in ailen Buchbandlungen zu haben : 

Schriften 

- de« 

heiligen Bernhards. 

Aus dem' Lateinifche.n überfetzt 

Tom Profc Silbe rt, 

mit einer Vorrede 

von Job. Michael Sailer. 

gr-g. Wien 1820. 

Ungeb. 2 Fl. , brofeh. 2 Fl. 6 Kr. C. M. od. i Rthlr. g gr. 

Der heil.Berntard war einer der hervorleuchtend- 
Äen Geifter dfes ganzen Mittelalters; die Vortrefflich- 
keit feiner Werke ift durch Jahrhunderte anerkannt, fiö 
find von Geiftlichen und Weltlichen gelefen, allgemein 
verbreitet, und in viele Sprachen übertragen worden. 
Eine der erften Zierden und Siützen der Kirche wurde 
er durch fein unermüdetes Wirken und Schaffen der 
Mann feines Zeitalters, und wellhiftorifch merkwür- 
dig. Seine ftrenge Lebensweife, feine einfamen Slu- 
dien , feine ergreifende Wohlredenheit, feinle freymü- 
thige, eindringliche Sprache, der Ruf eines Propheten 
und Wuadertliäters bahnten ihm den Weg,, das Orakel 
von ganz Europa zu werden. Seine Schriften enthal- 
ten einen ungemeinen Reichth um derwichtigften Wahr- 
lieilen. Wenige der achtungswürdigflen Väter der Kir- 
che haben Religion , Philofophie und Poefie in folcher 
Harmonie verfchmoken, wie er, und wohl Keiner 



bat ihn an kräftiger wirkfainer uoA aomuthiger Dar- 
fteliung lU>erlroiren , ihn, den man den honi^- fliefses- 
den Lehrer nannte, und von deffen Schrift^u der ge- 
lehrte itqd rcbiirfOnDige Heinfius fagt : „Sie find eia 
Flufs des I'riradieres, eine Ajnbrofia der SeeUo, eil 
Ma rk der F röin m igkeil • '* 

Die Ueberfelzung ift gefreif , kräftig und bloheod. 
Der Verfaffer hat fich als einen Meifter in diefer Kunft 
erwiefen. 

Bey Cnslin in Berlin ift nun vollftändif 
erfchieuen: 

JL. Richard's 
me dicinifche Botanihl 

_ m 

Aus dem Franzöiirchen mit Zufätzen und Anmefkuiifn 

von 
Dr. G. Kunze und Dr. G. F. Kummer. 

2 Bände in gr. g. g4 Bogen.^ 

SubCcriptionspreis auf Druckpapier 5 RlhU. l6gr. 

oder 10 Fl. 12 Kr. 

Auf feinem Papier 7 Rtlilr. oder 12 FL 36 Kr. 

Der erfie Theil , bereits vor länger als einem labe 
erfchienen., hat fich des entfchiedenften Beyfalk aller 
krilifchen Blätter, welche bis jetzt ein Urtlieil darüber * 
geliefert haben, zu erfreu.en gehabt; und auf TJelea 
deutfchen üniverfitnten ift diefs Werk bereits einge- 
führt, fo wie auch in.inanehen Regierungsbezirkeades 
Preufs. Staates alle Apotheker es fich angefchailt haben, 
da es das einzige diefer Art ift, deffen Inhalt nach des 
natürlichen Pßanzenfamilien geordnet ift. — Die deut* 
fche Ueberfetzung hat übrigens vor dem Original giebe 
Vorzüge , nicht nur durch die Bereicherungen , wekhe 
die beiden eben genannten Herren Herausgeber biwso 
gefugt haben, fondern auch noch durch die Millhei' 
longen der Herren v. Martins und Reicfienbach fH^ 
halten. . 

Den äufserft billigen Sobfcriplionspreis will ich, 
wefeen der verfpäteten Erfeheiliung dee noeyien Theils, 
obgleich diefer 15 Bogen ftärker geworden ift als zu ei^ 
warten war, noch in diefem Jahre beftehen laCTea; 
fpäterhin wird derfelbe beträchtlich erhöht werden. 

■ 

III. Auctionen. 

Den 4. Sept. beginnt in Arolfen die Verfteige- 
riJng einer ausgezeichneten Bücher/amndung , wotou 
da^ Verzeichnifs durch alle Buchhandlungan (ijn Halle 
bey Herren Hemmerde und Schwelfchke) xb 
haben ift. — Aufser denen im Verzeichaiffe benaoB' 
ten erbietet fich zu Aufträgea 

der Bibliothakai Speyer. 
Arolfen, den 10. Junius iga6. 



t / 




40« 



A iu'h G E M B IN E L I TER AT HR -ZEITUNG 



' 9 



l • 



Julius 1826. 



£RBAUUN0S8GBRIFTEN 

HAi.t.s, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Predißfen 
und geißliche Reden, ▼on K. H. Krauje, Ober* 
pfarrer und König]. Freufs. SuperintendeDteii 
(zu Landsberg an der Warte). 182fi« XVI und 
192 S. 8. (20 gGr.) 
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^er Vf., der fich fchon länge durch feine Schul«^ 
fchriften verdient gemacht, fah feine Verdienfte 
auch höheren Ortes anerkannt, und dankt für die 
ihm bewiefene Theilnabme und das ihm gefchenkte 
Zutrauen der Königl. Ilegierung zu Frankimrt a. d. O., 
welcher er diefe Predigten zugleich in der Abficht 
dedicirt hat, um zu beweifen, „dafs er bey feinem 
Wirken für Aufhülfe des Schulwefens fich nicht in 
feinem Predigerberufe vernachläßigt, fondern den 
Anforderungen unferer grofsen und emften Zeit, und 
namentlich dem Geboteieines höchften Richters Ge- 
bor gegeben habe." Kec. kann fich nicht enthalten, 
aus diefer Dedicatibn folgende freymüthige Worte 
avszuheb^, däe ihm ganz aus der oeele gefagt find: 
^An Behörden des Sinnes und Geiftes, der eine 
hocblöbl. Ae^ierung befeelt, liegt es nicht, dafs 
Männer, (die Superintendenten nämlich,) denen 
nicht blofs iämmthche (iefchäfte eines Pfarrers oder 
Oberpfarrers obliegen, fondern die auch fQr das Kir- 
chen* und für das jetzt fo, wie noch nie, beachtete 
Schulwefen eines ganzen. Kreifes zu foj^gen haben, 
auch noch unzäblicne kleinliche und ungemein viel 
Zeit raubende Arbeiten , die alle mit ihnen in gleicher 
Staatswdrde und gleichem, wenn nicht minderem 
Gef(^äftsumfange flehende Beamten untergeordne- 
ten un4 befonders befoldeten Perfonen auftragen 
Icönneii, felbft zu verrichten verpflichtet find." — 
In der Vorrede fpricht der Vf. Aber die Anforderun- 

!en, die er an lieh felbft als Lehrer de^ göttlichen 
Yortes mache, und giebt die Grundlatze an, nach 
i^dcben er diefe Predigten beurtheilt vi fehen 
wünfche. Sie ftimmen ganz mit denen überein, wel- 
che in diefem kritifchen Blatte oft genug empfohlen 
and von je her befolgt worden fino. Mur in £iner 
Aeufserung, womit me Vorr. fchliefst, können wir 
dem Vf. nicht ganz beyftimmen« Er fpricht nämlich 
die Hoffnung aus, „dafs dief^ Vortrage auch durch 
ftilics ruhiges Lefen fegensreiche Frucht fchaffen wer- 
den xxar Ehre des Reickee der hTahrheii und dee £4C^- 
U$f von dem man namenilich in fetziger Zeit Jagen 
T^rme: Gott bewahre ee nur vor unverßändigfnrrwn-^ 
den, ß^ß^^ J^ite Feinde wird es ßch wohfdurchßch 
JübßJcnütTsen.^^ Wir glauben zwar auch da$letz- 
A. L. Z. 1826. Zweyier Band. 
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tere mit unerfchütterlicher Zuverficht; meinea je-^ 
doch , dafs die Zeit eigentlich vorüber fey , wo Licht 
und Wahrheit von unberufenen Vertheidigern und 
unverftandigen Verbreitern ernftlich för fich zu furche 
ten hatten, und dafs es dagegen gar nicht OberflQlfig 
fey, ihnen im Kampfe gegeiiTeinde treulich beyzu- 
ftehen , die serade in der allerneuefteh Zeit in grö- 
fserer Anzahl, von mehreren Seiten, mit erneuter 
Wuth und Heftigkeit auf fie eindringen : denn wenn 
diefe Feinde insgefammt Licht und Wahrheit auch 
nicht vertilgen werden, fo können fie diefelben doch 
wenigstens verdunkeln und dadurch unwirkfamer 
machen , und fchon das ift ein unetfetzlicher Verluft 
fQr das jetzt lebende Gefchlecht. 

Der Predigten und geißlichen Reden, die un$ 
hier der V£ giebt, find 14. Von den erfteren find 
6 an feftlichen Tagen, 2 bey aufserordentlichen Ver- 
anlaffungen, und 4 an gewöhnUchen Sonntagen (ge- 
haltet. Ans allen erkennt man einen geübten Ho- 
mileten und einen Mann, den ein echt evangelifcher 
Geift und ein heiliger Eifer für fein Amt befeelt. 
Nirgends vermifst man das Praktifche; Belehrung 
und Erbauung ift ihm die Hauptfache; daher ver^ 
fchmäht er alfeu falfchen Schimmer der Redekunft, 
alles Paradoxe, Gemöthliche, (was jetzt öftere 
fälfchlich dafür ausgegeben wird,) Myftificirende, 
das nicht feiten in den Predigten nicht unberühmter 
Kanzelredner unferer Zeit eine fo grofse Rolle fpielfc 
Er benutzt fleifsig Ausfprücbe der Bibel, aber nur 
folche, die allgemein verftändlich find, und durch 
ihre einleuchtende und ergreifende VS^ahrheit auf 
Ueberzeugung imd Belebung frommer Vorlatze ein-^ 
wirken können ; feltenier jedoch, was wir aber nicht 
empfehlen mögen« hält er fich genauer an feinen 
Text, auch dann nicht immer, wenn, wie öfters, 
der Perikooe noch eine andere Schriftftelle beygefügt 
ift. Das Thema der Predigt ift zwar immer richtig 
und ungezwimgen aus demfelben hergeleitet: aber 
9ur hin und wieder, find auch die Hauptgeoankea 
daraus entwickelt. Die Dispofitionen find meift rich- 
tig, jedoch können manche nur von wenigen Zuhö* 
rem mit dem Gedächtniffe aufgefaCst werden » weil 
die Hauptgedanken in längeren Sätzen und mit mehr 
Worten, als die Beftinuntheit und Deutlichkeit er- 
forderte, ausgedrückt find; der Gedankengang ift 
klar und zufammenhangend, die Sprache ed3> rein 
und fliefsend. 

Die \lte Predigt am Neu Jahrstage ftellt, nach 
Pred. SaL'7, 9» das Thema auf: In wirfern kann mat^ 

JSnde eines Dinges iß bejfer, detm/ein 
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fortfährt : „In wiefern können wir diefs fagen 1) von 
anfern Freuden, .2) von .anf(grn :l^eiä|n;'5) von t^er',^ 
wahren Befferun^": fo leuchtet ein, dafs aas Thema' ' 
eigentlich hätte lauten müfTen: von welchen Dingcf^ ^ 
fwenn einmal diefer ganz alicemeine und unbeftimmte 
Ausdruck des Textes beybehaltßn werden follte) 
können wir Jagen ^ dafs ihr Ende be/fer., denn ihr 
Anfang fey. Denn wiefern man es von ihnen fagen 
könne, mufs|e ja ohnehin die Ausführung, zeigen, 

' Sönft aber ift die Predigt fehr wohl gelungen, nimmt 
3ie nöthige Beziehung auf das Fell, uud ift, wie 
fchon die Haupttheile andeuten, frey von den ge- 
Svöhnlichen Fehlern der Neujahrs predigten, ßie 
Öte Pred., am Charfreytage, über Luc, 25, 25: DU 
fchändliche Verfpottun^ Chrißi: er hat Andern ge^ 
halfen , er helfe Jich felbft , zeigt i\ diefe Yerfpot- 
tung in ihrer eigentlich fchändlichen Geftalt und 
lehrt 2) wie felbft Chriftcn denErlöfer, wenn auch 
nicht auf eine gleiche, doch auf ähnliche Weife ver- 
fpotten. Befonders hat Rec. angefprochen, was der 
yf. in der erJUn Unterabtheilung des letzten Theils — 
^ift es Dir nicht Bedürfnifs und Freude, Jefum 
Chriftum öffentlich und vor aller Welt als den von 
Gott verordneten Heiland des Menfchengefchlechts 
zu bekennen: fo fpotteft Du fein" — der übrigens 
kürzer ausgedrückt werden konnte — fagt, und un- 
gern verfagt er es fich, eine Stelle daraus anzufüh- 
ren. Die 8te Pred., am Bufstage, über Dan. 9, 7: 
Auch in Hinßcht der Gebrechen unferer Zeit ifi es 
wahr: der Herr iß gerecht; aber wir muffen uns 
fchämen, — enthält zwar eine kräftige, und wenn 
gleich ftarke, fo doch leider nicht übertriebene 
Schilderung der Gebrechen unferer Zeit; nur fcheint 
es Rec, als habe der Vf. fich zu fehr dabey aufge- 
halten; und nicht genügend cezeigt, wie in den Al- 
gen diefer Gebrechen Geh cüe Gerechtigkeit Gottes 
-offenbare. Auch an der Dispofition laffen fich Aus- 
ftcDungen machen. Die Hauptgebrechen diefer Zeit, 
heifst es S. 81, in Hinficht deren wir diefs geftehen 
muffen, find: l)Schanilofigkeit und Unzucht, 2) im- 
mer mehr Überhand nehmende Völlerey, 5)Lieblo- 
fiekeit gegen den Nächften , 4) übertriebene Werth- 
fchätzung der Welt und des Sinnlichen und dagegen 

, eine furchtbare Gleichgültigkeit und Kälte gegen das 
Unfichtbare und Ewige. Abgefehen davon, dafs den 
werten Theil der obige Tadel unnöthiger und hier 
felbft fchädlicher Wortftllle trifft, fo ift er, genauer 
betrachtet, gar nicht dem L und 2. und wenn man 
es ganz ftreng nehmen will, nicht einmal dem 3. coor- 
dintrt, fondern wenigftens find 1 und 2 ihm fubordi- 
hirt. — Die 4te und 5te Pred., am Iften (über Joh. 
14, 2»— Sl nebft Joh. 16, 12. 15) und 2ten (über Joh. 
8, 16—21, nebft 2. Tim. 1, 17) Pfingfttage: die Wir^ 
kungea des Geißes der fFakrheit a^ die Apoßel des 
Herrn und auf uns — gehören zu den vorzüglich- 
ften der Saihmlun^. Der Vf. nennt als folche Wir- 
kungen: 1) helle Erkenutnifs der Wahrheit, 2) Liebe 
*ey der Wahrheit, 5) HeiLgkeit durch die Wahr- 
hen, 4) Mnth für die Wahrheit. Rec. wird aus je- 
der eine Stelle anftahren, um die Lefer mit dem 6ei- 




fte und der Sprache des Yfs/ bekannter ea macsfaeJL 
S: 49 im 4y>^n-TheUe der 1. l^srssi^^StKit ' 
alfo nur entftebeh und ift von* je h^ ei 
Nebenlehren, über unwefentUche Punkte, fiber Cie^ 
heimnirre, die, fo lange wir mit kurzficht^ea Aojgeii 
auf Erden wandeln, unergründlich find und fevn 
mäfÜcn. Streit ift nur entitaxiden über die Art des 
Yerhältniffcs, in welchem Cfariftus mit feinemhinuii- 
lifchen Vater fteht , über die Bedeutung feiner W^orte: 
Das ift meiit Leib und mein Blut', ' wohl gar über die 
vergängliche Form und die äutsere JUarreichung ^es 
BrcMls und Weins im heil* Abendmahl, Ober daSi Ver* 
hältnlfs der höbern vernünftigen Wefen zu nnSy den 
niedrigem, über die aufsern Beförderuagsmittä des 
Glaubens und d€r Bufse. Wer fich nun -^ er lebe^ 
in welcher Kirche er wolle — r wer fich vom GeiftlC 
der Wahrheit leiten läfst, dem find fie.gleichgOiti^ 
ja, widrig die elendeh GrObeleyen 'über ewig aner- 
gründliche Nebenlehren, die menfchlichen Erlüa* 
rungen, welche die einfachen chriftlichen Wahr* 
heiten und Foderungen nur verdunkeln, und na- 
mentlich die jammervollen Menfchenfatzungen, die 
jedem vernünftigen Nachdenken und klaren Ans- 
fprüchen der heiligen Schrift widerfprechen, "p> 
iNachdenken und Fortfehreiten der menfchlichen 
Vernunft nicht aufkommen lafTen dürfien, ^vennfie 
nicht in Nichts verfinken wollen, die heillofen Men- 
fchenfatzungen, welche Entfchuldigungen für jede 
Verkehrtheit des Herzens und Wandels gewafareo, 
Chriftum zum Sündendiener machen, und feine 
Lehre, die Geift und Leben ift, und für jeden Bekenner 
feyn will, in körperliche Gebrauche und ^eiftigen 
Tod verwandeln." — Im letzten Theile der 2ten 
Pred., wo von den Beftrebungen die Rede ift, die 
fortTchreitende intellectuelle und religiöfe Ausfall* 
düng des Menfchengefchlechtes zu hemmen und rück- 

fäng]^ zu machen, heifst es, S. 66: „Ach, Ver- 
lencfete, Ihr vergefst es, d^fs vot-wärts auch das 
mächtigfte Rofs genorfam und willig geht, fich aber 
bäumt tmd dem widernatürlichen. Zvirange ivider- 
ftrebt, wenn Ihr es mit Gewalt zurückdrängen woiJt; 
vergefst es , dafs alles Leben Bewegung und Ent--^ 
Wickelung ift, und dafs das Leben eines Volkes ci- 
nemStrorae gleicht, der herrlich und fegensvoU lliefst 
in fortgehender Bewegung, aber Eis oder Sumpf 
wird, wenn er ftill fteht. Ach ,| Ihr Heuchler und 
Lichthaffer und Lügenfreunde. Ihr wifst es recht 

Sit, aber verbergt es abfichtlich, dafs gerade in den 
eichen, die vom helleren Lichte des fivangeÜams 
nichts wiffen, denen man es abfichtlich entzog, daCs 

5erade in ihnen die Quelle des Aufhihrs und des 
ammers unfrer Zeit entfprang und fortdauernd fliefst, 
während das evanjgelifche Licht in evaAselifchen 
Ländern der ftarkite Damm gegen folche Imfsbran- 
che war, aus welchen Unruhe und Elend vielfacher 
Art entfpringen mufs, und dafs von folchen heUem 
Ländern folche Grauel, wie fie die verfinfterten Vrt- 
ker übten, überall nicht', und am wenigften dann za 
fbrchten find, wenn ihr ihnen ntur nicht auslöfcbn 
oder unter den Scheffel ftellen wolltlhr befeligendes 

£icht.^ 
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lftdfi£*'> ^BM'fiiMfi:>flnii^lfeiiile dfefer Wedlet ifrzii 

tf^rPi^iglon dafte'aw«ySlaliviediei^faolt -^^ Die Ote 
Pired.: JZiur Emnfeidung der UfOoni über Job. 4, 95. 
w f7, 'SOi 21 Deaiiti;v>ortet die Fiiagt^n^: Baben wir 
}s ^nMkt ä^€tnnni durch unfeügtn brthum'l hohen 
N» iMs niOit gjehähert durch GknM/n undLiebe\ find 
wmir^ noch hioM reif zur' kirchlichen Vcreiniffung? 
Äii€li Ge ife worbl gelungen, nur tadelt Reo. , oafs lie 
hgtin Vhema hat's i^elches alle diefe Fragen' unter fich 
tMfafst^ Die 7te Pred.: Zur ESmtfeihung einer Kirche: 
Ehe Brwägung des Zk/ammenhangee de$ Kreuzes und 
der Särche Chrißi als eine würdige fFeihe di&fer Kir^ 
eh^p über 1. Kor.l, 23. 24, hat Reo. ^m wenigften 
aOffefprochen. Es erfchien ihm hier vieles i\x ge-. 
fucnt und kOnftlicb. Defto mehr haben ihn die rol- 
lenden befriediget, welche die gewöhnlit!hen Peri- 
Kopen behandeln. Die 8te Pred. Am Sonntage Ko- 
gate : Das Jigensvolle Beten ohne Unterlaßt 1) Was 
unter dem Beten ohne Unterlafs zu verftehen, und 
2) worin fein hoher Segen beftehe. Die 9te Pred. 
Am Iften Sonntage nach Trinit.: Es giebt reiche 
jirme^ arme Reiche, reiche Reiche und arme Arme. 
Die lOte Pred. Am 8ten Sonntage nach Trinit.: Das 
' Ch^i/ienihum dringt vorzüglich auf gute Geßnnungen. 
Text und Nebentext, Köm. 8, 9. lind hier fehr gut 
benutst. Die Ute Pred. Am 17ten Sonnt, nach Tri- 
nit.: Die einflufsreiche Wahrheit: Der Sabbath iß um 
des Men/c?ien willen gemacht, und nicht der Menfch 
1 um des Sabbaths willen. — Von den drey geißlichen 
[ Reden, ift die erße eine Leichenrede am Grabe eines 
H verdienten Stabsofficiers, nach 1. Kon. 20, 11. Man 
- merkt es ihr an, wie fauer es dem Vf. wurde, den 
fittlichen Charakter des Todten unerwähnt laffen zu 
muffen. — - Die zu;^)rfe eine Introductionsrede, nach 
2 Tim. 2, 8. 4' — und die dritte eine fehr lange Trau- 
rede, nach 1 Job. 8, 21. 22. — Das Gefagte wird 
hinreichen, den Werth diefer Predigten kenntlich 
und den Wunfeh, fie genauer kennen zu lernen, 
rege zu machen. Papier und Druck find äufserft lo- 
benswerth. Nur zwey Druckfehler find Rec. aufge- 
fallen. S. 87 ein fehr finnentftellender: denn Z. 16 
Y. u. mufs es ftatt Freunden, Fremden heifsen, und 
S. 59. Z. 12 V. u. mufs und wegfallen, oder es ift, was 
wahrfchelnlicher, ein Wort ausgekffen, 

- • 

SCHÖNE KÜNSTE. 

> Lnpsio, b. Brockhaus: Dramatißhe Dichtungen 
vcm Friedrich Graf ( Grafen ) Ktdckreuth. Zwev 
Bände. 1824. XVI, 860, XVI u. 848 S. gr. 8. 
(SRtUr. 12g6r.) ^ 

Ein dramatifcher Schriftfteller thut picht wohl, 
J wenn er bey feinem erften Erfchelnen im Publicum 

fif'?^ ™lt ganzen Compagnien von Dramen vor dem 
' Muftertifche der Kritik aufmarfchirt. Ein Rec. hat 
^ gewöhnlich fchon mit Einem Stücke genug zu thtin, 

^enn er die Fabel referiren , die Behandlung charak- 
' tmfiren» und ein motivirtes Urtheü absehen fdUL 



Rückt ihm der Autor gleich mit eiMm hdben Ddteedd 
auf den Leib, -fo ift fSfhoti w^geA derVekonoihie des 
Rnuxhes in den LiterAturzeitangen an £ele Art voo 
Kritik gar nicht< zu denken ; man kann den Autor 
liur ^eichfam in Baufch und Bogen kritifiren» 

I)er erfie Band des Hn. G. v. K enthält ein hifto- 
rifches Schairfpiel, Cämillus, und ein Trauerfpi^ 
Ifidar. Bmle find Jugendprodukte, beide for.cUe 
Bflhne 'Viel an lang^ und für den Lefetirch viel zu 
breit. Mit dem Letzteren« wollen v«ir nämlich fagen, 
dafs ihnen die dritte Dimenfion fehlt, welche fot 
den Lefer alle Länj^en und Breiten aufwagt: die Tiefe, 
die Tiefe der W eltanfchauung, * aus welcher das 
Werk hervorgegangen ift. Diefe Tiefe ift es, wel- 
che macht, £ds uns SchiUer'^s Carlos und VVallen- 
fteln weder zu lang noch zu breit vorkommen beym 
Lefen. •Cämillus übrigens ift im Sinne der klatfi- 
fchen Schule gehalten, und Ifidor im Sinne der ro- 
mantKjchen erfunden , ja er geht fogar ein wenig in 
das Ultra -romantifche über. Doch offenbart üch in 
diefem, obfchon. es jn ungebundener jj^de abgefafst 
ift, mehr Poefie als in jenem, welches darin felbft 
dem Cämillus von Wilhelm Meißer nachfteht; wir 
meinen dem Entwürfe zu einem CamiUus, der im 
dritten Theile der bekannten Pfeudo -Wanderjahre 
vorgetragen wird, und den nach Hn. Puftkuchens 
Fiction Wilhelm Meifter gedichtet haben foll , um 
zii verfuchen, ob er auf dem deutfchen Theater .als 
PoSt glücklicher feyn werde, wie er als Schaufpieler • 
gewelen ift. Der zweyte Band enthält ein Schau- 
Ipiel: Gaßliche Treue, ein Ttauerfpiel : Die GotJien" 
kröne, und wiederum ein Schaufpiel: Der Prinz von 
Toskana. Die gaftl. Treue ift, wie der Vf. (S. XVI) 
felbft anerkennt, zu ausfchliefslich lyrifcfaer Natur, 
als dafs lle vor dem dramaturgifchen Richterftuhle 
Gnade £nden könnte. Dde Gothenkrone, hinCcht«^ 
lieh des hiftorifchen Stoffes dem Comie Julien ou 
VEocmatian von Gmreuid verwandt, ift zwar dem, 
zu eben diefer Verwandtfchafi: gehörigen Stück: Ro^ 
derich, deis Hn. Fürften Licbnowsky, in mancher 
Hinficht vorzuziehen; aber es iafst im Ganzen eben - 
fokalt, als jenes, und die Schuld liegt nicht bloCs 
daran, dafs der Vf. die fpanifche Veräorm^ affoni* 
rende Trodiäen, gewählt hat. Die Fabel ift ohne 
tragifche Kraft. Der Prinz von Toskana ift, wie 
der Vf. verfichert, nach einem Stück bearbeitet, das 
er in Italien aufßlhren fah, und in 'welchem er fpä- 
ter, nachdem feine Arbeit bereits fertig war, den 
Stoff von des hope de Vega E/ireUa de Seviiia 
erkannte. Der Hauptgedanke des Originals ift fchön* 
Der König hat ein Vergehen auf fich geladen, und 
der Verdacht ruht auf einem Andern. Aber da er 
diefen Andern richten ibll, zwingt ihn die innere 
Stimme, feine eigne Schuld zu bekennen. Bey un- 
ferm Vf., und in dem italienifchen Stücke, ift es' 
nicht der König, fondem der Erbprinz, der in diefe 
moralifche intereflante Lage kommt, und Hr. G.v.lL 
irrt fehr, wenn er in dem autokritifchen Vorworte 
meint, der Grundftoff habe verloren durch diefe Ab- 
änderung, welche von dem italienifchen Bearbeiter 

blofs 



471 



A.L.& fiMI. 19; WLlVSn82«. 



«I 



blob belieht wordlea cit fe^ fijieiM» «m didJkAoif^ 
liehe WOrdbe «icfat sucompnomittireii. Er b»! »iIit 

SBofcheiBÜch nwoDQen: denii der Prlaa fetet be^ 
em G«ftandmffe feiger Schuld iein eignes lieben jA 
Gefahr • welches bev dem König, der keinen Richter 
«Iber iieh bat i wegfidk UnCer Vf. bat auch in der That 
diefen Yortheil zii nuUen gewaüst D« Vater dindet 
die Schuld des Sohnes, und treibt denselben dadurch 
cum Geftandnirs, dafs er ihm das Ricliiteramt über- 
trigt. Der innere Kampf, fowohl dts Vatei^ als deS 
Sohnes, gehen der Handlung ein iiui^rM dramati- 
fches Leben, welches dem äiOiseren der Intrigue, in 
welche der Prinz verwickelt ift, und die er im 
Grunde felbft angefponnen hat, um den Rival zu ver- 
dorben» gleichCun die Seele einhaucht« Die Hand- 



h$ßg^ bis Aiif 4i«^iim'4ei^ «iclMriMwiiEmlHliiii 
dMg g0tifebepy wird> i«9i ^riMtaeffMeisii i^ 
Prinz uns bis nulet^in Uog^wjüriiiitttfsJU i^^^Am 
dsis bOfe oder idfs gwtie Ptindlp fingen .lyenAe; wM 
d& Ausgang wirja nm J9 ^fiiecMgender » da dtfr Sicf 
des guten dem Ihrza^ eines fehwerbekOflancxlM 
Vaters den Sohn iMfoii/cA wied(^ebt Der Y£. hat 
hier in der Haltung der Fabel ein Talent bewielief^ 
dem nur mehr Uebunff in der Fohniag des dmnoitir 
fchen Dialogs, mehr ^jeichtigkeit in der Hamflia» 
bung der Sprache und iitac Vef steehnik, und mehr 
Takt fbr das theatralisch V^irkiame zu wflnfdien 
wäre , um fidi Anerkennung zu verüchafSen bef dan 
i^^rr» Publicum, dem er telbft, der Gmfteebildmig 
und dem moralUchen Gefahl nach,imftreitig wagdidrt. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. TodesfälTe. 

Am 13. May ftarb zu Auerbach hey Flauen der 
da£ge Flofsfchreiber Heinr. Maximih Friedr. v. Watxr 
darf. — Er war zu Aleifsen am 10. May 1753 gebo- 
ren , hatte einige Jahre bej der Kuxf ürlll. Sächf, Garde 
du Corps als Souslieut. geftanden, und auch mehrere 
Jahre auf Teioem Ritterfitze zu Linda hty Freyberg 
privatülrt. Als Schrifttleller ifl er durch feine ,, Briefe 
zur Charakteriftik von England^^ (Leipz* 1786) be-r 
kannt geworden« 

Am 15. Msy ftarb .in feinem gjftf n Jahre der be«* 
kannte Ornithologe /oh. A.ndr. Naumann in feinem 
Geburtsorte Ziehigk , einem D&£chen i Meile von Kö« 
then, wo er am 13. Apfil 1744 geboren wurde. Auf 
feinem daflgen Gute tvieb er ilie Landwirthfcbaft In 
feinen N ebeoftnnden legte er BlA mit Tielem Eifer auf 
die NaIorwUfenfchaf len , ▼orzägiich mif Ornithologie« 
In feiner I797 gefchriebenen Auto -Biographie fchil- 
dert er die allmahlige Ausbildung lainev Anlage; fein 
iiltefter Sohn, Joh. FrUdr. Naumann, hat XLe in feiner 
mit vielem Beyfiill aufgenommenen Natutgefchichte 
der VSgel Deiftfchlands Th. I. in der: Vorrede S. XIV. 
nvA der altern Ausgabe wieder abdrucken laffen. Au- 
fser dem bekanlilen älteren Werke: NaturgefchichU 
der hand" und fFaJfervögel des nordlidhtn Dent/ch^ 
litnds n. f. w. , woran fein ebeogedacfater Sohn damals 
frhon fehr thätig mit arbeitete,' lieferte er noch einen 
Vogefßeiler (1789) «nd den phiio/opki/chen Brnter 

('79')- 

IL Beförderungen u^EIirenbezeigungen» 

Die GefeUfchaft nat^rforfcbender Freunde zu Ber«? 
lio bat in ihrer Sitzung rom ijten Jqnivs dra Hn. Fro- 



felTor Ritter LichUnßein^ an di^ Stelle des Terfloiba« 
nen Ohermedicinal-- AfTeflbr Schröder , unter die Zahl 
ihrer zwölf ordentlichen Mitglieder aui^enommen. 

Der bekannte Herausgeber der lateinifidieB KM*» 
fiker, Hr. Prof. Lemairet ih an die Stelle des rerflor- 
benen Du Bocage zum Decan der Facultät der WüShh' 
fehiiften au Paris ernannt worden. 

Der bisherige Ober - Appellations - Geriditsrslh 
zu Lübeck , Hr. Dr. Karl Gujiav Adolph Grüner (geb« 
zu Berga bey Weida 1778)} ift als Konigt. SachLHet* 
und Juftizralh nach Presden berufen worden. 

III. Vcrmifchte Nachrichten. 

Hr. Oberlandesgerichtsratfi Hecht in HalberAadt 
hat, in dem Archive des dortigen Magiftrata, einen 
fchöoen Codex des Sachfen- Spiegels au^efunden, der 
bis jetzt ganz unbekannt geweien. Er ift auf mehr als 
220 rtarkcii Pergaincntblätleru in Folio, nach der Au« 

Sabe des Abfchreibera im J. 1393 u. 1394 gefchrieben; 
ie Columnen find gefpalten, oie Zeilen liniirt, die 
LiUern grols und deutlich, und dieAnfangsbucbftaban, 
Zahlzeichen und Infchriften roth; die Schrift hat nicl\t 
fehr häufige und leicht Terfrändliche Abkürzungen, 
und, aufser dem Punkte, keine Unierfcheidungastt- 
eben. Diefe Handfchrift enthält das Sächßfche Land* 
nnd Xiohnrecbt, betdes ebne GlofVa, un^ den Ridil- 
fteig Landreefat; alles Im NiederfSchAfcfaen Dialecte. 
Das Land recht, ift in Bücher und Artikel getfieUl; i/u 
Lehnrecht zählt nur go Artikel; die Prolegi nn«l Tor- 
i^den des Landrechls And , aufeerdemfroiog; JchMim- 
mere u, f. w., nebft den Regift^rn, Torgefetst. Der 
Codex ift dauerhaft gebunden nnd Xebr gut erhallen, 
und verdiente eine genaiiere Yergleidiung mit 
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OEXON.OMI?. 

'i) Wiiv> b.Schaombürgü.Conm;! Das Oairz^d er 
Schafzucht ftor Deutfchlands lUitna und das ihm 
ähnliche der angrenzenden Länder, mit befon- 
derer mnficht auf die zu .beobachtende Pflege 
und Wartung der Merino^» iidd Charaktenfirung 
derfelben. Ein voUftändiges praktifches Handr 
buch für Giits-^ und Schäfereybefitzer, Beamte 
und Schäfer. Von Bernhard Petri, Wirth- 
ibhaftsrath u. f. w. Zkveyie fehr vermehrte und 
Terbefferte Auflage. Zwey llieile- 1826. 8. mit 
Z^Kftrt. (6 Rthlr. 16 gGr.) 

2) Peao, in d. Calire. Buchh.: DasScÄq/'und die 
fFolle, deren Gölchichte, Erzeugung, Wartung, 
VierecUung und Beurtheilunc; dargeftellt von 
J. C. Riboe, Profeffor und Lehrer der Veteri- 
när -WilTenfchaft bey der Leipziger Univerfität 
u.f.w- 1825. £63 S. 8'. (l Rthlr. 20gGr,) 

8) MAöDEBüHo,b.Heinrichshofen: Her Schäfer auf 
dem Lande. Ein Buch für Schafhirten und 
' Landleute, die Schafe haltend Slit Hälfe eini- 
ger Freunde und des Schafmeifters Gabriel Ho^ 
mann herausgegeben Von Friedrich Rover, Pre- 
digerzuCalvörde 1825. XII u. 188 S.S. (l6gGr.) 

4) KoHiosBEHG, b. d. Gebr. Bornträger: Einleitung 
zur Zucht j Pflege und Wartung edler und ver- 
edelter Schafe. Für angehende SchafzOchter, 
für Schäfer und Schäferknechte. Yon Friedrich 
Schmalz. 1825. 124 S. 8. (12gGr.) 

tS) NivsTAOT an d. Orla,' b. Wagner: Mittb^ibm^ 
gen eines Schqfers über Verediung und Pflege 
der Schafe und Heilung ihrer Krankheiten* Ein 
kleiaes Handbuch für Schäfereybefitzer und 
Schäfer. Von Joh. Gottfr. Voigt , ehemals Schä- 
fer, jetzt Bauer zu Ehrenberg bey Waldheim. 

• 1«26- 70 S. 8. (6 gGr.) — 

Oo vrie vor mehreren -Jafiren die verfchiedenen 
Wirdifchaftsfyfteme, deren Zweckmafsigkeit und 
Anwendbarkeit die Aufmerkfarakeit der- Land wir- 
tbe in Aiifpruch nahmen , und die Federn '^ex land- 
wixthfcha&ichen Scbriftfteller hauptlac&lich in Be- 
wegung fetzte»^ fo ift nun , durch die 2jeitumftände, 
^efonders aber durch die niedrigen GetreidepreiTe 
reranlafst, das Kapitel über Schafe und Wolle bey 
iiem landwirthfchalUichen Publicum an die Tages- 
ordnung gekommen, fo dafs Schafe und Wolle l^au- 
Ifier den Klagen über niedrige Getreidepreife) mchl 
jiuwc das Hauptthema der Gdpräche der ' --■---*-- 
^. L. Z. iSiSi. Zufcyter Band. 



ausmächeta, fondem auch beynahe die einzigen Ge» 
genftände find, die gegenwärtig in den landwirth^ 
fchaftlichen Tagefblät^ern fowohf, 2|ls auch in befqn* 
dem Werken abgehandelt werden. Die diefem Gie- 
^enftand, befonders von deutfchen Lajof^wirthen, ge- 
widmete Aufmerkfamkeit hat auch l^reits die i^r- 
freulichften Refultate geliefert. Denn wens auch dm 
Kapitel über Wartung und Pflege der ;$chafe f^itdem 
keine bedeutenden Erweiterungen und Verbefferun*- 
i^n erfahren hat, ,fo find doch in der Kenntnifs def* 
wolle, und in der damit innig zufammenhängenden 
Veredlung, zweckmäfsigen Paarung u.f. w. der Schaffe 
fehr ftarke Schritte vorwärts gefcKehen ; wovon man 
fich leicht durch eine Vergleichung der vor etwa % 
•Jahren erfchienenen mit den neueften, diefe Gegen- 
ftände betreffendeh Schriften überzeugen kann. ^ 

Es ift zwar hier nicht der Ort, eine vollftändigp 
Li{;eraturcefchichte diefes fo intereffanten Zweigs der 
Landwirtnfchaft zu liefern; jedoch mag es erlaubt 
feyn, zu bemerken ^ dafs^ in Rücklicht der Kennt«> 
nils und Beurtheilung der Schafwolle, der Profeffor 
und Hofrath Sturm (fonft In Jena, jetzt in Bonn) 
durch feine Schrift: ,,CJeber die Schafwolle in natuv- 
hiftorifcber, ökcusomifcher und tecbrifcher Hinficht" . 
f 1812) die Bahn zu gründlicher Erforfchung diefe$ 
Uegenftandes zuerft gebrochen hat ; und dals, au^ 
fser Andrejs ökonomiTchen Neuigkeiten und Ihaeriß 
Möglinfclien Annale», Joh. Phil. IFagner^n (Beyträge 
zur Kenntnifs und Behandlung der Wolle und Scbirfe), 
und dem englifchien Wollhändler huccock (über 
Wolle, überfetzt vonitf. H. Schäling) wohl das Ver^ 
dienft zukommen mag, über diefen Theil des land- 
wirthfchafÜichen Betriebes die voUftändigften Kennte * 
niffe verbreitet zu haben; - , 

Zu den Männern, welche fich durclr Verpflanr- ' 
zung der fpaiiifchen IVIerinos nach l>eutfchland um 
ihr Vaterlaiid ein belbnderes Verdienft erworbta 
haben» gehört der Oekonomierath Petri zu There- 
fieufeld bey WienerifcK - Neuftadt, derfelbe, der 
fich durch lein neues Dfingerfyftem bekannt jgemiteht 
hat Seine Schäferey befteht aus den fchOnitea Raf- 
fen der fpanifcben Merinos» TranshumantliS' nitd 
Eftantes, deren Stamm- Aeltern Hr. P^, und zwar in 
beträchtlicher Anzahl in Spanien aufgekauft, und 
defshalb mehrere Jahre lang dafelbft ficb aufgehalten 
hat. Hr. F. ift im Oefterreichifchen einigermafsen 
das> was Slakwell in England war, indem er fich 

J;anz befo>ndei3 befleiCsigt » feine Raffen durch und in 
ichfelbß. zu verfchonem ^ und mit den verlchöner^ 
ten Produkten feines Fleifses Handel zu treiben ;. vem 
jixxa auch fehr gut gelungen iff. Aus ^^dst^Qmumdk 
IfAn mag 
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nag num flun, wenn yon Sclia&acht und WoBe die 
Itedelft, wohl gern einte wichtijse StimiAe einraa- 
iii'en. — Seine uns vorliegende Schrift ift wohl die 
vollftändigfte , zugleich aber auch die weitfchwei- 
figfte , die wir fiber diefen Gegenftand befitzen; Sie 
zerfallt in drey Abtbeilungen: wovon die €r/ie Ab- 
theilung oder der er/le Yheil cles yVoxks das CtdEsno- 
vü/che, die zwevtej oder des zwevten Theils «r- 
/JeAbth., das Technijche und Merlcantilijche, un4 
des ttveyten Theils zw^te Abth. das Medidiüfche 
TderSchaft^uchtbehandeh. — Der<?]^^Theilzerfe]lt, 
aufser der Einleitung, in 54, des zweyten Theils ^r- 
yiir Abtheilung in 44^ und des zweyten Theils zweyte 
Abtheilung in 5 Kapitel. Die Inhalt - Anzeigen 
zu den beiden Theilen füllen allein fchon 74 Seiten, 
©iefe Bemerkung möge den Rec. rechtfertigen , dafs 
erfich, wegen Befchränktheit des Raums, enthal- 
tenhat, den Inhalt Hes Werks im Einzelnen anzu- 
geben. Es möge den Lefem die Verficherung genQ« 
«en, dafs diefe. Schrift einem jeden vorwärts ftre- 
enden Scbafzflchter unentbehrlich ift, indem fie 
wohl Alles enthält, was bis zum J. 1823 in diefe Ma^ 
terie Einfchlagendes gedacht und gefchehen ift. — 
Schade ift es nur, dafs die Schrift zii voluminös und 
zu tbeuer ift; fie ift nicht fowohl als ein, aus einem 
Cuffe gebildetes fyftematifches Ganze, fondern viel- 
mehr als ein Aggregat von des Vfs. in Bezug auf die 
Schafzucht in verichiedenen ökonomifchen Schrif- 
ten zerftreuten Auflatzen zu betrachten, was der Vf. in 
der Vorrede zur erften Auflage auch felbft eingefteht. 
Hieraus erklären fich die fo häufig vorkommenden 
Wiederholungen; die AusführlichKeit bey folchen 
Dingen, die, weil fie nur noch ein gefchichtliches 
Intereffe haben, kurz hätte berührt werden können; 
und der Mangel an eigentlich fyfiematilbher Anord* 
ziung der einzelnen Materien. 

Wie leicht fich der Vf. die Schriftftellerey zu 
machen fucht, mag unter andern daraus erkannt 
werden, dafs derfelbe Sturms oben erwähnte Schrift: 
füeber die Schafwolle in naturhiftorifcher, ökonomi- 
icher und t^chnifcber Hinficht) in des IL ITi. 1. Abth. 
S. 169 — 241 Wort für VVort abdrucken läfst, 
mid feine im J. 1813, in den Ökonom. Neuigkeiten 
erfchieneneRecenfion, nebft einigen fpäteren Bemer- 
kungen, als Noten unter den Text fetzt, anftatt uns 
die Refultate jener Schrift fowohl, als lammtlicher 
feit jener Zeit über diefen Gegenftand. angeftellten 
Vörfchungen und erprobten Erfahrungen, lus ein in 
flidl zu&mmenhäns;endes Ganze vorzulegen. 

Dafs fich der Vf. bey den f^ten - und kothetrei- 
dien Merinos bbfonders lange verweilt, und denfel- 
ben auf alle Weife vor allen übrigen, und nament- 
lich vor den fachfifchen Merinos , den Vorzui' zu fi- 
-cshern £acbt , möcdte ihm wohl als Handelsmann ver- 
ziehen werden können ; als Schriftfteller hätte er 
aber in diefer Hinficbt mehr Unparteilichkeit zeigen 
feilen. — Oder find etwa die englifchen Wettren- 
Bwr als folche deft wegen weniger werth, weil fie 
nicht mehr Original-Araber, oder Original - Eng- 
ÜQdir ilad? ^ und mangeln nicht fdbu den Meri« 



nos von der echten T^scurÜicßSe , die dem Vf. lAet 
Alles gehenden Kud^ ukidKr^n ?%r Prol^nclali^ 
men , wie : das Abweichen (amtatt durch IftirchfiaÜL 
fich meiden vl £. w., find ftörend. Druck und Papier 
verdienen alles Lob. 

Der Vf. der Schrift Nn 2. bezweckte bey^ der Be- 
arb^tung feines Werks» den noch nicht hiniängüdk 
oder auch wohl noch gar nicht unteitiditeten Sraaf- 
und Wollzflchter mit dem begannt zu machen, vrar» 
auf er zu achten hat, und was er thun mub, Verena 
er von feinem Sel;afiEtande lohn^^nden Nutzen «ieipea 
will; und nach der Anficht des Kec. ift diefe .Anficht 
vollkommen erreicht. Der Vf. bat uns ein i^laj; grfind- 
liches und belehrendes Werk geliefert, was einem 
jeden forfchenden und denkenden Schaf- and V7oIl« 
Züchter mit voller Ueberzeugung empfohlen werden 
kann, indem es nicht fowom eine MafTe von Hegeln 
enthält, fondern vielmehr Anleitung giebt, f^bl^Re- 

Eeln zu erfinden, und gegebene Regeln zu beioihe)- 
m. — Da der Vf. manche Materien ausfQhrUdier 
und grandlicher als andere Schriftfteller behandele 
z. B. die Natur und Eigenthämlichkeiten des Scha6; 
manche andere dagegen kaum berilhrt, fo wird eine 
kurze Angabe des Inhalts nicht fiberilaflig feyn. 

Nach einer Einleitung^ Über die vVichtjgfkeit 
des Gegenftandes, folgt als Erfte Abtheilmig das 
Schc^* L Arten des Schafs $• 1. U[. Natur und £2- 
genthümlichkeiten des Schafs $. iU IIL IV. JEmäb- 
rung der Schafe zur Sommerszeit $. 55. und zur 
Winterszeit §. 75. V, Die Horden- oder Sommer- 
ftallfütterung der Schafe $. 96. — VI. Pflege der 
Schafe aufser der Ernährung ^. 105. VIL Nichts 
liebes Horden der Schafe $.119. VIII. Erzeugung 
der Lämmer, als die Fortpflanzung der Schämten 
L 124. IX. Jahreszelt zur Begattung $. ISG X. Sorg- 
falt fär die tragenden Schafe §. 155. XI. Sorgfalt »r 
die neugebornen Lämmer $. 153. XIL Das Ham- 
meln und Stutzen der Lämmer $. 167. XIIL Das 
Wafchen der Schafe $. 176. XIV. Das Sdbeeren der 
Schafe $. 182. XV. Das Einimpfen der Sdiiafpocken 
f 191. XVL Verhütung der Käude $. 204. X VU. Ift 
das Salz denSchafeh nothw^dig? $. 210. XVIIL V^as 
ift von den Schutzmitteln gegen die DrehkrankViät 
zu halten? $i 219. Zu;<rv/^ Abtheilung. Die/00»- 
woüiBen Schafe sejchichtlich und nach ihren- ^^- 
ten dargeßellt. 1. Wodurch find dje felnea. oder 
edlen Schafe von den ^oben oder gemeinen ver- 
fchieden? $. 224. II. VVoher und wie find die ed^ 
len Schafe nach Europa gekommen? $. 229. — IIL 
Erzeugung einer edlen I&erde, unmittelbar' darch 
und aus Merinos. $. 244. Dritte Abthe'ilung. 6«* 
fchichtliche DarfteÜung des Veredeins der Schafe in 
Eurojpa durch fpanifche Schafe: In Schweden, Saoli^ 
fen, m den öfterreichifchenundpreufsifchetfiStaatei^ 
in Frankreich, Holland und England $. 264 — SSft 
KieHe Abtheilung. Dije froüe. I. BeCchaffenheü 
und Wefen der Wolle im Allgemeinen $. 346. Ge» 
drängter Auszug aus den ProtocoUen des Wollzflcli* 
ter-Convents, gehalten zu Leipzig infi Saale des 
Üotel de PtfifTe, am 9ten, Ipten, llte^ und IMsaa 
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Äay ifelS. -^ tf Öie' grobe oder gemeine Wolle 
|. 551. IIL , Die feine oaer Merinos wolle $. $59* — 
V^ Beurtheilung der Wolle in ihrem Zufammen-^ 
lange mit Bezug auf Feinheit und iftapel §, S67. — 
IT, Wachsthum der Wolle $. 884. Vi. »(enge der 
Wolle' mit Betug auf die Verfchiedenheit der Kor- 
»erftellen «. »ÖS. VII. Verfchiedenheit der Merinos 
f. 408. Yllt Bemerfcutagcn iti Betreff de^ WoU- 
laars der Merinoslammer $.'^K>. IX. .Mängel und 
Dehler der Wolle $. 429. X. Mehr eres, was auf die 
M^Ile nachtheiligen Einflufs hat $. 445: XI. Arten, 
Senennungeii und Verbrauch der Wolle f. 456. Fünfte 
kbtheilung. Der WMhandeh I. Der Wollhandel 
in und für fich, mit Bezug auf die Fabrikanten 
i, 480. — II. Wollmärkte f 49S. UL Der WoB- 
landel aus den deutfchen Sl;aaten nach andern Rei- 
ftieü und. Ländern «. 502. — IV. Der Wollhandel 
lus Deiitfchland nach England $.515; mit einer ta- 
>ellarifcheii UeberGcht der Wollmenge, weldie in 
len J. 1816 bis 1822 aus fremden Ländern nach Eng^ 
and gekommen ift. Nebft Anzeigen der durch diele 
Binfünrung der ZoükalTe {Zugefloflerien Suramen. 
V. W^oUmeffer, öder vielmehr WoUfeinheitsmeffer 
(.534. — Druck und Papier find gut. 

Der Vf. des,' unter 8, genannten Werks fchreibt 
aut V(MTede S. IV ff. f&r den Schäfer, .alseigent- 
ichen Hirten der Schafe, . nicht fQr den Schalmei- 
ler; und hat fich defs wegen auf dasjenige befchränkt, 
ivas den Schäfern imv Allgemeinen zu wiffen noth- 
nrendig ift, wenn fie den Namen der ordentlichen 
Schäfer verdienen wollcfn; was ihnen nützlich ift, 
bbald fie Kenntniffe davon haben,' und was zugleich 
len Sigenthnmern- der Schäfereyen am meiften 
TomiTit, wenn fich die Schäfer darnach richten, und 
b erfahren, wie -viel aian von ihnen verlangt. — 
3bflleich nun fonach den Eigenthümern der Schafe 
is oabey immer frey und unbenommen bleibt, die in 
iiefem iBuche gegebenen ^nwelfungen zu verändern, 
md ihren Schäfereyen nach Orts- und Zeitumftän- 
len anzupafTen, oder auch zu verbeffem, wo fie in 
üinficht ihrer der VerbelTerung bedürfen ; fo wäre 
« doch fehr wflnfchenswerth gewefen, wenn der Vf. 
eine Belehrungen dem neueften Zuftande der Wif-' 
enfchaft mehr aneepafst hätte : fo z. B. hat er(S. 17 f£) 
ley der Befchrcabung eines echtfpanifchen Bocks, 
uid eines echtfpanifchen Schafs nur mne, nämlich 
lie Infentado - Raffe v» Augen ; fo erklärt er fich 
S. S8),. ohne die ge^entheilige beffere Meinung an- 
zuführen, noch für den'Wechfel der Böcke; — und 
äfst eben fo fS. 60) die neueften fehr gelungenen 
P^Ä^fuche* dei Wafchens in fteh6nd6m Waffer uner- 
JvShnt. Jedoch ift, trotz diefer kleinen Mängel, das 
r(^liegende Buch das hefte und vollkommenfte in 
einer Art; tind di? Schäferey-Befitzer werden ih- 
•en Vbrtheil fehi!^ berathen , wenn fie ihre Schäfer 
nit dem Inhalte deffelben fo bald als möglich be- 
umnt zu machen fuchen. 

Die Veranlaffung zur Herausgabe der zwar Wief- 
len, jedoch fehr gehaltreichen Schrift eines längft 
wtheilhaft bekannten Oekonomen JNr. 4 ift folgende : 



Der V£ iiahm feit einigen Jahren, auf Bitten -mehrcK 
rer Schafzüchter feiner Provinz (Lithauen) ']xin^ 
Leute zu fich, welche fich bey ihm zu Schäfern biK 
den foUten. Um den Unterricht nach einer gewiffen. 
Ordnung geben zu können, und um nichts zu über- 
gehen, war ein Leitfaden nOthig. Da nun der Vi. 
m den fchon vorhandenen Schrifiien keinen fand, 
wie er fich ihn ^vflnfchen mufste, fo -fifar'er gcnö- 
thigt fich felbft einen folchen zu entwerfen, und 
dann durch mehrere feiner Freunde, welche mein^ 
ten , dafs diefer Leitfaden auch für angehende Schaf*- 
züchter und für Schäfer, denen es daran gelegen ift, 
etwas zu lernen, nützlich feyn v^rde, veranlafst, 
denfelben drucken zu laffen. — Der Vf., welcher 
feinem Gegenftande ganz gewachfen ift, hat aus dem 
reichen Yorrathe feiner Kenntniffe und Erfahrungen 
dasjenige herausgehoben, vms einem angehenden 
Schafeüchter und Schäfer vorzüglich zu wiffen n^ 
thigift; und berührt das, was biofs durch die An-. 
fchauung deutlich werden kann, ganz kurz. Was 
die Krankheiten der Schafe anlangt, fo verbreitet 
fich der Vf. mehr über die Kunft: die Schafe gefand 
zu erhalten , mehr über die Verhütung, als über die 
Heilung der Krankheiten, und zieht fehr gefchickt 
die Grenze zwifchen denjenigen Krankheiten, deren 
Heilung der Schäfer fel(>ft übernehmen kann, und 
denjenigen, deren Heilung einem ^efchickten Thier- 
arzt überlaffen werden mufs. In der aus eigner Er- 
fahrung genommenen Ueberzeugung, dafs es gro- 
fsen Gewinn bringe, wenn Schäfer und Schäfer- 
knechte Wollken ntniffe befitzen, und v^riffen, wor- 
auf es bey der Veredlung der Schafe hauptfächlich, 
ankommt, hat der Vf., — und zwar mit Glifck ~ 
fich bemüht, auch diefen — in der Höver^fcfaen 
Schrift beynahe ganz mit Strllfchweigen übergan- 

Senen — Öregenftand fo jbfslich als möglich zu lehren, 
angehenden Schafzüchtern und Schafmeiftem kann 
diele Schrift mit voller Ueberzeugung empfohlen 
werden. — 

Wer Schmälz und Höver gelefen hat, wird die 
Schrift Nr. 5 fehr un^ollftändig finden. Was der Vf. 
über W'artung und Pfl^e, das Füttern und Weiden 
der. Schafe, und überhaupt über die Eigen fchaflen' 
eines guten Schäfers fagt, ift gut und empfehlcnsip 
werth; durchaus nicht erfchöpfend, und wohl gar 
unrichtig dagegen ift, was er über die Entftehung 
der Krankheiten, Ober Veredlung der Schafe n. f. w, 
ansieht. — Die Schrift hätte übrigens recht gut ua- 
gedruckt bleiben können. — 
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SCHÖNB XONSTE. 

ALTivBVBa, im Literatur -Comptoir: Afttm von 
Friedrich lUifinumn. 1824. VUI u* 196 S. 3. 
t20gGr.) 

Der Vf. , von dem unter andern lyrifche Gedichte 
1797, eine Kalliope 1806, eine Maja 1809, auserie- 
fene poetifche Schriften 1816. ein poetifches Luft- 
wäldchen 1818 und poetifche Schrilten als Ausgabe 

letz- 
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letzter Hand (821 erfcfaienen, liefert hier dne S^mm- 
iitng von Gedichten, welche, zufolge der Vorrede, 
«öTstentheils in dem, u|iiängft begonnenen Herbfte 
bknes Lettens erzeugt wurden. Ein kritifches Blatt 

' hat ihn vor einiger TSeit einen Dichter in Miniatur 
jrenaiKDt und er iflbft bezeichnet diefe Charakteriftik 
Sn der Vorrede als treffend. Wir erblicken hierin 
einen B^wei;^ achtbarer Befcheidenheit: denn fo \{ie 
l\ec. jenen Ausdruck fich gedeutet hat, enthält er 
wenig Schmeichelhaftes. Bey feinem oft fehr ficht-«* 
baren Mangel an Stoff und bey dem.abfchreckenden 
'jLiltfinn, womit ^ deutfche Publicum feit gerau- 
nier Zeit Sammlungen kleinerer Gedichte aufnimmt, 
thut der Vf. gewifs nicht wohl, fo oft mit poetifchen 
G^ben aufzutreten; im Gegentheil wäre ihm die for§- 
.fiUtigfte Anftrengung feiner Kraft anzurathen, wie 
.fie, nach demAusfpruch unfres grofsen ScAtf/^ Je- 
Jem ziemt j der gern etwas Bleibendes fchaffen 
inftcht«. Freylich hat Hr. R. das Beyfpiel mehrerer 
Dichter unfrer Zeit vor fich, die ebenfalls, Lieder 
Dutzepd.weife fertigen ; allein, abgefehn davon , dafs 

' auch hier der Nachtheil nicht ausbleibt, fo find ihm 
Dicht Wenige der Gemeinten an poetifcher Schö- 
pfuogskraft weit überlegen. Gleichwohl treffen wir 
in (fer vorhegenden Sammlung fo manches Gedjlcbt, 



was fichtbar flüchtig hinffeworfe^,' oder jnelir.d^v 

Phantafie abgerungen , . als' frey In echt poetisch» 
Stimmung erzeugt ift "Bey dem oft^ fehr unbedeii» 
tenden oder abgenutzten Stoff ift auch die Form nicht 
feiten vernachElfBgt; gefchmacklofe Ausvtrachfe hat 
die Feile des Vfs. nicht getilgt jPolgendes Tridett 

z.B. ' 

' •. 

Die SfiiegtlAerge hey Matbtrftadi. 

IKtr HÜ|«1 , mit Gabirch itad W«1d nrnftrickt. 
Oft uacht ihr gtühend anf im meiiier Seele* ' 
leh liege den»: », durch eure Philooiele, ' ^ 
Ihr Hügel , mit Gebüfch und Wald untftriokl^ 
Ward ich suerft zur Muje hing^rüek^P* — 
Sei's, daff mir manches Jugendbild jetzt fehlet 
Ihr Hügel» mit Gebüfeli und Wald umftnckt, 
Oft taucht ihr glühead aiuf in meüier Seele 1 

verhert belonders durch die fünfte ^eile; eine (blcht 
Unbeholfenheit in einem fo kleinen poetifchen JBild« 
chen kann durch Nichts gut gemac)it|yverdeq. 0^^ 
gens enthält die Sammluag auch Manches Gebälk 
gene , manches finnige und zarte Qedicht. ÜerTl 
äufsert den Vbrfatz, keine Sammlung von GedUjj^ 
ten weiter erfcheinen zu laffen. BefTer hätte er ge^ 
than, die vorliegende nicht zu übefeüen und dJbtf 
mit ftrengerer Auswahl zu verfahren. — <. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Erfindungeiu 

Ein junger Arzt, Hr. ThibatiU, bat der Akademie 
der WuudhetlkuDde zu Paris eine Abhaodlüng über- 
reicht, iiv welci^er exoe neue Methode zur AuflöfuDg 
des Biarenfteins angegelien wird. Eni fehr ünureiches 
larirtimeut fuhrt eine Ueiae Tafebe, die den fiärkrien 
Säuren widerfteht, in die Bi^fe binein, nimmt den 
Steio , hält ihn feit uud die Kraft der auf ihn wirken- 
den auflofimdeiB Miltel wird durch den eleklrifchen 
Strom einer yollaifchen Säule noch Verftärkt. In der 
: Akademie bat diefe Abhandlung grof^s Auffebn erregt. 

IL Todekfälle^ 

* 

Ahi 19. April 1826 ftarb zu Leisoig der dafige 
Pia£Ouiis Ük /qA. Georg Schill^nbtrg im yoPten Lebens- 
jahre. V.t war zu Friedl>er^in der Wetlerau ain lyteo 
Auguft 1756 geboren, und hatte, nachdem er auf den 
Schulen zu Friedberg und Hanau, nachher aber auf 
den Univerütäten Halle und Leipzig ftudirt hatte, 
1779 in Wittenberg die Magi Her* Würde erlangt. Er 
ward hierauf Hmislehrer in Letsn^, 17^5 Ka4eehet an 
der Peterskirche zu Leipzig, und 1791 Sonnatkends- 
' predige!^ an der Nikolaikirche. Im Jaguar ^79$ ward 



er als fubftit« DiaeoDus nach Leisoig berttfea, wo 
nachher zum wirkt. Diaconus aufrückte. Seine theo« 
logifch. Schriften find hn Gel. DeutfcUai|d YolllUbd% 
angezeigt. 

^ Am 25. April ftarb zu Berlin der dafige Ober-lb- 
dicinaiafTelTor und Apolheker, Johann Chrlftian Karl 
Schrader, geboren zu Werben den 27ten ^ptbr. ijia, 
auch als Schriftfteller bekannt. 



III. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Der vorinalige Geliiilfe h&f der Sternwarte zu K8- 
nigsberg in Preufsen, Hr. A^tgtiflt hq/enherger, itt 
zum au fserord entliehen ProfelTor in der pbiioropfaiffhtn 
Facultät der UniYerfital zu Halle und zugleich zum Ob- 
fervaf^r an der dorligeD Sternwarte ernannt. 

Die aflrononiirdieGefelifqhaftzu London bat deftb 
einen Berchiufs yom 10. Februar dem ProfelTor der 
Aflronpmie zu Dorpat , Hu. Hofirath Dr. JFilheimSbmmf 
für die in den Obfervationen der Poipatfcben Stenr 
warte enthaltenen Bertimmungen der DoppelAenil* 
welche Arbeit derfelbe noch yor Ankunft oe» grobca 
FrauenhoferTchen Refraktors volieadete , ihre g^ldoi 
Ebreunedaill^ siierkai^it . 
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LITERARISCHE ANZEIG EW. 



• AnliündigTingen neuer Bücher. 

^^my Eosliti'iii Berlin <tft fo eben erlbhienen: 

Kleiner deutscher SprachJ'chaiz 

oder 
klarer Ueberhiick der deutrcben SjTrach- und Recht-^ 
tehreibekunri; nach eiafacheo GrondräUen leichtfaTs-- 
Bch Torgetragen , befonders znm Selbnuulerricht fiir 
diejenigen, welcüe über den richtigen Gebrauch des 
DaliTs und Accurativs, oder desMzr und Mich, Ihnen 
und Sie, Sem und den ii. f. w. und über andere, zum 
richtigen Sprechen und Schreiben der deutfcben Sprache 
gehörige Gegenftände Auskunft und Belehrung 

wünfchen, 

von 

/. C. Vollhedins. 

Freie geheftet 4 gr. oder 1 g Kr. 

fr Diefa Schrift wird .ßch um fo mehr einer güniti- 

geu Aufnahme erfreuen dürfen, als fie yon einem 
i. Manne herrührt , der fchon fo viele belehrende Bücher 
\ über den Sprachunterricht gefch rieben hat. Nicht leicht 
möcjtte iioli einer klarer und fnfsh'cher auszudrücken 
verftehen , als er. — Wie nothwendig es aber heut 
so Tage für jedermann fej, feine Mutterfprache richtig 
Iprechen und fchrelbeB zu können ^ braucht lüer nidit 
wiedechoU zu werden. 



In der Wagner 'fchen Buchhandlung in Dr6:8- 
den And fo eben erfchien^n: ' 

V' Jimmon, Dr. Chrflph* Rriedr., die Einßihrung^ 
der Berliner Hofkirchenagende ^efchichtlich 
und kirchlich beleuchtet, gr. g. Geh. g gr. 

Das InterefTe der Sache, die Wichtigkeit des in 

diefer Schrift ausgefprochenen Urtheils und die Re- 

cenfionen derfelben in literarifchen Blattern machen 

dae Publieum «uf He mehr, ah Empfehlang , auf- 

• nerkfam. 

An Be fchliefst lieh an : 

vVAmmon, Dr. Chr/tph. Priedr., die Einfuhrung 
der Berliner Hofkirchen agende kirchenrechttich 
heleuchtet. gr. g. 9 gr. 

Es wird hinreichend teyn , den Inhalf diefer Schrift 
anzufahren: 

1, Ausgleichung, l) Einleitung, i) DieKirchen- 
zeilufif. 3) Antwort. 4) Befchlufs. 5) 6'cAu- 
d^rojf'^Jabrbädier.* 6) Antwort. * 
^. t^ Z. 18t 6. Zweyler Band. 



. IL Darßellung. i) Die vier Priocipien des fitur- 
gif eben Rechts, a) Das Territorial princip« 
3^ Kritik deflelben. 4) Das hierarchifche Frin- 
cip. s) Kritik deffelben. 6) Befchlufs. 7) Das 
demokratifche frincip und feine Kritik, g) Das 
]^rincip der innern Eintracht zwifchen Staat und 
Kirche, oder das concordirende., 9) Sdilufs. ^ 

Böttcher 9. M. J. Fr-, hebräi/che Paradigmen , tabel-^ 
larifck zufammengefieüt. gr. 4. Geh. 13 gr. 

«««- -— hebräifohes Uehungebuch für Schulen. Erfter. 
Cur f US. Uebungsftücke zur Elementar ^ und Por^ 
menlehre. gr. g. ig Bogen, i Rthlr. 

Zum glücklichem Gedeihen des hebritifchen Sprach- 
unterrichts fehlen dem Hrn. Herausgeber haupt/ach* 
lieh ein prahtifches Elemenlarbuch erforoerlich, 
das zur Einübung der Formenlehre und Syntax 
Ueberfetxungsheyfpiele nach Art der griechifchen von 
Joco^ und itq/lf, daneben aberzuLe/V-^ und6>ÄrfiX- 
iibungen , wie zur Befefligung im Pleetiren und Puncti- 
ren genügende Sammlaugen und Angaben, alles iii 
grammatifcher Stufenfolge, enthielte. Da hierzu 
bis jetzt nur einzelne und für Anfanger nicht genng- 
fam berechnete Bejtrrige erfchicnen waren , fo be^ 
mühte er fleh, die genaniiten Bedüi'&iire in obigem 
IJebnngsbuch i/ereiiif^/ za befriedigen. Der zweyte 
Curfua deffelben wird nur einige Bogen, theiU 
Uebungsflüeke zur Syntax, theils Aufgeben zu etyr- 
mologifchen und ftiliftifcheu Uebungen enthalten. 
Beiden Curfen aber glaubte der Hr. Herausgeber, 
weil ihm Gefenius' sGrammaük nicht geeignet fehlen, 
ein praktifches Elementarbuch nrflj^re^t; danach ein- 
aarichten , eine felbPt entwormie hebrätfche Schuld 
' grammatik neben den Citaten aus Gefenius zam 
Grunde legen zu mfirifen. Waa diefe, befonders in 
Anordnung der Elementar- und Formenlehre, 
Eigenthumliches haben wird , kSnnen als frobefltnck 
die Paradigmen zeigen, welche zum Behuf ta* 
bellarifcher, dem Erlernen fo forderlicher Ueber- 
Cchten In einem beföndern Quartheft und mit mu- 
(l'erhtffter Sorgfalt gedruckt worden And. 

Hermsdorf, J., lieitfaden zum Schulunterricht in 
der mafhemaiifchen Geographie, gr. g. Mit i Kupfer- 
tafel. 9 gr. 

Ein für d^n Schulunterricht io fo zweckmSfsiger 
Kurze, mit fo vieler Klarheit der Darfteilung ob- 
gefafster und dennoch \olinnndi|(er, den neue/ten 
Fortfcliritten in dtefer Wiffenlchaft angeme/Tener 
Leitijden in der mathenoMitifchen Geographie mochte 

Ooo kaum 
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k«om BO^h TorbaDd^ii hjn» Auch war<le jedem 
f Laien, der Ach über das Verfaältaifs der Erde su- 
' unfpem Souneofyrtem ond über die davon abhän- 
genden Erfcheinunfen auf der Erde zu unierrichten 
wünfcht, diefe Schrtfl die heften Dienfte leiften. 

Napoleon, Eine hiogrmhififhe Schilderung und zur» 
gleich «üi geordneter uwsxug qu$ dejfen eignen, von 
den Generalen Gourgaud und Montholon her» 
ausgegebenen Memoiren; aus den Tagebiichern des 
Grafen Las Cafes und der Doctoren O'Meara 
und uintpmarchij Jb wie aus den Schriften der 
Barone Pain und Fleury de Chaboulon. gr« 8« 
Geh. 22 Bogen i Rlhlr. 6 gr. 

Diefes Buch erfüllt ein wirkliches Bedürfnirs der 
grofsen Lefewelt Es enlhält nämlich zuerft eine 
chronologifch fortgehende Lebensgefcliicbte Napo- 
leons, Ton delTen Geburt an bis zu deffen Tode. 
Man hat eine folche griindlich ahgefilste und doch 
' knriie Lebensbefchreibung diefes Blannes noch nidit. 
Alsdann enthält es eine ÖarfteUung feiner Hand- 
lungsweife and feiner GnindHitze, eine Zufamtnen- 
flellung feiner Urtheile iber die Weltbegebenheilen, 
über merkwürdige Perfönen , mit denen er io Ver- 
bindung ftand, und über andre interefTanle Gegen- 
ftände des Lebens. Das Wichligfie aus den grofe- 
tentheils kortfpieligen auf dem Titel angegebenen 
Menmiren findet man hier zweckinäfsig zubmmen- 
geftellt. Es ift gewib nicht möglich. Ach mehr in 
der Kürze , gründlicber und auf wohlfeilere Art 
über Napoleon zu belehren, als es durch diefe Schrift 
gefchehen kann. 



Bey Ferd. Rabach in Magdeharg ift fo eben 
erfchienen : 

H. F. P. Sichel, 
VoUßandige theoretifdi-praJcfifche Anweißmg* 
zur Af^fertigung kleiner fchriftlicher Av ff atze, 
zunächft für Land- und Bürgerfchulen. 

Ein Handbuch für Volksfchullehrer, um Kinder im 
Denken und Schreiben zu üben. 

2^ Bogen, g. Ladenpreis i Rthbr. 6 gr. Coui; 
Auch mitsr dem Nebentitel; 

Allgemeines Handbuch der Redlkenntniffeßlr Lehrer 
an Land- und Biirzerfchulen und zum Selbß^ 
unterrichte. Von H.F. P. Sicicel, Oberprediger 
in Acketi. Dritter Theil: Anweif ung zur An^ 
fertigung kleiner fchriftlicher Anffätze, 

Die Aui^abe des Hrn. Yfs. , die derfelbe fo gründ- 
lich wie ToUftändig gelöft hat, war eine Methodik der 
StilUbongen für VolLsfchulen zu liefern , die ihm um 
fo dringenderes Bedürfnirs zn fejn fcliien, da diefer 
fo überaus bildende Gegenfiand in Tielen Landfchulen 
noch immer auf eine unzweckmäfsige Weife behan- 
delt wird. Ein Nebenzweck war, Lehrer au Vcjks-' 
fchiilep auf einen reichen StoiT hinj^iiweifen , der iirh 
theils als Auf^abe^ Kinder der ein^nAJ^theilung, wäh- 



rend die andere nnterrii^hiet wird, zweckttllsip so be- 
fcbäftigen, theils d^ hauslichen Fieifs« in Aslptv^ 
zu nehmen, benutzen läfst. Dieferhalb enthält diu 
Werkchen nicht allein eine Tollftändige Ueber&cbt al- 
ler fchrif tlichen Arbeiten , welche in der VolkBTcfaalt 
angefertigt werden können, nebft methodiCAeo Win- 
ken für den Lehrer (ff obey den Herrn Verfaffer eigene 
mehrjährige Erfahrung leitete), fondern nach u}eii über 
taufend, eben fo neue und anziehende, als X'weclunä- 
fsig mit fteter {lückficbt auf die Land- und Baiger- 
fchule gewählten Aufgaben , die auch einem geübten 
Lehrer vielleicht nicht unwillkommen fejrn wrerden. 
Scbliefslich bemerken wir nur noch, dafs Ton den«ifr- 
fiichfCen Uebungen , Ton der Bildung einzdoer SätsB^ 
bis zn den im gemeinen Leben Torkoranieiiden Ge- 
fcHtäflsaufriitzen ^Verträgen, Berichtfdireiben n. £w.) 
fortgefchritten wird. ^ - 

Die beiden erßen Theile des Handbuchs , ran dst 
nen der eine einen Abrifs der Erdbefchreibung und Ce-^ 
fchichte (i8 gr. Cour, oder 22 Sgr. 6 Pf.), und der an- 
dere einen Abrifs der Naturkunde (aa gi^ €!oiir. oder 
21 Sgr. 6 ri) enthält, werden bereits in rielea Schu- 
len mit Eifotg gebraucht, und find in mehreren Zelt- 
fchriften fo* güniUg beurtb^Ut , dafs es hinfichtlidi die- 
fes dritten Theils nur der kurzen Hinweifung auf des 
reichen Inhalt delTelben bedarf, um die Herren Lebrsr 
an Land- und Bürgerfcbiilen auf denCdhen Mifinedi- 
lam zu machen« 

BejEnslin in Berlin Ift fo ebenerfcliienen: 

Bibliotheca medico ^ chirurgica 

et 
pharmaeeutico - chemica^ 

oder 
Verzeichnifs derjenigen medicinifchen , chirnri^MieB, 
pharmnceutirchea und chemifchen Bücher, weMieTooi 
Jahre 1750 bis zur Mitle des Jahres ¥825 in Dealfch* 

land erfchienen find. 

Nebft einem Materienregifter* 

Vierte, durchaus Terbefferte und vermehrte Auflage. 

Preis ao gr, oder 1 FL 30 Kr, 



In derWalther'fchen Buchhandlung in Dres- 
den find zur Öfter -Mefle- 1826 folgende neos 
Bücher erfchienen : 

Ebert, Uofr. und Bibliothekar, üeberlieferungen zur 
Gefchichle, Literatur und Kunft der Vor- und llit- 
weit, ift es u. ates Heft. gr. 8- Brofdi. a Rthlc 

Gebrechen, die, der Vaterland. CiyilgertchtS|)fl^ge«gr.Si 
Brofch. lagr. 

Leonhardi, Major G. I'f^., Vorlef. iib«r die Algeka. 

3le verb. AufK gr. 8- i Rtblr. 
— — Vorlefungen über die Geometrie. 3t0Tetb*Anfl. 
Mit 4 Kpfm. gr. 8- ^o gr. 
Das volifländigc Werk über die gefammte Madie- 
, matik in 4 Theilen koftei 6 Athir« a gr» 
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JM6r^#r, IMt.»., lleberilciit d0r6#ft:hidite aerKonft 
bey dett Griechen, deren hekAnnteften WeAe und 

^ Meiaer, fo wie der noeh YoriMnideDen «od darauf 
Besag habenden Denkmale. Nebfl den gleicbsei- 

1*1^51 ^^•**^^'^*"*'- ^^^ *«" wichtigften Erfchein. 
fin Gebiete der Wiffenfch., Literatur und Poeiie. 
gr. Fol: iRthlr. 

3Ioli,^ Mad. de, Bluet de Tenfiince. Ourrage contenant 
Iiuit pitHjes, propres a exercer les enfons, dans la 
• Un^ue firangaife. 8- Brofch. lo gr. 

Veweichnifs der Bildwerke in der KonigL Sächf. An- 
tikengalleiie in Dresden. Mit Kpfrn. g. Brofch. 

Voigt f A.y Teplits und /eine Umgebungen , einWeg- 
irreiter für Fremde, Mit r Kpfr. g. Brofch. lo gr. 



••* 



Im VerInge der h R. Winckler'fchen Buch- 
haiidhiDg in Wetzlar ilt erf^hienen: 

Graf, G., Oberleiirer am Konigl. Gymnaf. zn Wetn- 
lar, ^riß der deutfchen GefddcMe, talellarifch 
geordnet, mit dem Nothigaen aus der Cultur-, 
▼orsuglich Literatur-.6efchicble und der Geogra- 
phie, neblt einer Karte von Deuirchlaod, mit ei- 
aem Qaellen- und Hülfsfehriflren- Vercen^hnifft, 
nio Leii&den su gefchiehtt Vorträgen u. f. w. Fol. 
tto gGr. 

~ — -^^rifsderromifchen Gefchichte, tabellarirchge- 
orOoet, mit dem Nöthigften u. £. w. Mit einer Karte 
von Italien. Fol. logGiu 

Ma'chftens wird erfcheinen : 

Graff,^ <?., Abriß der alten Geßhichte des Orients, 
Torzoglich Griechenlands, feiner einzelnen Staaten 
^md Kolonien, mit ftrenger Beruckßchtigung der 
Literatur und der Quellen u. f. w. Fol. 

Für die zweckmäfsige Brauchbarkeit diefes Werkes 
fpricht fchon die Erfahrung, dafs es in yerlckiedenen 
Itehranftallen eingeführt worden ift. 

Bey BefHellungen mehrerer Exemplare für Schulen 
findet ein noch niedrigerer Fartie-Preis Statt. ' 



Subf criptions -- Anzeige. 

Es hat fich feit einigen Jahren' eine evangelifch-p 
proteAantifche Getpeinde in Ingolftadl gebildet, wel- 
che am ag. November 1824 eiaen eigenen Seelforger 
erhielt. Diefes ihr zu Tbeil gewordene Gliirk ifi ein- 
zig Werk der Liebe chriftlicher Brüder: denn ihr Kic- 
chenfo^d verdankt fem Dafeyn den milden Gaben der- 
felben. Aber er bedarf, zur Sicherung des Fortbef(ands 
■ 2!f *^^^'°^® "**^ *"' Begründung einer evangelifclien 
dchulaofialt, Vermehrung. Etwas dazu beyzutragen, 
werde ich in kiinfttger Ofteritiefre einen Band P>-ec%/e#i 
^dÄw/e/F, einAIpbabetnark, herausgeben. Er wird 
Arbeiten von den biefigen Geiftlichefi , Seidel, J^bßh, 
ooekh, vom Stadtpfarrer Faber in Ansbadi «ad von 



mir enthalten. Der geringe SnbfistiptlQtts - Preis ift 
14 gGr.; was chrifUiche Liebe mdir giebt, wird mit 
Seg'en empfangen werden. Edle Männer und Fretvnde 
in Deutfchland , die fich durdb Sammlung von Subfcri-^ 
beuten Verdienlte um diefe Angelegenheit erwerbea 
Wollen, werden Ach inir «wie verbinden. Sie wer^ 
den gebeten, den Erfolg ihrer Bemühungen bis. zu iUr- 
chaelis der Riegel- und WiefsAer'fchen Sucb- 
haudlung, die den Verlag übernebmeA wirdj^ zu es^ 
offnen. 

- Nfirnberg, den 14. Jun. ig26. 

Dr. Veillodter, Decan. 



Beyl^riedrichWilmans in Frankfurt a. M. 
ift erfchienen und in allen .Buchhandlpngen 
Deutfchlands zu haben: 

von Gagern,. C. C, Die, National- GeCchichte der 
Deotfchen. Er/t er Tbeil. Von der nratten Zeit 
bis zu dem Goteoreich unter Hermannrich. gr. g. 
ig35. 3 Rthhr. g gr. oder 4 Fl. 1 2 Kr. 

Defßnxwtyter Theil, die grofsen Wanderungen von 
der Störung des Gotenreichs an der Donau, bis zum 
Frankenreich, gr. g. igaö. 5 Rthlr. od. 9 Fl. 

Rohling, J. C., Deutfchlands Flora , nach einem ver- 
änderten und erweiterten Plane bearbeitet von F. C. 
Merfens und Dr. Koch.- i Her Band. gr. g. ~lg24. 
5 Rthbr. od. 9 Fl. 54 Kr. 

Defßlhen aler Band. gr. g. iga4. 4 Rthlr. od, j Fl. 
12 Kr. 

TFallrolh, J. G., Orobanches generis JIASKEYB 
ad C'arohtm Mertenfium Pirofelforem apud Bremanos 
celeberrimum ejMftola. g maj. Ig25. 10 gr. oder^ 
45 Kr. 

Naturgefchichte der Flechten. Nach neuen Nor- 
men und in ihrem Umfange bearbeitet. Ein fais- 
licher Unterricht zum Selbftftudium der Flechten-* 
künde. Erßer Theil, von dem Fiechtenlager im 
Altgeraeinen. gr. g. Ig25. 4 Rthlr. od. 7 Fl. 12 Kr. 
Der zti;e^^eTlieil, die Fhyfiplogie und Pathologie 

' der Flechtenhlger enthaltend , erfcheint in Kurzem. 

Panorama des Rheins und feiner näehften Umgebungen 
von Mainz bis Colin. Nach der Natur aufgenoiHmen 
und in Kupfer geftocben von F. W. DeOceskamp. 
In Etui 3 Rthhr. g gr. od. 6 Fl. 



In der Croker'fchen Buchhandlung in Jena ilt 
erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben; 

. Dr. .r. r. L, Danz Lehrbuch der cbriftlichen Kirchen- 
gefchichte. Ziiicyte/i Theila *u«x<e Hälfte. Preia 

2 Rthlr. 4gr. 

Mit diefer Abtheilung Ift dasmShfame, iind, wi^ 
das eluftiminige Urtlieil aller Recenfionen der erßen 
beiden Theile lautet, an Thatfiictien/wie an LAterattir 
höchftt reichhaltige Werk des bernhmtea Verfaffers 

über 
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fiber die Kircliengefcbichte beendigt. Ueii v^hd Iwer, 
wie itt den frühem Abtheilungen, diefelbe Genauig- 
keit der Darf leüung , ivie fie «us den Quellen herror- 
Mgengen, Andern , und infonderheit wird die Gerchicbte 
4er Reformation durch Kchtvolle Anordnung und prag- 
maüfche Bemerkungen den Lefer befriedigen. Zur Er* 
laichterung des GebNiuchs find fowohl über die ältere 
Bis aber die neuere Gefchichte VeberAcbten des lahalls 
beigefügt. 

Es ift erfchienen und an alle Buchhandlungen Ter- 
tandt: 

Inftitutiones 

T h^ologiae 

chri/tianae dogmaticat. 

Scholis fuis 

fcripat 

,addite dogmatum fingulorum 
hiltoria et cenfura 
JuL Aug. Lud. JFegfcheidtT.^ 

Editid quinta anctior et emendatier. 
8 maj. i8a6. — 3 Rthhr. 6 gr. 

Hallei im Junius 1826. 

G e b a u e r ' fche Buchhandlung. 



Bey Tobias LSiTler in Mannheim find fo eben 
folgende empfehluogswerthe Romane erfchienen und 
in iiUen Buchhandlungen zu haben: 

Dagobert v. Gr€if/enftf¥u, ^od^f des blutige Kampf 
in Nord lands eifige« Gauen. Ritter - und Raube r- 
gerchichte aus dem Mittelalter rom Verfaller von 
Ulrich V. Lowenrode. 8. a Fl. od. i Rthlr. 8 g«*. 

fFekrwolf v. froJfßein, oder der Todlenhügel in 
den fchwafzen Ruinen 4^s Rüdhorftes. Ritter- 
roman aus den Zeiten des vierzehnten Jahrhun- 
derU. Vom, Veifeffer des Adolph v. Bonifen. 
a Bände, g. 3 Fl. od. 2 Rthlr. 



Ein im Allgemeinen , belbnders auch fdr unfre Zeit 
höchfl wichtiges WeriL ift das in allen Buchhandlungen 
fnr 1 Rthlr. 16 gr. au habende: 

Tagebuch einer Reift 

durch 
Griechenland und Albanien, 

Von einem Deut Tchen , der in Englifchen Dienften 

Aaud. 

Man erhält hiei- , angenehm vergetragen , die wich- 
tiglten Auf fchliiß^ über diefe Länder in Jeder, nament- 
lich auch in militärifcher Beziehung. Das Werk iit 
fo genau, dab es als Wegweifer dienen könnte^ und 
wir freuen uns, dem| ebenfalls bejr uns erfchienenen. 



trefflichen Werke: „Iteiien und die Italiener im 
Mhnten Jahrhundert , "ron F'ieu/ftuco*' (Preis 1 BAla 
16 gr.), ein würdigea Seitenftück gegeben nu haiwa 
in diefem Original «> Werk. 

Berlin. Vereinsbuchhandlung. 
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Einladung zur Subfcription 

auf eine 

ßammhing twn Ueber/etzungen 

fätfimilicher 

G rie ch ifc hen G efc hi ch tfc hreibir 

und 

Geographen. 

Mit einem J^or warte 

Tom Geheimen Hofrath Scklojfer 

in Heidelb'erg. 

Er^te Abt h eilung. 
■ D i o C a ff i n 9. 

TOn Fr. Itorents^. 
Theill — IV. 

FSr alle 4 Bände, woyün Jeder so — 25 Bog^ 

E. g. Xtark wird, iA der SubArriptionspreis bis Iffidise- 
j dieres Jahres 4 Rthlr. Wer fiph unmittelbar as & 
Verla^shandlung wendet und 6 Exemplare nimmt, et- 
hält das 7le frej. Nach Michaelis tritt ein weit hSbs^ 
rar Ladenpreis ein* 

Weitläuftigere Anzeigen ^nd in jeder BochbaoA* 
lungBuJiaben. . . 

Jena, im Junius Ig26. Auguft Schmii. 

« 

Bey demfeften Verleger ift erAehieneä : 

Kaifer Karls des Fünfte n peinliche Gerichtsordmin^ 
nebft der Bamberger und Brandenbwger Bah- 
gerichtsordnung. Nach den Ausgaben von 1 533, 1507 

> u. 1516 abgedruckt, gr. 8* Gebunden i RtJiir. 



Bej Enalin^in Berlin ift fo eben errcfaisae&» 

Praktifcke Anweifung, 

das 
Wafferwägen oder Nivelliren 
in den bej Cultivifung des Landes gewöhnlich vor- 
kommenden Fällen anKtüweiiden; efn nach demjetzi' 
gen Zuilande der Wiflenfcbaft eingerichtetes iiad mit 
den neuefken Erfindungen bereichertes unentbehrliche» 
Hülfsbuch für Feld- u. Forft-Meffer, Land - , W«y- 
und Waffer -BanbeflilTene, Agronomen, JHfibleiH 

beßtzer u. f. w. , * 

Ton 

D r. F. ^. iV^ e II e. 

Blit acht Kupfertafeln« 

Freia i Bthfar. ^er i FL 48 Kr. 
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RETSEBESCHREI BUNGEN. 

Hambubo,, b*Perthes;: JFilUam Scoresby^s des Jün-^ 

5ern Tagebuch einer Reije ai{f den JFallfi/ch" 
ang, verbunden mit UnterfucKungcn und Ent^ 
deckungen an der OJiküfie von Grönland, im 
Sommer 1822. Aus dem Endifchen fiberfetzt 
und mit Zufätzen und Anmencungen verleben 
von Friedrich Kries, Prof. am Gvmnaßum zu 
Gotha. XVIIl u. 414 S. 8. Mit neun Tafeln 
Abbildungen und einer Landkarte. (2 lUhlr. 
12 gGr.) 
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Sbrend die englifche Regierung keine Opfer 
fcheut, diegeographifcbenKeniftniffe von Nordame«* 
rica tn erweitern, während die Schiffe mit Männern 
ansgerüftet werden, welche über einzelne wilTen^ 
fchaßliche Gegenftände Unterfuchungen aufteilen 
ibilen , fehen wir hier einen kühnen Wallfifchfönger, 
wdcher fchon mehrere Bewcife von feiner wifien- 
fchaftlichen Bildung abgelegt hat, eine Gegend un-^ 
terfnchen , auf welche die Aufmerkfamkeit Europa's 
fokon feit langer Zeit gerichtet war. Obglei(;h es 
keinesw^es oer Hauptzweck feiner Reife war, Ent-- 
deckungen' anzuftellen, fo möchte doch die Aus- 
beute derielben in jeder Hinficht keinesweges gerin- 
ger feyn, als die der Reifen von Ro/s und Parry; 
man mufs die* Tbätigkeit des Yk^ um fo mehr be- 
wundern, da er durchaus keinen Naturforfcher bey 
fich hatte 9 da ihn felbft nicht einmal jemand beglei- 
tete ,„ der im Stande gewefen- wäre, einen Winkel 
mit der Magnetnadel oUer mit dem Sextanten za 
melTen; oder Sonnenhöhen zu nehmen, zu Be^ 
ftimmung der Breiten und Längen oder der magneti- 
Ichen Abweichung.*' (S. S20.) Die Zahl feiner Ent- 
deckungen wtirdeecwifs noch'gröfser feyn, hätte 
er nicht ftets den WalIfifob£ing vor Augen behalten 
niüffen# 

Aufser dem allgemeinen geographifchenlntereffe 
hat die Unterfuchung der OuküTte Grönlands noch 
ein bÜJtorifches* Es waren hieher mehrere Colonien 
¥on Island ^efchickt, welche immer blühender wur- 
den , fo dais fie iii^ J. 1121 zu einem Bisthume erho- 
ben wurden ; es fand ein lebhafter Verkehr zwi-. 
ibhen diefen Colonien und dem Mutterlande Statte 
aber im . Anfange des 15ten Jabrhunderts wurde 
Grönland fo von Eis nrnfehlolfen dafs jede-Gemein- 
fchaft zwifoben Ihnen aufhören muiste und feit dle- 
fer Zeit haben rne auch 'gar keine beftimmten Nach- 
i;icfaten über .jeneColenien^ Dech giabt es.itiebrere. 
Beweife, welche die Ibitdatler deHäben anzirzeigeii 

^. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



fcbeinen : fo fand man noch im Anfange des ITteii 
Jahrh. an der Küfte folche Fifcherhütten , wie man 
fieauf Island hat. <•— Die dänifche Regierung mach- 
te mehrere Verfuche diefe Colonien wieder aufzu- 
finden, aber die Landung der Schiffe wurde ftiets 
durch die grofse Menge von Eis an der Oftküfte 
verhindert. Eben fo wenig konnte der uner- 
fchrockene Miffionarius Hans Egede'die geringften 
Spuren von Nachkommen diefer Colonien finden, 
doch erftreckten fich feine Unterfuchungen mehr 
gf^gen Weften vom Cap Farewell und wohl nicht 
hinreichend nach Norden. — Es ift daher gevvifs ei- 
nem Jeden fehr angenehm, dafs der Vf. einige Spu- 
ren von Bewohnern gefunden hat, welche auf Nach- 
kommen jener Coloniften zu deuten fcbeinen. 

Erßes Kapitel. Fahrt von Liverpool bis an den 
Ort des fVallßfchfanges S. 21 — 60. Den Gefahren 
eines ungünftigen Windes trotzend fuhr der Vf. am 
27. März auf dem Schiffe Baffin, welches zum drit- 
ten Male unter feinem Commando zum WaUfifch- 
fange ausgerüftet war, aus dem Hafen zu Liverpool. 
Bey Loch Ryan , wo das Schiff am SO. März ankam, 
wurde daffelbe mehrere Tage von ungünftigem Win- 
de aufgehalten. In diefer Zeit der Ruhe befchäfdgte 
fich der thätige Vf. mit wiffenfcbafÜichen Unterm- 
chungen; namentlich fuchte er eine Vorrichtung 
zu Stande zu bringen , wodurch den Fehlem in* 
dem Gange der Chronometer, welche aus dem 
Einfluffe des Erdmagnetismus auf die ftählernen 
Theile diefer Werkzeuge entftehen, abgeholfen 
werden könnte; ein Gegenftand welcher allerdings 
die gröfste Aufmerkfamkeit verdient, befondersbey 
Reilen nach den Polargegenden, wo die Längen- 

<;rade immer kleiner werden und die Intenfität des 
Erdmagnetismus bey der Annäherung gegen die Pole 
fehr fcnnell wächft. Wenn nämlich die ftäblerne 
Unruhe des Chronometers mäanetirch Kt, fo ift es 
efnleuchtend , dafs der Gang dteflelben in verfchie- 
denen Stellungen gegen den maenetifchen Meridian 
verfchieden feyn mufs, je nachdem die Schwingun- 
gen jener durch den Erdmagnetismus befchleunigt 
oder verzögert werden. Der Vf. fcblägt dahervor, 
man folle cten Chronometer ftets in derfelben Rich- 
tung erhalten und zwar dadurch, dafs man ihn in 
ein leichtes Gehäufe legt, welches von einer Mag- 
netnadel getragen wird« Da nun die Magnetnadel 
den Chronometer ftets in derfelben Lage gegen 
den magnetifchen Meridian erhält, fo icheint es 
aus tbeoretifcben Gründen^ daCs diefer Vorfcblag 
vor mehrern andern dn» Vorzug verdiene. Er- 
hielte man diefes Gebäufe ftets an derfelben Stelle 
Pj^p des 
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det Schiffes, fo wOrde dadurch auch zam Theil der 
finBufs des kn Schiffe .befindlichen £ifeii3 verm>e^ 
<fea werde»« -^ l^rft am 8. April koonteA die Anker 
gelichtet werden, r* Am 14. wurde in der Breite 
von 64^ 30* N« das erfte Eis s^n^etroffen, was durch 
ftarke StOrAie von NW« wahrlcheinlich fo weit fod- 
lieh getrieben war« — In der Breite von 64® 41' be- 
merkte der Vf. am 15. April ein fehr fchöoes Nord- 
licht» deffen Schein dem VoUtnonde an Stärke glich 
iiod in weichem &ch befonders blau; grQn und tüafs- 
xoth fehr deutlich zeigten ; er bemerkt beyldiefer Ge- 
legenheit» dafs er auf Teineo vielen Keifen nie das ge- 
ringfte Geräufch beym Nordlichte gehurt habe, wo- 

Segen IndelTeo vor kurzem Ramm, Hanfteen und 
hiiÄ {Magazin forNaiurvid^nskabernt 1825, Heft 1« 
& 171« Heft 3. S« 160., vpl. Schweiggef^$ Journal 1825« 
Qeft 9b S« 90«) mehrere Eimrendongen gemacht haben« 
In diefen Tagen £aad er mehrmals die auffallend oli- 
vengrflne Färbun&des Meerwafliers» welche, wie er 
£dban früher in feinem ^ccowU of ihe narifherm arciw 
nigions gezeigt hatte, tob eiuei^ Menge kleiner 
Smleinitfaiercnen voa gelblicher Farbe herrObrte; 
i^ diefem Waffer halten fich fehr bättfi|( Wallfifche 
in Menga au£ -^ Am 17« April fand er in 65* 58^ N« 
und S^oS' weftl^ch von Greenwkh eine Menge Treib- 
kolz, wovon er mehrere Bäume beraufaog« Her Vf« 
bräierkt hey diefer Gelegenheit» da£i alles Treibhola^ 
w^^ies: er ois dabin unterfucht habe, Nadelholz ge* 
wefen fey , und daÜs es fich befonders durch die 

Sofse Menge von Kingeln bej denx kleinen Quer- 
linitte ausgezeichnetltabe ein Beweis daCs ihm als 
Product einer hohen Breite lange Ztit zu feinem 
Wachsthume n5th% gew^fen fey ; Birken habe er 
nie unter dem Treibholze angotroffen. — EinStuitn^ 
welchen der V£. am 94. in der Breite von 71^ 56' N« 
und 8^ 9^ öfUich von Greenwich erlebte^ war ihm am 
vorhejqg^enden 'Abende durch eine WettergaUe aiv- 
gezeigt worden ; am folgenden Taf e kam er in die 
GeMiid des beftändlffen Tages und hierauf wurden 
die Bote znm WaUfitcbfange in Stand gefetzt; am 
S7. paflirte er den 80« Grad der Breite und fah eine 

eo(se Strecke der niB^düchen Kdile von Spita«. 
rgen. ., 

Ziu^eyiM Kapitel« ^mfiäherw^ g^g€f^ dem fW 
bis ai^ j^^nn und ebur^ halben Grad, «*- B^tig0 
JCa7ltf« — Ar^fang deß H^aUßJcf\fanges. — > Mn^ 
Jcklie/suHg des Scmj^es durchs .£». — Neue Veit^ 
ßuihe über den Magnetismus (S« 51 -— 81)i Bey der 
weiter» ScbifFfi&hrt gecen !Morden wurde der Yf« 
am 28«. April in einer Breite von 80^30^ dnrch daa 
polareis aii%ehaUeA> welchf^s eine zi^ammeahän«* 
gende undurchdriiigliche Maffe zu bilden fehlen, die 
Soh» roMreüt das Apge reiehen konnte» gegen NW^ 
und sex erftreckte. Da er ans dem Fallen d^s Ba- 
Xom^ters anf einen Sturm fchlofs, fo fucbte er fich 
von dem Eife ztu entfernen > indefien wurde fein0> 
liagf fehr gefahrlich , da der bald entftandene Sturm, 
WS Sndfiei ihn gegen das Eis zu treiben drohte ; hier 
aber machte dei> Vf. auf^ Neiie eine Erhhnng^ Ober; 
wel^ ^K te ieiowi ^efk^mt «te« ansfiifarhaher gjt^. 



fprochen hatte; derAtonn Beil nimtieh imi<1i, an 
. in kurzer Zeit defto heftiger ans Nordet^ za wchea. 
Der Vf« theilt hier eine IntereffanteBeobachttiiy mik^ 
welche d^ Einflufs der Winde auf die Ten>peratur 
zeigtH^nrz Tor dem Anfange de» Nordwindes zeij;te 
das Fahrenheitifche Thermometer 82^, kaum haäe 
der Sturm zwey Stunden angehalten , fa zeigte es 
nur noch 14^ und zwölf Stunden fjpäter 6^. 2»tsi^^A 
er fehlen wahrend diefes Sturmes aerFroftdani{» febr 
ftark, und der V£ macht mehrere fiir Phyfikef interrf- 
fante Bemerkungen über denfelben; es zeigt fidi 
derfelbe befonders dann fi^r ftark , wem» die ttmr 
peratur der Luft etwa 20 bis 80"^ Fahret^, niedriger 
ift,. als die des Meeres, was nach der Meiniing des 
Rec. die Theorie Davy*s Ober die Entftehung des 
Nebels in hohem Grade zu beftätleen fcbeint — 
Der erfte May wurde nach Sitte der (TrönlandsfiArer 
von den Matrofen mit mancherley Vergnngongen zu- 
gebracht. Am fönenden Tage befand fich dtf Vf. 
in der Breite von m" S4S er v^r alfo nur 566 eng^ 
fche Meilen ("141^ deutfche) vom Nordpole entfernt, 
eine Breite, bis zu welcher vor ihm noch wohlNie' 
mand gekmnmen war; er iäh fich aber geofldügt 
wegen der Menge des Eifes umseukehrea« — Am 
4« May traf dtw \L in 78^ 26" N. auf dtn Yolmitctf 
von Whilby und erfuhr von dem Kapitiaa deffdbeii, 
dafs <ar mit d«n grOfsten TheUe der grdnlandifciiea 
Flotte in den füdlichern breiten vergeblich aadi 
Wallfifchen gefucht hätte; deshalb befähifs-er ff^ 

fen Norden zurOckznkeliren und traf In der Brote 
9P SV auf den erften. ^ Kurz nachher hemedüe 
er aufs Neu^ dfen £inflafi de^ Windes att£*die Tiea^ 
neraturanderiuig, dfnn fkft afngenbMeklich fiel dss 
Thermometer bey NOwind von 26"" anC 12'' f. «od 
zugleich zeigte fich nachher ein dieser FVoftdanpl 
Am 9« May beobachtete er eine Terajpelratur von -^ 
8* F« „vnd diefs ift dashöchfte, was ich auf zwan- 
zig Reifen auf den WaHfifchfiing beobachtet habe;" 
indeOen wurde dSefe Kilte durch den heftbren Wiiid 
fehr empfindlich ; WaiTer y das auf den Tifeh Ui der 
Kajüte gegoffen war » obgleich nur drey FWs voo 
einem heifsen Windofen , wurde zu Eis. ^ hm. 
Abende diefes Tages fah der Vf. vom Maars las 
zwey nicht fehr fcharf begrenzte Nebeofbaaei^ 
und er f&gt hinzu: ^der Fvoftdampf war daunah II 
dBck, dafs die Erfcheanung vo» Vefdedc aus lA 
gar nicht zn fehen war» *" Am 16« May wur^ er 
aufs Neue hart vom Eife bedrängt tmd nnr dardi 
feine Umficbt entging er der drohenden Ge&br; ebeil 
fe hatte er in den^ lokenden Ti^es £ehr viel mit deai 
Eife zu kämpfen »nd am 15. war' er in dkr ]9reto 
von 79* 80* völtig eingefehlolien. Ba der Baffin hi^ 

fanz uttbewe^ioh liegen, mdste, fo benateie 
coresby die 2ek cfer Mnfse zu' Unterfiichuagea 
über das Ms^etifii^n koafthcher &tahttähc, f» 
Gegenftänd Über weichen er-fi-ttfaer fchon inteieC- 
fante Benierkungensiitgctfaeik hatte und asch nadi 
faäter mi^tbeitt hat Uamtßs^sEslinbmigi. Mumd 
Nr. XXIi.vS:Jfi5). fii woltl^ näh^ieb iheftimmcB» 
we weit er 'diefis Kialt vwGfBikan ktenta üA 
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lurch. den fUnfliife JtfS Erdmagnetismos auf erfehot- 
;«rte Stahlftäbe,' ohne vrfprQngliche Anwendung 
inderer kfloftilcher oder natOrJidier Masnete;. ein 
(^egenftfind, welcher, für .die Phyfik und Schifffabrt 
ron erofser Wichtigkeit ift, da |a häufig die Magnet« 
nadeln dorch äuf^^ere EanflüfTe ihre Polarität verlie- 
fen oder die Pole derfelbes wohl umgekehrt werden. 
t>er Anfang des. Verfahrens» welches 5c vorfchiägt, 
lefteht darin, dafs man auf das Ende eines eifernen 
Hier ftählernen Stabes von betrachtlicher Grölse, 
Hrelcben man vertical oder noch beiTer in der Rieh-* 
iung der magnetifchen Neigung hält, einige tfichtige 
{chlSge mit einem Hammer thut, wodurch der Stab 
nerkßch magnetifch wird. Dieier Stab rclient als 
LJnterlage bey den folgenden Operationen. Man 
lält nämlich auf ihm einen andern Stab von weichem 
kahle , eben falls wo möglich in der Richtung der 
inclinationsnadel und fch£lgt mit dem Hammer auf 
las obere Ende deflelben, fo wird das untere End^ 
iefTelben einen iidrdlichen, das pbere Ende einen 
tadlichen Pol ^nach gewöhnlichem Spraohgebrauche) 
rhalten. Der Vf. fahrt mehrere Verfuche an, 
ivelche beweifen , welch ein kräftiger Magnetismus 
liedurch hervoi^erufen werden könne ; fo erlangte 
iin Stock einer Stricknadel von 3'^ liänge und 28 
Soran Gewicht , welches vor dem Yerftiche frey von 
nagnetifcher Polarität befunden wurde, durch wie«- 
ieniolte Schläge mit einem Hammer, wK>bey es loth-- 
^echt.auf das obere Ende einer Feuerzange gehalten 
nmrde, eine foiche Kraft, dafs es* einen Nagel von 
i4 Graa trug» Mehrere hufeÜenförmige Magnete 
irarden dahin gebracht, eine Laft fon 18 Pfund zu 
ragen« Der VtT bemerkt hiebev zugleich, dais d&eiß 
;rtMse Krafl^ nur dann hervorgenraimt würde ^ wenn 
na» ££ien als Unterlag anwendete* 

DriMe» üLapitei. Fahri nach murnjüdlichern 
}iamdott. *-» Schneeßßurtn. -^ EinfahH in dis 
fro/s^ Majfk d^ weftücb^n E/e9 umd V^dringen 
4$ zur oßlichen K^fi€ vei» Gröniand. — Zwer 
tallfißhe grfangm (S. 82— 109.) Da dar Vf. 
[bwbte^ da(s er in diefen nördlichen Breiten weni« 
;e. WaUfifche . finden würde , fo befchlofs er aufs 
^epe gegen Süden. zu gehen, einen glückÜchara 
jlaiig drafelb& erwartend. In der Breite von .76^ 2V 
imo er einen Eisblock von ausgezeichneter Reinheit; 
ine aus demfelben verfertigte Linfe wirkte eben fo 
fie ein Brennglas. — Am&. May fah er einen gro-* 
Ben Wallfifch in der Nähe feineS' Scb^s, wel(^her 
loh mehrmals an derfelben Stelle zeigte ; da es aber 
«r^de ei« Sonntag war, fo wurde vreiter kein« 
lagd avf ihn ge^maoht; apdi bey ^iner andern Geler 
lenheit, als die Harpvnirer an einem Sonntag» 
ttiser fieh waren ^ fo viele Fifche zu feheo,'ohne auf 
e Jagd machen t^ ktonen, mufste er ihnen befeh^ 
en^ vom Mars herunterzugehen und das Schiff von 
einer .'Stelle zubringen. — In den fokenden Ta^ 
^n &ih der Vf. in cler Breite von etwa fS^ N. mch- 
ere Wadlfifche» von denen auch einig« gefangen 
nurden« — Am 6. Junius war während eines Neb- 
els alles Tanwerk ut dem Schiffe mit Fraja£e«..¥Qn.. 



Schneekryftailen Mdeckt, und der Vf. macht hier 
mehrere Bemerkungen Ober diefelben, zu welchen . 
Hr. Prof. Krks das die Schneefiguren betreffende aus 
des Vfs. uiceouni oßth^ nonhfrntarofic region^ hin* 
zufilgt. Die fauberni Abbildungen auf Tab«, li bis V. 
(9(S Kguren) dienen dazus diefe Bemerkungen zu er- 
läutern ; in allen zeigt fich das Beftreben nach der 
fechsfeltigen Geftalt, mit mancherley Abänderungen 
fehr deuuich; es fcbeint au&erdem aus der beyge- 
fügten Tafel hervorzugehen, dafs die Abänderung 
der Geftajt einigen Zuummenhang mit dem Zufta^^ < 
de der Atmofphäre zur Zeit des- Schneefalles habe. 
*- Nachdem der B affin etwas nördlich gefteuert 
war, entdeckte der Vf. in 74® 6' nördlicher Breite 
die öftliche Kofte von Grönland; diefelbe Küfte, auf 
welcher* ehemals, jedoch weiter gegen Süden, die 
isländifchen Colonien angelegt waren. Der Vf. be- 
fchlofs näher an die Küfte zu gehen , um eine Auf- 
nahme derfelben zu machen und :^u unterfuchen, ob 
er, nicht vielleicht Spuren diefer Colonien oder Nach- 
kommen der alten Bewohner entdecken könnte. 

riertei Kapitel. £r/)# Aufnahme der Oßhüße 
von Gränland. *- Enidechtns verßMedener Buch- 
ten und einiger Inßln^ — Grojeer Fehler in den 
bisherigen Karten. — Erlesung eine$ Bären» — 
Einiges von der Naturgeßhichte diejes Thieres. — 
Merkwürdige Strahlenbrechung in der Luft (S. 109 
bis 140.) Da der Vf. am 10. Junius von^ Eiiejanz 
umfchloffen war und aufserdem ein mäfsiger Wind 
wehte» fo hatte er Mufse ffenug, um (ich mit Unter- 
fuchungen über den Eanfluis des auf dem Schiffe be- 
findlichen Eifens auf die Magnetnadel ta befchäfti- 
f^n ; ein Gegenftand , welcher füc die Aufnahme der 
üiken von erofser Wichtigkeit war. Er gieng des- 
halb in das&rähenneft (einen Bebälter auf dem ober- 
ften TheUe des grofsen JMaftes) mit einem Compafle, 
welcher wahrfcneinlich den magnetifchen Meridian 
fehr genau angab» da fich in der Nähe deflelben faft 
gar k^n Eifen befiind, lieis hierauf das Schiff nach 
verlchiedenon Richtungen drehen und beobachtete 
das Azimuth eines Gegenftandes in den verfcbiedenen 
Sielluneen, wahrend diefes auch ziu(leich am Steuer* 
eo^paile beobachtet wurde ; der IJuterfchied beider 
fgh dann die Störung, deren Maanmwn auf dem 
Baffin bis ^ 17® ftieg. Der Vf. fand in der Breite 
von 73^ 54' und i^ SW weftlkh von Greenwich die 
Abweichung 42"" 8' W. Am Abende diefes Tages 
zeigte fich die Kimmung ( LuftfpiegeliTng, Mirage) ^ 
fehr fcbdn* Die folgenden Tage wurden zur Auf- 
nahme von Grönlands Küfte angewendet und das 
heitere Wetter begünftigte ihn.hiebey in hohem Gra- 
de. -Von dem BÖrdhchnen Punkte, Gate HawdbesBai 
(in 74^ 67' N. und 19^,10' W. von Greenw.) bis Bente- 
hoe^Infel (75° »'N^ 20M0' W^. vonGr.) wdHold- 

Sith-Hope (73^ 80' N. und 21^ 16' W. von Gr.) ift diö 
fchtun^ der Küfte im Allgemeinen SSW. Sie ia 
faft durchgebends bergig, ichFoff und nackt; ihr 
aligemeiner Charakter ift dem von Spitzbergen nicht 
unähnlich, aber die Menge deK Schnees fcheint hier 
jm Ganzen geringer zu feyn. Die gewöhnliche flöhe 

fchätzt 



I9& 



A. L. Z; N«m. 16& JULIUS 1826. 



«M 



fchätzt Hr. Sc. auf 8000 Füfs. Er belegte die vor- 
züglicbfteir Punkte mit Namen. Das ndrdlichfte 
Land, welöhes er fah, war der Brerte nach tu urthci- 
len Gale Hapike^sliSLud, welches im J. 1664 von ei- 
nem holländifchen Schiffer diefes Namens entdeckt 
feyn foU; die Mitte der dabey befindlichen Bucht 
liegt ungefähr in 74*^59' N. und l»' SO' W. von Greeil w., 
was von der Länge , welche fie auf den bcften Kar- 
ten hat, et\va um 7^ und von denen welche für die 
Wallfifchfänger herausgekommen find, etwa um 14** 
verfchieden ift. — Da an einem der. folgenden Tage, 
ein Eisbär e*riegt wurde, fo benutzt der Vf. diele 
Gelegenheit, mehreresOber die Naturcefchichte* die- 
fes Tnieres beyzubringen , was der Ueoerfetzer noch 
durch Zufötze aus dem mehrmals erwähnten Account 
etc. vermehrt , welche allie die Klugheit und Stärke 
diefes Tbiefes beweifen. — Am 17. Junius ging der 
Vf. weiter nach Süden , und verfolgte die angefan- 
gene Aufnahme der Kilfte. — Am 19. Junius zeigte 
iich bey fehr heilerm und windftillem Wetter, wo- 
bey ficn das Meer faft gar nicht bewegte, die Kim- 
mung wieder fehr lebhaft, „üeber einigen entfern- 
ten Schiffen fah man ein verkehrtes Bild derfelben 
in der Luft, das oft gröfser war als das Schiff felbft; 
in einigen Fällen war diefs in beträchtlicher Höhe 
tlber dem Schiff; aber es erfchien immer von gerin- 
gerer Gröfse, als das Original, wenn beide nicht 
mit einander in Berührung ftanden. Das Bild des- 
einen Schiffes vrzr mehrere Minuten nach einander 
deutlich zu fehen, 'während das Schiff felbft, äu 
welchem es gehörte, nicht zu fehen war. Ein Schiff 
war fögar mit zwey Bildern gekrönt; einem ver- 
kehrten, und v^^ichnie vorher gefehen habe, ei- 
nem aufrechten." ' . 

Fünftes Kapitel. Ein Harpitnirer verunglückt 
über dem Fange eines TfaUfi/ches. — iSavey 9FaU^ 
fifche und drey Narwals werden gefangen. — 
Anatomische Unierfuchung des Narwals, — Meri^ 
würdige aimofphärifche Strahlenbrechung (S. 141 
bis 171). In diefer Gegend traf der Vf auf einö 
Mem^e von Wallfifchen, konnte aber in längerer 
Zeit keinen erlegen ; lerft einige Tage fpäter war er 
fo glücklich einen zu fangen; er niacht hier von 
neuem auf den oft fehr fchnellen Wechfel zwifchen 
der olivengrüneh und blauen Färbung des Meer- 
waffers aurmerkfam, zwifchen welchen die Grenze 
oft fo fcharf war, aafs fie fich bis auf ein Paar 
Fufs Breite beftimmen liefs. In der Breite von 
71^ 9' N. und 18° 48^ W. von Greenw., wo er feinen 
Vater traf, fetzte er die Aufnahme der Küfte fort. 
Da der Vf. während eines Nebels einen Narwal er- 
legte, welcher ein« Länge von 15' 4^ und einen Um- 
fang von 9' 4" hatte, und fich durch die Menge Fett 
auszeicbfiete, fo benutzte er diefe Zeit zu anatomi- 
fchen Unterfuchuhgen über diefes Thier, welche 
noch durch Zußtze aus dem Account vermehrt und 
durch einige Figuren deutlichejf gemacht werden. — 



Als die^ Vf. etwas weiter nach Noriten gefahren war, 
wurde er durch die ftarke'Kimmting an der Aufnah- 
me der Küfte verhindert, da er durchaus keinen 
der früher gefebenen Gegenftande wieder erkennen 
konnte. 

Sechstes Kapitel. Fun kleine JFallfifch wird 
g^ons^en. — Bemerkungen über den Körperbau 
de/feiben. — Naturgefchichfe des fFattß/ches. — 
Nebliges Welier. — IJrfuche der PolamebeL — 
Merkwürdiges Beyfpiel *wn Luflfpiegelung l S. 171 
bis 206). J>a der Wallfifch, welchen der Vf. am 15. 
Julius fing, noch fehr klein war'^ fo könnte er Üra 
ganz aufs Verdeck nehmen und anätomifch unterfo- 
chen, w*s bey gröfsern nicht gut möglich ift, da 
man diefen den Speck gewöhnlich im Wafler ab- 
nimmt, wobey der größte, Thcil des Körpers vom 
Wafler bedecl<t wird. Der Vf. macht hier auf die 
Kleinheit des Gehirns der Wallfifche aufmeridam. 
Während daffelbe bey Menfclien -yV ^^s « des ^n- 
zen Körpers dem Gewichte nach ausmacht, betragt 
es beym Wallfifche nur j^Vt des Ganzen. Das Ge- 
wicht eines fäugenden VVallfifches fchätzt der Vf. 
auf 11200 Pfund, das eines erwachfenen etwa 224000 
bis 265S60 Pfund. Der üeberfetzer vermehrt dicfc 
Nachrichten noch durch Züiatze aus des Vf s. Acemd 
etc., darnach beträgt die Länge eines erwachfen« 
VVallfifches etwa 60 bis 65 Fufs; der Umfang deffct 
ben an den dickften Stellen 80 bis 40 Fufs. Der 
Speck eines folcljen Wallfifches Wiegt etwa 67200 
Pfund. Das Verhältnifs des männlichen Gefchlcck-» 
tes zu dem weiblichen ift etwa wie 6 zu 4. — Der 
Vf. welcher hier längere Seit von einem mehr oder 
weniger dichten Nebel eingefchl offen -war, roacfce 
mehrere Bemerkungen ober die Polar -Nebel. Die- 
fer Nebel ruht häuhg auf der Oberfläche dw Wafiers 
und verbreitet fich nach 'Ihm' vielleicht nur bis at 
einer Höhe von 150 oder 200 Fufs. Er glaubt fiß 
Ürfache diefer niedrigen Nebel in dem unterschied© 
zwifchen der Temperatur in den obern imdunteni 
Schichten der Atmofphäre zu 'finden , indem *^ 
Kälte nahe an der Ercle alsdann gröfser ift, alsn«- 
ter voü derfelben; an der nebh\^n Periode findet Iih 
deffen gewöhnlich das- ümgekwirte' Statt. Wahr- 
fcheinlich erkaltet die feuchte Luft in der Nähe dd 
Eifes durch den Einflufs des letztern y die Nebel M 
wenigftens in der Nähe des Eifes häufiger als ia *t 
Nähe des Landes.' Auch die Winde haben eine« 
ftarken Einflufs auf df^felben. Am häufigften kSet 
fie fich bey Südweft, Weft-" und Sttdöftwiiidcn fc-? 
hen; bey Nord- undNordweftwind^n ^eiiftreuenfit 
fich gewöhnlich 9 wieivohl fie bey anhaltenden Sfi** 
winden noch einige 'Zeit fortdauern, nadidem Ikb 
der Wind- nach Norden gedrdit h^, DSefe Bemer* 
kungen beftätigen das;* wa's fjeopoUtvon Buoh ift te^ 
ner Abhandlung über die Baromet^rfch'vi^nkungefl» 
zu Berlin (Denkfchriften der Berl. Akad. i9t6) {•- 
fagt hatte. 
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UhenUs KaiuleK Annäherung -g^tn die . Küße 
mt Grönland, r- Smtdenkung .einiger htfeln , Fer- 
wg^irge^ BuHHen* -^ JSrßeLand^^ng tih dm Küße. ^ 
gieren daß ße noch unlängß bewohnt geivejen. -«- 
mt^cbmg m%d VmHrßncTkHng ein^r. . großen Kn^ 
^öit. *^!Zwerte^ wirkte imdiAerUJj^ndung (51207 
M 2||i4). > l>er Vii welcher Xeif JUsg^ZeitveiwblkA 
larh ^^ailiBfcbea «beinflht gewefen war, befehloffi/ 
«tet näber^gen die Küfte zu geben» um füe^u&* 
Kih ma decielbea fortzufetsen. .^r näherte fi^b' des-r 
balb fo vid als tätlich dem Xiaiideife^ Tteldses^aus 
j^ofsen , dichten Sasfläohett beftand , in welehen ficli 
^sberge von gröfserm Umfewe , als er je gefehni^ 
Fefrgefetzt hatten; iie. hatten aile ein imifises, krei^ 
leartiges Ablieben. £r näherte fich der Kfifte in 
n^ Breite und 21^ 15' vreftl^ Lange von Greenwich 
bs auf 4 oder 6 (engl.) IVIeü«» uiid nannte diefelbe 
Iie. Liverpool^Koite. ^ Das Land , welches wir jetst 
tu&enoaaimen. hatten und welches eine Strecke der 
tLüfie von 16 (engl.) Meilen gegen Süden und 25 ge* 
ten Norden Qttsmacbte, ift bergig, finfter and' un- 
a^tichtbor im hdcbften ßrade. Maniiaftn fich nichts 
iebroE^re^imil ranheres^denketi, als diefes.. Nie ha-r 
le ich etwas gefdien , das ihm an kOhnerGröfse nnd 
anziehendem Charakter gleich käme« Hier zeigt ficb 
lichts Mildes» Ebenes. oder Unbedentendes. Die 
Serge beftehen ans einer Reibe unzahlimr Piks»* 
iisogA , Pyramiden mit den fchroffeftea Fellen , die 
HL^den ^ten hervorragen. Sie erheben ficli un^ 
mittelbar vom Ufer, und Tteigen in fteilen , abrchöffi- 
;aai Wänden hinan." Der vf. nannte diefe Hügel- 
r^beamUier» welche er im Allgemeinen auf SOOO 
Pafs Höbe fchättt und von welchen der eine Berg 
»ine il6he von 9(590 Bifs inatte» Roscoe- Gebirge. 
Iittf dem Lande bemerkte er wenig Schnee, was 
M^ahrfcheinlicb von der Steilheit der Seiten herrühr-*> 
m 9 auf welchen fich derfelbe nicht anhänfenkonnte. 
Mefe Küße erftreckt fich voaTl^'^O' J!¥. bis 70^32« foft 

Senau von Norden. nadfi Soden^ ihre Länge ift etw4 
i<».60^ W. von Green w. An der fßdlicben Seite 
vendet fie fieh ^ätiJicb.^wn .O/tea naeh Weftcn. ^^ 
A. L. Z. ieS6. Zweyter Band. 



•Der yf. landete an dem mehr itodlich liegenden Cup 
Lifter wo die Ktlfte etwas flacher ift. Die helfen 
welche gröfstentbells aus Hornblende beftanden, 
waren fait ganz nackt oder mit Flechten bedeckt; 
mir wenige Blumen von Andromeda tttragontf^ 
'Saxijraga appoJkifoUa , Papaver nudicaule und 
Jiariunculue nioaUe vmrden geninden. Der Vf. ging 
hierauf zu Lande bis zum Cap Swainfon (TO^SÖ'^N:, 
ilt^^^W.) wekhes gegen Soderi abfchfiffig4ft uiid 
hiei' bemerkte er cüe. erften Spuren memchlicher 
Thätigkeit. Es waren 17eberrefte von Wohnungen, 
dieaus.zwey imKreife gehenden Wänden oder all 
manchen Stellen auch nur aus Reihen von Steinen 
beftanden , die einen freyen Platz von etwa S Klaf^* 
tern (yards) einfchlofTen, der gerade fo eingerfcht^ 
war, wie die Eskimos den Boden in ihren Sommer«' 
iitmen feu2iiricbten pflegen ; fodann jFahd ' er kleine 
Hfliel, welche den Vorrathskammem der Eskimöb 
glicnen ; ferner Höhlungen , welche als Fei:^rftätt^ 
gedient hatten und in welchen etwas venköfaltes 
^V^ibholz mit halbverbramitem Moos und Afche lag'; 
ebem'fo den vordem Theil eines Pfeiles oder Wunr-f- 
fpiefses, virelcher von Knochen gemacht und vorn 
mit einem Stack Eifen verfehen war; die Bearbei-^ 
lung des Eifens v^r ähnlich der an den Werkzeu-^ 
gen der Eskimofi, welche Kapt. Hoß an der Weft* 
fcflfte Grönlands erhalten hatte. Es zeigten fich hier 
auch mehr Pflanzen 'als an dem Landungsorte, na<^ 
mentlich eine Art Weide ^ die einzige baumartige 
Pflanze'welche er antraf, jedoch nur eine Höhe von 
etwa 4Ftif8 erreichte. Der Vf. fiihr hierauf n^ derti 
Bafiin in die födiich'von der Liverpoolküfte liegen* 
deStrafse, weldie nahe von Often nach Weften ging, 
füdlich von einer andern. Kfifte begrenzt wurde, 
welche faft diefelbe Hiditung hatte und deren 5ft^ 
lichfte Spitze* er zu Ehren des thStigen Phyfikers 
Cap Brewfter ( 70^ 1 1' N. , 22^ 0' W. ) jiannte. ' Hiei^ 
überzeugte er (ich , daCs dieLivefpoolkofte denllieii 
einer In fei ausmache, welche von dem weftlicher 
liegenden Lande durch eineStrafj^e, welche er Hur-* 

3 r's Einbucht nannte, und welche faft genau von 
orden nach Süden geht, getrennt wird. In dief(i 
Strafse hinein ging eine ziemlich ftarke Strönrmng. , 
Achtee Kapitel. Scoreeb^s Sund. — Befchrei* 
bune dej/elben. -— Halts Einbücht. -^ aurry^i 
EinSuchf. — Unterßichungen von Cap Hope un4 
Jame/oh*s Land. — VerlaJTenee VorK — Spuren 
der' Sskim6*s.^ — Cop^ Breujier, ' — Beßmdere Flu-^ 
thenund Strömungen. — Große Tiefe de» W&f- 
feri (S. 225 -^ 248). Die Bucht , welche fich fßdlich 
VQD' der LiverpQOlkOfte gegen Weften erilreckf, 
Qqq nann- 
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nannte der Vt naili fdnetn Yftttr Scm-eaby^ Stxnd, 
iodem dexfelbe einige. T^(e vor ihm- dief^Ibej^geJ^-^ 
den.tindfie ^tnauer nnterfttcht^ hatte. Der ScoreB- 
bys Sund Viard auf der n/^rdliehen Seite von dem 
Cap Hoc^fon, auf der Ibdlichen vom Cap Brevfftcsr 
begren2t, welche etwa 24 (end.) Meilen von einlui* 
der entfernt find , die Einbucht HunVs trennt das 
Jajvitf/o9»V Landr von derinfd, deren oftKche Kllfte 
der Yf. Liverpool-Kflfte senannt^hatte. Auch Ja- 
m^fon'i^ Land, deflen fQduchen Punkt der Yf. Cap 
;Hooker (70^'24'N. 22»67'W.) nannte, fcheint dne 
Infel zu feyn. Y^eftlieh von derfelben erweitert 
fieh Scoresoj's Sund imsier mehr, doch liest am 
.weftlicben Ende deffelben eine Infel, welcSie er 
'Milne'a Land nannte. -*- In Hurry^A Einbucht war 
'{ah ßxt keine Spur von Eis xu fraeB. <— Auf der 
wefmchen Kfifte des fchon fraher von ihm miterw 
fachten Landes entdeclcte. er auf» Neue - Spuren der 
Bewohner; in einem Grabe fand er den Schidel ei- 
nes Hundes : eine grÖnUndifche Sitte, da£i fie in das 
iGrab eines Kindes einen Hundefohädel Wen. Auch 
Auf Jamefon's Land entdeckte er Spuren der Bewoh- 
ner, namentlich Ueberrefte eines Dorfes, welches 
aus 9 oder 10 Hfltten beftand; fo weit er fchliefsen 
ifonnte. hatten diefelben die^AfsteAehnlidikeit mit 
den Yvinterhfitten der Eskimo^s;^ in den OrSbem 
fand er Bruchltacke von GerSthen zur' Jagd und R« 
fcherey, ein Beweis, dafs die Bewohner an eine Fort- 
dauer nach dem Tode glauben ; an den Schädeln be- 
merkte er, dafs das Kinn fehr hervorltehend nml die 
Stirn fehr zurOck^ezogen war. *- ^T^r Ertrag an 
Pflanten auf JameTon's Land ift viel beträchtlidier, 
als man in einer foJchen Breite erwarten foUte. Um 
das Dorf henun war der Boden reichlich mit Gras^ 
einen Fufs hoch, bewachfen, und weiter hindein- 
wärt$ entdeckte mein Yater, der diefe Gegend bis 
auf eine betr&chtliche Weite unterfucht hat , bedeu- 
tende Strecken, die man mit aHem Recht Gräntand 
nennen könnte. — Stocke von mehrem Morgen, 
die, nach dem Zeucniis des Hn. Scott, des Wund«» 
«rztes von dem Scniffe meines Vaters, fo fchöne 
Wieien bilden, als man nur irgend in England fehen 
Icann. Es gab mancherlei Arten von Gras ttnd viele 
andere Pflanzen von fbhOnem Anfehen. Jedoch ein 
grofser Theil der Gewächfe, die keinen Schutz hat- 
ten, war von der Sonnenhitze gänzlich verdorrt," 
Der Yf. fammelte hier etwa 40 P&nzenarten. — IHe 
Ilttze war hier fehr drückend und der Kapitän eines 
andern Schiffes , welcher mit ihm auf dem Lande 
war, verficherte, dafs er in Oft- und Weftindien 
]teine drückendere Hitze empfunden hatte. -«- In 
dem Scoresby's Sunde bemerkte der Yf« regelmäfsige 
Ebbe und Fluth von beträchtlicher Starke , dfefelbe 
zeichnet Geh dadurch aus, dafs fie nicht fehr tief 
gdit; äire Rfchtung fchatzt er von Often nadi 
Weften. 

N^mntes Kapitel. UmUr/utAm§^ dar Eüfu h€r^ 
ahwärts bis zum n€un und /echztg/Un Grade. •— 
Mntdechmg und B€9f€Hnmng mArerwr^fein, Bh^ 
buchten ißnd f^^ngebir^e. ^ Bätifokn g^fm iKoiw 



den. — Große Menge wm Bebi^en^ -^ IVayia 
^mfurdei Seewßjfere «u(f« d0n GmtuU^d4 ^^ 
-» BiUmtg der EUber^e ukä f^rgrh/ii 
Ksfelder. -^ FergebU^ßee Sudien nadi JFall^cka$ 
ia einiger Entfernung ^mm Lande. «- ^binmahU^ 
ge jt^näherung zur Säße (S. 248 -^ t62). Ab er 
am 28i* Jttlius nach Soden fi^elte, ging ihm die Sonnu 
fetfS^'Tagen zum erften Bnle unter. — Er röUeifa^ 
dete feine Aufnahme bis zu €9^ 12^ ndrdlkher Breite^ 
da er aber keine WalUfebe fmd^ fo mniate er nadt 
Norden znrOckkehren^ ohne- feine jfeographilciieii 
Vnterfuchungen fortfetzen zu können. '^^ Der VI 
fand auf feinem Wege fehr vieleEisberre, voq wel« 
eben er das Gewicht eines einzigen auf.451ßII!ones 
Tonnen (zu 224Q Pfd.) fchätzt — In der Breito 
72^ 7' N. und Id'^' 11' weftL von Gfeenwich macfaie 
er Yerfoche Ober die Teniperator des MeerwathM 
nnd £tnd die der Lvft 42^JE^.',> des Waflers av der 
Oberfläche S2^ F. und in ^r Tiefe von 115 Fa^ 
29^ F.; er bemerkt, dafr dieCs ErMirunff von dkn 
Trinen frflhern abweiche, indem er^etsoie Tcaf*>^ 
futur in der Tiefe gSAber als an d«rOberflfiche ge» 
iunden habe. 

Zehmes KapiteL Neue jtunSherung zur Eefie. 
i^B/atleckung uiUtBenemmue^muinfiSiumdBÜ^ 
im« «• Lan£mg entf 4ler Infid 'TWvjlI. — « Aurm 
vm Bewohnern. — - Gefähf^t^ Luge dee SoMffelk 
— Starke Pluthen in Davy*e Sund, — Untw^ 
whungen am Lande ven xi0ey JPtafeym^ •*-* Ferner 
ßtzu Aufnahme der Käfhe. ~ Befihreihumg emet 
merhvßrdigen optiß^en MrßhMtm^ (S. 262 — 2»^ 
Der Yf. näherte ich TrailTs Infel in 72P 12« N., in 
deren fodlicher Seite fich ein Felfien anszcicbnel^ 
welcher fich plötzlich aus dem Mieere bis zu UM 
Fttls Hohe erhebt ; er vrurde Yan Dyk's Felfen ne* 
nannt. — Sfldlich von der Infel Tralil eribredtt ich 
Davy's Sund £ift genau von Often nach YYeften. ««^ 
Der Yf. landete auf dem Aftlidien Yor^birge die* 
fer Infel, - Cap Moorfom, um Matmrlahen an ttaa^ 
mein; er ftieg mit der giitfsten GeAdnr einen Fd- 
fen hinan, konnte aber nur wenig« Flechten fin- 
den; dagegen vrar die Ausbeute anlKIncnlieii dtfto 
fröiser. Die vorherrfchende Gebiif^rt war Schie- 
srdion, der an manchen Stdlen zum bitnminita 
Schiefer newte. Die Schidute» von Yan D3IA 
Felfen flehen l>eynalie lotlM^Mht; in der Nähe VM, 
Cap Moorfom werden fie ^ herizonta]. Hier BegM 
über einander Schieferthon , fehr krjftaUifirtflr fiün 
phyr mit rother Ober6iehe, ein Schietethaii 4tf 
fich dem bituminOren fehr nähert; ^;egen den -tt- 

£fel zeigten fich Adern von GrAnftein.. -^ AeA 
ier Mtdeckte der Yf. Spucen von BewoiuienK 
fein Yater, welcher einen andern Thcü der hM 
unterfucht hatte, fand auf einer gegeniSAdeto Ji»^ 

Senden Ebene die Uelierbleibfel von wenigfteos'M 
ommerwohnungen ; eine dritte EjcpedtttiMr iiatdan 
einer andern Stelle unter andern eine Lnnme der 
Art, wie fie die EskimoTü i^brauchen»'«-« Au tj^ 
Auguft als dem Geburtstage des Ktei« von* Bm^ 
land wollte dar y£ von deä Lande Sctts 
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in Stslnii cffoonlevtt mb&f ttuM G^gjBOwflft duf a6iii 
efaiffe; feine Lage wurde noch gerahrlicb^ dureli 
ie Strömungen in Davy's Sund» welebe fo heft% 
poren, daft üaiae Ijeute-Iunun ih deni'ichnellften 
toten negto fie forikorrunen konnten. «^ In den 
reftlichen Dieile von Davy's Sunde benierkte eir 
benfadls mehrere Infidn, 'wneldie In der Bütte vor 
lemfelben lagen. — Als er fioh am 14« Augnft in 
inem diehtra Nebel be£uidf während deOen m 
nwnäeii t eine Mewe fiviincsnMf er Nadeln in der 
juft bemerkte, Dan er eine fchdne G^^eftfonne^ 
»eiche von vier ffefSriiten concentrilchen .Kreifen 
»gaben wnr, welche S. 887 abgebihiet wird. 

Eiiß€s S^tel. Ein 2k^ vm'W'anß/dk^m. ^ 
Hktf är9fi€ Ira^ßfcke an mntm Ttq;e Mvpumü^^ 
tma ater Mn .mtllem gfefang^n. --« Gtfri^ren dm 
ileeres 0€y'ßfHnd€r Lmß. ^ . P&rigf/€iKie Jtuf^ 
\ahme der %iifkf. ^^ VurchAmter Simtm. ^ Oro/ie 
irfahr und ghictliche Reiimfg. «^ BeßchJufi der 
äufmaAme der Muße. ^ Abrdfe IS. 094 — 517> 
n der JNaoht ^om 1& bis zam 16. Angnft fiih ^har 
n. feit 15 Wochen tmm orften Male filarae; da 
las Wetter fehr heiter war, fo begann das Meer 
»ej einer Luftte mp e ra t u r von 36* f7 cu gefkieren, 
dne «ErCAeinung, w^elohe er ganz richtig aus der 
itrahlnnff herleite nnd welcto die Theorie der 
rfaanbildting von IFdle beftädgen tnöohte. 
. Zwölfiee Kapitel EmbbUek auf die an der 
Jfitü/üe vom Gatetkmd gemaekiett UnUefuchungemk 
^ Cröfie der attfgemomimetun Küßei. ^ F'erfahren 
^ der jiMf nahmt. -*- AUgem&ntr Ckarahier de$ 
Landee. -^ Producfe. *— Bewolmer dkfjelbtn. -r- 
BMufu? der ffröniäfidi/bhen Gewaffer. — Gefährde 
far merhßßmrme (S. 817 —.826). Der Tf. hatte 
jetzt feioe Aufnahme zwifchen 69 nnd 75^ nördli^ 
elier Brdte vollendet , fie nnifsdste alfo eineu Raum 
ron etwa 100 deutfchen Meilen. — „Diefe Kllft4 
ift fo häufig von Einbuchten unterbrochen , die fo 
def hfaieingehen und vdeder Seltenste haben, die 
Ich entweder gegen Norden oder gegen Sfiden zio* 
lien, dafr man katnn zweifeln kann, da& das Land» 
b weit wirrer gefehen haben, ein Haufen von Infeln 
[€j. *' (S. 522A Der Vf. fährt hierauf mehreres aus 
Inefen von Karl Giefohe an , welcher fich iSngeO) 
Eeit auf der Weftkflfte von Grönland au%ehalten 
jutte, wodurch es wahricheinlich wird, dafs ganz 
Brdnland nichts sls ein grofser dichter Arehipelagus 
hf^ — * Zu diefer Vermuthung bereditigen auiser 
lern Anfehen des Landes noch die StrOmunntn, be** 
Ibndecs in Davy's Sunde , welche fehr fcbnäl n^K^ 
Weffen gehen . ohne dafe er an irsend einer Stelle 
einen von Wetten kommenden bewachtet habe. -— 
l>er Vf. vermuthet^ dafe das Land nicht ^rfam 
bewohnt fer; dafs er abor keine Eingeboroen tra^ 
mochte vielleicht davon herrflhren» dafe fie bey 
der Annäherung dtB Schiffes flohen» gerade fo wia 
diefes Rofe auf der Weftkflfte Grönlands, JEjotzebne 

ei Kotzebue* Sonde erfuhr. — Die roeiften Ue-» 
rrefte, welche gefunden wnrden, waren zwar 
du Esiifaniii^ rigmittiftmlich, indefien gab es auch 



^nige Aufnahmen» unter andärn £and et extten hfll^ 
zernen Sarg; eben fo» »eine G^ithfehaft» die den 
FudisfäDen glich» v^fae di6 niflifefaen Ji^» dii 
gelegentlich auf Spitzbexgcai^ flfaerwintem , zu brau-^ 
chen pA^dn. San vrar gdMstentfaeils von Holz ge*» 
madit» imd es fehAen «ns clauMich» daüs fie von den 
Koloniften harrtUnren möabte» die» da fie urfpran^->i 
Ifch von 'M orwegttf hemkoonnen fnd» unfireitig 
mit den Crfindungen» cBe In einem benachbarten 
Innde zum Fan«n <i«c Focbfe nnd anderer kleinez 
Thiere gebraucht wurden^ bekAnnt vraren.** Der 
Vf w vermnthet , dafs die Be w o hner diefer Kflf te aus 
einerMifchungder Eskimo's mit deit alten islandi^ 
liehen Kölcuiften beftehen mftchteu. «^ Die StOrm^ 
vrelche fich an dief«* Kflfte zeigen» koitimen gröfs« 
tee^eils aus Nor<tsn; diefe waren zncleich von ftär<* 
kenJRegengOffoi begleite „Die Menge, die an 
manchen Tagen hevalmel» flbertraf alles , was ich in 
der Art |e zuvor nif der See oder am I^ande erlebt 
kaateu'' «^ ,»Sehr merkwtirdig ift es, dafe die Hitze 
am Lande auflallend gröfmr» als auf der See war. 
Wenn die Temperatur am Ufer nicht weniaer als 
TflP F. war» fo fti^g das Thermometer auf dem Schiffe» 
felbft in der Nahe des Ufars in Seoresby^s Sund^ im 
Sdiatten nie Aber 40 Grad " 

Drey%e1mtee Kapitel. B&AhAr. — Merkwä^ 
dige Farbe der See. ^ Far^^^Mdn.- — Beobach^ 
fangen über Walken. — I^fkl Lewie. ~ Furcht'* 
barer Siarm. ««• £0» Ojyicier vird von den WtlUn 
aber Bord gtrijjen. «^ Bemerkungen über Leucht* 
thunne. ^ Schwierige Schifjßfahri ifn Nardhanai: 
^ Anjnaiß in LnMrpooZ. (S. 836 ^ 872). Der Vf. 
bemerkte auf feiner Ri^ckreife am. 1. Septbr. ' 11^ 
etwa 68|^ N. grölte Strecken braunen oder gelblich 
grflnen Waflers» gerade fo wie es auch Parry in 
derDavy'sftrafse angetroffen hatte: als er den^fiir-» 
benden Stoff mierofcopifeh unterlucfate, fand er» 
dafs er aus Fafem und kleinen KlCkmpchen beftehe» 
welche er fOr Ueberrefte' von Thierchen hielt. — 
Das Barometer fank auf 28", 65 (engL) zu einem 
fo tiefen Stande» als er noch nie auf der HeimreifiQ 
erlsbt hatte» der Jierrfehende Oft^nd hielt aber 
noch lange Zeit^en Sturm zurQck ; der Vf. bemerkt 
.hieii>ey » . dafs ^ fehr häufig gefunden habe» dafs das 
Barometer lange Zeit vor dem Anfange des Sturmes 
gefunken • al>er beym Anfange des Murmes wieder 
etwas geftiegen fer. Diefes Steiaen »zeigt aber 
nicht etwa eine kurze Dauer oder ein baldiges 
Attibören des Sturmes an.: denn ich habe oft gde- 
hen, dafs Stürme 80 bis 40 Stunden darnach mit 

E* »eher Stärke angehalten haben." -«* Als der Baf- 
am 6. S^br. in die Nähe der Faröer- Infein ge« 
kommen war» fah der Vf. die Gipfel der h6heri| 
Felfen von Kalfoe und Oftroe mit Wolken be« 
deckt, welche in einem anfcheinend ruhigen Zu- 
ftande blieben , während ein ziemlich ftarker Wind 
alles übrige Gewölk mit grofser Schnelliakeit fort-^ 
fährte; er theilt deshalb leine Anficht über diefen 
GMenltand mit , welche fehr nahe mit dem aber* 
eJoitimmtf yr^ Leop. von Buch in feint r AI)1l Aber. 

den 
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4n Huri fBeVL DenUchr. iSU S. ») gtfrgt hattew 
«^ Am7« Septbr. febbaftes Leuchten der Soe in dir 
Breite ran m^W.^^ Unter der I^felgnipp^FUnoea 
bh der Yf* nur eine dniige, walcdie mit Gras beklei« 
det \^ar und den Namen «ioer Infiel venBente; die 
übrigen find blobe Faliitti, die fieh Hv wenig über 
dae Wäfler erheben. — 

AtJkang. Nr« 1. JTgnM^u^ß der mn da' ö/i^ 
Uckm Smß9 new A-änlond g ^ m mmmm ProbeJiH-f 
$he vm 6Mm0Mm wäi giBbgmßifchm Bemerbmt 
Mf. Vom Profi '>Unj/bp<S/d7d-^B84). h Stücke 
^uf Eisbergen bis GapMMwftet gefunden. — ILßtfl^ 
eke vom Cap Lifter nnd Ifings der Küfte Us nim Gflo 
Swatnfon. ' Gröterathdis zum Urgebiige gehören« 
«» 111. Stücke von NeiU's Felfen und von Cap* Sto^ 
tv^rt auf Jamefon's Land. »»Der ffraue oft ^inteie« 
tige Sandftein, derbitimiindre Siiniefer, der Thon* 
tfienftein, der sraue ipllttetige Kalkfteia, ^itd die 
Schiefeikohle cnaineiMifiren diefeinUreffaitte Reihe 
von GebiiKsarten als zur Steinltohlea - Formati^it 
gehörend.** «^ IV. Stüdce Ton der Infd TrailL ^ 
lehOren zur Ttotstrspp- nnd Ponhyrf ornMltioB ; dU 
Porphyre nnd der Grünftein enttaalten eiogefpreng<K 
ten Schwefelkies« ^ .V. &ücl(e vom dp Brewfter 
Flötztrapp-Cebirgsarten; nnter andern grobeBrann^ 
kbhle. --^ VI. GdcUlaba ^ AUgemetne Bemeidcun* 
gen. — In den GeOirgSarten» wache dtur Steibkolhr 
Information gefahren ^ fand Prof. Jam. jnehrera* 
foffile Pflanzen » von welchen einige ein tropifches 
Anfehen hatten , eben fo wie or foiche in der Steine 
kohlenformation aof Melville's Land gefunden hatte. 

Nr. U. Kerzeichnifi von Pßaiizm von der öß'^ 
tkhen Süße von Grönland, mtt einigen Bemerkung 
gen van Uti Hooker, Prof, der Boian. zu Qia$gom 
(!s. S85 ^ S89.), 4e Arten.: Ais qeu^ Specfes wird 
hier erwähnt SieUafW nitida. 

Nr. III. yerxeichni/e vm Thieren auf^ der öß^ 
liehen Kuße van Grönland : (S. S8» ~ itöS.) Aus^ 
gezeichnet ift hier die grönländifcfa^ Haus, welclie 
auf Jamefon's Land gefunden vnirde, da man bisher 
kein Thier aus dem Mäufecefcfalecbte kannte, wel» 
ches in Grönland eiiiheimiicn wäre :. den« die ich wart 



noRdtte vmA MmiSot Mzmi veMae imf fiHUaiid 
pefonden werden^ find «rft durch Schiffe daliin fgt^ 
-bracht worden. 

Nr. LV^ Vni^ßJüed dee B/ee amjalagemwd 
mne ßiftem Wqffer. ^ S^eM". Schwere dejfdbm 
<S. 40S --* 411.) Der Vf. fond das (becififche G^ 
wicht des dun^ficht^en SüfswafTereUes ^ OJiM; 
des haltMiuf cfafichtigen SalzwaflereÜes» welches ei* 
■ea- ganz füfiMn Gedphmaek bitte; wm 0^26; dn 
eben entitandenen por&fien nnd. nadürchfig lityn & 
ft$ «V 0,9251, b^ einer Temperatur von SObuSl^K 
« Nr. V. rtmeicbni/s der Bremen und Unsm 
von Vorgebirgen f Bucnien wtd tnjeln 'un der bjA* 
^henKüßevm Grönland {S^^ii-^ AU.} Man findet 
|n diefem Verzeichniffa auch mehrere deuticbe Nif 
anen, fo€ap. Back, C%p. HamMdi, Gap. HerßU, 
Werner '^Betoft n. f. w. 

Hr. ProK JErje» iiat diefe «Ueberfetzung dmdi 
die Zmläbte dem gröfsern Puhiloudi zugSoji^icher ge* 
jnadit.— >Auf der Karte ift zuerft ganz GrOnfaiidabr 
gdbildet, wob^y auf «der weftliehen Kofte ^ U« 
kerfuehnagen von Be^e nad Oi/dse benutzt find: kf- 
dann ift noch ein gröfserev Abdruck, d^ von Sem» 
by nnterfttchten Oftkflfte initeeilieit^ jedodi niä 
iiaci»einem lialb fo crolsen ' Staasftabe ab im On* 

Sinale; fie enliUlt d&; meiften Punkte , welche i^ 
er Reife erwähnt find^ doch« werden einige deifet 
ben vermifst, ib Mafolet Bucht, Cap Büache, dfc 
lafel Heywood, derDMpelberg, Gap Grahanö^ Qf 
^eville und andere, vm *<ien beygefilgten Ttfeb 
ftellt »Nr. 1 einige Erfcbeinungen der Kiaamungdar: 
.Tab. II --. V. enthalten verfchiedene Modificatumtt 
der Scfaneefiguren ; Tab. VI. Itellt einen ndxiülichen 
Narwal ; Tab. VU. den gemeinen VITaltfifcb Maenä 
myßioeiui), Tab. IX. den grönländif<^en Hay tunt 
Hith. VlIL einen verlafTenen V^bhnplatz auf Jaa»» 
fon'r Land dar. 

Der Druck der Schrift if^ correct ; eiiiige unbe* 
deutende Druckfehler wird jeder Lefer feM teN 
beffem; Rec. bemerkt nur ^nen Fehler als ttörend 
5»ä^& Z. U» wo öftlich ftatt weftlich zu fetzen ift; ' 

L.F. Ä...tx. "• 



M^MtaM^ 



LITE RA RISCHE NACHRICHTEN. 



*> 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. ^ 

• • • . 

$r. Maieftät der König von F^enfsen hat den bis« 
heeigen aufserordentlichen ProMTor in d#r medkini-^ 
fehen Facnltät der Univeffität Königsberg, Hn. Dr.' 
Sachs, zum ordentlichen PtofaUbr in gedaditer FacuU 
tat ernannt. 



Der bisherige Friratdocent Hr. Dr. Pugge in BaB( 
itt aH aufserordentl. Prof<^Rbr bey der jotj^rchen A^ 
cttlläif dafiger Univerfttat hngefteUf worden. 

Der bekannte Hiftoriograph des Kaiferl. Qeltaj^: , 
reidiifchen Hanfes uiid Reichs, Hr. von Hormayr^ Ü 
zu det neuen Univerfität nach München berufen.^ 
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.94#r iBqyträge zur ülcirei^iin^ ^verloHi^d^mr. G#>- 

iiiit einigen rreunaen ins weurrcne pDerneTzt una r^il-^ik,;..;«« «oi,-*#«r*^tSf*^[w-«!^!^ 

" >" Ä""«*° ^äS„? .^''■,ÄiSi$ Ä^E^Sä&fe^ÄÄSSÄy? 

. i20^. gr.8. ..Mita.Steindrucktafef (l6Gjrr.) ^ ,w,er^texüe Matepdien.H^gegelHM>i ^ie hier t ben ib 

Ö . . .« >, .. . • .;. ^ , j ' ..' ^« .. ,vidl.;ü)gpfundene:Abfch;mttp 41*^11^ 

j;^yo^rN Jh»tfi»^efaöPt sau 4ei^.lV)[etfter^,iq der WiCr Je|i ihren Jknjialt päher* berühren, S, t JtUgmn^ 

«ilCdMft imdj feiii^ Scbrifte?! embalten einefi Sobat^ -gfpgropKychß und fafßfn\ati/iphe. B^nßerk^nsm ihtt 

kharfGowJ^r Bec^erkiiiigenf imQpdef|ieit f^fr die ,^ie Marß j^ußralien$, -aus: ßiind^r^W '^^««^ 

jAiniitiii^cfiiyervraBd^ckatfc^i» derQewäcbfe und ihre fif^ra AußralU, . Xand^n^ 181^- V^l. U. «itf^ 

MQ«raphi(che Vf^rbr^eit ma^' lEls hält iii^effen jCchwer) .pmdia: Nr- ^ Ü1. . |[,^nte|r deifi ifatfnßa. 44iftra}ieft "be^ 

Ui^Chr%iaakrbdt^n4^ trefflioh^ ^^fcbers :^ufaii>- -fixeiä Cap^täxi Flind^t was inaift Sfmeir^dlph JNcü^ 

noa ^.brii|gei»j/dia di^ meiftea.^c^ nur «Is AnBäiigp .^olUnd ueivit».p0l^lt den Jclelnw nja ufo^oWieder te 

it^ aiiderea Werken befinden, und xpan f^^, ja d^e- de^eq Küfien gelegenen Infein vn4 Vau Diem^sV 

[IttÄ Sinnes zerftreuet nennen kann^ Die ^ ^^ - - • v^ « l i .. ..- «... . ^ . 

I^taniker find daher d^m t>r. N, dafür 

:at^,da(« pr fie.iii dem vprlie^eddep Werke .^^«»i^- j^ji**m*», h«^ y«.*r.*,.^i4.cyo-,A^ifu. , ^^üh«-«!! ovuv 

sia ein^pder reihete. |i\etJeberret2ungrabr^ ^ftajnz^naij^en \w^ die Fruch^ cüefer Reib^^ Wmim 



deallx¥). hr.^nß nieder zf Gött^ngei?,. Regier ^ ipdelTen cfie Zahl aller b^^a^ n^9 tffla^zta . ntfr 
nngir^tbe ilr. P(t^ zu Cobleni» Dxi Etir<nli€rgf ^f SSQOO, Arten, annimmt ^^ fo irret er» naeh.^niJEe^ 
wtfti.iai J^jtlteKi , TVe^tpr, Dr.. iKwp zuiXamm:.und i^icn JD^ürhalten^, um mehr als die ü^töki dMB 



wtfti'jB Aßgjtfxfi p ne^tpr, jjr.. Awp zuiAamm:.uxui |^m xiittürnaiten^, um mehr als die HäAmc dMB 
kun He|r<^u^. b«r. Hat «i^ph def Juetzte fich l^qh ^lach eiper mäfsig^ |lerechi|ung kann mtnink J. 1826 
i««:^ über . die einzelnsn . UebertraffuQffeu feiner diefe Anzahl. auSi.zwifchen 60 und 70.Ü0O ArtA* »ms^ 




J« IW^eifctzef-ai ^^kegeg^en.fiiid.^ Schfulp, «pm^gdin^ ziir Zeit ly^^l^ens, durchaM «tfaMr 
btfs-auß Rflckfi^^^ ^^ clep Beütei defitichei: Lefer die (idiern Grundlage . und wir kennen' ihneo nur dain 




_ IKegDieioen muisrenr, jus üc ^en. . (unmogUf n Kann Auiti;a|iAn ^ den JetaMi gt^ 

lopH Immer beffer £tvfa^ zu.gel>ea^ , iHs NiGhtM. Aps ^hli, wardeB, clt der Vf. felbft tafti dais'nttr^ejge 

^ u und mit ihm w^aiur£^heiiVr l^üftenpuiikte^ oiefes unenneislidiei^ Landes fiher*- 



Itefiein Grmfde l^ta Reo 



ipuiiltte, cueies unennetsJaciiei^ Tt^^ftet Amt*- 

bekannt find. B$ ^ürd^ uns w ^tf t Allireitt» 

fejpen B«reqbnunge9,9afoketa« btjnMl- 

_ c, . - , . ^ V -^ f —^ «unächft befaebt ,. 4» avRSalifiMr Art- 

^j^idifs j^l^f ^ft beMnnt^ .tbeil. äi» den (pgeoj^nnt^ natOrliahen Vajn^|ai>Mclt-' 



\Fr0nz^S«fMi€r^,sf.Ss^^m9khiidvL^ '^Dwe^f^ui; die hief^ init W^u^fo AbimiflrMgMV in 

^. L. Z. 1826. Zi€€yi€r Bund. Rrr *^ '^^ ^ ^1^ 



Wie weoig diefe Reibdbige fcftftehet , oder mit an- /«es ^ i i/i ihe Skip BqjBßn of 

^fcn^lVaftmy J»id&wl^Örliclad]4ft Ctdidies t^^.Sb^retfr #^>»J<»ni ^ 

Wird VoW'dcÄi HbriÄs^Th langfed NölenTiaehgeMe- Appeidi^Hr. In 

fen und doch höret man beftändig da^ Jflflieufc hft Sy^ p <>nen Ueberfetzung diefes Werkes yoii Hn« R J&m 

ftem als etwas lehfTVatürlicfies anpreifen! I>ie AI}- Ziu* Vei^reichung mit TRcK^dfor^t Yerzeidimfc ik 




handlang führt böchft interelTante Bemerktiitg« iius ileii i)enkfchriftefl der KöaigL botaniCdhen 
über den diefen Familien ei^enthOmlichen &v^ fellfchaft zu Regensbur^ (181#. S. 1) das dafelbft ^ 
herbeyr IDen Schlufs diefes reichen Auffatzes ma- dem ehrwürdigen Geheimen Rathe oon Schmant ce-* 



chcn (jS. ISO dn Verzeichnifs der zugleich in Auftra- 
iftn'tmci'loEiiropa einheTmiIgfiennianzen und i^. f 91 
tue fiefehreibui;^ def im Atlas- i^bgebildeteh Pflaä£en. 
JUe'IMiajgQoCeft uAd die mufterha&en Befclnibftuhgell 
^Emd in ikeüiifcher Sprache. — S. 167: Syßemati^ 
ffhhs Und sewräfhifbhe Bemerkungen über die von 
Mietm Priemt C/irißidn Smith in der Ifdkhbar^ 
^Mi^ftdee Vmg^^ Stroms gefianmeltpi Pflanzen aus^: 



lieferte Verzeichnifs Labrddor^kher PHanzen mix »^ 
gedruckt. — ^S.'b&Si'mMk^yUhrrmä XU jibeVw^ 
JüififnqichCbintf^ jtppemdi^B^ entl^adttend ^aQ^»»* 
raktere uo<^ Befc^eioungen vo^ dfrey neum C^^zea^ 
[Samon^d^ chmenße^ ^beUa 0^i4^ß^ undjpoit 
fhifunß^ Bi.ß^f^n^:. Narrc^twe qf^m Jotärney^ß^ A$ 
mtin^T ^f Chinch, .amd qfvffyqge to and^ffomAei 
mnmtfy ia th€.year8 ffiö andt^i^^ conüfining «n 
account of ihe meji intereßing transactims i^Leri 
jindierfi's emba/Jy to tfie cpurt fff.PtJan, 'mdti 
M#»«*9r-r/ftvcMrvc;iMPno/-oapnci«jf«r,A. ^ucco^sn.iv. ijon*^ vaJtims,on ihe counirite mhich il viftied* Bir ^ 
doB, 1818J Appeitdtc y. ganz in tlerftll^cn Weife, Jbel. London, 1818. 4.,—/ S, 670.. Näcm 
wie d«r vorhergehende! Aüffate. Die Noten d^s Hör- der Anmfrhuf^ jflw/S. 248 Om raihen SdftiwtT 
»lÄ. zeugen auch hier von' eiber einem deutschen jfinid, vom Herausc. Diefer Niachtrag und jeneAa- 
^ Pmeflbr woManftehendbn Belefehheit und Kenntnifs merkung machen oqo Inhalt von Nr. 2 aus, die 0t 
derneMften ausländifchen Literatur: — S.8S7. Ver-- "einem eigenen' Titd lifad* efner elgeilM 'l^iglnfiMt 
wveAnj/tf von Fßanzen, welche an den KiÜieH der neUi: EiMeltüng liäd Inh^ts-^&bexfiete' beCottdtf» 
fßaffin^s iBay zwifcheh ^"^ Jo* und /(T fOrdäch^ abgddWckflft. Cä«tirt'|lo/3 iWa am--frt«*Bgbft 
Breite an der Oßfeite, und der F^flrefftons-Ba^ be^ 1817 und zwar unter W 25' utMÜeher Bteifee itad 




Bi-tför a;» dar Weß/cUe geßimmelt wor^ *65* weftlicher Länge von GVcü^nwicIl In der IM^d« 
aM:;^ Vhyage of'diß^verymade wtder "Meeres,* auf eldem^bhang Von »id«r -afe MO Foli 

'tießv*$/hip 
feqjr exi^"- 
iiiquirmg inio thi ' 



übe Orders of the Admirali^, in Bis Maie^ 
-tfhbeUa and Aleasinder, for the purpoß 
fin^M(yßn*s » Bay ,' and iriquiring ihto the pfobaSiUty 
rf ä nvrthwefi Pajffhge. By John ttojh, JR. S. (Jmf- 
(iäin Royat Navy. London, 18 lÖ. 4. Es ft««ht in der 
Vdeutfchen Ueberfetzung diefes Weifkes : Leipzig , b* 
äPleifdier 182a S. 145 abgedruckt. — S.' 857. r^ef<~ 
^B0icnmß der Pflanzenrj welche von den Offideren itfct* 
mnglif^en ExpedHion zur Entdeckung einer nord^^ 
^iBcben Durchfahrt auf'der melvilU'e Inf^l 
gefemtmeltwurden, iiebß Charakteren' und'Bißhrei^ 
-mm^f<m»'der"nemenArf^y ans: ASiepphment to iftt 
mffpendia; qf Captain Parry^s Vhrttg^ for th^'dfjh&^ 
«wOr of' a northweß "pajjfage., • in thfjiißrs /^rp ^ 
'9ao. J iCcsetaining an accoürit ofthe ßibject\ ofnm 



Dil 





hißory. London, f824. 4. Appehdtriii. ^ 
-tany. . Alftfeine FJöra der Melvilfe's Kiel; ^' 5.* 
tB^am/bher ApOiang zu €apitöiriPrahkUn^l^^ 
.wcfe MM 'einer Reiß navh denKäßh% dct drcfißheh 
^l^er$i von John Ricnardjon, ia.]rtrj^ilrurgen 
-derSacpedkion. IfJitNftt^trageHvoHRo'^eft 9'roycft. 

msy' Ndrritive ofn Journeyto theßtiire^ofih^Pb^ 
'tvrSett;^'by^CapiaiftFranJ:Jin. Lbndonv iS».*»! 
-öie^Nacbtraie find wohl* da^ Wichrigftö'beT di^f^- 

66» Artem lÄnfefltenirfen Hora def PöHmrüt^. '-^ 
>. iSai. -rerzehhmß von Pflanzen von der Mttcnek 

BMer&'Mu^de,nm einigen Bemerhungtig kmn Dr. 
'Uhohipym^effHf äh^ mtmih zti W&^ow\ 'wt^: 
-^usm^ (^ f rcj^fge to ^hi^'iio)^HehiWhahJikhcif: 
nÄc/wdiB^'2teft»i»e/i€5i attd Bißoveties ü^ the eaßein 

^ß^f^^^ß^Gi^enltmd^ n\aä< iiiiM Suhiiker nf 



Höhe 'und einer Brfti-eckung '(Ausdetemig} 
'S en^L Meilen längs« der KOfte l^rA^h' Schnee, 
kahlen Spitzen dieler Hflgel;, weJ^e tffe &; ~ 
Klippen (crim/bn diffh ) genannt .wurden, z 
nen vegetabimchen Aönag vonnunlicheir F 
Tn*s Gäbe und Braunfothe fpielte. S. 842 4|es 
flehend unter Nr. I >5n«rähnten Werke« h^Stä^ 
4l.| Brown die kleinen KUgeloheta, welche 
t>ehde Wsrterie des rothen Schnees el»tlialr< 
Worten : Algaram g^nt^P F, Confifrvis 
]rf TremeUae cruenteteEngL9f3/t. quadamtmtidlo 
An 4ide' Worte kaOpA: nun^di^r HiC Dr. 2Wm» 
fem befoijdÄrn Abdrucke Betrachtungen flfcffl 
t!)en Schnee nberhaupt, diel metetM-ii^ieb, nMt'nttb» 
yieralifchen ' !«edetfchlSge', den rotliÄi Bf"*^' '^"^ 
Vothen odißr Blutregte; iBBiMHer^mf^n^e 
^Henkbßädek ßM)endeslVhieif^ der Of^e^: 
'A:hn<y(])h£re, das rothgMi-l^e Wtfflßsr'lii'-': 
•T,dchen u.£ w., den ^rdthetlen Staub\ difr 
ineiiV, vegefäbHifi^ icfreicreti^^en Maffen, Bf* 
Xöft»fieleh, die fchlefm-^ hnd gäjjertai „ 
dangen irfdi Feuer- Meteoren und'^dmldi^ 
feficSieinUngen. Bie firtSehde Malr^ :ides 
6»ne?$ vom nördlichen P(darkreiTe und aoi^^d^ 
ropäffeheh Alnehregion ze^ eih etn£l<AlM i* *~^ 
*JRie \m% dei^ FäxnifiQ dei* Noßodneaä, ^\ 
'mft fchleimigeni, kömerftl»^end^ fiiMlti.^ E» ift 
«l^^df der Steitrdxucktafd febrtWWÄ^l-rnMMlti "^^ 
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Mrf4 ilirl***ih^lfcifeW W ff«r «IWM!r)«^iiler%iH 

liir«BS.<A^rj^eaVa^fcialtf)ps 4u^^i^i|jdeWbQ>%yW>*»#- 
'«r^^W^ .^Ccfi 4^urchr sieht pvfi u9imt eiMUflfff^ 

4pr9phyifn^ Bildung in, vifuffiri€ll€n\V9m^Y^ Ar 
(fjflftik,iVer«|iBi^t der G^genftafld vieitv i¥e«ty» W 
'W*?^« vO?Wy ^«rck es i>^hig((5jin, fMWhw«««!-^ 

em Sprache yorTtUtragui ,apdfg^qz.^^oadei:s,iii lE^fi€f 
^fi'eri) Oriipung als ps hierg^h^nentiiSt.iD^s^übrih 
f^s df r Ji-Qthgefiirbto .S'chn^e i^c^t J^qM^ flQf^ t\m» 
^S&ngebilfl9 oap*.emem rrieteox^ifch^n ^l^d^rlchl^igß 
i^rührt, b^iÄfeifet di^r XJOtWÄ^I|ft»'^defl ixMm,<?ft 

tif der 6avi4*> .fiaer kaH<aIpe ji^^Gri:avÄflN*Ww»«*- 
rifft. Diefe Farbe rflhrt von den Beeren von Empe- 
rum nigriwh L. her, -weiehe daia Suhütthuhu (TliPB P 
jagopus) dort in grofsen Haufeh zufammentragt. 
)iefe von dem V^. tü^erfehene . Tba^aoh^k qrzüdt 
in Prof. Storr ans Tübingen Mn dbiPJn^ilen der 
VetUraiUchfn Ot/dUchaft ßir di€ Haturhundc. 
trankftiTtri*»- *l-'' * *Ö8.) ' ' • '' "- • ? '" ' t 



l( 



GESCHICHTE. 



Ge/chichie. Von £ /. 6. hecmhardf Herzog!. 
« ^ Bi^utif<^hw.*ForftrchFeib^ ttut Ba^d^ufg.« Mit 
' SfadifteR (UthograpbiHen) Abbildtimgen: i#2k. 
*XiiUiUf.228S. a« (IRthlr. iJjgGr.) ^ , .i 

; JM]\g^{i^en von der ladici^^"^ Werk^ endialteneii 
genauen Ortsbefchreibung diefer b,qrÖhmtei;^ l^^^te ip 
nrem jetzigen Zuftande — leider . eine durchai\s 
rennt rfücktc Arteit , der ily Vf. anf keine Weife ge- 
hrachlSn war. Sie charaktettfirt fich dütch ganzliehfe 
JiihekaWitfchalt mit den Qufcllen> und- dlfrdrgänzJ- 
Ichen ISangel tu aHei' Kritik. ' W^n^ö ftrobefn trtöi- 
;eo diefes - -Urtheil beftStigen ; alle mfhftnier 'uhd 
fiicr«*ftSndbiffe^kfl*Yft]iach:Ctiweife]ii| loGchteeine 
sbr undankltmi» Airbtit feyn. . .AUchnitt luift .fibtffr 
chrieben: ^Uralte Sagen und JbiitoiafelieMa^brid^ 




^tzendiei^ft 

LJm die Exiftenz diefes fabelhaften Gottes,def Deut^ 
eben darzuthufl» bezieht *i(ich der Vf. auf „üraltfe 
Stellen." und diefe Qi^llen begehen aus den NadiP- 
achten der bejiuüanten Croneckeii der SafTeA (Leib- 
litzen« Chroniccn piciuraium BotTiohis), Reiche 
uh 1^2 znfammengetriigeh find; wobey dein* Tl. 
fai ei§0«» Unglück beg^net ift, dafs er die von dem 
Chroniften unter den frfihern Jahrhunderten erzähl- 
i«n Thatfacben » als gleichzeitige Berichte ang'efehen 



4mg^deß^ütM9' Qß^do^ na€h mmm* alUm Zri^mmji 
.^offi Ji^e.729> fage: /Ubetihindert newi!un4 f^w^mr 
jfiig., vüq4 ü^Mx^ ,bey liicbte- befehen » di«:^Qpi^ 
des in jener Chrbnik.su d«m gedachten Jthl^.gth 
lieferten, gewifs nicht früher, als um 1491 ver^r- 
tigten Holzfchnittsj ^p^ann ftotzt ,er fich , auf ^die 
(enon von Bruckrhann envähnte, anjp^blich bey Goa* 
i9r gcfiinddrie ürrte; x^oriridcr.berüchtiitd Bet- 

fFöutlanä 

bfdeniäikisna _, p— 

geneigt ift, jenes Machwerk eines unwifßtideii Be^ 
(frQMv& fÖr;eeht tau halten. ^ Endlich abef, und' was 
4li &I- 'jin^at roebc als naiv ift, fucht er durch ScUofb» 
j^ie folgende^ ift^ alle Zwjeifel gegto -die Exiftent 
jdes Grwo Biedertelchla^a :' ,yHat.jiie ein.Criifcio 
.exiftirt, ilktm konnte auch Karl L- ihn nicht zetftOf 
^e^ ^und .an feinet Statt, dort (auf der* Harzbur^ 
^iHQ. Kapelle hauen: dann vermochte Kouijad X 

{idtf 9 dMe-i Kapelle Tnn .der ' Höhe ides Bargbex^es^ 
erunter za nehmen und am Fufse deffelben als eine 
Oüfljkiith« wieder aufeubauen ; Heinrich Hl. konnte 
diefes Stift nicht nach Goslar verlej^n, und es dort 

aS^?rÄ^*>t«J:''i Webe Schiebe? welche Co^^ 
iequenfeen? — Einen gleichen Mangel an Quellen- 
kunde und Kritik findet jfdex: pur pberflachlich mit 
Gefchichtsforfdmiffetl bektiftnte LÄfer in dem Ab- 
(chnitt IL .i^n^iicherUfipn]fqg'der:erfte^#]^arz« 
hurg;. Politifclje Veranlaffqng zur Erbauung iderjfd- 
Ven, 'aK Centralpunkt der VertheidignugsBoie am 
Harz, unter, Heinrich I. Aufenthalt, dieles H^den 
.ayf der Harabwg;;' Sa wie irrdpm Abfdin. 111. „Die 
Harburg in ihrer wichtig(te;i, Periode -unter Heiiy- 
.riclj tV. und wahrend det g/rofsen fächüfchen XJnriv 
#ien." Einzelne brauchbare Materialien * zur ^Gor 
Xchic)ite derfelb^n enthält d^egenAbfctn.. IV. „Die 
.Harzburg als ein Befitzthjam der W^elfen. ^ AbwecK- 
Telnde .Befitzeif und SchifjlfiCale derselben,.- nämlipjb 

Jrenigftens in fo fern , als . aus fler Zeit d^s Herzogs 
uliysi Über deffen Plan (1574) diefelbe >vieder herr 
zufielen, ^'einige archivalifche Nachrichten .gegebei» 
werden. Axa brau^bfU^ftetn» wie oben beo^kt 
worden ift, inö^hte Abfchn. V.»fcyn» welpher dep 
Gnindrifs^ und die Befchrelbung tter nocl^ vorhan- 
denen Ruinen der Harzburg und deren Umgebung, 
und einen Hinblick auf die Begebenheiten der.Harzjr 
J)urg nach ihrer letzten 2er(torung bis .auf untere 
T'äge enthSL — Die n^cht übel gerathenen Steinr 
drucke ftellen fokende Gegenftände vor: 1) nord- 
weftliche Anficht derNeqftadt tfarzburg; 2) die oben- 
erwähnte Al^bi^ung cfes Göfseil Crodo^ «^^ien an- 
geblichen Opferaltar Crodb'^, zu Goslar befindlich; 
4) Därftellung der Harzburg im Jahr 1574', in Vo- 

felperf p^ctive ; 5) Griiivlriu de;c Ruinen der Harz- 
urg, in Jhrciri geguiwirtigen Zuftande. — Wie 
Rec. fo eben erßihrt, hat ^&. Re^erungsrath Delius 
in VVernigerode *„tJnterfuchungen über die Ge- 
fchichte der Harzhurg, begleitet von de« wichtighrn 
iTrkunden aus dem ISten bis 16ten Jahrhunderte*"^ 
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»g^iliMlfgt JH. man von- dl^fietn^ tfleht^ed 6e- 
fiiMehtirfonoker erwu Gvtae erw«rt«ii darf, fo-nllik 
thnrl Vliefe Ausficllt das MifsvergnOgea» wekWs R^ee. 
beydtfr Durchiieht des Leonnardfcb«i Werks ia 
, iicfiMi M««fiie «npAmdra hat. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Ha tfci , b. AritOD : Aufguben für d€^ Zochnenimr' 

't^ffUJit, noch PeftalozzifGhen Gnuidfät^iu 6er 

famnieU von H. Bx>hoUlfy und L. SchhU^ Steiiir 

druck von JTarl Robolsigf" in, Magdebpi^. 182^ 

31 Blatter, (iRthlr. 4gGr.) , . 

Bisher hat die Peftalo7zifche Zeich^raethode» fo 
'iNriciitig fie in anderer Hinficht feyn mag, in artiftir- 
fcher nicht viel gefruchtet; fchwerlich wird fie ge^ 
fcfaickte Zeichner bilden, und eben fo wenig kann 
fie Ar den kOnftigen 'Handwerker nützlich werden. 
Eine fiutwährende mechanifchb Befchäftigung, ^Üs 
'fich blofa auf Quadrate befchränkt, in den^n üchij^ 
4»tei in idfen oichtungen fynunetrifch dnrchkretizeiL 



WiXtiiyeh Möl^ftiM ^hdil&ni^hiimtiid^ ist dÜ ^ib- 
«Ai^nlMrfattlkiffiln gewdnneif 'werden, mufe nedw 
wehdig alte geiftige EtttWiekelanff »te he»aemdalk 
lifeiQinen^ und k^. hnu^t^ die firnihrung, dafe d«r 
woTcie fcdtattfwmd l^ey dief^' VerMii^rt 4bfü Seko^ 
US* dvFohaus keinen Yorthellbrbehte, fc^ki^er fich m 
det freTern flinidceidltmng verflicht^. Gefchmteka^ 
%tidfeing vHi<d dufrch AuMbunr' c(et biMefideit Ktuift 
erlangt, Mofter, die tum S^Önj^n hinleiten; fial 
ilier^tt MthWelrdig. Ber Lernende *wefde nach 1e^ 
hem IMUdngs vermögen darauf verwl^sfetf; ^«lleÄ te* 
nicht 1Mte<4ianike^ zu wercfeA ^ lertie er erft den G!e> 
'genltand ih Iter Natnr begt^ifeh,' ehe eir Vhfn hOdBA 
nadhzuäfeliMft i^Ucht.- DafTeibe ]gilt a^h von StSOf^ 
lern, die blefse Hattdw^rker Werden wollen. Jeder 
erfiifre da» in fein Fach einfeUagende: find es Ge^ 
-bände oder Zierrathen , /OberaU wird der pri^rtifchfc 
"Und unterxIcbteteLehri^r Jeden nach feinem Bedflf^. 
ti^fs auf elAe ' kicht^ und natzlictie Art anweifel^ 
vnd fo den Sita des Knaben zu feiner kf^nftigen Be^ 
leiten , cAne folchei^ Mnfter.zu b^ecUlrfen. - 
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X Stiftuögjen. 

Der am 17. Februar igat zu Wernigerode verftorr 
bene Hofralh und Leibarzt des regieredden Grafen zu 
Stolberg - Weroigerode , Doctor Heinrich Karl Coli- 
fried Bpde, ein fehr gefchätzter und verdienter prak-> 
tifch^r Arzt, hat' feiii Yermogeh zu hiehretn, felnar 
Taterfladt Wernigerode zugeeigbeteti Stiftungen ver^ 
«^eudet. Die Hauplfliftang bentzt davon ^ fö vi^ü die 
AuiuMttelang fchon erfolgt ift, 57I ISongen Acker ünft 
Wiafen, Kuzanthefte am Oberbai^z uiid 14100 Thalar 
ziDtbar bele|(te Kapitale. Von den. Einküoften erhält 
der jedeamaUgeStadtphjftcui'y „befooders iu Hioßcht 
Ikr literarifchen Benürfniffb deffelben/* 250 l^<Hlr 
Gold,' ein anzuftelleDder Arineoarzt 150 RtlilK G0I9, 
zwey ii|vatld gewordene Dieuftboten j^deraj Rthlr. 
Courant, und 'der Ueberfcfaufs ffl'iU ^^p LfelVrern des 
Ljceums zu. Olefe Sdftung wtrd.vom 'Magirirat zu 
Weröigerode, zw^jr Neben fliftungen von der dortigen 
Armenverwaltuog unter Aufjßdit der ^Eräfllchen Rer 

Sierung dafelbrt verwaltet,, welche im dortigen Inlel« 
genz- Blatt "(St. 37. Jalirg. I825J nutenn 3a JuL. l?as 
das Publicum von dem Eintritt aer Stifiuog unterrich- 
tet hat Liebende Freunde des Verfiorbenen habe|i 
demfelben vor Kurzem auch in einer Bejiage zu dem 
gedachten. IntelIigenz*Blatt (St. xo. d. l) ein kleinea 
Denkmal gefetzt, neben andetm, Vmriffe Jaus Bodi^a 
Leben und das Teftament Telbft enthaltend, das 
deshalb auch einer wekern Terbreituog nicht unwerfk 

!%px dfirfte. Ein befondefcr Abdruck (af B. in 4») 
LOftet, zum Beftea der Almen, aufSchreibpap. 6Sgr., 
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auf gewohnt. S^Sgr.,. uiid ^ da|^r pu^j^ie^roft^cka 
Buchhandlung SM Quedlinburg und di^Vogle/rcbli 
zu Halberftadt zu beziehen. 

'IL Befi^erimg^n 11« EHnretibezeigung^n. 

De« KSoig von fachten bat 4^ iün. K/AWw 
i^HMr. »rah. V^He au Leipzig« .dtr «ch !r9r«Ü5lich 
durch exeg^t^ Verfeli^agf^ .ü|)f r des. Alle>iAdfNt«Q^ Te- 
ftament. verdient 'inacht, .durch ein fleftcript vom la. ^ftü 
tum aufsevbrdentL Profefitiyr in der daiigen phUolbpiU- 
fcheh' Fa(^nltät ernannt ' \ 

Diir^h ^jn Rafcripl d<^Kp4ii^s vonSachfe^ katder 
bisherige^ Pi^va^ldoceat. 4^r inadiemalifcben WiiTen»- 
fchafien isti. Leipzig, 11^, ^.Montz> ff^ilh^m Drjfifcßt, 
.eine' auf^zMlordentl. rrujßilliff i^i 4^r;philo£c^|iu ^aücub* 
lätdafel^fi erkalten, d 2 ' 

' Hr. fr. Bttftfmtry bisher Pftrfblfer zn SIHiif, ft 
ab Direitoir bef der Schule «t« Pdtrf und Paytt mm Danb. 
^I'angefteli^Wordefli. ' ^ 

' Der König >ön Düiiemark bat unter andern aack 
folgenden Gelthrten das Ritterkreuz des Dahebro^r 
Ordens verliehen: den 'Hnn« Profelnbrefi Twcfien wijl 
Falck zu Kiel, dem Hn. B,ectqr an der JMetroputitaiir 
fchule Dr. NWen zu Altoaa/ denfi Kn. ProfelTor Di;. 
JÜprecAi/ti in Aom , dem Rector darUnii^erAtät und her 
ftendigen Secietär der Witt^nfchafts* Akadetnie in Kea^ 

pcd, H.n Dr.Monli«#Wi uaddamRn.Prur.Dt.TV'^^' 
n^r in Leipzig. . , ^ -, 
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AnkündigtEmgen neuer Bücher. 

Fremde derKmtß umd des Alterihums y Ari^A^ 

teben n^ Lw» 

Au sfii lirlich eAnzeige 

der , • 

T e rlagsunternehmungeu 

Bach- und Kunfthandlung 

;C. W. Leske zu Leipzig und Darmftadt 

n den Fächera der Baukonft und AlterthumS'-« 

künde« 

liejr'der allgemein anerkaonten Trefflichkeit der grie^ 
hi/chen Bauwerke, Tirelcbe für die Architekten aller 
^iten Mufter des reinen Gefchmacks und einer voll« 
ndeten technifcheu Ausführung bleiben werden , ilt ea 
ane auffolTetide Erfcheinung, dafs die Abbildungen 
liefer Blonumente, über deren hohen Werth gar kein 
Lweifel mehrob-wMtftt, njcht fo bekannt find, alsfia 
ts Terdienen. Das grofse Werk von Stuart und Revett, 
rorin die ittefften Denkmäler von Attikä eiithaTten 
tnd, ift in di^r Originalausgabe zu theuer, als dals-es 
'on den Architekten häufiger henutzt werden konnte; 
11^ frahxSfifche Ausgehe diefes Werkes iTt ebenfalb 
loeh ziemlich theuer und TieleDarftellüngen finden 
Ich zum Nachtheil des Gänsen dafin reducir^« 

A^ich die fpater zu London ebenfalls Terkleinerte 
kusgabe von dem Stuart'/chen Werke , Vej P rieft 1 ej 
ind Weale erfchienen, ift zu theuer und darin die 
iasrelieb fo fe}ir rerkleinert, dafs die Beftimmtheit 
ler Formen nicht genau ausgedrückt werden konnte. 
[)pch. zeichnet die/e Ausgabe der fehr bereicherte Text 
md ein Supplementband aus, welcher noch, laicht be« 
uinnte griechifche Alterthümer enthalt. 

Qbgleich hiernach die atbenifchen Denkmäler Ton 
Stuart ibwohl durch die wphlfeile franzöfiföhe aU eog«- 
lif che 'Aufgabe eine gröbere Verbreitung erreichten, 
liehen folcbe doch noch nicht auf Preifen, durch die 
las Werk gemeinnützig werden konntcf. Uebrigena 
ift&Vi/arrbis jet^t noch das einzige Werk, für welches 
3urch mindertheure Ausgaben zur gemeinnützigen Ver- 
breitung deffelbeii etwas gethan ift. Die Fracbtwerke 
The Vnedked antiqidties qfuiltica^ die lonifchen uinti" 

8uitaVe/i etc. find felbft noch feiten das Eigenthuiu von 
iibüotfaeken , Yiel weniger des Frivatina^nes. 

.^ Unter diefen Verhältniffen fehlen es .ein Tehr ge-* 
meinnütziges Unternehmen, uiHes, wae bisher 
JUU Z. 1826. Zweyttr Band. 



die Alterthümer XS riechenlande erfchienen iß, in einer 
correcten und zugleich hochfl wohlfeilen Ausgabe» 
welche die Abbildungen in der Grübe der Originals 

Sieht, in die Hände des Publicums.^ßu bringen. Nor 
ann wird, nicht nur jeder Architekt, fondern felbft 
jeder nicht eanz unbemittelte Bauhandwei^ker, das 
Befte und VoTlendetfle, was je die Kunft heilvorbringt; 
hefitzen, ftudieren und nützen können. ' ' 

Die Buch- und Kunfthandlung £. W. Leske iü 
Leipzig und Darmftadt hat firh diifaer' zur Aus- 
führung eines folchen Unternehmens 'nÄch deiÄ ii|i Jahr 
1833 erfchienenen Plan und Profpectus der ! ,' 

Denkmäler der BauhunA .-^ . 
in yerkindung mit. der Büdhaaerlatnft und-MaUreyt. 
des Orients, derAegypter, Bbmer und des JUi/tt^ * 

altersj 

welchen eiiie Probe de^ Ausführung >)egIeUete, -^ di« 
auf Verlangen noch gratis zu haben ift, — mit dem 
Architekten H. JF. Eberhard verbunden und zur Ver-i 
meidung aller Einfeitigkeit benutzten Herausgeber und 
Verleger den Rath anerkannter Künftler und Ge- 
lehrten. Seit der Mitte des Jahres i8a4 ift die Unter- 
nehmung inü Gange und fie umfafst bis jetzt folgende» 
Werke: 

St u ari nni Rev et t 

Alterthüiner ^u Athen; 

herausgegeben ' 

von ' ' 

H. fr. Eberhard, 
Architekt* 

Hiervon find bereits 16 Lieferungen, jede zu 
13 Blättern, erfchienen. 

Das Werk enthält noch ungefähr 70 Taföln^ wel- 
che in 6 Lieferungen unausgefetzt erfcheinen. 

Der Text wirdiim Schluffe des Werks in einer ge- 
treuen , alle Zufätze der neuen Ausgabe enthaltenden^ 
deutfchen Ueberfetzung geliefart und in gr. g- zum bil- 
ligften Preis erfcheinen. ' - 

Der Subfcriplionspreis einer jeden Lieferung von 
la Blättern in gr. Royalförmat ift: , 
auf fein Velinpapier if Rthlr. oder 3 Fl. 
auf ordinär Kupferpan. i^Rthlr. od, aFl. 15 Kr. 

.J^üie Liefern Dg wird immer vorausbezahlt und da- 
gegen die ietzjte des Werkes gratis geliefert. 

Einzelne Hefte werden nur von der gewöhnlichen 

Ausgabe. gegeben. «nd koAen i^ Rütk. t>d. a Fl. 4a Kr» 

S»» Hefte 
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Hefte der Verzierungen ¥Oii 6 Blattern 95 Sgr. od. i FL 
jaKf«- SMttQ^r |Voa Uip4erseichi(i^iigeil «dialten des 

Die Jenaifche Literatorzeitung 1825 Nr. 98, das 
Kunftblatt i8^'Nr. thy "das ArAtirctie Noti^eiibIa(f 
J824 Nr. 21 11. 1825 Nr. 3 , fo wie mehrere andere krir- 
tiTche Blätter enthalten Beurtheilungen der Ausführung 
diefes TJnternehmens' und TalTen diemfelben Gerechtig« 
keit widerfahren. 

An das Stuarf/cheMVeA rchliefst fich nun zunachft 

ji, deXzu London \^ey PrieMey und Weale 
,"' * eiYchieaene Supplementband aa, welcher unter 
d^m Titel: 

Die 

jilterthümer vqn uitherp 

Und von ;ver/chiec{en^n ander rp Theüe^ Griechenlands,^ 

als ^'ppleoieut des Stuart- und Revett'fchen Werks 
ib'gleich nach B.eeodigung dlefes ietsteiren erfcheiaen 
]prd.f . • . • 

' , Das eTyteuiydxuf^^/eJHeftdieres Supplementbandes 
Cntbal^ea; Anficht , Aufrirfe, Grundriffe, DurchlJchniU 
und Details yom Tempel dts JtpoUo Epikuriiis zu BaJJaie^ 
nach den Zeichniingen yon Th, Levreton Donaldfon. 

Diefolgendentlefte ftellen eben fo interelTanteGe- 
jBolliüBeV^iDii eneriLennten Meiltorn "beatbeitet , dar.' ' ' 

-W. tii^ mgin Marbles. . ' * 

.. 'Lord.£lginy englifcher Gefai^idter z^ Confjfan^fio^ 
pet, Yk^Xe oen fchonen Gedanken, dieXe Stellung jsum. 
Vortlieif der Kuuft inoglidift zji nützen. Er hatte das 
Glück , 'einen Eermaa zu erhaUeo^, der unter, andern 
ausdrücklich enthielt: .. 1 . 

^dafs, .um dem Gefandt^nGrofsbritanz^ieiiB, des er- 
„habenen AlHirten derTfort^, Achtung zv^ bezeigjsn, 
jplnan Sr. Excellenii , del'fen Sekretairen und den \ron 
jyiltm gebrauchten Künftlern die ausgedehntefte £v- 
jilaubnifs ertheile — die*^ alten heidnifchen Tempel 
^nnd die Bildhanerarbeitea ^n denfelben zu unter- 
jifocheoy ebi^ujEeid^nen und abjeamodeBiletf, Aus- 
jigrabungen zu iqachen yn^ A> ^el Steine mit fich 
»wegzufahren , als fie n ur immer intereffiren mpge." 

Hiermit Terfi^^p , ging der Lord mit dem neapo- 
litanitchen Maler Lufieri, zwej Architekten, zweyMo- 
dellir^rn und -noch einem F^renmalc^r ito Sommer i goo 
Ton Conftantinopel nach Athen ab. Wasser, nun mit ei-* 
pemungf beoern Koftenaufw^nde an alten Kunlltwerken 
Ton dem Tempel der Minerra zu Athen « dem rarthe^ 
non, nacI^IS^g.Iaiy4gebrai;ht,:4ereii tinfcbätzbari^Q Kunft- 
wertb die erften Künftler und Kunftkenner Englands 
vnd auch C^nova anerkannt, erfchien im J. igi6 zu Lon- 
don in einem Sprach twerke in Folio u p ter dem Titel : 

;. i Th€ El^in Marlies, 

from the Temple af Minerva at uilhenSf onßxty-öne 
Plates, feUefed ßr<nn.Stuart$ andRevetts antiquities 

^ uithens. 
Die 61 Platten diefer Elgin Marhles nun find- auch 
in iein Stuart --Retetf/chen Werk enthalten, jededl 
imcAtialiafame des Textes , welcher für denBefitzer des 

Sn$art!/auu Weckee befonders^rerkaufi Werden folL 
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herausgegeben 

CefeUfchaft der Düettanti zu London» 

(^eue Ausgabe in 9 bis 10 Lieferungen in Rojal&Eb^ 
ftmmtdmttTextin g.) 

Die fchon feit 1734 zu London beftebende GtUU 
fchaft der DUeHanti rdicläe in der Mitte der SeAäss 
Jahre den Dr. Chandler, Herausgeber der Mam^Ta 
Oxonienfia, Reveit, der bereks- darclk JBHnisTci- 
meffungen der Ueberrefte Athens fich ausgezeldioet, nal 
Pars, einen Jungen Maler von grofsen Talenten, oadi 
Kleinafien. Diefe Reifenden foefnchten die Rainen toi 
Troas, die Infein Tenedos und Scio und fthlngenia 
September 1764 ihr Hauptquartier zu Smyrna auf Ja 
Auguft 1765 befucht^n fie Sonium und Aegina undbv 
men nach A«hen, wo fie bis zum Junius 1766 bfiebes, 
während welcher Zeit .fie Marathon , Eleu Ab , Salamisi 
Megara und fpater Calauria , Trpzene , Epidaurus, Ai- 
gos, Korittth, Delphi, Paträ, 'Elis und Zaute beAidi« 
ten. Die Sammlung, welche fie nach England bnct>* 
ten , ward würdig erfunden , dem Publicuuci mitgelheüt 
zu wer^n,. und fi^. gaben aucb^ ^jUij^. Probe ypn^Iosi- 
fchen Mevkwürdigkeiten heraus. 

Im Oclober ig 13 fandte die Gerellfchaft abermdii 
den Sir William Geü mit, den Architekten John ttttt 
Gandv und Francis Bedford mit den pothigeo Ibr, 
Xtructionen nach dein Miltelmeere. 

Ihre Forfchungen in Atlika. wurden ^ in eines^ 
Praclitwerk^ nach den , der Gefellfchaft zugeTaadeieoi 
Zeichnungen herausgegeben. . 

In dem gegenwärtigen Werke legt man bud die 
Ueberrefte der alten Architektur — als Urkundea des 
ehemaligen Glanzes der lonifchen l^plon^on Giiecheor 
lands — vor. 

Da^ von der GefelUdlafi der Däedunii mm Lendoa 
lieransgegebei^e Werk , unter dem Titel : 

Vorher nie bekannte 

jilter thnmervoTi AttitUi 

'( The unedited Antiquities x>f Aitica) 

welcbes 
'die archttekionifchen TJeherreße von Eleußs^ BhanaatS^ 

Suhiiim und Thorihis enthält. 

r 

Diefes Werk dient gleichfalls den Alterthomern zu 
Athen von Stuart und Revett z\xr Ergänzung. .Es er« 
fcheiut , wie diefes, in 6 bis 7 Lieferungen von isBBt-v 
tern in denfelben Prelfen. Die deutfche tTeberf^^izüos 
des Textes in g. wird zu billigem Preife bejg^gebea. 

Das erfte Heft ift bereits erfchienen , und die fol- 
genden find fo weit vorbereitet, um in ununterbrochen 
ner Folge monatlich erfcbeinen zu koiinen. 

Der Preis, die Subfcripftonsbedingungen und die 
fiufsere Ausitattung diefer 'Werke find wie bej dem 
Stuart' fchen "Werke. Bey Einpfung wird eine Ia^^'^ 
rung lyo^ranisbeztihlt ui)d demnächft' deH Afionöenies 
die^r^nregyalis »rewfbfcdgt. • 
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Sftf<¥ fte^D^lQog 'der* g^echtfctittn L4J(erdium(BT 
>liif^lefi Treife cun'ächft folgende ^erl^e Aach und 

X££ndoo ExQavation^ io the 'moantains pf Ellora. 
JLoödon 1803. ^\ 

jT*^.. Daniel t^ OnUnfal Scenery or views inHin^ 
dooftant^keii iuthejTi^axft 1789 Mid 179p. London 

. 1795— *8o7».. ..,.,;. , ,, , 

^ntiqrqtiefqfImdia:tak0A.ia tbe jrea» l79oand 1793» 
, X#pndon,i799— ig90 ... 

(Di^e draj Werkq» cnfMiMto- 11^4 Platten, kdften 
. in^London uil d^m dn^ gehöri4;en Text ^loo Fr.) . 

. ÜQ-io^rl, . 

. (Bx9fM dar OrigtoaUmf^be woo Flr.) .. 
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IV. 



• Architeiionifche W^rhe \ 

des 
Grofsherzoglidi HelBfchen OberbauraÜU 
Dr. Georg Moller 
.zu DarrnTtadt. 

A. DenknUttier der dfHtfchen BauJnmß. RojalfoHo. ' 

biefesWe^k ftellt einige Denkmäler der deutschen 

)liakuiift, die bisher wenig bekannt und noch nicht 

leraaagegeben waren, in. treuen Abbildungen dar: 

Oenn, ^ewohl wir Jetzt jene bewundernswürdigen 

(¥eii:e nicht mehr fchailen können, weil die äufseren 

ferhättnilTe , unter welchen jene Kunft entftand, in 

iLemer Hinficht mehr diefelben find, fb ift, fagt der 

BfMMg«ber fehr treffend, es fiir die Gefchichte der 

Kufnft doch immer fehr wichtig, dafs kein Grad früher 

ftrlangter Cullur oder Kunflfertlgkeit ganz verloren 

tth4, uad dietes Wei4c feil daher die Aufinerkramkeit 

lenkendefr Beobachter nicht blofs auf das Schgne und 

firolse , fondern auch auf den wichtigen und lehrirefichen 

Theil , der altdeutfchea Bauku pft , -lenken, x 

In den erften vom- Jahr 18J5 an erfchienen^^ Hi^f- 

|n,*die den erßen Bani ausmachen, ift auf 72 Blät-^' 

^tn eineZurammenAellung von eirtzelnen Gegenjianden 

~!r JBaukunTl des Mittelallers gegeben, aus .der eine 

iberficht derverfchiedenen Perioden dieferKunft vom 

iten 1)1$ zum fünfzehnten Jahrhundert hervorgeht. 

;n diefen Blättern find unter andern die Öaiflellun- 

Ä vom* Klofter Lor/b/i, den Domen za Jforms und 

Im; ydn einzelnen Theilen der Dome zu Mainz und 

ftüikfuTt, ä^T.Süft&kirche zu ^fcliaffenbin-g, den 

irchen zu Geliiliaufen, Friedberg, Oppenheim, Ko- 

'cnx, HäureJ-n zu Hannover, Danz'g und Mainz \u 

w. befoüderer Betrachtung werih , und nicht minder 

ich alle andern vorkommenden Einzelheiten an Fen-» 

itn, Thüren, Kapitalen, ChoiTtühlen, Tabernakeln 

t w. 

Blefer er//f Band ift als ein fnr iich abgefchloffe- 
^ Gänse unter dem Titel : 

Beyträge vir Kennt nifs der deutfohen Baükiinß des 
MUtehdtm, enthaltend ekie chioooiogätlie Aeihcr 



von Werken ans deiki*Z^ftraiiibe vom acluen sunt 

Royalfolio. Sauber cartonirt a 20| Rthlr. oder 
3^ Fl. 36 Kr... 

zu haben. Einzelne Hefte koften i{ Rthlr. oder 2 FL 
4aKr/ ^ 

Im xK^«;^f^7iBatide werden vorzugsweite ^4cnze Ge» 
jbäiide' in eiilexi loirtJ^u£endeii Reihe von Blättern* dar* 
.gpA^Ut, di» wieder einß FoYgeoreibe bilden , ^wefche 
die fbrtichreileAde Ausbildung der Bauku^ft in^ei^tfch-* 
lend wibrend 4e» oben, bauierk^eii 2j9itsiwu|is deutticl^ 
macht. So macht z, B. di^ EitfabetfJsirche zu JMfarburg 
in Ig Blättern das I3te, I4te und* 1510 Heft dielesBan-it 
des aus (welche übrigens auch einzeln unter dem Titel: 
Die Kirche der heiligen E(ißibeth.zu Marburg y ausge- 
geben werden , Preis cartonirt 9 Rthlr. cid, 1 5 fl. 24 Kr.) 
DaslJW yÄT7te Weft 'eüffialtH' iVBfiHlA'V^tJ der 
KirOtt dei heüigen GYegor zu LimbuTg'\m4et Lahn. ^ 

Nach der, in den'vorzuglichflen kritifchen Blät- 
tern ]>euttchland8' vorkommenden , den fcohen Werlh 
dlefes Werks anerkennenden , Würdigung, deswegen 
feiner geniejudütKigen Tenden^s. und der .trefflichen 
Ausfüiifung, nicht nur in Deutfchland, fonderr^ anct^ 
im Auslande mit entfohiedene^ .Bey^Ue auf§^om<* 
fffea' 9vordeD';(wje dctnn .yon der Einleitupg iin4 denp^ 
, erläuternden Texte zum er/^e/t Bande fogleich nach fei-H 
ner Erfcheinung in England eine Veberfetzung ^von 
gemacht ward), bedarf es zur Empfehlung diefer Denk- 
mäler hier nur noch der Anzeige, dafs der Hr. Verfaf— 
fer mit unuqterbrochenem Fleifse an der Forlfetzung 
der Herausgabe diefer interelTanten Gegenftände ar- 
beitet. 

Jedes Heh dieTes zweylen Landes oder der neuen 
Folge enthält eine, forgfaltig mit'demGrabflichel aus-^ 
geführte, perrp.ectiTifche Anficht und koftet 2^ Rthlr. 
oder 4 Fl; 48 Kr. 

B. Originalzeichnung dta Domes zu Eßln y neun Ku- 
pfertafeln in grols Folio enthaltend ; auf das befte 
Velinpapier ^adruckt. ^ 'j 

Durch einen glücklichen Zufall kam aem Heraus- 
gebtr der aJte Baurifs des Portales und des Thuiuw« 
vom Dom zu Köln in die Hände. Dief« Zeicbnttn§ 
hat er nun in der Große des Originals als fac fuMei 
mit gewiftenhafler Treue ftechen laffea-, tind es wird 
wohl kein Freund der Kunft in Abrede ftelVen, welÄ 
•in grofses Verdienft ach der Herausgeber durcU dia 
Bekanntmachung diefes koftbaren Moa««««^^» *ö«^-* 
ichen Geiftes und deutfclier KrafI «rworben, aas e* 
auf diele Weife für immer gerettet hat* ^ • •• ^ a*. 

Um diefes WeA für die Zukunft ß^'^'^T^Su dU 
zu machen, nachdem durchs den Wsherig«»^^ ctofeXetk 
bedeutenden Koften des Ünternehiöett» * s^iVauf die 
Theo gedeckt wurden , ift der Preis von »« ^^^^ ^^^^ 
Häiße herabgeßtzt und koftet ^^"^^T^ ^f^^^^xi^W^. 
Bu^hhandfungea : la Kthlr. oder-*i A.S-£xitt% V<ö^«t 
^n Contre-. Druck der .«Leben ^J^J^^^Iai ä«^«^ ISääiwV« 
81 Rthlr. od. 15 Fl. netto. Ein vojin«^^^ »«tto. 

nebft tontre-Druck löf EtUr. od* 3^ -^ C 
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• j C, XniwÜrfe 

Gebäudt* * 

Herausgegeben 

Dr. G. Moller und Franz Hegevi, 
^ (In Heften ron 6 BlaUern, RojalfoUo.) 

Der Preis eines jeden Heftes ift l\ Rtfahr. od. 2 FL 
d4 Kr. Fein colorirte Exemplare koften nach Ver- 
fchiedeDheit der Anzahl ausgemalter Blätter und der 
BehaudluDg mehr oder -vreolger. Vom erßen und jctcw- 
Un Hefte And Exemplare k 5^ Rthlr. od. 9 Fl. 36 Kr. 
£tt haben. 

J. E. Ruhl . 

^ Denfemtller der Bautunß inltalitn 

vorzüglich' aus dtm Mittelalter i nach den Monumenten 

gezeichnet. 

(RoyalfoUo* Velinpapier. Jedes Heft i| Rthhr« . 
. . oder a Fi. 41 Kr.) 

Diefes Werk enthält genaue Zeichnungen yieler, 
tum Tfaeil nicht fehr bekannter, italienifcher Kireben,. 
FallSfte , Klofter u. f. w. Es wird aus 1 2 Heften , je* 
^5 zu 6 Blättern, begehen. Am SchluCTe erfcheint 
der erläuternde Text» 

Bereits find fünf Hefte erfchienen. 

VI. 

Mufeum fForsl^yanum. 

Eine Sammlung von antiken Basreliefs , Büjten, Statuen 
und. Gemmen, nebft jinfichten aus der Levante.. 

Herausgegeben 
von 

Heinrich Wilhelm Eberhard, 

Architekt 

und 

Heinrich Schä-fer, 

Secretar der GroItberaogliiBh HoläCchen Hon>ibl]othek. 

Diefes Werk ift die Ausbeute einer gelehrten Reife, 
W^he Richard WorsUy in den Jahren I7851 1786 
und 1787 in Griechenland, K1eina£en, Aegypten, 
Conftanlinopei und in der kleinen Tatarey machte. 
Nach feiner Rückkehr «liefs er durch die Torzüglichilen 
Künftlerin Rom Abbildungen von einer beträchtlichen 
Anzahl alter Denkmale, die er auf diefer Reife ge-^ 
tonmelt hatte , verfertigen , begleitete die Kupferftiche 
mit Erläuterungen, und erfreute fich bej diefem Unter- 
nehmen der tbätigen Unterstützung des berühmten C 
Q. Visconti. Die Koften des Werks, wovon er nur 
50 Exemplare drucken liefs, foUen fich auf 27,000 Pfd. 
Slerl. belaufen haben. 

Die einhundert und fünfzig Kupferftiche des Wer- 
kes find in fechs KlaiTen gethetlt. Die erfte KlalTe ent- 
hält 29 Abbildungen von antiken Basreliefs , von v^el- 
'chen einige , die in Athen und in andern Theilen von 




Griechenland «gefamm^ worden Andt^ gdüeUfk^ In* 
Ichriften heben. Die zwejIf^JKIallie heftnht wm^ 10 Kr* 
ften und Henne«, unter welchen, die IkSpfe d«s Sor 
phokles und Alcibiades fich befinden. Sie worden ws- 
ier alten Trümmern gefunden, die wahrfcheinlicb ei- 
nen Tlieil des Prytaneums bildeten. Die dritte Klnllb 
begreift la Statuen von agvptifcber und griechifcÜMr 
Sculptur. Eine Gruppe des Bacchus und feines^X^eb* 
lingsgenins Acratus zeichnet fich unter diefen^Bild- 
räuten durch ihre bezaubernde ScliSnheit toi 
«US. "Die vierte KhifTe umilaCM 1I9 Bläiter mit nnl 
Gemmen, die in Athen, Aegypten, Gonftattlinopel 
und Rom gefammelt worden find. Mehrere derfelben 
feffeln die Aufmerkfamkeit des Archäologen in liolienL 
Grade. Die fünfte Klalfe tirnftrhliebt 4^ Blatter in 
Haut- und Basreliefs — - die fiimmtliche, bbrig gebfi^ 
bene Bildnerev an den Meföpen tind dem Friefe des 
Parthenons. Die fechste Klane bildet eine anflgefttchle 
Sammlung von Anficbten und Ruinen alter Gebäude 
in der Levante und kleinen Talarej. Die Zeichnungen 
find von demgefchicktenKiinftlerJRtfvr^^amOrlefelhft 
mit grofser Genauigkeit verfertigt 

Schon aus diefer kurzen Inhalt^anzeige erhellt der 
grofse Reichtbum diefer Sammlung und das hohe In* 
terelTe, das.tfe dem Archäologen, deAi GefcUchts* 
farfcher und Kunftler gewähr^. Indem &» jenen baU 
neue Belege zu fchon au^gemittelten hiftorifchen Wahi^ 
heiten, bald Data zu neuen Unterfuchungen und zur 
Aufklärung noch dunklei: Gegenden der alten Gefchiebla 
und Völkerkunde darbietet, hält, £e dem ynnftifr 
Mufter der .yollendetften Bildnerej vor, an vreichen 
fich fein Genie zu eigenen Schöpfungen begeiftoEn wird: 
denn viele der aufgenommenen Denkmale gehöraa den 
grgfsten Meiftern und der Ichönften Blälhanzeii der 
griechirchen Kunft an. 

Der hohe Freie der in London erlbhienenen Ans* 
gäbe diefes. fo fchätzbaren Werkes hat die deutfidbaa 
Herausgeber* bewogen , eine wohlfeile Ausgabe dei» 
felben zu veranflalten. Die Abbildungen werden in 
UmrifTen gegeben und erfcheioen in zwölf Liefeningen, 
jede von neun bis zehn Blättern. Der Text bildet ei^: 
nen befondern Band in gleichem Format mit den BiW 
dem/ Jede Lieferung koltet ]-| RtlJr. od. a FL O^Kjl 
Der Text, der im Laufe des Jahres 1826 erfcbeineii 
vrird, foll möglich fl. billig befonders berechnet v?erdeD. 
Dafs diefe deutfche Bearbeitung an Treue und Ge? 
nauigkeit der englifchen nicht nachfrehe, wird, das 
forgfame Beffreben der Herausgeber fejrn, und jede 
VergleichuDg beider Ausgaben apgeotrheinlich darthu. 
Die Verlagshandlung wird ihrer Seits Sorge tiaeen, 
dafs das Aeufsere diefer Ausgabe den deutfcben 6e>^ 
fchmack freundlich anfpreche. Die bereits erfcbiene«- 
nen erßen beiden Heiße find in jeder Kunft* und Buch- 
handlung einzufehen , und man kabn dafelbft fiir die 
folgenden Beflellung machen. 

' Sämmtlicfae Artikel find durch alle gute Bdch- 
und Kunfthändlungen Deutfchlands tmd des Auslands 
zu haben. 
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SCHÖNE KÜNSTE- 

Bfhm^. b. Laue: Cardenio und Celinde, Trauer- 
fpiel in 6 Aufzögen von Karl biwitrmann. 18?6. 
166 S- 8. (20gGr.) 

cardenio und Celinde, odltrUnglüchüchVerüebte, 
eifst bekanntlich ein Trauerfpielvon -^if dr^a« Crjr- 
hius, das vierte in der Leipzieer Ausgabe feiner 
Verke v. J. 1663, das dritte in der von Breslau und 
.eipzig V, J. 1698, In der yorrede berichtet der ofr- 
änherzige J)ichter, wie er zu dem Stoffe gekommen» 
fan hatte ihm „des Cardenio Begebnifs" in Italien 
ar eine wahrhafte Gefchichte erzählt, in Strafsburg 
vzählte er fie feinen Freunden; fie verlangten eine 
:hriftllche Ausarbeitung derfelben, und „nach vie- 
eni Abfchlagen liefs er lieh öberreden. Freunden zu 
ctallen eine Tliorheit zu begehen:" er machte ein 
braucrfpiel daraus. „Mein Vorfatz ift ^fagt er), zw^-r 
•rleyl-'iebe abzubilden: eine keufche» fittfame und 
lopli inbrfinftige in ülynipjcn: eine rafende, tolle 
irid verzweiflende in "Celi^den, Wo ich diefen 
'^weck erreicht, hab icli was ich begehret ; wo nicht, 
b wird doch der Vorfatz, dem J^cfer zu dienen, 
*:ntfchuldigung und Genacle finden. Mit einem Wort, 
nan wird nierinnen, als in einem kurzen Begriff, 
ille diefe ^litelUeiten, in welche die verirrte Jugend 
rerathen mag, erblicken." Er nennet es einen 
'cbrecklichen frai^er/pieg^ , welcher den Kerliebtm 
rorceftellt wird, ^und wir mOffen ihn nothwendig 
luch unferen Leiern vorftellen , fie werden bald fe- 
ien, warum. 



Cardenio, ein junger Sjpanier, zu Etiren- mid 

Liebes -Händeln gleich geneigt, entglohte in Bono- 

lien,. „dem Sitz der v\'iffenfchaften und freyen* 

Lünfte," alfo in Boloäna, nicht in BoMiloffne, 'für 

Be keufche Olvmpia. I)er "Vater der Jungfrau ver- 

ireigerte ihin deren Hand wegen feines wilden Le- 

Itns; doch fetzte er heimlich feinen Umgang mit ihr 

brt: denn er hatte Gegenliebe gefunden. An dem 

■ononienfer I^yfander hatte er aber einen kflhnen 

Nebenbuhler, der, um die Feftung mit einem coup 

1e main einzunehmen, fich von der Zofe in Olym- 

liens Schlafgcmach verftecken liefs. Dennoch wiirde 

jlin. Angriff abgefchlagen. Die keufche Olympia, 

ibfphon fie den aus dem Yerfteck hervorbrechenden 

Liebhaber in der Dunkelheit für den geliebten Car- 

knio hielt, machte nichts deftowemger Lärm im 

Ehufd> und der unerkannte Lyfander «itfloh, Im 

. A. L. Z. isi6. iw€yier Band. 



Rathe der Verwandten Olympiens wurde hijerajul^ 
Idflgllch befehloffen , fie dem Cardenio zur Gattin k}^^ , 
geben; aber nmimehr wotbe fie diefer nicht, dat. er' 
nur zu gut wuüste, däfs er nicht in ihrem Schlafge;;;^' 
mach verfteckt gewefen war. "Olympia entbrannte 
daraber in Z^rn gegen ihn, Lyfander warb um'ihre 
Hand, geftand feinen Frevel, und Olympia verlbbt^' 
fich mit ihm, dem Cardenio zum Trotz. Indeffen 
erfuhr Cardenio bald den Zufammenhang der Sdehe, 
bat Olympien um Verzeihung, erweckte von neuem 
ihre Liebe, und hatte die heften Hoffnungen, dem 
Lyfander die Beute wieder abzujagen, als iei^ kran- 
ker Vater ihn zu ^ich nach Toledo berief: Er v6r- 
fprach.der Geliebten, in zwey Monaten ZüitKk zu- * 
feyn« Er wurde angehalten. Zwar lief$ er es aü' 
Briefen nicht fehlen ; aber fie kamen nicht Ih ihre^ 
Hände. Olympia hielt ihn fOr ungetreu, es gelafig* 
dem Lyfanuer, fich in ihr HerZ zu fchleidieii^ und 
Cardenio kam eben noch zu rechter Zeit zurQck, um « 
nach einigen vergeblichen Verfuchen, ficfc bev iht*' 
zu rechtfertigen , ihrem Hochzeitfefte beyzif wenn^n. 
Hier erblickte ihn Celinde, eine verarmte BonotiieA- 
ferin, die ein Liebhaber, der nicht heiratheli Airfte, 
der Ordensritter iWörCetf 11*^ unterhielt, di^'ab^rim 
Stillen für Cardenio branitfe. Sie machte ihm Avan*^^ 
cen, auf die er nicht achtete, weil er noch hoffte, 
trotz der Vermählung bey Olympien Gehör .zu fin-^ 
den. Als er aber, während einer Reife Lyfandcrs,. 
in der Verkleidung einer Obfthändlerin fich zu ihr* 

fredrängt hatte , von ihrer Keufchheit zurflckJEewie-| 
en worden, und mit dem Vorfatze, den Lyfan-!^ 
der umzubringen, von ihr gegangen war; da kain^ 
ihm ein Bildet -doux von Celinde telegen, und.ief^ 
knOpfte mit- diefer einen Liebeshandel an. Marcellus 
»kommt dahinter, öberrafcht d|e Verliebten im ieU — 
d -^ tele, tiiifshandelt Celinden mit einem Backen-, 
ftseich , und wird von Cardenios Desen tödtlich ver-^ 
letzt Der fterbende Ritter verzeuit beiden, und. 
handelt fo edel , dafs aller Verdacht des an ^hm be-»- 
gangenen Mordes von Cardenio abgewendet wird.^ 
Dieler Unfall macht ihn der Fortfetzüne feines Un»- 
gangs mit Celinden abgeneigt, er will abreifen, zu- 
vor aber noch blutige Kache an dem Lyfander neh-- 
men ,, der ihm die eilte Geliebte geraubt hat. 



t>as ift die Fütgefchichte des alteA Trauerfpifls,'^ 
welche bey Gryphius den ganzen erften* Akt hin-, 
durch Cardenio einem Vertrautet erzählt. Jetzt be-j 
flimt die Handlung. Cardenio geht bey einbrechen-^ 
dbr Nfteht darauf aur, den V62t der Reife heimkeh-' 
.Ttt 
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renden Lyfadder umzubringen. Ccliude, aufser ficTi aus der Stadt zu fliebeo; «ind dafs endlich )ene vor 

Vec^rennuitg überwiefa 
^ welcher zwar, wie bej 
Marcellus becrabeo liegt, aud da& He«, . w elche« £ • dem Grypfaias , iMympiens BrudSr» aber audi d»* 

feliebt hat, der Leiche aus der Rruft zu fchneidea. malen Kanzler vonBoioj 
^as foll fie mit etwas Blut aus ihren Adern benetzen,. 
dann will es die Hexe zu Atiohe- vcfbre wn e n ; - «md 
diefes pulverifirte Flerz des in fie bis in den Tod ver- 
Ijebt gewefenen Ritters, djein Gurideiüo io Wein oder* 
Sjpielfc^beygebracht , foll .ijach der Verheifeung der. 
ScKwarzkanftlerin denfelben auf ewig au (ie feffeln. 
Die räfend Verliebte unternimu>t den fchauderhafteu 
Gan^. , - ■, 

lAZvrifchen begegnet dem Cardenie etwas nicht 
mindfdr iSchauderhartes. Während er auf Lyfanders 
Ermordung ausgeht, -findet iich ein Frauenzimmer 
zu ihips ctas ihn zu füfsem Zweyfprach lockt, und 
fich ihm als Olympie zu erkenueii giebt. Als er aber 
die Qeliebt^ umarmen will, wird fie zum Todtfenge- 
rippe, das mit Jiogen und Pfeil nach feinem Herzen 
zielt. Er Aieht, findet die Kirche offen, in welche 
d^r ^b^ftoohene Sacriftan Gelinden eingelaffen hat, 
lifKl^ht hinein in der löblichen Abficht, einen Kir- 
chenn^ub zu .verhindern. ' Gelinde kommt eben aus 
c^^ Marcellus Gruft, und hinter jhr das Gefpenft 
d^s Ritters , der fleh fein Herz nicht hat wollen neh- 
men laffen. Die Frevlerin entflieht mit Gardenio und 
beide erfchcinen nun in der letzten Scene vor Ly- 
fander, Olympien und deren Bruder fairen, wer- 
fen fi(<h zu den Füfsen des Ehepaars, erzählen ihre 
Abenteuer, erkennen ihre Frevel reuig an, und 
zeigen fich geneigt, von einanger getrennt den Him- 
mel durch ein tugendhaftes^Leben zu verföhnen. 

* Das iftder Stoff, welchen Andreas Gryphius zu 
einem Trauerfpiel verarbeitet hat, und Hr. Immer^ 
mann hat das iNämliche gethan, ohne ein Wort da- 
von zu fagen, von wem er ihn entlehnte. Hat er 
fich der Entlehnung gefchämt? Urfache genuM hätt* 
er dazu gehabt: denn was an dem Stoffe irgend noch 
Zu verderben war, das hat er richtig verdorben. 
Dre Hauptveräncferungen, die er mit der Fabel vor- 
genommen , beftehen darin , dafs bey ihm der Rit- 
ter Marcellus noch lebt und liebt, und Gelinde ihn 
z'u fich befcheidet, damit er ermordet und das nei;z 
zum Behuf der Pulverifation ihm aus dem Leibe ge- 
fcHnitten werde; dafs diefs wirklich geschieht (das 
Herz ausfchneiden und Pulverifiren natürlich aufser- 
halb der Scene); daf« das Liebespulver dem Garde*' 
uro' ih der That beygebra cht wird; dafs er, der vor- 
her, gar nichts, von Gelinden i^Viffen wollte, auf der 
Stel!& in fie verliebt wird; dafe er fie zur Ehe begeh- 
ret," und von feiner Liebesbezauberung blofs darum 
zurückkommt, weil die lockere Gelinde durchaus 
-nichts' vpn einer f&rmlichen Yerehelichung hören^ 
will; dafs Gardenio den unbewaffneten Lyfander 
ineucblin^s ermordet; dafs d|e GeCpenfter von Mar-, 
o^Uü^uiid Lyfander Gelinden imdjCardfimaJ^^ 



iogna ift. 

"Eine fo ab^teuerliche, abgefchmackte und du 
Kunftfinn revoltirende Verunftaltung der Fabel des 
Gryphius, zufammengenommen mit dem Umftand«^ 
dais Hr./. ohne allen äfthetifchen Gewiun drevBo- 
lognefer Studenten locker in die Handlung verfloch- 
ten hat, welche den deutfchen Burfchen — Jargon 
des 19ten Jahrhunderts reden, könnte bey nah anf 
die Vcrmuthung führen, dafs derfelbe diefe Bearbei- 
tung in feinen Müden ten -Jahren gemacht, und jetzt 
erft, nachdem fein <lichterifches Talent einige Anf- 
merkfamkeit erregt hat, merkantUifch zu benutzen 

Sefucht habe. Iiizwifchen entfinnen wir uns, da& 
er geiftreiche Achim von Arnim vor mehreren Jah- 
ren den nämlichen Stoff zu einem tra^ikomifcbeo 
Drama unter dem Titel: Halle und Jerufalem, oder 
Studentenfplel und Pilgerabenteuer,' verarbeitet hat; 
und diefes Stück ift es vielleicht, dem wir hier eioe 
Introduction verdanken wie die folgende : 

Löffle r. 

Ich bitte Dich, lieber Bruder Breiten^radi, \vum 
mit mir suriick auf den Ball« 

Breitenfprach. 
Nein Kerl ee macht mir keinen TroitU 

höfflcr, 

Icli Tage Dir , der belle Jux §[eht erft an. iDie LuuBiie 
liefs fich fchon mit Bonbons füttern, und der grüne Un* 
ter tlieilte Bandfchleifen auf, 

Breiteiifpr iiclu 
Du bift ein Weichling und ein Mädchen} Sger, 

Van Stüieten (kommt). 

ProPt Leute! Scyd ihr auch fchon von dem Ball.' 
£itch fuicht' ich eben. Mir paffirt* ein Pech. 

Löffle r, • ',* 
Pf j: , picU , ^uanüo ? cur ? 

Van Swie'ten, 

Ich hatte mich 
Heut grade* unvergleichlich ansdoIHrt. 
Der if^ix ttanä mir pompös, die gelben Haare, 
Sie fielen lang und fch licht mir atif die Schnltem» 
Und eine Brille deckend meine Nafe, 
Verlieh dem Antlitz hÖchftes InterelTe. 
So d'dmmr'^ ich auf und ab im hellen Saal, 
Und kreuze muntrer Tänie bunte Reihn, 
Da h'&t* ich hinter mir *ne Stimme fragen; 
,^Sagft mir: wie nennt Ihr dfefee fremde Thfer? 
Man muff den WSrter sncht'gen, dale «r ea 
Aus feinem Kalten hinter Menfchen li^Au** 
Ich dreh^ mich um, und merkt', ef ging auf mich,. 
Denn wer et Iprach , blickt* immer noch auf mich, 
. Uadnnflfum raehten M&dchen tind FtuUftez;. 

Brei' 
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B r fiten fpr ach, 
. Ha 9 Qi^eliettlrtfr Tufihf 

Van Swieten, 

Nicht« ffa von Tufefif 
£in Weib fprach jene Worten Und wer war't?' 
Die 'peavre Gräfin , die Gebildete, 
Dat Cuperklaf;e LiteraturgeCcht, • ^ 

Die Mäunerfreundin , die gefcKminkto TrulU, 
Gelinden meiu' ich. 

LSffler. 

Hole ße der TeuM t 
Ich hBh*/pecieiU Malice auf daa Weibi etc. etc. eiob 

Ueberdiefs verrath auch dieDiction und dieFffh- 
mng des Dialogs, dafs Hr. /. diefes Stück zu einer 
Zeit gefchrieberi, wo er bereits (was bey Studenten 
feiten, der Fall ift) fich in den Shaksp.eare vertieft» 
dem erfichtbar nachringt; nnd fo mfiffen wir es denn 
Wohl für eine neuere Arbeit nehmen , fo gern wir es 
auch , um der früher von ihm ffefafsten Hoffnungen 
willen, für ein als Curiofttät pubiicirtes Schülerpro- 
duct aofehen mochten. 

Es würde nicht der Mühe werth gewefen feynv 
davon zu reden, wenn nicht im Einzelnen lieh un- 
verkennbare Spuren einer dramatifchen Dichtkraft 
zeigten , der es nur an der Richtung nach dem rech- 
tafi; Ziele zu fehlen fcheint. Selbft die Art, wie er 
die fcheufsliche iJcene der Ermordung des Marcel- 
lus. vorbereitet und ausführt, zeugt dafür, obfchon 
gerade diefe Abänderung der Grypn'fchen Fabel der 
unertragUdifte Fehler in der neuen Compofition ift. 
Hr. /. vwollte hier feinen Vorgänger keck überbieten; 
wa« dojrt Gelinde abergläubig an dem todten Lieb- 
haber unternimmt, follte hier am lebenden voll- 
bracht werden. Das, meinteer, muffe viel lu-äfti- 
eer -wirken. Er bedachte nicht, u«m Gryphius wir- 
Hen wollte. Seine Gelinde follte mitleidswürdig er- 
scheinen, itideni fie in der Verzweiflung vertiifener 
Liebe zu einer Tbat Ach entfcblofs , die ihrem Zwe^ 
cke nicht entfprechen konnte, und deren Ausführung 
doch foviel Graufendes, einem weiblichen Nerven- 
fyftemZerftorungDrohendes, mit fich bringen mufste, 
cfafs der Zufchauer mit Beforgnifs um fie erfüllt wird.. 
Bey Hn. /. läfst fie ikh zu einer Unthat verleiten,, 
welche fie moralifch abjcheulich macht,, und daher 
das Mitleid eben fowohlals die Beforgnifs ausfchliefst. 
Und zum üeberflufs fordert er aucn noch von dem 
Lefer Glauben an die Wirkung, des gräulichen Her^- 
Pulvers, und macht ihA.zum JBefchauer einer mora- 
hfch imd phyfifch ekelhaften Seene,. in welcher 
diefes Pulver dem Gardenio von der He3ce in einem 
Tranke eingegeben wird, nachdem fie ihn zuvor 
durch unzüclitige Schilderungen bis zur Ohnmacht 

feil gemacht hat> nicht auf Gelinden, fondem auf 
Wympien,. damit die Wirkung des Trankes, der fa- 
fort feine Neigung auf die Eritgedachte lei^,, {lefto^ 
anfchaulicker,. und zugjieiclt der Bedingung genug 



Sethan werde, ain welche^ nach der Verlicherung der 
[exe, diefe Wirkung gebunden ift: der Trank muls 
im Aufrühr unreiner Begierden genoffen werden. 
Dafs der Vorwurf, den wir Hn. /. hier in fittlicher 
Beziehung machen, nicht ungerecht ift, diene Fol- 
gendes zum Beleg. Tyche kcwiamt S. 95 zu Gardenio*. 

Ick hatte weiten Gang , xath , wo ich wat? 

CardeniB. 
Waj kommen» mich der Hexe Gänge Y 



Ty ch e. 



Nim^ 



' Da wSrft «^ocb gern an meiner Statt gewefen«, 

Cardenia^ 
MTo warft Du denn?" 

Tyches 

Bey Deinem alten Schat» 
Oljrnpiai. 

Cardenio^ . 
Soh— was thatft Du da? 

Tyche. 

Hilf Himmel, 
Ganz F^n^r nnd Flammen!' — Bift ein wackreir Jnngj 
' Kein LafF, kein Feuchtohr. Mit Dir kann man reden 
Von Heimliohkeiten. . Du bift wie ein DootOV; 
Die Augen wären Dir erblindet,. Kind, 
Häitft Du gelehn , was Iah ein alte« Weih,. 

Gardenio^ 
Du biß verrtickt,. ich werd*«! Nur weiter, weiter f 

Tyche. 

Das arme. Dingchen fa£s im puren Hemdohen, 
In ihrem Kämmerlein bey halbem Licht, 
Poti Taufend,, waa ein. zartes,, weiches Lamm V 
Die Hand wie Sammt, die~Haut wie Elfienbein,. 
Ein^ Uälsclwn und — 

Cardenia, 
O Herr der Gnaden,, hilf mir;, 

Tyche^ 
loh kann wohl fchweigen.. 

Cardenia. 

Weiter , weiter , Weib .^ 

Tyche*. 

Was weiter?— Der Lyfander ik ein Tip»,. 

Ein rechter Ehetapt. Die Thür geht auf, 

Mein Herr von Kecht und Unrecht Mrmt har«iin. 

Und wie die Frairiich ilräubt --- er küCit ihr dreift 

Ein Feuermaal, wie'n Grofchen ,. auf den Nacken* 

— Du mufst dje Lippen nicht fo nagen , Kipd, 

BunagftDicB^wund: -^ „EiHerr/*fagt'ich,^,,fchXmtBiftch, 

Treibte doch: nicht gleich dem Spatz — *'' 

Cardenio. 

Du aur cfer H91I« 
Emporgeftiegnea Ungethüm ,, was tdiAßtefk. 
Du bej Olympien?* 

• Tyche 
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'/ ' Tyehe. 

Ich lub' d«n CftnfUten 9tridi , fie IchMt «acii ftir, 
W«nn ihr vm weh» thiit. 

Cardenio. 
Ift fie ichw#r krtnk? 

Tychtf 

Ein Biffchea G1i«denref(f en , Schwind«! , KopfTdunen — v 
Was fi ch denn eiikftelU naeh 'neoi Viertelfahr, 
Wenn Hochieit ilt feweXea. 

Cardtnio, 

O du Himmel 
Und Erdel Kumerreifkt der Damm, naa bricht 
Die alU SaftdQttth ein ! 

Tyche. 

Was fchwSrmeft Dn? 
Ift*s ein Mirakel? Darum frein Rß Geh» 
Du Narr 9 das ift ja ganx und gar natürlich« 

Cardenio. 

Natürlich? Ja! Wae ift denn unnatürlich? 
Natürlich find Betrug nnd Lug und Uaiuchil 
Natürlich iti't , wenn Sihne Väter tddteii l 
Natürlich^ wenn — 

Tyche. 

Ei pfui doch nbera Fluchea ! 

CardeniQ. 

O Jeftts! ^ — ' Da det Abgrunde Ibhlaue Botin, 
Hör meinen Schwur, und bring* ihn Luiifem« «- 

Tyche. 
Gottlofer Menfeh , fchlagt in Euch , macht ein Kreus. 

Cardenio, 

Hier fchwör* ich mich den lichten' Mfichlcn ^, . 

Und weih* mich gant den Untern! 

Saun S^ig auf, und Tey mein Herr und König I 

jyie Gefetie Gottet begreift ich nicht — 

Geheih'gt wird dat Unheilige, und, dee Himmele Segen 

tränft 
Auf Schlamm tmd Moder I 

Leben keimt in Sund* und Schande, und reinee Wefen 
Wird fuvchtbarlich lerftört! 

Gilt et der Schlachten Schlecht fter feyn , (b kann ich 
Auch ringen um den Preis, — Unfchuld fahr hin ! 
Recht, äire, fromme Keufchheit, fahret hin! 
Du Kupplerin , lehr* mich die Höllenkünfte, 
.Womit man Weiber fangt! Sie ift noch mein ^ 
Geniefsen will ich, im Genufs «erftörent 

Tyche. 

So fprichft Du wie ein wackrer Junggefeü, 
Der Henker hol* die nebeln FafGonen I 
Das Fleifch regt lieh bey jeder Liabe doch, 
Jetit ftumpfft Du leinen Stachel ohne Schaden; 
Denn wenn von Deinen Kfillen <twaa r^ü 
Jm Schoofe Olympiens -^. 

Cardenio, 

Halt ein ^ meii/ Hah — 

• * 

Tyche. 

Ruft Du den Krampf? — fo geht das klage Weib 
Ntir ihrem EhlMrm lehmaiclMlnd wn den Bart — 



'Cardenio. - 
W«»a Du mir tln Glas Walto Müiffem<«MI|aft «- 

Trche. 

KeiCi Dir den Kragen auf «• und dann? der Spnfef 
Dm$ Kind kriegt leinen Vater, dajait gut! 

(Ctr'Ienio fallt bewuCttlos nieder^ 
Nun komm hervor, mein köftUchet Greträak, 
Worein des Hertens Afche oiederfank. 

(Sie «i»ht eiBcn Kelch hervor | 
Der Acker ift gepflfiat , die Zeit ift reif. 
Ein altes Weih hat diefen Leun gebändigt. 
Umwunden und lerqueifcht liegt er am Boden. 
'Wie lieblich dreht ein Chor von kleinen Teufeln 
Jm muntern Keigen fich ob meinem Wein! 
Sie fchlagea mit den Schwänslein-* hülst mich, Trnuit! 
Doch hau, mein Low' erwacht *- ^. 

CmrdeniOp 

Wo bin ich — nh 
^Dii da «— Hof mir Pamphilio «-? ich will 
ZuBettgehn» ' • 

Tyche. 

Mifs'ge Deine Leidenfcfaaft, 
'Mein Kind, dabey wirft Du nicht ak , komm. CeUDtdii 
Nimm diefen Trank« 

Cardenio. 
Was iftf . 

Tyche. 

Eini KrSuterwein, 
Ich nahm ihn mit cur Stärkung einer Kranken, 
Der thut Dir gut. 

Cardenio. 

Dein Wein ift trüb* nnd molkig. 
Giebft Du mir Gift, fo dank ich Dir dafür. 
Denn meines Lebens bin ich überdrüffig. 

(iSr trinkt , di« Bez«| mnmiclt lelf* ciaige Worte) 
Eiii ftttter Trank! Ein Trank gewürttund ftarkl 
Er giefst mir neue Kraft in H^rs und Adf m* 
•Noch einmal — (Br trinkt witdes.) . 

Dank für Dein Gebräu « Du Alte. 
Ich glaub* ich hab* m^in Leiden überftauden, 
Ic^ CBhle Muth tu neuen Lebenspfaden, 
Was lun ift, t%j dahin ^ ein Narr beweint*a. 
Das Leute trink* ich aus -« 

Tyche. 

Ei, Alles nicht! 

Cardenio. 

Auch nicht ein Tropfen f oll im Becher blc&eft. |Br tiidlt.) 
Wae matfht die liebliche CeUnde, Alte? 

Tyche. 

Sie war fahr krank. Heut ift ße wieder ans 
ln*s freye Feld, Ihr kennt wohl ihre Weife. 

Cardenio. 

Wie leicht katm etw^ji Schlimmes ihr begegnen ! 
^it ift lu kühn , nnd wagt lieh alliuweit. 
Ich will in*s Freye , fie xn fiaden fucben, 
Und fie nach Haus «eleiten, nnd ihr £igen^ 
Dafeioh nm tko mich (ehr geingftigi habe. 



(D9r ßef^hUfB ffltt.) 
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ir wollen Hn. L, der lieh den Shaicspeare zum 
VcHrbilde gewählt zu haben fcheint, einmal zugeben, 
dafs- der dräroatifobe Ujcbter das Recht und den Jtfuth 
haben mOffe, von dem Smele der Triebfedern der 
Smnlichkeii im Menfchen aen Schleyer wegzuziehen, 
und die menfchlicbe ^atur bis zum Sitze der Beftia« 
lität zu enthüllen.: Aber diefe Enthoilung mufs denu 
doch wen^ftens einea pogtifohen und dramatifch'en 
Zweck haben. Shakspe^e, im Othejlo, zeigt uns 
zwar ohne Schonung aer keufchen Scham die Wir- 
hünt^ :weldM die Yorfteihmg vao dem phyfifchen 
Actus des Ehebruches auf fein ei£erfOchtiges Gemüth 
hervorbringt. . Abef er thut es mit wenigen, im 
Grunde nur mit zwe y Worten („ neben ihr, auf iÄ7*") 
und er thut es, weil es zum vollftändicen pfycholo- 

S'fchen Gemälde der Leidenfchaft gehört, welche 
e Kataftrophe des Stfickes herbepQhrt. Wo ift 
hingegen der dramatifche Zweck, mit welchem hier 
Hr. /• diefes con amore ausgeführte Wühlen im 
Schlamme der menfchlichen Natur rechtfertigen 
konnte? Und was foll überhaunt mit der ganzen 
Hexenbrauerey, und mit der Benexung des Carde- 
nio zur Liebeley mit Gelinden gefagt feyn ? 

Wenn wir auf die Intention des Gryphius zu- 
rückfehen, die wir oben mit deffen eigenen Worten 
angeführt haben, fo muffen wir diefe ITrage wieder* 
holen in Be2ug auf das ganze Stück des Hn. /. Man 
fiehtwohl, dafs er mehr hat darftellea wollen, als 
Gryphius; aber man Seht niohts Befferes, nichts, 
was zur Hervorbringung eines tragifcnen Totalein- 
drucks gefchiokter wäre»- Ht^ Gryphius liauptper- 
fönen und ^wie er fie im Titel des Stückes nennt) un- 
gläcklicK J^erüebte, die des Hn. L kann man füglich 
unglücklich Gedichteie netmen. IndefTen liegt der 
Fehler des Ganzen weniger in der Charakteriftik, 
die. wenigftens durch eine gewiffe Kühnheit im Zu- 
lammenf äffen pfycholögifcher Extreme anzieht, als 
in der abenteuerlichen Mifsgeftaltung der Fabel, 
die wir oben durch Kebeneinäideritellung anfcbau- 
hch gemacht zu haben glauben. Hr. /• gab vor eini- 

Sn Jahren einen l^d Trauerfpiele hevaus, deren 
nes (Edwin) Erwartungen von feinem- Talent er- 
r^e. Hier offenbart fich eine Verirmng des Ge- 
.fctttnacks. uad des dsamatifchen Taktes, in welchitr 
A, L. Z. 1826. ZwtyierBond, 



diefes Talent unterzugehen Gefahr läuft. Diefer 
.Gefahr fetzt fich daffelbe um fo mehr aus, je mehr 
.CS fich bemüht, dem Genie des grofsen Britten nach- 
zulaufen, imd wir wollen freundlich -ernft davor ge- 
warnt haben. ^ 

BiRLiff, in d. Vofs. Buchh.: T^argas, ein fpani^ 
fches Volksgemälde aus den Zeiten König Phi- 
lipp des Zweyten. Frey aus dem Engfifchen 
überfetzt von L. M. v. Wedell. 2 Theiie. 182Ä 
beide Thle. 640 S. 8. (2 Rthlr. 12 gGr.) 
Aus der Vorrede des Herausgebers, Freund vom 
verftorbenen Verfaffer, ersiebt fich, dafs Herr von 
J^iUiers mehrere Jahre in Spanien gelebt, und dort 
den Stoff zu feinen fpätern Arbeiten gefamnielt hat 
.Nach England zurückgekehrt, befchrieb er die fpa- 
nifchen Gebräuche und Charaktere in einer Heihe 
von Erzählungen, welche der Freund nach feinem 
Tode herausgeben foUte. Diefer, fclbft fürchtend 
die Verdienlte und Talente des Verftorbenen zu 
überfchätzen , fchickt nun das erfte fpanifche Ge- 
mälde als Probe in die Welt. Rec. glaubt, dafs fich 
das lefende Publicum gern damit begnügen, und 
keine ferneren Anfprücne an die noch etwa rück-- 
ftändjgen fpanifchen Volksgemälde machen werde. — 
Der Gefchmack unferer läge verlangt eine interef- 
fante, nicht mit Begebenheiten und Nebenumftän- 
den überladene Erzäldung, deren einfacher Gang 
und anziehende Charaktere die Aufmerkfamkeit der 
Lefer feffelt. Obenbenannter Roman aber ift nicht 
von folcher Befchaffenheit; vielmehr verworren in 
der Darfteilung fich häufender Begebenheiten, fo wie. 
. unklar durch ein ttttes Vorgreifen und wieder Zu- 
„rOclcgehen in der Gefchichte. Er fpielt theils in Sa- 
ragolTa, theils in Sevilla im J. 1590 unter Kön|g 
Philinp dem ZWeyten. Don Bariholonie Kars^as, 
der Held, ein junger Cavalier im Haufe des Marques 
vonBohorquia erzogen, tritt ohne Aeltern auf, glaubt 
im Verlauf der Gefchichte einmal feinen Vater, in 
dem der ihm heimlich angetrauten Cornelie, Toch- 
tef* des Ma^qnes von Bonorquia, und dann in dem 
icheuslichen Erzbifchof von Sevilla zu finden. Der 
erfte Fall treibt ihn ^ur Verzweiflung und Flucht , 
nach Saracoffa, wo er Theil ah einem Vollcsaufhand 
nimmt. Jßey einem frühem Aufenthalt in England 
ift er ^VLV proteftantifchen Religion übergegangen, 
und hat auch Cornelien , vor ihrer heimlicnen Ver- 
bindung dazu vermocht. Der £i:zbifchoüf , von fünd* 
hafter Liebe zu diefer entbrannt, bekonmit un^flck- 
licher. Weife Nachricht von ihrer Religionsverände- 
üuu • rung; 
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rang; rerrath diefs dem General -Inquifitor -— und 
fo wird Cornelie am Taae der Flucht ihres Gelieb- 
ten von vier Dienern der Inquififion unbemerkt weg- 
geführt und als Ketzerin eingefperrt. Perico, ein 
getreuer Diener des Haufes, feit Kurzem Thorwäch- 
ter der Inquißtion, hinterbringt Don Bartholome die 
Schreckenspaft naph SaragolTa. Er eilt zu ihrer Be- 
freyung nach Sevilla, beueht auf dem "Wege zahl- 
lofe Abenteuer; begegnet endlich dfem, von Mar- 
ques von Bohorquia Cornelien* beftimmten Brauti^ 
gam, Don Diego Menefes (welcher im Lande hei^ 
um^rrt, feine ihm noch unbekannte Braut, nebft ih- 
rem verBie>ntiSchen-£ntfQhrer aufzufuchen) nenntfich, 
wird im Duell von ihm verwundet und in ein nahe 
gelegenes Scblofs gebracht. Hier erfährt Don Diego 
die wahj^e Lage der Sache, wird aus Feind Freund» 
vnd verläfst ihn , um nun allein CorneUens Befrey- 
ung zu bewirken, während Yargas im Schlofs eine 
Entdeckung macht, die ihm fnäter.zur Auffindung 
des wahren Vaters verhilft. Wieder genefen begiebt 
er fich abermals auf den Weg, — wird im Verlauf 
'Widriger und günftiger ümftände bald verfolgt, bald 
fnr einen Heiligen gehalten, und hört in letzterer 
Eigenfehaft die Beichte einer alten Markgräfin, die 
ihm völligen AufTchlufs über feine Geburt giebt. Er 
-langt en^ich in Sevilla an, und findet den treuen 
Freund, aus Liebe zu ihm unterdeffen ein unent- 
behrliches Werkzeug, des Erzbifchofs geworden, als 
Diener der Inquifition. Unter dem Vorwande, die 
«idlich nachgiebiger werdende Cornelie in deffen 
Pallaß: zu bringen, unternimmt Don Diego mit dem 
ErzbifchofihreEntfOhrungausdenverhafstenMauern, 

-während Vargas die nöthigen Vorkehrungen zur 
weitem Fhicht getroffen hat. Alles gelingt aufs he- 
fte, der wathende Erzbifchof fieht ßch in feinen ei- 
genen Netzen gefangen, wird unterweces dem Pach- 
ter eines einfamen Weyerhofs als ein Vvahnfmniger, 
befeffen von der fixen Tdee Erzbifchof zu feyn, .über- 
geben, und die drev Andern fetzen ihre iVcife nach 
Saragofia fort , wo fich Don Diego von ihnen trennt 
und das junge Ehepaar fich einftAveilen in den Schutz 
ffer Menifeftacion begiebt. Hier fchreibt Vargas an 
den Vater, xvelcher, das Kind längft todt claubend, 
keine fonderlicbe Fre\ide Ober diefe EntdecKung äib- 
f sert , ihn jedoch reichlich mit Geld verficht und die 
Sache zu Ignoriren bittet. Das von Volkskriegen 
beunruhigte Arragoni.en bietet nun den Flüchtigen 
weder Fronde noch fiebern Aufenthalt; fie verlauen 
daher die freywillige Gcfengenfchaft in der Meni- 
feftacion , und fuchen Schutz in den proteftantifchen 
Staaten der Königin Elifabeth. CorneJiens Vater ift 

; imtercfeffcn geftonien. Der Erzbifchof findejt durch 
i^n^ und Trug Mittel zur Flucht, und langt in Se- 
rilß vot dem erftaunten Geiieral - Inquifitor an. Die- 
fer hat in Gemeinfchaft mit der höhcrn Geiftlich- 
keit deaErzbifchoft plötzliches unerklärliches Ver- 
fcbwinden dem Volke als ein Wunder darccftellt, 
was er jetzt' nicht widerrufen kann; .fo bleibt- thm 
kein Ausweg, als dem Verräther daffelbe Loos za 
bereiten^ welches er Vargas und Cömeliea zuge- 



dacht, und diefer ftirbt« noch ehe ihn das Gevidit 
venirtbeik, an den Folge»- der> VKuth i < 

Diefes ift in möglichfter Korze der Hanptkkbdt : 
des Romans. VoUistumulte, Grauel - Seenen der 
Inquifition, bflfsende Mönche, verfchmjtzte Gaft- 
wirthe, irrende Ritter und zahllofe Nebenperfonea 
füllen und überladen clieLficken des Ganzen , wel- 
ches cTer Ueberfetzer wohl getlian hatte , in eiaea 
Band zufammenzudrängen« 



GRIECHISCHE LITERATUR» 

LEirziOf b Kayfer: Platwiis Crito Graece — Cmm 
commentario perpetuo et pleno in ufum joven* 
tutis fcholafücae edidit EuMOrdus Loewe. i82& 
VIII u. 71 S. 8. (8gGr.). 

* So gern auch Re«. dem wifTeftfchaftlichen Eiüer 
und dem rühmlichen Fleifii des zwanzigfafarigea 
Herau^ebers volle Anerkennung und G^-echtiskdt 
wiedernihren läfst; fo mufs er doch auch bemerKe^ 
dafs ein befcheidener Titel diefer BearbeituDg des 
Crito beffer als das vielfagende: „cum commeniarn 
perpetuo et pleno*^ angeftanden hätte, da man beiili* 
ges Tages an einen commintanua perpeiuiu ^i -pb^ 
nus keme geringen Forderungen zu machen pA^ 
in jedem !^dl doch Etwas mehr, als hier g^eb^n 
vard. So konnten wir z. B. dbch erwarten. Ober 
die Veranlaffung und Anlage diefes Dialogs und die 
darin vorkommenden PerTonen, über meUeber- 
fchrift deffelben , insbefondere auch fiber deffen is 
neueren Zeiten beftrittene Echtheit, einigemiafseB 
belehrt zu werden. Aber . diefs ift Alles in eiueu\ 
argumentum von vierzehn Zeilen abgethan. Es ift 
filfo fo wenig hier von SchUyermaohen Anikrtit 
(üeberfetzung T. 1. P. II. S. 2äS feqq.), als von jiffi 
Angriff (Leben und Schrift, d Plat S. 402 ff.) und 
von Socher'e und BremVs Vertheidigungen delTelbea 
(letztere in den philologifchen Beyträgen aus der 
Schweiz. I. S. 1^1 — 142) Etwas zu hodea : was man 
doch gewifs nach fo viel verfprechendem Titel za 
erwarten berechtigt war. 

W^as nun zuvörderft den griechifclien Text he* 
trifft, den uns der Herausg. von S..4 an in corre- 
ctem Drucke,, nach Kapiteln, denen immer ein kitf^ 
zes latdnifches Argument vorangefetift ift, abg»- 
theilt, und ohne BeyfiQgung der Seitenzahlen der 
Stephan'fchen Ausgabe, (was dooh wanfchenswerth 
vntr) liefert, fo find zu der Conftituirung delTelben 
'keine neuen kritifchen Holfsmitter benutzt vrorden; 
im Uebrigen vecfich^t der Heraus^. (S. V): ^^finffi 
amnino me adßrinxi auctoritati, Jeä ex^ opiinm lUrm 
eae, quae mihi opiimae effe videoaniur, ^^gi '^cfte- 
nes, rirorum dociorum conJecturtM rarijjime timtmm 
in texUofh recepi (was in jeder Hinficht zu hillia»ii)i'' 
Unter dem Text auf jeder Seite ftehen die ksitifcbes 
und erklärenden Noten, über fachÜcheCi^enftaiKfe, 
wie Aber Grammatik und Spracbffobraack fich gleich- 
-mafsig verbreitend, in einem Klaren, beftiRimteo 
wd ifofsüchen Vortjnage, derdietefte» 
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Ar die Isxtite^ ^literanfeiie Laitfl>alul ^es Heransg«, 
erweckt* Daf» er Dft«rs, um. Die£s oder Jenes za' 
erläutern oder zu beweifeDy auch auf andere Schrift* 
fteller. fich berufen und ihre Stellen citirert tnufste, 
darflber mag Kec. ' dem Vf. keinen Vorwurf machen 
(vgl. Vorr. 5. VI); im Gegenthdl rechnet llec. diefs 
eben zu deü Bedingungen einer Solchen Bearbeitung. 
,, ll^Ci will iiun, zum Belege feines oben ausge- 
fprochenen Urtheils, noch Einiges näher im Einzel- 
nen durchgeben, und beyipielsnalber noch Einiges, 
anfahren, was dem Vf. entgangen fe^ mochte. 
Kap. I. bey oQ&Qog wäre anzufahren gewefen Thonuis 
Ma^iß, S. 656, auch wenn des imgegtOndeten Ver- 
dachts von Salmalius nicht hätte erwähnt werden 
follen, wornach diefer Ausdruck bey den älteren 
griecbi Cohen Schrift fteilern in diefem Sinne nicht 
vorkomme (Vgl. nur Schleusner im Lexic. des M. T. 
f. h. V. und dafelbft auch di'efe Stelle). Ueber den 
Gebranch des dabey ftehenden ßa&6g in diefem und 
übollciren Fällen , f. Lucian. in Afin. 34' („t^^ ßa&ii»*) 
und dafelbft Reiz. Toni. VI. p. 492 ed. Bipont. — 
Gleich darauf citirt der Vf. ül>er den iGebrauch von 
Sntö^ nach duv^i&C/tiv Xenoph. Memor. 1, 10. HI, 5. £s 
mufs aber heifsen I, 1,' 20, wo fchon Jacobs in der 
Attica aufser andern Stellen auch III, 5^ 13 aus den 
Memorabilien anfährt. Vgl. auch Corai zu Ifocrates 
II. p; 23 — Eben fo gleicn darauf zu imuxwHv vgl. 
Wytienbaeh zum Phädon p. 120, Bach zu Xenophon's 
Sympof. I, 11. — Im Verfolg ift richtig beybehal- 
ten (^mYt ^Bekker, .'Beck, Bultniann, deren jedoch 
nicht gedacht wird) xa^t ti aal ^^Qyijtizap- und die 
Bedeutung der IVedensart naln xai gegen Fifohers 
x^mlroi Kai erörtert, wobey auf eine Abhandlung 
von Forbiger verwiefen wird. Uec. würde' auf Du^ 
her zu Thucydid. IV, 121. VIII, 83 und Poppo Ob- 
fervatt. Thucydid. S. 106 verwiefen haben. Die Va- 
riante 9V€^ytT^rai wird nicht bemerkt, fondem blofs 
cfer Erklärung des Präfens, welche Buttmann giebt, 
beygeftimmt. Und doch haben Jacobs, Beck, l^rolf 
und Bckker das Perfectum au^enommen! Gleidi 
'darauf fchreibt der Vf. h^ roadvrri t.c dy^^rtvia xal Xvnji, 
-vv^as gewifs zu billigen. Noch bey Buttmann fehlt t«. 
'!Kben fo ift auch aer Con junctiv itAyrig beybehalten^ 
wie auch Buttmcmn und Bekker gethan — Bey den 
'Worten 2 «U' oiSip uvrotg intXt'itut rj ^hnlu re ^c^ oixl 
JtymwxTiTif jf^ netf^awrij rv;rn wird zwar imXvt^^at mit 
Verweifungauf Suidas, nnaScbneidershexicon erklärt 
i,,nroprie expedire hihc finere, concedere^^^; 
ricntiger freyiich erklärt böckh zu Platon's Min. 
p. 107.108: impedire, ^uo minus graviter feräni ; 
aber Ober die folgende Strnctur ri p^ ot^ mit dem 
Infinitiv (vgl. Böckh 1. 1.) hätten wir in einem i,in 
u/km juventutis fcholaßicae^^ gefchriebenen Com- 
mentar eben fo eut eine Erörterung erwartet, als 
Ober andere, felbft minder bedeutende Verbindun- 
gen der Art Erörterungen gegeben werden« wie z. B* 
§w 7 Ober den Gebrauch von Sta in Fragcßtzen, Sl 10 
über TÄvrij ev pivroi u. dgl. m. Kao. fl fchrcibt der 
Vf. richtig (jedoch ohne der abweicnenden von Beck^ 
BeJtber, Heimimf u. A. verworfenen Lesart zu ge* 



denken) rj rj (nicht j}, wie fai^ gedrtickt l^eht) u¥ 
il&ff {Buttm. u^i) mit der kurzen Bemerkung; ,,4 
addiiur pojl vart^aift ^ quia hoc^ ipjum virn, compara^ 
thfi habet; die poftquam advenit,^ Uec ver- 

f leicht dieJErörterungen von JFyitenbach zu Platon's . 
'bädon S. 314 f. und BaßAppend. &>iß. critic. praef. ' 
p. VII. Gleich darauf, wo .der Vf. eine ungenaue, 
unsenOgende Notiz über die ""Evitifa giebt, war ihm 
wanrfcbeinlich UllricKs Abhandlung aber diefs Col- 
leginm, bey feiner Ueberfetzung einiger Platonifchen 
Dialoge, unbekannt geblieb^en, fontt hätte er dar- 
aus leine Angabe berichtigen können. — Zu r^$ 
Imtxvati^ r^fUgag war Thomas Magifter S. 862 mit den 
Auslegern anzufahren. — Kap. 111: oiSifiia gi*.«- 
yo^a iauv äXXij , «U« /o>p}c ^' r. X. So fc^ireibt der 
Vf.,^ fpricht aber kein Wort von der kndern Lesart, 
die aus Handfchriften von Buttmann und Bekker auf- 

fenommen v^rorden : ov pla ^v^icfOQa larivy äX7M x. t, X, ! 
►ageffen hat er gleich darauf richtig (vide auch Beck 
und Bekker) beybehalten dg — äfuX^(Tat, wofür Butt-- 
mann unnöthig eefetzt: dg — dfitXi^ijaifti, auch 
giebt er eine aus Forbiger's Programm entlehnte E-r- 
klärung, fo wie eine eicene; wo wir fedoch der el- 
fteren, als der einfacneren unbedingt den Vorzug 
geben mochten. — Kap. VIII fchreibt der Vf. ovrög 
yf Xd^'ogSv dttXtjXvd^afuy , J/io/j^ t^ox^^rt S^oiog «7- 
rui xal 6 nQOTBQog, und giebtvon diefer Stelleeihe 
tusfQhriiche kritifche Erörterung S. 36 und 37, iu 
der er die Anficht ron Forbiger m jenem Prc^ranma 
S. 18 für die richtige und wahre bäh. Weder der 
Anfidit von Jctcobs (in der Attika) über diefe Stelle, 
noch der von Heindorf ad. Theaetei. S. 321 (xal o 
ngirifiog) noch Bekkers Lesart tä rui n^xi^tkv 
wird übrifi»ns erwähnt. So könpte Reo. noch eine 
Reihe von Bemerkungen folgen laflen , die er jedoch 
lieber unterdrdckt, weil dazu hier nicht der Ort 
ffeyn kann, und andererfeits das aus einigen Kapi- 
teln Nachgewiefene hinreichend feyn wird, das 
obige ürtheil des Rec. zu bekräftigen. Uebricens 
wOnfcben wir, dafs diefe Ausgabe angehenden Phi- 
lologen fbr ihr Privatftudium von NuUen feyn möge. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

BiaLiir , b. Hayn : THe Gaßhöfe und Gaßtvirthe, 
wie fie feyn follen, nebft einer Darßeliung der 
Rechte und Pflichten der Gaßteirthe und ihrer 
Gäße nach preufsifchen Gefetzen. Von Jußus 
Abel, Doctor der Philofof^e. 1825. 130 S. 

. kL 8. (14 gGr.) 

Nachdem Hr. A. in der.Einleitung von der Gaft* 
freyheit und Gaftfreundfchafk der alten Völker und ' 
befonders der Orientalen gehandelt hat , woran, ob- 
gleich es recht hflbfch zu lefen ift, die Gaftwiirtbe 
fich nicht fehr erbauen werden, und nachdem er fer- 
ner vorgetragen hat, wie er wflnfche» dafs die Gaft- 
wirthe fich betragen möchten, wobey noch vieliu 
wflnfchen bleibt, wenn fie zu keinem Tadel Anlafs 
geben follen , liefert er einen Auszug aus dem preu- 

fsi- 
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fsifcben Landreehte' und. mehrere nicht alj^mein 
bekannte PoKMyverordmingen über das befondere 
Recht d^ Fremden und über ihr Verhalten im Gtft^ 
hofe fowohl, als im Lende, fo wie flber^die. Ver«* 
pflichtungen und polizeylichen Obliegenheiten der 
Gaftwirtne. Des Ganze ift ein Beytrag zu. der febr 
zweckmäfsigen Anforderung des yfs. an achtbare 
Gaftwirthe, zu der unentbehrlichen Ausftattnng ih-^ 
res Gafthofes auch eine kleine Bücher- und Land* 



karten »Sammlonirn reduieo, wie Mehe den dria<- 

Sendften BedürfnilCen der einkehrenden •Fremden in 
iefen Stücken entfpricht* In einer folchen Gaft^ 
hofs- Bibliothek wird die vorliegende kleine Schrift 
einen wohlverdienten Platz einnenmen, und fowcriil 
der Gaftgeber, als feine Gifte, werden wohl than, 
fich mit dem Inhalte bekannt zo machen, um fich 
Tor Schaden zu hüten , der gar leicht aus Uakundc 
der Gefetze entfteht. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfälle. 

Am la. Maj ftarb zu Heldrungen der da£ge Decan 
Karl PrUdr. Wüh* Kadifoh un 73rien Lebennjahre. 
Kr ward zu Donndorf bey Sangerhaufen im J* 1753 ge- 
boren, kam 178I als Cantor nach Lützen, 178a als 
dritter SchulcoUege nach Sangerhaufen, und ward 1791 
nach BEeldruDgea yerfetzt. Seine grammalifchen Schrif- 
ten And im loten und iiten Bande des gel. Deutfph« 
lands Terzeicbnet, 

Zu München ftarb am ijten May Dr. Joh. tu Spiof, 
Ritter des CiTilTcrdienftordens der baierfrhen Krone 
und Mitglied der Königl. Akademie derWifTenfchaflen, 
nach einer Krankheit yon wenigen Tagen. Seine Ver« 
dienfte als Naturfürlfcher find durch feine zahlreichen 
Werke in diefem Fache bewährt, fo wie die mit fei- 
nem kiirzlidi nach England gereifeten Freunde, dem 
Ritler Dr. vott Martius, unternommene Reife nach 
Brafilien, deren Relultate durch den Druck bekannt 
cemacht find, und durch welche die naturhiftorifche 
Sammlung der Akademie zu München einen bedeu«- 
tendeo Zuwachs erhielt, feinen Namen noch in fpäten 
Zeiten erhalten wird. Er war zu Hochftädt an der Aifch 
am 9. Febr. 1781 geboren. 

Am Igten May Aarb zu Bonn der ordentl. Pro- 
feffor der Kameralwiffenfchaften , Dr. Karl Chrißian 
Gottlob Sturm, bekannt durch feine in das Fach der 
Oekonomie und Finanzwiflenfchaflen einfchlagenden 
Schriften , auch hatte derfelbe Torigen Winter den be- 
reits bekannten Plan zu einet ökonomifehen 2jeitnng 
entworfen. ^ 

Zu Miincfaen Aarh am alten May der als mecha- 
nifcher Künftler berühmte Georg von Reichenbdchf 
Ober- Berg-Salioenrath u. f. w«, geboren zu Mann- 
heim den 24. AuguA 1772. 

Im Taurifc)ien Pallafte zu St. Petersburg ftarb am 
3teu Juoius der berühmte Hiftoriograph des rurßfchen 
Reichs, Nicolai MichaUoaitfch von Karamßn, an ei- 
nem Gefchwiir in der Bruft. Er wurde am i. Decem— 
her 1763. in dem Gouvernement Siuibirsk geboren und 
erhielt feine Erziehung im Haufe des ProfenTor ^cArad^r 
zu MoAkau. Nachdem er eine Zeit lang in der Garde 



gedient, bereifte er 1789 — 179t Terfdiiedeiie G^ee* 
den Yon Europa. Im i. igoz wurde er Yom Kailer 
Ton Rufisland zum Reichshiftoriographen , fo irie fpä« 
terhin zum wirklichen Etatsrath ernannt und ilun toi 
demfelben mehrere hohe Orden verliehen ; auch wuzdt 
er Ton mehreren gelehrten Gefellfchaften zumMltgliadt 
unbenommen. Er ifk mitten ans feinen Arbeiten fnr 
die ruCfifche Gefchichte, die er bis Iwan WafiUewillck 
ToUendet hatte , herausgeriffen worden , ohne da£i Ui 
jetzt ein JNarae bekannt ift, der diefes Werk fbrtfelzea 
zu können verfprechen därfte. . Kurze ZiNt vor fetüem 
Tode (am 95. May) fandte ihm der Kaifer von RuisUiid 
in einem febr huldvollen Schreiben einen ükas an dea 
Finanzminifter , in welchem ihm jährKeh 5otaafeod 
Rubel bewilligt werden, mit derVeifagung, dals diel^ 
Summe als Penfion, auch nach ihm feiner Gattin, und 
nach deren Ableben unverkSrzt den Kindern 
und zwar den Söhnen bis zu ihrem Eintritt in 
und den Töchtern bis zur Vermählung. 

r 

V 

IL Beförderungen u. Oirenbezeigungeiu 

Der bisherige aufserordentliche Profeflbr in der 
philofophirchen FacuUät der Univeriität .zu Bonn, H^ 
Dr. von Catkery ift von Sr. Maj. zum ordetttI.,Ffa&/ror« 
in eben diefer Facultät ernannt worden. . 

Der bisherige Privatdocent, Hr. ßuftmi Rqfe za 
Berlin , ift zum aufserordentL Profeffor in der pUlofo^ 
phifchen Facultät da£ger Univerfität ernannt vfocden. * 

Der durch feine ftatifUfchen Schriften bekannte 
Akademiker, Hr. Herrmann zu St. Peteriburg, ift zam 
wirklichen Staatsrath ernannt worden. 

Dem Hn. Pfarrer Siifs in Bannen hat Se. Mai. der 



König von Preufsen für ein Dedicatioos- Exemplar fei- 
ner Gefchichte des Erzftifies Köln ein Dankrcfrreibea 
und eine goldene Medaille überfandt. 

Der berühmte Schottifche Philofoph, Hr. Pro- 
feffor Bitgald Stewart, und der Philolog Hr. Peofef- 
for Schweigha'u/er in Slrafsbur^ haben jeder von der 
Königl. Gefelirchafl für Literatur in London eine gol- 
dene Denkmünze erhalten. 



I 

i 



171 



m 



A L L G E M EINE LI T E R A T Ü R - Z Elf O W Ö 



•» 



TT 



M^«WMi«Mi 



Mi«M^«i*«a« 



«i^i 



••i««***^ 



■*■ *^ 



JuHus 1826^ 



r» ! 



\ , , LLTpaARISCHE A I^ Z B I G E N. 

L Ai^ündigung^), neuer Bücher. 

JSdjr Enslin in Berlin ift fo eben erfcliiienen; 



Hifiorifehe Bild^r^allerie, 

* ' ztit ; \ . . 

Erli#{t«rting, Belekrung und Unterlialtuiig 

•flitttll» Stande; ^ 

- • • - Yon 
^' Samuel Bau r. 

Preis des erßen Heils i RÜilr. ]6 gt. oder ^ Fl. 
•p— — zweyUn — i Hthlr, 20 gr. oder 3 Fl, i^ Kr^ 
C«»pl^l 3 Rthlr. 12 0p. oder* Fl. ig Kr., 

IKe Freqnrfe der hinorifcheD Leciure werden in 
^efenf neüeü Werke des ^beliebten yerfaffers einen 
«mhen Stoff zur Belehrung und UnterbaUung finden ; 
die .nachfolgende Angabe des Inhalts beider Tjieile 
'wird'den Rekhthum diefer Sammlung zeigen. £s be- 
laden £ch in beiden Theilen : 

Erße'Caüerie: Scbilderang denkwürdiger Ereig- 
nilfe, in 70 Atrfßltzen. 

Zweyte Gallerie: Seesen ans' dem Menfchenleben, 

in 3$ A^iffdtx^n. 

'ÜriUe GaÜerie: Int Sitten- und Cullurgelclijch^e»: 
2g uiuffätie. 

Vitrtt ßaUerie: Kleines hiftorifche« ADerley" /^j 
^uffätze. 

Auch in Leihhihliotneken wird diefes niitzli^e und 
höcHft unlerhahfende Buch gewifs lieber ^eiefen wer- 
den , als die meiften Romane der neueßen Zeit» 



Be^Pf. Laue in Berlin ift erfchienen und in 
BaeMiandlnngen Detiifchlands und der Schweiz 
XU erhalten : 

teo, Dr. /., 

Ta/chenbuch dßr Arzney pflanzen , 

oder Befchreibung und Abbildung, fammtUcber of- 
ficinelleü Gewächfe, nebft Anleit. zur fyrteiiiat. 
Kenntnif^ derfelben. — Bis jetzt ift erfchieneAr 
illen Bandes iltes bis stes Heft. 

* Der Band .befteht ans 10 HeQ.en (deren jedes 
f.Bo^. Text itnd g Pflanzenabbildungen enthalt} und 
kofkeemit Idiwaneen Abdrücken 3 Rthlr. 10 Sgr/, mit 
lialb ilhini. 3 Rtbir. loSgr. , mit ganz illum. 4 Bthlr. 
toSgr. (Auefar fl^d. die ^tiefte einzeln^ terhältnifik» 
A. L. Z. 18M« .Jkveyttr Band. . 



mäfsig etwas theureir^ zu haben.) -» Xi9A Gamie wird 
aus g Bänden befleheuj^ aUo 640 abgebildete rllanzen 
nebft Belehreibutig enffialteB. Der Prlhutmeta). Vt^ 
auf g Bde beträgt bej fchw. Abdrücken 15 Rtliir. , bev 
kalbi^hiih. ^ Rthlr., »ef gndk illHiik jt-RlUf. saUP 
Itf^r in 3 Tetminen^ H^ ^^^ etlr DifMM«; nlMUck 
beym Empfang der iften Hefte des iftenBdie, feef^m 
lOen Hftft 4es 3t6o Bdes ii»d befi« ifteA Beft 4m sfM. 
Bdea. Diefer risan..F««i«i dauert Mch bü Min f oUen- 
^lAo lXie$ B^deu 

bas Ganze wird in^J. i^ig röUenM Wvrdeif. V 

Die erften 5 Hefte biegen 10 allen Buchhandlungen 
zur Anficht bereit, und, empfehlen fich gewifs allen 
Medicineru und Pharmaceulen durch Ivreckmäisige, 
praktifche Einrichtung und durch billigen Preis. 



Bej W. Engelmannin Leipzig ilt erfchienen: 

^ Ueher " 

die kathol ifc he Richtung 

der 
Kirchenag 0.nä.e 

filr dire 
Hof^ uHd D'omkircfie xu Berlin 

Yom Jabr igda. 

Bedenken erangelircher Chrlft^n. 

Geb. a gr. * 



Im, Verlage des Unterzeic^neleu ift 10 ebeti er- 
fchMnen und in allen Buchhandlungen zuhaben: 

• 

Dr. Elias von Siehotd, 

K. pr. geheimen Medicinairfrthed und o. o.' Ptofeflbrt 

der GeburtshiUfe an der K. UniTerfilit sa Beriln 

u. f. w. , 

H andhuch 

zur Erkenntnifs und Hßiluns 

d^r Frauen zimn$4r -^ Krank'neifin. 

DI. Abfchnitt 
Dt> Krankheiten der Wöchnerinnen. 57^ S. 8* 

Preis 3 Rthlr. 14 gr. 

Die endliche Vollendung diefes «nit fo allgemei- 
nem BeTfalle aufgenommenen Werkes, ^ron welckeni^ 
die früheren Bände eine xuttyie Auflage nothwend«^ 
machteo und bereits Ton^ Dr. Sauoldi in Italien eine. 
Ueberfetzung i«s Italienildie angdLondigt ift^ wind 
Xxx Aerz- 
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Am^m und GeburUlielfem fehr erwfinfcht fejA; cBf- beriilirt fo ▼!•!• G^ftolliMe» uidb« A» iirfon Zwwk 
jenigtii, welch« die friUieren B^ade iiidit hefirs#ii, T^rCol^, diib iU von der mmt^Sml^ d^M Crfafcrt^ 
i^Dfii. ek.«uQb ^ MroadeM \r^k.jnit ^leiik Til#l : «akEidektegia liergefjiDiitfle tx»g^ti1t, vat ^m* di» 
,,Handbuch snr ErkenDtnifs und Heilniig der Krankr- aodera durch die Geuiüthltchkeit der Deiftellini^ den 
liAiteit darWochaeriBMa'* erballM. '--fiebUde«eft'aie echt chriftliche SriMiiiiwgafeluifl JiScha 

willkoittiBM fejo wird. 



der Wochaeria«eB '* erballMi* 
FrenLf arl a. BL, im Jumut igstf. 

Franz 



l^tJtjtpp- 



mim 



Bej.C. A. Koch in Greifs wald ShA^to eben 
nachftehende Bficher erfchienen» und in alleii 
^ tittchhandlungen su haben : 

fßi^l, S. G.^., Predigteatworfe überEpifteln. 9tar. 
.. X RtUr. 8 gr« 
C^/hrding, De. F. Cm Aoabente Ton Nadtforfchw^en 

über TerfchiedenailUdilsmateiicn. iterBaad. 

aRtfaln 
Mnnhöldf Wüh., StrOtto, Bifchof TonBaniberf , oder 

.dia KiMsfahrt nach Pommern. Ein romantifch- 

religiofes Epoa in lo'Gefiingen, gr. % Druckpafw 

I Blhlr. ]6 fr. Velinpap. :i| B^U'- 



Bej C. F. lYinter in Heidelberg ift erfchie- 



«en: 



Lthtn$ " und Todeskundtn 

über 
Johann Heinrich IToJi. 

Am Begrftbnifstage gefammelt iiir Freunde 

Ton 
Dr. H. E. G. Puulu^* 

gr. 8* Gehefiet: i6 gr. 



P 



B € t.r a c h t u n g e n 

über den 
rqtejTtantismu 

gr.g. Geheftet: aRtUr. 



$. 



Iß der CrokerTchen Buchhandlung ia Jena ift 
erichienen und durch alle Buchhandlungen eu haben: 

Dr. H. wdf. Schott Briefe über Religion und chrift- 
-Ikben Offenbarungsglauben. Preis 2 Rlblr. 

DerVer&ffer, deiTenGelehrfanikeit, wiflenrchafi- 
liche Bildung und chriftlicher Sinn längli ihre gerechte 
Anerkennung gefunden haben, fpriclit hier das Reful« 
tat feiner Uftterfuchuflgen über einen der wtchtigAen 
Gegenftande der chrifUichen Dogmadk aoa. Er Jinft 
dabej auf alles RückAckt genommen , was feil der Er* 
fcheinung der Briefe über Rationalismus durch deut- 
fchen Scharffinn eine neue Anficht , eine neue Geftalt, 
^ne neue Bedeutung gewonnen , und wird den Theo* 
logen nicht weniger befriedigen, als diejenigen, wel* 
chen die gute Sache des ChriAenthnnis am Herzen liegt. 
Zwar ift der nächAe Zweck diefer Schrift Verniittelung 
jrvrifehen SupnmaturaliAen und Rationaliften ; aber fie 



BeyEnslin in Berlin ift fo eben erfduenca: 

Bfbliofh^cn ^utftorum elmfficoruwg 
et Qrmecoruin et Umtinornm^ 

• dd^r * 

Verseichnilii derjenigen Ausgaben jnnd Ueberfetmmgsn 
gviechilbher und romifcher ^hrififteller, 'welche ^fbm 
Jahre ITOO bis mr Miile des Jaiwes 1805 in Deutfcb- 
land erfchienen And, nebft den nothwendigften 
~ lauchbarften Erläntefungsfchriflen dnrfelbndl ' 

rtOi fehr Teimehrte und vifbefferte AxiSLmgß. 

Pteia 10 gr* oder 45 Kr. 



'«<ia> 



Bihliotheca 

a 

oder 
Veneichnib depjenigen Grammatiken, WSrtmVBdier, 
Chreftomathien, Lefebücher und anderer Weike^nrd- 
che cum Studium der griecbifcben, byleinifcliefi, hf^ 
brSifchen und anderer todten Spradien gehören, und 
Tom Jahre 1750 an (zum Theil auch fmher) hia 
Mitte des Jahres 1825 in Deutfchland erfchi»* 

nen find. 

Kshft einem. Materienregi/ter. 
Preis 6 gr. oder 27 Kr. 



Bej qns ift erfchienen und in allen Burhha^d 
kmgen für i Rthlr. 16 gr. cu haben: 

jiu$ d€m Lebern einee TangenichU 

und 

dae Marmorhild: 

Zwej Norellen nebft einem Anhange to^ 

Liedern und Bomßnzen 

Ton Jq/eph Freyherrn von Eidiendarf. 

Wir dürfen überzeugt fejn, dab die öffentliche 
ime die Empfehlung diefes neuen Weikee über- 
nimmt, und können deshalb hier a|le ^fnitecen Weite. 
fparen« ^ 

Bealin, Vereinabnehhandlnng;' 

t • 

Bejr G. C. E. Mejer in Braunfchweig » 
fo eben erftt^nenen und ^ in allen BuchhanAungeff 
Bu haben: 

^ Dr. F. 



Spehr's \ 

neue Prindpfen des Fluentencalculs,' eofbnllend 4h 
GrundfaUe der Differential«, un«} '^r'jntftiiiswslij 
iinng, unabhängig Tonder gewSheiidien FJn^ 
xionsmeihodei ron den Beg|afiEeii/id(M nnendNck 

.. . \ KW- 
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. ITIrirfln iflri jurntffTirrTlirlin^ii ^TfTfl n , VM 
.. *" i 4«r!Sf«tfiodU <ler4lraicei» «od iwr der Funclio^ 
- 1 '■ , «#iil»brey siigleiGkf Uli JLcAi'tets^ dicier WiilHH- 

« . ftfi«A «Ufg#MIU y'mwd wni^Anw^niumg^n auf aMH- 
J • lytifcb« <iMlileUMr flid bobem Mechanik vei^ 
w. iNKickfli tiw.£ w. aiffL 8« Mit 5 JLvpfertefeliCft 
TffeiisRtMr. .. 

•BmC» Schrill ^ gvwib «iaA merk^rdige Erlkjiel'- 

BVttg in der heutigen Literatur, eiktfaSII eibd neue An^ 

Icht fiber die DarflelliM^fa^ifli. dir Piff^miljalr^di- 

auDg« Der Verfaner^ehthier auf dem Wege weiter, 

welchen Newtök hey derBfarbeitung feiner Principien 

«kr Naturwinenfcbaft wegen der UnToUkommenbeit 

der damaligen iWu^jifB^cpIteBi, Midi griangl durch die 

Begriffe des Flieisens, wovon hier eine evidente Theo-* 

vie gegeben wird, eben follreiig, ats leicht bnd aber- 

Bafcbeind cu den Refoltaten. Während lieh alle frii-" 

iMren Metlioden der'&ifferenfiaYrechnüng entweder 

mnum^nrunden , oder verflerkt de« Begriffs onendlich 

kleiner Grufiien bedienten, ift diefe Schrift zum erften 

Male ganzlich frej davon; Ae handelt ferner in wiffen— 

SchafiUchpr Darftellnng die Lehre von den Spiralen ab, 

welche bekanntlich bis jetzt noch fehlte , und entdeckt 

darauf die eigentliche Theorie der'KriimmuDg. Die 

höhere Mechnnik wird durch diefe Darftelluugsart der 

Differevlialrediming icur WifTenfchaft; -ond zum erften 

Haie ilt hier das Parallelocramm der Gefch windigkeiten 

«ttd KriSfte allgemein fe^wiefen. 

BucJi heißer, Dr./» C-f Geometrie für Biirgerfchulen 
und Gewerbefchulen , wie auch zum Selbftunter-» 
rieht fiir Handwerker, ifter Theil. 9 Bogen« g. 

. Mit 3 Kupfertafeln, id gr. 

Per Herr VerfatTer diefea Werkea erwirbt lieh 
durch daffelbe einen befondern Anfpruch auf die An- 
erkennung Feiner Terdienfte für den Unterricht der Ju- 
gend , indem er dlef^r lind ihren Lehrern hiermit ein 
Wark tthergiebt, welches fich durch fbine Deii^dtcbkeit 
nnd fafsliche DarAellung vor allen ähnlichen Wi^rken 
dieler Art febr vortbeithaft nuszeichnef. Diefer er/te 
Theil» welchem noch zwer andere folgen werden, 
enthält in dem erßcn Abfchnftte, geometrifche An- 
fehanung in einer wohlgeordneten Stufenfolge« £s ift 
dann eine kurze, aber klare nnd genügende Anwei-» 
fung fiber die gemnelrifche Beweismethode gegeben, 
nnd dann folgen die Lehrfätze und Aufgaben über die 
CSongruenz der Figuren. Das Ausgezeichnete des Werka 
befteht hauptracliKch einmal in der logifchen Anord- 
'nuD|^ nnd der klaren Darftellnng » fo dafs auch Lehrer, 
die nicht HatfanuatSLer find , damacb mit Nützen un- 
tarrichten kennen. Ferner aber bat 4er Hn VerfalTer, 
indem jfBr behaodig' den auf dem Titel angegebenen 
Zweck des Buches %or Augen hatte,, fich rühmlichft 
[ bettrebt, die geömetr. I^ehren praktifji zu machen; 
> ar hat eb%n fowohl fSr die Scbnle, als fSr das Leben 
I gearbeitet. Befonders wird diefe praktifche Tendenz 
! im 9l#n und jten Theile hervortreten, und man darf 
s^idinfir Biiobfkbl zum Törausauf die Lehre von den 
Farallelen nnd von den Kreifen 'aofmerkfam machen, 
wobejr felbft in deh ein&cheo Werkzeugen und in den 



verlbhiedenan Gewerben die Anwendung diafer Lehre 
nachgewiefen vrird. Schon ift das Weik. in zwej öf- 
fentlichen Anwälten etngeißitiif« MSge es anch oexm 
grSfsern Publicum die gebührende Anfmerk famkeit 
finden« .1 T« 



Baj Gerhard Fteifcher in Leipzig {ft 
fchienen und in aHen BuChbandhingeh zn haben: 

VT t d € m a r 

von 
F« H. Jacobi* 

Ausgabe letzter Hand. 

IS26. gr. g. I RtlUr. g gr. 



'**• 



Eduard AltwilVs 
Brief/ammlumg 

von 
F. H. Jacohi, 

Ausgabe letzter Hand.- 

1836. gr. g. 16 gr. 



In nnferm Verlage ift to eben erfchienen und in 
allen guten Buchhandlungen zu haben : 

Beriotoitir Dav., Erzählungen, Gemälde und ver- 
mifchte AufTatze. Aus dem Itali^nii'cheD frey uber- 
fetzt Ton C G. Hennig. ifles Baodchen. ate tin- 
veriinderte Aufl. g. i Rthlr. 3 gr. 

-^ — Riswinde und Lebedio, oder der Einfall der Un- 
gern in Italien im Jahre Neunhundert. Aus dem 
Italienifchen nberfetzt von C 6. Hennig. 2te un- 
veränderte Aufl. g. I Rthlr. 3 gr. 

^qffi, hudw.f ältere nnd neuere Gefchichte Spaniens. 

Aus dem Italienifchen nberfetzt von C. G, aennig. 

2ter Band. gr. g. t Rthlr. g gr. 
K/rairy, die Burg Helvin oder die letzten Zweige des 

Haufea Beaumanoir. Aus dem FranzoC frej uber^ 

fetzt von C. G. Hennig. 4 Bände, g. i Rthlr. 

Ronneburg» im Junins Ig36. 

JLiterar. Comptoir 

Fr. Schumann. 



Nene Schriften, welche im Auguft n. Septem- 
ber diefes Jahres bej Unterzeichnetem erfcheinen wer- 
den, und worauf ereinftwetlen daaForft-Pnblicnm 
aufinerkfam macht; 

i) Die Voriheüe und das Verfahren heym Baum- 
roden als der zweokma/sigßen Fätiitngsweife der 
Waldbaume, mit einer erläuternden Kupfsrtafel, 
Ton Dr. Karl Hieyer, Grofsherzogl. Heff. Revier- 
förfter und z^veytem Ldirer an der Forfaefar- 
anltalt zu Giefsen. g. 

a\ ^nwei/ung zur JtHfßeflung und uf uaftihruiKfr^def 
ßährlUhm Forßwirt1\fch^sflaM nach Mmf^gahe 

einer 



Mt 



A. L.#. ffan.' m.i fMhiaSt626. 



\ 



>Mft- fy/iemmU/$h 0i PorfOmirkbs ^ Emrickimmgf 
«Mi lO TaMlM^r Von E. F. Hortig, KurbeO. 

M« fr.«* 
Gieibefi, ii|[i Jttoius 1826. 6. F. Hey^Y« 



.Zur OftenneOe igaj erfcbeint: 

Grond^fs dei;PbjAologi^, ausdernFnii« 
BSfiTchto mit AnmerkuDgen und Zuüälzen ron 
*Dff. (7. F. Heu/inger» Zweyte fehr Termebri« 
und T^rbefTerte Auflage, a Bünde, gr. 8- 

JUagendie's Pbyfiologie ift in der deutfcben Ueber- 
fetzung &ft fo fchnell rergfiffen worden, wie das 
franzofifcbe Original. Diefer BeyfaU des Publicums 
hat den lii^rrn Ueberfetzer yeranlafst^ aufser den un- 
bedeutendcfn Zulatzen, welche die neue fratizößrcha 
Ausgabe entbält^ diefer neuen Aufgabe febr zablreiche 
eigene Bemerkungen hinzuzufügen, wodurch diefelbe 
gewifs als Handbuch allgemeiti brattdibar «forden wird. 

Eifanach, im fcnius 1826^ 

Job. Ft. Baerrcktf, Buchhändler. 



So eben ift erfcbienen und^ in allen Buchhandlun-* 
gen zu haben: 



iMgft atietkamit , und vm '4an ^efnägM^rPM krila- 
XrlMin löurMlen fMa mJI Umthk TMMieit? d^fe m 
clar dem AafiiBger, Hoch d#m fcbM w#tl#r fek« 
maneo Dilettanten «n det naAsenkund^ eto Baodfavck 
wn Balehniag ntai als TalUieftbueh Bur'leiclitereo Un- 
terfuchung der Fflaazen fehlen dürfe. Der Prele «Um 
arey Tbeiie ift^4litjaiy i4Jir-^ wefiir es ie«U€» Bodi- 
j^odlungenim habe» Ut 

Magdeburg, Im JffilnBiWtt- ' ' 

W« Helairiclialiofeii» 

• » 

IL A u c t i o B e 9« 

Den 4. Sept begiaiH in Arolfeo die V#rfi6«8i- 
ning einer ausgezeichneten BücherfämiAmgf wmaa 
das Verzeicbnifs durcheile Bocbhaadluii0en (in HalU 
hex Herren Hemmerde und ScbwetTchke) m 
Üaben ift. — Aufser denen im YemeidinilTe betfana« 
ten erbietet ücb zu Aufträgen 

' der Bibliothekar Speyer. 
Arolfeui den la Junius 1826. 

I^. Vermifchte Anseigen. '' 

Der in der gehal (Tollen «eeen ton tod Gr^gor/g 



jirndt's, Dr. Joh., vier Bücher vom wahren Chri^ P.*/^^"?"« ^•'«^^«•nifchen Wiffenfcbaflen (AfIgM. 

rangelifches Erhauungs- J* * . ' ^^ "^'^ Angerührte merlwSr^gt 



Satz : 



Jlenfhume, als ein echt evan, 

buch., dem jetzigen Sprachgebrauche gemäti, aufs 

Neue bearbeitet und herausgegeben , aucb allen 

Verehrern rein eyaogelifcber Wahrheit beflens 

empfohlen von M. /. G- Th.ßintanis, evaugel. 

Prediger, ate rerb. Aufl. mit ArndVs Bildoifs aft eine, unmittelbare Fofge aus cten^ ip meinen maibciij 

TOö Fletfchmann. gr. g. 50 Bogen. Laden-^ mati/cbef) Abhandlungeu Seile a48.bfwiefe9en ^: 

preis 9 Rthlr. oder 3 Fl. 15 Kr. _ 1 ^ ■ 



dafs die Quadrate derDrejecksfeiten drejoial/bgrob 
find, als die Qundiate' der Lbien yom Schwer- 
punkte nach den Spitzen,' 



Bef Bnslin in Berlin ift fo eben erfchilBti^n : 

lieber das, 
Immergrün unferer Gefühle 



Ton 
Jean Paul, 



Dritte Auflage, yelinp.apiftr » /auber brofchirt, mit 
Goldfchnitt. Preis 8 gr. oder 36 Kr» 



Den Freunden der Pflaneenkunde, 'we(c^e^ fidb, 
nacb einer langen Unterbrechung, tfes 'Somin^s tad- 
fetner Kinder in Gärten und FeUern freuen, ^laof^e ich 
'einen Dienft zn erweifen , wenn ich auf die in meinem 
Verlag fertig gewordene, gänzlich-umgecn^beitete Auf- 
lage des- botani/chen Handbuchs vom Heren Qonfifto* 
riidrathJC 00^ > mit einem Kupfer, aofmerk£fun mache. 
Der Werth und die Brauchbarkeit «tiefes Werks für 
den QmrtenfreiMid 9 ApQtbekeTi Oekonomen und Fotft- 



,^dafs die Quadrate der Linien vo^^eu Spüztm dwdl 
den Schwerpunkt drej'malfo grofsfmd 9U du Q^et^ 
, dra^e der halben Seilen, oder firey Kicriel vom dm 
Quadraten der Seüe^' 

Wenn die Diejecksfeileaaf b; ^ tlie Linien Ten 
4fn Spilaen auf die AJitten der Gegenfestatt «? ß; j 
heÜsen^ Co ift naeh dielfm «Salze ' 

Aber die Linien vom Schwerpunkte nach im 
Spitzen fiDd |a; \ß\ ,\r\ alle ihre Quadrat» 

f«'; f/^; ly*. , ^ . 

. .Eolglidi i,4(ia«4-fe* + c«)m |(a«4^^4,y)- 

dasift- f(«»+^»4-^)«: j(«»-f-^+yi) • 
' oder" «* + Z^*+c*=±'^-|(o^^/?»+/) 

welcbieis Gregor/^ Satz ift. 
* D elf an, den a6. iimius tgeC. 



* 
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^ la d«r fttaftekttten AUiandlieigs ^tter TJar Tiiaii*! ii<' 
Linitn im l^te^^fSU. |., 
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ORIENTALISCHE LITERATUK. 

1) liEirziG , .b. Barth : Beyiräge zur Kenntnjfs der 
' tdieratur, Kunjl, Mythologie und Gejchichie 

des alten Aegyptens , von G. Sey^ffarth. Erßes 
'Heft; mit vier litbographif eben Tafeln, 1826. 
X u. 42 S. 4. 

^ ■ 

2) Ebend.^ b. Haack: De Hieroglyphica AkgY^ 

{Hior^utn Jcriptura differuit et orationem aditia- 
en\d. XXVII. Aug. A. ci3iocc,caf:xY. b.lX. illuftris 
JCtorum ordinis conceffu in audltorio juridiqo 
habendam indicit G. Seyjfc^'th, Philof. Doct. 
et Prof. publ. e. etc. 26 S. und vier litbogra^ 
phirte Tafeln. 4. 

S) nE 6 end., b. Barth : • Gu/iavi Seyffarihi > Pro£ 

Lipf.. RuiUmenia Hicroglyphices, Accedunt ex* 

^» plicafiones fpeciminum hieroglyphicorum glof* 

ikrium atque alphabeta cum XXXVi tabuiis. li* 

tfa<^rapbicis. 1826. VI u.. 97 S. 4. . i < 

^ Hiebe j eine lithogra phirte Tafel. 

.x^hampolUon erklärte düe Hieroglyphen für Buch- 
Jiaben, unter welche hin und wieder {ymboUfche 
.Bezeichnungen der Begriffe gemifcht ijeyen. £r 
zeigte ferner, dafs zwifchen cLen hieroglyphifchen 
Buchftaben und den hieratifclften und den enchorl- 
fohen oder demotifchän eineAebnIichkeit in des Zu* 

fen Statt finde, und dafs die jenchorifoben Buchi'ta-^ 
en nilr die einfacheren ZOge der tiieratifcbenund 
Blerogljphifbhen feyen. Er ftellte in den Tafeln 
feines iWcit du /yßcote hierogfyphique, Paris 1824. 
ctie in den Zilien ähnliohen , und leiner Meinunfliaxih 
einander enttprechendtn, hieroglyphifchtfi) aiera* 
tifehen und eocborifchen Buchnaben einander ge- 

Senflber. Schon der Eagländec • Young machte im 
ahre 1816 auf die Aehnßchkeit mancner enchori- 
fchen und hieratifbhen Buchftaben mit den ihnen 
entf^rechenden ,hieröglyphifchen Zeichen aufmerk- 
iam in Briefen , rwdche im Mufeum Criticum Nr. 7. 
Cambridge 1821 abgedruckt 'find. Er giebt hier 
Naohweirangen cbrAbar aus. deo. Kupfertafeln der 
J}e/cripiiün de V^gyp*^ > und' fagt z. JB. : / had al- 
ready afcertained, as I havemeniioned in ene qf mjt 
letiets töMr. de Sacy, thai the enchcriatin/bription 
4ff Befitta contained a^number of individmal charor 
ci$^ refembüng iht ^sorrefponding hier^lyphics ; 
und : A loo/e imiiäiion of the Jderoglyphical chara^ 
9ier$ may even bm traced, by means qf th4 interme^ 
^ia$ehepe,m^hß^nak0eiälMLWU'i(ftt9l^ny, which 
«» f A» onK^ proaMT noine tftctf remaini among the hie- 
peeh^iie^lJi^ß»ne.ofIto/ettQ,. fi^id^ i&difbrt^ 
i,A. L. X. 18i6. Zweytet Bmd. 



Yemng und ChampoJlion, hielten, in Betreff der 
Entßehuäg jener Aehnlichkeit zwifchen den Ter«' 
ichiedenen Arten der ägyptifchen Schrift, Jär wahr^ 
fcheinlich, dals die hieroglyphifchen Zeichen die äl* 
teften gewefen, und dafs diele durch Vereinfachung 
fpäter zu den hieratifchen und enchorifdien gewor-» 
den« Denn folche Vereinfachungen der Schrift 
durch VefTwandlung der älteren, künftlicheren und 
fteiferen Formen in gelchmeidigern. und kleinera 
Curfivformen , lehrt die Gefchichte der Schriftarten 
uns viele kennen; die allmählichen Vereinfachungen 
der femitifchen Schrift, der babylonlfchen und nhd- 
. nizifchen Buchftaben , hat Kopp m feiner femitifchem 
Paläographie einleuchtend nachgewiefen. Femer 
bemerkte ChampoUion, dafs das von ihmaneenom^ 
mene hieroglyphifche Alphabet manche Aehnlich«- 
keiten habe mit dem Semitifchen, z. B, dem Hebrai^ 
fchen oder Phonizifchen , durch die Art wie darin 
die Vokale bald gefcbrieben, bald weg^elaHen und 

fewiffe Buchftaben mit einander vertamcht wurden. 
\t fagt in feinem iV/t^M p. 59: Il/aui le dire, et^eji 
ici le lieu^ de faire ce rapprochejnent utile d la fuite 
de cette diicuffion, Piüphabethierogfyphigue^gyptien 
avoit., danajä comflitution meme, chßraction faite 
äeVcUtfemfe de quelquee Jons, du^^nombre et de Ul 
fornus matdridle des fignes^ une rej^emblance trie 
marquee avec Valphabet hebreu. Er fetat darauf 
diefe Aeholichkeiten weiter . auseinander. Letronn$ 
endlich bemerkt, die phönizifche und die ägyptifche 
Schrift ufiöchten wohl auseinander entftanden feyn, 
doch wäre die Erfindung wohl den Aegyptern zuzn- 
fchreibevi. Er fagt in Champollions Prlcis p. 406: U 
reftesewt d^rechereher lesrappffrts qui <nU f^u essijifr 
entre Folfiftabet phinicien^ et celui des igyptiens. 
hes reflejcion$prec^dentes/bnt/oup^cnnerqwilspow^ 
fgjißnt bien etre ijjfiis Fun de VmUre: ä cet igßtd, je 
fuie.dispo/d A^croire que Vhonneur de Vinveniion, ap^ 
partient a VBgyvte. Du mmne, la traditUan Sgyjh- 
Henne qui Pattriouoit A Thot paroit-elle avoir ^ti aß- 
fez gdniraleinent accueilUe dee Grecs. Piaton. Phi:* 
leb* $. ^3. Phaedr. pag. S40. ed. Heind. Diod. Sic I. 
t^ Clem. Alex. Strom. I. 15. Eiifeb. pra^p. ev. J. 9* etc. 
Die Sprache, in welcfher die alten ägypti(chen Aufp- 
latze abgefaf^t find» hält ChampolUon für diekopti«- 
(che,. nur mit den Abweichujygen, welche das hohe 
Alter der »Aufiatze m|t fich bringen möchte. 

Hr. Seyffarth hält die Hieroglyphen gleichfalls 
far Buoh/iaoen, und giebt v4elea einzelnen derfel- 
bw den nänvlichen alphabetifchen VV^erth, welchen 
ChampMian ihnen zufchreibt. Ebenfo wie Chcan^ 
jlfMion erklärt Hr. & einen Vogel for ^^ eine Fen 
Yyy der 
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der filr ^ oder das hebräifche m, eine Blume fflr O 
oder n, zwey Federn fQr I, eine Art Dreyeck für K 
oder d, einen Löwen fbr L und für it, eine Art 
Dreyzack für M, eine gebrochene Linie fÜrJV, einen 
Haken für 5 oder o, einen Vogel fflr Z oder ar, eine 
Sciilange fClr F, eine gehenkelte Schaale fflr G, ei- 
nen Mund fflr R, eine Hand für T, einen Thorweg 
Ar X* oder d, ein Hörn fflr O oder \ Champottton 
erklart ein kettenahnliches Zeichen für H, Hr. S. 
Air CH; Champollion erklärt zwey gegeneinander 

fewendete Zepter fflr S, Hr. 5. fitr iSCff. Ganze 
Irroppen, deren Lcfung Champollion ansegeben^ 
lieft Hr. 5. ebenfo. l)ie Gruppe, welche nach 
Champollion «.Bsas,- d. i. Caejar, Kaiaa^g, zu le(en 
ift, lieft Hr. 5» oaasrsch, v*idnic» Casjar. Die 
Gruppe» welche nach ChampoUioa aotokrte, d. i. 
awoMiforto^ y imp0rator zu leien ift , lieft Hr. S. ao- 
TucATA, -itondiBW. .Die Gruppe, welche nach Gftam- 

Solüon AT.KSNTRBS, d. i. uilea:andrus, zu lefen ift, 
eft Hr. & ALoscHBTHscH, tr\r)Sfo:hn. Siebe Rudi^ 
mefffa p. 24. Champollion bemerkt, dafs ia diefen 




fchlimmer Umftand!); undoftgebrattdite man 
ktoftlichen DaHtellung eine« einten hiemtiicfaca 
Buchftabea mehrere Hieroglyphen. Der V£ verwei« 
fet hiebey auf die künftlich gezeichneten, mancher- 
ley Figuren dorQ^llenden, armenifchen Fractnf- 
buchftaben oder Buderbuchftahen. Auch wir haben 
in unferen alten lateinifchen Handfchriften und Dru- 
cken dergleichen ausgemalte Buchitaben , befonders 
als Anfangsbuchftaben. 

Zu cuefen drey HaüptlJ[tzen nimmt Hr. 5. nnn 
noch eine grofsQ Anzahl andrer, mit * jenen in Ter- 
bindung ftehender, Sätze an, welche von vrefent- 
liebem fiinfiufTe auf feine Erklärung der Hiera^jp» 
phen find. Dahin gehören folgende. 

.^^Jede Hieroglyphe ftellt nicht blofs einen da- 
zigen nuchftaben vor, fondern "an verfchiedenea 
Stellen auch ganz verfchiedene Buchftaben, fect^ 
und mehrere; fo dafs man faft, man mag nnr li^end 
einer Hieroglyphe einen alphabetifchen Werth bei- 
legen, welcnen man will, immer etwas wahres fagt 
Rudimenta p.23 : NuUum eßjignum hierogfyphkumi 



Gruppen bisweilen L für |{ zu ftehen fcheine, weil, quod habeat unam tantummodo potejlatentj nmfut 

der Löyre fonft das L bezeichne. Hr.6\ fchreibt ftatt pauca eop/iant, guibu$ fex pluresve literae ßgruß- 

deffen gleich das R hin. Bey dem einen Exemplar *^ * . 

der Ginippe Alexander bemerkt ChantpoiOion , dafs 

der Buchnabe T^ welcher in den anderen Exempla* 

ren gewöhnlich durch die Hand bezeichnet ift, fehle, 

^ent weder durch Schuld der Abzeichner, oder fchon 



durch Schuld des ^teinhauers. Hr. 6\ dagegen 
slaubt diefen Buchftaben er^nzen zu können aus 
der Feder, welche CAampo/bon fbr £ nimmt, und 
die fonft einen Vokal bezeichnet Hr. & fagt dah^x 
die Feder bedeutet hier T, und auch in einigen an-» 
dem Wörtern mufs iie dafor genommen werden. 
So wie ChampolUon hält auch Hr. S« die Sprache der 
hieroglyphifctien Auffätze für eine ältere Mundart 
des Kx^ptifchen ; er nennt diefe Mundart die CAaini-*> 
Jche Sprache. 

Die alphabetifche Theorie ChampMions fucht 
nun aber Hr.*& vorzO glich durch folgende Sätze zu 
erweitern. 1) Alle Hieroglyphen , fo weit fie Hn. 
S. bis jetat vorgekommen, findBucAiftaben. DerVf« 
fagt Rudimenta pag. S8: perlegi obelijcorwn, Jcarm» 
baeomm, mumiarum aliarumque rerum infcripfio^ 
ne$, etc« etc.; nusquam vero texium aut verßculum 
vidif <fui alienue JU a legibus, de quibus hactenus 
actum eji. Doch erwähnt er am Schiulfe, ^s viel- 
leicht 9Einz feiten vorkommende Hieroglyphen, mi- 
metifche und tropifche. 2) Die demon/then Buch^ 
/laben find die älteften, und find einerley mit den 

Xhönizifchen , und von den Phöniziern zu den 
.egyptern übergegangen* S) Durch allmäfdiges 
Mun/teln wurden aus den demotifchen Buchftaben 
die hieratifchen , -und durch abermaliges KAnfteln 
wurden aus den hieratifchen Buchftaben die hiero- 
aiyphifchen. Aber der eine Schreiber verzog den 
hieratifchen Buchftaben zu dieferHierc^lyphe, der 
andre zu jener Hieroglyphe ; und wiederum geichah 
CS, dafs verfchiedeae hieratifche Buchftaben zu einer 
und derfelben Hieroglyphe verzogen wurden (efat 



cantur. — De hoc lege, quae fane eft praekt 
omnium opinionem, nejcio an gratulandum fit u^ 

Si alicui hieroglyphico aliquem/onwn indidaitaL 
de enimfit, ut, quiimagini cuicunque aualemaa^ 
que fere voteßatem adjbnbat, is aaquid r^cti In»- 
dat. So Deceichnet nun nach Hn. S. die gerade Li- 
nie bisweilen ein A, oder das hebr. m, bisweilen eis 
M oder das hebr. n, bisweilen ein R oder das hehr. 
^, bisweilen ein Seh oder dashdin q>, bisweüai eia 
Th oder das hebr. n; das Oval bezeichnet bisweilen 
ein A oder das hebr. m , bisweilen ein T oder das 
hebr. o, bisweilen ein M, bisweilen ein N^ biswei- 
len R, bisweilen ein Sdi; die gehenkelte Sdhaafe 
bezeichnet bisweilen ein I, bisweilen ein fi €»der das 
hebr. n, bisweilen ein A^ bisweilen ein M, biswei- 
len ein ^, bisweilen ein hebr. y, bisweilen ein 0; 
die Schlange bezeichnet bisweilen ein Aj bisweäa 
ein H, bisweilen ein^^ bisweilen ein F. Man fidtt 
lekh«, dafs diefer Satz die Erklärung hierogl^ilii- 
fcher Auffätze faft ganz willkflrlich macht.' Da den 
Erklärer eine fo ^ofse Auswahl von Deutungen der 
einzelnen Zeidien ft-eyfteht , fo wird er ohne Miilie 
immer gerade das Wort herauslefen können , wet» 
ches er eben zu haben wUnfcht. Diefe WillkBr der 
Erklärung erhält nodi eine bedeutende Erweiterwg 
durch folgenden zweyten Satz. 

B) Hr. 5. nimmt an, dals die Aegypter fehr hia- 
fi^ in den einzelnen Worten Budiftaben wegBefsem 
nicht nur Vokale » wie diefes in der femkifd« 
Schrift gefchiefat, fondern auch Confonanten, jud 
zwar nicht blols in der Mitte der. Worte, ibndaB 
auch fogar 4m Anfange, fo dafs gerade die Anfangs 
buchftaben fehlen und gleichmb auch am Eo^ 
und fo, dafs die Worte bisweilen auf «Iie Hilftevai' 
auf den dritten* TheiL ihrer Bvchftabm redocirt wer* 
den, ja, dals bisweilen nur ein einziger BucUbbe 
Obrigbleibt So f oU s. B. der Mime Q^ hisweii« 
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gefchrieben t&m Ofidhütaz, XM^'ntH, ^ünd an/ande- 
ren ^teilen Q/^Aii, iMtH, wo alfo die {weyte Hfilfte 
fehlt 9 und an-anderen Stellen SeJnhr, nn*^, wo alfo 
der ^faog fehlt, an anderen Stellen ScA«?^ )nt^. Das 
AYort Jflngltng foU dgentlidi gefchrieben feyn 
Z^Ci&o, Inb, aber an anderen Stellen Lch, rhy an an'-* 
deren Lo^ tH, an anderen foll es durch ein blofses L 
oder S bezeichnet feyn. Der eine Buchftabe N^ 
hebr. 3, foll Seite 59 bedeuten /lafüra; dagegen wird 
er fonft bald durch den Artikel erklärt, bald durch 
. tten Imperativ %}eni, komme. Das Wort Geliebter 
foU bisweilen gefchrieben feyn Ninh., n»3, biswei- 
len Nm, ö3, bisweilen M, b. Diefer Satz wird zur 
beliebigen Geftaltung und Deutung der Worte die 
.vielfacnfte Veranlaffung gewähren. 

S Ferner foUen die Aegypter häufig Oberllüflige 
aben hinzugefögt haben, befonders Oberfiüf- 
fige Vokale, um den Ton zu verlängern. Daher 
foll z. B. der Name Ifis bisweilen gefchrieben feyn 
uifa, MOM, und bisweilen Aafaa^ mmomh. Ferner 
follen die Aegypter ähnliche Vokale, zu * welchen 
auch die Gutturalbuchftaben r\^ n^ 1» gerechnet zu 
werden fcheifien, und ähnliche Conlonanten mit 
einander vertauftht haben, welche Erfcheinung dann 
allerdings in den femitifchen Schriftarten fich auch 
zeigt. Aber fie follen auch das Beftreben gehabt ha- 
ben, fo ofi, wie möglich, jedes einzelne v\^ort an- 
ders zu fchreiben , fo oft es in einem Satze wieder- 
kehrt. Der Vf. fagt davon S. 22 : hujus legis ianta 
vU eft, ut eadem verba 'non Jblum aliis, fed etiam 
ii$dem in Jcriptis fert nunquam plane eodem modo 
eacaraia appareani, quod glojfarium illußrabit. 
QuQiUs vocabulum recunit, toties aut acce/ßt a/i- 

fuid, aut ab/ectum e/t,. prae/ertim in lapidibus. 
'erner follen die Aegypter dem Buchftaben biswei- 
lea ahie unrechte Steile gegeben, und z. B. denjeni- 
^n Buchftaben vorne ge&hrieben haben, welcher 
in der Mitte ftehen foUte, und denjenigen Buchfta- 
ben in die Mitte gefetzt haben, welcner amElnde fte- 
hen foUte/ So ioU das Wort Noo, IIa, Gott, bis- 
weilen gefchrieben feyn Ono, ffH, und das Wort 
Nam, DIU, bisweilen Nma, m»^ gefchrieben feyn. 
Bisweilen follen auch Buchftaben von ihrem Worte 
getrennt feyn durch mehrere andere Worte. So foll 
z. B^ ■ an einer Stelle gefchrieben feyn Mftlomaas 
Nbth Nmhaa Ma, aber ftatt delTen gelefen werden 
B^kmaasma nbthnmhaa, weil die Sylbe mä mit 
35« dem erften Worte gehöre S. 27. Diefe Ver- 
fetzuQg der Buchftaben foll au9 ROckficht auf Ele- 
ffdkZ und die zufallige Befchaffenheit des Kaumes 
rorgenommem worden fayn. Nach diefen Annah- 
men, erfcheint nun beym Hn. 5. ein und daflelbe 
Wort auf die mannigfeltigfte Weife gefchrieben. 
Wir wollen hier nur cüe verfchiedenen ^Arten , den 
Namen Ci^j» zu fchreiben, welche Hr. S. auffährt, 
envräbneD. Diefer Name erfcheint nach ihm un- 
ter folgenden Geftaltcn: 1) OJetafch; 2) OJchrira; 
^a) Sfiherjbh; 4)0/chet; 6) OJcheri; 6) Öfchera; 
7) Oßherz; 8) Ofcberaz; 9) Ofcheiraz; 10) OfcJu: 
11) Sehet 12) Schm; 18) Scher g 14) Ofchirt 16) Ar; 



lejZwr; 17)Oy<ir; i6)Ofeira$; 19)Oze&n/b7t, oder 
11 ttf»n»o1 ; 2) Kn^sfwl ; 8) vnw ; 4) •^mH ; 6) '^Vwi; 

6) *mn»l; 7) anrwl; 8) acnn»w1; 9) x«n^sh»1; 10) sra>i; 
11) »v; 12) Hxw; 18)'irtt;; 14)i'wl; 16) -^w; 16) •^•»rs;. 
ITji'^x^Dl; 18) urn'«»ol; 19) wm^i^acl; menrerer anderer 
Formen nicht zu gedenken. So wird der tistm^' Ifis 
auf folgende Weife gefchrieben: 1) Eß; 2) Bßa;^ 

8) Si; 4) Siz; wobey ier Vf. bemerkt: » enim, quod 
hoc loco pro tjcriptum ante 1 legitur; 5) Sii;'S) Hß; 

7) jißi; 8) Aafa; 9) Afaa; 10) Aajaa; oder \)'W:, 
2)M^ir; 3j'»b; 4)x'»o; 6)^0; ö)«««-/ 7) mom; 8)MeHH; 

9) mmcm; 10) MM6MH. So wie dem Vf. neue hierogly- 
phifche Texte zu Gefichte kommen, wird fich auch 
die Zahl diefer von ihm angenommenen Formen viel-*' 
leicht noch vermehren. 

Die Willkör der Erklärung wird endlich noch 
vermehrt durch die Willkür, nach welcher der Vf., 
fo wie fchon fein Vorgänger Spohn, die Sprache (Jer 
alten ägyptifchen Auffätze geftaltet. Hr. S. fucht^ 
fo viel möglich, folche Worte zu lefen, für Avelche 
fich einigermafsen ähnliche Worte im Koptifchen 
nachweiien laffen; indefs mufs er natürlich oft fchon 
mit einer fehr geringen Aehnlichkeit zwifchen den 
koptifchen Worten und den von ihm angenomme* 
nen zufrieden feyn , z. B. das Worf Caz, sms, fo^ 
bedeuten: habens generationem, poßeros, weil das 
koptifche Verbum Cha bedeutet ponere, und weil 
das Koptifche Dfihoou htdtMttX generatio. Oft fin- 
den fich gar keine koptifihen Worte, welche in den 
Zufammenhang paffen wollen, und tlann nimmt dcT 
Vf. auch' keinen Anftand, aus eigener MachtvoUkom^ 
menheit, nach den Principien feiner Art zu lefeli^ 
altägyptifche oder chavüfine Worte zu conftituiren. 
So lenr wir nun die Möglichkeit einräumen mOffei^ 
dafs die altägyptifche Sprache Worte enthielt , die 
uns aus dem Koptifchen nicht bekannt find, fo bleibt 
doch die wirkliche ehemalige Exiilenz folcber aus 
eigener Macht feftgefetzten Worte in hohem Grada 

firoblematifch, fo lange in den Principien der Le- 
ung noch fo viel Schwankendes unci Ungewiffes 
herrfcht. Von den Regeln der koptifchen Gram- 
matik abzuweichen, fo oft er es für nöthig hält, er- 
laubt fich der Vf. gleichfalls, wie fich fchon voa 
felbft erachten läfst. 

Angenommen nun, dafs des Vfs. Lefungsprin- 
cipien die richtigen feyen, fo wird es bey Beroigung 
derfelben immer fehr (chwer bleiben, von dem Sinn« 
einer hieroglyphifchen Stelle eine fefte üeberzeu- 
gung zu erlangen , da man in der Erklärung fo Ylfr- 
fes willkürlich einrichten kann. Der Zufammen- 
hang kann hier unmöglich ein ausreichender Führer 
feyn. Indefs trägt Hr. 5. feine Sätze nicht auf eine 
hypothetifche Weife oder als Vermuthungen- vori' 
fondern hält fich überzeugt, dafs fie die einzig rich- 
tigen feyen , und ruft daher in der Scfarifl: Nr. 2. S. 36; 
dem alten Rom Frohlocken zu, dafs es nunmehr 
endlich, nachdem esuoch-ifeulich mit einem Schein^ 
von Unverfchämtheit angefahrt worden fey, erfahre, 
was feine Pyx*amiden und feine Obelisken fprechea. 
Eob/uha Sumd fiMimUp qyondam terrarum bimem; 
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#i^<a/ guod nunc demmn, nuper mm ßne impu^ 
d€niiaefpeci€ decepta, percipis, quid loquantur tuae 
ftyrannaes iuique obelisci aetcmL 

Was nun die Beweif e anlangt, durch welche Hr. 
S. di^ Richtigkeit feiner Lefungsprincipien darzu- 
thiin facht: fo fcheinen \ms darin drey Arten unter- 
. fck^den werden zu können, nämlich 1) einige Stel- 
len alter Schriftftelier; 2) Lefungen einzelner encho*- 
rifcher und hieroglyphifcher Texte ; 8) unmittelbare 
Betrachtung der Geftalten einzelner Hieroglyphen, 
indem fchon die blofse Anficht der Geftalten gewiffe 
^ erniuthungen über den ürfprunc und den Zufam- 
menhang der Geftalten erwecken kann. 

Die Stellen alter Schriftftelier fcheinen Rec. fehr 
wejiig für des Vfs. Anflehten zu beweifen. Schon 
die Gewährsmänner felbft können theils wegen ihres 
fpaten Zeitalters, theils wegen ihres fonftigen Cha- 
rakters kein grofses Vertrauen erwecken. l)er erfte 
dcrfelban ift Cosmas IndicopJeußeSy in Anfehunc der 
Glaubhaftigkeit nicht am heften berüchtigt, welcher 
in feiner Kosmogranhie fagt: Mofe habe gelernet 
hieroglvphifche ßucliftaben oder vielmehr Zeichen 
der Ruchftaben y^ifiara «^oyXvyixa, /MäXP^v di avfi^ 
Hula yaafiftitwv. Hieraus folgert Hr. S., dafs.die 
Iheroflfvphen keine eigeptliche Buchftabcn, fondern 
ausgemahlteBuchftaben feyen. Er fügt hinzu, wahr- 
fcbeinlich aus Rückficht* auf die rauwendunaen, 
we.lche man gegen die Glaubhaftigkeit der Stellen 
niachen könnte, es käme gar nicht darauf an, ob 
mau diefer Stelle ganz trauen könne, wenn nur die- 
fer Weg (wahrfcheinlich : die Hieroglyphen zu erklä - 
re») ^um Ziele filhre. (fieterum nihil intereß fcire, 
lilrui» Cosmas habuerit interioreni hieroglyphicae 
Jüripturae noiitiam , utrumillaab Aegyptiaqo ßicer-^ 
^i)U acceperit, aut conjectura ajfccutusßtf utrum 
locus auf integer, aui ex parle Jpuriua irrepßrii in 
ie^tuni^ nee ne; dummodo Hacc via ad metam ducat) 
Der zweyte ift Cajfiodorus, welcher blofs diefes fagt: 
Ofjeliscoriim prolixitas ad Circi altiludineni fableva^ 
iar, ubijfacra.prifcorumChaldaicisßgnisj quafi li^ 
ieri^ judicantur. Ein Schriftftelier, welcher chal- 
d^ifche Schriftzüge nicht von äg^'ptifchen unterfchei- 
iilet, Kann hier xnit feinen quaji lileris wohl nicht 



viel beweifen. Endlich beruft Vkt. 8. Schmät die 
kannte Stelle des Clemens AUsDandrinue, Siromeam, 
lib« ä.cap..4, uxid.glaubt, dafs dellen Woste 9,IMe 
hieroglyphifche Methode fchreibe dnrch die erfteii 
Elemente eigentlich , fud^oio^ ttQoyXvq^tx^ hmv ^ fähr 
diä Twv lOQWTwv oroixilctfv xvQioXoytißii , des \b.Aja&cht 
enthalten, und lagt: aroixiTa autem Grcucisßfni, mi 
ßztisconjiat, ubi de fcriptura agitur , merae literoA 
liaque Jenjüs eß: hfoyXvipucu per Uteraa, quae iis 
ßibjint, quas Jignificent, loquuntur. Itaque nem 
ipj'ajunt literaey fed liier arum ßgna. Allein maa 
mag nun jene Worte des Clemens deuten, wie maa 
will , fo mufs doch noch Vieles zu ibqen hinzuge- 
dacht werden, um die vom Vf. vorgefchlagene Art^ 
die Hieroglyphen zu erklären , in ihnen zu finden. 
Dagegen fagt die Stelle des Clemens deutlich genne, 
dafs die Aegypter theils mit Bach ftaben, theils nOL 
Abbildungen' und fymbohfchen Zeichen fcbriebeD, 
und daher die Sonne durch einen Ciikel, den M<»id 
durch einen Halbmond bezeichneten und fymbofifcfa 
die Sterne durch eine Schlange, wegen ihres Lau- 
fes, und die Sonne durch einen Käfer, Diefe Ans- 
(agen widerfprechen entfchieden manchen Annah«* 
men des Vfs. in der Ilieroglyphenerklärung. DaÄ 
die enchorifchen Buchftaben die älteften gewefen, 
und dann aus diefen die hieratifchen, una hierauf 
aus diefen die hieroglyphifchen entftanden , folgert 
Hr. 5. auch daraus, dafs Clemens fagt: die äsypti* 
fchen Kinder lernten erft die epntolograpnudie 
Schrift, darauf die hieratifche und darauf die hiero^ 
glyphifche. Hr. S. fetzt hinzu :'Äoc mifä alms or^ 
etat, uicg^piios eas liier as, exquibus reliquae iirtas 
Junt, pojierius didicijß. Indefs folgt doch, dankt 
uns, aus jener Ordnung des Lernens di^ Ordnniy 
des Urfprunges nicht durchaus noth wendig. Die- 
einfacheren Züge wollte mau wohl zuerft Idiren. 
Auch bey uns lernen die Kinder zuerft die fpater 
entftaudenen und einfacheren Current- Buchftaben 
fchreiben, und erit fpät^r die älteren eckigen For- 
men, aus welchen die Current- Buchftaben hervor- 
f Ingen ; fehr häufig werden bey uns diele älterea 
'ormeu gar nicht mehr gelehrt^ 
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^ . Ehrenbezeiffuneen. . 

j :. An der (Jaiver&(at SapfeiiJsa in. Rom ift eine neue, 
l'rofeffur des Slaats-Kirclienrechts errichtet und dem 
TAietitiuer F. P^entura verliehen worden. 
. • Der Hr. Canzleyjralli Tunny/röm, vormaliger Leh* 
(dr de$ Kronprinzen Ton Schweden, ift Mitglied der 
Akademie der Wirfeofchftften zu Storkbolm gewor- 
4»n. Bcr l'futen'ü» d^c^^m^^.! Hr. Desan^olli' in 
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Genf, der Profefforam Aiiieoaum ia Paria, Hr. 5«y, 
und Hr. Simon de Sismöndii £od su correfpondiren- 
den AliigliederD dlsim Akademie erwählt. 

Das naturgefcbichtlkhe Lyceiim zu Neujork m 
ISordamerika hat den grofsberspgl. Wehnarfehea 
Siaatsmiuifter von Gbihe, Präfidenten der mineralogi* 
fchen Gelellfcbaft cu ^enn , und dett Rtfter ihwi Ka^k- 
hQjf, Ehren - Vice^ Prä Adeuleti diefer GefeUMafi , s» 
correfpoodireodeo ftlii^edem emamit* 
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.ORIENTALISCHE LITERATUR. 

1 ) Lii^ziG , b. Barth : Beyträge zur Kenntnifs der 
-Literatur^ Kunß, Mythologie und Gefchichte 

des alten jtegyptens, von G. Seyffarth u. f. w. 

2) Ebend. , b. Haack : De Hieroglyphica Aegy- 
piioru9i Jcriptura diller uit G.^gr^ar/Ä etc. 

'S) Ebend., b. Barth: Gufiam Seyffwthi — Äa- 
dimejUa Hieroglyphioee etc. 

^FafifeUung äeritn vatl^g€n Stück abgebrochenen Reeenjhn.) 

UieBeweife, welche Hr. 5. fflr feine Annahmen 
aus den Erklärungen einzelner enchorifcher, hiera- 
tifcher und hi^roglyphifcher Texte entlehnt , fchei- 
nea gleichfalls manchen Zweifeln zu unterliegen, 
weil die Richtigkeit diefer Erklärungen nicht hin- 
Jänglich erwiefen ift, ja bey einigen Erklärungen 
. die Unrichtigkeit derfelben fich nachweifen läfst. 
Hr. S. gründet fich vorzuglich "auf die Lefung des 
enchorifchenTheUQS derRqfettifchen Infchrift, wel- 
che Spohn gesehen hat, und auf feine eigene damit 
im Ganzen ü berein ftimmende Lefung des hierogly- 
phifchen Theiles der Rofettifchen Infchrift. Uafs 
nun die Spohnifchen Lefungen enchorifcher Texte 

Srofsentheils unzuverläffig feyen , hat Rec. fchon in 
er Anzeige des Spohnifchen Werkes in diefen 
Blättern bemerkt Man kann Spohn's fonftigen Ver- 
dienften volle Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
ohne in diefer Materie leinen Anflehten mehr Ge- 
wicht zuzufchreiben, als die. Gründe dafül: erlau- 
ben. Hr, S. lenkt auch fchon .etwas ein in diefer 
Hin&cht und^erläfst Anflehten Spohn*s, um zu den 
' yon Young x^nd Champollionauigettelhen überzuge- 
ben. SpoJih las den Anfang des Papyrus Cajati: 
teuen ephe mrhh mborme und überfetzte: 
publicatum ferens in diebus regis. Hr. Sl dagegen 
• erkennt iu diefen Zeichen nun doch fchon ein bloise$ 
Datum an , wie fie es nach Youngs und Champollions 
^orfchungen enthalten muffen, und fagt, dafs diefe 
Zeichen zu lefen feyen : . nctsf, S6,3, nmr^h 9 mborme, 
oder: 9, nniaa, 8, 86, bdio» welches er erklärt: 
m Jahr 56 , im Sten Monate oder Athor , am 9ten 
Tage;, einis Angabe, die fteylich auch wieder Irri- 

{;es enthält. Hr. S, Jiat feine Lefung nach dem Ber- 
iaer Papyrus Nr, 36 gegeben , welcher aber Ober- 
einftiqpmt mit dem Papyrus Cafati. Ftrner nimmt 
.Hr«& jetzt auch <)n, dafs die enchorifchen Rollen 
zu Berlin Kaufbriefe endialten , wie Ich es in meinen 
Bemerkungen über. den ägyptifchen Text eines .Pa- 
, A. L. Z. 1826. Zweyttr Band. 



pyrus, Greifswald 1824, gefagt habe; anftatt. dafg 
Spohn in diefen Stellen ganz andere Sachen fand. 
Hr. 5. fupponirt dennoch im Allgemeinen ftillfchwrei- 

Send, dals feine und Spohn^s Methode, die Zeichen 
er enchorifchen Schrift zu lefen, als richtig er- 
wiefen fey, und fucht hiernach auch die einzelnen 
AVorte des hieroglyphifchen Theils der Rofettifchen 
Infchrift zu beftimmen> Dafs aber nach diefer Me- 
thode vieles falfch gelefen werde , darüber bemerke 
ich hier Folgendes. 

In dem Berliner Papvrus Nr. 86 ift der Name 
der Mutter des Verkäurers und des Käufers dfe 
Gruppe Nr. 1 auf der hier beygeftlfften Zeichnung. 
Diele Gruppe bezeichnet den weiblichen Namen Sm- 
poeris; die von Ybu/ig* aufgefundene fflriechifche üe- 
berfetzungdes Papyrus fchreibt den Namen deutlich 
genug civnoTjQi^ Auch laflen fich einzelne Elemente 
diefer Gruppe hinlänglich nachweifen als Beftand- 
theile des Namens Senpoer, Denn das erfte Zei- 
chen, von der rechten Seite zur linken gerechnet, 
kommt fehr häufig als S vor; das dritte Zeichen^ er- 
fcheint gleichfalls oft für P, z. B. in der Gruppe 
Nr. 2, welche den Namen fV/em^^s bezeichnet, 
der in dem Papyrus Cafati vorkommt. Das vierte 
Zeichen erfcheint für die Sylbe 0er auch in der 
Gruppe Nr. 8, welche den Namen Oforoeris be- 
"zeichnet , der in dem Papyrus Cafati oder dem Ber- 
liner Papyrus Nr. 86 vorkommt Ungeachtet diefer 
Zeugnifle lefen nun Spohn und Seyffarth K^n^n 
Frauennamen nicht Senpoeris, fondern Scnonto, 
Die Gruppe Nr. 4. bezeichnet in dem Berliner Papy- 
rus Nr. 86. den Namen des Verkäufers Onnofru; 
die griechifche Ueberfetzung fchreibt den Namen 
ovvu^qtg. Aber Hr. 5. liefet diefen Namen Nnaro. 
In dem Berliner Papyrus Nr. 89 foU nach Hn. 5. der 
Name des Käufers lauten: Proto, Sohn des Or. 
Wahrfcheinlich meint Hr. 5. damit die Gruppe Nr. 6. 
Allein diefe bedeutet, wie der Papyrus Calati lehrt, 
Oforoeris Sohn des Oro's, Diefe Namen ftehen 
auch in der griechifchen Zollacte des Berliner Pa* 
pyrus Nr. 89. B^ dem Berliner Papyrus Nr. 40 
lagt Hr. S. in Betreff der Namen des Verkäufers 
blofs: diefe Namen kyen fremde Namen. Er fcheint 
fie alfo nicht erkannt zu haben, ungeachtet fie in dem 
Papyrus Cafati vorkommen. Diefe Namen find cnt- 
hauen in der Gruppe Nr. 6, und lauten Snachomneus, 
Sohn des Chapocärates. Die . ^griechifche Zollacte 
diefes Papyrus enthält diefe Namen gleich&Us am 
ScWuflc ovaxofivevg rov ranoxforov, oder Nr. 7, 
auf der biei^ beygefOgten TafeL 

•221 Hr. 
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. Hr. 5. hat in der Schrift Nr. 1 das Datum der 
enohonfchen PapynisroIIen za Berlin zu beftimmen 

f^efucht, aber daoey viele unrichtige Angaben aufge- 
teilt, indem er theils die Zahlen unrecht gedeutet, 
theils Worte und Buchftaben in den üdtis gelefen, 
welche nicht darin ftehen. Bey diefem Gegenftan- 
de nf)affen diejenigen, welche fich mit der Sache be- 
fchäftigt haben , zuerft fragen, wodurch Hr. S, die 
Bedeutung der zahlreichen enchotifchen Zahlzeichen 
habe aüsnndig machen können« Denn his dahin 
kannte man nur wenige -diefer, Zahlzeichen mit Si- 
^ cherheit. ChampoUion hatte einige bekannt gemacht 
In Ypung$ Hieroglyplncs ; einige lehrte die Rofet- 
tifche Infchrift kennen; einige uefsen fich.beftim- 
men aus den griechifclien Zollacteo, welche man- 
chen enchorifchen Papyrusfrollen beygefClgt lind. 
Dei^n die Zahl des Jaiires ift gewöhnlich eine und 
diefelbe in der ZoUacte und in dem Kaufbriefe. 
Aber die Zahlen der Monatstage find verfchieden, 
weil die Zahlung des Zolles auf einen andern Tag 
ajpgeordnet ward, als an welchem der Kauf ge- 
fcntoflen war. Daher ruhte über der Bezeichnung 
der Monatstage noch jgänzlicbes Dunkel. Endlich 
gelang es Hn. Chantpouien , aus einer Anzahl ihm 
aus Aegypten gefendeter Zeichnungen, nicht nur 
die Bezeichnungen lammtlicher Monate in (|en drey 
alten Schriftarten ausfindig zu machen, fondern 
auch die enchorifchen und die hieratifcheu Zahlzei- 
chen , und zwar zwey Gattungen derfelben , deren 
eine ausfchli^fslich diizu beftimnit ift, dieMonatsta- 

te zu datlren. Diefe fo äuf^erft wichtige Ei^tdcckung 
Dndigte Hr. ChampoUion an: in .dem DuUeiin des 
fciences hijloriques ; antiquitcs^ philolo^ie^ Decbr. 
1824. Er theilte darauf die Ober diefe Kntdcckun- 
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en von ihm angefertigte Tabelle der Acadfemie der 
/Viffenfchaften zu Paris mit, und mehreren andern 
Gelehrten, unter welchen fich auch der Hr. Uitter 
San Ouintino zu Turin befand. Dieler Hr. Ritter 
hatte nichts Eiligeres zu thun , als (h'e ihm mitge- 
t heilte Tabelle cfer Academie der Wifllenfchaften zu 
Turin als föne Entdeckung vorzulegen. Aber diefe 
Academie Icahnte den Urfprung der Tabelle, wollte 
*den wahren TJrheber derfelben der ihm dafQr ge- 
bührenden Ehre nicht berauben, und verweigerte , 
es daher, die Abhandlung des Uitter San Quinfmo in 
die Sammlung der i^bhandlungen der Acacfemie auf- 
zunehmen. Nun liefs der Kitter feine Abhandlung 
und die Zahlentabeile als fein Werk befonders dru- 
' cken unter dem Titel: Saggio' /bpra il fißema de 
^ numeri prejjb gli antichi Egiziani. Turin 1825. Un- 
' glücklicherweife hatte der lUtter in ^er Eile vieles 
in der Tabelle unrichtig aufgefafst und Verwirrun-^ 
gen unter den verfchiedenen Zahlfyftemen an^erich- 
■ tet. Sein ganzes Yerfahr^n detkte darnach C/tam- 
poUloh mit gerechtem Unwillen auf in dem Bulletin, 
May 1825,. und machte zugleich auf die von dem 
I\itter begangenen Irrthümer aufmerkfam'. Er fagt 
hier unter Anderem Folgendes : Oii 9*cxpliqucra 
dontirh-bien comment, dgua: moUaprh, Tu. d^ St. 
Quhitin ayant eu tiftnöcenU benliomie äevenir Ure d 



TAeadinde de Turin^ p devctät le$ mSmes temeiu, 
un m/hnoitc für les ehijfn$ et U fyßime Tmmkiqu 
des Fgy-püens, il.exciia uhe gründe /urjjri/i pah- 
mi Jesconfrvres. les rumeurs de queifpi^s^ uns, ä 
s^uttira une dccijion^ qui ßugea föenellemeni Jespri- 
teniiofis: Vjicadcmie rejela ce memoire j et dedan 
qu*il nejerait pas in/M dansfa collectian. En Poi- 
printant d pari et dans le/ormat acadcmUjue ^ M. dt 
St, - Quintin ne proclame-t^il pas lui meine un oM- 
tahle plagiatf fait avec discemement, volonieurematt, 
et-a aefj'cin de nuire? Hr. &'. erklärt fich nun nidit 
mehr über die Quelle, aus welcher er feine Erklä- 
rungen der demotifchen Zahlzeichen fchopfte; docb 
führt er in feiner Schrift Nr. 1, S. 34, cUe Abhand- 
lung des Ritters 5f. (>ia/t/mo an Init.den Wortes: 
„Die hier vorkommenden Ziffern find grdfseien 
Theils fchon beftimmt in der Schrift : Saggio jhpfa 
il ßßemu de numeri pre/fo ffh antichi Egmmä. 
(Turin, 1825.) worin uns der Tcharfßnnige Vf. Hr* 
Uitter k Quintino « Infb. des Aeg. Maf. zu Tann, zft- 
vorgekommen ift.** Vvorin der Scharffinn des Rit- 
ters St. Quintino hey der gedachten Kahlenentde- 
ckung beftanden, haben wir oben angezeigt. Hr.^ 
fcheint feine Ansahen fär richtig geboten zu liabef; 
und vielleicht ift es daher gekommeti^ dafs Hr.& 
in der Beftimmung der Daten der Berliner l*apynl^ 
rollen fich öfter geirrt hat, befonders in den r^amea 
der Monate und in dein Zahlen der Monatstage. ^^ 
können uns hier nur über ein Paar dieferDaten ver- 
breiten. 

Das Datum der Berliner Rolle Nr. S6 ift die' 
Gruppe' Kr. 8 auf der hier bcygefögtcn Zeichnung. 
Diefes liefet Hr. .S. fo: 9'm»3 13, 86 sota d i. m 
Jahre 56, im Srten Monate oder Athor, am 9. Tagt , 
Aber die Bedeutung diefer Gruppe ift nichts Ancte- 
r^s, als: Jahr 36 Athyr 18. We enthalt weder das 
von Hn. S. angenommene Wort nmrch Tag, noch 
die Zahl 9 als Monatstag. I>afs der erfte Thcii der 
Gruppe, beftehend hauptlachlich aus dem gekrflmm- 
ten Stabe,, aus dem t>iscus und der graden Linie 
darüber, JaAr bedeute, ift von Young und Cham- 
poUion anerkannt worden. Hr. S. f ögt nun lünm, 
diefer Theil der Gruppe fey auch alphabetifch und 
möffe gelefen werden nasß; welches mir noch nicht 
erwiefen zu feyn, fondern Manches gegen fickzft 
haben fcheinf, wie ich weiter unten fwinerken wer- 
de. Der zweyte Theil 'der Grnpt>e ift <«e Zahl 36, 
wie fie fchon die griechifche Zollacte der ftipynis 
angiebt. ' Der dritte Thril der Gruppe ift die**!©- 
zcichhung des Monats Athyr, und ddsjebzge, wasHf» 
S. far den Anfang des \Vortes nnarh halt, bildet 
einen noth wendigen Theil diefes* Monatsnaineos, 
welcher nie davon getrennt werden kanrr. Der 
vierte Theil der Gruppe ift die Zahf 18 fn der Be- 
zeichnung der Monatstage. Dem Vf. fcheint tue rf- 
genthündiche Einrichtung der Bezeichnung' der Mi>- 



gefertigten vaJiftänciigeii Tatlelle. &t^^ffm die grie 
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thilcfae Uebeirtetuag. deg P&pyrus, ^ \9%iic)iit'Ymmg 
bekannt gexniK:bt hdt, . enthält cfeit 18. Monatstag) 
er crfchelnt nämlich in dem Facfimilcj -welches ii^ 
Youngs Iti€roglyphic$ fteht, uöter der Geftalt Nr. 9. 
auf unferer Keichouag.; dielq Geftait ift 4evÄ\ichjs}y 
d^ i. 18. Young hatte dlefs unrecht geleien ffir kama 
wd daher den 20. Monatstag^ angenommen. Allein 
las K erfcheint in demFacßmile immer in einer ganz 
inderen Geftalt ; als diefes ^ und gleicht völlig un-* 
ferem gewöhnlichen k. . Die RofettiWie Infchrift ift 
nach der griechifchen Ueberfetzung ausgefertigt am 
IS. Mechir, und diefes Datum ift in dem encnori^ 
fchen Texte ausgedrückt durch die Gruppe Nr. IQ 
luf unfe^er Zeichnung, in welcher wiener diefelbe 
&ah)^18 far Mpnatstage erfcheint. Der Kaufbrief ji 
les Hn. Grey-y welchen Young bekannt gemacht hat^ 
ft nach der griechifchim ZoUacte ausgefertigt am 18. 
fachen , uni in dem enchorifchen Kaufbriefe er-r 
Hoheijit diefes Datum in der Gruppe Nr. 11 auf uut 
lerer Zeichnung, wo wieder diefelbe . Bezeichnung 
ies 18. Monatstages Statt findet Noch meihrere fol- 
:her Stellen laffen iicb anftlhren. 

Das Datnm d^s Berliner Papyrus Nr. 87 ift die 
[^ruphe Nr. 12 auf unterer Zeichnung. Diefes er-^ 
därt Hr. S. fo : 8 d 10 h 22 aoiq d. l im 22ftei| Jahre 
im 8ten deg Paoni. Allein nach meinem Dafarhal- 
:en ift dl^efes Datum vielmehr folgendes : Jahr 52. 
Fachen i.. Hiermit fcheint auch die Jahrszahl der 
priechifchen Zollacte Qbereinzuftimmen.^ Denn diefe 
lat, wie mich dünkt, vß A. i. 52. Das ß ift aus- 
gedrückt durch zw^y fenkrechte Striche, w|e diefe 
n dem von Hn. Prof, Boeckh herausgegebenen gi'ier- 
shifcfaen Kaufbriefe öfter gefcbieht, z. B. in dem 
jrften Worte der IS. Zeile ß^Swwxuu Der König 
EvergeUs, unte^ welchem dieier Kaufbrief ausge- 
'ei'tigt wdrd, zählte feine Kegierung&jahre bis tSi 
>4. Der dritte Theil der Gruppe \& auch in an-^ 
leren Stellen die Bezeichnung des Monats Pachon. 
bisweilen hat Hr. S. fich auch in dem Namen der 
Lönifle geirrt. Das von ihm angenommene Wort 
tmrcn, Tag, findet er in den Daten auf dic^maur 
lichfakigfte.. Weife gefichrieben, . wiewohl ves. ' Ale 
IvLtjn vorkommt; um es zV' finden, mufs er z^ 
iiaucherley Hölfsmitteln feine Zuflucht nehrrien. 
>a fagt er z. B. bey dem Papyrus 48 : »Das h in ^hhj 
teht,t ^^mZweydeniigkeitenzuverB^iden, permeta^ 
hefin vor dem n.'* Kec. bemerkt diefe Einzeln- 
leiten nur, um zu zeigen, dafe des Vfs. Art die en- 
^horifche Schrift zu erklären , worauf ef dpch 
profdentheils fftine Art, .die lüaroelyphen zn e«- 
dären, gründet; viel Unzuverläfi^es zu haben 
cheüit. ,' . . 

Was nun die vom Vi mitgetbeilteö tirkISril»- 

Fm- ekizelner ^ hieratifcher und lücfroglypjiileti^r 
exte betrifft» fp wolie9 yw^ dnvOn folgende Pro- 
>e geben. Ein hiero^lyphifcher Tejit, wel^lier e»p 
i^ebetan Oßris entboten foB, fcotet in der üeber- 




Aegyptum. dtlectd iuvdnk, deßs fublimi$: inviß, 
gnotidic inwfh-j^egyp^um^ daußiblimisimn/if f^chni 
'Aegyptüm ßmiliier' vcniens. puldier. gemüni Jitni^ 
Hs : veniens äcSßcaiio fpUnaens. prtb^ens ßpl^nd(H 
rem ögricoKs: dilec^ {oJ) iuvenis. ßmilis veniens 
niefft virenii, dilectbiuveftis ip. laudate ptrpduo. deus 
fublimis. invife ^Schni Aegyptwn vemjeminat^ 
bone, veni praebens fplendorem agricolis, iuvenis^ 
Tneffis virens* paseuüm. dilecte iuvems. perpeiuo ad^ 
venias hxtb^ generätionem dUe^tan^'hixrum,^^ 

Üle Aeg^ptifchen Laute des Texteo drüQkt Hr. 
5. mit bebrä^bhen Buchftaben fo aus : 

' Mfid Tftn*»)ntfl Mtf tnV nca 'svxs ho^ch 1» hItv *^sniH 

•iv »nr> flii HrD ^av H^nao ijjef. •»no tfaa InS nej 

^ u. f. w. >yü 

in Noten unter dem Texte hat Hr. S. ^iefe Wortte 
und deren Erldäning zu rechtfertigen gefticht ver^ 
mittelft Verweifungen aiif ähnliche KopUfche Worte. 
Canz ähnlichen Iphaltes find die »Obrigan mitgetheil- 
ten Erklärungen j fie fangen faft alle an mit age'veni 
Oßris. Ferner ^lat der Vf. eine Steile des hierogly- 

{)hirchen Theiles der Rofeltifchen InfcKrift auf die- 
elbe Weife erklärt , indem er die Spohnifche Le- 
fung des enchorifchen Textes zum Grunde legt. Zu 
der Glaubwürdigkeit cliefer Lefungen und TJeberfe- 
tzungen kanp nur Rec. noch kein jrechtes Zutrauen 
f äffen, weil i) ihm nicht erwiefen zu fcvn fcheint^ 
dafs die einzelnen Hieroglyphen hier den Werth ha- 
hth muffen, welchen Hr. & ihnen crade. beylegt, 
.ubd weil 2y auch die Erklärung der Worte ihm un- 
gewifs zu feyn fcheint , da fie fich eben, fo gut auch 
anders worden deuten laffen vermittelft ähnliche^ 
Beziehungen aujf das Koptifche, zumal da man alle 
diefe Worte nach des Vf. Lefungsprinclpien leicht 
etwas verändern kann, indem man einzeluen Hie- 
roglyphen eine», anderen unter den yoin Vf. ange- 
nommenen alphabetirchen Werthen bfeylegt. Es 
ftehe hier noch ein Beyfpiel der Erklärungen einzel- 
ner Worte. Der^Vf. lieft S. 48. ein Wort Schina 
und überfptzt es magnißcans. Die Rechtfertienng 
diefer Erklärung ift in der Note mit folgenden VV'or- 
ten gegeben: ^^hinc Schi a JUemphiiico Schiijpro- 
ducere, crefcere^ deducendum, ut vcrtas: qui pro^ 
duxitp Quxii ^ JplendUdum fecü* uiddiium enimna^ 
qucd in locis paraUelis nonnunquant deeß,^ nuiUem 
pro natu fubßantivi, qußm pro praeformativo verbi 
jequentis Jkpjwra^^^ , . ,^ ,, 

Die Folgerungen «idlich , welcKe Hr. Ä *blofe 

ßiis deip. unmittelbaren AnCchannng. . und Verglei- 

..chung. dpr Geftälten di^r einzeluen hieroglyphi- 

.jchen^ hieratifchen , und. eiK^horifcHen Bucnftabeo 

.^eht,, betreffen hauptfachHch die Verwandtlchaft 

• fder ägyptifchen Schrif): mit der phonidfchen .und 

die Verwandtfchaft cinzePrier ägyptifcher Schrfffc- 

zQge tiziter einander. För diefe Vergleichungen 

icbeintinir Hr» S. befonders fleifsig cewefen zn feyn : 

die Toa ihm. angenommenen Keuütate diefer Ver- 
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dclcbttnjgen fcheiueÄ miiü Av&HtrW?mheit ,nx vcr- . 
mene^n, wiewohl der Aö^rkeuflua2,.Hirei: lUchtig-^ 
keit für jetzt noch nouatche .fi^d^ofeeo «eatgegenfterr 
hen möchten. Sieht man die- phonioKchen Buchfta- 
ben an, welche Hr. £• mit ägyptifobeA zuE^nimen-^ 
ftellt, fa fiilt bey vielen eine AehnÜchkeit der Oe^ 
ftalt bald s^nf. .Aber, der Kenner\ det phdnic^fchen 
Sohrift wird gegen manche der vOn-Hi), .5, hier auf« 
^ftellten pbraicifchen BuchftabQn. etwas Ciinwendeni 
Für das' £tot^, welchesiin den^phoaiciCchen lafchrlf- 
ten huitdeft»Mttlr»iii -der Geftftlt'-eines W^fiep T^njc- 
rechten Striches vorkommt, giebt Hr. »S. die.ßtjftak 

il, au&Äipippi welcher fie auseinör atheniehfifcHen 

Infchtift aufgenommen hat, y^o ditfe -Geftalt B%ch 
Gd/yniüs (im zweyten H^fli voa Baeckh Corpus J/t* 
fcriptt ) riicbts Anderes , als ein blofses uDvollftan- 
diges K<^h ift. l]f\i ifloph jpaff^ nuji die ägyptifcbea 
Sain des. Hn. S. alle ganz vortVeffllch zu jenem uh^ 
' yoUftäiidJgen phönicifchen Koph. Eben fo dörfeii 
über die biet von ^n. S. aufgefdhi'ten phönicifcheli 
He, Caph^ Ain, Ri?/cA Zweifdl ferhoberi ,werdeni 
undesift daher zu wünfchen, däfs die Züverläffiff- 
keit diefer phönicifchen Kgureiji ficherer ^efteilt 
^werde. Die Vergleichungen eirizeluer^gyptifcher 
Schrifftöge unter, einander hat Hi^. jS. ii^ grolsfjn Taf- 
bell^n geliefert. Darin find Reihen Ton; Schriftzügen 
zufammengeftellt, welchen dfer Vf. gleicTiett' Werth • 
^ufcjireibt, und in welchen der üViprÜlibliche Zug 
nun durch allmähliche Verändehingen eine grofse 
Anzahl verfchiedenei: Geftalten angenommen zu hal- 
ben fcheint Ein iBeyfjpiel davop giebü die • Gruppe 
JNr. IS auf imf^rer Zeichnung welche* verfchledene 
aeftäjten ae$ ßu^tfAen «.enthalten foIL. Rec. glaiibt, 
dafs Ilr. $. hier njanche gleichen Werth habende 
Zeichen ausfinclig gemacht und neben einander g.e- 
ftellt habe. Ab^ ?ine hinlängliche Beweisführung 
dafür, dafs alle h^er 'als identifche Zeichen aufge^ 
führte Schriftzöge * wirklich iderttifch feyen, findert . 
Rec, nicht gegeben. .Eine folche Beweisführung 
kann nur gegründet werddn auf eirie 'fiebere Löfun^ 
und ErkUrunc einzelner Gruppen und Texte. Die 
ähnliche Geftalt pUein bew'eifet den' gleichen Wetlli 
der Schriftzöge nicht,; 'woUte ?nan nach der Giftiit 
' allein ^eichtjecleutende Schriftzüge an einander trei- 
ben ^ fo würde^man ^uch das hebräifche Dnleth und 
das hebräifche 'JR^ycJljt. ferner das] hebräifche Beth 
und das hebräifche CanA ' äh . gleichbedeutende 
Schfiftzüge zitfämmeiiftelleri dftrffe^. Hr. S.' mulis 
^Ifo'erft von jeder einzelnen aller diöfet^FigurenÄtta 



beylegt. r erper iix zu ervveiien, . wenn nun" are 
id«itität zweye^ Schrifftüirfe' au'^^4^ThittÄt'ift,' wrf- 
ch^r dann diefer 'identifcne Buchftabenwerth ^fej. 
Auf diefe Vergleichungen bau^tfäehlichgrthid^'fi^ 



deao auch die^ Vermvümiig, ißSa die Htaro^ypliai 
Attsmalungeo' der hieratifcbexi Buchftahen fejen. 
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Hr. 5.tnehity daft alle ihm bUher bekannt ge« 
wordenen Hieroglyphen* alphabetifche feyen^ ^veoge- 
|eil<%afnpoäion annahm, dafs bisweilen auch Sym* 
Öo/tf unter den Hieroglyphen üch finden; -Welcher 
Uttv&and denn von iMmens AhoHindrinM nnd, Hüt^ 
apöllo auch deutlich genug auKgefagt wird. Ret 
gefteht^ dafs ihm für diele Meinung ChantDcUiom 
noch Manches '^d fprechen fchtint, und will davon 
Einiges anführen. ChUmpoUion hat in dem Bidlttm 
ides fcitncea Ai/ioriTu^«^ * September und Octobcr 
1824, mehrere hieroglyphifcne Bezeichnuagen dct 
Lebensalters verftorbfener Perfonen angefiShrt, wel- 
chel zum Theil mit griecbifcheü Ueberietztingen be- 
gl^it^l find, fo da(s über die Bedeutung derfelben 
Kein Zweifel obwalten kann. Hier feelgt es ficb 
rmti , dafs ' der' Begriff Jahr ausgedrOckt ward durch 
die Figur 14 auf unfeffer Zeichnung; der Begriff 
Mmat durch die Figur 16, der Begriff Tag durch 
die Figur 16. Diefd Bezeichnungen fcheinen offen* 
bar gewählt zu feyn mit fymboliicbef '^eziehang auf 
Sbnne ürfd Mond, welche die Zeiten Beftimmea 
Das Alter eines IViannes, v^elchet- gelebt hatte 77 
Jate-e, 9 M'onate'ftrid ^20 Tage, ift mit Hülfe diefer 
Bezeichnungen ausgedrückt in der Gruppe Nr. 17. 
Champollion fü^ hinzu über die fiihrichtung diefer 
Zeichen: j,lemot ann^e eß entere leß>epfre recourbi^ 
/iiivi du disque dußileil quejurmonte leßigmentäe 
cerele; lemot möis eß au/Jiün dbaue jurmonii de 
iafigure du croiffiint de la lune; et ie mot fourer^ 
'core un disque Jkrmonti dufegnient de cerele ei Juni 
d^une ligtic perpendiculaire, . oü du chißre 1, amme 
pQur dire un Joleil^ un four,** und: ,,fe croif- 
ißnid dii mois eß different du croiffimt eu ligne coiir- 
6e dußgne annee ei 'dußgrie jour: nette dtßerefna 
eß capitale: te - croiffant du mois eß taut ^ä^ faul 
\celui de la lune, et ron ne pouvait nUeux indiquer 
Vidie du mois; Icsdeuxautrei cröiffaHi de f annee et 
nlujour/onttoutßmplement^deuxc0urbes; il enrS- 
ßHteijuele ßMl eifmv,»^ii l^gypie-, U re^mlmieur du 
tempg' di^il', ßn disque demft leßgne d'eephce de'fif 
'dxbtß&iis qui^^tüienii^ four^hirwis et^Pannit, eom^ 
Ihe'p&ricut ailteurs.iJfprß dlü^ß^ie tPesBece de chen 
ihihe de ces dfuißdn^, 4e disifue außMi, an afiM^ 
un ßßne d^terndnüHf particuUer^ d ckacune. La 
crqffe oUjceptre redourbe^ßä ni'ftgke pour fiA 
ann^e; le croi/fani de la^hine pour fidee mois, et 
-fc dtiffhe ^t{nnjbieil) paurle 4nat'fpur. Darf nttn 
dennf auch fotcbe^Hi^offlynheii« nath fin. & VbrA- 
cherung für alphabetifche nahen ? Diefs fcheint uos 
Ätoch zweifelhaft! J'ühd doch a^iö Hr|iS. dirfe Be- 
"selchnDdg-des Jahres durch SSeptet, Scheibe iaad 
Strich attoh klphabetifth arkMren und allsfpi^eB 
SafodBvAsß 
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ORIENTALISCHE LITERATUR- 

1) Lkipzio, b.*arth:' Beylrage zur Kenntnifs der 
Literatur, Kunß, Mythahgieund Gefchichte 
. des alten jiegyptene , von G. Sry^rtÄ u.tw. 

8) Ebend., b. Haack: De.Hieroghphica Aegy» 
ptiorum Jcriptura differuit G. Sey/ffarik etc. 

») Sbend., h.'RarthiGußaviSeyßaHhi — ««• 
dimenta Hieroglyphices etc. 

' ♦ 

( Be/Mtsft der im vorigen Stück a^ebroeheaen Reeef^fian. ) 

n der Schrift Nr. 1. will der Vf,, nach S. 6. des 
''oi'wortes , einigen 4uffchlufs über einen Theil der 
rlchtigften Sammlung ägyptifcher Alterthömer und 
ichrifteii in DeutfchlancT geben, nämlich über die 
jyptifchen Papyrtrsrollen der königlichen Biblio- 
5eK zu Berlin^ Die hier mitgetheifien Bemerkun- 
^n find indeflen , was den Inhalt der PapynisrpUen 
etrifft) meiftens nur fehr, allgemeine, bedürfen 
ber dennoch, wie es mir fcheint, mannich£acher 
lerichtigungen; das Aeüfsere der PapyrusroUen hat 
er.Vf. genauer befchrieben. Das Vorwort beginnt 
lit etwas Pathos alfo: »Die Weltgefchichte Icann 
lan als einen Welttheil ßch vorftcllen und die Cul- 
ur mit einer Gebirgskette vergleichen , welche fich 
lurch das Reich der Gefchichte hindurch zieht, 
)er Lauf der erhabnen Gipfel geht wie das aufdäm- 
nernde Morgenroth von Morgen nach Abend: aber 
[er Zufammenhang, in welchem fie unter einander. 
tehen ; die Höhe zu welcher fie fich erheben ; ihre 
^atur, ihre 'Erzeugniffe find oft noch unerkannt, 
►der möffen nach flüchtigen Berichten eines Reifen- 
len ermeffen werden. Mfanche derfelben, fchroff 
md unzugänglich, ftehen feit Jahrtaufenden un- 
iurcHfcbaut in ihrem dunkeln WoUvenfchleyör. 
)aruni find noch verfchloffen ihre Schätze und ihre 
Lnmuth den Gefchlechtei'n , welche unter ihnen fich 
reuen. Denn auf den Bergen entfpringen die Quel- 
en,. welche das Land befruchten ; an ihrem Fufse 
vachfen die Kräuter, welche Heil den fchwachen 
xliederrt bringen; in ihrem Innern find die Metalle 
»iedergelegt, welche jeglicher Kunft dienen und das 
liCben verichönern. So Aegj'pten. 'Ehe Griechen- 
and und Italien fich erhoben , war Aegypten grofs, 
md als die Cultur ausf Phönicien und liiaien ausge* 
:ogen war, wolinte fie am Nile.'* Zuerft verbreitet 
ich der Vf. Ober die äufsere Befchaffenheit der Ber- 
Jner PapyrusfoUen und vergleicht fie mit einigen 
^. L. Z. T826. Zweyter Band. 



Nachrichten alter Schriftfteller über diefen Gegen* 
ftand. Dann fa^ er von dem Inhalte der hieroglyr 
^phifchen, dafs lie Gebete und Hymnen teyexiy weiche 
ßch durch einen hoficn Schwung und reiche ^ wie-t- 
wohl nur in einem engen Kreiß fich bewrge ide 
Fhantaße auszeichnen. Hiernaeh fcheint der VL 
zu glauben, dafs er mit Inhalt und Sprache diefer 
Texte vollkommen vertraut fe'y. Als l^robe diefer 
Hymnen find einige. Zeilen in deutfcherUeberfetzung 
gegeben ; für die Rechtfertigung diefe;r Ueberfetzüng 
wird blofs auf die Rudimenta verwielen. Von den 
hieratifchen Bollen wird gefagt, dafs fie gleichfalls , 
folche Hymnen enthalten, und einjge Zeilen wer«* 
den wiccifer in deuticher Ueberfetzüng mitgetheilt. 
In Anfehung der enchorifchen Rollen pflichtet nun 
der Vf. der Meinung bey, dafs fie meiftens Quittun- 
gen oder Kaufbriefe enttialten. Er fucht die ägypti- 
Ichen Bezeichnungen der griechifchen Titel, Fhila^^ 
delphus, Philopator, Philonuior, Eupator, Phyßon 
und Anderer in Anfehung ihrer Ausfprache zu be«- 
ftimmen, ferner das Datum dtr einzelnen Rollen, 
Und einiee der darin vorkommenden Perfonennamea. 
Am Schluffe ift eine chronologifche Tafel beygefOgt, 
welche die Daten fämmtlicher bis jetzt bekannt ge-^ 
wordener ägyptifcher Kaufbriefe enthalten folL llec. 
hat fchon oben, erinnert, dafs diefe einzelnen Be-^ 
ftimmungen grofsentheils erheblicher Bedenklich- 
keiten unterliegen, theils erweislich unrichtig find. 
Das Erklären der Data hat der Vf. fich auch dadurch 
fch wer gemacht, dafs er immer das Wort Tag auf 
die verfchiedenartigfte Weife gefchrieben darin fin* 
den wollte. Der \f. drückt fich, dünkt mich, öfter 
fo aus, als wenn er den Inhalt diefer PapyrusroUen 
wirklich vollftändig lefen und verftehen könnte. Er 
fagt S. 15. von dem Stile der enchorifchen Kauf-^ 
briefe, es herrfche darin: abgemeflene Kürze, wel^ 
che alle Umftände zufammend rängt, und fchwer-r 
falliger Kanzleyftil , , der alle Hauptfötze verbindet. 
Ein lolch es Unheil über die Eigenthümlichkeit des 
Stiles einer Urkunde kann man wohl eigei^thch nur 
geben, wenn man mit der Sprache der Urkunde« 
wirklich fo ziemlich aufi^ Reine ift. 

Die Schrift Nr. 2 ift wörtlich wieder abgedruckt 
in. der Schrift Nr.^S. 

Die Schrift Nr. S enthält nach der Vorrede 
zuerft S^ 1 — 25 wieder das Programm Nr. 2; dann 
folgen noch S. 25 — 42 Bemerkungeu üb6r die eii?- 
zelnen Arten der Hieroglyphen. Daran fchliefsen 
fich S. 43 - 92 ein Schreiben des Profeffor WeUhe 
über die Stelle bey Clemens Alexandrinus, die Le- 

A ^4) fun- 
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fungen einiger nieroglrphifchen Texte , ein kleines 
Gloflkriam , welches oie in diefen Texten angenom- 
menen MTorte enthält, und endlich Erläuterungen 
der lithoffranhirten Tafeln. Die Intraductio handelt 
von den bisnerigen Verfucben y die alten ägyptifchen 
Schriftarten zu erklären. Der Vf. fpricht hier im 
' zweyten Paragraph von den Yerdienhen Spclat^s in 
diefer Sache. Er ift noch der Meinung, dafs die 
Spohnfchen Arbeiten von aufserordentllthem Wer- 
the feyen , und die Mängel derfelben nur von Nei- 
dern oder Pöbel, pUbecula, cerfigt- werden könne, 
wie kleine Flecke an Raphaelifchen Gemälden oder 
Ritzen an den ewigen Obelisken und Pyramiden« 
Erlagt, Spohn habe zuerft Erklärungen ganzer en- 
choriTcher Infchriften gegeben und ckdurch fey die 
Sprache der enchorilchen Urkunden bekannt ge- 
worden. Allein diefs läfst fich wohl nicht behaupten* 
Denn Tbim^hat ja fchon mehrere Jahre vor Spohn 
eine Ueberietzung der ganzen encltorifchen Infchrifk 
des Rofettifchen Steines bekannt gemacht. Man 
könnte alfo nur Hagen, Spohn habe nachher ' eine 
richtigere Ueberfetzung geliefert; aber diefe gröfsere 
Richtigkeit der Spohnifchen Ueberfetzung ift bis 

g* itzt noch nicht bewiefen. Ueber den Innalt der 
apyrusrollen hat Spohn, einige Könjgsnamen im 
Eingange ausgenommen , wenig richtiges ausfindig 
gemacht, während Ybung damals fchon den Inhalt 
ganzer Rollen, mit Hfiife griechifcher Ueberfetzun- 
gen und Zollakten , richtig erkan n t , und angegeben 
hatte, obgleich weit ehtfemt von dem Vertrauen^ 

1'edes einzelne Wort ausfprechen und aberfetzen zu 
cönnen. Was aber die Sprache der enchorifchen 
Urkunden anlangt, fo hat nach des Rec. Dafürhalten 
weder Spohn, noch irgend ein anderer Gelehrter 
"bis jetzt diefelbe einigermaaben vollftändig ausmit- 
teln können; unfere Kenntnifs diefer Sprache ift 
beynahe noch ^eich Null. Man mufs fich hier 
nicht mit Obertnebenen Meinungen täiifchen. Das 
er/ie Kapitel handelt von den Hieroglyphen im All- 
gemeinen ; das zweyte von den emphonifchen Hiero- 
glyphen d. i. folchen , welche einen ganzen hierati- 
icnen Buchftaben ausdrflcken oder auch mehrere 
hieratifche Buchftaben ; das dritte von den fympho^ 
nifchen Hieroglyphen d. i. folchen , welche nur ein 
Stflck eines hieratifchen Buchftaben ausdrflcken, und 
die alfo immer hoch mit anderen begleitet werden 
mflflen, ehe fie einen voUftändigen hieratifchen 
Buchftaben darftellen ; das vierte von ^den aphoni- 
fchen Hieroglyphen oder tropifchen und allegori- 
fchen » die gar keine Buchftaben bezeichnen. Der- 
Vf. hat feine Anfichten in Paragraphen fyftematifch 
vorgetragen y und die Noten am unteren Aande ent- 
halten das, vraszur Beftätigimg der Paragraphen 
dienen foll. In den Noten wird dann wieder auf 
die lithographirten Taf«ln am Schlufle des Buches 
verwiefen ; eine Einrichtung, welche dem Lefer die 
Beurtheilung der Sätze ziemlich erfchwert. Die li- 
thographirten Tafeln find zum Thfcil von fehrgrofsem 
Umfange, und der »Druck des ^Buches ift pracht- 
voll. 



Hr. 5. zeigt in diefen Schriften, vrie mich dfliik^ 
vielen Eifer und EmBgkeit, aber jeine zu gntm 
Leichtgläubigkeit fflr die von ihm ge£a£s»ten Anfidh 
ten, fo dals ihm vielleicht ein etwas mehr zweif^ 
der Sinn und auch ein etwas mehr zweifehnder SA 
zu empfehlen find. Es ift natflrlich , dals man feu» 
Anfiehten Ober einen dunklen und fchwierimn Ge- 
genftand bekannt macht und mAglichft mit Grflndei 
zu unterftatzen fucht; aber dafs man folche Anfidb- 
ten fchon als ausgemachte Wahrheiten hinftellt, M 
feltener. fFyttenback fast, im Leben AuAidba»: 
dico, probabiüorem Ruhn&nii ftnUntiavn mihi if- 
fiun effe, Nam po/tem/aepe imieUespi, vamtm effi 
eorum /iiidium , qui infußoria et antiguitaie certum 
tfuid pronunciant de rebus monumenioru^n vel pr- 
nuria ob/atrie vel dijjenfu impeditis: ubi unum tft 
Criiid nuinuB iudicare quae eac'plurwue dubOe Ofh 
nionibue minus, quan$ reUquae, ßt dubiei. 

J. G. L. KqfeffarieiL 

GRIECHISCHE LITlRATUB« 

i\ BiRLitf : Veber den griechUchen jäcceni^ Ffir 
Schulen bearbeitet von Dr. Jul. JBmä Wa^ 
nicke, Lehrer am königl. Gymnafium zu Thero. 
1825. 68 & 8. 

2) Essiv, b. Bädecker: Die Lehre vom griedä^ 
fchen Accent. Als Hülfsmittel far Anian^ 
beym Ueberfetzen aus dem Deutfcben ins Gne^ 
chifche von F. A. VoXkhart, Ein Programm ber 
der öffentlichen Schulprafung. 1825. "IKS S. & 
(5 gGr.) 

Der Vf. von Nr. 1. focht zuerft das Wefen des 
Accentes zu beftimmen. S. 2. heifst es : ,,Demza~ 
folge können wir das Wefen des Accents ids etwas 
Melodifches beftimmen , v^s in einer Hebunc und 
Senkung der Stimme beym Sprechen des Wortei 
befteht." Als etwas melodifehes wird man den Ap- 
Cent nie zu beftimmen im Stande fern ; es ift viel* 
mehr nichts anderes als ein Anfcfawellea der Stümoe 
bey den bedeutenderen Selben eines Wortes« ^ was 
der Vf. früher weit nchti^er durch „färkeren u9il 
fchwächeren Ton" ausgedrflckt hatte. Durch i^ 
fes Schwanken bey der Teftftellung des BMriCEi des 
Accents ift in das ganze Büchlein eine Unndierheit 
gekommen , die an mir allzuvielen Stellen benrol^ 
tritt« So foll die npaa^^ia numojuofiiwn dann eiDtrt>^ 
ten (S. 2.) M wenn unter Umltändeli Sylben gedehnt 
und befchleunigt werden." Eine Sylbe «m^eitb 
dehnen und befchleunigen haltea wir fOrdurdiaiiS 
unmöglich; wie foll der SchOkr im Stande feyii» roB 
fo ins Ungewifle hineingehenden Grundb^rineq aas 
die Gefetze des Accents im Einseinen feUandialtc« 
und zu bewahren ? . Eine ähnliche UnUarheit findet 
fich S. 7: „die ganze Sprache geftaitete fich nadi d^ 
ausdrücklichen Sieugniflen der Alten, felbft » auf der 
Stufe des iambifchen oder trocbaeifchjen IVhydunas 
u. f. w.** wo BocckKe Lehre {de wutrie tindam nicht 
fichtig angewandt und zum Theil tsikkL verfiaodcA 



s«^ 



Nu m. 174. JULIUS. 182& 



MS 



h. Eben fo ^eni^ Sl^^ß^ ^^ ^^ ^Y ^^ AufTtel- 
laag dter dnzelnea^etetze des Accentes* S. 14. 
leiist es voo den Giofetzen dfis Accents der Wörter 
Hrfter Declinatioti : ,, was «unächft die Aceentuation 
Icr Wörter in fj tfetrifft,. fo wird fich zuvörderft 
ün Unterfchied ergehßo zwifchen den Wörtern, 
tie das Kennzeichen 17 an den reinen Wortftamm 
linjgen und ä!enen , die dlefs 12 erft mittelft ein^s an- 
lern Buchftaben ujf^ den Wojiftamm fOgen oder als 
abgeleitete von Perfekten erfcheinen." Als von Per- 
iecten abgeleitet werden dann S. 15. unter anderen 
ingefOhrt aioAi; von atiAX(a (aUb das Perfect wohl 
irroXo?), ^mi7' von if^ina, tqv^ von ritqivffUy ^dr^ 
ron ^oi^fliy ensyd^fi von HamvigL u. L w., wodurch der 
icholer zugleich einen Ueberflufs an echt barbari- 
bhen Perfectformen zu lernen bekommt« Die gan-* 
^ Kegel, die der Vf. wie die meiften übrigen von 
einen Vorgangern faft wörtlich entlehnt hat, läfst 
ich in folcher Allgemeinheit gar nicht halten> Auf 
i^rfelben S. 14. wird die Endung vvri in ivf^ouvm] 
ind onffj wie i^rix/^y^ mit langem v und langem a be- 
eeichnet: alfo im Plural wont ^^oüvvoit £ben fo 
ft S. 16. Xif(»a unter die Wörter mit kurzer ultima 
rerechnet. Unter den Ausnahmen von derllegd der 
Betonung der Cenitive erfter Declination wird S. 22. 
luch ^unidm Aanidifv angeführt (vermuthlich nach 
Wagner S« 166.); dlefs wird aber weder- durch dte 
Grammatiker noch durch die Handfchriften beftä- 
3gt, und beruht blofs auf einer irrigen Angabe Fi^ 
fcher^s, S. 24. finden wir ein unpauendeSr grund- 
ofes Gefeiz Ober die Betonung der Deminutive auf 
!oy. Es heifst dafeibft: „gewöhnlich haben die De* 
ninutive ihren Accent da wo ihn der Wortftamm 
lat; fo find alle die, welche von axytcnü gebildet 
ind, Paroxytonä, z^B.iMri^ibr entfteht aus mm Ge* 
rftirmit Wegwerfung des og nauiig; der Accent 
^eht nun im Stammworte auf der letzten Sylbe» 
snd die hinzutretende Sylbe nimmt nun diefm Ao- 
ssnt auf." Hiernach foUte man meinen , die Sylbe oc 
'ey der Wortftamm in natSig. Sey es aber auct^ 
lafs der Vf. es beffer gemeint als er es ausgedrOckt 
lat, fo enthält doch das aufgeftellteGefetz zu grofse 
[rrthftraer, um es felbft als nur wahrfcheioIieA a»» 
'etken zu können. Auch beym Accent der Nomina 
Iritter Declination. Dergleichen undeutliche und 
rrandlofe Gefetze find eine Menge auszuzeichnen, 
»o S. 3L »Der Dativ PI. derer auf ^p betont immer 
Im Sylbe, welche der Nominativ betont, daher 
mr^dSoi. Eben fo- die Regel von der Betonung der 
Ulf€cHvaf^baUa (S. Sft.J, die aller Haltbarkeit er- 
nanpelt; and» die Gefetze über den Accent des 
rVi-M find vi«der vollftindig noch genau ; man r^. 
i. 46. Hier werd^i drey Formen des y^Hn angege« 
IM, baryiomm, purum und in fu; dann heifst es: 
»Ifeinfichtlich der Aceentuation werden alle diefe 
V'erbformen im Praeiens ale paroieyiona etfeheinen.** 
Eliem^ch wird der Schüler u^h betonen. So S. 48. 
über miö/wj Üv (nicht Uv), S. 49. nber fiw&ovv. 
3. 60. wird von den Encliticis gefagt , fie feVen^ Wor- 
^1 dit ihren Toa aa ein anderes» das vornexgehi 



de , Wort anlehnen. Nach fo. flbler Definitk^ war 
es freylich kein Wunder, vrenn der Vf. S. 5S. bej«- 
merkt, die Atona habe Hamann unrichtig procBH^ 
ca^ genannt; „fie könnten fo nicht genannt werden» 
weif fie keinen Accent weder vor - noch rückwärts 
zu lehnen hätten." Allein nicht ihren accent lehnt 
die Enclitica auf das vorhergehende Wort (was wäre 
denn hierum lehnen?) foncfern fich felbft: daher die 
Procliticae fich innig mit dem folgenden Worte ver- 
binden. S. 66. wird als BeylpieT einer Anaftrophe 
durch Elifion gegeben d^tv* Iv aUg^ wohl fchwer- 
lieh irgendwo zu finden. Gegen die Aceentuation 
xiXXa wird gefagt: „TuAXa, nicht, wie Buttniann 
will , taikXd , da offenbar der Accent von t& wegfällt 
aber von akXa bleibt. " Diefs' fiebere offenbar wäre 
zu erweifen ; Hr. fF. weife nur ein Beyfpiel nacb^ 
wo der ArtiKel elidirt würde. ^ Das ganze Büchlein 
fchwankt aber im Ungewiflen umher. Dennoeh 
wäre ein Lernender noch befler damit berathen , als 
mit Nr. 2. £in Paar Regeln werden diefs beweifen. 
S. 7. heifst es: „liegt der Accent auf der vorletzten, 
Sylbe, fo wird meiJierUheih der Circumflex auf die* 
felbe gefetzt, wenn fie einen langen Vocal oder 
Diphthong bat und der Vocal der letzten Sylbe 
kurz ift.'^ Statt meiftentheils hätte immer ftehn 
f ollen: denn nur durch Hyphen verbundene Wörter« 
wie lArfttg, bilden eine Ausnahme. Noch fchlimmer 
S. 8. 8) liegt der Ton auf der letzten Sylbe, fo hat 
fie, wenn ihr Vocal von Natur kurz ift:, einen Acutus. 
4) hat fie dagegen einen langen Vocal, fo fteht, be* 
fonders auf dem Diphthong meiftens der Circumflex. 
Alfo SqoöoX von iQoaog und yiviä u. f. w. Welch 
abgefchmackte Regel! Sie wird aber wo möglich 
noch übertroffen durch diejenige, welche S. 24. 
wörtlich alfo zu lefen ift: ijbey ßwUvfAailtpenuhinia 
nominativi lang^ daher im Dat. Plw. ßcuUvfittai ; ift 
diefelbe aber kurz, fo hat der Dativ Flur, den acutum 
auf penultima, als mXixiat (Jic.) Welcher Druck- 
fehler mag hier VeranlalTung zu einer folchen Re?- 
;1 gegeben haben ! S. 24. findet fich ferner der 
ccuf. fiva als der gewöhnliche angegdboi u«f«w. 

"«••"•■-» ... 

SCHÖNE KÜNSTE. 

TuBxven, b. Ofiander: Spiele der Laune und de$ 
Witze$ in Aigrammen und verfifizirten Anek^ 
doten von J. (7. F. floifg^. 1826. 21^ S. 8. 

Der unerfchöpflichen Mufe und Laune des längft 
rühmlich brannten Vfs. danken vnr abermals die- 
fe heiteren G^ben. Bey einer folchen nicht unbe- 
trächtlichen Sammlung kleiner munterer Gedichte» 
die entweder als Epigramme 9 als augenblickliche 
Geburten des Witzes gefälligen Reit zu erweckea» 
öder als kleine luftige Erzählungen , mehr oder we- 
lliger vbeiicannti oder unbekannt, in ]^tifcher Ein- 
kleidung, ebenfolls häufig der epigrammatifche« 
Spitze zugewandt, uns angienehm zu überrafchen 
fuchen , kann man nicht erwarten , dafs alle allen, 
zumal in jeddr StinmuBg gleich gebllen werden. 

Aber 
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Aiber ToTid^ift gewiCs^rkein Lefer, wenn er nicht 
gar zu vornebm fpröde ift, wird unbefriedigt von 
dem hier angebotenen-reichen ^achtifcbe auJlteben. 
pie bekannte Leichtigkeit des Vfs. , feine gewandte 
eorrecte Verfificationsgabe , das Gutmflthige feines 
Witzes und feiner Laune wird man auch hier wie- 
der .finden. JDas Ganze ifts in fechs Bflcher abgetheilt, 
f^o immer Sinngedichte ^ meiff der franzofifchen Art 
angehörig, nicht feiten auch nach ^ franzofifchen 
Muftern gedichtet, doch manche darunter auch ditf 
deulfche Sitte und Weife keineswegs verleugnenj 
iQit fchnurricem oder fonft luftigen Anekdoten und 
kleinen £rzänlungen , verfteht fich nicht geradezu 

!Lus der gemeinften AlltagsfamiÜe der Vademecums- * 
päfse, fondern folcher, die in gebildeten Zirkeln 
\hBd C^nverfationenbeiderley Gelchlechts mit nich- 
ten abgevyiefen zu werden fürchten dürfen, ange- 
fiehm 4biwechfeln, Wir theilen von beiden einige 
|[U PrQbe.mit, und empfehlen das Büchlein als em 
Crnllengegengiftt .oder wie die alten Deutfchen 4^n 
Ausdruck für folche Schriften auch gebrauchten,' 
als einen ffendunmuth allen , die einen Tolchen Arzt 
«öthig haben , oder fonft Freunde find unbefangenen 
Scherzes oder heiterer Laune. Indem wir die grd« 
fseren, zum Theil fehr droU^en Anekdoten, wie 
z. B. (ogleidi (S. 1—2) das Zaujberfprüohlein , der 
Seeß/ch (S. 6— 7. S. 8 — 9), dasRäthfel (vom Kell- 
ner zu Frankfurt im Weidenbufch") u. a. diefer Art 
abergeben, wählen wir ein paar kleinere, undrei- 
heti einige Epigramme an. - 

Der Schweinhfrt als Kedner, (S. Ij.) 

< 

Dir, von zwanxig Kreifen Czar, 
Steir ich meiner Säue Schar 
Hier in tieffter Ehrfurcht dar. 
Ift*s ja, w«nD nicht Hofgehranch , ■ 
' Doch varxeiJ^angswarth und fehlen: , » 

I^eine Schweine wollen auch 
Ihren Landefvater feh*n. ^ 

laidwig XIK. und Ommm^nt. (S«19») 

Der ffrobe Ludwig Ueff vom Orcheftct 
" Des Milezere voa LiUiy 7ollueh*n. 



Er Uf mit. dem f inten Kot wif dca K«te*B, 

Und fragte nach Enduiyg 4er Harmonie*n , 

Den Grafen von Gramniont: tf^n»i n^i» Beftirr 

Wie fanden dae Miter^re «te ? *« 

Sire, fprach der Offcnherttite : Wie? 

Oar XfiXa f&r das Ohr^ dooh lekr ha|ct föj d^t KnUi 

Miau. (S. 94.) \ 

Verdemmtar Diebt ^leh hebe dich>* 

Eief träumend Klau.^^yDen Strick Herbej!*' «-> 

Erwacht hielt er am Hemde 6eliy 

Und lie£s hefchtmt den G«aaer fcej. 

Wunfeh tinm Ddin^wnten. (S* lo.) 

Enthauptung wäre mir lieber «li Strang. 
Man hängt «^ Galgen fein Lebenlang« 

Naevia tex cyathis, feptem Jt^ftina bihatur. Mart S.ag» 

Sechfl Becher hei£cltt der Name Jsmina^ 
Undfieben, Hieb« düine JLheziahf 
Bald aber iß alf Trunkenbold geObt| 
Wer deine Kgrenhappuch liebt. 



isciTf b. Badecker: Srßer VnUrriehi im Pigm* 
tentceichnen. Ein Yerfuch von 6. Ä Tobm 
1826. Mit 9 Steiadrucktafeln. (SOgGr.) 



• So poni]Shaft xlie Abhandlung aber' das Auge L., 
welche der. blaue Umfchlag enmält, und die wotä 
wede;' vc»n Lerneaden gelefen noch weniger ver^ 
(tandea wird» fö find auch in gleichem Sinne dit 
übrigen Vorlegeblätter bebandelt, die zum erftai 
Unterricht dienen feilen y fchwerlich aber Luft zut 
Nachahmung erwecken werden. »-* WoHte der 
Herausg. nützlich werden , mufste er fich einer eiÄ* 
fachen, för die Yerftandeskräfte jedes Lernoiden 
fe&lichen Methode bedienen,, er mufste nidit nur 
guter Zeichner feyn , fonda:^ auch in der WaU fei* 
per SS^uft^r Gefchmack zeigen, wozu ihn die Kj§pft 
nach berühmten Gemälden , welche in Mfindien ifi 
Steindrucken herauskamen, am -fich^ten hä&m 
führen kAonen. 
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Beförderungen ü. Ehrenbezeigungen. 

' Hr. Prorectör Dr. Niixe, und der Oberlehrer tb. 
Dr. Blume find. von Sr. Biaj. zu frofeiraren am »GymiUH- 
Aom zu Stralfand ernannt. 

Der Gonfiftorialralh Hr. Overherg zu Münfier ift 
wou Sr. Mfi). tum Ob^r-ConfiflorialrCitb ernannt 

Hn. Dr. Bbere, nraktilchem Arzt 2u Breslau, ift 
Yon dem König der Charakter eine« Hofrath« bejge-» 
legt worden« x / 



Der König von Sachfan het bejr Gelegenhek im 
im CiTilTerdiehhordea ain clieli^ährigen Oi^nstagt 
Torgenommenea 'Eru0onongen , deapi Commandaiilitf 
und Direetor der Milttörakademie ,• Ohecften Romfrojt^ 
das Ritterkxeiis ieg Militär -£t. UeionelMi^nien ytt^ 
liehen« - • • . ; 

Hr. Frofector Dr. S^rig au Bfedau*4ft. sum m» 
fserordentiichen Fro£eIfor der Chiroi|pe bej der itorti 
gen UniTerlltät ernannt worden. '^^ : 
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LITEEATUAOESGHICHTE. 

Hkidklbvrg, Ib. Winter: Lebens- und Todeshun^ 
den über Johann Heinrich Vqfi. Am Begräb- 
nifstage gefammelt ffir Freunde von Dr. H. JE. G. 
Paulus. 1826. 128 S. 8. 
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er Mann, wdchem hier von Freundes Hand eiA 
Tfirdiffes Denkmal gefetzt wird, hat in fpätererZeit 
eines Xebens der Anfeindung viel erfoiiren, und ift 
n Abficht feines Charakters von Manchen hart beur- 
heilt worden, felbftvonfolchen, die ihm irQher ge« 
leigt gewefen und mit ihm in naher Verbindung 
^anaen. Weil er nämlich gegen die myftifcbe Kich- 
on^ de& Zeitalters und alle damit verbundenen £r- 
cbeinungen fich laut und ftark erklärte, weil er mit 
trengem Gericht das Falfcbe, Verwirrte, audi Un- 
autre derfelben ftrafte, mufsten die Getroffenen iha 
ebenen nod* hauen, aber auch die Nichtgetroffenen, 
Friedliebenden, Vorfichtigen und Duldiamen, eine 
Üineigung gegen das ihnen anftöüsige Schroffe feines 
Vertmrens empfinden. Nun giebt es freylich eine 
Kachficht nnd Milde, welche den Dingen diefer 
Welt ihren iLauf läfst, und ohne griade von ihnen 
lingenfien zu werden, oder fie zu buligen, dennoch 
ü<£t entfchieden fich ihnen entgegen ftellt, fondera 
las Aufhören des UogefQgigen von der.Zeit und de(n 
VVeohfel der Umftände erwartet. Sie ift als Lebens- 
dughfiit nicht zu tadel^im Fall fie xiicht zur Cha* 
gokterfcfawäche wird mß ihre eigne Ueberzeugung 
ier fremden opfert ; üe hat in ihrer Beurtheilnng 
ler Ereigniflfe oft iVecht, weil manche Din^e, wo- 
gegen- Kampf vergeblich fchi^9 zur .gehörigen Zei^ 
ind Stunde wie von felher verfcdiwinden, und uaa 
rtauaen laffen, dafs fie fo viel gq^olten. A^if der an- 
dern Seite, aber 4iad die Entfichiedenheit, womit je- 
ma«d Gehrechen der Zeit ragt, die Rfiftigkeit, wo- 
out er fbr. Wahrheit und Einficht allon Sturm eot- 
Kegentritt, die Aosdaoer, womit er feine Sache 
durchkämpft, linftreitice Tugenden, ohne welche 
viel Verkehrtes in der vVek .nie gebeffert , und ohne 
deren Voriiaodenfeyn ein Fortfehritt der Menfchheit 
Oberhaupt uBmöglich würde. Sie erfcheinen jener 
Dachfichjtigen Milde zu ftreogund fchonungslos, wen- 
den viele Gemfither von fich, deren Weichheit das 
Scharfe des Urtheils nicht erträgt, gewinnen aber 
bey Andern hohe Achtung und/ineilnahme, als fei- 
teüe E^nfühaften, -deren jede Zeit bedarf, und 
winkA alleraiU haVhaft wird. Solchen Eindruck macht 
riflis-^orliegende Ehrengedachtnifs des hingefchiede- 
ne» J.:tL Kiofs., wir feheutan feinem Grabe treffliche 
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Männer ihre Empfindungen aussprechen, ihr offenes 
Geftändnifs, was er ihnen geweien, und grade defsr 
wegen gewefen , weil er andern höchlich roifsfailenv 
Von fich felber fagt der Mann im Abrifs feines Ler 
bens: „yojs hat fein Leben hindurch Geift und 
Wiffenfchaft, fo viel ihm ward, für Wahrheit, Recht 
und Veredlung angewandt. Gut zu feyn und Guten 
zu gefallen, trachtete er vcm Kindheit auf. Ge- 
kämpft hat er gegen Unrecht und Verläumdung, imd 
nie eine Perlonlichkeit erwiedort." Viele Lefer 
werden diefe Ausfage unbegreifUoh finden, viele 
werden darin die fich felbft treue Haltung eines aus«- 
gezeichneten Charakters erkennen , der nach feinet 
tiefften Ueberzeugunc handelte, und dem Wechfal 
der Empfindungen oder Leideafchaften keinen Ein^ 
flufs aber fich geftattehi. 

Der Leben sabrifs. Welchen ^oß einft fftr das 
Converfatlonsleidcon entwarf, ift hier vrieder abge* 
druckt. Schade dafs fein Verifprechen im damaligen 
VorwoH nicht erfüllt wurde, umftändlichere Se- 
fchreibung innerer VerbältniQe mit guten und denk^ 
würdigen ZeitgenolTen zu geben. Er ift geboren am 
,20. Februar IvSl zu Sommersdorf unweit Wahren, 
und erwuchs in dem Meklenbusgifchen Städtchen 
Penzlin , erhielt vom achten Jahre an den lUnterriotit 
des geiftreichen Kectors Struck und kam 1766 auf 
die Schule in Neubrandenburg. Dort ftifiete er eine 
Gefellfchaft von zwölf Primanern , welche fich ge- 

äenfeitig .bildete, zu welcher Zeit fcbon Odön, Lie« 
er und Idyllen verfucht wurden.- Alier Untei^ 
ftatzung von Haufe beraubt, lebte er feit 1768 einigle 
Jahre als Hauslehrer in Ankershagen bey Penzlin, 
. widmete aUe feine Mufseftunden der ewnen Fortbin 
dun£ und ward von firQckner, einem Landpredüer 
in der Nähe au%emuntert und erheitert. Beyern 
Anblick des Göttincer Mufenalmanaches von 1770 
• meinte ^.^ fogut wie einiges darin, könnte ers auch 
liefern, und fcnickte ein Paar Proben ein. Hierauf 
folgten freundliche Briefe von Käßner und dem Her- 
ausgeber Soi^. Letzterer lud den Verlaffenen 1772 
nach Göttinffen, und verfchaffte ihm einen Frey- 
tifch. Hier l>egiunt die Bekanntfchaft und der Gr«- 
genfatz mit Heyne. K, trat in das philologsfche Se^ 
.minar, hatte ichon feine eigne abweichende Rich- 
tung gewonnen, mif&fiel dadurch, hatte feinerfeits 
Ausfallen an den Vorlefungen , und ward wttirend 
einer Frühlingsreife fammt Hölty auf derlifl^ des Sil- 
minars.geftrichen. Er zog 1776 nach Wandsbedc 
und im Vertrauen auf den Mufenalnianach, deffea 
Herausgeber er geworden» andre fchriftlichn Arbei- 
B (4) ten 
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fen und die Yorfehm^g, heirathete er noch ohne Amt 
1777 Boie*ß Schwefter, und ward im folgenden Jahr 
auf Empfehlung von Büfeh Rector zu Otterndorf inr 
hann^verfchen JLande Hadeln. Als er dort feine ver- 
deutfchte Odyffee mit ihrem Commentar herausge- 
ben wollte und ProbeaufTätze im deutfchen Mufeum 
und dem gottingifchen Magazin einrOckte, begann 
der erfte Streit mit Heyne Ober die Schreibung der 
griechifchen Namen. Gewifs wäre diefe leicht zu 
Ichlichten gewefen, wie K. bemerkt, hätte ihm 
-nicht ein weit tieferer Gegenlatz Ober alte Geogra- 
phie und Mythologie zum Grunde gelegen. lAchr- 
tenberg f})ottete ober die Schreibart, warf F".. der 
fie vertheidigte, Undankbarkeit vor. Heyne lelber 
fchwieg, auch nachdem K. feine Ehrenrettung ge- 
fchrieben. Der weitere Verlauf des Streits, als V", 
1782 von Otterndorf nach Eutin ging, und mit Vir- 
gil fich befchäütigte , wird erzählt, und ift natürlich 
und erklärbar genug, fo dafs bey ähnlichen fchrift- 
ftelierifchen und perfönlichen Verhältniffen ohne be- 
fondre Verleugnung von irgend einer Seite oder von 
beiden, allemal em Aehnliches (ich ereignen wird. 
Gefühle der Kränkung^ bey dem Emporltrebenden 
und AbweiTung, oder Befchuldigung von Seiten def- 
fen, der im Befitze feines IVufes ift, vergröfsem den 
Schaden. Er ward vollends imheilbar durch die Re- 
cenfion der Äynifchen Ilias, A. L. Z. 1803, woran 
aufser f^o/> auch IFolfmd Eichßädt Theil hatten. 
V. nämlich war wegen wankender Gefundheit 1802 
jmt einem Gnadengehalt nach Jena gezogen, wo er 
bis 1805 blieb, in welchem Jahr ihn Badens Karl 
Friedrich nach Heidelberg berief, zu amtlofer Mit- 
wirkung für die erneuete (Jniverfität. Hier verlebte 
er heitre TagcT des Alters, und ftarb am 29. März in 
angetretenem fechs und fiebenzigften Jahre nach kur- 
zer nicht fchmerzhafter KranKheit unter finnigen 
Freuqdesgefprächen. 

An diefe Lebensnachrichten fchliefsen fich die 

'£rinnerungen und Empfindungen von Dr. Paulus, 

? welche in einigen Zeitblättern mitgetheilt wurden. 

. Der Vf. erwähnt der Arbeitfamkeit des Verftorbenen 
noch im letzten W^inter, und bemerkt: »wer fich 

• yq/i bey irgend einer feiner Arbeiten als aufgereizt 
oder leidenfchafthch bewegt denke, habe den Itfann, 
deflen tiefer Befonnenheit die Wahrheit der Sache 
und das Schönangemeffene der Form Alles war, nicht 
gekannt." Weiter heifst es: „wer erfetzt ihn? oder 
vielmehr: Welche in der nach ften Zukunft werden 
ihn erfetz^n? Keiner, der Willen und Kräfte hat, 
kann wohl unter ungflnftigem äufsern Umftänden 
emporflreben, als die waren, aus denen und durch 

- welche felbft fich F'oß mit befonnenem frohen Muth, 
mit fteter,- aber wohlgemeffener, durch innern Ge- 
nufsvon.der Arbeit geftärkterAnftrengung. wunder- 

' bar bildete, fo dafs fein Leben als ein mit leinen frü- 
keften Erfahrungen harmonifches Ganzes vor uns 
fteht. Durch ihn felbft, durch all das Geiftige, 

' worin er uns Vorbilder der echten Denk- und Lehr- 
art zuiflckgelaflen hat, kann das» was ihm ähnlidii 



macht > fo weit es abzulernen ift» gelernt 
Ein kurzer Zeitraum hat Ober das,' worauf Fq/& 
feinen Lebenserfahrungen feit -1819 -den Zeitbeok^ 
achtungsgeift laut erregte, mehr als man ahndete, 
die unerwünfchteften Beftätigungen offenkundig ge- 
macht. . Möchte nur die Zukunft ihn fernerhin unter 
die Propheten rechnen können ,' deren beseiftcft 
warnenae Vorausfagungen mehr durch das VeiiiA* 
ten der Beforgniffe, s& durch weiteresr EiatrefiieD 
erprobt werden ! Der Vf. 'eedenkt dann des Yofir>* 
fchen Mufterbildes der tienten Sprachftudien, im 
Griechifchen und Deutfchen am meiften, aber auch 
im echt Lateinifchen und Englifchea, wie das Ge* 
fchmackvolle, das Hochherzige nur vom Gefchmack- 
reichen und. Rein wollenden am heften verbanden 
und. verftäncllich gemacht werde; wie daß echte Vhl^ 
lofophiren alle VerhältnifTe des Lebens durchdringe 
und zugleich fich in die höchfte Religion des Kedit* 
woUens und der Rechtfqhaffenheit, in die vom Sltt^ 
digen losmachende , nicht blofs losfprechende Chfl* 
ftusreligion fich erhebe. Schöne Steilen der Yo£i* 
Ychen Gedichte werden hierbcy angefahrt, vreldift 
allein fchon hinreichen den Sänger allen deutidKtt 
SprachgenolTen werth zu machen. 

Hierauf feigen Worte von F. C. Si^loJJir, wie 
fie an Vofs'ens Grabe gefprodien werden follten. ' & 
nennt ihn den wahrften und einfachften Mann, der 
unfre Nation in diefem Jahrhundert anter Qiren 
Dichtern und Gelehrten bewunderte. Er hat groCi 
gelebt: denn, wo I^ij^^^^f und Lu^A^r genannt wer- 
den, da wird ftets auch fein Name genannt feja. 
Sein Ruhm war niemals erfchlichen,' niemals erbet* 
telt; er ward gft bitter gefcholten, aber bey der. ge- 
rechteren Nachwelt wird fein ewig geda«^ feyo^ 
wenn jeder erborgte Schimmer erblaUet. Dodi wa$ 
ift Ruhm unter den Menfchen? Gleicht doch das 
Sterblichen Ruhm dem Ragfidien des "Waldes auf jtr 
nerHöhe: es erhebt fich , ^|pin zum Abend die SonM 
fich neiget; ift fie gefunken,. fo fchweigen die Wil- 
der, und Todtenftille erfüllt die Thäter. yofs*eM 
Jugend fiel in Jene Zeit, wo FriedHoh und Jofefh 
und die edlen FOrften, die ihrem Beyfpiel |(eSoig| 
find, der Wahihot die Thore öffn«ften und-^ 
Menfchheit Rechte mit mSchtiffem Arm^< mit üMh 
eignen Stimmen, in eignen Schriften varfujitf«. 
Durch der Deutfchen weit verbreitete StSmnM wA 
fich ein heiliges Feuer, ein ftiller Bund der gleime* 
Gefinnung vereinte die £dlen von den Alpen bistSk 
der Nordiee. ^<hß ^^^ allen braclite als IMch«^ 
durch feine Ueberfetzungen die Dichter der Alten in 
ihrer elgenthOmlichen Form , in ihrem .wahrften Ax0- 
druck unter das ganze Volk, durdi ihn kam aud&in 
die gebildeten Kreife derjenigen Deutfciien, |l|pr«ii 
dem Katheder gehorcht hatten, mn ernfter unAlikor- 
thfimlicher Sinn. Seine Lieder verkünden,* wie 
thers Lieder, den G^t des Mannest, der von fen 
Ueberzeugung Seligkeit gebendem Feuer darcfagMil 
ift ; fie erheben die Seelen zum Kampf £(lr WafarfadI 
und Licht. Aber auch frcmuiitr tuid unfcfauMtatf 
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Prellten - QBd Rclnhirit des GemAtlis und Wandels 
fPftrd.darch feine Lieder verbreitet Sie wurden von 
dien* vorftuden ; keinea täufchte veKcblicher Feii|- 
idten und Anfpielungen Dunkel. Seine idyllifcbe 
[)arftellung deutfchen Lebens gab dem gebildeten 
Iheir upfers Mittelftandes eisen bis dahin nicht ge- 
Kannten Glanz» Es erhob fich der Sophiften neu- 
|Midilch Gezänk. Es erfchien eine Schaar von Men« 
chen, die mit Gewalt zu Dichtern und Philofophen 
rerden' wollten; die Unfinn fdr tiefe Gedanken, 
irllde Spränge der Phaotafie fOr eigenthOmlichen 
»eiftesfchwung hielten und au^ben, -die das Ein* 
iltige und das Abgefchmackte verwechfelten. Wer 
bllte die Nation vor dem drohenden Einbruch wil« 
l^r Genialität bewahren? Vq/i kämpfte fflr uns und- 
ang, er ftrebte dem verirrten Zeitgeift entgegen. 
£r- wollte, er konnte der 2ieit kein Geletz gebeii, der 
rhorheit kein Ziel fetzen, erlangte aber, was im 
[eKtiffen Kampf einzig erftrebt wird, dafs die alte 
linfiut nicht onterging. Durch ihn fafsten die za- 
smden Verftändieen Muth , es fchieden fich fortan die 
rarteyen.' Auch mr Freyheit des Glaubens und Leh- 
'enskämpfte et einen heldenmathigen Kampf. Er allein 
ah vor Jahren die Zukunft voraus, er ftrebte nach ei- 
lem damals dunklen Ziel. Nicht will ich blutende 
i¥unden aufreifsen» Aber ihr, die ein Glaube mit 
Dir vereint, bedenket mit mir,, dafs uns aus diefes 
»rabes Nacht ftralt eines ewigen Lichtes Glanz, dafs 
BIS des Todes erftarrendem IVoft uns des ewigen 
nebens Flamme emporfteigt. Nicht durch des Prie- 
terthums zaubernde Formeln, nicht durch vieldeu* 
ige Bilder und Zeichen, nein, durch deren reine 
^kenntnifs lebendige Kraft dämmert aus dem Grabe 
Itr Ewigkeit Tag ^ns, erwärmt unfre kalten Ge- 
«ine ein Feuer des nmmels. Wie Laiiher zeigte 
ich 1^of$, als er die Lehre vom Recht der Ver- 
lunft in der Sache dt^s Glaubens in unfern Tagen 
ledrolit fah. Wer rief den Ruf eines Wächters? 
i¥er anders, als der Mann, der aus J^JJins$ Quelle 
[etränkt ward, der aus Luthers Bibel die^raft der 
iprache und des Sinnes nahm. Er hat manchen 
iOngling zu edlerem Streben aujRgerufen, liebevolle 
ATeifung ertheilt, ihn vermiflen feine jöngeren 
freunde, die er in die beflern Zeiten zuracl^fihrte. 
Nttr irgend ein edles ^reben, ; war ein Hingen nach 
Wahrheit und Weisheit, das ihn nicht erfreute, 
rorän er nicht Thetil nahm, war eine LfSge, die er 
rieht hafste? Auch im Tode fey er nns, wie er im 
4cj>en es war, ein leifShdes Lictit. 

Den Befchhifs der Simmluns machen einige 
ffbrte von TUdemann, an Freunde und Mitbörg'er 
;erichtet. War Vofa ein religiöfer und frommer 
dann? Neant ihr Religion den unbedingten und be^ 
angenen Glauben ail Lehrfätze, wie fi^ Menfchen- 
atxungen Ober Gott und die Offenbarung des Gött- 
ichen aufgeftellt haben, fo war er kein religiöfer 
fann. Nennt ihr abelr Religion und Frömmigkeit 
bn feften und nnerfchfltteriichen Glauben an Gott, 
n «ine göttliche Weltordnung, an Wahrheit und 



Tugend, den fiebern BSnblidc auf X7nfterblichkelt> 
und das rediichfte Beftreben und Ringen nach Tub- 
gend und geiftiger Veredlung, dann war V'ofa von 
einer Religlofitat und Frömmigkeit durchdrungeq, 
wie vielleicnt weriice unter uns. Ich habe deq ealen 
Mann iinter Verhäitniffen gefehen, die dem Meiv- 
fchen als Prüfung feines Glaubens an Gott auferlegt 
zu feyn fcheinen, ich fah ihn bey der Nachricht des 
Hinfcheidens mehrer feiner theuerften Freunde; 
ich fah ihn.feineti heifsgeliebten trefflichen Sohn ver- 
lieren, ich fah ihn auf dem Sterbebette. — War 
Fo/i ein guter Staatsbürger? heifst ihr den einen 
^ten Unterthan und Bürger, welcher unb^ingt 
^de Handlung eines Regenten nur darum fürlobens- 
werth hält, weil fie ein Fürft vollzogen, auch felbft 
wenn fie Mangel an Weisheit und Ei£(icht verräth, — 
fo war T^qfs kein guter Staatsbürger. Heifst ihr aber 
den einen guten Borger, welcher das Göttliche in 
der Regentenwürde hoch verehrt, wo fich ihre Gött- 
lichkeit in der. Pflichterfüllung, in der Gerechtig- 
keit, in der Fürforge für Geiftes und Herzensbil- 
dung, und in dem edleren Beftreben für die Wohl- 
fahrt des Volks beurkundet; der feinem weifen Für- 
ften mit Liebe, Treue und That ersehen ift; jede 
feiner Tugenden hochpreift, und jedem feiner Be- 
fehle ftrenge Folge leiftiet, — fo war V'ofs jder beftc 
Bürger und Unterthaif. Seinem Geifte fchwebten 
ftets die grofsen Fürfte« aller Zeiten vor, welche üch 
den Gehorfam, die ime^hütterliche Treue und die 
Verehrung der Völker durch ihre Tugenden, ihre 
Weisheit und Mäfsigung zu erhalten wufsten. War 
T^ofs ein Menfchenfreund? Das war er, wie wenige. 
War er eiit liebevoller Freund? Das war er, vvie 
keiner. Er trat mit Offenheit jedem wahrheitlie^. 
bendei^ Manne entgegen , und reichte ihm feine bie- 
dre Rechte. Fern war er von allem Hochmuth, die 
Gelehrfamkeit in kleinlichen Menfchen fo leicht )er- 
regt. Ob feine vielfachen Andeutungen Ober ein in 
d^r neueften Zeit fich äufsemdes Bel&eben zum Un- 
terdrücken der Aufklärung und der WifTenfchaften 
und zum Verbreiten der Verfinfterung in Erfüllung 
gehen werden, das wird die Zeit lehren. Das aber 
glaube ich mit Gevdfsheit fagen zu können , dafs der 
grofse Geift des unfterblichen Mannes, welcher der 
Culturgefchichte Deutfchlands angehört, in allen 
Edlen der deutfchen Nation auch in kommenden Ge* 
nerationen fortleben wird, wann längft nnfer Köi> 

Ser mit Erde bedeckt ift, und unfre Gebeine in 
Jche zerfallen find. Und nichts wird es fruchten, 
fich dem machtigen Geifte der Veredlung entgegen 
zu ftellen. 

Solche ZeugnilTe, von ausgezeichneten Männern 
der nachften Umgebung eines Verftorbenen, find der 
fchönfte Schmuck feines Grabes. Wer V'ofs auch 
nur entfernter gekannt, wie Rec, wird cern in fie 
einftimmen, und dem Hinfeheiden des herrlichen 
Sängers, des muthigen Kämpfers fdr Wahrheit, Ver- 
nunft und Glaubenifreybeit, eine Thräne weihen. 

FP. 
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1) Lkifzi«, b. £.Ileifcher: Th^ Dramaüc TForis 
qf Shdk^^eare printed from the text of Samud 
joh^pim, Geotffe Stcofens Sind IJaac Rted, Com- 
plete in one Volume. 1824. II u. 830 S. gr. & 
(«Rthlr. 16gGr.) 

2) Elhmda/., b. Ebendemf.: An uippmdix i» 
Shaksp0ar^9 Dramatic fForks. Contents: The 
Ltfe qf the Auihor by Aus- Skottawe; bis Mi$-- 
ceUaneauaFoems; z aiticcU Glojßay ^ compiled 
9Ätr Notes, Drake, Ayscrngh, Haziiti, üoucc 
and ethers. With Shakspeare's Portrait taken 
from the Chandos Picture. 1826. U u. 192 S. 
gr. 8. [l Rthlr. 8 gGr.) 

Hr. £. Fleifcher hat fich ein dankbar anzuerken* 
nendes Verdienft um die Verbreitung Shakspea^ 
Te*s in Deutfcbland durch diefe Ausgabe erworben, 
welche neben den hier nicht unweientlichen Vor- 
wogen des Compendlöfen und Wohlfeilen, auch die 
Bines wahrhaft gefchmack vollen Aeufsern , eines gut 
gewählten Textes, eines correcten Drucks und ei- 
ner durch den Supplanentband gefchloITenen li- 
terarifchen VoUftändigkeit behaujptet, wie no<^ 
Icein^in Deutfcbland bedruckter Shakspeare. — Der 
*l)ruck ik in zwey Kolonnen zertheilt, die breit ge- 
'kiugfind, um den gewöhnlichen dramatifchen Vers 
•ohne Umbrechung zu f äffen; die Typen find auch 
für fch wachere Augen nicht zu klein, fcberf, und 
nicht gedrückt gefetzt, und die Schwärze derfelben 
bildet gegen das gelblichweifse Papier keinen bleu- 
»HendenContraft, wie diefs bey den englifchen Ve- 
lindrud^en fo häufig der Fall'ift. An Correctheit 
'kann fich die Leipziger Ausgabe mit der englifchen 
tnellen, welche cien Shakspeare in einem Bande ge- 
liefert hat, und an Deutlichkeit und Gefchmack 
reicht fie diefer ebenfalls nicht. Was die Wahl des 
•Textes betrifft, fo ift fie freylich frfi wer zwifchen 
tlerti Malone'fchen und dem hier gegebenen, und 
noch ift man in England nicht allgemein einig dar- 
über, welcher von beiden Kecenfionen der Vorzug 



zu geben fer. Rec. mdchte fich fireylieh (&r M^doM 
erklären, deflen Kritik Oberall mehr RodcBefat Bfli 
Achtung ffir die Autprität der älteften Drucke zeigli 
als der l«lehtfinnigere und keekere SUwen$; aber 
nichts defto weniger wOrde er felbft in der ViTaU 
fch wanken , wenn er als Heran^ber eines Abdmofas 
ties Shakspeare für das gro/se Publicttm eine Ton 
beiden Kecenfionen aufiiebmen foUte, und fich ^nrahr- 
fcheinlich für diebequemere und verftändlichere des 
Sicevens entfcheiden. Den Grund diefer Receniknl 
legte Samuel Jthnßon, welchem Siee^en» anHnglicIl 
als Gehfilfe beyfbind, bis er 1793 als unabhängker 
Herausgeber aes Shakspeare auftrat. Die neadte 
noch emmal überfehene Ausgabe von Sieetrens, voa 
welcher der Tod ihn abrief, brachte (/aoc Eted 180S 
unter die PrefTe, mit wenigen eigenen ZutStzen. 

Die dramatifchen Werke enthalten 57 Stikbc^ 
^welche nach der bezeiöhneten Recenfi<Hi dem ^Aob- 

aiecwe angehören. Einige derfelben werden von Ai^ 
ern bezweifelt, wie z. B. Titus Andnmicu», Peri* 
des u. f. w. Es wäre zuwünfchen, dafis ein zwey* 
ter Supplementband uns auch die fibrigen, dm 
Shakspeare fiLlfchlich oder doch ohne triftig Be- 
weife beygelegten Stficke mittheilte, die ein un- 
fchätzbarer Apparat fOr die richtige Wflrdigoif 
Shakspeare^s und feines Zeitalters finoT 

lier Supplementband liefert auCser der mit vft* 
lem Fleifs und ^rtheil gearbeiteten Biograplae 
Shakspear's iron Augu/iine Skottowe, nebft einiMH 
die Einrichtung der alten englifchen SchaubQhnelie- 
treffenden Anmerkungen, die lUisceOaneoius Poems: 
Venus and Adonis ; llarguin and Lucrtce ; Sanneisj 
The PaJJionate Pilgrim; A hovera (kmpiami. Den 
Schlufs macht ein GloUar nach den auf dem Titel 
genannten Quellen. Zum Gebrauch des geirrten 
Lefers fcheint es freylich zu-dfirftig, und &x unge- 
lehrte wird nicht überall Beft-iedigung feiner Bedflrf- 
niffe darin finden. Einige etymofogilche Spielereyea 
haben wir wahrfcheinlich dem deutfchen Compua- 
tor deffelben zu danken. 
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Todesfälle. 

Zu BehruDgen im Grofsherzogtbume Sacbfen- 
Hildburgbauren ftarb am si. Febraarder Adjunclus/o* 
hann Eniü Kiff elfiein im Sl^^n Lebensjahre, wenige 
Uouate vor feinem sojäbrigen Aaitsjubitäum. Er war 
zu Hildburghaufen den i6. März i745*geboren, wo 
lein Vater Ka'binetsrecrelär war. Ais SchriftHeller 
hat er fich , aufser einigen geifilichen Liedern (nament- 
lich de» Liedes: „ Men/chKnliebe , Heil und Segen" 
Hebe Hildburgh. Gefangburh Nr. 583) und andren Ge*- 
dichten, noch durch ein Werlchen : „Magasin neuer 



Erfindungen für die Jugend und Jugenillehrer*' Kof 
bürg u. Leipzig 1805, bekamit gemacht* Unter fri^ 
nem literarifchen Machlaffe hat fich eine noch onga^ 
druckte Sammlung -von. ihm» gedichutar geiAlicbef Ue- 
der, fo wie ein .grofses, aber nichi gaiw ^oUeodetii^ 
•Aechenbuch vorgefunden. 

Am g: Juniu5 ftarb zu München der beruh mteOpli«> 
ker Jofepli von Fraunhofer , KonigL Baierfcher- Aka- 
demiker und rrnfefior, Ritter des CrrilverdienriordeM 
der Baierl'chen Krune und des.Kötijgl. DänlTchen Di- 
nebrogordena , in einem Alter von 39 Jahren. 
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BIBLISCiSE JLITEKATUir. ' 

HeiDCLBEAG, b. VS'^mter: Chrifii ^poßel und ^ß€ 
Bchenner^ oder die'Cefchichie aerAp^el und 
deren Briefe in ihrem Zufaxnipenhange uncTihi'ef 
Zeitfolge; zur Fördeniog reinen Chriftenthiuns 
und gründlicher Bibelkenntnifs dargeftjellt vpo 
Karl fnthclmi , evangelifch - proteuantifcliem 
Prediger in Sinsheim. 1825. Vi und 162 & 8. 

(i?&G:r.) - . ' . .; . 

lan und Zweck dlefer Darftellung werden fchoA 
utch den Titel beftlfnufit genug ansgefprochen, uhd* 
I dem Jcurzen Vorworte 'noch uSher dahin erklart, 
afs dfe Gefchichte der erften chriMichen Kirche, 
retiig Aber den von der^Apoftelgefchichte umfafsten 
eitraum hinaufi, im Zufammenhangemit den nö- 
iigTten Notizen' «ber^eit; AbfiiAing und Inhalt d^ 
poftoIiTohen Briefe miteetheilt werden Ibll. Der Vf. 
alt ftch dabey möglichft ftreng an die Bibel, welche 
r' häufig wörtlich benutzt, ^fcägt meiftens den gane-« 
äiften Anflehten der be<fteil Ausleger ^ dme jedoch 
ffnen gelehrten Apparat näher einzugeben, oder lieh 
iff Darlegung^ feiner Grfltide eineulaffen« Der ge* 
Arne Kenner der heil. Schrift fodet daher hiier kaum 
twas anderes, als Bekanntes; aber ftlr ihn fchrieb 
ach der Vf. nicht fowohl, als (S. V) fOr alle gebild- 
eten und vernflnftiffen Chriften Qbernaupt, und die* 
^n gegenüber darf er es fich eher erlauben, hie und 
alJinffe, die auf blofaen Hypothefen und Comhina- 
k>oen Deruhen, z. B. S.-129 dafs Petrus in Rom ge- 
^en, und von dort aus feinen zweyten Brief ge« 
abrieben habe — weil iie ihm wahrfcheinlich — als 
ligemei^ augenomman und unbeftritten hinziiftel- 
m. Doch \vird der Vortrag für den Kreis von Lefern, 
reiche der Vf. fich eigentuch dachte, obne Zweifel 
^hrreich und ndtzlicn feyn: ,denn er ift im Au8<> 
ruck völlig popullir, gut geordnet und leicht zu 
berfehen. Als' irrig bemerken wir indefs unter an- 
em, dafs S. £2 nech ßeinigee Arabien fteht, für: 
VfiYiT/cA^sff Arabien, welches von der Hauptftadt Pe-^ 
ra (s^Sb 2 Heg. 14, 7) feinen JVamen hat; — dafs es 
». 5l helfst: „Paulas bequemt fich (Im zweyten Br. 
n die Theffalonicher) „offenbar mcn den damaligen 
[idifchen Begriffen*, nach denen dem Mcffiasreiche 
Iie Zelt der i^oth und der Auftritt des Antichrifts 
orangehen mufste;" -.- dafs S. 188 von Johannes 
;efagt wird: „er hatte mit feinem Bruder Jacobus 
;emeinfam den Beyndmen Boanerges, d. h. des Soh* 
fes des Donners und des Blitzes, des feurig- ftircht- 
mren £vange}]ften und Predigere," eine aur Schleus-^ 
A. L. Z. 1 826. Zwej^Ur Band. 



ner f. h. v." aufgenommene Deutung, unbeachtet de^ 
Vfi felbft'cfäWy tue. IX, 54 citin, woraus wahr- 
fchci"nlicher ift, dafs Jefus den beiden Brüdern die- 
fen Bevnamen gab, weil fie im Zorn auf die Samari-» 
taner teuer vom Himmel herabfallen zu lehn wÜnfcU* 
ten. Die geographifchen Namen des N, T. vergleicht 
der Vf. durchgehends mit denen der heutigen Geor- 
eraphie, und von den Perfonen, welche auch au- 
ßerhalb des N. T. erwähnt werden, pflegt er näher^p 
^Auskiinft'zu geben. 

Das Ganzfe zerfilllt in vier Bücher von unglei- 
chem Umfange , deren erßes, S.9 — 16, eine kurze 
Sehilderung'der erften chriftlichen Gemeinde in Je- 
rufalem , der Anordnung der Diaconen und des Mär- 
tyrertodes des Stephan US enthält. Zweyies Buch, 
S. 19 — 28, Verfolgung und Bekehrung des Saulus, 
feine erften Reifen, bis er als Apoftel auftritt, Kei- 
feil des Petrus, Gemeinden zu Cfifarea und Antio- 
Chien, Verfolgungen in JerufaJem, Abreife des als 
Apoftel auftretenden Paulus mit Barnabas und dem 
Evangeliften Marcus. Drittes Buch : Verbreitung des 
Evangeliums in die übrige Welt, S. $1 — 140, theilt 
fich wieder in folgende Kapitel: Kap 1. Des heiligen 
Paulus (fo fchreibt'der Vf. immer, ob er gleich fonft 
nicht lieilige annimmt) erfte apoftolifche Reife mit 
Bftmabas^ und Marcus nach Cypern, Perge, Derbe, 
Lyftra, Iconium und Antiochia (S. Sl — 35). Kap. 2. 
Die erfte in Jerufalem gehaltene Kirchenverfamm- 
lung, auf welcher die Apoftel, einftimmig mit der 
Gemeinde, entfchieden, die Heidenchriften feyen 
nicht an das mofaifche Gefetz zu binden (S. 36—40). 
Kap. 3: Paulus, der fich von Barnabas und Marcus 
getrennt hat, macht feine zweyte apoftolifche Ileife*^ 
mit Silas, befucht die Gemeinden InKleinafien, geht 
nach Macedonien und Athen , hält fich längere Zeit 
in Corinth auf, von wo er die beiden Briete an die 
ThefTalonicher fchreibt, und kehrt, nach kurzem 
Verweilen in Jerufalem, nach Antiochien zurück 
(& 41 —63)- Der Vf. giebt hier S. 48 ff, eine allge- 
meine, recht klar und einfach zufammengefaiste 
Ueberfioht von dem Inhalte der Briefe au die Thef- 
falonicher, was er nachher immer, wo die Ab&fTung 
apoftolifcher Briefe Erwähnt wird, wiederholt. Kap. 4. 
Paulus macht feine dritte apoftolifche Reife, fchreibt 
im erften Jahre feines Aufenthalts in Ephefus den 
Briefen die Galaler> dann ebendafelbft einen verlo- 
ren gegangenen Brief an dieConnther, und, nach- 
dem er Nachricht über die Gemeinde in Corinth er- 
balten, einen zweyten, welcher in unferni Cdnoti 
der erfte heifst; begiebt fich auf den Weg nach Ma- 
cedoniea, 'und erJwrt auf JN^ehriditen, welche'Ti- 
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tus ifain dorthinbringt, ein drittes Schreiben, den 
zwcyten Brief an die Cprinther in un&rm, Canon. 
Von Corinth fus/cfireibtJPaiilua 4ea Bri^ an»dje Aö-i 
mer, Icehrt nach Jerufalem zurück, wird dort ange- 



heitea der Helikon und der Kirdie mit den 
den bf^rie^en, ynd dabey nicht perfölil^ches Aafeiqp, 
foBdefu «die Knft vemaoftiger Grütide Merrtdkuet 
liefsen, fchliefst der Vf. mit Wonrchen, wekshe das 



klagt, gefangen genommen, -und nacir Gafare» 2mm - Leben der erfteo Cfariften atarMufter dar&ellen» unil 
Procurator relix abgeführt (S. 54 — 92). Kap. 6* manche Mifsbräuche aoferer Zeiten direct oder in* 
Paulus wird vom Felix zwey Jahre lang gefangen ge- direct rQeen. Wir geben daraus fchliefslli^ eiM 
halten, in Gefeilfchafk des Luoa»,- der hier- wahr« Stdle «b^ Probe feines Vortraffs, weil er hier mdir, 
fcheinUch fein Evangelium fchrleb, und dann dem als in der Obrigen Schrift ielbft redet £s lieiüst 
Feftus flbergeben, vor welchem er, als römifcher >S. 160: „Möcbt^ma» in unCera Tagen, in denen 
Bürger, fich auf den Kalfer beruft , worauf er^ un-^ ^- ^-' " ^'' ""*-- * ' ^^- — * 

Scacntet auch Agrippa ihn fQr unfchuldig erklärt, zu 
chiffe nach Rom abgeführt wurde. Lucas ift auch 
hier Gefellfchafter deis Paulus, und verfafst in Rom 
feine Apoftelgefchichte, indefs diefer das £hriften-^ 
thum unter den Heiden ausbreitet und die Briefe an 
die Philipper, Ephefer, Coloffer und an den Phile- 
mon fchreibt (S. 93 — 107). Kap. 6. , Im Jahr 64 nach 
Chr. wurde Paulus aus feiner erften Gefangenfchaft 
in Rom befreyt; allein über feine ferneren Schick - 
fale ift nichts Sicheres bekannt; wahrfcheinlich ift 
nur, dafs er Macedonien , Griechenland und Klein- 
afien nochmals bereifte, dem Titus einen Brief nach 
Greta fchrleb, fo wie dem Timotheus den erften 
Brief nach Ephefus. Dann l'cheint er zum zweyten 
Male gefangen nach Rom gekommen zu feyn, von 
dort aus den zweyten Brief an den Timotheus ffe- 
fchrieben , und dort den Märtyrertod erlitten zu ha- 
ben (S. 108 — 115). Kap. 7 verbreitet fich über Ver- 
faffer, Inhalt und Empfänger des Briefes an die He- 
bräer (S. 116 — 122), Kap. 8. über die Wirkfamkeit 
und die Schriften des Jacobus, Petrus und Judas 
rS. 123 — 132), Kap. 9 endlich über die Johannei- 
Ichen Schriften, welche der Vf. färamtlirh dem Apo- 
ftel Johannes zufchreibt, fo wie er auch den zwey-?- 
ten Brief Petri als echt anerkennt, und die Sagen 
von den Schickfalen des Johannes, z. B. von feiner 
Gefangenfchaft auf Pathmos, aufnimmt (S. 133 — 140). 
Das vierte Buch (S. 143 — 162) ift überfchrieben: 
„Betrachtungen über den Geift des Chriftenfhnms» 
über das Leoen der demfelben Angehörenden, und 
über die Mittel , beide zu fördern," und bezeichnet» 
fich ftets der eignen^ allenthalben nachg^wiefenea 
"Worte der Schritt bedienend, das Chriftenthura als 
eine Religion des Geiftes, und zwar eines gottlichen 
Geiftes &s Lichts und der Wahrheit, des Glauben« 
und Schauens, der Kraft, der Liebe und der Zucht» 
und endlich eines Geiftes der Freyheit. Als Mittel, 
ein echtchrlftliches Leben in diefem Geifte hervor- 
zurufen, und zu befördern werden genannt: die 
Lehre und Predigt des göttlichen Wortes, wie fif 
nnfer Innerftes ergreift und durchdringt, die eigni^ 
Hinwendung zu dem Vater luid Sohne im Geifte, 
,und unfre Gemeinüchaft mit den, gleich uns von dem 
heiL/Gi^ilte ErftlUten und dem Vater und Sohne Ge- 
heiligten, nach dem Vorbilde der erften Cbriftenger 
meinden. Nach manchen treffenden Bemerkungexi 
über da$ Leben der Letz^req, z.p. dafs weder ^n 
Apoftel über den andern, noch alle über di« Ge-f 
n: finden herrfchten, fandern Ober alle AngelegeAi 



n^an fo fehr auf die Tage Jefu und feiner Apoftel 
l-dckblickt^ hauptßchlich jenen echten Geift er 
ckep, jenes vrahre Leben herbey führen, und die 
dazu allein zweckdienliche^ chriftlichen IHUttel wab* 
len! Möchte man in einer Zeit, in welcher ofanefaso 
die Sinnlichkeit fo mächtig und sewaltthätlg vor^ 
herrfchtj und die Phantafie fa viele täuff^t nnd be* 
zaubert, dafs ße bey allem ihrem Geifte doch cfas 
echt Geiftige, das wahrhaft Evan^elifdie nicht kcA* 
nen und encennen wollen', derfeiben nieiit auch in 
religiöfen Anordaungen zli fehr fn§hnea, und nidit 
auch dem Auge and Ohre zu viel gd>en, fdbft io den 
Tempeln des Herrn,, in wekhen aliein ctor iaaere 
Menlch foll fein Leben und Genüge ünden, M ödita 
vielmehr vor alleni die wahre» «iftvoUe, evangeli- 
fche Predigt, das eigne fleifsige Porfclien in der liei- 
ligen Schrm, das befomiene tuid uabelftngCTelYach« 
denke« ütier (ksb und diefelbe und das tie&'£indria* 

äen in diefelbe,. das reclM: herzliche, aufrichtiee nud 
emuthsvoUe Gebet und der würdige GemiLS des 
Kachtnudil^ luifers theuren ErU^fers immer herr« 
lieber aufblühen." In diefe Wünfche des wOnügeo 
Vfs. wird mwils Jeder, dem das Heil des evan^ 
fchen Chrifteilthums gleich ihm theuer ift, ans 
lern Herzen einftinunen. 



PREUIGERWISSENSCUAFTEN. 

Bbriiv, b.RfIcker: Lehrbw^ der chrißBchen Be-^ 
HghnßirBürgerfchulen. "VonJyr. Omß.fFOk. 
Spieker, Superintendent, ProfeCfor und Ober* 

Sfarrer zn Frankfurt a. d, O. B-ßcr TheiL BIft- 
Jitie Geßfhiehie, Befchreibun^ des pUSfchem 
Lamtee und der Sitten und Gebrauche der JudOk 
1826. X u. 214 S. 8. (10 gGr.) 

Bey vorliegendem Werke können wir uns «m fo 
eher auf eine kurze Angabe feines Inhalts befchrSn* 
ken, da wir wohl, wenn es auch nicht in der Yorr. 
fchon ausdrüoklich gefagt wäre, berechtigt find, 
anzunelimen , dafs der gelehrte Vf. die vielen undzi^n 
Tl^eil fehr guten Vorarbeiten und ähnlichen iScbrif' 
ten, welche er auch aus der allemeueften Zeit über 
den behandelten Gegenftand vorfand, gewifltnhaft 
und gefchickt benutzt und hiazugethaa haben wsrdei 
was ihm der reiche Schatz feiner eijgenen KenntatOe 
darbot. Obiges W^rk erfcheint als der ^}e TlieU 
eines vollftändigen Lehrbuchs für Bürger«- undTöchr- 
terfchulen und den Unterricht der Katecbumeneih 
£jn mv^tfr Theil fol| eine populäre Einleitung in die 
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Bfldber des Alten und Neuen Teftaments und die 6e- 
chichte der chriftlichen Kirche enthalten, der DrüU 
üe , eigentliche ReJigionslebre) fo wie den Unterricht 
rom chriftlichen Gottesdienft und von den heiligen 
irebräuchen der Kirche. — Es zerßlllt diefer er/U 
llieil in ^Abichnitte» deren erßer die biblifche Ge- 
V{ichie d€$ alten Teßamcnts (S. 1 — 44) und die des 
uuen {^S. 77) enthält. Ihm ift eine Zeittafel zur 
Qdifchen Gefchichte beygefQgt, mit der bekannten 
loppelten Chronologie* I^i^bcr würden wir es ge- 
iehenhaben, wenn der Vf. die der £rzahlung felbit 
^ingefchaltenen Jahreszahlen nach der jetzt gewöhn« 
ichen Aera angegeben hätte. — Üeber cue Form 
ler Darfteilung ipricht fich der Vf. fdbft ans. »^Ueber- 
lü, i^t er (Vorn II}f,^ fuchte ich di^ einfache, kräf- 
ige K^rze der Bibel: in der herrlichen, muthigen 
»prache Luthers beyzubehalten. '* Die Auswahl der 
erzählten Gegenftände ift zweckmäfsig, zu ihrer 
coUftämligen l^enntuirs find fiQr den Lehrer unter 
len Paragraphen die Quellen aus der Bibel anlege- 
>en. Der zieeyie Abfchnltt enthält die Befchrewung 
les jüdijchen Landes, und zwar I. allgemeine Be-* 
^ckaffcnheit diefci Landes zur Zeit Je/u>, in 14 ^$. 
S.83 — 114) und \\. Bejbndere Befdireibung des jü^ 
li/chen Landes nach Jeinen einzelnen Tbeilen und 
Provinzen zur Zeit Jefuy in 4 $$« nach den 4 Provin« 
Martinas (S. 114-^47). Am Ende diefesAbfchnitts 
"chiidert der Vf. in wenigen treffenden und kräfti- 
ren Zügen noch einmal Jen ehemaligen und jetzigen 
Kuftand des Landes^ und ichliefst dann mit clen 
W'^orten: ^Doch diefes fo glücklich gelegene Land 
mrd einft aus dem Druck der Defpotie auferftehen 
cur Freyhcit und chriftlichen Bildung. Die Wflftcn 
ilrerden wieder umgewandelt in gefegnete Fluren 
ittd Palmenhaine; die Städte werden erftehen aus 
hren Trümmern zu neuer HeiTlichkeit; die Heer- 
*trafsen werden belebt fey n durch Betriebfamkeit und 
Handel, und an den Ruften werden reich beladene 
Schiffe ihre Anker werfen. Und das Kreuz der Kr- 
.öfung wird hoch prangen auf den Zinnen iles neuen 
ferulalems.*' Mögen es prophetifclie Worte feyn, 
jfenn-auch erft fpäte Nachkommen fle erfüllt fehen« 
bUten! Der Jril/r Abfdinitt umfafst die biblijclu 
iälterihumskunde, in 6 Kapiteln« Sie handeln von 
lern Naturleben und häuslichen Zuftande der He- 
)räer — ihrem bürgerlichen Zuftande — dem religio« 
!en ttnd.Jürchlichen — dem -Zuftande d^r Wiifen- 
Tchaften undKünfte bey den Hebräern — ^ dem Kriegs- 
wefen der Hebräer — ivon ihren befonderen Sit-r 
:en und Gebräuchen. Diefer Abfchnitt ift der aus« 
fl^rlichfte) weil es, wie der Vf. richtic bemerkt, 
Aoch an einem Leitfaden zum populären Unterricht 
\n der hebräifch - jüdifchen Archäologie fehlt. In 
üefem wie in dem zweyten find eine grofse Anzahl 
fon Bibelftellen angeführt, um dem Lehrer ein be- 
fonderes Handbuch entbehrlich zu machen. Wir 
ivflnfchen, dafs der- Vf. bald die beiden anderen 
Eheile folgen laflen möge und fchliefsen mit feinen 
Sirenen Worten (Vorr. S.VH): „Möchfe doch durch* 
Jiefes Lehrbuch ein ernfter, grflndlicher und gewi£^ 



fenhafter Unterricht in derReli^pon befördert^ möchte 
er zum Element alles Lehrens und Ijernens« zu dem 
belebenden Geift, der alles durchdringt, kräftigt 
und zufammenhält, zu dem Mittelpunkt, von dem 
Licht» Wärme und Leben durch alle Zweige des. 
Unterrichts ausgeht, erhoben werden! Der Geift 
der Schule mufs ein chriftlicher feyn , wenn er Wahr«- 
heit, Tugeiid, Kraft und Leben wecken und ' 
demfoU." 






ARZNEY GELAHRTHEIT. 

PiiRis: Recherches eccp^rimentales für Tahlbrpiion 
et Texhalation, Memoire couronni par rinftitut 
royal de France. V^r Michel Fodera. 1824. 70 S. 
& Mit 1 iUum. Kpfr. 

Diefe Schrift ift ein nicht unwichtiger Beytrag zu 
ckr Lehre von der Einfaugung und Abfondemng, 
indem der Vf. von fehr ricntigen allgemeinen An- 
fichten ausgeht, und mehre feiner £itahmngen die 
in den Schriften von Magendie, TiedemamH, SdUr, 
Ficinus u. a. m. enthaltenen berichtigen« 

Mit Unrecht — fagt der Vf. ^. 8) — hat mm 

fewiffen Gefäfsen, wie den lymphatifdien, oder den 
«ympfgefäfsen und Venen, die EinfauRungskraft zn- 
fefchrieben: Thiere,. die durchaus «eine Gefafse 
elitzen, laugen fehr ftark ein; alle Gewebe des 
Korpers tränken {imbibiiion) fich mit Flflfligkeiten 
und verfchiedenen Subftanzen. Der Bildungsftoff 
nimmt fehr viele Subftanzen in (ich auf, die ihn 
durchdringen , und auf folche Art kann jede Einfau- 
gung zunächft erfolgen. Magendie^s bekannten Ver- 
fucbon über die Einfaugungskraft der Venen fetzt 
der Vf. mehre entgegen, von denen wir nur den fol- 
enden anfahren wollen: „Einem Kaninchen wurde 
r Unterleib geöf&iet, eine Darmfchlinge, einijge 
Zoll lang, an beiden Enden unterbunden, dann aaS 
Gel<xös forgfaltig getrennt, (b dafs keine Verbindung 
diefes DarrnftflcKS init dem Organismus durch ir«- 
gend ein Gefilfe Statt fand.' Machdem Krähenaugen- 
extract in den Darm gefprltzt, und derfelbe forgfal- 
tig gereinigt war, vnirde er in den Unterleib zu- 
rOcKgebracnt, und die Vergiftung erfolgte fehr 
fchnell. In einem andern Verluche (S. 11) wurde ein 
mit dem Gifte gefälltes Darmftfick in den Unterleib 
eines andern Kaninchen gebracht, und die Vergif- 
tung erfolgte eben fo; auch wurde mit demfelben 
Erfolge dem Darmftflcke eine Blafefubftituirt!** Die 
Tei^iftung trat nicht immer gleich fchnell ein, fon- 
dern nach 8, 12, 15, 20 Minuten, nach verfchiedenen 
Umftänden. fMit Unrecht nimmt der Vf. in einer 
Note S. 14 ficn auf Mafcagni berufend an, dafs, wo 
nach Injectionen fich farbigte Maffe zeige, auch häu- 
tige Gpfefse feyn mflfst^n.) Der Vf. fchliefst (S. 17), 
dafs Imbibition , Transfudation und Abforptiop auf 
gleiche Art erfolgen. Um zu beweifeiT, dafs Abfor- 
ption und Exhalation zugleich und auf ähnliche Ait 
erfolgen, ftelite Hr. F. mehre Verfuche an. VS^enn 
uns. aiMh nEielire feiner Verfuche . gerade nicht zu 
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fehetneni was fie nach dem Vf. beweifen 
feilen-, fo {{eben fie doch fehr wichtige ITingerzeige 
tvT Beurtheilnng der von Andern angeltellten Yerftt* 
che. Veber das Vorhalten todter Gewebe bemerkt 
der Vf.: Man glaubt eewöhnUch, wenn ein'organi- 
fbher Theil mit Wsfler geföttigt fey , fo bleibe nun 
die FIüfBgkeit in Ruhe. Die Yerfuche beweifen das 
Gegentheily und zeigen, dafs eine fortwährende Be- 
wegung Statt findet; was fehr wichtig för den Pro- 
ce(s der Fäulnifs ift. Durch diefe Bewegung erfolit 
ein Wechfel der Beftandtheile, Theile der thicn- 
fchen Materie werden durch die KölTi^eit in Be- 
rahrung mit dem Sauerftoffe der atmofphärifchen 
Luft, und diefer wird durch die Flüffigkeit zu der 
organifchen Materie gebracht. So nitir&i fortwäh- 
rend Zerfetzungen und neue Verbindungen entste- 
hen. Diefe innere Bewegung ift vielleicht eine elek- 
trifohe; mit ihr mufs ein Temperaturwechfel ver- 
bunden feyn u. f. w. In mehrer Beziehung iiiter- 
eflant ift der folgende Verfuch des Vfs.: Man bringt 
in die Harnblafe eines Kaninchens, oder in eine 



der Vf. (S. 24) einen Verftich an : Es wurdb in dem 
Unken Bntftfellfack eines Kaninchen blaufavre K»- 
liaufiiöfung gebracht, und in die Höhle des Babdi- 
felis fch wefelfaure Auflöfung ; nach | Stunden £aiid 
man eine Menge von Geweben, befonders das Z-wcrjl- 
feil blau, und man erkannte durch das Ifikrofcop^ 
dafs die Farbe nicht in den Gefiifs^n enthalten war; 
aber auch iit deni Venenblute und in dem dudus Ao* 
rodens fand man das blaufanre Eifen. Diefe gleldi* 
zeitige £infaugung von Lympfgefilfsen und veneji 
beftfitigte der Vf. auch durch Ififjection in den '^^ " 



kanal (gegen die Angaben früherer Experimentato- 
ren). Was der Vf. jQber die Epidermis der Schlcini- 



hSute und das Netz von Lympfeefafisen unter ihr 
(S. 44) fagt, können wir nicnt Djfligen. fo wie wir 



Jcht billig 
uns fehr^ wundern mfllTen, dafs er fo vieles Ge- 
wicht auf Mq/cagnVs Zeichnungen in delTen feidb- 
ten (von ihm freylich nicht herausgeaebenen) Pro- 
dromo geben kahft. Ein (S. 50 angefOnrter) Verfndi 
beweift, dafs felbft durch die Arterien eine Kefor- 
__ ption Statt finden könne. Gegen 'Brande, fFolh'^ 

Darmfchlinge deiTelben, eine Auflöfung von blau- Jlon und Honte werden die heimlichen "W^e vom 



faurem Kali, die mit einem Kupferdrathe in Verbin 
düng fleht; aufserhalb des Körpers legt man ein 
StOoc Leiaenzeug, welches mit fchwefelfaurer £i- 
fenauflöfuQg getränkt ift, und mit einem Eifendra-t- 
fhe in- Verbindung fteht; diefe Drfithe werden mit 
den Dräthen einer galvanifchen Säule verbunden; 
verbindet man den Eiiendrath mit dem politiven Pole 
und den Kupferdrath mit dem negativen , fo werden 
die Gewebe des Körpers^von bhiufaurem Eifen ge- 
färbt; verbindet man die Dräthe dann mit den um- 
Sekehrten Polen, fo erfcheint die blaue Farbe auf 
em Leinenzeuee. Far die Meinung, dafs die Auf- 
faugung xunächft durch Durchdrikigung erfolge, fahrt 



Blasen zu der Harnblafe verworfen (S. 5S); zum Be- 
hüte diefer Vcrfuche legt Ar. F. eine verkorkte Ca- 
nole in die Harnblafe eines Thieres, und Injidrt 
blaufaures Eifen in den Magen. Nun wird alle Mi- 
nuten did Cantlle geöffnet und der Harn unterfudit; 
das blaufaure Eifen zeigt fich nach 5 — 10 Minuten 
im Harn , aber gleichzeitig auch im Blut und in der 
Lympfe (gegen die Angaben anderer Beobachterl 
Auch Eiter wird fowohl von den Venen als Lympf- 
gefafscn aufgefaugt (S. 68). Diefe Bemerkungen mö- 

Sjen hinreichen, um die Aufmerkfamkeit unjr«: Le- 
er auf diefe intereffante Schrift zu leiten. 

He^fingtK / 



L I T E R A R I S C H P If A C H R I C H T E N. 



« 



L Todesfälle. 

Am 21. May flarb in Oberwief^nthal bey ApnaT 
berg der dafige, durch geiftliche Lieder bekannte M. 
Imman. j^uguft Kßmpe, im 8lfteD laebebs|ahr6* '£f 
wi^rd dafelhft am 17. februar 1745 geboreo, hatte 1774 
das Diaconat feines Geburtsortes verwaltet, pnd war 
6 Jahre r^äterhin zum raflor ernannt forden. 

Zu Hatten (in Holland) ftarb am 91. Jumus fTiU- 

» hetm von Barneveld , Schrjflfteller utid AUfgUed meh^ 

nt gelehrten Akademieen. * 

IL Beförderungen a. Ehrenbezeigungen^ 

Hr. Generalfuperinlenclent HoffmcifUr zu Braun- 
fchweig, Prediger an derPeferskirche, ein ausg.ezeich- 
neter Redner , ift sum Abt ron RiddagshaufeD und Con^ 



fiftorialratbe so Wolfenbüttel ernannt, iinkdBv.Siip^r- 
inleiideni Henke tritt ftir ihn »Is treneralfuperinteB- 
dent ein. . ^ 

Hr. Dr. Btiroi, Hofrath hej dem Lande^gersrhle 
zu Wolfenbüttei , früher Rechtslehrer zu 'Heidelfceig; 
nnd SchriftfteHer wie fein Vater, der hier rerrftoibene 
Geheime Juftizrath Durai, geht als Appeftatfonsra^i 
nach Lübeck an das oberfte Gericht der mjeu SfJidl^. 

Der Braunfchweigifcbe Münzlnichhaller und i^ah^ 
ter an dem fehr befuchten Realinftitute, Hr. Siqike, 
Verfftffer eines Leitfadens zu der Haudelslehre, nnd 
anderer Abhandlungen , ift ron der philofoph. ParuUKt 
zu Giefsen zum Doctor der Philofophie ernannt. 

Hr. Dr. C. yogel in Liegniiz ift Tom Grofsliercoge 
Ton Sacbfen- Weimar zuin fiotl^e und Leibärzte er* 
nannt worden, und ift in diefer Eigenfckafi Jobannk 
diefes Jahres nach Weimar abgegaageo. 
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A'fiGHTSefiUAHRTHEIT- 

Leipzig, b. Reclam:' Die T^dire von der Enücrhs-^ 

fe/eUJchaftf nach RÖmifcheD, Oefterreichifchen, 
reufsifchen^'Säehfifchen u# Franzöfifchen Rech- 
ten, von Hv. Georg KarXTrdtfihke. 1825. 158 S» 
8, C20gGr.), 



w, 



as Rec. fohon bey^ der. Anzeige des,, vom Yf. be^ 
»rbeiteten Wechfelrecbts in dief6|i Blättern • (1825. 
Sr. 210.) erwähptC) wiederhalt er aach in Beziehung 
Ulf die vorJ|egQnde ^Schrift. So wie j|sner Verfitch,. 
ft auch der gegen wart ige in einer corro^en, prä^< 
:ifen, dem oeliaiiileltßn Gegenftaiide angemefsnen. 
Sprache eefchrieben, und, was die Matei:ie betrifft» 
liefe mit Umficht v^tid Sachkenntnifs dargeftellt. Rec« 
•cann daher dfisBiKh jeden) empfehlen; j^doeh^ehr 
lern jenigen, welcher Über dieLlvebre der Erwerbsr-i 
refellfclaafcen das unmittelbar Anwendbare in zweck-*, 
^fsiger Znfammenftellung fu^ht, als demjenigenv 
welcher tiefer eindringen will; denn, wo es auf wif- 
'enrchaftlicheForfchungen ankommt, lafst dieSchi;ift 
nanches zu wOnfchen übrig. Doch glaubt Hec» da£$ 
Luch Hr. 'iV,, als ai)sjjbender Jurlft, nicht gerade fbr 
L^elebrte fcbreiben« fondcrn zunächft nur das. B^-- 
iCaimte, niit befonderer Bert) ckfichtigung. des Prakti- 
schen , darftelLen wpllte* Uiefe Bemerkungen gelten * 
Ibrigensnur rQo.kfichtjUch derUurchfahrung jm^H- 
gemeinen; im J)etail findet fich hineege^ verfdiie-' 
lenes, w«^ auch für die Theorie nicnt unerheblich» 
xnd felbft für il^exi Gefetzgeber von Wichtigkeit 
fL So kaiyn man feine Zuftimmung upter andern 
ier S. 11 in der Note seoiachten Bemerkung nicht 
re^fageii^ dafs die \fn Freufsifcheti JLandreehte eok-r 
laltenen - Definitionen mit den fpäter^n , meift • fo , 
^nfidit« vollen, und dem ,Wefen des Ge^enftan- 
1^ fp angemeffenen Verfügungen öfters- im Wi» 
l^fpruche ftehen. Auch miif^' man unbedenklich 
les vfs« Be^aptung (S.S) beyitimmen: unter den 
neaen .Gef^^jP^gfbunc^n d0;:fte..es.ider Prwfsifcbctt 
t)eg(M;ii^.feyn9 gerade dprcb das Streben nacbgröfs- 
ter!&rcböpfung des Einzelnen ungenügend zu, wer-, 
de^, wogegen das Pefterfe¥?hi(clie undFran^dfifchei 
Giitetzbucb. djen wahre^i Wegaur g^fetzgeberifchen t 
Yollf^^ndigkeitän Aufftettung aUaerneiner dur^hgrei^-t 
Fender $atze eiügefchl^gen* Diefel^inncu^kungen macbti. 
Hr. T., nachdem er zuyop dem gemeinen .Rechte und ; 
bglboder^demRomifcben ein^ unverdiente Strafpre-i . 
riigt gehalten. Hierin gebt der Vf. zu weit, uikI tbut 
lur jeden Fall ^^m JuFtinian nebft feinen Compilato* . 
ren unrecht, w^nn..er ihnen vorwirft» <liyk dxircb : 
ji, L, Z, 1826. Zweytcr Bund. 



ÜMre Arbeit den Rechfffrelehpiin die eehl^n Schriften 
der frohem grofsen Juriften verloren gegangen feven. 
Wir glauben im Gegentheil behaupten zu köniien^ 
dafs ohne Juftinian's Gefetzgebuhg die Schrifren ei- 
nes Ulpian und Gajud fiar cien heutigen Rechti^gelebr- 
ten ahjblchen von wenig Intereffe feyn worden, vireil, 
avsGrOnden» die man hier fSbergehn mufs, das Rom; 
Recht» kk feiner ähem Geftalt und ohne fdmiliche 
Sanction von Oben herab in* einem 'corpus juris clau^ 
ßkmi, während des Mittelalters in Deutfchland gar 
nicht hätte praktifch werden können, folglich för 
ims gegenwärtig'faft nur diejenige Bedeutung haben, 
welche ZiB, das griechifche Recht hat, und alfomehr 
dem Antiquar oder Philologen , als dein eigentlichen 
Jurifträ, von Wichtigkeit feyn wörde. Bey dem 
Allem bleibt e« Qberdiefs noch fehr probl^matifch, 
oby wäre die leglslatorifche Gewalt inr 6ten Jahrb. 
nicht thätig ffewefen , mehr Schriften der juriftifchen 
Klaffil<}cr auf uns^ gekommen feyn würden , wie es 
jetzt durch deren Aufbewahrung im Corp, iur. civil. 
der Fall ift. * . 

Doch Reo. hält fich hierbey nicht weiter auf; er 
wendet fich vielmehr zum behandelten Gegtnftande 
felbft, um die Beichrankun^en zu rechtfertigen, un- 
ter detien er <M% Schrift Sem Publicum empfehlen 
zu muffen glaubte. 

Zavörderft ift die Literatur viel zu tlflrfrig. l^ec. 
ift weit davon entfernt, dasUnwefen mancherSchrift-^ 
ftell^ billigen zu woUen, welche fich in einer Maffe 
von.Citaten gefallen und dadurch eine bedeutende. 
Gelehrfamkeit (oft nur zum Schein) um fich zu ver- 
breiten bemüht. find; er kann es aber auch auf der* 
anderav Seite nicht loben, wenn ein ^SchriftfteJIer in 
das »entgegengefetzte Extrem verfällt, zumal böy ei- 
nen! G^enftande, wo uns, wie es im Handelsrechte 
fo biu% der Fall ift, die (Quellen verlaffen. Hier mufs 
Z4ir Beftätigung der einzelnen Sätze das Urtheil Sach- 
verftändiger angegeben, und zur weitern Nachlefe 
wenigfteils die Hauntliteratur bemerkt werden. Al- 
lein das .hat der Vt. fo gut wie ganz unterkffen, ja 
unter den von ihm hier und da aiiegirten 80 Schrift- 
ffiellern, von denen neunzehen nur einmal; viere nur 
zweymal; zweye nur dreyrttal angeführt fmd ^ Avoge- 

S^en'die Gitate ans Glück , iMuierbacft, CarpzoUf, 
^y/er und Kind aber die Hälfte der Gefammtzahl 
der Allcgate ausmachen, kommen nur wenige vor, 
welche das Handeisrecht zum eigentlichen Gegen- 
ftaade ihrerUnterfuchungen j^einacht haben. -- Biifch 
ift» fo viel Rec gefehen, blols ein einziges '^Ja} (S. 75) 
genannt, und leine Meinung wird Hafelbft nnt der 
Igirzen Bemericvng verw9rfen: fie beruhe .auf ganz 
ß (♦) un- 
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uDZureichenden und uniuriftitchen Grfinden ! IKe als im W«chfelrechte. Rec. hebt folgendes zam Be- 
Iffeiiiung eln^s Mannes,, lyelcherf u.i^iau; 2^t im- , JejMus: I« %. TO^heifet es; ,der Coaeur«^ aufh c|psjft* 
%eftritten jer frrttHpbdfikrechtsfcfcrej) w^, MStttf fo % Aigfc S^ciAit, d^ Mo> xw pfrßmSdim Ui/Ilt^tßim 
nicht abgefertigt werden foUen, — Der fo ausge- 



zeichnete Grundrifs von lUaH m M ik kein e inzig e s Mal 
citirt, und^ben fo weni£ auf die neueften* Handel^ 
rechtlichen Schriften, z. B. auf J>i«cA'« und Benders 
Handelsrecht, ROckfiefat ge n o mm en »'•Obgleich Ter- 
fchiedene Abfchnitte in ihnen die Handels -Societä- 
ten in grö&erer oder gsfingerer Aulffthirliehkeit be* 
handeln. 

HTernächft die Quellen anlangend , hat Hr. T. das 
Hörn. Recht fehr fleifsig zu Rathe gezogen , und es 
fich angelegen feyn laden , die widerltrieitenden Texte 
zu interpretiren , der Regel nach zwar die Meinun?« 
gen Anderer referirend, mitunter aber* auch feine 
eigene Anfichten mittheilend. (V^ergl. z» B. $. 37. 61.) 
In fo fern verdient die Arbeit geb&hre^es Lob. Da«^ 
gegen find diejenigen Quellen, welche nach dem Ti^ 
telnlatte des Buches aiuiser dem gemeinen Rechte be«- 
nutzt feyn foUen, wie infonderheit $$. 12. 17« 20. 26^ 
^. S4. 50. 56. 58. 68. 73. 85. 91. 93. bezeugen,; bey 
weitem nicht fo benutzt, wie es hätte gefchenen fol- 
len^ Namentlich gilt diefs vom ä^rA^c/iei» Rechte^ 
welches, wenn uch Rec. nicht yerzänlt hat, . nur 
drey Mal, nämlich $$. 11. 12 und 58, beföndets be-* 
rOhrt, auf jeden Fall alfo nicht in der Alaafse berfick- 
fichtiset ift, dafs Hr. T. daraus hätte einen Grund 
hernehmen können , daflelbe neben dem bey weitem 
häufiger zu Rathe gezogenen Prcußijchen und Oeßer^ 
reicAi/cA^n Rechte auf dem Titel der SchriEt als be- 
fondern Gegenftaad feiner Abhandlung namhaft za 
machen. Aber auch das Oefterrcichijrhe Recht ift 
nichtgehörig benutzt. Abgefehn von einigen befon^ 
dern Landesordniingen , z. B. der Fallitenordnung 
von 1734, ift nur vom Oefterreichifche,n Gefeizbuche 
die Rede , und doch hejfst es in dem Patente deffel«- 
ben ausdrücklich, dit Hundelsgefchäfte feyen nach 
den bejbndem HancU'lsgrfeizen, . in fo weit iie Vom 
Gefetzbuche abwichen, zu beurtheilen. Auch wird 
im $. 1216 des Gef^tzbucheis bemerkt, die §. 1175«^ 



verbanden ijl, ziehe die Aufiöfunc der Gefeilfchaft 
mid^xwar tfe fshaMi nach fich, weil die defs£allGgea 
(Qrefetze'ganz allgemein lauteten, weil in der Oant« 
erklärung etwas der römifchen CapitiM deminutio mr- 
ditC^xcAog^ ll^^e, durch diefe aber bey den R$-> 
mern die Societät aufgehoben worden fey, endlidi 
weil der Gantmann dlM öffentliche Butratfen verlier«^ 
vou welphem die perfönliche, den Gefellfch^fitsw- 
trag bedingende )9ieziehung der-Genoffen nteofials oii- 
äbhänglg gedacht werden ddrie«. Allein diefe Grün- 
de tref^n nur den Fall; Ae% verfcSuldeien Concor- 
fes; die Behauptung des Vf s ift daher zu allgemeifi, 
folglich einfeitig, und zwar um fo mehr, da maa 
gerade im Handelsrechte einerfeits dem, unfchnUß^ 
ger Weife in Y^rmögensv^rfall genttheiüen Kauf- 
mann vielfaltige Rechts wohhhaten angedeihen iSÜti 
wogegen andererfeits theils das gemeine Redi^, theils 
auch das partikulare den muthwil^gea Bantorbttifec 
mit rOckuchtslofer Strenge verfolgt. Man yei^ld« 
che nur die Reichs - Polizeyordfi. v. 1548. Tit. 22. 
von 1577. Tit. 23 mit dem Hanfentifchen Mandat vtm 
1620, wider die muthwilligen Falliten und Bas* 
GfUferottirer, und mit'd^tn Veffahren in deiuenigeav 
Concursfällen, an denen gerade unfereZeit ior&di' 
ift. — In anderer Beziehung macht Rec. aaf $^ 2t. 
22 und 32. 33 aufmerkfam , theils nämlich defsbaÜH 
um Beyfpiele aneuführen, wie Hr. T. Rechtscontro» 
verfen mit Geift behandelt, theils aber auch weil 
Rec. dera Vf. hier nicht beyftimmen kann. In $. 2t 
und 22 ift von der vom Socius zu vertretenden Coipa 
die Rede; hingegen in $. 32 und 33 vom Ueber^an^ 
des Eieenthums am Gefellfchaftsfonds auf den andena*- 
Genoflen. In Beziehung auf den erften Punkt ar«- 
gnmentirt der Vf. alfo: Unter der Fahrläfligkdt, 
welche dem Gefellfchafter angerechnet werde» fey* 
der Nichtgebrauch derjenigen Miltel, von denen man 
im Zweifelsfall annehmen muffe, dafs fie dem Hau* 
delnden zu Gebote ftanden, daher in der Hegel nur 



1215 enthaltenen Anordnungen feyen zwar auf die . die Nichtanwendung ge \vöhri liehen Fleifses und e 



HandeLsgefellfchafton anzuwenden» jedoch nur in fo 
weit, als hierüber nicht befondere Vorfchrifkeu bet 
ftänden. Es kann daher nicht gebilligt werden, vrenn 
der Vf. z. B. $. 91 die Sanctionen »des Oefterreichi- 
fchen ßejeizbuches über die Forderungen der aufgelö- 
teten Gefellfchaft für ungenügend erklüYt, ohne auch 



fnnden Menfchenverftandes zu vef^ftehn. ]>er So- 
cf US habe alfo fchon genug gethan , wenn er (ich als 
diUgens pcUerfamHias bewährh Nur Weün der Han* 
delode erweislidi hdhere Einficht, als die gewöhn- - 
liehe, befitze, könnten die G^nofTeti mit Recht ver- 
langen , dafs er fie auch in AhgelegenbeiteR der Ge- 



nur mit einem W orte hier darüber Auskunft zu ge-> fellTchaft gebrauche. Daher ftellecUis'llLR. den treff* 
ben, ob durch andere Gofetze in Hinficht.der Han^- lieh durcngreifendeA Satz auf, dafe jeder So^iue in 



delsgefellfchaften die defsfalißge Lüc^ke ausgefüllt 
fey oder nicht. 

/ Abgefehn von, diefen Bemerk^gen mufs Rec. 
dasjenige, was er fchqn bey der Anzeige, des vom Vf. 
herausgegebenen Wechfelrechts bemerkte, hier in 
abermalige Anrejmog bringen: diefes nämlich, dafs 
Hr. T. fich künnig melir vor Ungenauigkeiten bey 
der Darfteilung einzelner Lehren in Acht nehmen 
möge. Es finden fich davon auch in der gegenwär^ 
tigen Schrift manche Beyfpiele^ \viewolu weniger. 



Sachen der GefelUchfiaft Ztf eben der SergMt verbun- 
den fey, die er in fdinen eigenen anzuwendeo pflege, 
ufobey, fey anders Obiges fii^aig, vartmsgefäät 
w^rae, daß diejer Grad voh Sorgjiiti nicht mnttr 
dtHi ßy, den man van einem mrthlichen Manne im 
gewöhnlichen Sinne verktngen hmme. Nach des Rec. 
Dafürhalten fft* diefe- Modifieation «der diiigeniiaf 

Sfüam quis in fuis rebus adhibei, durchaus verwerfe 
ich, und vielmehr aus denfelben Grfinden, vrels- 
hsdb der hdebft accutate GefellfcbaAer, diefelbe Ae- 

. . • cu- 
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:ordtteffe in AiiMlegtoh^iten der Märcopei beobach- 
'tn mfiffe« zubetiatipten, dafs auch dem minder forg- 
Sltigen ^enoffifen nur dasjenige in Gefellfchafts-^h- 
telwonbelten anzurechnen iey, wovon er nicht be^ 
»ireiien kann, dafis er" in eigenen Sachen eben fo iTorg-- 
OS fey. in^Btoiehur^ aufdie InWi^retation der hier 
sunfchJageirden Gefetze verweifet man auf Haffe*s 
Lehre von der Culpa S. 818 f. 49» f., bnd befchränlit 
ieh daher auf Folgendes. Der höchfte Grund , wes- 
Hilb die Gp<*fetze bey der vom Sociüs zu präftirenden 
^fpa deffen Individualität berflckfichtigen, ift in der 
pgen und genauen Vertiindung der'Compagnons 7n 
ucnen, die gewiflermafsen wie Brfider betrachtet 
nrerden ; daher auch unter andern ^eich naheii Ver- 
wandten Anfpruch auf das Beneficiüm covipcientiae 
laben; W^ nun dem £ioefi recht ift, ift auch dem 
andern billig, und fo wie alfo der yi,-, \vt> es fich 
im Vortit«ile handek, vom U. feiner Individualität 
lacb die mö^ljchfte Sorgfalt fordern kann, ift auch 
ler B. bereciitigt za verlangen , dafs der Ji. zu fei- 
lem Nacbtheile ihm nicht mehr zumuthe, als feiner 
Individualität entfpricht; welcher es fich im «brieei^ 
elbft zuzurechnen hat, wenn er bey der Wahl fei- 
les Con)pagnons nicht die gehörige Vorficht ange- 
Krendet. — In Beziehung auf die zweyte Frage: \v\e 
md wann der Gefellfchdftisfonds gemeinfchaftliehes 
Eigenthiim Werde? antwortet Hr. T. folgenderma- 
sen : Diejenigen Sachen ,. weiche ein Genoife der (ie- 
elifchdfi: als ßeytrag zu dem Fonds derfel!)en her- 
peht, bleiben, wenn er nicht deniSocius ausdrücke 
ich ein Miteigenthum daran einräumt, in feinem 
^ligenthum, uiid er trJgt mithin auch die Gefahr da- 
ron allein. Hier k&nnte das \^orrt „ausdriicUich^^ 
Iflgirt werden ; indelTen ift Hr. T, hier nur nicht gani 
(enau: denn im §.'58 fagt er, die Uebertragung des 
^teigenthams kSnne auch i^illfchweigend getche- 
len. Die Anficht des Vfs. ift alfo an fich klar: es 
Jragt lieh nur, ob eine ausdrflckliche oder ftil)- 
chweigeiide Kigenthum.s-U«bertr>igung nothwenclig 
iey, oder ob nicht der beftimmte Fonds fchon (hircn 
fieblofseColbtiongemeinfchaftlich werde? Mit Be- 
gehung einerfeits auf L. 13. $. 1. D. de prae/crrpt. 
^rb. (19. 6.) und L. 58. pr. D. pro Jhcio (17. 2.), aii- 
Ircrfeits aber auf L. 58. L 1. cit. unterfcheidet Kec. 
l)Sadhefi, welche, wie der Speicher, blofs'zur Be- 
orderung und Ünterftützung der Mafcopei dienen ; 
^) Sachen, die den unmittelbaren Gegenwand der 
iocic^ät ausmachen, wie die vertragsmäisig beftimm- 
en Waaren der Compagnons oder die Capitalien zur 
k»fchai¥ttng neuer Waaren. Die Gegenftände der 
etztern Art, dttnkt uns, werden ip/a collaiione zum 
^einfchaftlichon Eigenthume; nicht aber die Ge- 
;enftände der erften Gattung, fondern hier wird ent- 
»reder ausdröckUche oder^rtillfdhweigende üeber- 
ragung erfordert. — Noch eine Frage fafst Rec. 
Jum Schlafs jins Aiige, nämlich diefe: Ob Privat- 
^fiub^er eines Handlungsgefellfchafters befugt zu 
jrachten feyen, für ihre AnfprOcHte nicht allein rief- 
en eigenes Vermögen, fondern auch fein und feiner 
^'Onforten gefammtes gefellfchaftliches Vermögen, 



nnd^damif feiheri in noch * ungÄheiÄer Handhitigs-» 
focietät ftehenden Vermögens- Ahthiil, ehe folcher 
nämlich durch' die SoäetsSsthellung mit afeTfenSoclif 
wirklich abgefondert ^yorden, anzugreifen? Geradti 
mit der Erörterung diefer Frage befcbfiftigt fich *ioch 
eine andere, jQngu erfchienene anonyme Schrift, Aü 

daher Rec. hier zuglfeifch mit anzeigt. • ^ / 

^1 • * .. .*• /•! :. 

_ • ff ^a '» 

. Faaiik.fcrt ä. M.,, b. Varrentrapp: .Fo». HQnd- 
lunssgefsUfchaftenp ihrer Auseinaiiderfetzuhg, 
Gefeiifchahs - uud dey Gefellfch^ftef Particular - 
Gläubigern. Eine Abhandlung fftf Wechtsge-" 
\ lehrte, KauFleute upd GefahäUsmänner; nebf^ 
j . einem correcten Abdruck der Frankfurter Wech- 
fclr. Ordnung. 1825. Xu. 167 S- gr. j^. 

m 

Aufserden bereits namhaft gemächten'Geg^hftän-J 
den enthält diefe Abhandlung noch folgcfnde Bey-» 
lagen u ml Zugaben. 1) Verfchiedene bis einfchiieis-« 
licri das Jahr 1819 erfplgte jjefetzliche'Erlätoterungen 
und Abänderungen, die fick untet'den betreffenden 
Paragraphen der We^hfi^lordn^ng* befinden. 2)Zwey 
im J» 1799 erlafsne Ordnungeh def W^chfdmJkler, 
AVaarenmäkler und'ünter^ufer (S. 88 — 98). S) Ein 
fehr voUftändiges Regifüer zu dem Vorftehenden 
(S. 99 *^ 134). 4)'Eine ErlStitefutig und Beftätignng 
des $. 6 und 6 der FrdnkfurterOrdnung in Wec^fel - 
uiid Kaufmännsgefchäften , mit beYgefngterti Abdruck 
eines die Börfen%'orfchläge' betreffenden Publicati Aet 
Frankfurter Stadtcanzley von 1821 (S. 135 — 14?). 
5) Einen Auszug aus der Frankfurter Stadtreforma- 
tion th. II. Tit. 23. Von Gefellfchaften (S. 143 — 15{)> 
§) Eine Refpondir - Tabelle der Paragraphen der 
rankfbrterWechfelörtlintng von 1T39 mit jeneiV der 
Schrift: das H. R.-Stadt Frankfurt' am Main Wpeh- 
felrecht u. fr w. yon,' Span (S. 151 — 154). • 7) Beur- 
theilung einer Stelle! der Materialien zu einem Han- 
delsgefetzbuch ffir'Frankfurt (S. 155 — 167). 

Wa$ nun die Beantwortung der obigen Frage be- 
trifft, fo ift fie öfters bejahet worden. Dagegen aber 
erklärt fich die Frankfurter Schrift, uncji zwar mit 
Kecht, wie Rec. meint, vornehmlich wenn man auf 
dite (S. 20 ff.) beyg^fögten Tabellen Rflckfjcht nimmt. 
Eine nähere Beurtheilung diefer Controverfe wflhld^ 
begreiflich die Grenzen einer Recenfion flberfcbrei- 
ten, ihan berflhrt daher nur noch Folgendes. Hr. T. 
wirfk nämlich (S. 116) dem Vf. der FrankfurterSchrift 
vor, dafs das dritte (S.29 u. 50 enthaltene) Rechnungs- 
exempel kein richtiges Refultat gäbe, und liefert des^ 
halb eine eigne Berechnung. Diefe empfiehlt fich 
fchon ihrer Anlage nach, und bezeugt, ''dafs, was 
fo fehr feiten ift, Hr.T., obwohl ^rift, doch^s ver- 
fteht, auch eine Rechnung nadV wifTenfchaftlicheti 
Regeln durchzuführen. Das Ergebnif^ ift befriedi- 
end; nur wäre es zu wanfchen gewefen, dafs einige 
Druckfehler, die den jenigen , welcher im Rechnungs- 
wefen nicht recht bewandert. iff,,'leicbt »verwirren 
können, vermieden wären. Nämlich S. HS. Z.l v.u. 
mufs es heifsenT^. -J und nicht ü . |, und S. 116. Z. 7 
V. ö. hätte ftehn folleh IV ftatt f^; auchverhalten fich 

die ' 
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A. L. Z. Sunt. 177. JULIUS 1826. , 



die V«rluft«nthdle von fT uod V nicht wie S ztt.a, 
(badern vrie S za ff*^ ein Verhaltaifs fibrtgeii&9 wel-> 
rhes, wie Hr. T. fehr richtig bemerkt, in diefer Rech- 
nung nicht ^r Anwendunc kommen kann. 

. Hiermit wflrde Kec. fcnliefsen, wäre nicht feine 
Beurt^ieUung de$ Treitfchk€^'fc|ien Wechfelrechts 
Tom^f. angejgrfffen worden, i^nd wäre es nicht her« 
gebracht', oalsderKecenfent darauf antwortet. Hr.T« 
f^ ia der Leinz. L. Z. von 1825. Mr. 514 : „ Es würde 
ituf em Freude gewefen feyn , wenn dip fonj\ nicht 
UngunJ\ig€n Aeujserungen des Rec. fiber mein Buch 
durch eine gründlichere Einficht und redlichere Prü- 
fung Gewicht bekommen hätten; nicht minder, 
wenn, er, delTen wirkliche Mängel hervorhebend, 
mich belehrt und dem Publicum genützt hätte." An 
einer andern Stelle heifstes: „Kec. hat durch Ver- 
rückuiift der Gefichtspunkte und Herausreifsen aus 
demZula^n«AeT*hapg^ meinem Huphe fehr unrecht ge- 
thaniMid on verdienten 6ö/<9 Z^i/irittfi(/ gemacht.*' 

Rec. gefteht,. dafs er bey Lefong diefer Worte, 
eich eines unwiUkfirljichen Lächelns nicht entlKilten 
konnte; doch fana er die Antwort bey einem Schrift^ 
fteller» der j;ioch nicht viel . geichrieben , ziemlich 
natürlich. Recerwiedert nichts weiter als diefes, dafs 
er, mit Ausnahme des bey ^Vt gemachten, gleich 
zu erwähnenden , in4effen-{pnz unerheblichen Ver- 
fehens, im eigentlichften Sinne des Wor)tes ^utM 
deinen Bucbrtaben von dem in der Recenfion Gefag- 
ten ?^rücknehme. Wir v^fchieben.AllQS bii? zur 
BeurthcUung der zweyten Ausgabe \ alsdann wird e^ 
fich findeji» ob wir nöthic haben, unfere frühem Be-^ 
iTierkungen zu wiederholen. Wa$ zum Schlufs den 
betagten $. 17 desWechfelrecl^ts betrifft, fo lautet er 
in<len hierher* cehdriaen W^opten idfo: s,, Jeder, dei\ 
den-H^e(^ei als 2UiMimg iqM^\einem fremden Plaiz 
verf ehielt, heifsL RemitUnt.^^ — Die dagegen ge-. 
machten. Bemerkungen des Rec. heifsen wörtlich To: 
„Remittent foU derjenige feyn, d^r den Wedifel zur 
Zahlung verfcbickt: diefs ift juriftifch 4inwahr — 
vergl, §. 7lf. 248. — und nur.graramatifch richtig.*' 
Rec. fetzte alfo: „pw" ftatt: „a/«", das ift fein 
laefae majeßatis , worüber Hr. T; fagt: jj,bey 



crivien 



§, 17 fetzt der Rec. ftatt ah Zahlung beliebig: zwr 
ZaUung, und fo wird. das .Wahre unwahr. (JlcPy^ 
Der Remittent verfcbickt den Wechfel nicht ;^ttr 2i,, 
(f. i. Ufn iblcbe darauf zu erheben; aber wohl ßls Z., 
d. i. um damit felbft zu zahle^," Wie aber, wenn 
Rec. behauptet, dafs ihn Hr. T. nicht verftanden?. 
Mag sur Zahlung oder a/^ Zahlung flehen, fo bleibt 
aucti noch jetzt Hr. T. beym grammatischen Sinne 
des Wortes ßtf/nia^»< fteheii, d. h. er.^lenkt fich dar- 
unter d^Df der de^ Wechfel tferichickt. Hierin 
lie^ aber, worauf vdr eben auiinerkfa^ machen 
Welten, keine erfchöpfende Definition des Aus-, 
drucks im jur iß i/chen Sinne. Denn juriftifch 
v/ird Renuttent för den Inhaber oder Eigenthwner 
gebraucht; das Kerfchichen ift nur !N eben fache. 
^ Martern Grundr. \ 71. ti^nde D. Pr. R. §. 227.) 



Vni nun zu bewelfen, dafs der Vf. fdbft den Remit- 
tenteq als JEigenthümer des Briefes nehme , und ihn 
durch fein eignes Buch zu widerlegen, wurde unter 
andern gerade auf §. 77 und 248 verwiefen» Citatc^ 
welche überflüffig gewefen feyn würden, h£tte der 
Rec. iich den Remittenten hUns durah denjenigen de- 
finirt, der den Weöhfel, fey es nun als, oder zur 
Zahlung, verjchickt. Böfen Leumund haben >vir alfo 
hier nicht gemacht; wir gingen aber freylich davoe 
^us, dafs eine RecenSon, fo wie fie das.Goite loben, 
fo auch das Tadelnswürdige tadeln mOfie, und da^oa 
werdeA wir niemals abweichen. 



ARZNEYGELAHRTHEIT. 



NifRVBino, b. Riegel u.Wiefsner: DiefierOrwi^ 

Pfeiler der KolEsmedicin , das Blutlaflen, Bre» 

chen, Abfnhren und die äufseriichen Mittel ; votL 

' Friidrich mihetm Hcidmreich. 1896. S5 S. a 

(10 gGr.) 

Der Titel diefer kleinen Schrift ift vielleicht die 
Urfache, dafs fie nicht fo allgemein, wie fie es ver«. 
dient, in die Hände derjenigen gelangt, fbr die fie 
beftimmt ift. Sie foll über die auf dem Titel ange- 

f;cfbenen Mittel unter den Laien richtigere Vorftel- 
ungen verbreiten, als bis jetzt gewohnlich herrfcben, 
und zwar fowohl bey denjenigen, die diefe Mittel, 
ohne einen Arzt zu oefi'agen, anwenden, als auch 
bey folcheii, denen fie ein Arzt verordnet hat, uoil 
die aus Vorurthejl fich ihrer Anwendung widerfetzea. 
Die Tende^l7 des Werkes wird bey allen denen kei- 
nen Bevfall finden , welche die Grenzen der popula-* 
ren Mediciu auf diätetifche Voxfchriften befchranliei^ 
Allein wir ftimmen mit dem Vf. — defren Zweci4 
feine Meinung beurkundet, wexm gleich er fie nid^ 
ausdrücklich ausfpricht : — darin überein, dafs dieft 
Grenzen ^twas weiter auszudehnen find. Wo üalfcbe 
Anfichten herrfchen, muffen fie befeitigt, und rich- 
tige an ihre Stelle gefetzt werden, und das Kapitel 
über die richtige Anwendung, den Nutzen und Schä- 
den der. Hausmittel ift gewifs ein fehr wichtiges, 
wenn oleich noch wenig bearbeitetfs, in der VoUkS*t 
arzneykunde. 

Der Vf. fpricht in der Einleitung darOber, wann 
man einen Arzt mid Arzneymittel gebrauchen foU, 
und wendet fich dann zu dem erften der vier g^apn-, 
ten Mittel, zum Bhitlaffeii. Er fpricht vom Ader«. 
laffen. Schröpfen, S^arificiren, und den Blutegelc^- 
und eifert gegen das Vorurtheily was fich der nothin» 
gen Anwendung widerfetzt, und was.ijie uiindthige. 
in feinen Schutz nimmt.. Auf ähnliche Weile gebt er 
das Brechen, Abführen und die äuIserlicbeA Alittel 
durch. Seine Sprache hat das erft;e ^rfprderiiifs der- 
jenigen, die in, folchen Schriften geführt werden 
inuß: fie ift verftändlich , und fc^n Buch wird ge- 
wifs, ^venn es iallgeme^ier verbi^eltet w^d, .Ä'utz^ 
ftiften. ' • 
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s macht dem^fchon rühmlich bekannten Vf. Ehre, 
lafs er nicht von der Gröfs^ des Unternehmens 
bgefchreckt ward, eine Kriegsgefchichte aller Zeil- 
en und Völker zu fchreiben, deren erfte Quellen 
ch nothwendis in der Dichtung verlieren muffen, 
nd deren AufTuchen ein unermüdetes.Forfchen in 
en Chroniken d^r älteren, längft erlof ebenen, v^ie 
[erneuere;! Völker bedingt. Ms^hleitung g^t ein 
Icurzpr Abrifs des Kriegswefpns der AJten'* voraus : 
ind zwar 1) der Hebräer j die in dem , in der Cultur 
chon einigermaafsen vorgerückten Aegyptern, fo 
vie ipäter in den Medern und Syrern, ein gutes 
Vorbild hatten, nach dem fie ihre Einrichtungen 
nodeln konnten. Diefs war auch in der That der 
rall, denn David behielt nach dem Siege über Hi^dor- 
2cer 100 Streitwagen (nicht Pferde S. I V .^ ; wobl, weil 
^ in dem fteinigten imd gebirgigen Paläftina nicht 
nehr gebrauchen zu können glaubte. 2) Der 
degvpter ; deren Einrichtungen dem Sefoßris zuge- 
chvieben werden.* Dafs übrigens diefes Volk „fchon 
n dem Belagerunffskriege Fortfehritte gemacht hat* 
e" (S. 14.), dürfte aus den fchnellen Eroberung 
5^ jenes Königes nicht zu eryveifen . feyn , wo 
nrohl die ungeheuere Stärke feiner Heere» und die 

. ^ L. Z. 1826. Zweyter Band. 



Muthlofigkeit der Vertheidiffcr vorzüglichen Ejnflufs 
hatten. 3) Der Äffyrer, Babylonier und Meder. 
Hier kommt dßr Vf. videder auf die fortfchreitende 
Ausbildung der Gewehre zurück , von Prügeln und 
Steinen angefangen , bis zu den Schwertern und 
Harnifchen der fpätern Zeit. Da die Fortfehritte 
in Hinficht der, Kriegskunft wohl bey allen Völkern 
ganz diefelben waren; hätten dur'ch einen allgemei- 
nen Ueberblick der erftern die fonft un^rmeidli- 
eben Wiederholuxicen vermieden werden können. 
4) Der Perfer; 6) aer Griechen, nach den einzel- 
nen Stämmen: der Athener, Spartaner, Maeedo- 
nier. 

Die eigentliche Kriegsgefchichte der Hebräer 
beginnt im I. Kap. mit ihrer Auswanderung aus 
Aegypten nach Kanaan, 1645 Jahre vor Chr. Ge- 
burt; nach der heil. Schrift und Fl. Jofephus, mit 
Beyhülfe der Grieehifchen Gefcbichtfchreiber, de- 
ren unkritifche und fabelhafte Angaben jedoch« we- 
nig 'Glauben verdienen: einmal, weil fie in einer 
weit fpätern Zeit lebten; dann, weil fie alle ältere 
Sageuvobne' weitere Prüfung aufnahmen und wohl 
noch durch dichterifche Zulatze ausfchmückten. Es 
würde die Grenze diefer Anzeige überfchreiten, 
wenn 'wir die Hebräer in ihren einzelnen Kriegs- 
thaten verfolgen wollten, die ein abwechfelndes 
Bild von Schwäche und Ermannung darftellen, wo- 
durch die Israeliten bald als Sklaven in ferne Reiche 
abgeführt wurden , bald wieder frey und unabhän- 

Slg nach Judäa zurückkehrten ; bis iie endlich, gleich 
en übrigen Völkern der alten Welt , von dem un- 
erföttlichen römifchen Reiche Verfehlungen wurden. 
Die Gefchichte geht jedoch im erften Theile nicht 
bis zu diefem Zeitpunkte, fondern endet mit dem, 
unter des Augußs Regierung erfolgten, Tode des 
Königs Herodes. 

Das H. Kap. enthält die Gefchichte der Aegy^ 
ptier, utffyrier, Bqbylonier, Meder und Perjer, 
(S. 108 — 1Ö2.) Die erftere fängt mit Sefoßris Erobe- 
rungszuee gegen die Libyer und Aethiopier an (ob- 
gleich i^hon früher ein Theil von Syrien durch 
Necho^ und die LandfcKaft Attika von Cecrops er- 
obert worden war) und endet mit dem Xooe der 
Cleopatra, wo Aegypten eine fömifehe Provinz 
ward. S. 132* beginnt mit Ninus die Gefchichte^ 
von AlTyrien , und gehet bis zur Eroberung Baby- 
lons , durch die Perfer unter Cyrus. S. 141. folgt 
die Gefchichte der Meder und Perfer bis zur Schlacht 
von Arbela, wo Alexander der Grofse Perfien fei-- 
ner Regienuig unterwarf. 

E(4) Im 
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Im in. Eap. findet fidi die Gefchichte derGrie- 
dien , vom troienifchen Kriege angefeogea , Us zum 
antalcidifchen rrieden ; im iV. Kap. von da an , bis 
auf Philipp von Macedonien , und im V. Kap. bis zur 
Verwandelung Griechenlands in eine römilche Pro- 
Der trojanifche Krieg wird, nach Homer\ auf 



vmz. 



zwey Seiten erzählt ; dann kommen die Kriege der 
einzelnen griechifchen Staaten unter fleh, die jedoch 
gleichfam nur im Vorbeygehen erwähnt werden, 
weil die eigentlichen kriegerifchen Ereigniffe , die 
Gefechte 9 Treffen und Belagerungen für das fFör- 
terbuch der Schlachten u. f. w. aufbehalten werden 
follen, von denen nac)iher die Rede feyn wird. Rec. 
. fcheint diefe Zerftückelung des eigentlichen Gegen- 
ftandes nicht angemeffen, er würde es vorgezogen 
haben: die Kriegsgefchichte rein als folche zu be- 
handeln, und eine möglichft ins Detail der Kriegs- 
begebenheiten eindringende Darfteilung derfelben zu 
feben; in dem Wörierbuche hingegen bey den 
chlachten blofs die wichtigften Momente, die 
flauptveranlaffung, und die Urfachen des Gewinns 
oder Verluftes anzudeuten. So würde die Kriegsge^ 
Jchichte und das Wörterbuch, jedes ein für fich be- 
gehendes Ganzes ausmachen; und die eine wie daä 
andere würde ihrer eigentlichen Beftimmung mehr 
entfprechen. 

Von S. 205 an , wird der Marfch des fOngem 
Cyrus nach Afien, und der darauf folgende Rückzug 
der Zehntaufend Griechen, nach Xenophon, erzählt, 
der Anfangs von den Perfern genehmiget und unter 
Begleitung des TiJJaphemes unternommen ward, 
durch die treulofe Hinrichtung der fünf griechifchen 
Anführer aber eine andere Geltalt erhielt , weil die 
Griechen von dlefem Augenblicke an, den fteten 
Anfällen der Perfer und der ihnen unterworfenen 
Völkerftämme aussefetzt waren. Die von Xenophon 
— der fich nach Uearcbs Ermordung an die Spitft© 
der Griechen ^eftellt hatte — zufammengezognen 
200 Rbodifche Schleuderer, die mit bleyerneh Ku- 

fein ungleich weiter warfen , als die Feinde mit 
teinen, waren hierbey von grofsem Nutzen. Nach- 
dem die Griechen unter grofsen Befchwerden die 
hohe Gebirgskette des Taurus , Armenien , und die 
angrenzenden Länder durchzc^en, erblickten fie 
endlich, zu ihrer grofsen Freude, auf dem Gipfel 
eines hohen Berges das fchwarzeMeer, längft deffen 
mittäglichem Strande fie bis Heraclea und Sinope 
gingen, um dafelbft die zu ihrer endlichen Rückkenr 
nacn dem Vaterlande nöthigen Fahrzeuge zu erwar- 
ten. Bey der Ankunft zu Cerafus am fchwarzen 
Meere waren die Griechen noch 8600 Schwerge- 
rüftete, (Opliten) ftark gewefen, hatten aber auf 
dem Zuge cfurch das Land in den häufigen Gefech- 
ten mit den kriegerifchen Einwohnern noch lOOQ 
Mann verloren. Von Lampfacus, wohin die jünge- 
ren Krieger von Chryfopolis übergefetzt waren, 
kehrten lie nicht nach ihrer Heimath zurück, fon.- 
dern gingen mit 5000 dahin gefchickten Spartanern^ 
den loniern gegen den Perfer TiJ/aphernes zu Hülfe. 
In den nun folgenden Kriegen der griechifchen Staa- 



ten mit einander ward von Epaminondas, den% FeM- 
herm der Thebaner, die keitfatmige Stellung zue^ 
gebraucht-, und dadurch bey eincft* fchwächern Aff- 
zahl dennoch der Sieg über die Lacedamonier bey 
Leuctra erfochten, 

S. 250 fg. wird ein allgemeiner Umrifs der Ge- 
fchichte Macedoniens gegeben, bis zu Ende der Re- 
gierung Philipps, der von einem feiner OfBciere er- 
mordet ward, und dem fein Sohn, der durch dea 
Kriegszug nach Indien berühmte jilea:ander, in 
der Kegierung folgte, der Theben «in Griecbe^Oand 
und eine Menge afiatifcher Städte zerftörte, und 
trunknerweife den königlichen Pallaft zu PerCepoIis 
mit eigner Hahd in Brand fteckte. Er ftarb^ fem 
Reich zerfiel in mehrere Provinzen, und ward 167 
Jahr nach feinem Tode eine römifche Provinz. Die 
Ereigniffe bis zu diefem Zeitpunkte find im fwftm 
Kapitel kurz angeführt und nicht ohne Interefie. 
Dauelbe läfst fich auofa von der Gefchichte des neuen 
Syriens, des Pontus, der Parther, der Siciliervid 
Karthager fagen. Von Phöniciern gegründet, hatte 
diefe Stadt vorzüglich durch Seehandel ziemlich 
fchnell fich einige Macht, insbefondere zur See, er- 
worben, und glückliche Kriege in Afrika mit den 
Nachbarftaaten fowohl, als mit andern , geführt; fo 
dafs fie 536 Jahre vor Chr. Geb. fchon einen Theil 
von Sicilien eroberte. Eine'Eroberung, die fpatÄ- 
hin Veranlaffung zu dem langwierigen Vernich- 
tungskriege mit den Römern {dem punifchen) ward« 
und dadurch endlidi den Untergang von Kartfaaga 
herbeyführte. Sicilien war nämlich längft von den 
benachbarten Kbftenländern bevölkert worden; es 
hatten fich mehrere Staaten gebildet, tinter den 
Agrigent und Syralms — ' von Griechen gegründet — 
iicn l>efonders auszeichneten, fo dafs Gdany dea: 
Regent von Syrakus, ein gelandetes ftarkes Heer der 
Karthager fcnlug, und ue um Frieden zu bitten 
zwang. Anch in den Kriegen mit den andern 
Staaten Siciliens, wie fpäter mit den Athenienferni 
behielt Syrakus öfterer die Oberhand 9 und gab da- 
durch Veranlaffung, dafs i^ieder Karthager in Sici- 
lien erfchienen, und hier mit abwechfemdem Glü- 
cke fochten , doch aber fich in Sicilien feftfetzten 
und ihre dbrtigen Eroberungen, wenn auch mit 
grofsen Aufopferungen, behaupteten. Mehrmals 
wurden ihre Heere und ihre Flotten vernichtet» 
doch immer augenblicklich erfetzt , fo dafs es ihnen 
endlich gelang, fich im Befitz ihrer Eroberungen 21^ 
erhalten, oh^eich Agathokles , Regent von Syrakus» 
einmal felbft nach Afrika überfetzte und dafelbft vier 
Jahrelang verweilte. Als endlich die Äorrtogi- 
nienfer, gemeinfchaftlich mit dem König BRero von 
Syrakus, die Mamertiner bekriegten, denen die Rd* 
mer beyftanden und fich durch ihre Siege den Hiero 
zum treuen Rundesgenofren erzwangen, wurden die 
erftern nun feJbftniit den Rötaiern in Krieg verwi- 
ckelt, der fich. Zuletzt mit de^'Zerftörung Kartha* 
gps endigte, nachdem diefer reiche und mächtige 
Staai: lange widerftanden, u^id feH^ft Rop zittern' 

gemacht hatte. 

• V ^ S,45*. 
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Sv tf4. ftogt wit dem VIII. Kap. die RSmifche 
S^chichte an , die in der erften Zeit des mit Rie- 
«nfchritten wachfenden Staates nur in aUgeiHeinen 
[Imriffen angegeben, fpäterhin aber, — und mit 
\echt, — genauer und mehr im Einzelnen behan- 
lelt wird, Der mit der römifchen Gefcliichte ver- 
raute Lefer findet hier gleichfam ein Erinneruncs- 
>uch; der mit ihr minder bekannte aber eine zweck- 
näisige üeberficht aus den altern Schriftftelliern ge- 
:ogen.\ Rec. mufs hier bemerken: dafs, nach des 
Dionys von Halicarna/s Zeugnife C. T. Brutus gleich 
SU Anfange des Treffens gegen den Tarquinius Su^ 
Hrbus und feine Verbündeten von des Tarquin. 
Sohne Aruns zum Zweykampfe aufgefordert, zu- 
rleich^nrit feinem Gegner fiel, und die von ihm be- 
ehligten Homer zurückwichen, während der von 
?ubl. yalcrius angeführte rechte Flügel die ihm ent- 
regenftehenden Vejenter fchlug und bis in ihr Lager 
rerfolgte. In der Nacht überfiel jedoch P. Valerius 
luch das Lager der Hetrurier fo unerwartet, dafs 
illes nun in wilder Flucht feine Rettung fuchte und 
len Römern das Schlachtfeld ganzlich überliefs. 
Iilan kann daher wohl nicht mit Hecht der Tapfer- 
ceit des Brutus diefen Sieg zufchreiben (S. 46?!), an 
lern 6r vielmehr gar keinen Antheil hatte. 

Das IX. Kap. fahrt die Gefchichte in gleichem 
Ifaafse bis zum zweyten punifchen Kriege fort," 
nehrentheiis nach Livius und Polybius, den beiden 
iauptquellen. S. 679 — 684 wird der Krieg gegen 
\rrhus, König von Epirus, erzählt, der zu clem 
Swift mit den Karthaginenfern und den daraus ent- 
tandenen l^ngAvierigen punifchen Kriegen Veranlaf- 
ung gab (S. ö87 ff.). Hier war Appius Claudius der 
•rCte römifche Feldherr, der feine Truppen Ober das 
Äeer nach Sicilien führte, und fich durch Befiegung 
ler Syrakufaner und Karthager das Hecht zum 
Triumph erwarb. 

Die Römer hatten ihre Soldaten vorher wohl 
licht eigentlich im Seedienft geübt, (S. 691.) Foly-- 
im fagt 1, 21: „focios navales cogere, et aa remi^ 
^andum hoc modo eos in terra eacercere. Rentiges 
edere ad reniigia ju/ßs in littore, eodem fervato 
rdine, vt fi in navium tranßris confiderertt : hör- 
%tore in medio locato, omnes fimul reclinarc fefe 
%anu9 adducenda, et rurfus incumbere easdem pro^ 
Mendo, ptincipio et ßne motus ad panßirü fujjio^ 
\€m facto, aff'uefaciebant.^ Sie lehrten fie näm- 
Ich blofs rudern. Dafs ihre Kenntniffe nicht wei- 
er gingen, beweifet die öftere Zertrümmerung der 
ömifchen Flotten durch Stürme, fo dafs fie allein 
Tährend des erften punifchen Krieges, theils und 
m meiften durch Stürme, theils in den verfchie- 
[enen Scetrcffen 700 Schiffe verloren. Schon diefs 
jiebt einen Beweis von der Macht der Römer, die 
locb. mehr daraus erheHet: dafs die Römer gegen 
las fich nähernde Heer der Gallier eine Macht von 
88400 Mann zu Fufs und: 68400 Reitern aufftellen 
;oDnten. 

Im X. Kap. wird der zweyte und dritte puni- 
che Krieg, grofstentheils nach Liwi« befchrieben; 



von jenem keifst es : ^, Der zweyfe puni/che Krieg, 
in militärifcher Hinficht eines der merkwflrdigftea 
Ereigniffe, deren Andenken die Gefchichte aJtet 
und neuer Zeiten aufbewahrt hat, verdient die volle 
Aufmerkfamkeit aller denkenden Militärs. Kühne 
Unternehmungen,' klug entworfene Maafsregeln, 
hartnäckiger Widerftand von beiden Seiten, uner- 
fchöpfliche Hülfsquellen , welche in dem Genie der 
Feldherrn ftets neue Nahrung fanden, gleich grofse 
Unfälle, fteter Wechfel unerwarteter Ereigniffe und 
die Ungewifsheit des Ausganges machen diefen Krieg 
an wahrem Interefle reicn , fo wie überhaupt jede 
Epoche, in welcher ausgezeichnete Meifter an der 
Spitze der Heere ftehen, ihren Ereigniffen den 
Stempel des Ungewöhnlichen, Aufserordentlichea 
aufdrückt. " — Rec. hat die ganze Darfteilung mit 
Vergnügen gelefen; obgleich er,' auch hier dea 
Wunfeh nicht unterdrücken konnte: 'dafs die Er- 
Zählung nicht, durch die fehlende Befchreibung der 
Treffen unterbrochen , gleichfam als ein unvollen- 
detes Ganze da ftehen möchte. — Das Xl Kap^ 
enthält die folgenden Kriege der Römer, nach der 
Zerftörung von Karthago, gegen die Cimbrier, den 
Jugurtha, Mithridates u. a. 

Den diefem Theile beygefügten , jedoch mit ei- 
nem befonderen Titel vßrfehenen , Synchronißifcheni 
Tafeln ViSLnn Rec. feinen Beyfall nicht verfagen. Sie- 
begreifen den Zeitraum von dem Urfprung der Völ-J 
ker bis zur Schlacht von Actium , und lind in Sechs 
bis Neun Spalten getheilt, welche die Kriegsge- 
fchichte a) der Hebräer, 6) der Affyrer und Baby- 
lonier, c) der Aegypter und Macedonier, d) der 
Griechen, e) der Meder, f) der erften Bewohner 
Italiens und der Römer, £^) der Sicilier und Kar- 
thager, h) der Perfer enthalten. Bey jeder Spalte 
find die Jahre vor Chrifti Geburt in einer befondern 
kleinen Spalte beygefügt, vorn aber finden fich die 
Jahre der W"elt, die «griechifche Zeitrechnung nach 
Olympiaden und die römifche: von Erbauung der 
Stadt Rom. Angenieffener würde es feyn , wenn die 
letzteren beiden Beftimmungen fich- bey den Grie- 
chen und Römern fänden ; und w^nn die Jahre 
vor oder bis zur chriftlichen Zeitrechnung nur Ein- 
mal aufgeführt wären, welches eine Raumerfpar-» 
nifs von 6 — 8 fchmalisn Spalten gegeben hätte* 
Hinten find, fehr zweckmäfsig, in zwey befondern 
Columnen, die Fortfehritte der Kriegskunst und 
die Quellen der Kriegsgefchichte angegeben. Da 
wo endlich eins der vorerwähnten VölKer aus der 
Gefchichte hin wegfällt j tritt in der ihm gewidme- 
ten Spalte ein anderes an feine Stelle, das in die- 
fer Periode anfangt , merkwürdig zu werden. • ■ So 
finden fich auf der VIL Tafel die Hebräer, Aegy-* 
pter, Babylonier, Meder, GriecheA, Römer und) 
Karthager; auf der XVI. Taffei aber Römer, Kar-f 
thager, Griechen, Perfer, Aegypter, Macedonier, 
und Pontus mit Judäa verbunden. Mit Anerken- 
nung der eben fo mühevollen als verdienftlichen 
Bemühung des Vfs., die verfchiedenen Kriegscreig- 
nifle überuchtUch zufammen zu ftellen, und ihre 

Re- 
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l^efultate; d. h- de»- Einflafs, welchen fie auf die 
Kriegskuoft hatten, dar2ulegen ; nur einige Bemer- 
kungen, mehr, um das Intereffe des Rec. von die- 
fer, im Ganzen gelungenen Arbeit zu zeigen, als 
um Tadel auszufprechen : ^.Ninus, König von Af- 
fyrlen, fchliefst ein Bündnifs mit dem arabifchen 
König Arriäus und wendet fich mit feiner Kriees- 
macht gegen die Babylonier , er unterjocht ßabylo- 
nien und bezwingt den armenifchen König Barzanes. 
Der medifcbe König Pharnus erleidet eine voUftän- 
dige Niederlage« In einem Zeiträume von 17 Jah- 
ren erobert Ninus ganz (?) Afien, mit Ausnahme 
von bidien und Baktriane u. f. w." Hier hätten 
wohl »beftimmter die von Ninus oft- und nordwärts 
eroberten Länder angegeben werden follen, die im- 
mer hur einen fehr kleinen, Theil von Afren ausma- 
chen. Gleichzeitig fteht unter den Fortfehritten 
derkriegskunft: „mnu5 .bildet aus jungen Leuten 
ein treffhches Officiercorps." Wer denkt nicht da- 
her an einen neuern Heerführer und an einen Ge- 
nefalftab der neueften Zeit? Dennoch ift blo[$ von 
einer Leibwache die Hede, die des Herrfchers ver- 
trautefte Diener waren und die er bey den Trup- 
pen zu Anführern ernannte; das heifst, ihnen die 
Ehre au Theil werden liefs ^ im Treffen zuerft zu 
fallen, weil fie das vorderfte Glied bildeten. Sie 
waren daffelbe, was die von Romulus eingeführten 
edleres bey den Römern, und Aleccanders des 
Macedoniers Leibwache waren, Kinder der Vor- 
nehmern des Landes, die ihm in zwey Abtheilun- 
gen, der Heiären und Waffenträger, bey Tifche 
aufwarteten, zum Treffen ihm das Pferd vorführ- 
ten, auf der Jagd ihn begleiteten, und vor der 
Thüre feines Gemaches Wache hielten. ,, Magno-, 
run\ jvrckefeciorum et ducum haec incrementa Juni 
et rudinienta;^* fact Curiius von ihnen Lib. V. 
cap. 1. Bey Tab. VI : „ Die Minen werden von den 
Römern bey der Belagerung von Fidenae mit Erfolg 
angewendet,'* wünfc^t Rec. eine nähere Beftimmung 
des Ausdruckes, denn iene Minen waren blofs Gän- 
ge, um unter die Stadtmauern zu gelangen; ohne 
PnlverexploGoi^en. Nach Hirodot (Lib. Vi.) follen 
auch die Perfer Milet ckirch dergleichen unterir- 
difche Gänge erobert haben. — Züge, welche den 
Mangel der Disciplin darthun, würde Rec. wohl 
nivht in die, mit Fortjchritte der Kriegskünß be- 
2ieichn>ete Spalte, fondern vielmehr in die Ge- 
fchichtliche de» zugehörigen Volkes gefetzt haben. 
Diefs find jedoch kleine Mängel, die den Tafeln 
Nichts von ihrer Brauchbarkeit bey dem Studium 
der KrijBgsgefchichte rauben. ' 

• l^as' }Körierbuch der Schlachten U. f. w. Ir Bd. 
fäpgtmitder Schlacht (?) bey Dan, 2281 Jahre vor 
Chr. Geb. an , und endiget mit der Niederlage des 
pontifcbea Heeres am Euphrat, -67 Jahre vor der 
ohriftlichen Zqitrechnupg. Es enthält dieBefchrei- 
bung'voyn S9S Schlachten und mehr oder weniger 



wichtigen Gefechten^ nnd von 167 Belagerfuigen 
oder Erftaroiungen befeftigter StSdte. — Di&zwcyte 
Schlacht, 1900 Jahre vor der 'chriftlichen Zeitrecb-» 
nung, zerfällt eigentlich in zwey befondere Treffen: 
das erfte war fOr die, fiber den Indus gegaagene 
Königin Semiramis glücklich ; in dem zweyteD aber 
ward iie von den uidiern gefchlagen und fär ihre 
Perfon verwundet. 

Die Gefchichte jener früheren Zeit ift, wie fchoa 
Dio Cajßus fehr richtig bemerkt, dunkel und nage- 
wifs, und mit Uebertreibungen abgefüllt; dafs es 
uns nicht befremden darf, wenn wir zwifchen dem 
erften :und zweyten der hier aufgeführten Treffen 
einen Zeitraum von faft 400 Jahren, von dem zvrey- 
ten bis zum dritten aber, von 256 Jahren finden. 
Füglich hätte jedoch erwähnt werden können, da& 
Ninus vor der Belagerung von Bactra alle feine 
Nachbarn bekriegte und befiegte, weil „er dorch 
die Bezwingung eines jeden nur mächtiger ward» 
und der nächfte Sieg ftets das Mittel zu dem folgen-^ 
den war." Ju/tin. h 1. Von S. 3 — 20. werden die 
Treffen der Israeliten ' angeführt. Die grofse 
Schlacht gegen den Stamm der Midianiter, der 
gänzlich' vertilget ward, wird hierbey durch: „ die 
Schlacht bey Wlidian,^ bezeichnet; richtieer woU:' 
die Schlacnt gegen die Midianiter, weil der Cht 
derfelben gefchichtlich nicht bekannt ift. - Bey der 
Eroberung von Jericho (S. 6.) hätte wohl eine Hiögl^ 
che Erklärung des Mauern-Sturzes gegeben werdtt! 
können. Rec. fcheint ein unterirdifcher Gans das 
einfachfte zu feyn ; die vorher in die Stadt gefcnick- 
ten Kundfehafter und das fiebentägige Herumziehen 
.des Heeres um die Stadt führen auT diefe Vermo-^ 
thung. — An Einem Tage mit dem Siese her Gi-^ 
beon ward von den Israeßten auch Makeaa, hiexanl 
gleichmäfsig Libna und Lachis, Egl6n, Hebron^yxtti^ 
Debir erobert (Jofua, cap. 10.), deren jedoch der Vf. 
hier nicht erwähnt. S. 20. wird der Belagerung von 
Troja erwähnt ; dann kommen wieder Sie Kxiw^ 
Verrichtungen der Israeliten bis S. 48.; die erfteK 
Treffen der Römer , die fi& den umliegenden Stäm^ 
men lieferten. Angeführt werden: S. 80- Das be- 
rühmte Gefecht. <fcr Horazier und Curiazier, das 
von Dionvfius von Halihamafs genauer und wahr-'? 
fchelnlich richtiger erzählt wird, als hier, naoh ^'-. 
vius gefchieht. Beide Parteyen waren nahe Ter-* 
wandte , Gefchwifterkinder , und der eine Cunoaqft 
der Schwefter der Horazier verlobt. . Zuerft fiden im\ 
Dreykampf ein Curiazier, dann bald auf einander 
zwey Horazier, nachdem auch der zweyte Curiazier- 
ftarK verwundet worden war. I>er noch übrige 
Horazier entfernte fich im fchn eilen Laufe, von dem 
gefunden Curiazier eifrig und aufser Atbem verfolgt; 
wandte .fich aber plötzlich gegen letzteren um ^ und 
tödtete ihn nach einem kürzei Gefechte. Her dritte» 
fchon 'auf den Tod verwundete Curiü;sier ward nun 
eine leichte Beute des Siegers. 



{Der B^fckluft folgt.) 
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er gröfsere Tbeil des Ganzen nimmt die Ge- 
Schichte der Römer ein , wenn auch im Laüfie der 
^eit einige andere, krieeerifche Ereigniffe einfallen, 
rvie die Eroberung von Jerujalem und Tyrus durch 
lie Babylbnier, die Beilegung der letztern durch 
Ue Perfer, die nach Xenophon mit mehrern Neben* 
imftänden befchrieben wird. Cyrus hatte bcy dem, 
ibrigens fchwacherem , j^rfifchen Heere eine An- 
:ahliCameele, auf deren jedem zwey Bogenfchfltzen 
dfsen ; 300 Quadrigen , oder vierfpannige Streitwa- 
gen mit ftarken Senfen an den Achren , und endlich 
deine» fahrbare BlockhäUfer, mit 20 BogenfchQtzen 
>^fetzt und von 16 Ochfen gezogen, die alsReferve, 
unter der Schlachtordnung au^eftellt, die bis zu 
l^nen vorgedrungenen Feinde aufhielten und da- 
durch den endlichen Gewiton der Schlacht herbey«* 
Uhrten. 

Des Lemidas Tod bey Thehhopylä vdrd S. 199 
(tviras abweichend vbm Jujfin 2, 11. erzählt. Nach 
liefern Dberfielen die iSOO Spartaner in der Nacht das 
^figpr der Perfer , worin ne eine groGse Niederlage 
tnnchteten und alles in Verwirrung brachten; bis 
ie endlich vom langen Kampfe ermattet, felbft iinter 
lern Schwerte der Perfer fielen. 
/ ■ Von S. 266 an werden die durch die Innern 
E^IÜdgkeiten der Griechen berbey^eftrhrten Treffen 
1. f.. w. erzählt; tedöch die " KnegsereigniiTe des 
^chfenden ftömerftaates'S. 258 — 261. 265 — 2681 
►ro — 273. 277 — 280.' Wenn daher der Vf. die 
:lkronologifche Ofdnuä^ der Schlachten und Bela- 
r^rungen der alphabetilcnen vorzog; vm eine meht 
x>irtlaufende D.eberficht der Vol*{i§nge zu erhalt^ 
ind "Xyiederholungen zu yermeiden; hat er den- 
iocT^ diefe Abficbt tiiiiht volII^Sndig erreicht,' unct 
ücht erijeichen könden. Er hätte 'hie:2:u di^ Kriegs- 
, A. X. Z, ' WÄ.- £9C^t'&iß<md. . -^ 



handlungen ziyar nach der Zeitfolge ordnen, je- 
doch nach den Völkern und ihren Kriegen von ein- 
andern fonderq muffen, um fie mit der eigentlichen 
KrUgsgefchiihie in Uebereinftimmung zu bringen. 
S. 284. findet fich der Ueberfall von Platäa 431 
Jahre vor der chriftlichen Zeitrechnung, mit dem 
der peloponneß/che Krieg begann. Rec. hebt diefe 
parftellung hier aus, um dadurch ein Beyfpiel von 
dem Stile des Vfs. zu geben : „ Die erfte Veranlaflung 
zum fieben und zwanzigjährigen fogeaanntcn pelo* 
p^onnefifchem Kriege war die Belagerung von Ak 
tidüa ; der Ueberfall von Platäa war die erfte FeincU 
feligkeitin diefem Kriege. PltUäa, eine Stadt in 
Böotien, war wegen ihrer Anhänglichkeit an 
Athen bekannt; aus diefem Grunde, und weil P/o*- 
täa mit den Athenern verbündet war, befchloflen 
die Thebaner, diefe Stadt zu fiberfallen. SOG Manxi 
unter Py-thanßelug und Diemporui zogen auf Platäa 
loSt denen Tbore unbewacht Avaren, weil man den 
Krieg noch nicht angekOndiget hatte. Die Thebaner 
fanden unter den rlatäern felbft einigen Anhang, \ 
der ihnen die Thore zu öffnen verfprach,' fo dals 
es ihnen leicht wurde, fich. in die Stadt einzu- 
fchleichen. Als jedoch die Platäer den andern 
Tag fafaen, wie klein die Zahl der Thebaner war^ 
beichloQen fie zu den Waffen zu greifen. Um 
befTer \m Einverftändnifs mit einander zu blei^ 
ben und um nicht bemerkt zu werden, durch- 
brachen fie die Verbmdungemauern (die Umfang»^ 
.mauern?) der Hänfer, fahrten Wagen und Kanreii 
quec^ über die Strafse, um diefe zu fperren, nnd 
trafen Oberhaupt alle Anftalten, welche £• de^ 
Umftänden angemeflien hielten. Noch vor Tage 
mächten fie eiüen AuefaU (Angriff) auf die Thebaner, 
Diefe ftellten fich in Schlachtordnung , wiefen die 
Angreifenden auf allen Seiten zurück, und brachten 
fie zwey bis dreymal zum Weichen. Als aber die 
Weiber und Sklaven mit grofsem Gefchrey Ziejel 
und Steine von' den Häufern herab auf fie waxftn; 
und ein heftiger Hegen fich - ergofs, wurden die 
Theban^ von Schrecken ergriffen, und da der 
Mond gerade im' Abnehmen war, fo vergrößerte 
die Finfternifs die allgemeine Verwirru/ig. Der 
Ausgange unkundig, kam der gröfsere TheU unter 
dem Söhwerte der Platäer um; das einzige Thor, 
durch weiches fie gekommen »waren, ward von ei- 
nem Platäer gefchloflen: diejenigen > welche noch 
kämpfend WiderJtand leifteten, flüchteten .fich; in 
ein gföfses Gebäude^ deflen (offne) Pforte fie h\r das 
Stnohhor hielten ;fo.fahen fie ßchgenöthi«ret, fich auf 
Gnade und Ungnade zu ergaben« Von Tfieben war 
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indeflen ein anderes Corps abmarfchiert, nm dem 
^^ nmkig^rtfansr^ü I^IfQ. ziff omineii. Untfer- 
^gÄ*eitthr\Iirferf^äutch die Flachtigen, was in " 
Platäa vorgefallen f^y. ÜMQk das flber..Macht dar. . 
gefallene Regenwetter wurden die Thebaner in 11)- 
rem Marrch aufgehalten , auch der Uebergang Aber 
den Afopus, der fehr aueefchwolleu war» hielt fie.. 
lance auf. Sie kamen zu fpät, und befchloQen, den- 

{'eiligen PJataem, welche« Geh aufserh^lb der Stadt 
befanden, einen Hinterhalt zu legen, um einige 
Gefangene als Geifseln far die Behandlung der in- 
tigen zu erhalten. Die Platäer, welche von der 
Ankunft der Thebaner Nachricht erhalten hatten, 
Sendeten einen Herold an fie ab, mit dem Bedeuten» 
dafs, wenn fie zurDckgehen würden, oline das Land 
iind die Umgegend zu verwüften , fie ihnen ihre ge- 
fangenen Landsleute zurückgeben wollten. Als die 
Thebaner diefem Verfprechen gemäfs^ fich in aller 
Ordnung ;iuf ihr Gebiet zurückzogen , tödieten die 
Platäer dennoch ihre Gefangenen, 180 an der Zahl; 
tmter diefen befand fich nurimachus ,, an den di^ 
VerrSther fich zuerft gewendet hatten." 

S. 448 wird die Schlacht heyCunaxa zwifchen 
dem Jüngern Cyrus und feinem altern Bruder Arta^ 
xerxes befchrieben, die jenem das Leben koftete, 
irad die bey^ ihnen befindlichen Griechen nöthigte. 
£cb VLXiteT Xenopho7i3 Anführung, auf einem höchft 
befchwetlichem Wege, und von taufend Gefahren 
umringt, bis an aas fchwarze Meer zurückzu- 
ciehen. 

Von S. 681 an werden die Kriegsthaten ^Z^jcaw- 
rf^rjr von Macedonien erzählt, wobey l\ec. die Be- 
merkuYig machen mufsrdafs die ffriechifchen.Aus^ 
rftflcke nopliten , Retären, ,Hibasplften gegen die 
gleichbedeutenden ])eutrch'en : ^ i^chwer Genariiitch- 
te^ Leibwächter, oder Freunde und Waffenträger* 
(wie Q. C* durch amicos und arrmgeros bezeichnet) 
vertaufcht werden möchten., 

- S. 680 fängt mit dem Treffen bey Me/fena der 
erße PunifchelKrieg an. In dem Treffen des Con- 
fiils uiemÜlusinit den Galliern warfen die Gefatev 
üiicht blofe ilire Schutzwarf^n vou fich — fie führ- 
ten überhaupt beviiahe keine; föndem fie zoge^ 
. Hemden und Beinkleider aus, um defto ungehiiv- 
derter fecbteit zli können. 

Die von Rec. bey Durchlefung diefes WerköB 
gemachten Bemerkungen mögen yoq der 'Aufmerk- 
%mkeit und von der Würdigunfi einer fo mdhevöl- 
leö Arbeit zeugen , der es erft l^jey cioer zweyten 
Bearbeitung möglich feyn wi(rd^ den Stempel der 
VoUendung arufzüdrucken. 

• 

PaBis: Souvmirs de la Grice, pendani ia com* 
BQgne de 1825« . Par H. Lauvg^gng. iSftS. VII 
Ä 240 S. 8. 

llr. L. fegelte im Januar 1825 von Smyrna ;nach 

'der Infel Kreta, wo ein Theil der vom VicelQ5iiig 

von Aegypten nach Mbrea beftiipmten ExpedijtioQ 

ttil die Ueberfidin wartete»' wafirend der fiefebU- 



haber derfelben , Ibnhim Pafcha , von fdner Fvrdit 
voj; den gilechil|B)ica BrimdernTabf 'der.^fel Ko|z» 
rackeehalten voirde (S. l8.), flbrlgens auch die Eia- 
frhiffnng iener Armee naoh deqi Peloponnes voa 



deo^ Ansenge der Sendung mehrerer Europäer 
naeh der HalDinfel abbdngie war, welche, troHM^ 
,.portdi,4ians.la Grecß foiu fappcmtnce du pfdOuUd' 
nisme, die Inf urgenten durch trfigerifche Verfpre* 
chungen des Mehemet Ali befkeohen foUteo. (S. 68L) 
In Kreta hatte L. Gelegenheit , nicht nur einarlne 
ladüvkfuen )46eT Ekpedltian, ak die. '»»f i f u-l n icrt 
aeteura de 4)eite CuiH maiheurstffk muF ua 4€mx 
partu,^^ (z. B. die «wey ObeckcMiiiaaDcaoien^ Khtmt^ 
jchid Bey und den Franzofen S^, der als Kencgrt 
SoHnian Bey heifst, — ,^UH vrai ehariatam de ia 
profejfiön de Jbldat, *• S. 12. — ferner den Korfeo 
Mari, injpecteur de Varm^e,) kennen zu lemcA 
und Näheres über fie und Mehemet All fowolilals 
Ibrahim Pafoha zu erftihren« fondern audi tbcik 
dprob eigene A^fchaUung, tbeüsdur^^ Msttheilutf* 
gen Unterrichteter jene europaifch ^soipÜnirte Ar-* 
mee { y, comiauement disciplin^ d feurop^enne^) 
wardiffan ^u lerne«. Daraus geht hervor, dsSß amA 
hier Manches bisher flbertrieben worden ift, ^is 
meqtlich was die- moraUfche Starke derfelben ta* 
langt, dif , naqh des obengenannten Mari eigener 
Ausfage, in nichts anderem als in dem religiöfen Ja- 
n^tismus der Einzelnen beftand. (S. 13 u. 14^ IM« 
europäifche Discipün war alfo ohne ^hren Einfluft 
auf dipfe hai'barifchen Horden, die allem Neue» 
feind fjnd (111), geblieben, und auch aufserlich be- 
fand ßch jene Armee nicht in dem heften Zuftand« 
(171 18.) Wir erfahren auch hier Manches ober iUe 
dv^malige traurige Lage Kreta's {Z7 ff.),. Über die ta- 
pfern griechifcnen Bergbewohner von Änfcachia in 
Kreta (S. 29 ff. vgl. 76. 771), über den Paidwi vqdt 
AegYpten (S, 33 ff.). Ober den im und, wieder nur zu 
günftigeUrtheile ausgefprochen worden find — denn 
er ift und bleibt, wenn gleich kein gewöhnlicher 
Türke, doch ein Tyrann, wie Ali von Janina, und 
Aegypten ift unter feiner Regierung „ wi€ ünmen/e 
ferm^,,dmt Md/i^met,Mi eßie M'' (S. S*)\ fer- 
ner ,über den fclxon ' genannten. ^Är.. ( S. 45 — 48.| 
Vpn dem traurigen Zuitande ^^BfP*^"*. ^jK*?*ogt» 
der Vf. figh felbit, indem er von Kreta nach Aleacui- 
dnen tchiffte, wo er durchaus nicht den behaujiMeil 
Wohir^and des Landes fäi^d (S. IS); von da re^ 
er durch Syrien und Karamahien , und zweyMonn 
nach Ibt^hims Landung ici Morea mit IMQO Asabc» 
fS» 85) kam jL. ebenfalls nach Bfoidon, wo beteits 
Vprbeiieitungen ^m Belaeerun|s Mavailno's g^maudB 
wurden, da Ibrahims Gold und Vtffpreäi^men 
JNichtsausgericbtet hatten. (& «6.) £^ fah dtfdMl 
Ibraliim und theilt über ilin einige Bemerknncoa 
xi^t (S. 81. HO. 111.), zu denen er f#ter andere Qih 
pfügte {Ibrahim eß brave, mäte ß n^a aucim 
idctique militaire), und kommt auc^ w£ dk JUk^ 

Sei;üng.N9'varino*s durch Ibrahim, .den er^n Sd^rit^ 
en derfelbe zur Eroberung More^'sthat« 0te ftfort^ 
nackige VertbeidicnK jener feftuA^nntf cMrvü-^ ■*- 
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legenden InTel SjpffaJtieria durch die Griechen 
erachte in feinem Svftent eine Aenderung hervor,, 
md nachdem er umlonft Ueftecbungen durch GeYd^ 
Verfprec^hungen und anbefohlene Milde \erfucbt 
latte, nahm er aum &yfteme des Yer^irfirters fevie 
Kuflvcbty aber auch diefes hat die Unterwerfung 
üicht einer einzigen Griechen naic^ fich gezogen. — 
Kap. V — Vltl befchäftigt fich mit einigen Infein des 

Siechifchen Archipelagys^ die L.^ nachdem er 
orea verlaflen' und nach Smyma zurückgekehrt 
jmLTy befucht za haben fcheint, namentlich mit 
Chia$, PJiu%9 Syrup iMm und Hydra, Ober 
4)e er iatereflante Notizen mittheilt. Im Julju9 
1826 befand fich der Vf. in Naupiiom (Napoli dL 
Hamaffia im Pelopoones), dem Sitfl^e der grieohi^ 
bhen Regieniagy und das veranlafste ihn^ im Kap« 
X u. X theils Ober die iunern Angelegenheiten Grie- 
chenlands im J. 19^ (über Fabvter) theils Aber .die 
^ehe der Griechen und ihren Charakter im Allge- 
fieinea za fprecheo. Kap. XI kommt er auf feine 
ÜOckkehr nach Modon im Auguft^und auf die Expe* 
lition Ibrahims zurück und fcnildert kurz die Er- 
»ignifle in Morea feit der Landung deffelben bis ge- 
rendas Ende des Jahres 1825, aus welcher Schil- 
leruoß'dät Refultat fich ergiebt, dars Ibrahim aufser 
ien Verlnften, die er durch die Gefechte mit den 
kriechen, durch Peft und andere Krankheiten er- 
itten hat, mit feinem Syfteme der Verwilftung nichts 
nreniger als die Abficht feines Vaters, das Pafchaiik 
70n Morea zu erobern , erreicht hat. 

Das Ganze ift in Bezug auf das Hiftorifche der 
Expedition Ibrahims fo \venig fpeciell und entbehrt 
^ofseotheils fofehr der genauen Angaben der Da- 
;en ^ dafs fein hiftorifcher Nutzen nicht gar grofs 
'eyn kann ; indefs gewahrt dalTelbe durch Mitthei^ 
long nsancher fchatzbaren' Notizen doch einiges^ 
wena gleich nur untergeordnetes Intereffe, 

SCHÖNE Kt^NSTE. 

Hbiuslbkro, b. Winter: Die Farben, Ein Ver- 
fuch über Technik silter nnd neuer Malerey vpn 
Dr. Jacob Roux, Profeflor ah der UniverTiÜt ta 
Heidelberg. 1824. VI u. 59 S. 8. ( 10 gGr.) 

' Der bekannte in mehreren Gebieten der Malerey 
in^ezeichnelQ KOnftler giebt uns hier in kurzem 
^brifs die Ergebiiifle feiner Forfchung über Farbe, 
Ngment'uiid die Behandlung der Pigmente in der 
ifalterey. Wir wfinfoheo Ihn bald in grorserer Aus- 
tthrlicnkdt Ober di^fe Gegehfülnde zu vernehmen. 
Der Vf. fpricht zufit9tvpnßtßmtHungun4Si€mä 
Ur Arbe Jbwoht ah Flimcnfe im uiVgemeinat 
Swifchen, Weils ih^d $chwarz ftefhen die eigentU- 
dien Farben GeI6^ Roth 'und Blau* mit ihren Mi- 
bhongeD. Er ordnet fie auf ibfgenthfümliche Weife 
rie f^gt Zwifchen Weifs und Schwarz fteht ak 
ilofache Farbe Roth in der Mute.. Koth^ift lucht . 
tSeheUCte, aber die fcbönfte, die Königin der Far- 
)m* ttflincs Uolli ohne «Ue$ Gelb oder Blau findet 



er im hnem der Centifolien. Gelb H«gt von Rotb 
nach Weifs nach dem Hellen, Blau vx>ii Roth nae^ 
Schwarz zu. Roth geht' durch Orange in Gdlb« 
durch Violet in Blau über; Gelb und Blau ver- 
binden fich an ^er Stelle des Roth eben auch mit 
mittlerer HeWgkeit zu GrOti. Roth, Blau, Videt 
und Grün findfowohl nach dem Hellen als Dun«^ 
kein zu führen^ bis fie fich in -Weifs oder Sclivir&rff 
verlieren ; Gelb und Orange nur nach den> BtdUeii^ 
indem iie nach dem Dunkeln zu bald in Branv 
ül;>ergehen« 

lede Farbe hat einen Culminationspuikkt ihref 
höchften Feuers9 über den fie fich nicht fteigen» 
ISfst, Nach dem Lichte hin geführt, wie durchs 
Senkung in das Dunkel büfst fie das Feuer ein^ 
Daher gebietet im Gemälde d^s Helldunkel, mt 
welcher Kraft und welchem Feuer die Farben aii>* 
zuwenden feyen , damit die Farbe Weder mdtf ' er»* 
fcheine, noch auch fchreiend, greH' hervortrete. 

Der Künftler fucht nun annänerungsweife In 
dem Pigmente reine Farbe in ihrem vollen Feufei* 
JUi feine Gewalt zu bekommen. Die anzuwenden-^ 
d^n Pigmente find theils durchfichtige, theils' un*-* 
durchfichtige, theils halbdurcbficfati^e* Die erften 
find die vorzflßlichften , welche aiiein 'reine ' Wft- 
fchungen zulailen. 'Belafsen wir in durchficht! gew 
haltbaren Pigmenten reines Roth, Gelb und B&Oi 
dazu ein lafirendes Schwarz, durchfichtie^es BniuH 
und deckendes Weifs, fo könnte die Kunfe mit 
diefen den ganzen Farbenkreis boherrfchen. 

Technik der neueren Malerey ; Farben und- BiH^ 
dungsmiiiel. Das fchnellere "Verderben neuerer 
Gemälde, bey denen die Künftjer die chemifche 
Berchaffenheit der Pmn^nte trird Biitdongsmitt#^ 
nicht genau genug beachtet hatteh, mahnt jetzt zuf 
gröfserer Vorficht. Der Vf. geht daher fthr die 
Oelmälerey alle Hauptfarben durch und prüft «di» 
ihnen dienenden Pigmente, betrachtet dann das Oe# 
und den Gi^ind der Oelgemälde, vorher aber be^ 
fonders noch die Fritten, Er geht hier von Göth€*$- 
Worten aus: „die Farben durch Schmelzung in 
Gläfern fixirt, fo wie durch Natur in Edelfteinen 
Iprot^en all^r Zeit und Qqienvvirkung'* — und zei^t 
wie vortheilhaft es wäre, alle Pigmente aus fiirbi- 
gen Fritten, das h^ifj^t aus verelalten Metalloxyden 
zu bereiten. Oel^ und fte»o^ Malerey würden 
dann ah Unvergänglichkeit der Glasmofaik gleich« 
Er vermuthet, dafs die altern Künftler in ttUien, 
wohl auch van Eyck, meift Fritteo iwg ii \ % xjmkk 
haben. . ^ . .i 

Die kleine Schrift fchliefst mit V^mmalmlfgem 
über die Technik alt griechij eher MaUrey. Seh» 
intereffante Andeutungen. Z^oerft eine kursa'Ai»^ 
gabedeflen, wie die griecfaifche Malerey- vom Gtif^ 
rel und dem einfarbigen zum Pinfel und denivid-* 
farbigen , endlich zur Kunft de« uipdlee w^fgt*r 
fchritten fey; fodann die Nachweifun^, dafs .die 
Ä^ tf>^^ ß<Ji. vKOhl farbigtr Fritten und des Wachfe« 
als Bindungsmittel bedientea« dafs fie dadurch eine 
Iteuer felbit der Wandgemälde bewirkten , der die 
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Odmalerey ttodFreska- Malerey der Neuern nicht 

eelch kommt; fodlicfi die Erzählung, vtrie noch 
ricof Crmuich mit Waehsfarhen zu malen verftan- 
den habe, diefe Kunft nachher verloren geffangen 
ilid zuletzt z4irar wiederholt, aber ohne bedeuten- 
den Erfolg wieder aufgefucht fey. An diefe letzten 
Verfuche fchliefst der St auch die feinigen , und 
macht uns hier grofse Hoffnungen. Er Terfichert 
phne Einbrennen eine fichre, einfache Technik ffir 
die Wachsmalerej gefunden zu haben » wobey man 
nicht fofh*eng wie bey der Oelmalerey an die Zeit 
gebunden fey lund die zarteften Miniatürbilder wie 
•lieh grofse uemälde mit breiten , kräftigen Pinfel* 
Kagen ausführen könne. Der Vf. fagt : „ das erfte 
Gemälde -^ ein jugendlich weibliches Bruftbild — 
übertraf an Klarheit und Gediegenheit ein ähnliches, 
mit denfelben Farben %usu;eiührtes Oelgemälde. 
Beide wiirden in, gleicher Zeit mit gleichem Fleifse 
gemalt. Der Vorzug ift wohl einzig dem Wachfe 
wzttfchreiben* Die jugendliche Weiblichkeit, der 
Perlmutter-^ Schimmer der Blondine» das blendende 
WeiCse und zugleich Wärme der zarten Haut, das 
KUre, Halbdurchfcheinende derfelben ift in diefer 
W^achsnuderey weit eher zu erreichen als mit Oel* 
&rben. An Hellung fteht fie in der Mitte zwifchen 
der Malerey in Gummi oder in Leimfarben und der 
mitOel; dabey liegen tiefe Töne und kräftige dunkle 
Schatten nicht auiser ihrem Kreife. — Eine zweyte 
einfache Bereitung des Wac^fes giebt ein feftes Bin- 
dungsmittel zur Wandmalerey auf trocknem Gyps- 
grund. . Wenn auch diefelbe der erften an Gedie- 
genheit nachfteht, fo hat fie dennoch etwas klares, 
heiteres , ^ ift den Wandgemälden ähnlich^ die in 
Herkulanura und Pompeii^ in den Bädern des Tüu$ 
u. e. a. O. fo gut erhalten find." 

Ghdchfam uneefucht bringt uns das Ganze der 
Scbrifk zu der Scnluisfolge, wie die Technik der 
«eueren Malerey in RQckficht auf Glanz und Halt- 
bai;kait der Farnen nach den grofsen Erfahrungen 



von Herktthumm und Pompeji wieder zur Knnfedes 
Apelles und der altrdmilchen Miikr ;Bttr|lck zu fire- 
ben habe. 

NomvBue, b. Bie^el u^ Wiefsner: IKchiangen, 
meiji über Religions - und Naiurgegenßände ^ 
nebft einem Annange von Charaden und Lt^eo-- 
grypJicn. Hin VerfucK von J. ,G. C MuMr^ 
zweytem Pfarrer zu Altdorf. 1826. 214 S. 8. 
(21gGr.) 

D^r wohlthätige Zvreck der Herausgabe diefes 
Werks — es ift zum Beften der neugegrfindeten 
evangelifchen Gemeinde zu Ingolfb^dt gedruckt — 
und die fehr befcheidene Vorrene des Vß. entwaff- 
nen eewiffermafsen die Kritik der darin mitgetheÄ- 
ten Gedichte, bey welchen man fieh um etliäe und 
50 Jahre zurflckverfetzt wähnt. Z. B. 



trtfflioh it et niohl» wie h^rrlieli iui4 niii 

tohbn , 

Ivttt auf dem Aenitefeld mit frobem BlicV su ft^, 
Und tu befebtiieii hier itt Schnitter« Em6gkcit 
Wi« •!»• Oarb« «r dicht an däe nndm reiht; 
Zn Xehen . wie der Glant dfr blanken Stchel flvahU ^ 
Wo lebt der Maler wohl| dfr lolche Scaaea mahlif 

poch fbr mairche Lefer mag diefe Art von Natur* 
poefie auch ihr Anfprechendes haben; «nd weoa 
wir dem Vf. den Lorbeer nicht zuerkennen dnrfeo, 
fo mag er fich mit dem Aehrenkranz begnügen, den 
ihm jene reichen , die es mit oft vorgekommenen 
Gedanken, mit verfehlten Bildern, unpoetifeheA 
Wendungen und unreinen Heimen nidit zu genau 
nehmen und den Werth des Dichters danach mef- 
fen, wie er ihr eignes Herz atigefprochen hat. Gut 

Semeint ift diefer verfuch gewi&, und wir gOnnen 
lem Vf. gern den Genufs, den ihm die sSunden 
derMufse, die er darauf verwandt hat, gewähr* 
ten. 



LITERARISCHE NACHRICHTEIf. 



Todesfälle. 

Am 17. April flarb cu LiebAüdt im Grofsberzog- 
Weimar der dafige Pfarrer Joh. Chri/t. Friedr. 
Korn. Er war ijgv geboren; und hatte, nachdem. 
•r.LSl4al8lLonigJ. &ächf. Feldprediger aogeftellt ge- 
wefen war, im folgenden Jahre das gedachte Paftorat^ 
efhallea. Er ift: VerfialTer einiger Feldjpredif^en, 
(Dresden 1814) und hat «ueh in iUrin*# und Schröter^M 
Oppofttionsfiilirift fdr Cbriftenthum und Gotteagelabr* 
kek eurige BeTträgejeliefert. 



Am 5. Junius flarb au Oüchafz der dafige ArcU- 
diaconus M. Kcai ifamuH Hqffmanm im 77ftea Le-: 
bensjahre. Er war dafelhlt am aa Novbr. 1749 gebo^ 
reu; hatte nach beendigten Studien merft 1779 daa 
Pafterat in Bucha bej Dehle|;i^ und fodann leit L7S4 
das F&rramt zu 21Ichochau. be^ Lommatzfch verwaU 
tat*. 1795 ward er als Djac9tius nach Ofchatz beru- 
fen und 1810 zum Archidiaconiis ernaniil. Wie v^v^ 
danken ihm mehrere hifturilcbe ^t^ifien, neminUid^ 
eine hiCtorifche Befehreibung des Ams und der lüocti 
QfchjOz , die fammti. im (Sei. DeVtTchl, a)i%ei^hrt Und. 
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LITERARISCHE A N Z E I G E ]?• 



I. Neue periodifche Schriften« 

Oo eben habe ich yerfandt: 

2!eitfchriftßir die uinthropologie , in Yerbindong mit 
mehreren Gelehrten herausgegeben von Dr. Fr. 
Najye. 1826. iftes Vierteljahrsheft. 4 Hefte 

sRthlr. 

» 

Diefes Heft enthält: i) Ueber den Urfprnng der 
Sprache, ron Naffe. 2) Anthropologi'fche Mittheilun- 
gen- Yon Dr. C F. Micnaejis. 3) Ein Beytrag zu der 
Lehre , von den in gew]lTe% chronifchen KranLheits^ 
sufländen erfcheinenden fixen Wabnvorftellungen, ron 
dem Ober- Medicinalrath Dr. Jdkohu 4) Neue Lehre 
Ton den Gemüthskrankheiten , von ^. JL. /. Bayle. 
Mitgetheilt Ton dem Ober-Medicipalrath Hohnbaum» 

3) Zimelangp Dr. F. , über die näheren materiellen Be- 
ilegungen der pffchifchen Krankheiten: Bemerkungen, 
Teranlafst durch BayWs neue Lehre über diefe Krank- 
heiten. 6) Gröhmanny über die Beftrafung der krimi- 
nellen Verbrechen in den nordamerikanifchen Staaten« 

Das 3te Heft erfcheint noch in diefem Monat. 
Leipngy im Julius i8a6. Karl Cnobloch. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Kerlags -^ Berichte 

^ von 

Emft Fleifcher>in Leipzig. 

L 

• ■ • 

It Parnaf/o Italiano, ovrero: I quattro Poefi ce^ 
leberrimi Italiani: „La divina Gommedia di Dante 
jlUghierL** „Le Rime di France/co Petrarca.*' 
„L^Orlando furiofo di hudovico Arioßo.'* „La 
Genifalemme liberata di Torquato Tajfo.'* Edizione 
ginita gli ottimi Tefd antichi, con Note iAoricha 
e critiche. Compiuta in un Volume. Ornata di 

Suattro Ritratti fecondo Raffaello Morghen. gvo gr, 
»lofchirt. Subfcript Freit : a Rthlr. 20 gr. Conr. 
0^ Durch das Eintreten aufserordentlicher Hinder- 
niOa, die fich bey einem folcheo 'Untertt«^mea.im 
Voraus nicht berechnen lafien uail derea 
mng hier zu weitläufig fe jn. würde 1 konnten 
früher angefelzten Termine nidit erfällt werden, 
und die Ausgabe diefer erßen Abtheilung hat fich 
daher um einige Monat« yerrpätet In folchen Fal- 
len nicht Wort halten zu kSnaen,. ift fichar föt den 
A. L. Z. 1826. ^Zweyter Band. ' 



Verleger empfindlicher, als den Subrqribettten der 
geringe Zeitverluft fejn kann, welcben fie, ol^no 
fonflige Aufopferungen , zum Beften der Sache und 
ihres eigenen Intevetfes erleiden, pafs die innere 
und äufsere Beforgung diefes Werkes ein fprechen- 
der Beweis der nicht geringen Schwierigkeiten ilt, 
welche bej deflen Ausfuhrung zu befeitigen waren, 
wird jeder SachTerltändige mitBe3r£all zu würdigen 
wiffen und durch die Gediegenheit des Geleifteten 
fich reichlich entfchädigt finden. — Um die Ueber- 
ficht zu erleichtern , mögen folgende Funkte den In- 
terelTenten zur Beachtung dienen : 

l) Der Subfcriptionspreis von a Rthlr. ao gr. 
Conv. oder 5 Fl. 6 Kr. Rhein, ift bey Empfang die- 
fer erfUn Abtheilung zu entrichten. 

a) Die xweyte und letzte Abtheilang, welche 
den Dante, Pe/rarca und Taffo nebit ihren zube- 
horigen Noten enthält , alfo^ ^n Schlufs des Ganzen « 
biljdet, erfcheint im Laufe diefes Jahres, undwird^ 
als Reh yeriblieben , gratis nachgeliefert Die Slärka 
derfelben dürfte gjegenwärtige Lieferung um ein 
Viertel überfteigeB , und fomit wird das Gefanunte 
einen zweckmäfsigen Octay-Band bilden. 

a) Die Eintheilung des Drucks ilt nach fblgan- 
den Grundfätzen gefchehen, welche fich dieBefitze» 
fchon im Vpraus zurRichtfchnur für die nachherig» 
Anordnung beym Einbinden bemerken wollen: 
a) Die Zufammenftellung der yier Dichter ge- 
' fchieht in derfelben Folge, wie Ae au{ dem 
Haupttitel genannt find ; daher ein Jeder der- 
felben 'mit einer neuen Seitenzahl ron i an 
beginnt, und daffelbe bej den Lebeoebe- 
fchreibungen, <lie ihteSteUe unmittelbar ror 
Dante ^ P«frdroa u.tw. einnehmen, aiitrö- 
mifchen Zifiern beybehalten wurde. 
h) Die lammtlichen Noten haben ebeirfnUs^eine 
befondera Signatur erhalten, und Werden 
am Schlufs des Ganzen unter einem gemein* 
fcliafilichen Titel Tereinigt. 
c) Ein Inhalts -VerzeichniÜB wird übrigens, bej 
der zweyten Liefermag folgend, diefelbe 
Eintheilung Torfehreiben. 

4) Der Suhfcriptionspreis findet bis zum ifr- 
fcheinen der xioeyten\dbtheilung ßatt, wird dann 
aber unabänderlich in einen noch immer fehr bil- 
ligen Ladenpreis Ton 4 Rthlr. 16 gr. od . g FI. a4 Kr. 
Iihein. Verwandelt, aUbbevnahe auf das Doppelt« 
erhöht^ • 

6 (4) 5) Mit 
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5) Mk dem Sdiliilii foU «n Verzeioknifs der 
ßimmtUchnr SUbfcrUmnien folgfn ; -ev 'Wiri ;d<her 
elM genaue und dentKche Angabe derer Ifameii, **- 
Charaktere und Wohnorter fpäteftens bis zum Au- 
(fuft erbeten, welche durch jede Buchhandlung, wo ' 
man unteraseicbnete , ihre Beftimmung- erreicht* 

Ein nachfolgender Band ^.welcher £cli dlefem 
Theile übereinftimmend anfchliefaen foU und ge- 
genwärtig vorbereitet wird, erfcheint unter dem 
Titel: tyll Parnaffo Italiano continuato 
ovvero la Parte feconda" und nimmt Fol- 
gendes auf: vom 

Dante. La Vita nuova. — Le Rime. — D Conyito 

amorofo. — r Della yolgar Eloquensa. — Ecc» 
jtrioßo. I cinque Canti. — Le Satire« — Le Birne« 

— Ecc. 
Ta/yb. Le Rime. — Aminta« — Le fette Glornate 

del Mondo. — Ecc. 
Bojardo. U Orlando innamorato. (Da Nie. degU 

Agoftini.) — 
Boccaccio. II Decamerone. — D Filoltrato. — La 

Eiarametta. — II Laberinto d^ Amore. — Ecc. 
Guarini. Paftor fido. — Le Rime« — Ecc. 
M. A. Buoftarroti. Le Rime. — 

Das Nähere hierüber wird bey der swejten Lie- 
ferung diefes erßen Bandes bekannt gemacht wer- 
den« — 

IL 

/. Walker, ji CriHcal Pronomnoing Dictiortary ^ and 
' Sxpqfitor of the EnfiUfh Lattguage: in which, not 
only the Meaaing of ereiy Word n clearly explai- 
ned, and the Sound of everj Syllable diftinctly 
f hown , bot, where Words are Xubjeet to difierent 
. ProaunciationS) the Authoritie« of our beft Pro- 
nouncingDictionaries are fülly exhibited , the'Rea- 
fbns för each are at large diaplayed , and the pre- 
fiarable Pronunciation is pointed out. To wnich 
are prefixed, Principies of the Englifh Pronuncia- 

' tion, etc. By John Walker. Critically reprinted 
from the London Stereotype Edition. Roy. gvo. 
Xartonnirt. Sjabfcriptions- Preis: a Rthlr« g gr. 

. 0^ Neben den ▼^»rBehmften Mitbewerbern der brit- 
tübhen Lexkographie hat ilch diefes Wörterbuch 
Mt ßiner Reihe von .Jahren in fo hohem Anfehen 
behauptet und durch das fchneile Folgen einiger 
swaikug verbefferter Auflagen eisen fo hohen Rang 
erworben^ dals ihm gegenwärtig, nach dem ein- 
fiiiBinigen Auafprucfa. der englifchen Kritik, der 
erfle Platz gebührt, deJfeo Principien als die ent- 
feheidende»geUen, nnd die jetzt verkäuflicke Aus- 
gabe mit flehenilen Schriften gedruckt werden 
konnte. Diefe Thatfächen find auch dem Conti- 
nent fo hinlänglich bekannt, um die Veranftaltung 
meines mit krilifcher Genauigkeit "beforgten Ab- 
druclu$sxu«rech,i.feriigen , welcher fowohl in.diefer 
Hinficht den fchärfften Bedingungen der Cotrect- 

I heit eatfpricht , als in typographifcher das Original 
fogar bey weitem lUierlriiTt, dennoch ahßt Ton Sei- 




len dee Preifisa wek billiger geftelll ilt^ Auf diefe 
-Weife gewinnt es* dadurch aui:h*bey une fete «i 
Gemeinnütaägkeit, und* wird allen FreiHideB der 
englifchen Sprache äuCserft zugänglich. — * Im Vor- 
aus nicht zu berechnende HindemifTe habeii dis 
Erfiilhing des früher beftimmten Puhlications -^ Ter- 
mins unausführbar gemacht, welches bey jedem 
Bflligdenkenden fchon durch die Schwierigkeit der 
Sache Ton felbft entfchuldigt wird. Um jedoch 
die Intereffenlen vorläufig zu befriedigen , ift fo eben 
eine erße Abtheilung erfchienen und an alle Buch- 
handlungen Terfendet, wo man Ae gegen Edegung 
des Suh/criptions" Betrags von 2 Rtlür. g gr. Cout. 
fogleich in Empfang nehmen kann. Die zweyte 
L^ferung, welche eine fehr ausführliche Eüda- 
iung über die Grund/atze der englifchen Ait^fffet- 
die, den Gei/i der Gf€immatik, fo wie eine An- 
leitung über den Gehrauch des Buches in fidifiAt, 
und zugleich deoL Schlub des Ganzen bildet, nird 
benimmt bis Michaelis a. c. an die Unterzeichner 

fratis nachgeliefert — Wegen der liothwendigen 
Erhöhung des Preifes , welcher früher zu 2 Rthlc 
angegeben wurde, und erd. bey der fich im Ver- 
lauf des Druckes ergebenden Vermehrung der Bo- 
genzahl diefe geringe Abweichung unumg&igUch 
machte , glaube ich um fo weniger Rechenfchaft 
fchuldig zu feyn, da diefes die erfte Einladungift, 
welche zur Unterzeichnung ergebt. — In alles 
Buchhandlungen Deulfchlands und der angrenzen- • 
den Länder werden Subfcriptionen angenommen. 

m. 

T. Mo ore. The Works of Thomas Moore, Eso. Ao- 
coralely printed from the kft original EoitiaDB. 
With additional Notes. Complete in One Volume. 
Roy. 8^^ Cartonnirt. Subfcriplionspreis: nl^thlr. 
J8 gr. Conr« 

IV. 

Shakspeare. The Dramatic Works of Shakspeare, 

printed from the Text ot SamuelJohmfon, öeorge 

. Steevens and Ifaac Reed, Complete in One Volume« 

Hoy« gvo, Subfcriptioospreis : 2 Rthlr. 16 gr. Conr. 

V. ' • 
Shakspeare. jht Appendia: to Shakspear^s Dra^ 
matte Works f etc. Contents: The Lü^ of the 
AnÜkoxhyuiug.Skoitowe; HisMiscelianeous Poems; 
A critical Gloffary compiled aXUe^ Nares, Dnke, 
Ayfcough, Hazlitt, Doüce and oChers. WithShak« 
speare'H Portrait taken from the Chandos Pieturei 
and eogcayed by C. JL. Schwerdgeburth. Roy. 8^. 
Subfcription^reis; i Rthlr« g gr. Conr. 

(X^ DiefesSirppApmeyifentfpricht im Format anti Druck 

genau obiger Ausgabe der dramatifchw lYerke 

' Shakspeare'«, und ergänzt alles übrige, nadÜl des 

Bühnenfdhriflen/rfm ihm Vorhandene. Auch wird 

^ den Befitzem anderer Aufgaben, worin^deneli Ter- 

mifchte Gedichte gemeiniglich fehlen, diefer ^jp-' 

i. jpeAdia^'Bcw VeiYoMa&digufig willkommen feya, 

und 
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nmä ioibebiidiere. dwck 4i6 Zugab« elnmfeU ans« 
fiihiKohefli kritilbhea ^loEfan, das ReMtat TieU* 
jähriger Forfchuog und der Benutzung mannich&l-* 
tiger^ fehener Qaelleo , der SehlfilTel zu 'den Tonft 
liäufig, bflTonders Aariändern unzugänglichen Stel- 
len dargeboten. Ein Torziiglicbes Bruftbild Shak- 
apeare's nach dem berühmten Chandos Picture, 
welekes die meiften Autoritäten für fioh hat, ift, 
oiebft der Skotkowe'lbhen Biographie, «benfaUa 
darin enthalten. 

VI. 

Shmkspeare. lUußrations of Shakspeare; compri- 
fed in two hundred and thirty Vignette-Engra- 
TiDgs, hyThomp/on, from Deiigns by Thurfton. 
Adapted to all Editions. Ror. g^». Brofchirt. 
freis: aRthk. 

vn. 

Slia ksp e ar e. The tragical Hißorie öf Hamlet frince 
of Venmarke by William Shake-speare: As it hath 
beene diuerfe tiines acted by bis Higbueffe feruante 
in the Cittie of London: as alfo in the two Vniuer-- 
fities of Cambridge and Oxford, and elfe-wbere. 
At London printed for N. L. and Jolin Trundeü. 
1603. This firft Edition Terbally reprinted. gvo* 
Brol'chirt. Preis: 13 gr. 

vra. 

JL Ä Sheridan. The Works qf the late right honou- 
rahle Richard Brinsley Sheridan. Coliected by 
Thomas Moore, Author of „Lalla Rookh" „The 
Loves of the Angels'', etc. Gomplete in One Vö* 
Jiime. Poft 8^**. Cartonnirt. Subfcriplionspreis: 
1 Rthlr. 8 gr, Conr. 

IX. 

JFiSlott. '•• Peverü of the Peak. By ihe Author of 
„TFaverley, Kenilworth" , etc. In four Volumes. 
8^^ Cartonnirt Preis: 3 Rthlr. 16 gr. 

X. V 

Cook^s (Captain James) ßrß Voyage round the 
World, yf iih an Account of bis Ltfd previous 
that Period. By A. Kippis. Adapted to the Ufa 
of Schools and Selfltudy by an Englifh-Gemian 
Fhrateology. 

Auch unter dem Titel : 
Eoglifches Lefebuch, Jarnes Cook^s erlte Reife um 
die Weh enthaltend. Mit einer engllCch - deut- 
fchen Phrafeologie zur Erleichterung das lieber- 
fetzens bey dem Schul- und Privatgebrauch ver« 
leben von i7. Lü(/^er. 8^*. Cartonnirt. Fireis: lagr. 

XI. 

y. Ck FlügeL V\oUßäHdige engli/cke SprmMehre für 
deüü erAen. Unterricht fowohl, als«fiir das tieferö 
Studium , nach den heften Graminalikern und Or- 
thoepiften: Beattie, Harris, Johnfon, Lowih, 
Murray, Nares, W^aZfceru.A. bearbeitet, und mit 
Tielen Beyfpielen aus den berühmteften engUfchen 



Profaikern und Dichtem der altem und neuern Zeit 
•riäatert Yon J. G. Püigel %^^4 Brofchirt Preis; 
f i'Rthhr. 10 gr. 

- jiusßihrüclie Anzeigen über folgende Unternehmung 
gen (deren, zum Theü , frühere Publication durch 
die neueften Zeitereigniffe des In- und Auslandes 
gehemmt wurde) werden im Kerlauf des Sommers 
erfcheinen: 

XII. 

Calderon. Las Comedias de D. Pedro Calderon de 
la Barca, cotejadas con las mejores Ediciones 
haAa ahora publicadas, corregidas, y dadas a Los 
por Juan Jorge Keil. Eo 4 Tomos. Adornados de 
un Retrato del Poeta. 8^® mayor.» 

XIIL 
M. Retzfch. GaUerie zu Shakspear^s drapioHfchen 
f Ferien. In Umriffen. Erfunden und geAochen 
▼on Moritz Retzfch. Mit den deutfbben» .engli- 
fchen und franzoüfchen Text- Stellen der Scenen 
yerfehen. £r/fe Lief erangin 16 Tafeln: Hamlet. 4* 

XIV. 
Shakspearenna. A Supplement adapted to every 
Edition of Shakspeare's Dramatic TForks ; contai- 
ning a Series of thofe commonly called „ Old Plays '* 
"which are to be attributed to this eminent Genius 
accordiDg to the .Opinions of the higher Critics. 
For the firft Time completely arranged , critically 
explained , and eriched with feveral Plays neyev 
bevore printed, by Ijswis Tieck, Esq. Roy. 8^®* 

XV. 

L4 Tie ck.^ A Poefs Life. A Novel By Lewis Tieck, 

Esq. Translated from the German. g^». €»- 

tonnirt. 

XVL 
Miltoni {JoanniSy Angli) de Doctrina Chrifliana 

Ubri duo poßhumi, nunc primum Typis inandatj, 

edente C. R. Sumner. -8 mai* 

xvn. 

Milton's (John) PoeHcal Works. To which kpre- 
Äxed the Life of the Author. With additional 
Notes. Complete in One Volume. 8^. Cartonnirt. 

xvm. 

Cervantes {Saavedra, Miguel de), Obras. Eft 
- ITomo. 'S^^mayor. 

^ XIX. 

Lope de Vega Carpio, Obras Sueltas* En I Toitto. 
8^* mßjor. 

XX. 

Srneß Fleifcher's Foreign WeeJdy Gamtie. A Bri-^ 
tifh Recorder of fDreign Traaeactions^ recent Oc- 
currences, and newinventions, refpecting Hiftory^ 
Geography , the fine Arts, and Sciences in generaL 

Small Folio. 

XXL 
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V^rzeiehnifa einer Sammlung ausländifcker Bäüher, 
Kun/tfacben und Landkarten im Aüortimeilt Ton 
Ernft Flei/cher in Leipzig, gr. 8« Geheftet. 
et}^ Wird in allen Buchhandlungen ^^a^is ausge- 
geben. 

Leipzig, im Junius i846* 

Ernft Fleifcher. 

Bey Eoslin in Berlin ift fo eben erfchienen: 

, M, de Serres 

Über di0 ^ugen der Inf eisten^ 

aus dem Franzofifchea 

van 

Dr. J. F, Dieffenbach. 

Blit 3 litbographirten Tafeln. 

Preis i6 gr. oder i Fl, 12 K,r. 



^i*a«i 



Für den h8chft i^oblfeilen Preis von i6 gr. ift in 
lillen BuchhandluDgen fplgendes io Tafchenformat auf 
Schreibpapier gedruckte Werk zu haben : 

The 

■ 

Poems o/ O f f i a n. 

Tranalated bj J. Macpherlon. 

In 5 Volumen 

Leipzicki printed for Gerhard Fleifcher. 

1826. , 



Bey Ch.O. Kayfer ip Leipzig ift erfchienen: 

JFytienbach, J. H., Urania. SeiteDftöck zur An- 
thologie: „Tod und Zukunft." 2te Auflage, gr. 8« 
(aa Bog. weifs Druckpap.) Preis i Bthlr, 

Bären/prung, JF. F., Predigten vor feiner Gemeinde 
^ gehalten. ^. Preia 12 gr. 



Lehrbuch der Geographie von C. H. Horn/chuch, Dr. 
und Collegienarfeffor, Ritler des St. Wladimir- Or- 
dens und Lehrer der Gefchichte und Geographie am 
Kaiferl. Erziehungsbaufe zu.St Petersburg. Erfter 
oder /Aeorefj/cÄer Tbeil. gr. 8- Erlangen, in der 
Falm'fchen Verlagsbuchhandlung. 1826. Preis: 
I Rthlr. 8 gr. oder 2 Fl. 

Diefes Werk zeichnet fleh vor andern nicht nur 
durch viele neue und genauere Nachrichten üb^r Län- 
der undVSlker aus, zu deren Beiitze man bloftin deni 
Iiieran fo reichen Rufslande gelangen kann; fondern 
auch durch die dem Verfaffer eigene Methode , feinen 
Schülern das Studium der Geographie dadurch höchft 



aaztekend sn machen , dafs er fie dindi eiMil 
fichen Ldbrgang, der ihnen immer 0ine ne«e SAlm 
zeigt) zum Aufbffen des 6anzen führt, «od Ab bier-' 
durch vor allem Ekel der Ueberladung bewahrt. Z«- 
erft giebt er ihnen eine Naturanfleht der Landet, dann 
eine poliUfche, hierauf jeine ethnographifche, vrehei 
eine niftorifche, worauf eine topdgraphifdie der 
rühmteften Städte folgt, und zuletzt fchliefst er mk 
ner naturhiftorifchen und artiftiCchen Schildertukg^4er* «. 
felben. ' 

Der zweyte praktifche Theil diefes Lehibnclu ftt 
unter der Preffe, und zeichnet fich, wie der trße, 
eben fo durch Originalität aus* 



Bey Karl Cnoblo.ch in Leipxigi fb wie in 
allen Buchbandlungen ift zu haben : 

Schmidt, J. J., philolog. krit. Zugabe zn'deo tool 
Herrn Abel-Remufat bekannt gemachten zwej 
mongolifchen Original -Briefen der König9 von 
Per£en Argun und Oldshäctu an Philipp dsft 
Schonen.' St. Petersburg, gr. 8* 6 gr. 

•— — Würdigung u. Abfertigung der Klaproth''fdieii 
fogenannten Beleuchtung u. Widerlegung 'feiaer 
Forfchungen im Gebiete der Gefchi<ibte der yS^ 
ker Mittel- Afiens. gr. 8- 16 gr. 

Auszug aus Darii's Gefchichte der Republik Ven^ 
dig , Ton N. D, Bbhthngk. St. Petersburg, a Rtfah; 
la gr. 

BeyEnslin in Berlin ift fo eben erüchieneii; 

Kurze Ueherficht 
über die 
Formen de$ Homerifch^n Dialeci^ ^, 

als 
Einhitung in die Lectüre de» Homer. 

Preis 4 gr. oder 18 Kr. 

IIL Auctionen. 

G r o/s e 

Landharten^-uiuction < 

oder Verzeichnifs von a488 Landkarten, djä Ptänen, 

550 Projpeoten und 886 militärifchen Karient 

Schlachten 9 Belagerungen u. f. un dar/Uüend, 

welche 

Montags den 11. September XS26 in Leipzig im Ru- 
then GoUegio gegen baare Zahlung in Conventions* 
gelde verfteigert werden feilen. 

Diefes Yerzeichnib ift in allen Budihandt&ngea 
(in Leipzig bef Gerh. Fleifcher) vnenlfeldSdi ^ 
zu haben. 
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ä. M., b. Brömier: TheognidU R^li^ 
quiae. Novo ordine dispofuit, Commentatio- 
»em criticam et notas adjecit Frider. TheopK 
WekUr. i62|S. CXLIY. tu 150 & & (2Kthlr.) 



_(lcm wir hier eine neue, in mehr als einer Bezie- 

Sung treffliche Ausgabe des alten Theo^is zur 
lenntnifs unfrer Lefer bringen, ziehen zuhächft die 
nannichfaltigen Schickfale diefes Dichters und fei- 
ges Werkes unfere Aufmerkfamkeit an. Durch die 
poütifchen Parteyungen feines Vaterlandes Megara 
n 4ein ruhigen Gemiffe. des Lebens und feiner Gü- 
:er gefi^ört» vielleicht durch äufsere Gewalt in die 
Eremde getrieben, legt er in fpätem Alter die Er- 
{ebniffe feiner Beobachtungen , Teine politifchen und 
poraÜfcben Anfichten, in einer Reihe von Senten- 
zen nieder, denen, riebft der Gediegenheit ihres In- 
aalts, oft die Farbe des tiefgewutielten Unmut hes, 
ier die begelftemde Mufe des Dichters ift, immer 
iber die kraftige , wundervolle und zierliche Spra- 
che einen eigenthfimlichen Reiz giebt Diefe uno« 
nen^ im elegifchen Sylbenmaafse abgefafst, genof- 
en im Alterthume ausgezeichnetes Anlehn« Die Phi- 
ofophen fährten iSe als Auctöritäten an, und edle 
FüiigUnge lernten fie auswendig; auch daüs fie be- 
stritten und parodirt wurden , zeugt f Qt ihre Verbrei- 
ung" und .ihr Anfehn. Indefs ging das echte Werk 
les Dichters (^ct>/uoXo//a, auch vnod^r^xm na^aiverixal 
ubd naQiuvhug genannt) früh genug verloren, und 
une übelgeordnete, mit'manehem i&emdartigen un- 
jemufch^e Sammlung trat dafttr ein* Diefe Samm- 
üng, feit dem fechzefanten Jahrhundert in einer 
ffence, zum.Theil werthlofer Abdrucke verbreitet, 
vurae nun Wieder In die Schulen eingeführt, * und 
ler Jugend, .Vie es im Ahierthume gefchehn war, 
hres reichen Inhalts wegek in die Hände 'gegeben« 
foachim Camerarius^ nach Fabricius wahrhaftem 
[Jrtheil, ein Mann, mit dem fich wenige vergleichen 
äffen, fand krinen Schfiftfteller, weder in Rück-? 
icht auf Sprache noch Inhalt, für den jugendlichen 
[Jhterricht tauglicher, und Melanthihon , weit eht- 
^emt von dem yVahne, dafs die Werke des fleidcn- 
ihumes (das I^ei^r Moritz Pauli in feinem chriftlichen 
Eifer das verfluchte fchilt) der Reinheit der evange- 
jfchen Lehren Eintrag thäten ,- erklärte die Senten- 
ten des Theognis in öffentlichen Vorlefnngen an 
ierfelben Stelle, W6 er die Schriften der Apoitd er- 
härte. Aber der kräftige AufTchwang, den die Al- 
[erthumswiffenfchatft'in j^ner, dufrch den frifchen 
A. U Z.' 1826; 'Zweyt^r Band. 



Strom vimhrhaftei* neligiofitat belebten Zeit^ geno^« 
men hätte, würde nur allzufrüh durch die unfrucht-' 
bare und troftlofe. Polemik gehemmt, die, weit, 
mehr das'^ Werk einer unchriftH^cIien und dunkel vol- 
len Rechthaberey, als tiefer Ueberzeugtuig, fich' 
eben defshalb auch in die, theolqgifcher Obhut ganz 
und gar übergebnen gelehrten Schulen eindrängte. 
Das dornige Unkraut, welches hier gefliffentEch' 
ausgebet vrürde, erftickte das, was beffere Ze^eA 
geiaet hatten; das Studium der Alten verfank in ei-^ 
nen beklagenswürdigen Mechanismus, und wenn nochr 
etwas von Achtung für die Alten übrig bJUeb, fo war 
fie, von dfer grofse Maffe der Studirenden, eben nur. 
auf Treu und Glauben angenommen. Die Kenntnifs 
des Griechifchen verfch wand auf vielen Schulen ganz^ 
oder zog fich in die engen Grenzen des N.T« zurück;' 
nur feiten dachte man noch, an den Megarifchen« 
Gnomiker; der Ausgaben von ihm wurden immer, 
weniger, und das elende Aeufsere derfelben, das ih- 
rem Innern Gehalte entfprach, brachte den treff-. 
liehen Dichter um den letzten Reft feines Anfebn&k 
Es bedurfte einer neuen Wiederherßellung der '^}/- 
fenfchaften, um das Anfehn des Alterthums ivrieclex; 
herzuftellen, und diefes konnte auf keine andere 
Weife gefchehn, als dafs, durch Yermittelung detv 
nun wiederurp verunglimpften Aufklärung, die Al- 
terthumsWilTenfchafi: von der Theologie getrennt^ 
und ^üs einer drückenden Vormundfcnafit zu einer 
freyen Selbftftändigkeit geleitet wurde. Welchen 
Auifchwung fie feitdem genommen, wie fie dtm feit 
fö langer Zeit. bearbeiteten Felde neue Schätze abgen 
vronnen, und es in allen feinen Theilen gefchmflckt 
und verfcbönert hat, davon zeugen di^ Ergebniffa 
der nächft vergaheeneq Zeit und der gegenvträrtigen« 
Das übrige liegt hier aufser unferm Wege, der uns 
zum Theognis zurückfährt. Mehr als irgend eipexf 
bedurfte auch diefer Dichter Erneuerung. Hevne^ 
deffen gröfstes Verdienft es ift, die Selbftftändigkeit^ 
nach welcher die Alterthumsvri(Tenfchaft ftrebte» 
durch alle Mittel, die feinem hellen und kräfügeu 
G^fte zu Gebote ftanden, zur Entfcheidunff' ge- 
'braöht zyihaben, ermunterte feine Schüler zu Beä^r 
beitung der gnomifchen, Dichtet, unter denen ?r den 
Theognis vorzüglich auszeichnete, indem er einig« 
der nauptiachlichften PunJkte zur Berückfichtigung 
andeutete^ Der Anfang wurde gemacht; zwey Atjr- 
tfaeflungeh einer neufen Sammlung gnomifcher Diciv- 
ter efbfickten das Licht; die Fortfetzung unterblieb; 
und die Wiedererweckung des Theognis in ein^ 

Söfilligern Geft'ah blieb einem Manne vorbehalten, 
eilen Eifer, Kenntniffe und Gefchmack vor allan 
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andern ^eei^et war, in dem Zeitounkte, in wel- 

Sito^fein^ $lath]^ fi^, der neubelebteif Liebe dör ' 
ten Nalitun^ zuzufahren, ^runcks Gnomid poe-* ' 
t€Le grcteci, fo mangelhaft fie in mehr als einer .Rück^ . 
ficht waren, regten doch Viele an, dem vergefTenen 
Dichter ihre Aufmerkfamkeit ^uzuwendenw' . Neue 

Half smitt el wurd.^ auf gefacht; und. da.das.filack. 
dem forfchenden Eifer entgegenkam, gewann das 
alte Werk durch Immanuel Betskenf, deivPoggio un-r, 
ffererZeit, einen neuen bedeutenden Zuwacns, der] 
ÜK den zierlichen Ausgaben von Cai^ord (Poetqe i/w-! 
hdr^s ffr.) und Boif/'onade {Sylloge Foetarum graecö- 
tum) benutzt und fortgepflanzt wui*de. Auch Bruncks 
Ausgabe wurde fo wie üe war , mit Schäfers gelehr- 
ten Zufitzen, wiederholt. .Zugleich ivurde durch 
üeberfetzungen Vieles den^ gröfsern Publicum zu- 
^nglich gemacht; wie denn eben jetzt der ganze 
TheognU, fo weit wir ihn befitzen , in Wilhelm Emß 
Webers'tlepichexk Dichtem der Hellenen (Frankf. a.M. 
1826. i Bde. S^^) In einer zierlichen Ueberfetzung 

mit gtehaitr^ichen Anmerkungen begleitet, erfchie-* 
nten'ift.^ - * 

Bisher hatten fich alle Herausgeber begnOgt, die 
Sanimltinij theomideifcher. Sentenzen, fo wie'iie fich' 
allein in Handfchriften erhalten, mit Benutzung der.' 
Balf smÜttei , die ihnen etwa zu Gebote ftanden, zu 
wiederholen; ohne die Anordnung zu verändern,' 
Wenn nieht etwa hier und da einige üiftichen zufam-^ 
ftiengezogön, andere von einander abgerückt würden.' 
Denno6h ivaren unter denen, die uch etwas näher, 
ftiit dem Dichter befreundet hatten, wohl nur we-' 
nigQ, die nicht überzeugt waren, dafs fein Werk ur-^ 

Sjrünrfich eine andere • Geftalt gehabt habe, wie' 
f^TfXklJameraTius die unfrige geradezu für eine Cöni- 
pilatibn verfchiedenartiger Gedichte {awad^ooiofiov 
notijfxdrafY diatpogtav) erklärt, Welcher nach Vertil- 
gung der anftöCsigen Stellen (der ^agiw xal no^iäixioy 
lQ(it(öv, welche Suidas datin fand) viel Fremdes, 
2um ' Nachtheil des ZuCammenhanges beygemifcht 
wordeit Andere hegten andere Meinungen; wie 
fehr aber'* auch diefe von einander abweichen moch- 
ten , die Verwirrung der urfprönglichen Anordnung 
V^?^ alkmAeiri zugeftanden. Indefs war dem Uebel 
ab^helfett nicht leicht. Eilige. Verfuche von fol- 
chen, "die, nach Valck'enaers Hypothefen, in den 
GnoiVien des XK Brüchfthcke grotserer Kegien fa- 
llen, und aus diefen' das eine oder andere Ganze 
herzuftellen hoffen, niifslarigen und raufsten mifslhj- 
gen, daj^e Anficht,..,voa'vvetcher "fie ausgingen^ ir- 
rig war. ' Der Vf. cliefer Anzeige bekennt gprn,* daljs 
cfmit vielen andern in diefem Irrthume be^iangen' 
gexVifen , und dafs er erft der klaren Auseinander- 
fetzun^ und den hier aufgeftellten gewichtvollen 
Crrpnaen feines gelehrten Freundes Sie richtigere 
Anficht des Werkes, feines Verfaffers imd der Zeit, 
In weicheres gefchrieben ift, verdankt, 

^ . Denn, nicht auf die neue, Anordnung, d^e d^ 
Titel diefer Ausgabe des Th. verfpricht , befchränkt 
•fich das Verdienft des reichhaltigen Werkes. Jene 
itoo rdnu ng auf eine genügende Weife a^cb n^r zii 



verfuchen , war eine tiefere KenntnÜs der-Gcfiduciite 
der Gf omen des T)i. arfo?derl|>clr/ <tt^ wteder ajT 
tJnterfüchüng feines Lebens ' und 'der VeraäUblK 
führten in denen jene entftaiiden waten. Diefe Uls- 
ter fuchungen, durch die Dunkelheit der Zeiten» die 
^ betreffen, nicht wenig .drfchwert, find hicnr mk 
.^er..Umficht, Genauigkeit und Fü^ yon Gelehr- 
famkeit geführt, die, an fich erfireunch, cfurcb dv 
Licht, das fie auf die Gefchichte^ die p^^tifcben 
Verhaltni£f e , das öffentliehe Lebini' fuid eine nicht 
unwicb^e Diehtupgsart jenes Z^taltesa £a}Iep itf- 
fen, ein ausgezeichnetes lntere|Ce flewinneaM . Mehr 
als ein Gegenftand bot fich hier oaxi ohne defen 
Sorgfältigere Erforfchung die Meinung des Dichters 
nicht gefafst werden konnte; und die Beftimmioiff 
von metir als einem Begciffe hängt mit der Gefchklitl 
der Zeit fo genau zufammen, dals fich .die 'Wichtig-. 
keit der hiltorifchen Erklärung hier in einem ebos 
fo einleuchtenden als gelehrt und geiftreich durch* 
geführten Bey fpiele bewährt Der erjle Abfchnitt der 
126 Seiten füllenden Prolecomenen ift dem Ijtb€n da 
Theognis und den poUiißhen VerhältniJJen Jmet 
Vaterland^ gewidmet. Dafs diefes nicht das fidli- 
fche Megara, fondern die Hauptftadt von Me^ns 
war, haben auch andere, doch nicht ohne vielralti- 
en Widerfpruch , behauptet; aber das Gewicht der 
teile bey Plato de LL. I. p. 6S0. Ä. das fchon iCoiZin 
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Spec. nov. ediU p. V. xxndPaJJhw b. Bekker V. 77i 
durch richtige Auslegung fch wachten, -wird hier 



p. XIV durcn Entwickluiu; der Abficht, des. Sp 
chenden in ihrem ganzen Zufanimenhange', fo voll- 
kommen befeitigt, dafs der Phllofoph künftifi; fogar 
als Zeuge für die.- attifche Abkunft des Th. wjrd an- 
geführt werden muffen. Das Leben des Dichters fiel 
m eine bewegtp Zeit, wo die alte Oligarchie der do-: 
rU'chen Optimaten erft der Tyranney eines Einzimn, 
dann, mit mannichfaltigem WechleJ, der VoBö- 
herrfchaft weichen mufste; und die hierauJs entfte^ 
heu den Bewegungen trieben ihn aus der Heimath in 
die Fremde, um bald hier bald da eine ruhigere 
Freyftatt äufzufuchen, ' Es ift wahrfchdudich, €isJis 
er auf diefen Wanderungen da35 Bürgerrecht in dem 
ficili(chen Megara erhielt {noUrr^g jw iw ^Ala TXbya^ 
^oim. b. Plato I. c.);, auch dafs ^r .fich in Spam und 
Euböa aufgehalten iiabe. Dafs er aber auch inl%ebeii 
gewefen, und zwar mit leiner I^raii ArgVris, wie in 
vielen Literaturjgefchichten wiederholt wird, gründet 
fich auf ein Räthfel (1200-7-1^16), aus deni man al- 
les Andrere eher als diefe G«fcnichte herausdeuten 
kann. . iLelner' befondern Deiiluhg aber bedarf eS| 
um fich zu überz^irgen, dafs ihn dei: Uunuith über 
das demokratifche Ünwefen, das Auf ft eigen der Ple- 
bejer zu den höchlten EhrenfteJleH, c|ie \ ennifchung 
des edeln Blutes mit dem unedeJn,auf feinen Wan- 
derungen begleitete, und fich in kräftigen Verföi 
hervordrängte. Es ift eine, fruchtbare ßemerkung 
d^s yfs .^. - - 

dafseri 

dener Geg'uer^fter voiksü^ 
Anficht hangt da^ >V<olU^aes^ande$(aa.dei^ l^tacht 

des 
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cto6 MÜ9; JOr^liFr TtrloreBf x^nir das Tolk ficV 
erfrecKtv dem Adel ^fiebgleicli^ztiftelleii, diefelbefn- 
Keohte auKZuilbeii', <yi, llSchthum zu erwerben, und 
die Sitten derer naefacualuneily dento Refchthum^ 
und Aio&bn' als ein Vorrecht des Stande» gebohrt. 
Es Iftkem Wunder, imnn diefe hddtft befchränk-i 
V^n uifd illcbts wenigem als freyAnnieen Anfidhtetf 
tfbf der eidken'Sefte den ariftokratifeh Uefinnten eine 
Anetohrkit, avf der andern den Anhängern der De-; 
ilKdcratle ein Aergemife'^aFen : /wir abe^ ftimmen in 
das billige Vrtibefl des Vfs^ {S. XSÄl f.) ein , dafs man 
fie dem Verhfiltiiiffe des Difehtef^ zvt einer Faction 
nachleben mQfle, die iich ffir den langen und harten 
Idrock durch keine inildei^Reactk>n€n entfchädiste, 
lind dafs ni«i Unmecht habe, von einem dorifchen 
Sürger, vieUeiclit ans einer der erften pamilien, fo^ 
Ixratudien Cosmbpc^itismus und mJLoxfya&ünf zu f or- 
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- An diefe Bmierlcüngen' knüpft der Vf, die Erklä- 
ittng einieer AusdrOcke, ohne welche man die Aus- 
forQche ats Dichters nicht richtig rerftehen kann. 
Die Optknaten in Megara waren Dorier; das Volk, 
feit dem Einfalle jenes Stammes unter der Regierung 
des Codrus, befiegt und unterthan. Jene find in der 
Sprache der Ariftokratie die dyad-o/ und ia&Xoly diefe 
die «oxo/ und JciXo/, wie fich iin<'Mit1|elfldt^r ^r die- 
£en Gegenfatz die Ausdrücke von gentiluomini und 
viUam, 'gentiUh9mnu$ et villaines feftfetzte; und da. 
mit dem Begriffe von dya&6c auch der Bcfitz des 
Relchthums verknöpft war, lo ver^eicht Benr. Sfe- 
phanus iehr gut den Gebrauch von komme de bien, 
gua appeltatione nim virtua , fedopuientia auf eüam 
cuJtus cam>ris elegantior Jpectatur. Von detp latei- 
üifcheü Gebrauche von boni et maJi cives (Salluß. 
Fragm. Hiß. I. p. '935 ed. Gort.) von opiimi und opty- 
maies wird S. XXVI ff. genügend gehandelt Mit je- 
ner politifchen Sprechart, die jedoch den raoraui- 
fcfaen Gebrauch der ' erwähnten Worte keineswegs 
aufhebt, häng^ auch der Gebrauch des Wortes o^ri} 
ab, was beymPiiidar immer einen moralifehen Sinn 
hat, beym 1%. hingegeh von Macht und Arlfehn,. 
aeicHthum und Würde gebraucht wird. Die treff- 
liche Entwickelung der j^inungen des Älterthums 
vom Gebiirtsadel und feinen Anfprüchen (S. LIII ff.), 
wo dieJCTigen widerlegt werden , welche den Glau- 
ben an eine dem Gefchlechte inwohnende und in ihm 
föxtgepflanzte Tugend als etwas den Griechen frem- 
des angefehn haben, fo wie die Bemerkungen über 
die.:VVlderfprtlcKe Cicerö's ä»:B^wehung^ auf diefioa 
Gogenftand (S. LXV f.)j^ können wir nur mit einem 
Worte berübreh. 

(Det Befifhiufs folgtl) ' 

SCHÖNE KÜNSTE. ' 

Berlist, b. Äeimer: Beyträge zur Kennim/i der 

romaniikhen Poeße. Von Friederich piez -^ 

• •B-yiÄ Heft. 1825. .II ti:*126-S.- 8. (12gGr,) .. 

„Diefe Beyträge zur Kenntnifs der Poefie des 
Mittelalters, fiigt der Vf., werden t h ei ls aus A^ - 



hftidltH^n, tMeilt$ an^ händfelirilffichto MittheOmi« 
gen befteften; : Jeder, deat diefe denkwüixi^evLii^ 
ratnr werth ift, wird nicht umhin können , chs Sei4 
nige bejzutrage A , damit das StudiuiA dprfelben ins 
Gange erhalten , und wo möglich allgemeiner werde. *^. 
So gern \Vir diefe frommen Wünfche und löblicbeA 
Pläne des Hn. D. billigen , fo fcheint doch die^Erfah-« 
rang zu lehren, dals die Poefie des romantifches 
Mitf elalters , und zwar felbft Ats väterläBdifchen; 
ilicbt fe viele-Iiiebhaber kn deutfchen Publicam liahe^ 
üiti fich in einer Zeitfchrift verbreiten zu laiTen; und 
die wenigen, denen fie eigentliches Studium ift, kön«^ 
nen ein lolches Inftitut nicht erhalten. Es wäre da«« 
her vielleicht gerathener ^ewefen ^ die Abhandlung . 
über die Minnehöfe, ^welche den Inhalt des erßen 
Heftes diefer Beyträge bildet,' ohne den zeitfchrift-^ 
liehen Heftüberwurr zu geben. Die Minnehöfe find 
befonders feit den Unterfuchungen von B.aynouard^ 
Spangenberg und Niert viellach auch in Deutfchland* 
befprochen worden, wo fchen fri^htr uiretin^s Schrift 
nacn Rolland die Aufmerkfamkeit eines gröfseren; 
Publicums, als die Freunde der mittelaiterliches 
Poefie, auf diefen Gegenftand gelenkt hatte. Nach 
folchen Vorarbeiten ut eine Unterfuchung, wenn 
diefelbe nicht aus zweyen ein drittes maonen will, 
theils erleichtert, theils erfch wert; erieichtert durch 
iiahei: geführten QueUengebrauch, erfchwert durch 
den Zwiefpalt der Meinungen« Schon Ebert in fei- 
ner vortrefflichen Abhandlung im Hermes (Heft XII) 
hat geze^, da& die Unklarheit und die Widersprü- 
che, in welchen. die Unterfuchuneen über .die Min*, 
nehöfe auch nach Raynauard^s Atneiten npch l)efaa- 
een liegen', vorzüghch daher rühren, dafs die Dar-, 
iteller derfelben Zeiten und Orte nicht gehörig un-% 
terfchieden haben. Denn ein mit dem Geifte und^ 
der Sitte der Zeit und des Landes fo eng verwandtes 
Inftitut, wie die' Minnehöfe, mufste notnwendig ab-; 
hängig feyn von den Veränderungen derfelben. Ebert 
hat deim* auch ataisefangen, in diefer iVückficht zu 
üoiidern und zu fchlichten , und namentlich die frü-; 
heren weibliclien Minnehö£e von «(an fpäteren männ-j' 
liehen V die in ein leeres Spiel ausarteten, zu trenri 
nen. Hr. D. hat fich begnügt» feine Un[terfuohungen 
eleichfam nur als Vorarbeiten ^u einer ne^en. Dar- 
fteilung der Minnehöfe ihjt ftrengser Sohderung der 
Zeiten und Orte zu .geben. Zu diefem Ende pxüft 
^r in verfchiedenen Abfchnitten die Zeifgniffe für.- 
Minnehöfe imd Minnegerichte in cbron^ologifcher 
Ordnung, .Das Refiütat aller, dirfer P;cüfm?g^ ift 
am SchTufTe der Abhandlung in wenigen ÄS pften^i 
wie nns fcheint, etwas zu . appdÄktllcn bingeftellt« 
Ein eigentliches ftrepg ^eregelte^ und formlic);i ap-r 
erkanntes Inftitut der Mii^nehöfe pder Minnege^icljte 
läfs): fich weder in früheren, noch in ft»äter«i} Zeiten 
l^achwe^cn. jAiles befchränljLt fich theils auf eine 
^itte, verliebte Streitigkeit«p demiÜijheil eim^l^ 
n^r» ScKie4sriAhj;ey a^hehnpuft^ll^ii««.}femk.apLiw^^ 
Uebunf des Witzes in geJCel^gen Kj^eifen, welche; 
mehr oder weniger den Schein jener eingeDiideten 
G egiehtsh ftfe-grfeh tragen. 

Es 
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{iiltats 9iim:Theil auf dem^ vecfpbiedener Beurthei- 
lungy Auslegung und Schätzung unterliegenden Zeug- 
siOe von ScArimtellern beruht, deren Zeitalter, Stel-^ 
lung und felbft Echtheit nicht ohne Zweifel find. 
Aber der Wes, welchen ür. IX in feiner Unterfu- 
ehuns eingefcnlagen» ift doch gewiCs der dnzige, 
welcher endlich zur möglichften . Zweifellofigkeit 
über den vielhefprochene^ Gegenftand führen kann. 
Er fordert nimlich der Reihe nach:fejgende Zeugen^ 
tur Abh5rung vor und verfährt mit unbefangener 
Redlichkeit in der Stellung der Fragen, die er an fie 
thut. Denn das wiffen wir jawohl, ein von einem 
Vorurtheile, das bewiefen werden yofl, befangener 
Üaterfucher^ kann fo alten, in fremder Sprache und 
von firemdeB Sitten fprechenden Zeugen abfragen^ 
ivas ihm beliebt. Die. Zeugeq find: 1; Die Werke 
^ter proveuÄalifchen Dichter von 1100 bis ISOOf 2) Jo- 
hannes Noftradamus in feiner Gefchichte diefer Dich- 
ter .v^ J. 1575, (Mit Recht als fehr unzuverläffig bey 
Seite geftellt,) S) Die älteren franzöfifchen Dichter 
bis in das Ute Jabrh- ^) Der Kapellan Andreas in 



fdd^m TFaetätm Jbnont, disffinl Abfiilftow'^iMi itt> 
das ISte Jahrh; fetzt (Die bekannte bleiojfeh^ 
fchrift der Manchenei} Bibliothek, .welöhe xa&A 
Jtr^tin benutzt wordea ift» hat .ficii* mmch in ^wer. 
Drucken von Seltenheit vervielfiltigt«: Der dritte ift 
&ur mit eineoi neuen Titel verfehea. - S. Ebert^lg^^ 
adcoa, Eine zweyte Handfchrift iCt ii» Bkareitz, euie 
dritte bat Rapumard auf der KQnif^TSbk.za Bariib 
entdeckt Die Autorität diefer dlegorifcl»m ^Wcf^ 
kes.zom Bew^e (fix etwas.GefehiobtiiAfes wirdwü. 
Hn. D. beftritten und das Zeitalter üeüpaes VeüCdficrs/ 
VOL das 14te Jahrh. verfetzt Vgl. JUm^ä AbhaDdkng^. 
S. 72). 5) Ein uAvt>ll&aad%(es V«»?e|Ghiii£5 der Aem-^ 
ter eines Minnehofes, «ngeblich van dem feanzifr« 
fchen König Karl VI gegen HiQi etoireriohtet. (Znexfe^ 
bekannt gemacht in dev Mi(iw% S4 PjUfßd., rmnk 
diB U^cnpt. T* Yil. &, 287. Hr. D. arkemt äim. 
Echtheit der Urkunde an, vnll aber die Court wmwü 
Teufe jenes Hofes nur als eine YorfteUang des aUe-- 

fcirifcnen Hofes der Liebe in einem gele^fentlicheOT 
eftfpiel geken lauen.) • 6) Spätere» meiii £rapzö&< 
fche Dichter. . « W.R. x 
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L Todesfälle. 

In der Nacht zum .24iten Jaliius ftarb m München 
der Geh, Rath Dr. Kajetan von TFeiüer, General ^Se«' 
cretär der KBnigl. Akademie der WilTenfchaften , Hit-^ 
ter des CiTilverdienft-' Ordens der Baierfcben Krone, 
nfebrerer gelehrten Gefelirchaften Mitglied; 'und eioer^ 
der aasgezeichneirten Pädagogen und phiiofophifchen 
^chriftftetler. Er \raif zu München 176^ am 2. Augult 
geboren. 

Am dg. Junins ftrfrb zu Berlin der Konigl. trirk-^ 
liehe Ober ^ Confirtorialrath und Probft Dr. Konrää 
GottHeb Rtbheck, ^67 Jahr «lt. Er wurde zu Stolpe i», 
niiiterponiniern (wo feib Vater als erfter Prediger an 
der Ahftädtirchen Kirche angeflellt war) den 21. !|IIarzf 
1759 geboren. Nachdem er auf der Slolpe'feh^n Stadt* 
fchale die erfte Bildung erbalten , bezog er in feinem 
I7ten Jahre die Unirerütäf Halle, um fich dem Stu- 
dium der Theologie zu widmen. Im J. 1790 kehrte ex' 
dach iStolpe zurücjk und wurde Lehrer am dafigen Ca- 
detten - (. orp9* ' Sirhon 2 Jahre darauf rief- ihtf die 
Gemeinde zu WMibleben im Halberftadtifchen , der er 
fich durch eine G^ftpredlgt während feinem Univerfität^' 
lebeit^ bekannt gemacht hatte ^ in das geiHh'ehe Amt, 
witrde 6 Jahre darauf als Faftor an die Heiltgengeift- 
ärche in Magdeburg,' an die Stelle des damals emeri*^ 
tlrten PattJce, berufen. Er war hier nicht blors for feirf 
geirtUches Amt th'ätig , fbndero mäehte (ich auch durcbr 
eifHseTheihiialinie an der Sl^ung und Beaufißehttgun« 
der Magdeburgirdite' Handlungsfchule Terdfent * Die 
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In mehrfachen Fallen bewiefene Einfielt tiiidGeföbafb«! 
thäligkeiti{i^5^cÄ:5; die unterdefTen auch auswärts durcL^ 
den Druck mehrer Predigt- Sanunrungen bekannt ^wor**. 
den, ' ward im J.. tgoo Ton der ho^hften Staatsbehörde' 
durch feine Ernennung zum G>aG[(toijlalrathe iEuteriuumt' 
und bewährte lieh fortdauernd^ deiU Maafse, da& im.^ 
J. 1 805 feine Berufung nach Berlin , an des rWlItoibieiBeik 
Frobi'les Stelle, delTen Adjunct 3SUner nvß auf kursul 
Zeit gewefen war, erfolgte. Auch hier wurden feine. 
Tielfachen Verdienfte anerkannt, ind^m ihm ^on Sr«. 
Maj. dem Konige im J. ign der rothe Adlerorden jter. 
Klaffe, und fpäterhin derfelbe Orden '2ter Kiafle mit 
Eichenlaub Terliehen wurde. Befondeff werth^uiid'. 
theiier aber War ihm das Glück, als Beichtrater dev 
Hochftfeligen Konigin Maj. und anderer 'Glieder des 
Konigl. Haufes öfters zur Erbauung derfejbe^ bgrlra^f 
gen zu können. -^ Auch zu uoferer, A. L* Z.* jbt er 
in früheren Jahren Bejrträg^ geliefert. «-» SeinajSdinf- 
ten find in Hitziges geh Berlin yerzekbnet 
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IL Beförderungen 12; Ehrenbezei^^^ 

Hr. Dr. Karl Strempel in Roftock jfi jeuvi^oiriwl-r 
liehen Profeffor der Med^qi^ ^i^r^f^, ^^u des abgegan- 
genen Hn. Ober-IltedicinaLraths Df. JFüdberg's Stdie, 
ernannt worden. . .,.-.-. 

Hn. Prof. JFalUnviS xnAho ift.Tom Kaifer vi^n R«{i« 
ftod der Wladimirordeä jter Klaffe verliehen worden. 

Hr. Pro£ Menxin^tr in JrejTbuif'^t 
Lo w^norden erhalten. 
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OdEGHISOHE LITERATUR. 

.FujijrouAT a. M., b. Bf5nner: TheognidU 
quiae^ •* -^ Gonunent. crit. et notas aclfecit 
der. Th€€ph. JFelcker etc. 

( BtfMufM der im porigen Siikk abgebr&ekenen RecenfiortK ) 

V on der Perfon des Dichters und feinen Verhält- 
liffeii geht der Vf. Im zweyten Abfchnitte auf def- 
'en VlTerk Gber, und bemüht lieh, die alte Be-- 
Is/iqfenheii deflelben ansziunitteln. Den ausdrilck- 
icben ZeusnlfTeR der Alten amfolge war die ganze 
i^oeire des Theognüßpomifch. Die Sammlung feiner 
ientrazen war ein Handbuch derPhiJofophen, wurde 
rommentirt und von der Jugend auswendig gelei^nt. 
IMefer Gebrauch erhielt (ich Jahrhunderte hindurch. 
[tn vierten Jahrh. unferer Zeitrechnung pries der 
taifer Julian {pp. Cyrill VH. n. 224") die Weisheit 
lesTheognis, und zog feine uncl desPnocylidesGno- 
nen den Sprichwörtern Saiomons vor; worauf der 
ihnftliche Kirchenvater ohne Bedenken zugeftcht, 
lafs TA. fehr nfltzjiche, fchlichte und wohl ?usge* 
Irückte (jr^rfareftad^ri , %ffika r.ai Xixofttlfivfuru) Lehren' 
regeben» dergleichen Ammen und Pädagogen den 
wnaben mit Nutzen geben möchten: ein Zugeftand- 
lifs, w;e]ches lieh nicht mit der Nachricht des Suidas 
^ertragt, dafsdie Gnomen des T/u mit fchl^pfrigen 
ind päderaftlfchen Yerfen {jua^laiq xaX naidixoi^. tQta^ 
Hv) unterßiifcht wären; einUmftand, der den h.Cy- 
jllils allzufehr in Vortheil gefetzt haben würde, als 
lafs er ihn imbenutzt hätte laffen können. Schon 
Ue altem Berausg. haben bemerkt, dafs die Nach* 
icht beym Suidas nicht auf die Sammlune pafiTe, die 
ie unter den Händen hatten; und wir. Haben oben 
refehn , welchen gebrauch Camerariui davon zur Kr<- 
därung derBefcbaffenheit unfrer Sammlung gemacht 
lat. !^un find aber allerdings durch Bckkers^ Ausg. 
dtie Reihe von Diftichen, als Anhang der Gnomen^ 
>ekannt geworden, welche die Nacbricnt des gricchi- 
eben Lexicographen rechtfertigen; einige arfinpritcd 
mden fich auch in den andern Ausgg. Hätte es alfo 
aelleicht, aufser den Gnomen, noch eine andere 
Sammlung Theognideifcher Liebes- und Trinklieder 
regeben? Der Vf. weift diefe Vermuthung, und wir 
^uben^mit gutem Grunde, zurück. Dio Chryfojto^ 
nus fetzt (Orat U. S. 74) die Gedichte des Th., ohne 
sine Ausnahme zu machen, d«n avftnonxotg tcai if^w^ 
ruroTc. anderer Dichter exiteegen; ond fo wie Th, in 
Bezi^ung aof folche Ge<ucme gerade da nicht ge- 
nannt wird, wo man es am enten hätte erwarten: 
bllen ; fo wäre es auch ganz unbegreiflich , wie JUtf- 
A. L. Z. i'826. Zweyter Band. 



Uager und Strato eine folche Sammlung, wenn iie 
vorhanden gewefen wäre, nicht hätten benutzen fol^ 
len. Aber war nicht Kymos, den die Gnomen an 
hundert Stellen anreden., der Lieblingsknabe des 
Theognis; ot^dfuvog, wie Suidas tag^ , und Syläurg 
ihm nachfagt? JNicht fo Camerarius, der auf alle 
Weife feinen Theognis befler kannte, und «raf^^oc ftlr 
die richtigere Bezeichnung des Verhältnifies erklärte^ 
das zwifcnen dem bejahrten Lehrer und dem Jung* 
Unge Kyrnoa (deiTen Name vielleicht i^ar nicht einmal 
ein Appellati vum, fondern nach S. XXXIil f. allge* 
meine Bezeichnung i^ines edeln Knaben war) obwal-^ 
tete. Bcy diefer Gelegenheit wird über die oft wie* 
derkehrende Anrede, ähnlich der in den l'^yotg kuX' 
^ligatg, zum Theil nach Buiimann bemerkt, dafs fie 
zu dem Wefen des alten didactifchen Gedichtes ee* 
höre, und ihm den gemtUhlrchen väterlichen Ion 

fäbe, der die Strenge der i^ehre zu, mildern dient, 
ailt 7%. hier bisweilen in den Ton und die Sprache 
des laiebenden, fo mufs man'dabey an die reine und 
edle. Liebe der Dorier denken, wo der LieUiaber der 
väterliche Lehrer der W eishelt ift ; wie Herkules 
den Hvlas (b. TheacrU. Id. XHI,' 8 f.), wie ein Vater 
den geliebten Sohn, alles lehrte, -wodurch er felbft 
zu einem^ tüchtigen des Nachruhms werthen Manne 
geworden war." 

Um nun die Gnomologie des Th. auf ihre ur- 
fprüngiicheGeftalt zurück zu führen, oder eigentlich, 
fie ihr wieder näher zu bringen, fetft der Vf. mit 
Hecht feft, dafs aus der jetzigen ^verworrenen Samm* 
}ung alles Fremdartige ausgefchieden , und nur das 
Dicfactifche zurückgelaffen werden müde, als worin, 
nach vollgdltigen ZetignilTen des Akerthums, die 
ganze Poelie des Th, beftand. Zu jenem Fremdarti- 
gen mülTen , au£ser dem , Avas alte Zeugnifle Andern 
beylegen, vorzüglich die Parodieen cezählt werden. 
lieber diefe wird hier viel Belehrendes gefagt , wo- 
hin wir unter andern die Bemerkung recnn^n,'^ dafe 
die Luft an der Parodie redit eigentlich durch Sen- 
tenzeii , voil verbreitetem Anfehn , omd überhaupt 
durch Alles, was mit dem Anfpruch auf. Gvavität 
auftritt, genährt und hervorgelockt wird; fo wie die 
Vermuthung, daf< die väterliche Anrede an den Kyr- 
nos fchlüpfrige und unfittliche Parodieen veranlafst 
haben mö^e, die eben wegen des bekannten Namens 
dem alten ehrbaren Dichter leicht au&edrängt und 
untergefchoben werden konnten. Mit den Parodieea 
verwandt find folche Verfe^ die den Ausfprüchen dea 
Dichters aUichtlich als Berichtigungen entgegenge«- 
f«tzt find f wobey denn der MuthwilK (felbft der Ab« 
fcbreiber zuweilen) ebenfalls fein manmchfaltigei 

1(4) Spiel 
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Spiel trieb. Wir machen in cliefem Abfchnitte auf 
diu (cliaiien und gelehrten Rcnierkungen über den- 
Boryfthei»!lenßic>waiifinerl<fam, von dem der Vf. ver- * 
mutnet, dafs mehrere Diftlcha, die einer oder der 
andern Sentenz des Th, entcegcnftehen , fo \vie einige 
verfteckte Scherze unfrer Saniinlung herrühren. (In 




9ix(af fji jw^ffafn* Jov^oi y«p ävi^gu «S>' ^^acrrar^)- 



fii^ ug 171 fo wie auch WyUenbach^s Vorfchlag ffvgvl- 
mtm, indem er fclbft, dem Sihne mid der Ahlicht aes 
Parodiften angemeffen, tiatpHotv vorfchlägt. l)och 
möchten wir zweifeln, dais Bio;», bey aller ihm 
Schuld gegebenen Gottlofigkeit , fo etwus von der ti)- 
9ißva getagt habe. Offenbar ift fter Anirriff auf die 
S^otSaifioria gerichtet, die Won hier vielleicht. Um 
den Ausdruck durch einen Ajiftnch von Frechheit zu 
verftärken, d-toeißtia nannte, diejenige Art der Got- 
tesfurcht bezeichnend, cKe nur Ptircht ift.) Dafs bey 
tiefer Art von Witzfpielen der Partey- und Secten- 
Geift gefcshäftig gewefen , wird nach Luzac^s Andeu- 
tungen {Leciionea atiicac) wahrfcheinlich gemacht^ 
bey welcher Gelegenheit der Vf. folgenden Wunfeh 
äufsert : Operae preüum Jaciat , fi (/uis in iotum hoe 
genuM, parurti eao ni/nis dijßiis frügmcniis cf^niium, 
quod juit in Cynicorum ucuminibus Jalibusqtic, nu$^ 
yvioigct dialagis, novum id novisque ißius J'ectae ra- 
tionibus ac moribus conßiiuium, ai con/unetnm lanien 
tum Socraiicorum, jicadenücorum aique Pcripuieii-' 
cwum fuatiiate et lepore, penüius inquirat, hißo-* 
riam littercaurae Cratae Iqco non ultimo locufJeiaiw» 
rus, inaiio cujus fplendare non ea^ectato oculi pr'oe-* 
firinganiur unius alteriusve, ein Wunfeh, in den 
wir mit der Hoffnunc einftimmen , dafs ihn der Vf» 
felbft dereinft in Erfüllung bringen werde. 

Aulser den hier genannten fremdartigen Eint* 
Ichaltunsen, wozu die Veranlaffung fo nah lag, rech* 
aet der Vf. auch die Ryigramnie 7m ihnen, die, auf 
beftimmte Perfonen, 2jeiten und Umftände bezogen^ 
.Ton den Gnomen, mit denen fic doch auch wieder 
in Yerwandtfchaft ftehen , abgefonde;rt werden müi^ 
len; dann die Convivaüa oder ovfAnojtxdf die iich in 
ihrer üppigen Heiterkeit ganz beftimmf als das Werk 
eines jugendlichen Dichters ausfprec^en» dem es in 
keiner Kückficfat an Mitteln des Genuffes fehlte, 
während die Gnomen einen von Jahren und Armuth 

fedrikrkten Vf. bezeugen.^ Uebrigens find auch diefe 
eiden Gattungen unter einander verwandt, da ja die 
Trinklieder und Scolien der Alten ganz oder zum 
Theil ethifchen Inhaltes zu feyn pflegten. Ferner 
•die an Pofypäede», einen vom nymos verfchiedenen 
Jüngling, gerichteten Sentenzen, die vielleicht ein 
abgefondertes Werk ausmachten, und unter den m- 

£ug ino^xaig nufeupitixaig des ^tidas begriffen ieyn 
onnten; dnrch welche Annahme die auffallencle 
Aehnlichkeit und Znlammenftimmung mancher Gno- 
•men begreiflich wird. Endlich die mujä puerilU^ 
^e fich nur in dkm Modenefifcken Codex bey Bekker 
«Aialten hat j und die oben erwfihnte.JNachriefat des 



Suidas zu rechtfertigen fcheitft. Der Name des Kyr- 
no$, der einmal d'anrin ;vöfk<ldint^- l^einreilt hier §0 
wenig als in cien Parödieeh , dalb fie wirlUfck dem äl^ 
ten Theognis angehöre: vielmehr inochte fie ebea 
um diefes, von dem Mutn willen gemifsbrauchten Na- 
nftens wegen, mit den Gnomen in Yetbindung ge- 
bracht worden feyn. 

Nach Ausfcheidungiliefer, dfer Gnomülagie frem- 
der Zuiatze fuchte fich (ler Vf. lilar zu machen, wie 
unfre gegenwartige 'Sammlung entftanden, €>b pIs 
Auszug aus dem echten Werke, oder als CoropHa- 
tion emzelner, von verfchiedenen Bchriftftellem bej 
mannichfaltigen VeranlafTungen angeffthrtelr nnd auf- 
bewahrter Stellen. .Jenes nahm i^ytburg an^ diefes 
Heyne, fFaJJenber^ und Exkema, denen der Vf. aaS 
mvnrern Gründen beytritt. Nur fo efklärt fich, vne 
der Anfang des Werkes in die Mitte zu ftehn kanv 
und, mit 'grenzenlofer Verwirrung, da^ Zufaitmien» 
gehörende von einander geriffen, das Frcnadartige 
vereinigt ift. Hr JF, fuchtß.C V-CVII) wahrfchein- 
lich zu machen, dafs ficn der Anordner biswcilea- 
ilurch eine ^ewilTe äufsere UebereinCtimmuxig der 
Worte und Klänge in den Anfangen oder Ausgäogen 
der Verfe habe beftimmeu laffen; wie dßtin Hand 
{Objjf] in CatulL p. ISS in Rückiicht auf die Anordnung 
der CatuUikhen Geciichte etwas Aehnliches betneriU 
zu haben glaubte. Ein Theil der von dem Vf. ange- 
führten Beyfpiele hat uns nicht vollkommen Qberz^- 
gend gißfchienen; doch giebt das, was 'übrig bleibt, 
feiner Vermuthung allerdings einiges Gewicht« 

Unter dicfen Umftänden hielt fich der Heran^: 
ftar .berechtigt, ja eewiffermaafsen vei^Gcfatety da 
Ueberreftc der Muise des Th. nach eigener Anficht 
zufammenzuftellen, nicht um einen eiogebildetMZa- 
fammenhang hervorzubringen, auch nicht in der 
Hoffnung, überall in dem Einzelnen das Reciite ge- 
troffe'n zu haben, fondem da, wo ihn beftimmte 
Zeugniffe nicht leiten konnten ; wenlgftens durch die 
Anordnung auf di^ unter einander verwandten Sen- 
tenzen ein helleres Licht fallen zu laden, nnd den 
Weg durch Trümmern zu erlciichtern. l>en etften 
Platz theilt er jenen berühmten Verfen über de« 
Werth einer cdeln Abkimft zu, die nach XenüaphoiA 
ausdrücklichem Zeugniffe den Eingang der worno- 
logie bildeten ; dann die mit jenem Eingange zuiani«- 
menftimmenden Gnomen über die yerraunlll; des 
Landes und deffen Zerrüttung. Weiterhin folg^ 

SIeichfam als erfte TafeL diefes ethifchen Deluilogtt% 
ler frommen Sitte des hellenifchen Altenhums ge- 
mäfs, ctas, was die Götter und ihre Verehrung be- 
trifft; dann die Lehren über die dpn Acltern gdiflb- 
rendc Ehrfurcht u. f. w. Dafs aber dlefe neue licht* 
volle Anordnunf^ welcher auch die oben erwähnte 
Weberifche Verdentfchung folgt, her der Vcr|^ei- 
ehung mit den frühem Ausgaben keine Schwierig- 
keiten verurfache, dadurch ift auf mehr als Eine 
Weife, durch die den Verfen bewefetzten 2Uih1c0t 
und eine doppelte Vergleichungstafel der neuen mit 
xler £rM#rf cfieo. Au^abe hiolii^glich geforgt. 

Die 
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' Tii^*4M9i^imA letzte* Abtbcliutig der Prölegomc- 
len befchäftigt'fich mijt'der ]^9iirth,enting.der früHer^ 
ieraosgg., deren Verdien fte Um die Bcriqjjtigung des 
Festes vnd tirklärung geprüft werdeil. Es hat u»s 
ref^tit, hier die Venueiilte von Joachim CamcrariM 
o aiisgezeSohnet hervorgebobea zu fehn, der nicht 
mr die richtigften Aniichten über de» Dichter hegte, 
ondern ihn auch a^ vielen Stellen verbefferte, und 
hit folcber gewiffenhaften Sorgfalt erklärte, dafs er 
veine fchtvierlgf^ Stelle ohne Bemerkung überjging. 
l)a$Befte, was feine Nachfolger haben, verdankeil 
xe ihm; aber meift ohne nameutUchißaJQaRls^ i^iXÜX 
[Undank. Mit Bedauern fieht man, dafs auch ein 
Itfann, wie Friedrich Sylburg, von folcher Mifsgunft 
licht frey war. Hieraus aber ift «ntfpruAgen ; dafs 
'Jamerarius hervorragendes Verdienft von den Spä« 
«m ,faXt vcrgeflon worcfen iß». Br^wck neniu iha 
i4cht ^ianvü, und vi4$JV£äiK2isr.viKiih]3i*gauQinmfia^ 
chreibt er diefem zu. Diefe Vemachijill^guttg es-«- 
'treckt üch auch »uf andere Schriften dieies traff- 
ichen Helleniftea, thells, weil der Strom des Neuen 
las Alte 'bedeckt, theüs, weil feine \Terke (elten 
je worden. *Wir wüxdchen defslialb, land gewifs 
Mehrere mit uns, dafs Hr. W. das S. CXVill. not. 159 
»rwähnte yorhaben ausführe, die kleinen und ijer- 
'treutenSchVif^n des trefflichen Mannes zufammeln, 
ind mit eiingen'^userlefenen Stücken aus den grö- 
Sern Werken in einem Bande zu vereinigen. 

Den reichhaltigen t*rolegpraenen foJ^ea Vorrc^ 
len and Auszüge aus Vorreden, von denen ditH^yne* 
che 2u GlanaorPs fenteniiofis vet, Gnomic. Operi^ 
kM (1776) die itihahreichrte tmd ansmhrllchfte ift; 
iann det Dext auf 72 Stlten iki abhf Abtheilung^nt 
L FifiSfiai nQig Kvqvov 1 — 880. U.* r^i^ftat n^C Tlo^ 
Iwaä^ — 916. IIL 2v^7ioTind — \m6. IV. im^ 
fgufifdaTa — 1112 .V^ Ha^tiiHui. — 1160« mit Beyftt- 
rungder paroditteÄ SlfeUen. Vi. Eldige Brucbftücke 
les lyrtäus. Mimnermus und Solon, ctie unter die 
Elnomen dM 1%. gcmifGÜit worden. VII. rvCifim 
iiiünoxQif einige^an den Simoiiides'; eine längere ail 
len Democies — 1286. Vlll. $iQlüa nuiiiiin 12S7 — 
1889. Dar Text folgt ^röf^entheil« flritifcrrV Recea^ 
ion. Die Varianten feiniger HaödfdiTiften , ' die der 
Äeransg.' erfaMt, gabM nur Wenige Ausheute;, Die 
ibmbv^er. die fchou Brik^^ benutzt hatte, ethielt 
?r von Gurlitt mit^thelH ,. und fend bey genauerer 
DttteHuchfine die Srcihe¥ gehegte Vermuthung, dafs 
ie mir eine Abfehtiit der Akiina fey, vollkommen 
lefNltigt. Den Raufh unter dem Te^e nehmen Pa-- 
rallelftellen äkerev Dichter ein, die mit den S^ntetii* 
Ben des 7%. zubmmeng^nottimeii eine hucfaft beleh- 
rende UeberikhtajCier alten poetifehen W eisheit ge^ 
aen, und die For^fianzung derfelben Lehren, durcbi 
mehrere Jabrliunderte aHfchaulicb macht. . Dem 
Te^tfe folgt ein Elen^ki^ verjimm Thtognid^rum oA 
uniiquis aucioribiis exfcripiQruifi; dann die oben er- 
wähnten Vergleichimgstdfeln, und auf diefe von S. 89 
bis 146 die AnMerkung^if. ^ In diefen find nur die Ab^ 
iveichungen vom BeJdcer^khtti Texte, die ne« au%e- 
FundeneQ Varianten, die Verbefferangsverfnelid de» 



Herausg. und 'änderer (gelehrten angeführt, und da- 
bey die brauchbaren Anmerkungen allerer, und neue* 
irer Bcatbeiter, auch Gaisford*s, Schäfet^s und jBo/T^ 
Jbnade^s benutzt. Bey weitem dais Meiftc imd Beleri- 
rendfte aber ift aus dem eignen Schatze des gelehr- 
ten Herausgebers iunzugekqmmen, dem die Mrklä- 
tung de« Dichters mehr als irgcfnd einem feiner Vor- 
gänger verdankt* VS^ir bemerken noch zum SchlülTe^ 
dafs die äufsere Geftalt diefer Ausgal^e ihrem inrierrt 
W^'crthe entrpridit, und fid* eben fo felir durch Ge^ 
fälligkbit als Correctheit dies Druckes, auszeichnet. ' 
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;tfif8TER, >n Comm. d. Coppenrathfcben Buchh.:. 
Wilhelm Tranz KuenIZh Königl. Preui«. Regie- 
rirn^s-Cbiiductcur, u4öbandiun^ über 'das Ker^ 

^ ' \ fahren, bey Marken -^ Gemeinheils - "und Voede- 
lyieilungenj^ fo wie bejrm. Zujammenlegen der 
Pchlüiarken, als Leitfaden fAr den Geometer^ 
Mit 11 Tabellen und 7 Steintafeln. 1824. XVI 

^ u. 156 S. 8. (^i lUhk. 4 Ögr.) 

' Dafs nicht jeder flbrigens theoretifcb utKf prak-^ 
tifch gut ausgebildete ileoroeter, der felbft die- 
fchwierfgften geometrifeben 'Aiii?gaben theoretifch. 
tend "praktifHi , mit allen nur möglichen Tnftntmehten> 
«öfeulöfrft verfteht, eine zum Aehuf einer Gemein-^ 
heiistheilung durchaus brauchbare Vehneffumg ztK 
Kefem im Stande fey, dieft zeigt den mit Gemein-^-' 
heitsthelkingen befcbäftlgten Commiffarien die täg-^ 
liehe Erfahrung. — Der Vf. der Torii<^end>ön SehrVft; 
hat (ich deswegen einen gerechten Anbruch auf dea 
Dank dei? bey Gemeinlieltaftbeilungenr befchäftigteit 
Geometer und CcMnmiffarien erworben,, dafs er das 
in einer i4jä'hrigen Praxis als^ bewahrt erfundene Ver- 
lahren angiebt, auf welche Weife eine zum Zweck 
einer GemeinbeitStheUung voUkonmi«» brauehbare 
Vermeffung einer Feldmark^ einer Forft u. f. w. zu 
bjewirken- fey.. — Nach, dier Anficht des Vf. reduci- 
ren,ficbfämmtliche Operationea deji Geometqrs bey 
Theilungen auf * folgende zehn y I. Begrenzungen, 
II. Bonitirung, 111. Generalvermeffung„ IV. Anfer- 
tigtmg der BrouiUons oder Theilungscharten.. V. Be- 
rechnung und Anfertigung dies Generalvermcffangs- 
regifters. VI. Anlegung der erforderliehen Wege- 
und Abzugsgräben y und tntwerf ung eines Theilungs - 
plans. Vli. Theihing auf dem Pkne„ Vltt. Thcilirng. 
i^n Fekie,. IX. Anfertigimg des Speeialvennefrnngs- 
Kegiftersv. X» Anfertigong dier Raineharten ; der Ge- 
genftand ift in»* eben to rlel Abfchnitten ^ gröfsten- 
tMils fehr befriedigend abgehandelt. — Was Bec. 
am weDl^ten. bc&ied'igt hat ^ ift des V6; AnleitiMig 
zur Theilung. der ,. aus mehreren Wertbsklaffeii zh;^ 
famraengßfetzteii Fluren« S. 107 R Des Vfs. Me*- 
thode ift ZU] weitläuftig,. und an Ende doch nicht 

ganz mathematifch richtig.. Mit Unrefsht verwirft 
. erfelbe die mathematifchen: Formeln als unbrauch«- 
bar; llec. kano aus Erfahrung verfichern>, dafs nach< 
iBefenFermelh ,. und namentlfcb nach dfen vom For ft-> 

rath. 
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rath Bqfifdd ki deffen praktifchen* Geometrie avS^ 

Seftellteu, fich die Theilung der aus den verfchieden- 
:en Werthsklaflen zaTainineneeretzten Figuren fehr 
leicht, fchnell und ganz zutreifend genau bewirken 
lafet. Hr. Hofsfeld würde fich um cue bey Gemein- 
heitsthellungen befchäftigten Geometer ein wahres 
Verdienß: erwerben, wenn es ihnii geßllig wäre» 
die, die Theihmg der Figuren betreuenden, Ab- 
fchnitte feiner praktifchen Geometrie befonders ab- 
drucken zu laflen. — Der Vf. verwirft — und zwar 
mit Redit — * die Bouflble, als, zu genauen StefTun- 



gen, ganz^ unbrauchbar (ß. 40^>61). Es v^Stp ta 
wQnfchen gewefen, dafs er.uos feine Anficht über die 
Anwendbarkeit des Mefstifdies mitgetheilt hätte. 
iDiefes zu den Detail- Arbeiten ganz vorzflgliche itf* 
ftrumaiit ift, leider! in den älteren Provinzen Prai- 
fsens in f^hr abeln Ruf gerathen: viöge doch ja recht 
bald ein tOchtiger Mann durch Tbat und Wort deilia 
Ehrenrettung flbernehmen ! 

Angehenden Geometern 'wird diefs Buch zum 
forg{alti|;en Studium vQxu.Hep, au^ voller Ueberzeu-- 
gung empfohlen. - -^ 
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LITERARISCHE NACHRICHTE IV. 



I. Gelehrte Gefellfchäften und Preife. 

Am 3. Julias (Leihnitz'ens JArstBge) hielt die jKö- 
mgl. Akademe der JFiffenfchafien zvLrBerlin eine öf- 
fentHcbe Sitzung. Der Torlil zende Secretär , Hr. Bncke, 
eröffnete diefelbe mit Yorlefung einer GedSchtnirsrede 
auf den yerftorbenen Secretär der mathemaürcben 
Klaffe, Hn. TraUes, und machte bekaont, dafs im 
Laufe diefes Jahres zu Qorrefpondenten der Akademie 
erwählt fejen : die Hon. Ehrenberg, von Olfers, Jl/ar-* 
cel de Serresmus Montpellier, Sävigny in Paris, in det 

?byfikaUfchen Klaffe; die Hnn. von Bohnenberger in 
'übiogen, CarUni in Bfailaod, Bareü de Fourier in 
Paria, Ivary in£dinburf, Schumacher in Altena, in 
der malhematifchen Klaffe; und die Hnn. Gefenius 
in HaUe und Grimm in Caffel in der hiAortfch- philo* 
logifchen Klaffe. Hierauf las der Secretär der hillo^ 
nfch-philologifchen Klaffe , Hr. Buttmann, den Ber 
rieht, der Klaffe über die Beantwortung der Ton ilir 
aufgegeben?^ Preisaui^abe : 

das Wefen und die Bildung des etrurifchen V6üce$ 

aus den Quellen kriiifch zu erörtern und dartu^ 

fteUen* 

Die eingegangene einsige Preisfchrift ward fiir würdig 

des Preifes erkannt , und es ergab fich hej Eröffnung 

I des Zettels Hr. Profeffor K. O. Miiüer in Gottingen (Cor- 

refpondent der Akademie) als Verfaffer derfelben. 

Der Secretär der pliyli kalifchen Klaffe, Hr.frma/i; 
las den Bericht der Klaffe über die eingegangenen Preia» 
- fchriften in Bezug auf die Aufgabe des Ellert'fchen Le- 
gats : 

Giebt es eine Sqftarderzeugung im Pflanzenreiche? 
Es waren drej Beantwortungen eingegangen. Zwef 
derfelben erfüllten nicht die Erwartungen der Klaffe; 
die dritte aber wurde des Preifes würdig erklärt. Bej 
Broi&iung des Zetteis fand fich Hr. A. F. IViegmann, 
priratifirender Apotheker in Braunfchweig, als Yer« 
faffer angegeben. 

, Hr. Wilh. von HumJ>oldt las darauf dSe sweyte Ab- 
theilnng feiner Abhandlung über die BaghaTad-Gita, 
WOTon der erfteTheil in der vorjährigen Leibnitufchen 



Sitzung Torgetragen war. Als neue Preiafrage Wnirla 
won der liiflerifch-philelogifcben Klaffe folgendelfafe^ 
fuchqng aufgegeben: 

Eine^ neben der Benutzung def Gefchiöhffchrewer 
und Geographen p befonders auf Sprach-, Kunft'- 
und andere hiftorifche Denkmale gegründeteÜiluße^ 
rung der jetzt lebenden efiropä'i/chen Gebirgsväker, 
von der oberen JKolga ,' Diina , J)nepr an , zwifchen 
dem fchwarzen und dem battifchen Meere, gegen 
■ Süihoeft bis zum Adriatifchen , undxon diefem längs 
dei'ndrdlichen Po- Ufers', zu den Oßufern der Rhone 
und des Mittel rhcins; zum ßehuf einer Ethnographie 
und Sprachenkarte von Europa. 

Der Einfeodupgstermia ift der ^f • Mars f gag. Dia 
Ertheilnng des Preifes von 50 Ducaten gefchiaht »o dar 
{öffentlichen Sitzung am Jahsasti^e toa Ueibfätz den 
3. Julius deffelben Jahres« 

IL Todesfälle« 

Zu Breslau fterb am 10. Junios der dnrch feine M* 
ftorifchen , antiquarifchen und beüetriftifchen Arbeiten 
rühmlich^ bekannte Dr. John Kafpar Friedn Manfo, 
nachdem er vor Kurzem fein 68ftes Lebenqalir ange« 
treten. Er war den s6. Maj 1759 zu Blafiensell imHet^ 
jpogthum Gptht geboren, AiMiirte in Jena Theologia 
und Philofophie, ward i7gi Profeffor am Gymnafium^ 
in Gotha, und 1790 Prorector amMagdalenen-GTmna-* 
Aum in Breslau , dem er feit 1793 als Rector veiattand. 
Später erhielt er Ton Sr. Maj., dem Konige, als Aner- 
kennung feiner VerdienAe, den retheB Adteroiden 
^terKüiffe. 

Der Architect ThihauU, Mitglied der Akademie 
der fchSnenKiinfte, ixnA Altais, Secretär und Blblie« 
thekar der Kfinigl. FranzBAfchen Akademie in Rona, 

find Ausgangs Jonius mit Tode abgegangen. 

»_ • 

In den erften Tagen des Julius ftarb cn Wariclicn 
Chr\ß<mh Wiefiolowski, Mitglied der Gefellfchaft der 
Finonde der Wiffenfchaflen, im %^^n Jahi«« Er 111 
durch bine aichäologifche Sammlung bekannt. ' 
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i^erzeichnif« . cler in der Allgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

^titm. Die erüe Ziffer leigt die Numer. die zweyte die Seite an« Der Beyfat« £B. bezeiohnet die Ergänzung^blätter. 



Ibely JuTn, die Gafthöfd u. Gaftwirtbe , wie Ce feyn 

follen , nebCt Rechten u. Pflichten der GaXtwirthe u. 

ihrer GäCt6 nach prenis. Gefetzen* .I70, 534. 
^Ammon^ Fr. W. Pb.» Predigten üb, Toi^eXchri ebene 
. u, freye Texte- EB. %2 , 649. 
\.ppendiz to Shakspeares Dramatic Works. Contents: 

the; Life of the Author by A. Skottowej his Miscella- 
. neons l^oems.atid an critical Gloffary — , I75, 575» 
Irchi/ für die ciTiliftifche Praxis; berausg* yon £• 

▼• Löhr, C. J. A. Mittermaiwr u« A. TkibauU gr Bd. 

EB. 841665. 

\Ae^ J. , t. Bibliotheca crit. nova« 
leBarante, de ]a gittere ture francaife pendant le dix» 
. huitieme Sielen Quatr. ^dit. £B. 8l » 641. 
^vr^^&y relig. Betrachtungen am Morgen u. Abend t&t 

'chriftl. Familien auf alle Tage des Jahrs. .2r Bd. Jul. 
' bis Decbr. 1826. EB. 80, 640. 
Ubiiotheca Critica Nova. Edentibos J. Bdkey J. Geelp 

H. A. Hämakery P. H« Peerlkamp. Vol. I. EB. 78» 

617. 
\rowiis\ R«> Termifcbte boten. Schriften« In Vex^* 
bind, mit einigen Freunden ins Deutfche überfetzt 
u. mit Anmerkk. verfehen von C« G« Nens v. Efen^ 
beck. IrBd. 167, $05. 



C. 

Ireuper^ Fr., f. Initia Philofophiae ac Theologiae 
Platonidis fontibus ducte« 



D. 



><«z, Fr.f BeytrSge zur 

Poeütf. IS Heft. I8K| 621. 
'>3b€reinery J. W«, zur mikroehemilidien Eaqperimea* 

- tirkunfu Auch t 

•^ -^ zur |>nenmatifQhen Chemie.. I -— '4r Th. Letzter 

Th. auch: 

— ~ ^ Hey tcäge.zur. phy fikaL Cbcioue« EB. 74» .585. 

Oubomeket de Romtuu^ von den UrXao|ien u. Felgen dei 
Mutterkatarrbe od. weilsen Flnflei* Ans dem if ranzt 
Ton G. Weadi. EB« 73f 584? 



Erikine^ Th., Bemerkungen üb. die innem Gründe 
der^ Wahrheit der geoffenb. Religion. Nach jder 
5ten Ausg. aus dem Engl, von G. W. LeonhardL 
I57> 435' ' ^ 

tMha^ Mich., Recherches experimentales für Tabr 
forption et l'exhalation. Memoire couronne -— 176» 
582. 

G. 

G0$ly J«t L BibJiotheca crit. nore« 

Gefchichte , kurze » der Gründung der K« erang. pro* 
teftanr. Gemeinde zu logolftadt — nebft Hoffmanif^ 
Aptrittspred. u. den bey der Pfarreinfetz. gehalt. Re- 
den sKuaKohlm»^ Gamptrt n. Gerftaer, EB« 80^639. 

Hamaker^ H. A., f. Bibliotheoa critica nora. 
Handlungsgefellfohaf ten , L Von HandlungsgefellCch. ' 
Hauboldy Chr. G»^ opusciila acad. ad exeinpla a de* 

functo recognita emendarit et auzit orationesque 
- felectas nondnm editas adjecit C. Fr. Chr. W0nek* 

Vol. !• EB. 83i 663. 
Haugy J. C. F. 9 Spiele der Laune u. des Witzes in Epi* 

grammen u. Terlificirten Anekdoten. 174, 566« 
Heidenreich, Fr. W., die Tier Grundpfeiler dar Volks- 

medicin, das Blntlaffen, Brechen» Abführen u« die 

üuCserl. JUitteL 177 , $9^* 

L 

j^nmerffwiaa , K*t Cardenio «. Gelinde« Trfp. 169» 521; 
Initia Philofophiae ao Theologiae ex Platonicis fonti- 
der romantildien bus ducta^ fire I'rocH DimdöcHt et OfjrmpiodQri in Pl%* 

tonis AIcibiadem Comi^entarii. Ex,Codd. mlT. nune 
wimum graece ^id. Fr. Creuzer» Pars I—- IV. 
^ 79.625. 



K. 



V. Kalckreutky Fr. Graf» dratnatirche Diditungen. 2 Bde# 

^ 163 ,-469* 

#rjKa«flar, Fr.» fyMJironifUfclie UeberfichtjdbrfCrieg^» 
gefelus der Fortfefaritle der Kriegskunft u. der gleifSi* 
zeitigen QuelleD« ir,Ma^ — ^7?? 59iv 

e. Kaui" 



«. Kausler^ ¥r.j Verfucb einer Kriegtgerdi« alter Völ- 
ker, nach den Quellen bearb* Ir Bd« Vom Vf 
fprunge der Völker — 178, 593* 

Wörterbuch der Schlachten , Bela|ferungen u« 

Treffen der Völker, ir Bd. Vom ürfprung der Völ- 

ker — 178» 593- 

Kraufef K. H., Predigten u* geiftl. Reden. l63, 465. 

Krits^ Fr., f. W* Scoresbyd^J. 

Kuentz^ W. Fr., ÄbhandJ. üb. das Verfahren bey Mar- ! 
ken-, Gemeioheits- w. Voede.-Theilüngen, fo wie 
beym Zofamtnenlegea der Feldmarken — \%2y 630. 

■ ' 

r.. 

LacretelUf Ch,, Hifioire de France pendant le dix- 
huitieme Si^clc. Ci»q. ^dit. I — 3r Th« £B« 75> 

593. 
CauvergfiM^ H«, SoaYeniri de la Grece pendiuit la 

campagne de 1825. 179« 603. 
Lent€^ CG. H., Entwurf einer Gefchichte der chriftl. 

Rcligien für proteftant. Bürgerfchulen. EB# 75, 600. 
Leonhard, E* J. G. , die Harzburg u. ihre Gelchicht«« 

167, 509- 
Leonhardiy G. W., f; Th. Erskine. . . 
V. Lbhr , E. , f. Archiv f. d. civilift. Praxis. 
Lcewe » Ed. , f. PlatonU Crito. 

hünnmann , J. H. Ch. , f. Wörterbuch zu Homer'a lUas ; 
• «. Wörterb. z. H. OdylTee. 

Lutz^ M., Rauracis — ein Tafchenbocb für 1826. 
- Freunden der Vaterlandskunde gewidmet* £B. 79» 

630. 

Hittermaicr^ C. J. A., f. Archir f. d. ciTilift. Praxis. 
Uonatsblatt der K. Preufs« Mark. Oekonom. Gefell- 
' fobafien zu Potsdam u. Frankfurt a. d« Oder* Ir bis 

4n Ja~hrg8 is u. as Quartal* EB. 73 » 577. 
Müller^ J. G. C.» Dichtungen, meift üb. Religioxis-. 

u. Naturgegenftände, nebft Anhang Ton Cbaraden u. 
*' Logogryphen. 179, 6o8. 
— W. , Lieder der Griechen. 2te , mit dem Gedicht 

»Byron" vcrm. Aufl. EB. ^5r 599- 

JV.' ' ' 

jy^ef V. Efenbeck^ C. G.| üb. das organifche Princip in 
der Erdatmofphäre u. deffen meteor. Erfcheinunr 
gen. 167, 505. 

*^ «^ f. Rob. Browns verm. boten. Sehn 



Fanehom^ S., neue ph^fiolog. u, tfaerapent. Anfichtea 
. üb» die KältQ u. ihre Anwend. in Krankheuen» Abi 

dem Franz. Ton &. Wem€U4 157 , 431. 
Paulis Chr.Mor., Gedanken. leSamml« neue TeruL 

Ausg^^ Jlft u. ge Samitol. EB. 83# 657. 
Paulus y H. E. G.) Xebens*- u. Todeskunden über Job. 

Heinr. Vofs. 175, 569. 
Peerlkamp^ P. H., f. Bibliotheca crit. nova. 
Petrif B.t das Ganze dcsr Schafzucht — beL in Hin> 

licht auf Pflege u. Wartung derMerilio^s. 2te Terin. 

Aufl. a Thle. . 163 » 473* 
Piatonis Crito Gmece — Cum Commentario in nfoBi 

)uventutis fchoK edid. £d. Loewe* 170, 53a* 
PolitZy, Kf H. L., das Gefammtgebiet der tentfcbsa 

Sprache, nach Profa» Dichtkunft u. Beredfamkritf 

theoretifch u. pfakt. dargeft. 3r Bd. Spr. ^er Dicht' 

kunft. 4r Bd. Spr. der Bere<}famkeit; ^E6. 74t 589^ 
Prodi SuccefToris in Plat» Alcibiad. L Commentarii — 

!• Initia Philof. ao Theo!« ex Plat. fontib. ducta *^ 

ed. Fr. Creuzer, Pars L 
— -^ Platonici Inftitutto theologtca — L Initia PidkC 

ac Theol. ex Plat. fönt, ducta «^ ed. Fr. Crmter^ 

Pars III. 

R. 

Rafsmann^ Fr.» Aftern. 163, 478. 

Ribbe , J. C« « das Schaf und die Wolle > deren GeTch.» 

Erzeugung, Wartung, Veredlung — 163, 473, 
Robolskyy H., u. L. Schiele^ Aufgaben für den Zeichnea- 

unterricht nach Peftalozzifchen GrundCltzen. 167, 

Sil- 

^e Romans f. Dubouchet de Romaax. 

Rouxf Jac, die Farben. Ein Verfucb üb. Technik 

alter u. neuer Malerey. 179,605. 
Röuer^ Fr., der Schäfer auf dfm Lande — BSit Hülfe 

einiger Freunde u. des Schafmeifters Gabr. Homaiut 

hernusg. 1631 473. 

Schiele , L. , f. H. Robolsky. 

Schmalz s Fr., Anleiu zur Zucht, Pflege Q. Wartmig 
edler u. veredelter Schafe« 163, 473. 

V. SchwerZf J. N., Anleitung zum prakt. Ackerbao» 
Ir Bd. EB. 84» 67«- 

Storesbys des Jung. 9 Will.t Tagebuch einer Reife aoF 
den WallEfchfang, nebft. Unterfuchungen n. Ent- 
deck, an der Oftküfte ron Grönland im Sommer 

> Ig22. Aus dem Engl, mit Anmerkk« von Ft. Kries. 



Nxco/flt Methonenfis refutatio ynftitutionis theolog. Pro- ^ X?' l %^ r> * »^^ «• tr * ^»t j r- 

,.*«! • • o 5-J u- ^jij T -TU i>r^- ^1 r f«:..:. Seyffarth. G., BeytrSge zur Kenntnus der Literatur« 

oli Platonici — Prinduili edid. J. Tfa. Voemel^' 1. Initia «tjr r i»i V »i • r> r \ - ^ 1. ' a *^' ■*•*•» 

"^ '^ - 1 — _ , .. •» , Kunft, Mythologie u. Gefcii. a^s alten Aegjptens, 

IS Heft. 172, 545; 
de HicrogTyphica Aegyptiorum fcriptura — — 

172, 645- • * ., 

i— -^ Kudimenta Hieroglyphi<ies —'172, 545, * 
Skahspeare^ the Dramatic Wn^rks^ priated from tbe 
* text of Sami Jaknfon^ - Gr Stvei^eiiai» and I£aao Retd. 

InoneVol* 175, 575.; ^\\.\. .'k. * 

Skaks^ 



Philofophiae ac Theol. ex Piaton. fontib. ducta*; ed. 
Fr. Creuzer* Pacs IV. , 

O. 

Olympiodori'. in Platop» Alcibiad, I. Commentarii -^ 
r. Initia Philof. acTbeol. ex Platonicis fontib» dnc^a; 
ed. Fir. Qreuzer. Pars altera. • ^ . i • v. 



.Spi§hfii^ Cbr^ W>> LehrWch der chrif tlw^- Religi#n:. för 
Bai^rrchoka. irTb. kibL Gfelbh.» Befchveib« «Im 



»M 



►♦ t 



•v ' 



JT. 



1^. : 4 



Tappet O. H.y'^fcrfter'Umiet'richl iov Pfgurefnselcbnen. 

-• 174^'. 568* • •»•■ ' ' I •» l.-'I il* M .' . .. 

Tkeogatäis Reliquiae« ' tfdY0'vbrdiiiir 4^^)p0t|rir> -dMUD- 

nientatlonefn criticaxD et notas adiecit Fr« Tb» fVei' 
eher. I8I, 617. ■ : : :.» ^ 

TkLhitutt A«, 'L, Archiv F, d* cifiUtb Praxir. ' > ^. 
Tifcher^ J« Fr.W/, über das ipepfcbl. Herz o. feix^ 
Eigenheiten« ^ £11:^ labrg^.lron .Predigten , über aljp 
Sonn ~ lu Fafttage. a ßäade^ EB. 76 9605. 
.TreUfch^pf G. K», die Lebire yon der Erwer^^gefelL- 
.fchaft, nach röm.» oefterr«) pretvCs., TächCu* fr^^ 
Rechten. I77, 585- 



V. 



VargaSy ein Ipan» Volksgem^de aus ^^ Zeiten ^Öi^ig 
PbiUpp des Zvreyten. Frey aus dem Engl« yon L. M* 
v^ Wedelt. 2ThIe. 170, 530« 

Koigtt J« Gm Mitthetlungen eines Schäfers üb. Vered- 
lung n« PHege der Schafe u. Heilung ihrer Krankhej' 

^ ten. 163 , 473. . , . 

Volkkart 9 F. A., die Lehre Yom griech* Accent«- Progr« 

V^emelt h Th., L Nicolai Methonenfis ref«taticr *-^ 
^on Handlungsgefellfcbaften-, ihrer Auseinanderr 
' Jktaang — ^ «— • nebft Abdruck der Frakikfurter Weohf 
Celordnang; 177^590« \ 

yoftf Job. Heinr«, fämmtlicheGedicHte. Auswahl dei: 
• ietzte'n Hand% 1 — .4r Bd. EB. 77 , 609« ' 

'Voyage de Zürich ä Zürich, par lAi yieiJ habitant da 
< oett# Tille« Nouy«^dit* EB* 81 1645* 



n* WaUenhurg\ AmalieGrftfm, die Gattin, Muttern. 
^ Hausfrau, i ü, %t Th! EB« 74 , '59* 
religiöfes Bildungsbucb für meine Julie. EB« 

74, 59a- 
Weckherlin^ C C. F. , Uebungsbuch in der griech. For- 
* m'enlebfe. te AMb: Beyfp. zdin üeb^rfetz« «us d« 
' ' Gt^eüb« ins DeutFche. 2e Abth. aus d. Deutfchen 

- ins Griech. EB. 76^-604* 

vJTfedeltf L. M», f. Vargas , «in. fpan. Volksgemälde. • 
fVeid^elt F« F. ^ pommehtar zur K« Preofs. Gemein- 
.: J&eus-rTheilungsordnung Vom 7. Jun. i8-H» IrTh. 

158,433- 
._. — theoret. prakt. GrundPätzfe üb. gern ein fchafrl* 
;Eigenthuip, Geineinheiten u. Servituten ; als Grund*^ 
, >ge.fär Q^m.^inhftitstheijiuigeu u« .Servituten- Son- 
I jd^rungen. ^58, 433* 
•^— - die erwerbende Verjährung« 158 >*433' 
Welckety Fr* Th., £ TAeogmV/x reliquiae« 
Wehcki^ 'C: Pr; Chr. , f. Ch. G. Hauh^ltL 
Wende ^ G.) L Duboueket de RomaaSm 

— — f. S. Panekou* 

Wernicke^ Oul. Em«, über den grtechifchen Accent. 
' 174, 564. 
WilkelmiyK.^ Chrifti Apoftel u. erfte Bekenncr, oder 

die Gefcbichtie der Apoftel ul deren Briefe in ihrem 

Zufammenhange 7— I76, 577- 
Willkomm^ K« G., die Jungfrau im Umgange mit Gott, 
' .bey den wkhtigfien Veränderungen ihres Lebens« 

Eß. 81, 648* 
Wörterbuch zu Homer*s Ilias« (Von J. H« Ch. U/ie- 

mann.) EB. 82 , 655. 

#arterbuch fett Hbroer's OdylTee« de Aufl. (Von J. H. 
' CK Lanemaba% EB. 82 , 655« 

(Die Summe aller angpzeigtoa Schrift;en ift 77.) 
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Yerzeiobriira der Uteir^rifchen und aitifiifchen Nacliricliteh. 
Beförderungen uad EbrenbezeigUDgen. 



' • 8Z«m«* ih-Stralfimd 17'4, 567. v. Catker in Bond 
170, 5j6i D&candolle lA Qenf 1-72; $51. Drobifch \ti 
Leipzig^^ f BY'/'S^i- J^^roi in WolFenbiitt^ ' 176/584. 
Ebers in Breslau 174, 567. FflÄTh Kiel 16^, 51^'. 
Franke t Diac. in Halle 160, 456« v* GoMe in Weimar 
172, -552. Grüner in Lübeck l62i 472. Günther in 
Scbltikenau 157, 432. Henke in BraunTch we^g * 1^6, ' 
534. Herrmann in St« Petersburg 170, 536. Hoffmeifter 
in Braunfchweig I76, 583« Höp/ner in Elbing 167, 
512. »• Hormayr^ Hiftoriograph des Kaif. Oefterr. 
Haufes 166,504., v. Kirchhof/ j Ritter 172, 552. Le- 
maire in Paris 162, 472. Licht enftein in Berlin 162, 472. 
Menzinger in Freyburg l8l> 624. MoaticelU in Neapel 



167, 512. librechinl in Rom, 167, ^$12; Niemeyer, H« 
A«, in Halle. 160^,455. iViT/e« in Altena 167, 512. 
l^itte in Strairund*I74, 567. ' ÖrtfrÄcrg in Münfier 174, 
567. Partfeh in Pi'osUöwitz k57, 43a^* ^«g/T* i» Bona 
160, 501: Rommelln CatM 157^ 431. ftafe in Berlin 
"170; 536I Rofenierger in Königsberg l6j, .480. » Äo«i 
nroy in Dresden 174, 568* Sachs in Königsberg 166, 
^03. Say in Paris 172, 552. Schoter in Neiffe 157» 43 1. 
'Schv'eighäuffr' in Strafsburg 170, 536.. Sekrig in Bres- 
lau 174, 568- deSismondi in Paris 172, 552. Stam- 
pfer in Salzburg 157, 431. S'rarÄ in Leitmeritz 157, 
432. Stewart t Dugald, berühmt, (chottifch. Philofopb 
170, 536. Strempei in Roftock Igl , 624. Struue in 
Dorpat 163, 480. Säpke in Braunfchweig I76« 584* 
Sufs in Barmen .170, 536. Tannftrdm in Stockholm 172, 

551. 



551. ThUU in Leipzig 167* 513* Twrften in Kitl 167, 
' 51 ». Tzfchirn$r inXcip^ .1.67, .5 > 2- FM/«rÄ in Rom 
172, 551. yogßlin Uegaiu 176, 58fj fVallenius iOi 
Abo lüli 624* 

TodesßQle. 

Allais in Rom l8a, 633» v. Bsrnevld z« Hatten in 
Holland 176, 583- »• ^'^^^inhi^fei* , ioL, in München 
I75i 576- Hoff mann in Ofchat^ 179^ ^8- ^o^difck m 
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er Dialog des Minucius, Octaviiis flberfchriebes» 
ft eine <ter wichtigFten unter den alteren apologetl- 
chen Schriften, der Ghriften, um die manniclifachen 
i^erläumdungen der Heiden jg^gen fie kennen zu 1er* 
len. Ein reichhaltiger Stoff, ausgedehnte Kennt« 
lifs der Gefchichtc, der Alterthümer, der Mytho- 
ogie, Theologie und Philofophie vereinigen £ch in 
hr mit einem beredten , blähenden, eleganten Stil, 
lod einer wohlge^vahlten, dieAufmerkfamkeit fpan- 
lenden £inkleiaungs weife, welche den Dialogen des 
^cero geiftvoU nachjjebildet worden. W'egen die- 
er fÜgenfchaften emphehlt er lieh d eilen , welche von 
ten^ Studium der römifchen Klaffiker überzugehen 
vünfchen zu dem der lateitufchen KW. , zur erften 
Jebung ihrer Kräfte. Denn folche wandeln hier 
loch grofsentheils ai^ fchon bekanntem JBoden , und 
n die ihnen bereits eeläußg gewordenen Vorftellun- 
^n des beidnifchep Alterthums, finden fie die neuen 
deen des Chriftenthums hier leife und behutfam an- 
reknüpft. Zwar werden fie nicht io die Tiefen der 
siriftlichen Theologie eingeführt und dogmatlfche 
Genauigkeit können fie bey diefeni Apologeten fo 
f eoig als bey den übrigen erlernen : aber für beides 
lüdeiilch auch das Intereffe gemeiniglich erft fpäter, 
lach einem anhaltenderen und gründlicheren Stu- 
lium der kirclilichen Denkmäler. Alit Recht fucb- 
en daher die Züricher Theologen die Aufm#rkfam- 
ceit ihrer Studirenden auf den Dialog des Minuciu$ 
anzuleiten, indem iie ihnen für 1824 eine Preisauf- 
abe ftellten, durch welche fie nicht nur zu genauerer 
lelcanntfcbaft mit demfelben hingefühi*t, fondern 
luch zur iheologijchen Beurtheilung deffelben follten 
aufgefordert werden. Es wurde innen nämlich auf- 
gegeben, nicht nur den Inhalt des Oclavius genau und 
leutlich zu befchreiben; londei^ auch zu ent\Tickeln: 
fmim notionem rcligionis ad Chrijli dijciplinani CQ* 

A* Is. Z, 1«|6. ZweyUr Band. 



lenda^ in animo habuiffls videatur Minuaus, 4/ua0 
criminationes atque caluvurias qaa raiione et artß 
confuiaverit , und endlich zu erforfchen: nunu/uid 
eac hoc lihello vel noßrifeculi iheologia percipere pqf^ 
ßt, ß non materiae ad Jciendum Jive credendum^ 
prudantiae cerle ad docendum rüdes et ignaras aui ad^ 
verßirios chrißianae religionis, Hr. JH., defTen in f^t\ 1 
vorliegende Abhandlung den Preis davon ^^%9 l^^^ 
diefer Aufgabe zwar nicht mit grofsem Au^ande 
von gelehrt^ Beygal^en, wohl -aber in einer eben i6 ^ 
gewählten als reinen und richtigen Latinitat, in gu- ' 
ter Ordnung^ fcharffinnig und mit eben fo vieler 
FreymOthigkeit als gefunder theologifcher Beurthei- 
lung zu entfprechen gewufist. Er verbreitet fich 
zuerft, ungeachtet djeu» nicht au^rücklich warge-^ 
fordert worden, über Zeitalter und Verfaffer de« 
Octavius {S.i — 12), fodann Jiber feinen Inhalt und 
den ihm zu Grunde liegenden chriftlichen Lehrab- 
riß, mit Nach weifung der Stellen des N. T., o,vk9 
welchen die eln^lnen Lehrfötze bey ihm fcheinen 
gefloffen zu fevn; darauf prüft er fein Verfahren fo- 
wbhl in der Widerlegung der heidnifchen Anklagen 
und der Beftreitung xies Heidenthums, als auch in 
der Vertheidigung und Begründung der chriftlichen 
Glaubens/atze (S. 23 — 41) und macht davon endUch 
eine Anwendung auf den chnftl. Lehrvoitrag in un- 
fern Zeiten (S. 42—46). 

Einen ähnlichen Zweck, als die Züricher Theo- 
logen durch ihre Aufgabe , fucht« der Yf, von Nr. 2 
durch feine Bearbeitung des Minucius zu erreichen. 
Diefe verräth nämlich die Abficht, ihn für die ge- 
bildete Schuljugend nicht nur, fondern auch für ge- 
bildete Chriften überhaupt anziehender zugleich und 
unfchädlich zuzurichten. Befonders wflnfcht er ihm, 
wie die Eiuleitunjg (S. I — XIV) zeigt, durch feine 
Bearbeitung den Eingang in die Gymnafien, aus wel- 
chen ihn erft die neuere l^eit ve?rdrängte, wieder zu 
verfchaffen. Daher verbreitet er fich hier urnftänd- 
lich über den Mutzen, welchen die Verbindung des 
Studiums der KW. mit dem der KlaiUker auf djen 
Gymn^fien zu verfprechen fcheine, und fammelt zum 
Belege feiner Meinuiig die Zeugniffe vieler gelehrten 
und geiftvollen Männer über den Werth und die 
NutdSarkeit der KW. Wir find weit entfernt, be- 
ftreiten zu wollen, was folche Zeugen «usCagen,' da 
wir vielmehr darin grö&tentheils nur. unlere eigene ' 
Ueberzeu^uag ausgefprochen finden: aber ^eils 
dringen diefe Männer, bey all' ihren Lobpreifungeo 
der KVy., doch nicht auf ihre Einführung in den 
Gynuiafien, theils richten fie, weim fie es Ann« ak 
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Theologen zu einfeitig ihren Blick auf zukünftige 
Theologen. Nur für diefe würde njimlidi eine fol'-: 
die Verbindui^ der kirchlichen mit der klaflifchen 
Literatur, als Vorfchule für ihre zukünftige Bildung 
und als Mittel die theologifche Urtheilskraft früh- 
zeitige üben zu lernen, zweckmäfsig erfcheinen kön- 
nen. Für die allgemeine Bildung des GeifteSt^ber, 
welche die Gymnafien erftreben Tollen , eignen fich 
diefe Denkmäler defshalb nicht, weil fie bey allem 
Wahren und Schönen, was fie enthalten , doch nie- 
mals jener Vollendung die Form , jenen feinen Ge- 
fchmack, jenes richtige, gefunde Urtheil, jenes 
fchöne 'und ebenmäfsige Zufammenwirken aller 
menfchlichen Geifteskrafte verrathen, wodurch fich 
diejenigen Denkmäler des klaffifchen Alterthums aus- 
zeichnen 9 welche man in* den Schulen mit Recht als 
allgemeine geiftige BildiuigsAiSttel benutzt. Auch 
zur erften genaueren Bekanntfchaft mit den Ideen 
des Chriftenthoms möchten wtr nicht , mit dem Vf., 
die Benutzung der KW. in den Gymnafien empfeh- . 
len. Denn cDefe Icieen erfcheinen hier fchon viel- 
faoh getrübt , mit falfchen , abergläubifchen Vorftel- 
lungen eemifcht, und nicht leicht befitzt der Gym- 
nafiaft fchon die theol. YorkenntnifTe, welche noth- 
wendig find, um den Quellen folcher Irrthümer 
nachgenen . und fie ^ndiich aufdecken zuköqnen; 
daher fie denn aucn leicht bey ihm haften bleiben 
«nd ihn hindern, das Chrilltentnum in feiner reinen 
Geftalt aufzufallen. Darum knüpfe man auf den 
Gymnafien den höheren chriftl. Belisionsunterricht 
lieber möglichft unmittelbar an die QneUen , die h. 
Schriften m ihrer ürgeftalt, wecke Ehrfurcht, Liebe, 
Begeifterui^ für diele, wie fie einem evangelifclicn 
Chriften ziemen, und leite nicht die noch zarte Ju- 

Send zu den trüben Bächen, aus welchen fchöpfend 
er Katholicismus fich immer weiter von dem Geifte 
des Evangeliums verirrte und verirren mufste ! Eine 
genauere iCenntnifs der KW. würde übrigens dem Vf. 
6ezeist haben, dafs es nicht, wie er (S.I) einem nicht 
lehr Kenntnifsreichen Schriftfteller nachfpricht^ die 
Orthodoxie der KW. (mit welcher es bey einem, 
grofsen Theile derfelben, befonders den vor-nicäni- 
ichen, fehr mifslich fteht); fondern dafs es ihr Aber- 
glaube, ihre Gefchmacklofigkeit, ihre ünwiffenheit, 
befonders in Sprachkenntniffen, ihr Mangel an ge- 
funder Urtheilskraft, ihre Leichtgläubigkeit u. a. 
Fehler waren, welche fie aus den Gymnafien ver- 
drängten. *" 

Auf die Behandlung derGegenftände, die felt- 
fame Auswahl der Erßuterungsfcbrif ten {Snfidbel, 
St€iberg, Lavater, TTtoluck, Mencken, Joh. von 
Müller^ der JFandsbecher Bote, Krummacher wer- 
den als folche benutzt und belobt), und das oft über- 
aus verkehrte-theologifche Urtheil des Vfs, fcheint 
ein Hang zu dem modifchen Pietismus grofsen Ein- 
flufs geübt zu haben. Daher werden auch S. XIV die 
Ck>n&fiionen des Auguftinus (bey dem Vf. der Heilige 
genannt), welche den Pietismus in feinen gröfsten 
Verzerrungen enthalten , den Heilsbegierlgea aa- 



emnfohlen. Witzelnde Anfpieltmgen und StBchtieyen, 
welche die Neohgen (wen nennt «ter^^f. fo; die, wel- 
che ihren Glauben aus den biblifchen Sefariften ; tidtr 
die, welche ihn aus den Meinungen der Kf^f^- IcfaG- 
pfen?) treffen follen, find gleichfalls nicht feiten. 
JEinige Proben feines theologifchen Urtheils mögen 
unfer fo eben ausgcfprochenes rechtfertigen« So wird 
S. XXI die Freundichaft des 3iinucius und Octamm 
vor ihrer Bekehrung, blofs weil fie nicht die Freund- 
fchaft zweyer Chriften war , eine „ teuf Mche " ge- 
nannt. S. XX VII finden wir« um den Abfchen der 
KW. gegen den Befuch der Scbaufpiele zu recfatüer- 
tigen, oemerkt: ^wflrde uns (fc. den Piekten) nidil^ 
mehr als bey einem andern Tode, unwohl ciab^ 
feyn, wenn wir hörten, dafs jemand plötzlich im 
Theater geftorben wäre? Sollte wohl wahre Lijebe 
zu Gott uns beleben, wenn wir uns aus *Wahl in 
eine Lage verfetzten, aus welcher wir nicht vor leui 
Antlitz möchten gerufen werden (d* h. in nicht i»etilb* J 
fchem Deutfeh : in welcher wir nicht vom Tpde mödi«- ' 
ten aberrafcht werden)?*' So wäre ja wohl, naeh 
diefen Grundfatzen des Pietiemus, der feligfte Tod, 
der Tod eines — Carihäu/ersJ ! Uns aber fiel bey 
diefer Stelle ein, was uns einftmalen von einea 
ähnlich gefiunten Prediger erzählt wurde, wel* 
eher, als ein zu feiner Gemeine gehöriger, redit-- . 
fchaffener Kuchenbecker unter Anfertmung einer 
Torte und ganz in Gedanken an diefe verlenkt, vmn 
Schlagflufs tödtlich getroffen wurde, einer Fjrfchd^ 
nung des Heilandes ^ie er fich denn folcher oftmals 
rühmte) bedurfte, um der Seligkeit des fo ungtflck* 
feelig verfchiedenen Mannes, au welcher er bereits 
verzweifelte, verfichert zu werden. 

Die deutfche Uebetfetzung des OciamuB ^S. S6 
bis 86) entfpricht dem Lobe, welches ihr der Vf. 
felbft (Einl. S. XXXII) eitheilt,' und wir geftehen 

fern , dafs fie die meiften Ueberfetzungen kirchlicher 
Denkmäler übertreffe. Sie weifs die BerediamkeÜ 
des Originals trefSich nachzuahmen, ift treu ohne 
fklavifch zu feyn, und xler Vf. hat den groCsan 
Reichthum der deutfchen Sprache voUkomraen in 
feiner Gewalt, fo .dafs ihm faft immer der treffend^ 
fte Ausdruck zu Gebote 'fteht. Nur in eiiMgen, ftr. 
Gefchichte der Dogmen wichtigen, Stellen wäre 
eine ängftlichere Treue zu wQnfchen gewefisn. So 
Wären die Worte 18, 2 cupidö generandi^^ a Dco 
data eß beffer durch: die Luß nach Fortpflanzung^ 
als durch „derFortpfla.nzungs/nV6^' gegeben worden: 
denn es liegt eben in diefem Ausdrucke, dafs die mit 
dem Zeugungsacte verbundene Lu/i keinesweges» 
wie fpäter bey Auguftinus, für ein Böfes, eine Wir- 
kung des Sündenfalles gelten folle^ 19, 5 an/iUie ei 
Jhiritus ratio — a Beo trudita — J>ezeichnet mehr 
das inyftifche Verhaltnifs des Waffers und >G elftes 
^hre Beziehung auf einander, ihre eigentbOmlich« 
Verbindung bey der Schöpiuns^ da der Geift über 
dem Waffer fcn webte; bey aer Taufe, da er fich 
mit dem Waffer verbindet) als das Wefen iie!S Waf- 
fers und Geiftes^ vvelches keia Gegenftand der göttL . 

... Of- 
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OUhnbaning war, ' *'d«r$ einig« obfeäne Sfelkn (9 ft Mien und phäofopfaifcfaeti Ex6rteruiigen in AenAnml 

9ft £; ). ^oAberfelsf bfieben, inüft, belbnders da die hfitte fich der Vf. enthalten können. Man v^ z. B; 

A^rbeh für den Gebrauch jungeir Leute beftimmt vmr; S. 43. 58. 61 i{^jy'beff den Sagen vom Todi dSc Göt«» 

gebilligt werden. -Sonft H^ der Sionfaft immer fehi^ ter auf Pf. 82*6. 7 ver^eien «wird! !), 67(wodievoa 

riehtie gvtrbffen^ ond mehrwe dunkle Stellen find den Chaldäern und Perfern angenommene Lehre vod 

bald mvcdk richtigere Deutung, bald durch Yerfiiv* bAfen Geigern auf gMUche Olffenianmg zniflckde- 

derong^ der Interpunetion oder Leiert ^rl£utert wor-^ Idhrt wird), 70 (eine ganz ünpaflende Stelle aas £a^ 

Aeii. So wird gfeich 1, 8 Alles deutlkh, wenn man vatet), 8$ (ein unbedaditer Ausfall auf den würdign 

■tit dem Vf. interpungirt ßc fobu p» ^maribus con^ MmrezioU, delTeii dauben an die Blbn/chheii detYt^ 

fÜf^t ^ejhdus m erpvrilm». BeyS, 8 wo Af. die nicht theüt, was Wir von Herzen bedauern^ Sdir 

SeebSder braucht fiocandis humüimus, viräre viel« überzeugend zeigt da^eken die Note 75 , dafs FL Jo^ 

leicht eher an Rh^umatbmm, gegen welciiie fie auch fiphm unter den rönufcnen Gefdiichtfchreibem eine 

»och jetzt empfohleH werden, als an Nenmu/chwäche Stelle finden konnte. 

m denken. 86, 8 ift famens ignU wohl fo v. a. ni>f (fitr Btfthluf% fol$t.^ 
miolyf(ff6vipiwy9iees(Hen%.ALSirom.y\.9i^iTh^tmty 
tdmtdasverßämdiß^ej fondern das immaterielle, gei« 

itige Feuer. Der Ausdruck wird gewählt , um jenes OE SCHICHTE, 

wgflnftige »euer von dem grobe«, materiellen , ir^ Wwm^ä, im Land. Induft. Compt: GriecJufnhmd 

»Ifchen zu unterfchelden. 86^ wird m den Wor- ^^ ^en^ 182z und 9824; in ein£- Reihe von Brie- 

«1 {DiM) ipmm mojfit prae/h^e mutertam, pro f^^ „nj ^^^^^ Documenten über die griechi- 

mM ^quabtaubus fm^o^ fcheRevolution,gefchrieb^ wahrend efnesBe- 

Mi dasfchwienge matma durdi «fufseren EinilAfs'^ . f^^hs in diefem Lande vom Obriften Leiceßer 

Sq^eben, vi^r wir cUe philologifche aecrflndung StanJiope. Aus dem JEiiglifchen tüwrfetzt. im 

^rmlffen. Wir möchten den aus Qumdtiwn Inß. XVI u. 856 S. 8. (iKtHr. 18gGr.) 

Trat. II. 9i 12 erweisbehen Gebrauch des Ausdrucks ^ © / 

(iftr M|^€7md»» rhier Gi^/bpHi»^) fefthdten , und den ^^^ .G^n Ende des Jahres 1828 ward der, durch 

^Iras amalleimen Gebraui^ deffelben iir dieremSinnib feine Bemtihuil^ön zu Gunften der Prefle in Indien 

tu» dem Streben nach einem Wortfpiele (oifvm poyÖ''^ bekannte, englifche Obrift Sianhape von d&aa in 

irtM/Urif mal^rMm^^merif?« etc.) erKlären, da London fdrt Anfang deffelben Jahres gegründeten 

Alimittelbar darauf auch mit^^liiroiind ingenüna-^ Griechen -Vereine nach Griechenland gelcnickt, um 

Mra gefpielt wirci. Genküra ift übrigens hier nicht deiTen Wofai, im w^feiten Sinne des Wortes, zu 

üfebwrtMßunde , fondern die Geburt fdbft, die irdi^ befördern, um befonders den Griechen KenntnllTe 

[che Erzeugung ^^yc<Ti^; es wird nämhch der Satz xa*» mitzutheilen , „weil diefe die Quellen von Ordnung 

(ffv ä^ai tr^y yhtatv, welchen die Häretiker mit den Sittlichkeit, Freyheit und Macht feyen." Ueher die 

Ptiilofoi^en theüten (vgl. Chm. AL Strom. IIL 8) j be* Schotte, welche er zur Beförderung diefer edlen 

pfickfientigt« Die fchwierige Stelle 87, 7 li^ft der Vf. Abfichten in Griechenland tb^t , berichtete er an den 

nit febr geringen Veränderungen: Jbt hoc adeo ^pä* griecbifcken Ausfchuisy imd diefe Briefe, fo wie an«-^^ 

iam imptrns ac dominoiiomhus eriguntur , uiinge^ dere, welche er während feines Aufenthaltes in 

fiorum (fqr mg0iiMi eürum)poteßatan perdüqe men^ Griech^nlaiid zur Erreichung feines Zweckes an £u- 

ftrUcentia (fftr ttcenüae) hbere nundinentur f. v. a». lopaer und Griechen fchrieb (76 an der Zahl), bil- 

tmtdiHando tt^addntur; gfnä aber- daemone^, wie den den vorzüglichen Inhalt der vorliegenden 

99^6 genium, id eß daemonem imphrant, daemones Schrift. Als Anhang find noch (51) Briefe und Dp« 

rfrifr- impuH/piritus 27, 1. ^o entfteht die Ueber-^ cumente von verfchiedenen Perfonen an verfehle^ 

etzung: Batußfgar werden einige erhoben Xu der dene, aus der Zeit vom Sept. 1828 ^i& May 1824 bey^ 

\öchften Waide und Herrßhaß, daß in die Gewalt gefttgt, die ftch alle mehr oder weniger auf die Sen^ 




Beziehung., 

liefer Stelle finden wollte, wegfallen muls. Die den beilehenden Griechen -Vereinen Ober die Inter- 

^nmerhunsen am untern Rande der Ueb. find theils, effen Griechenlands und die von aufsen mögÜche 
>efonders aie, welche Sacherläuterungen' "entbälten,""TBef3rderung derfelben befprach, über die lonnchen 

ttis Lind»er'Ä Ausgabe gefchöpft • vrns aber jedesmal In fein (Byron war damals,- im Novbr. 1828, bereits 

renau angezeigt wird. Unter den eigenen Anmer- in Kephalonia) jiunächft nacli Miffolonghi im weft- 

Oingen des Vß betreffen die wlcbtiglten philologi- liehen Griechenland. Hier blieb er vom December 

'ehe und kritirche Erläuterungen, und bey dlefen, 1823 bis Ende Februar 1824 und fcbriA aus diefem 

»r eelehitere Lefer beftimmten, bedient fich der Vf. Orte die Briefe Nr. II — XXX. (Die Briefdata fchei- 

ter xateinifchen Sprache, während die fabrigenAnm. nen fich auf den alten Stil zu gründen.) Dann ging 

n deutfcher gefchrieben find. Mancher höchft un- er nach Athen (Br. XXXIl— XLVIl), Anfangs April 

jaflenden und zu Mifsverftändrüffen oder fchiefert nach Hydra (Br. XL VIII), NapoiicUAbmama (Brief 

Beurtheilungen des Textes hinleitenden» theolog^- XL.IX--LU), Ober Argos, Korinth nachSalona in 

Pho- 
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Phokis (LIII~tiXII>, im Mty wieder nach Morea 
(IJLUI— LXIV) uncivonda, wegen feiner GefunÜ«- 
heit, die ihm» nach mehrerä.SteUen'(S. 159. Hl. 192. 
IdS) nicht geftattete , in der . heifsen j2^reS2eit in 
Griedienlana zu bleiben, nach Zonte (Br. LXV — 
LXXIU), Ton wo er in Folge eines Befehls des Kö- 
nigs von England, fogleich Griechenland zu verlaf-* 
fim (S. 216. 2SB. S29), nach England zürfickkehrte. 
Nach der Vorrede des en§^fchen Herausgebers war; 
der Hauptzweck bey Bekanntmachung diefer Briefe 
und des Anhangs die Beförderung der griechifchen 
Sache: von grmiserm Inlerefle 10: die. Sammlung fOr 
dfe Kenntnifs der innern Angelegenheiten Griechen^ 
lands, und infofern hat fie auch eipe^ wenn gleich nur 
relativen, hiftorifchen Werth. Wirklich iindet man 
dürin manchen wichtigen Auffchlufs über die gegen 
Ende 1823 zwifchen dem vollziehenden Rathe und 
gefetzgeb^nden. Senat, alfo in der Regierung Grie- 
cbenlauds (elbft, durch die fpgenanrite J^Iifitärpartey 
Qptftandene Uneinigkeit, die 1824 iii einen offenen 
Kampf ausbrach u,nd erft im Frühjahr delT.. Jahres, 
fneylich «nur fch einbar, bey gelegt, wurde: im AUge- 
meiaen aber enthalten die Rrlefe fehr erfreuliche und 
interefiTaBte Nachrichten -, Ober die Bildfaml;,e|t und 
Eoipfanglichkeit der Griechen fOrAhftälteh lindfEin- 
ridhtÄngen der Cultur und CiviHfation, in: welcher 
Hinfidit deri Obrift Stanhcsp^ vorzaglicn ihätlg ftlr> 
Grriechenland gewirkt hat. Auch zur Charakteriftik' 
einiger durch die Revolution be^ndefs bekannt ge-, 
wordener Griechen liefera .die Brüefe und Docu«- 
mente manchen fehätzbaren Beytrag, wen^ gleich 
die U^herle SVs nicht immer unbedini^ als walir uöd 
uirparteylfch anzunehmen find. > So iCt z. B. fein ür-- 
theil aber Maurokordatos, infofern es nachtheiUig 
Kt, durchaus befiuagen und>auf /lie Yerläumdungen: 
feiner Gegner gegfündet» mit denen ^Sf. flei£sig'ver->fr. 
kehrt zu haben fcheiht, nachdem. er< fieh von> Slifibr. 
longhi, wo M. damals Avar, entfernt hatte:. fo beur- 
tbeilt er den Demetr. Ypfilantis nicht richtig- und 
nicht nach felnemBenehmen im Jt. 1821 , Wenn er ihn: 
- (S. 164) fiir einen Patrioten im edeln Sinne des Wor- . 
tes ^Wärt, als welchen er (ich wenigftens nicht im-, 
vn^v gezeigt hat; eihUrtheily das überdlefs mit an-» 
dern Anficnten Su nicht^anz übereinftimmt. £ben 
fo ift fein ürtheü über CMyffeus parteyifch^ indem 
wenigftens fein Benehmen im J. 1825 deutlich be« 
wiefen hat, dafs er kein aufribhtiger Freund imd 
Befönderec der Freyheit Griechenlands war, wie er 
denja audi früher fchon mir feine eigene Macht, oft 



Areylidi auf Tah^iilMir libtt^k YTjäSt — cii 
dern fucbte: und eben fb {prich^ er von dem Raniße^ 
meeher Theodor- Negris zu gOnftig imd beoitheäk 
fein fchlaues Benehmen offenbar unrichtig, wenn er 
von ihm (S. 200) fagt, ,,er bekenne fich tvL iireiGeii 
RegietungsgruadJätzen. "* i Ni war ein. fähiger KojiC 
und hat fichirai Griechenland manche Verdienfteier- 
worbeBf aber als einen echten Freund der Freybefl 
hat er fich nicht gezeigt. So emebties iich^ dals 
folche Urtheile Svs, auch die &er die einzelnen 
Parteyea in Gnecbeniand, nur miteinofser Vor&dit 
angenommen wetrden^kdiuieJiv um fo mehr, dafia 
fich nicht feiten widerfprecbenp — Dafs St. Ober 
Byron^s Wirkfamkeit für Griechenland nicht mehr 
mittheilt, ^s er thut, darüber mdfste jman (iqh, dt 
B. am /f Jan. 1824 fchon in Miffolonghi landete und 
St.. bis Ende Februar auch dafelbft war, wuodefii» 
wenn nicht aus den Briefen felbft hervcHrange« dafii 
nicht nur die einzige Verfcbiedenheit der Dfeinongeii 
beijder über die Prefsfreyheit« auch wohl Ober an- 
dere Dinge, der Art, fie von einander fern F*hir)fty 
Zu haben fcheint, obgleich -<ä>r^ena 8l aber auck 
nicht immer dem Lord Gerechtigkeit wJderEahnfl 
läfst Bey deffen Tode am tV April 1824 war St. 
nicht in MilTolongbi. ^— Befonders «rill Jilec. bodi 
auf den ,, Bericht Ober den Zuftandin Griechealand 
im J.1824"^($.2d7-^e5ayau£aierkfam BMißheiir« der 
eine zweckmäfsige Ueberficht der innern uod äulsera 
Verhält niffe Griechenlands toq einem AttAeozeugea 
gewährt, wie fie im Frühjahr 1824 fich geftaUet hatten. 
Was das Aeii&:ere der Briefe anlangt, fo if^ wja 
au^ einigen Beyfpielen (f. S. 24) henrorgeht, dm 
Original' in der - Vcrdeutlchung bisweilen veranden; 
worden. So hat der Ueberfetzer die netto erAiea 
Briefe des Originals zufammeagezogen uod giei4^ ' 
fam als Einleitung <S. 8.-- 24) mitgetheilt, to &S& dev 
zdinte des Orisinal^, d. d.Kepbalonia d. 26* Not<^ 182S, 
hier der erfte il't. Ob die vielen Fehler, welche ficji 
in def Ueberfetzung in Eigennamen finden« auf dem 
Original beruhen oder Druckfehler fmd, kann Ktt^ 
nidit beftimmen, da er das Original nicht eingefii* 
hen hat Hat auch diefes fchon jene entfteUen^en 
Tehler^, fo mufste der Ueberfetzer fie verbeffem: i»> 
defs vermuthet Bec, dafs' es nur Druckfehler Aes 
Ueberfetzung find, wie fich dgi auch in der in dem 
nämlichen \ erläge erfcliienenen Verdeutfcluing wa 
Elaquiere*s Werke, über die griech. Revolution Ipi 
Unzahl finden. Uebrigen$ i& die Ueberfietzungs io 
wie Druck und Papier gut 
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Ehrenbezeigung. Tiöchft Demfelben zugeeignete neuefte Tf erk : ^ Ueber 

^ ^ die Erkenntnil« und Heilung der Krankheitea der 
Se. Maj. ßer König von Freufsen hat dem gehei«-. WScbnerinnen^, eine koftbare goldeyne'Dufe, Ire- 
nen M edicäialrathe , ProfefTor ü. Direclor der Gebarst gleitet mit einem huldvoUen &abiaeii&]ifeibt « , n- 
auHaU au Berlin , Hn. Dr. von SUlold, fiir das Aller-«»: ttellen laffen. 
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THEOLOGIE« 

1) Zürich, qcdr. b. Schulthefs: JSenrici Meier, S. 
theol. ftucfioii, Commtntaiio deMinucio Fetiee etc. 

2) HAMBunGt b. Neftier: Octavius oAerdtsM.dSi^, 
nucius Felix uipolosie des Ckfiftenthum» — - «— 
Deutfeh von /. G. Hu/iumrm u. t w. 

{Befrhltifs der im vorigen Siüek abgetroAaun Reeenfiom.) 

Lium SchluITe noch ein%e B^nerkungen Aber die, 
eiden Yff. zum Theil gemeinfchaftlichen , allgemein 
ütn hiftorifch kritifchen Fragen in Betreff des Octa-' 
ms* Ayf eilend war es fflr Kec, dafs beide die 
'rage: wer der Vf. des Dialogs fey, gar nicht 
ermiren^ fondern unbedenkÜcn davon ausgehen, 
hafs ihn MinuciMte gefcbrieben habe. Da aber die 
inuge Handfchrift vnfefn Diakig als das achte Buch 
les jimobius auffahrt» fo hätte, wenn auch kurz, 
jiezeigt werden muffen, dafs er nicht von diefem« 
ondern von DJinucius herrühre. In dem Gefpräche 
elbft liegt kein entfcheidender Grund dafür; der Vf. 
teffelben heibt nieMinüchu oder Felucj fondern nur 
Uarcus 5, 1. 6, 1. Entfcheidend aber iftl dafs Imc- 
antius die Stelle, welche wir in unfermliialog 22, 11 
vgl. Ttrt. jipolog. c. 10) lefen , dem JMinucius Felix 
n eo libro , qui Octavius injiribiiur (eine Auf fchri fr, 
i^elche ganz ztt dem Inhalte «infers Dialogs paflet) 
»eylei^. Inßit. div. I. 11,65; dafs die Alten immer 
lur y&6m Bücher des Amobiu$ kennen, dafs Snra- 
rlie, Vorftellmrgsweife, dafs die hiftorifchen Yer* 
iSltnifle des Baches fich gar nicht auf jimobiua und 
eineZeiten beziehen laffen* Nach dem Anfehen def- 
elben Lactantias 1. c. V. 1, S2 muCs man ferner den 
VHnticim früher als TtrtuUianue anfetzen, was auch 
)ei(ie Vff. nach t;n« Uoven annehmen, nur dafs der 
jrftcre ihn etwas früher unter M, Anrelius Antonin iis, 
»leichzeitig mit Juftinus M.; der letztere unter Com- 
^odos , dem Tert./o/t gleichzeitig blühen lälst. Die 
rft'wörtliche Vebereinftimmung mit Ttrtullian, be- 
fonders !n feinem Apologeticus, fcbenen (ich j^och 
beide daraus zu erklären, weil diefer den Mjnuciug 
beitutrt Viiid ftellenweife excerpirt habe: denn dazu 
feV ein Tert. zu geifivoU und gedankenreich gewefen. 
Hätten fie aber bedacht, wie Teri. adv. yalentiniQno§ 
den Irenäus , wie er an fo manchen Stellen fich felbft 
ausplündert, "fo würden fie weniger Anfuod genom« 
men haben , ctider Anfiohtt welche fich als die na« 
tfltlichfte aufdringt, beyMtreten. Bey Cypriamie di 
mnitate ,idolonem ift es )a auch «mrerkennbar, dab 
et unfern Dialog epitomirtc. Das Vaterland . des 
Schnftftellers ifk ^unbekannt Der Dialog ftlbft bftr 
A. L. Z. 1M6, SbMyttr Boitd. 



zeichnet ihn als einen römi/chen Anwald c. 2. 28- 
i_ »«r . -,« « . ^ liscauß 

t jedocb 

^ - _ „unfrige 

heifst, dafs die Rede Ausdrücke aufnimmt, welche 
den älteften afdkanifchen KW., TertiäUan und 
Laciantiue zuerft eigen find (aufser den in Nr. 2 
S. XX aMefbhrten gehören dahin noch devotare 28, 8» 
Uiabilis 82, 2, vivfficare 52, 6), dafa, Lacianiius ihn 
mit afrikanifchen Schriftftellern (TertulUan und Cy-^ 
prian) zufammenftellt, dafs die römifche Kirche der 
drey erften Jahrhunderte überhaupt kein einziges 
unbezweifeltes Denkmal in lateinjfchtr (höchftens 
einige Briefe der röfnifchen Bifchöfe auqrenommen), 
fondem nur Denkmäler in griechi/cJur Sprache (Cfc- 
nuns R., Hermas, Jußinus M., Hippofytus?) auf* 
zuweifen hat Sollte aber ein fo ausgezeicnneter 
Verfuch über das Chriftenthum in römifcher Sprache 
zu fchreiben , wenn ihn lUinucius in Italien gemacht^ 
hätte, dort nicht eben fowohl Nachfolger in diefer 
Sprache hervoreebracht haben, als diefs in Africa an 
Teriulliafius , Cyprianus, Amobius, Lactaniius der 
Fall war? üeber den Stil des Dialogs fallen die ür- 
theile beider fehr verfchieden aus, und indem Nr. 2* 
S. 15 ihn faft unbedingt lobt, bemerkt Nr. 1. S. 12! 
inßcias ire nonpojjüm, eloqueniiam ejus in flosculis 
verbarum et oraiionis calami/lratae mgmentis inter-^ 
dum eJJ'e pofiiam. Dem letzteren Urtheiie rMKen 
wir beytreten; der Vortrag gleicht ganz dem der 
fpäteren Khetoren an Schwulft und Affeetation der 
liede. Bey dem apoiogetifchen Verfahren des M. 
bemerkt aber Nr. 2 mit Unrecht SHl : ad proban^ 
dam verum religinnem. nikßer nihil ex hcis J^eteris et 
Nmd Teßammli qff'eH: denn auf die Scripta Judaeo^ 
riun beruft er fich ausdrücklich 53, 5, und die dwi-* 
nae pracdictiones prophetarum 54^ 4; prophetamm 
oracu/a 35,1 dienen ihm theils alsAuctontäteu, theilvS 
betrachtet er fie als die. Quellen, aus welcher die 
Hellenen ihre beffere Weisheit fchdpften. Bey den 
Lehrfätzen, deren Keime fich fchon im Octavius zu 
verrathen fcheinen S. 56, hiitten wir auch auf die. 
Stelle 34, 8 de niJälo najii licuit für die Schöpfung 
aus Nichts (vielleicht fchon hier in Beziehung auf 4ie 
Mn TertulUan's Zeiten von dem Häretiker Hermo^enes 
in Afriiia vertheidigte Meinung von EwigkeiT der 
Materie), auf 56, 3. 4 für den Lehrfatz von Verdamm- 
nifs der Heiden , auf 56, 2. 5. 9. 57, 10 für die Wil- 
leosffeyheit und die bedingte Gnaden wähl aufmerk- 
fam gemacht Beide Vff. fiiden in. der Stelle 29, 2. S ? 
JgL 9, 5, dafs Minmdus Chriftus fü9 Gott gehalten 
habe, wenn er gleich (nach JSr. J. Srjft) feWÄÄlgenw 
*• C*) liehe 
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liehe Meinung nicht beftimmt aufaerte. Aber in die- 
ler Steile Ü^ nur iinffedeutet« • da& Ghriruis ßfs 
ifin/bh kiin^eg/tnfuni^ery^MhrJngSeyJ V^jp- 

. gleicht man damit S2, 1, wo berdmmt behavptet 
vrird, dafs die Chriften den Ge^enßandihrer Kereh- 
run^ nicht verborgen hielten, fo mufs man eotwed^ 
annehmen , dafs öctavim auf abCchtliche Täufchung 
ausging, oder dafs er Chriftus, in wiefern er ihn*" 
* för . Gegenftand der chriftlichto Verehrung hielt, 
Äicht als tigenes Sobfect (Perfon) von Gott nnter- 
fchied : denn fonft hätte er ihn , wollte er nicht' un- ' 
redlich handeln , auch als beßmdern Gegenftand der 
Verehrung unterfcheiden mfiffen, was er doch nir- 
cends thut. Wenn es aber in Nr. 1. S. 36 heifst : Ea 
jides eji anUguiffima, vera et apoßolica , quae tenet, 
Qhfiftum merum eße hominem, fo zweifeln wir fehr, 
ob dem Vf. der Beweis diefer in der That anftöfsigen 
Behauptung jemals gelingen könne. Uafs die Apo-*- 
ftel Chriftus aU Menfchen fcliildern, dafs fie ihn 5f* 
ters ausdrocklich üv&Qwnov nennen, bezweifelt Nie« 
mand. Die Frage aber ift , ob fie ihn nur ah Men^ 
ßlien betrachteten ? Diefs nun ift fo wenig der Fall, 
dafs ihn vielmehr aiU Apoftel in eine ß eigenihüm^ 
hche und innige Verbindung mit dem göttlichen We^ 
Jen fetzen, dais er, bertickfichtigt man dieCe, weit 
' über die Schranken der Menfchheit hinanstritt. Die 
Propoiitlon felbft: Chrißum eJTe ine r um hominem- 
{tf/tXoy ayd-ofanov) wagte im chriftlichen Alterthume 
gewiCs auch nicht ein Häretiker in dießer Form aus- 
zufprecheb, da fie das Gefühl der Khrfurcht gegen 
GhriTtus auffallend verletzt. Nur von |den Beftrei- 
tern.der Häretiker wird fie ihnen (den Ebioniten , Ar- 
temoniten)ai(^«6ttr£klj und zwar als eine gehäßige 
Confequenz aus ihrer unitarifchen Anficht der Perfon 
Jefu, WleAehnliches auch noch von heuti^n Ketzer- 
madiern gefchieht. Da(s Minucius in der Lehre nicht 
dem Gnoiticismtts gefolgt iey, wird S. 40 an feiner 

" Auferftehungslehre gezeigt. Es liegt auch in den 
Worten Sä, fi, wo es von den Juden heifst: ipfi 
deum nofirum cdunt, was ein Gnoftiker fchwer«- 
lieh, gefagt hätte. Eher k5nnte man Hinneigung zuni 
Momtanismui vermutben; wenfgftens redet er von 
der Eingebung etwas fchwärmerifch , faft wie'Te^ 
tuUkm in feinen montaniftifchen Schriften. Vgl S7, 4' 
in/pirata patientia dolorie, vgl Ten. de pat. 1»' 
41, 2. a deo infpiratue oravit {Octatfims); auch was er 
gegen die oeronae lagt S8, 4. S fchmiegt fich an die 
Griuidßttze diefer Schwärmer, vgl. Tert. de corona. 
Zur Charakteriftik des Verfahrens, welches M. als^ 
Apolömt befolgte, gehörte fibrigetis ganz befonders' 
noch leine BeruAing aui^ unechte , und wahrfchein^ - 
licli von Gbr^f» untergefchobene Denkmäler, wie 
e.-2l9 4 auf den Brief Alexander des Grofsen an feine 
Motte» ttnd £6, tO auf die Schriften des Magiers Ho- 
Jkmee^ Mit Iledit urtbeilt Obrieens Nr. 1. S. 38 f., 
AeSs es dtef^m Apologeten fowohi an Weisheit in der 
Baftrdioag der ttei&fcbtn Irrthnmer, als auch aa 
Grütidficlikest te d^riVenheidfj^ung der chtiftiiefaen 
Wahrheit, und an pbOi^ophilchem. Geift in Ihrte' 
BthaadlcBig gelthk »abe. Audi IdMemUm/ iügtu 



wir hinzu, fcbelnt ihn als Apologeten nitbt 
diBgt belogen ja w^üeß^, wwn ^ (j^V^^^ ^''^ ^» 
^t&) von ihm Ssf^:* UufutUbk'',, 0A 9ciami^ tiim 
lue eß, declarcU, quam idoneua vmtatie afferteirefje 



ßorutffer; 'ß Je tctum ad id fiudium^cantu^fJeL 
^chiUiAg fcheint Jedoch fein Verfahren aucb letzt 
noch far den chriftlichen Lehrer zu verdienes, in 
wiefern er7lS!rT6rurtheil fÖr das Alterthum geficfaickt 
beftreitet, das Neue mit Gewandtheit anknfipft an 
das durch Alterthunl Geheiligte» 'CO den vorwaken- 
den Irrtbfiinerv ich. weife herabiafst, um voa ihnen 
aus zur Wahrheit hinzuleiten, und endlich eine lehr 
verftändige Auswahl beobachtet in dem, w^as er bgi 
und was er verfchweigt. Die AusfQhriitig dieior 
Punkte verdient in Nr. 1 £elbft S. 42 — 46 nacfagele» 
fen zu werden« 1>. v. CL 



PÄDAGOGIK. 

Haoucbueg , b. Heitirichsfaofen : Jahrbuch für dee 
Kolksfchulwefen als Fortfetziing des Meueften 

^ deutfchen Schulfreundes. Herausgegeben van 
C C. G. Zerrenner, Königl. Confittorial- und 
Schulrath, Director des Königlichen Seminarii 
zu Magdeburg, Sdhulinfpector dafelbft, und 
Ritter des rotfaen Adlei' - Ordens. Er/hen Bandes 
Erßes Heft : Das Schulwesen der Stadt Magd^ 
bürg. 1825. 20r S. 8. Zweftes Heft 225 S. & 
(Jedes Heft 16g(Jr.) 

Diefe Zeitfchrift, von. welcher halbjährig regel- 
mäfsig ein lieft :erfcheinen foll, deren zwey &iktü. 
Band bilden^ ift, lautxles Titels» als eine Fortfetzung 
des neueften deuifcheu Schulfreundes zu b^tiaditeni 
Von vielen Seiten an den Herausgeber ei|puigen€^ 
dringende Bitten beftimmtgn ihn zu dieCer fort« 
fetzung, fär welche das hierbey betheiligte deutfche 
Publicum ihm den wohlverdienten Pank nidit ver- 
fageu wird, . fo wie das erhöbete lutetEefTe, welches 
Jetzt viele Ekegicrungen undStadtraaeiftiäte des deut« 
ichen Vaterlandes ah der Volksbilcuing nehmen^^ zu 
der frohen Hof&ung becechti^» da£s, was m di^ 
fem Jahrbuche fär die cnogiichfte VervoUkonunnaiiB 
miferer Volksfchulen niederseZegt werden wird, lychl 
unbeachtet und unbenutzt bleibe wird. Möge dem 
fchon feit einer Reihe von Jebren als einem ctertlMK 
tigften Beförderer der vielfachen Verbefreriuigen oea 
deutfchen Volksf«hulwefens rühmlichft bekanntca 
Herausgeber j&dt und Gefondbeit.zor- fegensreidien. 
Fortfetzung diefes Werkes .werdi^, ^M djeienifläL 
ihm treu mit Beytrigen unterftIKadefr, weldne fich 
dazu verbindlich gemacht haben und ^ou ^ihm all 
Männer bezeiahnet werden, die zn dei| re^^[|ea und. 
bewährteften Arbekera im Gebiete der Vol&slchd^ 
kumle gehören« '1 « - 

Im erltew Hefte liefei;t uns der Hnaus^b^ Vh 
nen-Beridnit über da^.^iclmhve/en .der Stafti JUagdk^^ 
bürg,, deOe» Jßftnmhtung er,' als S9fa4iIiafpe<4or d^ 
ftaimlbhen Schukut vf»- v«i9hlwol|QPKlen und er« 
lendhtetea BdhfltffhMi ttntfrriJNttiBti^ wie hoL, wei&k 

gSöfe- 
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grtfstexitheils.918 fein Werk'betrachtto kann, ch^ 
wohl er befcbeiden, wie es imnier da$ wahre Yer- 
dienftift) nicht ausdrOcklich fagt, was und wie viel' 
ciabey voa ihm unmittelbar ausgegangen ift. E$ 
(Jphliefst fich zwar diefer Bericht an 2 frahere, über 
denfelben Gegenftand herausgegebene an; aber er ift, 
als für einen weiteren Kreis beftimmt, foabgefafst, 
dafs die Lefer jener früheren nicht bedürfen , um 
eine deutliche Einfiobt in das dortige Volksfchul we- 
rfen zu erhalt^. \}m einen Begriff von dem zu ge- 
ben, was einzig aus ftädtifchea Mitteln feit dem 
Jahre 1819 für das Volksfchulwefien in Magdeburg; 

Sethan ift, erwähnen wir nur aus der Einleitung 
iefer Schrift, dafs 49,218 Rthlr. auf den Ankauf uu^ 
Ijfeubau von Schulen verwendet, dafs 69 Lehrzim- 
mer neu eingerichtet, 96 neue Lehrer ftellen geftiftet 
find, dafs in jedem Jahre der Schidkafie von der 
^imimQrey.eia Uedeiitender Zufchufs geleiftet wird^ 
im Jahre 182$, z. B. 13,453 Rthlr 27 Sgr. und dufa 
die Kämmerey alle Baukoften noch aufserdem be- 
ftreitet. Wenigen Städten ftehen nun freylich fol- 
che Fonds zu Gebote, aber es bedarf auch nicht 
überall fo reicher ; und wenn nur alle für die Schu- 
len thäten, was in ihren Kräften fteht, wie viel Gu- 

- tes würden wir dann in kurzer Zeit entftehn fehn ! 
Kec. geht zur Inhaltsangabe des Berichtes, der 
in 4 Abfchnitte zerfallt, über und bedauert, dafs der 
Raum nicht geftaltet, hier ausführlicher zu feyn^ 
Der Ifte ftellt die Orsanifaiion des Magdeburger 
Stadtfeh ulwefens dar, bis S. 19; der 2te handqlt von 
den all^tneinen, das gefamnUe Schuliüejen betref-^ 
fendenlSinrichiungen und Anßaüen, bis S*69; der 
8te, von den einza^enßädii/chen Schulen, bis S. 194; 
der 4te nennt die Schulanjlalten der^Slßfit Magde- 
burg, welche nipht zum jtädtifchen Schidverbande* 
gehören j um eine voÜftäiidice Ueberficht aller dor^ 
tigen Schulen zu geben , bis S. 207. 

Wir geben aus dem rßen Abfchnitte Hne kurze 

' Ueberficht lammtlicher ftädtifcher Schulen. Sie zer- 
fallen in 3 Klaffen : in niedere, deren 4, in mittlere, 
deren 7, und in höhere Bürgerfchulen, dsiX^ViA£jaäm 



Jede diefer Art von Schulen liat ihre Vprfcliulen , die 
entweder als imterfte Klaffen mit den eigentlichen 
Schulen verbunden find, oder für fich beftebcn. Im 
2ten Abfchnitte wird A. von den äufseren Einrich- 
J*»y^n eler Schulen ßehatndelt und zwar 1) von der 
Mutifehen Schulkafle; 2) von der Befpldung der' 
«hrer. Sie werden Alle aus der Schulkaffc befol- 
^*t** Keiner empfängt Schulgelti filr fich^ Keiner au- 1 
wr feinem öenahe h^end eine Art von Spo/teln' 
^w Acdidenzielft ,^ wovon efnzig ausgenommen ift,; 
-m an einigen Schulen noch übliche neti|ahi^geld, 
eine freywififge Gabe an die Lehter, -(velcne es iin- 
^ fich gememfch*felich thcilen; 5) Schulgeld nhd 
EAfbung deffelben. Der Magiftrat ftfellt (üe Qnit- 
^**e» ans,» der-*lJSr^ctor* der Schule nimint, mft 
«filfer der Klaffenlebrer, gegen Aushändigung der 
Qttittttneen das Schulgeld ein, ond fendet es an die 
f<^hulkane. Mit Aimiahnüng der Reftanten xsmtUr^ 
^'^'^»^uig der Aehem derfeibea hat er AKfats zu tbun» 



fbnd'ern fendet für die, welche keine Zahlung leifte*- 
ten^ ftatt des Schulgeldes nur diß.innebehalteneil 
Quittungen zurück, worauf dann die KafTe felbfi 
clurch ihren Boten die Einziehung des reftirendcn 
Geldes beforgt ; 4) Freyftelleo bey den Sdiulen. Es 
find deren lo8. Aufserdem geniefseu jetzt in der 
grofsen.Volksfcbule für Knaben 780, in der grofsen 
Volksfchule f ür Töchter 747, in der Friedrichsftadter 
Schule 133, in den beiden Abendfchiilen^ 93 Kinder 
freyen Unterricht, fo dafs alfo in allen ftädtifchen 
Schulen zufammen jetzt 1916 Kinder ganz unent-r 
geldlich unterrichtet werden; 5) Befchaffui^ der 
Schulbedür4^niffe; 6)ScbiiIinventarien; 7) Bauten und 
Reparaturen : 8; Beforgung und Erhaltung der in- 
nern Reinlichkeit und Ordnung; 9) Aufnahme der 
SchQler; • 10) Beförderung des Scbu)befuchs«. £s.find 
die zweckmäfsigften AnUaitcn dafür getroffen., und, 
wüi: ftiinmen ganz vlen belierzigenswertHen \Vorten 
des Vfs bey: ^„Möchten doch erft alle Ortsbebörden 
eipfehen , dafs hier Strenge wahre Wohltbat if( und 
d^fs diefelbe, fobald di^ Aeltefn fehen, dafs.es nicht 
anders ift, and keine. Pflichtverletzung der Art ohpe 
Rüge und Strafe bleibt, faft ganz unnothig wird." 
11) Wittwenkaffe für Schullehrer; 12) Steindrucke- 
rey in der Erziehungsanftalt für arjc^c JjCjyaben fehr 
zweckniäfsig eingerichtet. Ä. Innere, ias iefammte 
Schul wefen betreffende A^iftalten. JEs findidieieni-* 
gen, welche ^t weder das IJntcrrichts- und Difci- 
plinarwefeu unmittelbar betreffen, oder doch mit- 
telbar ^ahe auf darfelbe einen wichtigen Einflufs ha- 
ben,;,,' 1) Jede Schule hat im Ganzen und für alle 
l^eHrfacher ihr feftes Ziel, was fie erreichen foUr> 
wovon iias Weitexe inx S. Abrchnitte; .2) Lehrplan 
der Schulen; 8) Lectiöins' und Klaffenfyltcm. Das 
Letztere ift ,das vorherrfc^ende ; 4) Lehrmethode;; 
5} die allgemeine Einführung der Lautmetbode beym 
Lefeunterricht wurde durcn einen Lehrcurjue be-' 
wlrkx» den der Schulinfpector ein halbes Jahx; über ' 
diefelbe hielt ; ^) Lehrbücher und Lehrajpparat. I)as * 
Nähere bey den einzelnen Schulen; 7) Bibliothek für 

% TAhrpr Hi>r ftnHtif/^K^n .<;o>i„lpn; SchulprüfllUgen» 

theils öffentlich , theils privatim ; 9) Schulpräinien 
werden nicht ertheilt; 10) Schuldisciplin. Karzer-- 
fbrafen find, als der Mo^alitSt und Gefundheit gefiihr-* 
lieh völlig entfernt, und das NachCtzen' oder Ein- 
fchliefsen in ein Correctionszimmer kann und darf 
nur unter der Bedhigung der fteten Gegenwart eine$ 
Lehrers gefchehen. Das Certiren finoet Statt, Söt- 
tenklaflen aber giebt es nicht, iedoch viertelj|Shrige 
Cenfuren, aufserdem noch befondere, v^enn 'anfser 
dfer c^ wohnlichen Cenfurzelt die Eiiiwii'knng tler« 
häuslichen Erzfehung und des älterlichen AiifehA*" 
nöthig erfcheint; in Schulferien find jährlich im 
Ganzen 8 Wochen, wir haben nns bey dieffem Ab- 
fchnitte länger aufgehalten, um die Lefer auf dUft»' 
Wtchtigkeit und Reichhaltigkeit feines Inhaltes hin- • 
zttweifen. ' Im;;/<7i Abfchi^tte,*'def- von de« eiÄStti^ 
aen ftäd tifchen Schulen handelt, werden bey jeder 
'BW Ml "1821 Statt gefundenen Veränderungen des 

Lehrerperfouals angegeben und ihr jetziger I^uftand. 

Hier 
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Hier findet man auch das Niherc über den Betrag 
^nd die Erlegung des Schulgeldes, die Anga^ des 
3chullocals, der Zahl der KJaflen und der Schaler, 
namentliche Aufßlhrung der Lehrer und Lehrerin- 
nen , den Lehrplan der Schulen, die Lehrbücher, 
den Lehrapparat und Nachricht Ton den Erzichungs- 
tnftalten, welche Ton einigen Lehrern der höheren 
Bürgcrfchule errichtet find. Doch können wir uns 
hier nicht auf das Einzelne einlafTen , und bemerken 
nur noch aus d^em ^m Abfchnitte, dafs in allen 
Magdeburger Scliulen, diejenigen, welche nidit zum 
Itädtifcheh Schulrerbande gehören, mit eingerech- 
net, im Sommer 6860, im Winter 7000 Kinder un- 
terrichtet werden. 

Das viv€yt€ Heft eröffnet ein Aufiktz des Hcr- 
ausffehers: EMge Gedanken über jingetegenheüen 
un/crs rotksfchulwefens, oder Kritik der ScfMm. 
Ein Wort zum Beften der Staaten und Schulen (S. l 
bis 60). Zur Abfallung deffclbcn Vcranlafete ihn die 
bekaiinte Schrift ron Eduard Glanzow: Krinkder 
Schulen und der pädagogifchm Vitras unfrer Zeit: 
zu ihrem und der Staaten Beßen. Es werden, weil 
ifiefe Schrift fich wohl nicht in den Händen, vieler 
Leier des Jahrbuchs befinden möchte, wörtlich die 
Stellen angeführt, welche die harten und furchtba- 
ren Anklagen des Hn. Glanzow gegen die neue (ma- 
denie) Wldagogik enthalten. Diefe foll nämlich das 
Revolutionspnncip nicht nur in fich aufgenommen, 
fpndern auch eine revolutionäre Tendenz haben, de- 
ren fich zwar taufend Schulmänner nicht bewufst 
fCTen , die aber den Häuptern diefer allen Staaten 
und bflrgerlichen Einrichtungen gefährlichen Men- 
fchenklaffe vorfch webten , und beTonders foüe diefs 
Verderben von den Völksfchulen ausgehen. Der 
Herausgeber gefteht felbft, dafs die Widerlegung io 
durchaus grundlofer, ja man kann fagen, widerfin- 
niger Befchuldigungen eigentlich mit wenigen Wor- 
te« abgemacht Tey, vreil fie gröfstentheils auf un- 



klaren und faifchön Begriffen , auf ganz nnerwiefe- 
nen, aber auch eben fo unerweislichen Befaauptun« 

{ren beruhen; aber er wollte bey dieler Gelegenheit 
eine eigenen Anflehten Ober manche wichtige Ge- 
Senftähde des Volksfchulwefens mittheilen^ und thut 
ie& mit der ihm eigenen Umficht und Gründlich- 
keit: wefshalb wir diefe Abhandlung, fo wie die fol- 
gende IL überLeJebibliothekenför Schulen ß ein "Wort 
zur Profung und Beherzigung (S. 70 — 87), gleich- 
falls Tom Herausgeber j der befonderen Aurraerfc- 
famkeit unferer Lefcr empfehlen. Mit febr ftarkcn 
Gründen wird das vielfach fchädllche folcher Schul- 
lefebibliotheken bewiefen, zugleich aber auch gfr» 
zeigt, wie das Gute, das fie ftiJFten können , aufan* 
derem Wege, und zwar weit fichcrer zu erlangen 
fey. Die IIL Abhandlung, auch vom Herausgeber, 
führen wir blofs kurz an; fie giebt: eine einfache 
Anmeißmg zum Le/eunterrichte nach der iMui- oder 
Blementarmeihode (S. 88 — 123). IV. Ueber öffent^ 
liehe Prüfungen in F'olksjchulen , von dem Heraus- 
geber (S. 124 — 66). Es find diele im Regierungsbe- 
zirk luagdeburg neuerdings wieder eingeführt wor- 
den, und hier vdrd der Nutzen derfelben gezeigt, 
und zugleich beftimmt, wo, wenn und wie fie gehal- 
ten werden foUen. V. Da* Schulwe/en betr^fende 
Nachrichten (S. 15T— 88). Wir erfahren hier, vi-el- 
die erfreuliche Fortfehritte das Yolksfchulwefen feit 
1816 in der Altmark gemacht hat ; was fisr Verände- 
rungen in den Stadtfchulen Magdeburgs feit Herauf 
gäbe des erßen Heftes diefes Jahrbucnes fich zuge- 
tragen; dann folgen die von dem KönigL Coofdtorio 
una der Königl. Uegieruns zu Magdeburg feit 1816 
erladenen, das Yolksfchulwefen- betreffenden Ver- 
fügungen. '— • Den Befchlufs in dlefem VLefte machen 
Recenßonen und Bücheranzeigen (S. 189—225), weV- 
che hier nicht wieder recenfirt werden können. Nur 
-fo viel kann Rec. verfichern, dafs er die Beurthei- 
lung der BOcher, welche er felbft genauer kennt, 
grandlich gefunden hat. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

■ « • 

Am g. iunius ftarb zu rotsdam der Königl. 6al- 
lerie— InrpVctoT, Hofirarh Johann GottUeb PiMmanni 
Er l^sr den lo. Majr 1751 zu Potsdam geboren und 
ging im Jahr 1774 nach Rom , wo er in die Schule des 
berühniieo Bat/oni aül^enoinihen wurde. Nach Berlin . 
kam er im J. 1787 "»^ *"*K ^^7 ^^^ ^®" neuem ein- ^ 
gerirbtelen KonigK Kunft- Akademie Vieles aur Ein- 
führung eiaet xweckmäfsigen Uuterricbta hej. Bit der 
AttCficht und guten Anferügung der Verzeichniffe y^oi|. 



den Konigl. Gemälde - Sammlungen yerbend er eine 
fteundrcbafüiche Unterweilung für diejenigen, welche 
in der Gallerie von Sanafouci Gemälde cepjriea «-* be* 
forgte auch , 'als Rector der Akademie, . bia T^e ein»- 
gen^ Jahren 9 das Studium nach dem lebeodea Mpdell 
bey der Akademie. 

Am 27. Junius Darb ibq Pens im 65fteQ LebeM* 
jähre der als Schriflfieller bekannte Peter Eduard Lt- 
montey, einer der 40 Mitglieder A^t Acadimie fron- 
faiß. ' Er wurde am 14. Janiiar 176a iu LyuA "ge- 
boren. 
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LI TB^RAR IS CHE ANZEIGEN. 



Ankündigu] 



Dey Ka?I Cnobloch in Leip.tig fo wie in allen 
luchhandlungen ift.zu haben: . " ' 

Novum . Teftameniian graece. Textoi ante Griee- 
bachium Tiilgo recepto adSitus l^ctioniun Tarian- 
tiutn earqm praecipue qnae a Griesbachio potjo- 
res cenfentor delec/ud. a Tonli. g. B a f i 1 e a e. 
I Rlhlr. igt. . ' 

Oiefe Ausgabe «eidbnet ficji durch ihren /chonen, 
leuiüchen und ^orr^c/en Dnick fehr yortheilhaft aus. 



..Bejr Enilin in BeTliaift fo Aen efffiddenen: 

Die Blumenfprache ' 

t>der ' • 

^edeutufig der Blumen nach örientafifcher Art* 

Zehnte Auflage/ 
tnit T m. Kupfer, geheftet, Preis 8 gr. oder 36 Kr. 

Jnd alt zwsrfter Thett diefee Wetrkchens ift sni be-* 
rächten: 

« 

Sinnige Kränze und Sträu/sej 
' gewunden 

nach der Blumenfprache iti orientali/cher jlrt* 

Zweyte Auflagst 
init I ilL Kupfer^ geheftet^ Preis g gr. od. 36 Kr. 



ri* 



BejF. E. C. Le'uckart in Breslau Üt trldiie- 
i«n, und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Bibli/che Ge/chichte des alten und neuen Teßaments 
im Auszuge für Icatholifche Elementarfchulen, 
nach feinem grobem l/Terke bearbeitet Ton /. 
Kahath, Director des KoDigl. katholifchen Gymna- 
Atfms zu Gieiwitk. g/ Preis 5 gr/ 

Da vorftehender mit der Furflbirchofl. Approbation 
rerfebene Auszug, welchef die biblifchen Gefchichten 
ies alten und neuen Teflaments in müglichlter Voll« 
Üäpdigkeit^ und in einer dem Inhalte eben fo angemef- 
'enen, als der Jugend Yollkommen YerftandlichenSpra« 
;he enthalt, gleich bejr feiner 'Erfcheinung in Schlelien 
»ine fehr allgemeine Verbreitung erhalten h^t, und 
lurh von dem Hohen KonigL Minirteriiim der Geift- 
ichen- und Uotprrichts - Angelegenheiten in Berlin 
*ehr beyfHIlig aofgenominen worden iKi fo IHfst £ch 
Ai L. Z, 1626. Zweyter Band. 



mit Gmnd hoffen , dafs derfelbe in Verbindung mit dem 
ebenfiiHs von den Hoh«n getiftlichen und weltlichen 
BehSrden günftig aufgenommenen uüd empfohlenen 
grSbara Werke, woTon beide Bände 14 gr. koften, 
andi anfserhalb Schle&en bald in 'irielen Elementar- 
Cchnlen Eingang finden werde, was die Verlagsband- 
Inng durch dentlieben Druck und ftarkes Papv», fo wie 
durch den hochft geringen Preis moglichft zu erieiciw 
tern £ch bemüht bat. 



Neue Ferlags-'/uxiii Commifßonsbikher 
der Jof. Tbomann'fdieu Buchhandlung in Lande-«« 
. .hut:^ .die auch durch jede ioUde^ Buchhandlifag' 

. zu beziehen find : 

■ 

Canißusy Pet, , kurzer Inbegriff der chriftlichen Lehre, 
oder Katechismus. Aus debi latein. Originalwerke 
in.das Deutfche uberfetzt. 'Dritte, verb. und fehr 
TermehHe Auflage. Mit Canifius Bildnifs. gr. g. 
Auf Druckpapier i Fl. 51 Kr. oder i Rthlr. 2 gr. 
Auf Poftpapier 2 Fl. 1% XLr. oder 1 Rthlr. 6 gr. 

♦— — Daffelbe ift auch noöh inat^r Auflage auf 
Druckpapier i PI. 30 Kr. oder aa gr. , auf PoXtpap. 
I Fl. 45 Kr. oder i Rthlr. zu haben. 

Erklärung f hochrt denkwürdige, des heiligften Vaters 
über den Zweck des Jubel-* AblaQSes nnd wie der- 
. felbe zu erreadben fey. Genau ins Deutfdie übertraii* 
gen von /. F. Damberger.^^. Gef. 9 Kr. oder a gr. 

Flad, Jah. Mart., Grundzüge der chriflkathoIilcbJli 
Religionslehre , wörtlich entworfen nach den heUi. 
Schriften, den Ausrprüchen der Väter, und den 
Entfcheidnngen der Kirche , für die Jugend zum ka« 
techetifchen Unterrichte. Zufe^/e Ausgabe, g/ 30 Kr, 
oder g gr. 

Frage: Soll man walzende Grundftücke-unter fremder 
Gerichtsbarkeit als Pertinenzien zu einem Hauptgute 
erklären dürfen oder nicht ? Bean^ortet yon einem 
Gerichtshalter im Regenkreife. gr.g. Gel (InCom^ 
nüff.) 1 7 Kr. oder 3 gr. 

Kraus i Jof , Lehr- und Handbuch zum Gebrauche für 
Lehrer und Lehrlinge der männlichen Feyertags- 
fchule, wie auch zur Selbflbelehrung des jungen 
Bürgers und Landmannes. Dritte verb. Auflaire. fi.. 
aiKr. oderggr. * 

r Gebetbüchlein für die katholifche Schuljugend. 

Vierte Auflage« la. Druckpap. 12 Kr. oder 3 gr. 
Pofipap. Ig Kr. oder4gr. 

Ä (4) Kraus, 
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Kraus, Jo/., Ausinbrliclier Vntemcht ron dem lied. der Vcrfuch, den der wSrdlM, uil 4en W«ke& ii 
Sakramente derFumun^ Zum Gebrauche für Leh- . ^rofrenSugirileD feit btigem ▼«HrnMt gewordene fl«. 
rey^irnd Aellern., welche die Rinder in ^er Schule . aosgeber der gegebwüVlijj^^^lvm nr Aofkliroiiii 

« ^^^ j,^ Wichligen literarifchen Angelegeoheil madi 

jMcht bochfi wUlkdmuien-feyB ? 

Leipzig, im Julius 1826. Karl Cnebleci. 



und £u Haufe hievon unterrichten wollen» Zweyte 
Ausgabe, g. Get Dfuekpepier 3 Kr. oder i gt. 
Poftpap, 6 Kr. oder 2 gr. 

Leben und Wirken des ehrwürdigen Vaters und Leh- 
rers Petrus Canifms, der Gefellfdhafl; Jefu Theologen. 
Ein Beytrag cur Kirchengefchichte des löten Jahr- 
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hunderts für Deutfchland und Bayern ; fiimmt eine» f^tJ\lSl\r^^i^^ in Jenaift er- 

Zugabe von acht und dreyftig Reflexionen über da. '"^^"^ ''"^ *"'* alle Buchhandlungen tu babei: 

• •" " ^ ~ " — ■ IHe geißlichen Umtriebe und Vm^rigTe im Emä^ 

reiche Sach/en und in deffen HaSibarJAaß. Tab 
ProfBlTor Krug in I^eipzig. (Aus der JlCom 
befonders abgSdiruckt.) PreisöGgr« 



^ Vebel und; die Hmlung unferer Zeit.. Mit dem BiU« 

. nifs.P. Canifii. gr. g. BroCch. Druckpap« 30 Kr» 

oder 8 gr* Schreibpap. 42 Kr. oder 10 gr. v 

Ztebensgefchichte, kurzgefinftte, dee feligen /ttlmii rom 

• heili^n Anguftin , Laienbraders der minder ftren^ 

• gen Brüder des heiL Fransiskus in der (panifchen 
Frovioe KaftUien. 8* 6ef. (In Commiff.) 9 Kr. 
oder 2 gr. 

Idteraturzeitung für die katholifche Gelftlichkeit. Her- 
ausgegeben von Franz v. Besnard. iyter Jahrg. in 
12 Heften oder 4 Bänden, gr. g. Fluelen (in (k>m-* 
milT.) ' 8 Fl. oder 5 Kthlr. 

Magamn für katholifche Geiftlidie. Heransgegeben wm 
X G*'KSberle. Jahrg. 1 826. in 6 Heflite oder 2 Bden. 
3 Fl. oder i Rthlr. ig gn 

Schqnßein, P. /. B,, die Seele mit Gott aUein, odet 
ganz kurze Betrachlungen über rerfchiedene Gegen-- 
ftände der wahren Frömmigkeit, die auch beymBe- 
fuche des allerheiligften Altarsfakrainents können 
gebraucht werden. Allen kathoH Chriften gewidmet. 
8* 21 Kr. oder 5 gr. 

Zenger, Dr.' JP. X. , über das Yadimonium der Römer, 
ein rechtsgefchichtlicher Yerfuch. gr. 8* (In Com- 
miff.) Ge£ 

• Kann nur auf feite Rechnung abgegeben werden. 

Unter der Preffe befindet £cb : 
Hortig, Dr. /. Nep*, Predigten für alle Felttage des 
_ katholi£ehen Kirchenjahres. Zweyte Auflage, gr. 8* 
iVh laKr. cjkdei^iS'gr. 
-«- Predigten für die Sonntage, gr« g* 
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' Kürzlich ift Ton mir an alle Buchhandlungen ge- 
fandt worden: 

Titzey Fr. N., de Ariftotelis operum ferie et di- 
lti Actione über lingularis. 8 niaj. 123 Seilen« 
Mgr. . 

Dafs die Werke desAHßoteles heut zu Tage neuei^ 
dings unfer eifriges Studium mit Vorzug lind Liebe ver-f 
dienen , wird Niemand ^ der ihren vollen Werth kennt, 
in Abrede f teilen. Noch fehlte aber die Leuchte der 
hohem Kritik, die uns mit der wnhren Anordnuog-und 
l/ntörfcheidtitig derfelben Ton der letzten Hand ihres 
Verfaffers bekannt machen mufs , um uns in den Stand 
zu fetzen, &e hey itirer Lefqiig ganz zu rerftehen. und 
ihr Syftem würdigen zu können; VTem foUte daher 



So eben ift erfchieneh ] 

SanrnOunga, 3 und^4ß. XSeßnge, Lieder, VbM- 
ten^md Choräle fürMännerltimmea ron yertehis- 
denen Componiften, zunächft für Gjmnafienuii 
Seiitinarien , dann auch für aludemiTche, SdtJh 

• lehrer- und andere Siogevereine zu emAem 
Zwecken , herausgegeben ron /. G. Lients/Üi, 
erftem Lehrer am Konigl. evangel. Schullehm* 
Seminar zu Breslau. DrittesHßtb, Si Bog. in gr.4. 
Preis 18 Ggr. oder 225 Sgr. 

Diefes Heft enthalt 40 Stücke, und zwar ron des 
Componiften Kreuzer, BreidenßHn, Fafi^, Remk, 
HeHng, RoUe, Kloß, Dorn, Kahler, TeUmann, Rifb, 
Hilmar, Düters4orf, Schnabel, Neiücom, SaUeri, H 
V. Weber, Neithardt, Hofmeißer, Mozart, Klage, 
MehiUy. DrechMet, Marßhner, /^^«^ »ad Andern. 

Im Buch.- und Mufikhandel zu beziehen i»Btwedec 
durch Hrn. Gofohof sky. oder diarch Bia« torfter 
zu-Breslau. 



Bey Fr. Laue in Berlin ift erfcfaieiien und in 
allen Buchhandlungen Deutfchlands und der Sehwns 
zu erhalten: 

Leoj Dr., J., 
Tafchenbuch der ^rzneypflanztni 
oder Befchreibung und Abbildung fammtlicher ol^ 
ficinellen Gewächfe , nebfl Anleit. zur ffftcmat. 
Kenntnifs derfelben. < — Bis jetzt ift erfcbienea 
iften Bandes iftes bis stes Heft. 

Der Band befteht aus 10; Heften (deren jedes 
I Bog. Text und g Fflanzenabbildungen enthält) vaA 
kbftet mit fchwarzen Abdrücken 2 Rthlr. 10 Sgr., nut 
halb illum. 3 Rthlr. 10 Sgr., mit ganz illum. 4 RlUr. 
20 Sgr. (Auch find die Hefte einzeln, rerhältoif»- 
mäfsig etwas theurer, zu haben.) — Da* Ganze w'id 
aus 8 Bänden beltehen, alfo 640 äbgebOdete Pfianses 
nebft Befchreibung enthalten. Der Pränumeral. Pi«ii 
auf 8 Bde beträgt hey fchw. Abdrjicken 15 Rthlr., bef 
halb illum. 23 Rthlr., bey ganz illum. 31 Rthlr. zahl- 
bar in 3 Terminen ) jedes Mal -ein Dn^ett, namfidi 

bejm 
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NifmEBipCitig 4er tftra Htfie des iften Bdes^ bejm 
JkBü. Heft des jten Bdee und bejnB »den Hefe des 5ten 
Ues. Diefer rräeC Pteis dauert noch bis mm Tolten^ 
Men lAen Bande* 

Das Gänse wird im J. I828 vollendet werden. 

Die erften 5 Hefte liegen in aljen Buchhandlungen 
nir Anficht bereit, und empfehlen Ach gewifs allen 
Uiedicinern und Pharmaceuten durch ziiredunälsigei 
>rdLtifche Einrichtung und durch bUligett Trei^. 



Bey Enslin in Berlin ift fo eben erfchienen: 

iU ich xut Beruhigung meiner Sede glauben von der 

Per/on Jefu. 
Freie 6 gr. oder 37 Kr. 



\o eben erfchienen bej Leopold Yolii in Leipjuig: 

Vorschriften 

«ur 

Bereitung und Ani^endung 

einiger 
neuen jlrzney mittel 
Ton 
F. Magendie. • 

Aus dem Franzofirchen. 
(ach der f nn*f ten Auflage des Originals beforgt und 
mit Anmerkungen und ZuFälzen Terfehen 

Yon 

Dr. G, Kunze, 

aberordentlichem Profeflbr der Medicin , Cnftos der 

rehler^fchen medic. Bibliothek , der Leipziger okono- 

mifchen und naturforfchenden Gefellfchaft Secretär, 

mehrerer gelehrten GefellTcliaften Mitgliede. 

F ü nf te, 
Too neuem yerbefferte und vermehrte Auflage. 

gr. g. Preis: la gr. 



So eben hat, Breslau 1826, bejr Wilh. Gottl. 
Lorn die Pretfe yerlaCTen : 

Anleitung zum Receptfchreiben nach feinem latcini- 
fchen Ijehrbuche, zum Behufe akaderaifcher Vor- 
• lefungen, herausgeg. von Dr. Joh. IFendt, Kö- 
nigl. Geheim. MediciDal-Rath, Profeffor, Rit- 
ter ^i Mitgliede mehrerer gelehrten GerellTcliaften. 
Mit einer Kupfertafel , welche die chemifchen 
Zeichen enthält, g^o. xU und 115 Seiten. 
Prefs 20 Sgr. 

Obgleich wir eine fall überflüflige Anzahl von An- 
)itnngen zuih Receptfchreiben befifzen, fo wird doch 
icht leicht eitles der bisherigen Gompendien fo voll- 
ommen den Wünfchen akademifcher Lehrer, die ei- 
en weder zu dürftigen noch einen nllzu weiifchwei- 
gen Leitfaden ihren yorträgen zum Grunde legen wol- 
» , entTprechey , und nicht leicht eines fo ganz dem 



Bedörfnifs der Lernenden angepafst feheinen, als das 
Vorgenannte. Hiedurch und durch die Vorzüge, die 
den Hn. Ver&fferlängft als gefeierten ärztlichen Sclurift- 
Heller auszeichnen, ift feine Erfcheinong vollAändig ge- 
rechtfertigt, |a fogar zu einer dankenswerthen Production 
in der medidnifchen Literatur erhoben. Der Hr. Vetr 
falTer fcheint bej der AhSBlTung diefer Schrift, die eine 
neue Blume in den Kranz feines ärztlichen Verdienltes 
flicht, zwar zunächft feine Zuhörer nnd die Zöglinge 
der hieiigen chirurgifdien Schule im Auge gehabt zu ha* 
ben : wir zweifialn- jedoch nicht, dafs fie gleich der zum 
Grunde liegenden lateinifchen Urfchrift ^welche fogar 
einem literarifehen Piraten gute Prife geichienen) fich 
allgemeinen BeyfilLerwerben , noch mehr aber als jene, 
durch ihre praktifobe Brauchbarkeit heiUiun auf diefes 
Studium einwirken werde. 



In Leipzig bej Karl Cnobloch und in allen 
Buchhandlungen ift zu haben : ' 

Wildberg , Dr. C.J.L., einige Worte über das Schar- 
lachfieber 11« Gebrauch der Belladonna, als Schutz- 
mittel gegen daflelbe. g. Geh« 4 gr. 

ILAuctionen« 

Den 4« Sept. beginnt in Arolfen die Verfteige- 
mng einer ausgezeichneten Bücherfammhmg, wovon 
das Verzeichnifs durch alle Buchhandlungen (in Halle 
bey Herren Hemmerde und Schwetfchke) zu 
haben ift. ^- Aufser denen im VerzeichoifTe benenn* 
ten erbietet lieh zu Auflriigen 

der Bibliothekar Speyer. 

Arolfen^ den 10. Junlus 1826. 

IU. Yermifclite Anzeigen. 

Taufch * anerbieten 

für 

Gelehrte und Bücherfreunde. 

Ein Verzeichnifs von Büchern meines Verlags aus 
allen WirCenfchaf ten, welche irb gegen andere Büdier, 
ile feyen rob oder gebunden , in Taufch gebe , ift bey 
mir unentgeldlich zu haben. Diejenigen , welche da- 
von Gebrauch maclien wollen , erfucbe ich um Anzeige 
delTen, was fie mir ablafTen können; woraus ich das 
für mich brauchbare wählen uod meioen Catalog zur 
Answahl der gleichen Summe übermachen werde. 
Für beide Tbeile gut der beftehende Ladenpreis, fo 
wie jeder für das, was* er erhält, das Porto tragen, 
und das zu Liefernde in gutem ZuAand fich befinden* 
rnuDs. 

Gerhard Fleifcher, Buchhändler 
in Leipzig. 



Erwiederung. 

Herr Profeflbr Pq//bci; hat, neben dankenswerther 
Mühe, Zelt nnd Koften nicht gefcheuet, nm in einer 
eignen kleinen Schrift meine Rechtferligung gegen feine 

Aus- 
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Aasfalk ToDASDdig n (ibtraeliaiM , was {«dar, dett 
diefer g^in^gige Streit iDteraffirl, aus den xufiuii« 
mengeftellteii Thatfothen erfehen kann. Wer Jemand 
ohne BeweisCiihrong hart und fchonnngslos angreift, 
diefem nicht geftatten will , Beweife ^u fordern nnd 
deflSen abgedrungene NethwehrAnmaabttng nennt, der 
hat Ach felbft gerichtet, wie ich glaube. 

Einige Bemerkungen über |ene Schrift kann Ich 
nicht Torentbalten. 

Dalk ich mit Hm. Pr. P. nie in feindfeliger Beruh- 
tttH geftanden , erkläre ich in Gemä£riieit feiner Auf- 
iorderung. Jedoch hatte , nach Lage der Sache , nicht 
ihm, fondem mir eine folche Berufung gexiemt. 

Kleinen erften Brief hat Hr. Pr. P. mit meiner Er^ 
laubnifs abdrucken lalTen ; es ift jedoch ein Schritt der 
eigenraächtigften Willkür, dafseshinfichllicb desswey- 
Ion ohne meine Genehmigung gefchah. Aus diefem alfo 

Semiisbrauchten Briefe folgert er grundfAlfcli : ich hätte 
ie darin genannten Männer, deren bey läufige Meinung 
ich ibm mittheilte, zu Schiedsrichtern in unfrer Sache 
beftelU. Indem er diefe nun als „meine guten Freunde 
und Kundleute'* bezeichnet, fucht er ihre Fartaylofig- 
keit anzugreifen, ohne zu bedenken, dafs die Re- 
daction der H. L. Z. , welche er doch wohl nicht jener 
ILlaffe beygefellen will, nicht nur in gleicher Anficht 
geurtheilt, fondern auch zu feinem Yerdruls ^eAandett 
hat« Befäfse er felbft die LeidenfcbaftloQgkeit, wel* 
che, wie er behauptet, mir mangelt, fo hätte fchon 
die erfte Ruckweifung feines Au&ErIIs ihn bedenklich 
machen müfTen wegen der Zuläffigkeit feines Verfah- 
rens. Jene Männer aber foU ich durch beyli^uiige ein- 
feitige Relation beftochen haben , wie Hr. Pr. F. ferner 
meint. Ich wüfste aber nicht, was hier zu referiren 
gewefe^ wäre, da fein heftiger Ausfall gegen mich die 
einzig vorliegende Thatfache ift, die gar keine wei- 
tere, weder perfonliche, noch andere Beziehungen 
hat , und daher keiner Entfteliung fähig ift. Seine Be- 
hauptung, da(s ich vorzügliche Alänoer ihm yerfeinden 
wolle, zerfällt alfo hiermit in £ch. Mit grofserem 
Recht träfe ihn felbft ähnliche Befchuldigung, wenn er 
nämlich vorgiebt: ich hätte die kritifchen Blätter 
Klatfchbuden genannt, da doch oiTenbar nur die Jeder- 
mann offenen f. g. Int. Blätter gemeint waren , in de^ 
neu er felbft auf eigeneKoften und Gefahr feine Kainpf- 
btthne gegen mich errichtet hat. Auch hier zeigt Ach 
wieder Mangel an ruhiger Faffung. Welchen von den 
drey genannten Männern er fich aber allein verfeindet 
hat durch die Behauptung, ihm eine Unwahrheit nach- 
gewiefen zu haben, wird wohl diefer von ihm felbft 
zu erfragen fich veranlafst linden. 

Eins finde ich noch zu erörtern niitbig. Er be- 
fchuldigt mich nämlich einer handgreiflichen Unwahiv- 
heit wegen der ihm vorgfeworfenen Weigerung einer 
Erklärung, indem ich felbft diefe durch Nichterfüllung 



der von ihm geftellten B^di^gMig TeifelrnkK Uli». 
Abgefehen nun davon, dafe jeder, dra eine Beftdud- 
digong vorbringt, auf Erfordern die Beweife unier fedee 
Bedingung liefern mujfs, wenn ibm ein Funk« von- 
Rechtsgefühl bejrwohnt» begidfe ich auch nicht « wi- 
chen andern Ton ich gegen den Mann hätte anftio»-* 
men Ibllen , der mich auf fchonungslofe Weife ange- 
griffen hatte, befonders, wenn ich (ein eigenes Aot- 
wortfchreiben mir zum Slufter nahm. Wer die Aus* 
drücke, welche gegenfeitig gebraucht wurden, ab- 
wägen will, wird leicht finden, in welTen Schale die 
groben Klotze fallen. 

Von dem Vorhandenfevn feiner Schrift mich in 
Kenntnifs zu fetzen, hat Hr. Pr. P. nicht für nothig 
erachtet Ich erhielt Ae vor wenig Tsgen unan%efiir- 
dert durch einen Bekannten aus Breslau. Hat er fich 
etwa gegen mich einer Schrift gefchäint, welche, in- 
dem äe für typographifch fchone Ausftatiung fo hefi^ 
Fartey nimmt, felbft äufserlich ziemlich annfeBg er- 
fcheint, und fo mit der That die Rede eatkxttflet? 
Vielleicht füllte fie aber in fo denmthiger Geftalt eiw 
fcheinen , um dadurch lioch mehr das Mitiml in An- 
fpruch zi| nehmen zu Gunften des milden Zweckes, 
aem der Ertrag derfelben , zu Folge einer Ankündi- 
gung in der Breslauer Zeitung, gewidmet ift. Aof«* 
ftillend bleibt diefe Erfcheinung doch immer, well dee 
VerfafTer die unzweifelhafte ErAgeburt und vermuth* 
liehe Eingeburt feiner eigenen Verlagsuntemehmungen 
nicht väterlicher auszuftatten bemüht war. Dafs es 
fein erfler Verfurh ift, follte vielleicht der Titel: „Ver- 
leger* Anmaaf$ung*\ ausdrücken. Wenn niditelwa 
2u lefen ift: Verlegene Aomaabung, vras mit dem In* 
halte fehr wohl Ubereinftimmte. Nach der gci^enwär- 
tigen Lage der Sache würde er am Ende geoothigt iejn^ 
mit feinem eigenen einen' Bogen diefer gehannikhlen 
Epiflel bewaffnet, an meiner Seite der zahlreichen ge* 
harnifchten Cohorte entgegen zu marfchiren , welche er 
für jetzt gegen mich aufisurufen (vielleicht inVorahnui^g 
eigener Geftibr) nicht für nothig erachtet hat. 

Wenn er endlich in dem, durch ausgezeichneten 
Druck als befonders gewichtig. bezeichneten, SchloSi 
feiner Rede auf Drück und Papier fcbriftfteUerifcher 
Werke Ehre und Schande eines Volkes ruhen Infst, fo 
fcheinen ferne Begriffe hierüber eben fo luftig, als der 
papierne Ehrentempel, den er jenem zu erbauen trach- 
tet. Niemand aber wird es ihm verdenken, oder be- 
neiden, wenn er den Stoff zum Tempel feines eigenen 
Nachruhms daher fchopfen will. ScKUefslich bemeike 
ich noch , dars ich mir kaum eine mögliche VeraalaC- 
fung denken kann , . welche mich follte bewegen kön- 
nen, das Stillfchweigen, das ich mir Jiiermit m diefer 
Angelegenheit felbft auferlege , zu breclien. 

Leipzig, am 19. Jonius i8a6* . 

G. Reimer. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

TnBiireBir, b. Ofiander: Daa allgemeine Tcanoni- 

Jche Recht der proießantijchen Kirche in 

Deutfchland aus feinen echten Quellen zu- 

fammengeftellt und erläutert von Dr. Heiiirich 

Stepham, Kirchenrathe, Dekane, und Ehren- 

. ntter des königl. baier. Hausordens vom* heil. 
Michael 1825. XL u. 500 S. 8. ( 1 Rthlr. 
12 gGr.) "^ 



¥. 



le fehr das Bedflrfnife geftlhlt wird über die 
echtsverfaältniffe der proteftantifchen Kirche end- 
Bh einmal Etwas Sicheres zu gewinnen, davon 
Ar ,P '^.r^l® fejt einiger Zeit rege gewordene 
hnftftellenfche BetrieWamkeit in diefera Fache, 
awiderleglich. In der That gilt es hier nichts Ge- 
kogerm, als dem Aufbau eines ganz neuen Gebäu- 
es, wozu die Gefchichte uns höchftens einige Ma- 
srialien liefern kann ; ein eigentliches proteftanti- 
±es Kirchenrecht hat es nämlich bisher noch gar 
ichfr gegeben. Man mifsverftehe uns nicht: lür- 
tienverfalTungen und Kirchengefetze in einzelnen 
.ändern, Bewüligungen und Befdirankungen für 
irchliche Handlungen, Perfonen, Befitzungen hat 
le ganze Welt; aber ein aus Vernunft und Ge- 
shichte gewebtes Rechtsfyftem för die ganze evan- 
Büiche Kirche Oberhaupt» oder auch nur irgend 
iae bedeutendere Landeskirche giebt es nicht; 
ad das, was man bisher Kirchenrecht nannte, war 
ine pft feltfame Zufammeafetzung aus dem päpft- 
ch-kanonifchen Rechte, dem römifchen Rechte 
iid den Landesordnungen, welche zum Theil nicht 
hne Uebelftand für das Ganze in die Gefetzgebung 
er evaneelifchen Kirche verarbeitet, und unfchick- 
Lchauf Verhaltniffe übergetragen wurden, die der 
rubere Gefetzgeber auch nidit ahnen, noch viel 
vemger ins Auge felfen konnte. Und fo ftehen 
enn die Rudera aus der römifchen Heidenzeit tnit 
len Uebeireften aus dem von Luthers Hand vernich- 
etenpapftlichen Codex, mit den Friedensfchloffen 
ron r^ürnberg, Augsöürgund Osnabrück, und den 
leligionsedicten der neuern Zeit in einer eben nicht 
ehr ürauhchen Verembarung in unfern Kirchen- 
rechtslehrbüchern neben einander und rechtfertigen 
len Vorwurf, dafs untere Kirche, wie Schuderojf 
neint, in einem rechtlofen, oder, wie unfcr Vf. be- 
lauptct, in einem yerwoirenen Rechtszuftande fich 
befinde. . Damit foU jedoch keinesweges geleagnet 
fverden:, dafs nicht hie und da in einzelnen Ländern 
un etwas fefteterZ^ftand durclj eine ausführlichere 
. -rf. L. Z. 1826.- Zweyter Band. 



G^fetzgebung herbeygeführt und ausgebildet worden 
fey, wie folches namentlich in Sachfen gefchehen, 
wo nicht nur die frühern Generalartikel und das 
wohlerwogne Synodaldecret, fondern befonders die 
dem kathollfchen Landesherrn gegenüber gewon- 
nene Stellung der obern Kirch enbenörden einen al- 
lerdings mehr ausgebildeten Rechtszuftand herbey- 
geführt haben ; dahingegen in den bedeutendften 
rein proteftantifchen Staaten, wo der Fürft felbft 
der Landeskirche angehörte, Kirche und Staat fo 
wenig gefchieden fina, dafs man die Gefetze, wel- 
che nch auf das kirchliche Inftitut beziehen, nur als 
einen integrirenden Theil der Civilgefetzgebung zu 
betrachten gewohnt worden ift, ja die Verwaltung 
der kirchlichen Einrichtungen und Handhabung des 
kirchlichen Intereffes wohl granz der Willkür des 
Regenten anheim geftellt uncT von Cabinetsbefehlen 
abhängig gemacht hat; fö dafs die perfönliche Zu- 
oder Abneigung des Regenten und feiner Umgöbung 
die eigentliche Quelle der kirchlichen Einrichtun- 

f Jen war. Dafs diefs nicht fo feyn foUte, werden 
elbft die erklärteften Territorialiften einfehen, fo- 
bald fie envägen , dafs das perfönliche* BekenntniCs 
und der perlönliche kirchliche Sinn des Landes- 
herrn notnwendig überall den gröfsten EinfluCs auf 
ein doch feiner Natur nach unveräufserliches Rechts- 
verhältnifs und die InterefTen einer grofsen Vereini- 
gung gewinnen, und jedes Beftehen der Kirchenge- 
meincle gefährden muffe, wo das Majeftätsrecht 
auch auf das innere Leben der Kirche, und deffen 
äufsere Bedingungen ausgedehnt wird. Gleichwohl 
kann man nicnt leugnen, dafs die proteftantifche 
Kirchengefchichte,' wenigftens in Deutfchland , ein 
folches Majeftätsrecht rechtfertigt, und — -^fo viel 
auch feine Gegner dawider fagen mögen — es doch 
der hiftorifchen BaGs keinesweges ermangelt. Nicht 
vnindern darf man fich daher , wenn auch bey den 
neuem Streitigkeiten Über kirchliche Befugniffe die 
Rechtsgelehrten , auf hiftorifchem Grunde fufsend^ 
fich gröfsern Theils zu Vertheidigern der landes-r 
herrhchen Obergewalt aufgeworfen haben, und man 
kann die Erklärung nicht andersals bündig findet)» 
wenn der Jurift von feinem Standpuskte aus be- 
hauptet: Unfer Kirchenrecht flieCst aus dem Landes- 
gefetz. „Dafs nun diefs aber nicht fo feyn, oder 
vielmehr, dafs die Kirche auf einem vernunftge«- 
mäfsen Wege im Allgemeinen, oder •— da dieis 
kaum möglich feyn dürfte *— doch in jedem Lande 
fich gehöric conliituiren und eine heye^ unabhän- 
gige Verfafmng gewinnen möchte, das ift es, was die 
philofophifchen Kirchenrechtslehrer begehren. Zu 
N (4) deÄ 
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4itn letztern eehört unfer Vf. Auch er will die Kir- 
che zur Selbftftindigkeit erheben , und zeichnet in 
Vorliegender Schrift die GrundzOge vor » auf und 
nach weichen diefes gefchehn könnte. Zu <lem Be^ 
hufe handelt er zuerit in einer Einleitung die dop^ 
pelte Frage ab: wie fich die Kirche zum Staate, und 
wie fich das göttliche zu dem menfchlichen Rechte 
vefhalte. In Bezug auf die erftere Fraee entfcheidet 
er fich , nachdem er die vcrfchiedcnen öyfteme , der 
Einheit, der freyen Geffenüberftellung der Kirche 
und dei Staats, (das Collegialfyftem^ der Unter- 
werfung dts Staats unter die lürche <das hierarchi- 
fche) oder der Kirche unter den Staat (das territo- 
rialiitiCche) beurtheilt hat, für einen gemärsigten 
Territorialismus, in welchem der Kirche. das Recht 
einer öffentlichen Corporation zugeftanden wird, 
Denünterfchied zwifchen göttlichem und menfchli- 
' chem Rechte findet er in den verfchiedenen Quellen, 
aus welchen fie fliefsen, nämlich aus der Offenba- 
rung oder aus menfchlichen Rechtsbeftimmungen. 
Wenn er aber die Offenbarung in eine mittelbare 
(die Schrift) und eine unmittelbare (die Vernunft) 
abtheilt, fo kann in Anfehuog der letztern nicht 
verhütet werden, dafs nicht die göttlichen und 
menfchlich - vernünftigen Rechtsbeftimmungen oft 
zufammenfallen , und mithin der Unterfchied als 
nichtig erfcheint. Richtiger wäre wohl der Unter- 
fchied aufgefafst, wenn nach der dreifachen Er- 
kenntniCsquelle (Vernunft, Schrift, Gefchichte) ein 
noinrli^s, biblifches und hißorijches Kirchenrecht 
angenommen worden wäre; dann würde nicht der 
üeoelftand eintreten^ dafs das Köni^]. Baierifche 
Edict über die äufsem Rechtsverhältnifle der kirch- 
lidien GefeÜfchaften fö wie über die Freyheit der 
Preffe und die Beftimmungen des König]. Preufsi- 
fchen Landrechts über die Rechte einer Corpora-^ 
tion hier unter der göttlichen Gefetzgebung {ubfu- 
mirt gefunden werden ; eine Stellung, welche — die 
Vortrefflichkeit jener Anordnungen willig zugeftan- 
den, — doch mindeftens unlchicklich erfcneiiien 

muf^f 

Das Werk felbft zerfallt in zwey Hau ptth eile, 

deren erfter die gefetzlichen Beftimmungen aus dem 

ßjttlichen, der zw^e die aus dem menfchlichen 
rchenrechte enthält. Hierauf folcen nun als gött- 
liches, und Zwar mittelbares Recht, 19 aus den 
Schriften des N. T. abgeleitete Grundfätze,. hier 
Kanones genannt, in. welchen das angebliche rein- 
chriftliche Kirchenrecht enthalten feyn foU, und 
wegen welcher unfer Vf. dafür hält, dal's der chrift- 
lichenReligionslebre, die man bisher immer nur in 
Glaubens -r und Sittenlehren zerfällt habe, ein drit- 
ter Theil', die Rechtslehre, beygegeben werden füll- 
te; wohey Reo. jedoch bemerken mufs, dafs Alles, 
' was der Vf. hier als Beftandtheile der Rechtslehre 
aufBählt. auch bisher fchon in der Glaubenslehre^ 
f namentlich in *den Arti{ieln von der Kirche und den 
Dacramenten) und in der Sittenlehre, wie es fcbeint^ 
nicht unfch|cklich Platz gefunden hat; ydi manche 
4er vermeiptlicben Rechtsfätze dürften nur höchft 



Sewaltftm von der Pflichtenlehre ausgefchiedeo 
en können. Das A. T. wird als Qnellb des cIkÜ^ 
liehen Kirchenrechts nicht zugelaflen^ ob^eacfa, 
uns dünkt, manche neutefumentliche Kanones 
zi^ dorther ihre Erläuterung nehmen «können. Ue- 
brigens erftrecken fich diefe biblKchen Kanones wd 
die Stiftung und Zwecke der Kirche , das Liehraunt, 
den kirchlichen Verband, die Liturgie , die chrift- 
liehe £he und Kinderzucht. Die kirchenrechtllcfaen 
Beftimmungen aus der unmittelbaren OfFenbamng 
Gottes (der Vernunft) enthalten nur fechs Kanones^ 
welchen aber die fchon oben aitgezeigten Baierilchea 
lind Preufsifchen Edicte als rein vernünftige and 
alfo göttliche Gefetzc beygegeben find. Der v£ ua« 
terfcheidet beiderley Vernunftbeftinimungen da- 
durch , dafs die erftenf Kanones vom Standpunkte 
der Religion, die Jetzt ern £d]cte vom Staodjninkte 
des Territorialftaätsrechts aus gewonnen und g^ 
nonimen werden, wobey auffallen mufs, das die 
unmittelbare göttliche Offenbarung (die Vernuofif) 
einen doppelten Standpunkt zukfEen , und doch je- 
der rechtlich und vernünftig, ja göttlich offenbart 
feyn foU. Dem Rec, der b|sher glaubt bat, St 
Wahrheit fey immer nur eine, und unter Diebpeni 
GelkhtspunKten fey nur einer der rechte, will dicfr 
nicht einleuchten. Ueber die Edicte felbft ffedit nM 
kein Urt heil zu, obgleich wir ihre Vorzüge wäl)^ 
anerkennen , und meinen, dafs die in denfeft>en Vor- 
herrfchende und leitende Idee Vohl einem ^rotdhMi- 
tifchen Kircbenrechte zur Unterlage dienen könne. 
Das menfchliche Kirchenrecht, welches der ▼£ im 
zweytenThäle abhandelt^ fliefst ihm theils aus den 
fymbolifchen Büchern,^ theils aus Vertragen. Den 
fymbolifchen Büchern fchreibt er, weil fie von cfen 
wirklichen ^rften Repräfentanten nnferer 8ir(»e 
ausgegangen und fpäterhin von einer fehr grofiscn 
Zahl evangelifcher Fürfte« , Städte und .The<^eqge» 
unterzeichnet worden, eine vollgültige AotoHtät zn; 
wogegen dech erinnert werden könnte, dab dfe 
Kirchengefetzgebuncf deH Bekenntnifirfcbrifben pat 
nicht wefentlich, ja dafs die beyläufigen Beftinuno»- 
gen , wie der Vf. felbft zugefteht , mehr ne^tiv tuid 
in Oppofition gegen die papftliche KircSie find, 
als dars fie einen g]t)fs6n pofitiven Gewinn geben 
ibllten. Der Vf. hat übrigens die Ordnung mvähk, 
dafs er die fymbolifchen Bücher der Zeitfo&e nach 
darchgebt, und aus jedi^m das Bezügliche nerausr 
zieht; was, obgleich es biftorifch den Gang Act 
Ideenentwickelung darlegt , doch den Nacbtheil hat, 
dafs die zufammengehörigen Materien getrennt yirfit^ 
den. Die Vertrage ^^ aus wefchen dar-Vf die B^ 
ftimmungen für das proteftluitifche KiFchenreckt 
herleitet, find der Nürnberger, Paflauer, Au^sbm^ 
ger, Weftphälifohe Friede, die Verhandlungen des 
corporis Evfmgelicarum., ein . Slaatsgutachtea difts 
Berliner Cawiets, der Reohtsdepatationshaupl^ 
fchlufs und die deutfche Bundesacte.* Ein Axbmif 
verbreitet fich Ober den richtigen Begriff des ober^ 
ften Episkopats in der protelhintifchen Kirche^ und 
enthalt endlich: noch einen Bnt^Hirf zu dner -Grand- 
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rer&flttiig für die pA)teftantifche Kirche Im K5* 
Bigreiche Baiern. 

Man fieht aus dem bisher verfolgten Inhalte den 
Reichthum 'mid das Intereffe der Schrift , in wel* 
eher fich der Scharfimn und die Studien des nam- 
baften Yfs. fattfam kund geben/ So fchätzbar flbri- 
^ns die Schrift als MateriaUenfammlüng filr jedes 
.<.flnftige^ Syftem des Kirchenrechts ift, fo wenig 
nag fie fich doch fdbft als ein folches eeltend ma- 
chen , und fo grofs der Fleifs und die Belefenheitdes 
Vfs. da erfchemt, wo er als Sammler der kirchen- 
rechtlichen Elemente auftritt , fo können wir doch 
einer Anordnung^ und feiner eignen Anficht unfern 
Sev£all nicht durchgehends fchenken, und aus dem 
Benreben, die evangelifche Kirchenfreyheit mit dem 
Territorialfyfteme zu verbinden, dürfte mehr als 
dn^ Inconfequenz hervorgegangen feyn. 

. BRIXBBSCHREIBUNG. 

Bbeblau, b. Grafs u. Comp.: Molen/che Reife in' 
einigen Provinzen des osmanijchen Reichs aus 
dem Polnifchen des Hn. Grafen JK. (Eduard) Ro- 
czynski überfetzt. Herausgegeben von t;. d. Ha-- 

f^en. 1825. 2 Kupfer und 2 Steindrucke. VI u. 
70 & gr. 8. (2 Rthlr. 12 gGr.) 

Bey den vielen Nachrichten über ^riecT^enland 
ind die Tiirkey in dem letzten Jahrzehent , ift die 
pgenwärtige oehrift dennoch keinesweges flberflof-« 
kg zUk nennen , und wir erkennen es als etwas Dairr 
ceswerthes, dafs der Ueberfetzer uns diefe maleri- 
che Reife des Grafen Raczymki — die 1821 in Breslau 
ils^Prachtwerkln Fol., 182S aber in einer kleinen Aus« 
;abe (zum Beften der Armen) erfchien — und mit ihr 
^gleich diefe verfchiedne Anficht mittheilte. Denn 
irean der minz« Verahern anfangende Murhard das 
pegenwfirtigeKonftafitinopel treu icbildert, Hobbonfe 
m Aoaftafiix) die Schattenfeite des griecliifchen Vol- 
kes fchonungslbs aufdeckt; Aitdreofli niit gelehrter 
Srenauigkeit j|eorrMhifche und topographiiche Mel- 
angen und Oertlfcnkeiten b^chtiget, le Chevalier 
lurch archäplog^fche Forfchungen ausgezeichnet ift^ 
■erfdiiedner englifcher Reifenden nicht namentlich 
u gedenken ; möchtb man glauben der Gecenftand 
tj ziemlich der firfchöpftme nahe. Allein dafs dem 
licht fofey, zeiet unskürzhch der um die Ken»t- 
lifs des Orients hochverdiente t;. Hammer in feinem 
. Konftantinopel und- der Bosphqrus" in welchem 
liefer Gelehrte die gefchlofsnen Hallen der Vorzeit 
^eiohiam d£&iet, und zeigt wie Byzanz dreymal 
irar, wie Kouftantinc^el gewefen^ und Stambul 
Bt^ ift — und jetzt werden wir von Neuem durch 
las vorliegende Werk in d^r Ueberzeugung beftä* 
Igt: Es iev jener Schauplatz in dem cüe alte und 
leue G^^mphte dts Morgenlandes in einander 
^hmilzt» wo griechifoher und muhamedaniGDher 
ylaube fich über die hehren .Huineii aer Tempdl ei- 
les hochberOhmten Gefchlechts erhebctn , wie ein 
lagifches Sbuberlicht das dem Befchauer aus jedem 



anders genommenen Standpunkte auch , eine Ffllte 
veränderter g^iftiger Geftaltungen znfUirt. Hier; in 
Raczynskis Buche , fehen wir die Farben von der 
Kaiferftadt, dem Archipel, Trojas Stätte» Afles Kai* 
hen widerfcheinen , worin die Phantafie eines 
patriotifchen Polen fie erblickte , eines Mannes de^ 
lern Herz warm für Nationalitat fchlägt und lär den 
Ruhm den die Liebe zum Vaterlanoe erzeugt. Ey 
fcheint das Geftlhl mit fich umherzutragen cmfs die 
Lofbeerkronen die polnifcher Muth errang (und 
auch Er hat nicht tnatenlos einft fern geitanden) 
anderei'Palmen Averth Avar! daher ziehen cue ^ofsen 
Ereigniffe der (Jefchichte,, unfterbliches "Wirken 
ihn an, und er erglüht in ihnen, weil ^uch er f&r 
ein Vaterland zu bluten verfteht. Griechenlands 
Parteyung, Entnervung, Fall, ift der m-ofse Spiegel 
in dem er feines Landes Gefchick im kleinen Maw» 
ftab erblickt, ihm ift nicht der Halbmond ^worden 
fondern das Doppelkreuz, und nicht Blut , fondem 
Refisnation foU die Läuterung werden, welche durch 
die Zeit und Alexanders milden Scepter den edlen 
Söhnen der Sarmaten verföhnehd dargeboten wird. ■ 
Die Stimmung weldie folches Gefühl ( das nirgend ^ 
mit Worten einzeln ausgefprochen uns aus dem 
Ganzen zufpricht, wenn wir nicht völlig imirrthum 
find) gebiert, hat den unbedeutenften Ort, die 
ödefte Steppe, die er durchreift, veredelt, indem 
er fie durch die Erinnerungen der Jahrtaufende be- 
lebt wo fie einft galten. Anziehend, in anmuthiger 
Kürze vorgetragen, find fie ein lobenswerther Vorzug 
des Buches, und ganz befonders macht fich der 
geiftreiche Graf durch die Nachrichten über die 
wenigen bekannten und,^och fehr wichtigen Ruinen 
von Affos, die aus wohlerhaltnen Granit beftehn 
und dem ganz alterthümlichen Stile vor Päftum ent- 
fprechen, fo wie durch die gründlich vergleichen- 
cien Berichtigungen von Trojas Lage verdient. Wtn 
niger.ffnOgt uns das übet* Konftanfinopel Geiagte» 
beionders die übergrofse Kürze womit der Vf. (wentt 
es nicht etwa des üeberfetzers oder Herausgebers 
Fehler ift) den Alt-Meidan, ehemals Hyppodrän 
abfertiget. Gleichen Tadel verdient es dafs die Mit* 
theilungen über Konftantinopel nicht zufammeuhäii'' 
gend, fenderrf Stockweis, bey der Hin- und Herv 
reife voreetragen werden, was der Ueberficht be- 
fchwerlicn wird und des Gegenftandes Einheit zu- 
fälliger Chronologie unterwirft. Die einzelnen Schil- 
derungen, l)efonaers der Kriegsmacht, Adminiftra- 
tion, hnd dagegen mit löblicher Klarheit und Kürze 
behandelt und zeichnen fich hierdurch vor vielen 
ahnlichen Schriften aus. Sie würden noch mehr 
gefallen, wenn der Vf. mit mehr Schonung da und 
dort über die unterdrückten Griechen urtheilte, 
bedenkend dafs eben das fchmäbliche Joch feiner 
Unterdrücker, wohl Einzelnen der Unterdrückten , 
ihren Homar v^rgeiTen iiefs — w«is er ihnen zum 
Vorwurf macht. Auf etwas Techuifches» erlauben 
wir uns noch die Lefer, fi)r die es Intereffe haben 
kann, aufmerkfam zumachen, weil uns die Sache 
es werth zu feyn fcheint: die Stadt Baba (beym 
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Vorgebirge gldches Namens, im Alterthume Z^cfos^ 
ift durch mehrere Fabriken von Kandfcharen (foll 
wohl beifsen Handrcharen) oder grofeen Meffern be-* 
rühmt, deren fich bekanntlich die Türken im Krie-> 
CO bedienen. Die Eifenftäbe welche die hiefi^en 
Schwer tfeger verarbeiten, kommen meiftens aus ata 
fibirifchen Hüttenwerken und ftehen den fteyermäj:- 
kifchen, fchwedifchen und englifchen bedeutend 
nach. Dennoch find die aus demlelben gearbeiteten 
Klingen von einer vorzüglichen Güte und werden 
oft für Damascener, verkauft. Einer der vornehm- 
ften Arbeiter diefes Orts glaubte die Güte der hier 

Searbeiteten Waffen dem Waffer zufchreiben zu 
ürfen, in welchem das mehrmals geglühte Eifen 
Selpicht wird. Eine chemifche Unterfuchung der 
ieGgen Quellen könnte von einigem Nutzen fürunfre 
j^enhämmer werden, Diefe Stelle zeigt nebenbey 
etwas von dem Stil des Ueberfetzers , - der allerdings 
noch einer Teile bedurft hätte , wenn er bedachte, 
dafsin den wenigen Zeilen fich dreymal gearbeitet 
und einmal Arbeiter befinden und unfere Ohren be-^ 
läftigen. Solche Mängel abgerechnet, verdient da$ 
Buch eben fo fehr ernften als blofs wifsbegierigen 
liefern empfohlen zu werden , da es verfchiedenar-* 
tigen Forcferungen genügt und zu noch mehr Be* 
trachtungen anreizt. 
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, SCHÖNE KÜNSTE. 

Davzig, b. Anhuth: Romaniijch^hißori/che Er-^ 
Zahlungen aus dem Kloßerleben der Korzeif, 
von Julie, Baronin von Richihofen. — Erßes 
Bändchen. 1826, 186 S, 8. (1 Rthlr.) 

• 

Es wird jetzt immer mehr Sitte, dafs die Frauen 
und Jungfrauen in dem Staube der Bibliotheken um- 
herfuchen, um aufgefundene hiftorifch^ Stoffe, die 
ihnen brauchbar fcneinen , zu romantifiren und zur 
Freude der Lefeluftigen in eleganten Büchlein auf 
el^anten Theetifchen auszulegen. Auch die Vfn., 
fchon früher bekannt durch einen Roman Helas und 
Helianor (im erften Stück diefer A. L. Z. 1825 ange- 
zeigt) gehört wie fo manche ihrer adeligen und niqht 
adeligen Schweftern zu diefem Orden; diefsmal hat 
fie es aber nicht mit den kämpfenden und blutenden 



Hellenen zu thon , fondern filbrt uns. in die «ftiUen 

Zellen uralter Klöfter und zeigt uns die dort ge-r 
Ichehen^n tWund/er.fammt all' der felbftgefchaffenea 
Qual der ihres eigentlichen Menfpheuberufs vergeF* 
f enden Männer und Frauen.. In dem vorliegenden 
erften Bande — denn die Reihe fcheint lang virerden 
zu follen — erzählt fie die Gefchichte der Gründung 
der Trinitarier, eines im 12ten Jahrhundert zur 
Auslöfung der in Araberhänden gegangenen Chriften- 
fclaven geftifteten Mönchsordens, auf ihre "Weife. 
Der Stört dazu ift kürzlich folgender: (vgL SchröcUa 
chriftl. Kirchengefch. Bd. XXVIl. S. 5öd. ) dem Jo- 
hann von Maitlia geb. 1 160 in der Provence, Doctor 
der Theolojgie zu Paris, erfchien bey feiner Prie- 
fterweihe eine Feuerfäule über feinem Haupte; nach- 
her bey feiner erften Mefl^ fah man. über dem Altar 
einen Engel im weifsen Gewände mit einem rothen 
und blauen Kreuze auf der Bruft , der feine Hand auf 
zwey Gefangene legte. Matiha befragte nun einen 
berühmten Linfiedler Weüx von Valois über den Sinn ^ 
diefer £rfcheinung, und, oWunderl dsermit ihm 
fich unterhielt , trug ein Hirfch ein rothes und ein 
blaues Kreuz in den Wald. Ein £q^ wies fie niut 
im Traume nach Rom, wo InnocenztU., nachdem 
auch ihm eine Offenbarung geworden war, fie zur 
Errichtung eines neuen Ordens befithigte, den er 
den Orden der heil. Dreyeinigkeit nannte, und Gel- 
der zur Loskaufung der in den Kreujzzügen und an- 
dern Kriegen von den Arabern gemachten GeCange» 
nen fammeln foUte. Zur OrdensHl^dung ward ein 
weifses G^ewand mit einem rothen und blauen Kreu- 
ze gewählt. Philipp Auguft von Frankreich und 
fipäter uilphons V. von Arragonien iinterftatzten den 
Orden, der bald fehr reich wurde, und fclion im J. 
1200 über 300 Sclaven aus Marocco und Tunis be- 
freyte. Diefe wahrfcheinlicl^ aus Hehfot gefchöpfte 
Legende ift nun fehr treu erzählt uaa durch zwey 
darin verflochtene Liebesgefchichten , von welchen 
die eine mit Heirath , die andere mit Entlagung en- 
det, gewürzt. Aber Rea gefteht, auch mit dieler 
Würze die Speife ziemlich ungeniefsbar gefunden 
zu haben ; . er ift nun einmal jkein Freund .der ge- 
fchrobenen Sentimentalität , die ' hier , ihr . W^en 
treibt, follte fie auch durch noch fo grofse Gewandt- 
heit im Gebrauche der Feder unterluitzt werden. 
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LITERARISCHE 

Todesfall. 

Zu Ende des Junius ftarb zu Berlin der unter dem 
Namen Beauregard Pandia bekannte Karl Friedrich von 
Jariges; bekannt als angenehmer Pfachbildbev italieni- 
fcher, fpanlfcher und franzofifcher Novelliften; geift- 
ToIlerUeberfetzer, infonderheit fpanifcher Romanzen, 
und befonnener Kritiker. CharakteriJftifch ift es , daJb 



NA C H R I C HT E N. 

der nur wenige Minuten daüertide Todeskampf ihn be- 
fiel, wahrend er mit einem literarirchen Freuade (dem 
Dichter des Alexander undDärius) in einem eüMg^B 
Gefpräche i^ber Sbakspeare , - namenüich über die Er- 
neuerung der luftigen Weiber Ton Wlndfor auf der 
Berliner Buhne , begriffen war. Er wurde cu Beiiia ' 
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AEZNET GELAHRTHEIT. 

"Wkimaii, im Land. Ind. Compt.: Pathologijchi 
Fragmente von Dr* Karl f^ilhelm Stark , Grofsh. 
S.W.Hofr.y Leibinedicus und Prof. publ. ord. 
hoQor., fo wie aufserordentL Beyfitzer derFacul- 
tät zu Jena and mehrerer gelehrten Gefelirchaf« 
ten Mitgliede. — Erßer Band. 1824. X u. 402 S. 
Zweytcr Band 

«ucU unter dem befondem Titel : 

Bevträgezur p/yctn/chen Anthropologie und Pc^ 
tAologie. 1825. X u. «40 S. 8. (zuf. 3 Kthlr. 21 gOr.) 



D 



er Vf. der fchon feit längerer Zeit als ausüben- 
der Arzt und als öffentlicher Lehrer rühmlichft be^ 
kannt ift, fängt hier an feine fchriftftellerlfchen Ar- 
>eiten mitzutheiien mit einer reichen Gabe, die in 
gleichem Maafse mit Erfahrenheit, Gelehrfamkeit 
ind jenem philofophifchen Geifte ausgeftattet ift, 
ler uch picht begnügt, nur Thatfachen an einander 
cu reihen, fondern itets beftrebt ift, fie zu einem 
viflenfchaftlichen Ganzen zu verbinden. 

Der dem felbftthätigen und felbftdenktnden Mann 
latürliche Widerwille dagegep, oft wiederholtes 
lochmals abdrucken zu lauen, hielt den Vf. davon 
ib ein die ganze Pathologie umfaffendes VTerk öf- 
-entüch bekannt zu machen und beftlmmte ihn viel- 
nehr , fich hier nur mit cler genauem Erwägung be- 
bnderer , vorzüglich wichtiger Gegenftände zu be- 
cbäftigen. Wir nehmen diefs dankbar an: denn 

^iftrei 
seiner 
ler mehr 

uisführlichen fyftematifcHen Darfteilung eines grö- 
sern Ganzen leicht der Fall ift. Indeffen, nachdem 
jvir diefe Gabe nun empfangen haben, wünfchen 
vir doch , dafs der Vf. auch leine ganze Anficht der 
Pathologie mit der Zeit öffentlich bekannt mache. 
Wem, wie dem Vf. eine fo reiche Fülle * eigner Er- 
abrungeB zu Gebote ftebt , wer dab.ey feine Wiffen- 
'cliaft IcboQ fo andauernd mit Liebe und Eifer bear- 
beitet hat, 'darf hier^icht fürchten nur lang erwor- 
>enes Gemeingut öder die Lehren anderer zi( wier 
lerhfiJeo. So weit find wir ja in diefem Gebiete 
ler WiffenfcHafteri noch lange nicht, dafe uns nicht 
lie Meinungen des Einzelnen als^folche, wenn er 
jin erfahrner Mann ü|id ein gediegener ForfcÜe^r ift» 
nnex\ be4^^"^" ^Werth hab^ri foUti^n. In einer 
WilTenfchaft, von to fcUwieriger Bedbachtüiig un4 
acKch ,weit fchwier^gereir Theorie, vyie' die Kraiik- 
A. tf. Z. 1826. ' Zlweyter Band. ' 




heitslehre ift, muffen wir die Lehre noch nach Ib 
künftlichen Methoden der Beftimmung des wahr-* 
fcheinlichern ordnen, dafs jede Darlegung der ei^ 
genthümlichen Meinungen und Anficbten des ein*- 
zelnen gediegenen Forfchers mit vielem Dank an- 
zunehmen ift. Und diefe eigenthümlichen Meinun-» 
§en und Anfichten beftimmen fich einem Jeden ja 
och dem gemäfs , wie er fich das Ganze zu ^eineiQi 
Syftem zulammengefafst hat. Wir wünfchen alfo 
Von unferm Vf. auch noch eine Darfteilung diefes 
Ganzen zu erhalten. 

Doch unfre Aufgabe ift jetzt, anzuzeigen, ,was 
der Vf. in diefen beiden Bänden geeeben hat. Der 
etfte Band enthalt eine Reihe minoer genau unter 
einander verbundener allgemein pathologifcher Ab«- 
handlungen ; der zweyte Band giebt, wie auch fein 
befonderer Titel befagt, ein mehr verbundenes, die 
Seelenkrankheiten betreffendes Ganzes. Wir wol-r 
len den Inhalt beider Theile nach der Folge der Ab«* 
^handlungen genauer angeben. . 

I. Ueber die naturhiftori/che Bedeutung der 
Krankheit. Der Vf. giebt eine Klare, ftreng lo|^fche 
Zergliederung der Begriffe Gefundheit und Krank- 
heit. Gefundheit, lagt er , ift diejenige Lebensform 
eines organifchen Individuums, welche fo wohl die 
diarakteriftifchen , räumlichen und zeitlichen Merk- 
male feine* Gattung enthält, wie auch die eigne 
Selbfterhaltunff bezweckt ; Krankheit eine in einem 
Individuum ficTi entwickenide, mit deffen Gattungs- 
charakter (Entwicklungsgang der Gattung) nicht 
übereinftimmende und oie inolviduelle Selbfterhal« 
tung befchränkende Lebensform. Diefs vpraysge^ 
fetzt, vdrdbeftlmmt, dafs jede Krankheit in einer 

I>ofitiven , individualifirten Lebensform beftefae und 
6 einen eignen Or^nismus in fich habe, auch die 
nämliche Art des Ürfprungs, Beftehens und Endes 
wie jeder Lebensprocefs zeige. Aber das fremde 
Leben, welches in einem beftimmten Individuum als 
Krankheit fich entwickelt, erfcheint als folche unter 
keiner vöDig neuen Form, fondern hat. irgend eineii 
in der Natur wirklich vorhandenen organiFchen Pror 
cefs zum Vorbild. Alle Krankheiten find Wiecier- 
holuBgen normaler Lebensformen; jede Krankheit 
findet ihre Form und ihren Ausdruck Sn einem oder 
mehreren der in der Natur fchon vorhandenen rea-r 
Jen Lebensprocelfe vorgebildet. Diefer Satzift mit 
vorzQglichem ScharfQnn und Reichthum ai^ I^rfah- 
rungen ausgeführt und wird nicht .ni|j: thea^retifcli, 
fondem aucn nach feiner Erheblichkeit für die' An^ 
Wendung behandelt. tJm^e^ne Andeutung der Be- 
handlung zu geben heben Yfix nur <üe BeyimzeleS. 46. 
O (4) aiir. 
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aus. »Wer findet nicht die Aehnlichkeit zwifchen 
den Symptomen des reine» Gefäfsfiebers (JynocJia) 
und den ndrmalen LebenserfcTieinungen der reifsen- 
den Thiere? Der volle, ftarke, befchleunigte Puls, 
das geröthete, feurig glänzende, wild bjicl<,ende 
Auge, die heUrothe, trockne, borftige Zunge, der 
fparfame, flammrothe, ftark riechende , fcharfe mit 
harn- und phosphorfauren ammoniakalifchen Sal»- 
zen ^überladene Upn, der harte. trockne Stühlgang, 
-tfer'heifse Athem, das wätmere Blut, die unge- 
wöhnlich gefteigerte Muskelkraft und Unruhe , und 
felbft deliria furiqfa. " — „ So ift auch bey meh- 
reren Krankheiten der Verdauungswerkzeuge die 
Aehnlichkeit mit normalen Zuftänden derfelben bey 
gewiffen Thieren,' namentlich bey Dyspepfie, Ma- 
genfäure und ähnlichem mit den Grasfreffern un-^ 
verkennbar. Der entfchieden faure Magenfaft , dad 
Aufftofsen imd zuweilen wirkliches Ruminireuj 
grofser Hunger (Ochfenhunger^ oder Dürft, zähef 
und reichlicher Speiche.' , die Ichleimigte, weifsbe- 
legte Zunge , das rothe von den Zähnen* zurfickge- 
zogene * Zahnfleifch , das fchmutzig gelbe Anfehen 
der crftern , der reichlichere Anfatz von Weinftein 
an diefelben, derlangfamere weiche Puls, die Lang- 
famkeit und Träghext der Muskelbewegu/igen , die 
fchmutzig gelbe Farbe des Weifsen und' der fchwer- 
tnüthige traurende Blick im Auge, endlich der in^ 
reichhcher Menge abgefonderte, trübe Jumentöfe 
Harn; der ftatt der ammoniakalifchen Bafen nur 
Pflanzenkali , ftatt »der . Harn - und Phosphorlaure 
nur Kohlen- und Benzoelaure zh Salzen verbunden 
(enthält, find eben fo viele Kennzeichen jener Krank- 
heiten alsjiormale Lebenserfcheinungen der Pflan-^ 
zenfreCTer/* 

Leicht wird erfichtlich feyn , dafs die naturhi- 
ftorifche Verfolgung diefer Analogien in der Anwen- 
dung fowohl für Phyfiologie als Nofologie, für The- 
rapie und Heilmittellehre wichtig werden muffe. 
Sollte z. B. nichf das der gefunden Lebensform zu- 
trägHche in der entfprechenden Krankheit als fchäd- 
licber JEinflufs, das. der gefunden Lebensform als 
jeigenthümliches Gift feindlelige in der eötfprechen- 
den Krankheit als Heilmittel wirken können ? 

IL Korn Grundmincip der Krankheit. Diefes 
wird befprochen im Verhältnifs zii den vorzüglich- 
ften jetzt herrfchenden ^heoretifchen Anflehten des 
L'ebensproceffes felbft^ nämlich 1) das Leben ift ein 
Erregungsnrocefs, Erregbarkeit lein Princip, 23 das 
l*ebenilt Selbftproduction, und Selbftentwicklunff, 



ung, 
fein Prii^cip Bildungskraft, 8) Leben ift Selbftbewe- 

fuiig, fein Princip Expanfion und Contraction, 
) Leben ift polare Spannung, fein Princip Polari- 
tät. Der Vf. zeigt die relative Brauchbarkeit diefer 
yerfchiedenen Vorftellungsweifen, fucht den Vorzug 
der -letztem vor dtn andern zu beweifen, lehrt aber 
zugleich v^ie auch diefe mehr nur eine dieErfahrun- 

«en anordnende und nicht eigentlich eine ihre Ver- 
iqduM erklärende Vorftellungsweife bleibe : denn 
noch fey es nicht gelungen ein , diefen Namen mit 
Recht verdieinendes Prlndj^ des Lebens, die wahre 



Grundurfache deflelben und derKrankhdt aufgefun- 
den 2.\% haben.* 

III. V^on der Kranhheiisanlage,- Die Entftelrai^ 
der Krankheit wird dem Zeugungsprpcefs verbu- 
chen. So wie diefer neben einarider ein wreibUcnes 
und minnliches Princip fordert, fodere die £ntfte- 
hung der Krankheit Krankheitsanlage und noth jeine 
die Krankheit erzeugende GelegenheitsurfacheTiier- 
zu. Diefem Grundgedanken gemäfs unterfucht der 
Vf.* die Natur der 'Krankheitsanlagen tiäber and 
zeigt dann ihre verfchiedenen Arten nach folgender 
Üeberficht* I. Generelle Krankheitsanlarge.. (Anla- 
ge der Gattung) a) i^rmale. Momente derfelben: 
naffen-^Verfchiedenheit, Nationalität. 6) abnornie. 
Conßitutio epidemica y cöntagiq/a. II. Individuelle 
Krankheitsanlage. (Anlage der Individuen) a) nor- 
male. (Conftitütlon, Temperament, Alter, Ge- 
fchlecht, Gewohnheit) 6) abnorme. (£xce& von 
Temperament, Anftammung, Miofynkrafie, allmä- 
liehe fchädliche Einvdrkung des AeuEserea, KraqlK- 
heit u. f. w.) III. Specififche Krankheitsanla^ 
a) normale. (Phyfiologifche Sympathie) 6J abnor^ 
me. (Idiofynkraüe der Organe, pathologifcne Sym- 

• pathie, Metaftafe u. f. w. ) 

IV.' TTon den Wirkungen und Erjckeinungen 
der Krankheit. Der Leitfaden , dem diefe Abband^ 
lung folgt, ift: die Krankheitswirkungen find 
1) Symptome der Krankheit. Unmittelbare Wir- 
kungen des Krankheitsproceffes als folchen; Acii- 
fserungen des Krankheitswefens felbft . Wefentli- 
che Krankheitserfcheinungen. 2) Symptome des* 

^kranken Individuums. Unmittelbare Wirkungen, 
des noch nicht zur Krankheit felbft gewordenen, 
a}fo noch gefunden Theils des erkrankten Oreanis- 
mus, und nur mittelbare der Krankheitsart lelbCt. 
Unwefentliche Krankheitserfcheinungen. Diefe ver- 
fallen wieder in: a) fympathifche paftve Symptome^ 
ä) confenfuelle, ß) antagoniftifche, 6) Reactions« 
fymptome, active. 

V. Kon den Zeitverhätinijjfen der KrankheU 
üSerhaupt und ihrem Verlauf ins be/andere. Eine 
treffende Vergleichung der Entftehiing, dcs^ Ver* 
laufet und der Beendigung der Kranluieit mit der 
Entwicklung und den Yerla^uf des Lebens felbft voll 
der Empfängnifs bis zum Tode* Empfangnifs — Sta- 
dium der Vorläufer ; Fötale Lebensenoche — Anfang, 
Wachsthum — Zunahme; Lebensblflthe — Hohe; 
Altem — Abnahme; Tod — Verfchwinden der 
Krankheit. 

VI. Kon der Dauer der Kj*ankheit IMe eigen-» 
thümliche Lebensform, in der eine Krankheit he^ 
Tteht, mufs jedesmal ein Gefetz ihrer wahren 
Dauer für den voUftändigen Verlauf derfelbea be- 
ftimmen. Es werden die Schwierigkeiten richti- 

fer Beobachtungen ober diefe wahre Dauer vieler 
Krankheiten nachgeWiefen und dann die al^re- 
meinften Gefetze ftir fie aufgeftdlt. 

VIL Köm. Typus der iräAkheit. Unter Typus 
vetfteht der Vf. mit Galen den" Rfaythmits ihres 
Yet^ufesr, das Zeitgefet^ in Bezug auf die * * 
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in Tfaitigkeitsaefce dai Lebens und des WecbTel» 
trer Momente von Ruhe und Bewegung; die an 
tftimmte ZettabtUdfC^ngen «gebundenen ftärkern 
Dcl ücl^wacbern A^ufserungen der JLebensthätig- 
eit. Diefei Gefetz der Arfis und Thefis ift fo 
snau mit jeder organifchen ^Bewegung verbunden^ 
äfs es fictt fClr den Lebensproceß. fchon theore« 
fch fordert, man mag nun denfelben nach den 
egriffen der ' Polarität , der Selbftbewegung oder 
er Erregbarkeit beurtheüen. Den Krankheiten 
tebt dieles Gefetz die Hebung und Senkung als 
ixacerbation und Remiffion in jedem Paroxysmus 
nd dann den periodifchen Verlauf der Jtrahkhei- 
iit. Der Zeitabmeffung nach werden der fieben- 
hrige, jährige, monatliche, anderttägige, tägliche 
nd zwöl jftündige Typus aufceföhrt ; der Art nach 
orzflglich.ausfetzender, nachlaffender und anhal"^- 
»ider unterfchieden und dann die allgemeinften 
refetze des rhytbmifchen in den Krankheitserfchei- 
ungen angegeoen. 

VIII. GieU 0S ein ahfolutes Gift ? Unter abfo- 
Item Gift wird eine allgemein auf alle lebenden Or- 
anismen tddtlich windende Potenz verftanden; 
achgewiefen, dafs ein folches bey den höheren 
'hierklaffen fich zunächft in der unmittelbaren Zer- 
rorung des Lebens im Blut zeigen muffe und dar^ 
US wahrCcbelnlich gemacht, dals nach den bisherig- 
en Erfahrungen Schlangengift und Blaufäure als ab* 
[>lutes Gift wirken. 

IX. Deber die Anfteckung durch Gefimde. Die 
n den Feldzügen von 1812 und 15 häufig vorkoni- 
nende Erfahrung, dafs gefunde auch nachher nicht 
rrkrankte Kriegsgefangene au den Orten, wo i^e 
luTchz(^en den anfteckenden T^'phus verbreiteten, 
velche Erfahrungen er mit anderen in Verbindung 
irinjgt, ffthrt den Vf. zu dlefer Betrachtung. Er 
nacht .wahrfcheinlich, dafs diefe unleugbare A^ 
1er Kra^kheitserzeugung einzig und allein durch 
las heterogene Verhsütnifs und die verfchiedene Le- 
^ensenergie det mit einander in Wechfelwirkung 
retenden Organismen bedingt fey. Auf ähnliche 
krt wie 'das fremde Klima die' Acclimetifirungs^ 
Cxankheiten bewirkt, wirken auch vorzOglich. heft- 
ige -aiAeckende Krankheiten erzeugend die neuen 
TOher nicht vorgekommenen BerQhrungen verfehle- 
biitr Nationen - undM^iifchenraffen, wie fie durch 
tieereszfiffe und Vdlkerwanderung veranlafst wer«- 
ien. Dafilr bat der Vf. mit grofser Gelehrfamkeit 
lie Erfahrungen- gefammek nnd bey diefer Gelegeiw 
seit, fbr dent Ree. überzeugend, *gegai 'Hendtr Atn 
HFeftiddiföhen Uriprnng' der Luftfeudie wahrfcheii^ 
üch gemacht« 

Biefs ift eine kurze Angabe vom Inhalt Ae^ 
erfien Bandes. Durch jeden feiner Beyträge bat die 
Wiffenfcha£t gewonnen, am wichtigften fcheinen 
dam Rec. die*erfite^ zweyte und die letzte Abband- 
luxig.' » 

Der saveyte Band giebt in gefchloffener Ver- , 
binduDg feiner Abhandlungen '^ine Einleitung über 
Seelenkrankheit überhaupt und dann Beytn^ *aHi' 
einer pfychifcfaen Aetiologie. 



Die vorläufige Abhandlung über den Begrifft der 
Seelenki^ankheit ordnet vorfi entig folgende JBeftim-. 
rnungen zufammen 1) Trübung des Selb/lbewujst- 
Jisyhs und Befcbränkung der '^elbjibeherrjchung / 
2) fofern diefe unwillkürMch find, 3) auf innerer 
Störung der Seelen Verrichtungen beruhen 4") und' 
zwar nicht zu fchnell vorübergehend in einem an- 
dauernden fixirten Zuftand. Diefer Begriff wird 
dann vom Vf. auf alle die Gefetze angewendet, wel- 
che er in der erften Abhandlung über die Natur der 
Krankheit überhaupt aufgeftellt hat und damit eine 
durchgeführte Analogie zwifclien Seelenkrankheit 
und körperlicher Krankheit gegeben. 

Für die nun folgenden Beyträge tn einer pfy- 
chifchen Aetiologie beftimmt lieh der Vf. die Aufga- 
be, die allgemeine und fpecielle Wirkungsweife 
pfychifcher Einflüffö als Gelegenheitsurfachen der 
fcrankheit und zwar pfychifcher fowohl als körper- 
licher Krankheit darzulegen. — Für diefen Zweck 
mufste zuerft eine allgemeine Anficht vom Seelenle- 
ben Oberhaupt gewonnen werden, diefe wird im 
allgemeinen -pfycholögifch^anihropologijchen Theil 
gegeben." 

Er/ter Abfcfttiitt. Vom Seelenleben und de/fen 
einzelnen Verrichtungen, Um hier eine Ueberßcht 
zu gewinnen,." wählt der Vf. den Weg der naturhi-r 
ftorifchen Vereleichung von den Stufen der* Ent- 
wicklung , nach denen fich das Seelenleben bey den 
Thieren zeigt, und verbindet cjamit eine Parallele 
des körperlichen und geiftigen Lebens. Wir laüea 
darin clem Vf. die Wahl? Wenn er aber die- 
fe Methode, die rein pfychologifche auf innere 
Selbftbeobkchtung gegründete eine metaphyfifcbe 
nennt, fo muffen wir ihm widerfprechen. Rec. ifk 
mit dem Vf. einig, dafs eine metaphyfifcbe ünter*- 
iuchung des Geiftes nur die Methode ' ordnen und 
gegen lrrthun;i fphützen könne; aber die wahre 
Grundlage . aller unfrer Kenntnifs yom Seelenlebeii 
jft'die pfychifche, die innere Selbftbeobachtung, 
welche kemesweges metaphyfifch , fondern nur er- 
i^hningsmäfsig gewonnen wird. Nur vermittelft 
dei;' rein pfychologifchen Methoden det ' innem Ei^- 
fahruflgsieelenlehre können wir Ja die Grundbegriffe 
vom Geift und feiner Wirkfamkeit beftimmen und 
(ordnen. , Die hier gewonnenen Kenntniffe ver- 
fchaffen uns xiarin erlt jene Analogieen , nach denen 
wir auch in andern Menfbhen und in Thieren See- 
leioleben vorausfetzen. 

- »»* Des Vfe/ Unterfuohungen fähren ihn zu Er- 
gebniffen, deren Ueberficnt fich fo nehmen läfst. 
Den drey Hauptarten der Geiftesthätigkeit Luft- 

§efÖhl> WiUe und Erkenntnifs fetzt er treffend die 
rey Formen des körperlichen Lebens Bilden, Be- 
w^en und Senfibilität parallel; dann unterfchei- 
det er drev Stufen dcfr Entwidüung des Lebens 
naclr den ^^tufen des BevTufstfeyns. Die niedei^ 
Lebensfphäre die jifianziiche des bei^fufstlaf^ In- 
ftinkts fchreibt er wiejder vorzugsweife , cjeni Ge- 
IMil, die zweyte des niedern Bewufstfeyns, die 
ihierifche mit dem Namen der ver/täntUgen dem 
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Willen und die dritte des höheren Bewufetfeyns 
die reinmenfchiiche mit dem Namen der vermmftM^ 
ept der Erkenntnifs zu. 

Diefs vorausgefetzt kann das Ganze aus fol- 
gender üebcrficht verftanden werden: - 

pfychifches Leben 



Gefühl 

Luft am Schö- 
nen 

Luft am An- 
genehmen 

bewufstlofes 
körperliches 
Wohl- und 
Uebelbefinden 

Bilden 



WaUnshrafi 

nunfcJhüche Sphäre. 

Weisheit 

■ 

ihieri/che Sphäre 

Klugheit 

pflanzliche Sphäre 

In ftlnkt artige 
Triebe 



Bewegen 



Brkenntniji 
Denken 

Urtheilen 



Sinn und 
Einbildung 



finnUch Em* 
pfinden 



phyfifches Leben. 

Anftatt urtheilen hätte wohl nur Kennen und 
Ünterfcheiden gefagt werden follen : denn auch nach 
dem, was S. 45. der Vf. fagt, kann den Thieren nur 
ein Analogon des tjrtheils zugefchrieben werden. 

Zu dem ganzen Unternehmen erlaubt fich Rec. 
folgende allgemeine Bemerkungen. Die Bedeutuujg 
des Wortes Gefühl hat fich in der Pfychologie fo 
beftimmt, dafs man von der erßen Bedeutung der 
dunkleren körperlich veranlafsten Empfindung im 
'Gemeingefühl und derBetaftung zu der zweyten all- 
gemeinem Bedeutung überging , welche jeden dunk- 
fcren Anfang der Geiftesthätigkeiten , welchem 
Grundvermögen fie auch gehören mögen, ein Ge- 
fühl zu nennen erlaubt. Damit ift in einem befon- 
dern Fall fcbon der Sprachgebrauch gegeben , nach 
welchem drittens auch ein Bewufstreyn des denkeh- 
den Verftandes, in welchem eine- Wahrheit unmit- 
telbar geltend gemacht wird, ohne fie erft dnrfch 
Becriffserklärungen und Schlöffe von andern abzu^ 
leiten, — ein Wahrheitsgefühl heifst.' Endlich:ift 
viertens nach Kqnt das Vermögen , Luft und Ünluft 
zu fühlen , auch oft föhlechtweg Gefühlsvermögen 
genannt worden. Diefe ünbeftimmtheit im'SpracW- 
lebratrcHv wökhei<^Verwandte und doch fo Ferfchie- 
dene Begriffe mit demfelbcn Worte beuamt, hat 
* auf die Ausbildung der Wiffenffchaft fehr nsichtbei- 
'lig gewirkt. — ^ Mehrere unfrerPfychologeq haben 
das Gefühl nur in 3er unbeftimmten izweyten Be- 
deutung genommen und gegen diefe hat neuerdings 
^Krug mit ^ofsem Recht behauptet, dafs man in 
dlefer Bedeutmig kein befonderes GefählsvermPgen 
anzttne^me» ' habe : denn diefe Gefühl« find keine 
eigne 'Art der GeÜtcsthätigkeit » fondern nur,.wij8 
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unfer Vf. die GefiihlsifiUlire beftiiMnt, die oBterfb 
Stufe der Anregung der Geiftesthätigkeiten Ober- 
haupt. Deffen unbeachtet abc;r fdt^iüt uns die naift 
Kant gewählte dreytheilige Beftimmung fbr dis 
Hauptarten unfrer Geiftesthätigkeiten beaaemer als 
eine nnr zweytheilige. Allein Kant hat der djdttea 
Klaffe mit Begehrungsvermögen nicht den rechten 
Namen gegeben; wir ibUtea anftatt deflen mit P/stf- 
ner Bef&ebungsvermögen oder Thatkraft des -Wil- 
lens fagen, und für das zweyte nicht vom Oefiobls** 
vermögen fprechen, fondern dafür die "Worte Hen^ 
Gemütn oder Liebe brauchen. Denn wo im Leben 
eines G elftes Luft und Wohlgefellen ift, da ift auch 
Neigung, Wunfeh, Begierde; ob aber in cüeieni 
Geilt eine Willenskrau der Begierde zur Seile 
fteht und von ihr zur Handlung angeregt werden 
kann oder nicht, das ift nicht durch die Nator der 
Begierde fOr fich, fondern durch eine eigne von ihr 
venchiedene Anlage des Geiftes zur Thatkraft be^ 
ftimmt. Durch cfiefe Thatkraft unterfcheidet fich 
wohl thierifches und menfchliches fieelenleben am 
unmittelbarften ; das Thier hat nur die 'W'iliens- 
kraft der Körperbewegung^ der Menfch.noch Ober 
diefe die Willenskraft der innern Selbftbeherr* 
fchung. Somit unterfcheidet fich die Anficht des 
Rec. nur im Snrachgebrauoh von der des Yfs^ in- 
dem Rec. nicht von ' Stufen der Ausbildung des 
Gefühlsvermögens, fondern von denen der Ansbil* 
düng des GemQthes fprechen würde. 

Ferner die Worte Verftand und Vernunft hat 
der Vf. nach jener Kantifchen Unterfcheidung^ange* 
v^endet, nach vtrelcher die Erkenntnifs der Natur-* 

Sefetze, mitbin di^ Erkenntnifs der HüUsroittel fOr 
ie Klugheit zur Verftandeseinheit, dagegen die £r- 
kenntnifs aus Ideen, mithin die* ErKenntnifs der 
höchften Zwecke durch Weisheit zur Vemunftein* 
heit gerechnet wird. Rec. dagegen' ift Oberzeugt, 
dafs bey diefem Sprachgebrauch die Worte Verftand 
und Vernunft immer fo vieldeutig bleiben werden, 
dafs wir dabey zu keiner fchatfen* allgemein v^tSmt* 
liehen fiegriJuPsbefümmung gefangen können. Naelf 
unlrer Meinung ndthigt'Uits das wilfenfcbaftlidlD 
Interefle, den Sprachgeorauch fo zu beftinuneny dafe 
wir mit Vernuntt die ganze Selbftthätigkeit das Gi- 
ftes in ihrer Einheit, mit Verftand aber die ober^ 
.Thatkraft als Kraft der innern Selbftbeherrfc^vng 
benameo. Demgemafs werden die ' vom Rec. ane^ 
gebenen düey -^fen der Ausbildung des <G eines, 
welche er grofsentheils * nach Platiner finnildie An*- 
iregung, untern G^^daitkenlaiif tind 'oberen Gedb»- 
kenlauf nennt, im wefentfichifain inil^des<V{s.''UMer- 
fcheidung feiner drey Sphären zufammenlallen^ je^ 
tlbch mit dem für idie 'vergielchettde AnthrofK>lo£ie 
fehr wichtigen Unteribhiea, dafs ' dem Rec. cuWQni- 
bildungskraft , fo wie fie ohne den Verftand 'iMMirtct, 
<las herrfchende Vdrmdgen der zweyten >Stu JF^ wird, 
wogegen fie vom Vf. der unterften Stufe zugewiefen 
bleiDt; . ; ' - ( M • •»• * * 

; (Dir B$/,^hlu^tifyVit,)u A • . 
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AEZNEYOELAHETHEIT. 

WiiMAR, im Land. Ind. Compt. : Pathqhgijche 
Fragmente von Ür. Karl WUnelm Stark u.f. w. 

Auch unter dem Üefondern Titel r 

Btyiräge zur pfychifchen Anthropologie und Pa-^ 
thologie u. 1. w. 

( BeJMuft 4er im vorigen Stück abgeÖrothenen Retenßon. ) 

^veyter Abfchnitt. V'on dem gegenjeitigen Ver^ 
xältnifs der Seelenkräjte. Hier werden die drey 
jrrundvermögen und die .drey Sphären des Seelen- 
ebe/is kurz in ihren gegenfeitigen VerhältninCen be- 
rachtet. 

Dritter Abfchnitt. Von der Verbindung, in 
welcher €Ue gei/tigen Verrichiungen mit gewifjen 
körperlichen und ihren Organen ßehen. Eine 
löcbft interelTante Abhandlung /in welcher die ein- 
'^Inen Functionen des Nerventyftems mit denen des 
Seelenlebens in Parallele ^eftellt werden. — Die 
dlgemeinften YerhältnilTe und : vegetatives Nervens- 
ystem nüt dem Saamengeflecht als Centrum ^^ Gefahl ; 
leweffungsnerven mit dem ROckeiimark als Centrum 
-^Wille; Sinnesnerven undGehirn — Erkenntnifs. — 
Herauf das fchwierigere : auch den drey Lebensfphä- 
ran ihre entfprecbenden Nei*venfunctionen nacir2u* 
ireifen, Kopfgehirn und Bewufstfeyn — Hurnnf und 
pflanzliche Sphäre. Der reinmenfchlichen Sphäre 
ier Ideen entfpreche kein körperliches Organ mehr. 
£in guter Gedanke für den der Vf. auch noch die 
fUeinheit der Unterfchiede zwifchen den mcnfch* 
ichen und den verwandteren thierifchen Nerven- 
yftemen hätte anfahren können. — Ferner wird 
a einer ganz yorzOglich dem Vf. eigenen intereffan- 
;en Unterfuchung mehr für das Einzelne der quintus 
dsjympathicus des Kopfes , das par tertiuni , quar- 
^m, /extumrind der facialis als die Bewegungs« 
lerven des Kopfes mit dem verlängerten Mark und 
deinen Gehirn als Centrum nachgewiefen und end- 
ich das groCse Gehirn mit feinen Gebilden afs der 
ügoe dem Kopf allein gehörende höchfte fenforielle 
rheil des Nervenfyftems beftimmt. Kopfnerven und 
Elumpfnervea verhalten fich dabey fo, dafs den hö- 
nera geiftigen Functionen deHelben Art die ent* 
[prechenden Kopfnerven ) den. niederen dieRumpf- 
lervea dienen. Endh'ch ^vagt der Vf. noch die Stu- 
fen des Erkenntnifsvermdgens mit beftimmten Hirn- 
;heilen zu vergleichen, worin wir ihm hier nicht 
»äher folgen können. 

Ji. C Z. .1926. Zweyter Band. 



Specieller ' pjychifkh s anthropologifch - ätiologi^ 
fcher Theil. — Er/ier Abfchnitt. Vom GrfiiM^l 
vemiögen. GefQhle find dem Vf. die unmittelbar 
ren '\Vahrnehmiingen der Befchaffenheit des eig'-i 
nen Dafeyns inf' Beziehung auf defTen Zweck. - Er i 
nennt die auf den Körper fich beziehenden Ge- 
meingeföhl und fcbiebt das geiftige SelbftgefQhi 
dem 'Gemüth :^u. Die ThätigKeiten des Gemein- 

Sefühls beziehen fich auf das Körperliche Bünden; 
ie des GemQthes find Gemüthsbewegung, Affect 
-^ Es werden zuerft die quantitativ -fäbSdJÜchen 
Wirkungen des Gemeingefüfals und der .Affecte 
durch l^bermaafs od^r Mangel, dann die quanti«^ 
tativ-fohadlichen Wirkungen des Gefühls im MW 
gemeinea befprochen. Darauf folgt eioe eanz vor* 
zaglich interelfante Abhandlung» in weKrher. der 
\f. eine neue Einthealung der Affecte naah folgen^ 
der Ueberficbt auffahrt und jediem einzelnen ieine 
pfychilche und ,phyfifche Bedeutfamkeit nachweifiu 

Erkenntnifsgefübl ^ Kopfaffect 

aufreizend herabdrilckend 

Auge; 

Hochmuth , Schaam , 

Stolz Selbftveraehtung 

Willensgefühl , 

Bruftatfect. 
Herz und Lungen 

Muth Fur/cht 

Geffiblsgefühl, 

Bauchaffect 
Leber und Milz - 



Zorn 



Aerger. 



» >. 



Zweyter Abfchnitt. Von der IVirhung dee Wü- 
lensvermögms. Erft eine kurze Befchreibung des 
Willens und der Triebe und dann eine genauere 
Vergleichung feiner Functionen mit denen der Be- 
wegungsorgane» Die Rumpfglieder, die Afhmuntfs- 
und Stimmwerkzeuge werden den thierifchen Trie- 
ben, die Bewegungsorgane des Kopfes dem ver- 
ftändsgen Willen^ Zunge, Sprachorgan und Ohr. 
dem vernünftigen Willen zugewiefen, und dafür 
vorzüglich einerfeits die Verbindung des hypogloß- 
Jiis, glojybpharyngeus, recurrens friüißi und vagus 
unter einander^ andererfeiu die zwifehen demja- 
cialis und acußicus geltend gemacht. -^ . Diefer 
Grundlage gemäfs wird ferner die fchädliche Ein- 
wirkung des WUlensvermögens durch zu grofse, 
zu geringe oder verkehrte Tbätigkeit endlich auch 
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nach den drey Stufen ^feiner Entwicklung im be- 
fördern beurtheilt. * ' . 

britter Abfcbnitt. f^ön der fchädhchm^ fri^^ 
hung des Erkgmntnj/ittermögmt üb ephmüpt * JEa. jmrd. 
zuerft von dem fchädlichen £influfs einer flbernidfsig 
vorherrfdienden Denkthätigkeit , fo wie von der 
Schädlichkeit ihrer fibermafsigen £rfchlaffuiig ge^ 
fprodien; dann folgt eine ausführlichere Betrach- 
tung der fchädlichen Wirkung der einzelnen Stu- 
fen . dec ErJsenntnifs. Wir eryeähnen vor/Oglich 
die guten Zufammenftelluagen von Beobachtungen 
über das Verliehen der Schwängern und die daniit 
verwandten Erfahrungen« 

• , T^KTl^ .Abfcbnitt. Von der fchädlichm JFir^ 
hung der einzelnen SeeUnJbhären. 

So *viel mag als Bezeichnung des reichen 



im Wefentlicben die. geringfte Veränderung vorzo- 
nehmen, tur d^DjStll nat'tr hi^ ufld da. rütheße^ 
und efne kurze Notiz über Bithat*9 L^beif tuAf A/-" 
beiten beygefQgt. Nach unferer Meinung hätte maa 
beffer getnan oiefes Manufcript ungedruckt zu laf- 
fen , da les weder durch neue Anflehten die "^Wiflen- 
fchaflen fördert, noch durch Vollftändigkeit des 
St^udierendeu als ein Handbuch empfohlen werden 
kann. Auch hat Biehat hinlängliche Beweife feiner 
Talente und feines fleKses ömntlich bekannt ge- 
macht, fo dafs man diefes unvollkommene CoU^ea- 
hef^ wohl hätte entbehren können. — Der Uäar- 
fchrift nach hat Beclard das Manufcript 1805 ge- 
fchrieben. Wäre es vor zwanzig Jahren bekanat 

fenuicht worden, fo wflrde dalXelDe dadurch, dfk 
Kchat auf die Verfchledenheit . der EntzfijfduDgai 
nach den einzelnen Geweben, auf die Verbäitoiffe 



halts diefcs Werkes genügen. .^ der örtlichen Kranklieiten zu den^ allgemeinen rer- 

an delr Methode, nach welcher der Vf, feine Ge- breiteten und auf die Beachtung der lÄifchungsver 

genftände behandelt. In ihm emen treuen Schüler a„^^r.,nir*.n il^r S3ftp_ anfmarBam m;ii.hf <^nfl» 



Vken'8, aber einen folchen, der fich mit OhenU 
geiftreicher vergleichenden Betrachtung natnrhifto- 
rifcher G^enftände vertraut gemächt hat, ohne fich 
auf jene leeren loeifchen , m^a^hyfifchen und mifs^ 
verftandenenimatbematifchen Formeln zu verladen, 
vrelche fo manche Beftrebung In der ScheUingifchen 
Schulet vereitelt haben , auch ohne fich je jener Art 
von willkflrlich hypothetifchen Erklärungsgrflnden, 




fchlägt 

v^irrt und es uns fo fehr erfchwert, die grofse Falle 
der SachkenntnifTe in feinen naturhiftoriichen Wer- 
ken zu benutzen. Wir wQnfchen dem Lehrer Glück 
einen folchen Schüler gefunden zu haben und for- 
dern zum Abfchied den Vf. auf, recht bald in fei- 
nen Mittheilungen fortzufahren. 

Paris , b. Baillläre : jtnafomie paihologique ; der- 
nier cour de Kavier Biehat, d*apres un Mann- 
fcrit autogrAphe de P. u^. BSclard; avec 'une 
notice für la vie et les travaux de Biehat par F. 
Q, Boijfeau, Membre des Acadimies r ovales de 
Medecine de Paris et de Madrid. 1826. XVI li. 
355 S. 8. Mit einer lithograpbirten Tafeln 

Der berühmte Name Biehat könnte leicht zu der 
Meinung Anlafs geben, es fey in diefer Schrift: eine 
nach l^ichat^s Art geiftvoU und originell bearbeitete 
pathologifche Anatomie enthalten, in dem Sinne, 
wie dieler Ausdruck allgemein angenommen ift. In 
diefer Voraüsfetzung wjrd man lieh aber getäufcht 
finden; das Ganze ilt nur ein Fragment aus der fpe- 
ciellen Pathologie mit Beziehungen auf die Verände- 
rungen in den allgemeiner verbreiteten Geweben.— 
Der Buchhändler BaiUiere hat diefes Manufcript au.<? 
der Nachlaffenfchaft von Beclard gekauft, und auf- 

( remuntert von mehrern Aerzten hat er ßch ent- 
chlofTen daffelbe durch den Druck bekannt zu ma- 
chen , Boijfeau hat die Kedaction übeniommeu ohne 



änderunTCn der Säfte aufmerkfam' macht, senfltft 
haben. Jetzt find diefe Gegenftände (chon feit meb- 
rem Jahren viel befprochen worden und dagega 
findet man manche fo veraltete Meinung und io 
oberflächliche Bedeutung, dafs Biehat jetzt gewib 
felbft mit der Bekanntmachung fehr uazufneden 
feyn würde. — Die Einleitung und )clas erfte ILth 
pitel handeln von den anatomifch-patholcugifcheft 
Unterfuchungen im allgemeinen. Die Krankbeitea 
1eyen in zwey grofse Klaffen zu theilen : „ ceJle$ qui 
ij/cctent Thabitude generale du Corps ^ et edles 7?« 
n*attaquent qi^un organ en pariiculier, *' Jene foJ- 
len kein Gegenftand der pathplocifch'en Anatomie 
feyn, die ^Beobachtung reiche rur fie allein bin. 
Zu ihnen gehören die Jrieber, bey denen in den 
meiften Fällen kein einzelnes Organ leidet. Das 
Irrige diefer Meinungen ergiebt fich lekht von: 
felbh. Zweytes Kap. Ueber den Gang, welchen 
map in der pathologifchen Anatomie nenrnen mufs. 
Die Unterfuchung oer Krankheiten Ift in zwey Ab* 
theilungen zu bringen. Die crße umfe&t die jedem 
Syfteme insbefondere eigenen Affectionen, und die 
Modificationen , welchen die allgemeinen Krank« 
beiten ünaladies gSn/rales) in dielen Syftemen un-» 
terworien find. In dem zweyten werden diefe 
Krankheiten in den einzelnen Organen, welche fie 
befallen, betrachtet. Nur die erRe Abtheilung ift 
in diefer Schrift enthalten. Drittes Kap. Von den 
Mifchüngsveränderungen der . Flfifligkeiten. Man 
hat fiift zu allen Zeiten auf die Vvichtigkeit der 
Befchaffenheit der Säfte in Krankheiten aufmerk* 
fam gemacht, allein es finde fich hier noch eine 
grofse Lücke , auch werde hier immer fch wer zu 
entfcheicien feyn , * was ürfache oder Folge der 
Krankheit fey. Viertes Kap. Von der Entzflndung 
im Allgemeinen. Das Bekannte tiber die Symptome 
und Ausgänge der Entzflndung, mit der filr die 
Zeit, in welcher das Manufcript gefchrieben wur- 
de, neuen Bemerkung, ober die Verfchiedenherlen 
der Entzündungen nach den' einzelnen Hauptgewc- 
ben. — Mit dem' fünften Kap. beginnt die Betrach- 
tung 
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kr £iothoiliiii|^ bnd. Folge, wie fie Bichai in der 
u^mtiaen Anatomie angegeben hat. Bey allen 
nach«! die Entzflnduneen den Anfang und dann 
Ügen die Übrigen Krankheiten^ mit kurzer, gri^s- 
enibeils tebr unvollftandiger Angabe ihrer Urfa- 
shen. und Zufalle. Die Krankheiten der (eröfen 



Die vorliegende S^ift. entbfilt die Befchreibnnjg 
der von dem Vt gemachtpn Erfindung einer verbet- 
fürten Erzeugung und Verwendung des Dflnffefs^ 



macbAi dea Anfang und es ^rden folgende - auf welche derfelbe (^r die gefammtM fc fc ^^^ 
«. ^_«_-*-^? i? «^r-i .^ A i^Li^w «.^;r«i«;rr«kAn <%faatpn Ain au5sfchlieisiicnes Fnvilettum 



lefchrieben: Entzündung, friefdartiger Ausfeblaci 
necken und Yerknöcberungeff, fympathifche Ai^ 
ectionen, von diefen kommen die Waflerfuchtea 
uih hSofigften vor , und zwar in z wey Arten : die 
nne Art wird durch die Affection des mit einer fe- 
^fen Haut bedeckten Organes bewirkt, die zweyte 
krt ift Folge einer allgemeinen Affection oder einer 
itganifchen Krankheit, welche auf das ganze Syftem 
£influ& bat, wie bey der Phthifis, den Krankheiten 
ier Leber, der Milz u. f. w. Darauf folgen die 
ÜLrankheiten einzelner Abtheikingen ferdfer Häute, 



reichifchen Staaten ein ausfchllefsliches Privilegium 
erhalten hat , fo dafs alfo kein dortiger l:andwirth 
von diefer Erfindung Gebrauch maehen darf, bevor 
er nicht;, nach Vcrhältnifs des ümfangs feiner 
Wirthfchaft, eine gewifle Geldfurome von 1 — 36 
Gulden an Hn. P. erlegt hat. — Da alle bisher von 
gemeinnfltzig gefinnten Männern hinfichtUch einer 
zweckmäfsigem Gewinnung und Anwendung des 
Düngers geroachten Vorfchläffe und gegebenen An- 
weifungen von dem grofsen Haufen der Landwirthe 
fo wenL herückfichtigt worden find, fo hat fich viel- 



ier PUura, des Periiönaei u.f. w. Im fechsten Kap! ' leicht ifn. P. neues Düngerfyftem einer beflcrn Auf- 



fverden die Krankheiten , welchen die Schleiml^uto 
Miterworfen find , zuerft im Aliffemeinen und dann 
lach einzelnen Partien angegeben, nämlich Ent- 
'Skndxmgf Blutflüfle, Aphthen, Schwammgewächfe. 
>aan weder insbefondere; Krankheiten der Binde* 
Mot d«s Auges (es wird aber nur die Entzündung 
Üefer Haut angerührt), der Näfenfchleimhaut, der 
idileinahaut des Mundes, des Schlundkopfes ^ des 
Lehlko pfes , 'der . Luftrdhrenäfte, des Schlun- 
ds, Magens, Darmcanales, der Eichel, Harnröhre, 
Sarnblate, Mytterfcheide ynd Gebärmutter, über- 
ill ift faft lediglich von den Entzündungen diefer 
flaute, ihren rolgen, den Blenorrhoeen , zuweilen 
luch von Blutflüflenj Gefchwüren, Schwammge- 
vächfen und Kreb>; die Rede. Alles ift nur kurz an- 
[tdeutet , i^ie man wohl veriahrt um in Vorlefun-« 
»n den'erften Anfingern nur eine gedrängte Ueber-- 
lebt, eine Skizze voir einem Zweige der Wiffen- 
bhatten zu ireben» Auf ähnliche Art werden vom 7ten 



uahme, und fchnellern Anwendung zu erfreuen, 
weü es Gekl koftet. 

Die Aufgabe, die fich der Vf. gefetzt hat, ift, 
„einen wohlfeileren und kraftvolleren Dünger, als 
alle bisher bekannten zu erzeugen, der, als Dünger 
mit dem Boden innigft vermengt, feine auflöslicheii 
Theilean die Feuchtigkeit des Bodens willig abgiebt, 
und den Pflanzenwurzeln zugleich mit der Saat zu- 
gelhellt werden kann, ohne irgend ein Ackerinftru- 
tnent, folglich auch keine Säemafchine, in ihren 
Operationen zu geniren — und deffen übrige , noch 
nicht völlig vermoderte Theile hingegen fich , plan- 
mäfsig, erft nach und nach in Humus verwandeln^ 
und dadurch nicht vorübergehend, fondern nach- 
haltender wirken foUen." Man mufs dein VT. ein- 
räumen, dafs das von ihm angegebene Verfahren, 
den Dünger zu bereiten und anzuwenden, obige 
Aufgabe recht genügend löft. Die kleine Schrift: 
verdient daher allen weiter ftrebenden Landwir-^ 



wittAtcMÄM«*«?... .»«* »«"«^«v.***!. »»»,.«1.« »vr,-. • v^- verdient oaner auen wcwrr mcLr^iiv»^« ^^««m"— 
lis22ften Kap. die Krankheiten des Zellftoffes, der ^^^^j ^um Studium empfohlen zu werden, befonders 



iiOingen, der Drüfen Ämter diefen auch der Leber, 
jlieren, Milz» Hoden) der Cutis, dei; Mu$keIo;des 
irganifchen und animalifchen Lebens, der Arterien, 
fetten , des Nervenfyftems ( unter diefen auch vom 
ichlagflu(Te und dem Wahnfinne),, der Saugadern, 
les fibröfen - , fynovial - und Knorpel-Syftems, des 
Lnocbenmarks , der Knochen , Haare und der Ober* 
i^ut befchrieben ; wie kurz und ünvpUftändiff die-* 
es aber gefchehen ift, läfst fich fchou daraus abaeh^ 
nen^ dafs die Krankheiten der Arterien auf fecbs 
ind die Knochenkrankheiten auf acht Seiten abge- 
iertigt werden. — Möge diefe Anzeige auch dazu 
lienen, die überfetzungsluftigen Herren unter den 
leulfchen Aerz^n dazu zu bettimmen , diefe Schrift 
Js ein Noli me tangere zu betrachten. 

r OEKONOMIE- 

/Wizw, b. ScbaumbuTg u. Comp.: Die wahre Phi - 
lo/ophU des Ackerbques , oder ein auf die Er- 



da diefelbe, hauptlachlich in Hinficht auf Viehzucht, 
noch manche andere, in unferer Zeit wohl der 
Beachtung werthe Winke enthält. — 

Am Schliiffe macht der Vf., um fich die Phrc 
der Erfindung zu fiebern, vorläufig bekan^it, eiiie 
Ackermafcbine erfunden zu haben, die im Stande 
fey, durch mechanifche Kraft , (folglich ohne Zug- 
vieh anzuwenden) täglich zwey Joch Land tief zu 
beackeru, oder weniffftens acht Joch anrußen, ein- 
zuarbeiten und einzoftreifen ; — auch zeict «rfelbc 
an , Jafs er eine perennirende Pflanze entdeckt habe, 
die fogar im /cJUechteßen Boden wucherifch gedeiht, 
Jeder Kälte des nördlichen und jeder Wanne des 
füdlicheii Europa's widerfteht, wenigftens '20 Jahre . 
in einem ^ und demfelben Ackerfeld fort^yadl.^ 
jährlich, fpgar im fchlechteften Boden, wenigftens 
th-cymal zo mähen ift; von jedem Nutzvieh begic^ 
rig, grün und gedörrt gefrefTen wird und jahrlxcU 
pn Joch gegen 600 Ctnr. dürres Heu li^^^'J* ' 



V. 
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a: L. Z. Kam. 188. AUGUS:! 182«. 



tJeber Üiefe Entdeckting rer(|nri«{lt der Tf. mit der 
Zeit feine amftändlichere öffentliche AuAdäntM zn 
geben. , 
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NATUROBSGHIGHTE. 



« 
ÜAViroTea, b. Hahn:' Handbuch der Naturbe^ 

fihreibimg, zum Schul- und Priratunterrichte 

praktirch bearbeitet von Pr. TFilhelm Tctzner. 

1825. S58 S. 8. (20 gGr.) 

Wenn tot Zeiten Aber Mangel an Eifer der Schu-. 
len fdr naturhiftorifchen Unterricht geklagt wurde». 
fo fcheint jetzt das Umgekehrte ftatt zu finden; na- 
turhiftorifche Schulbücner quellen von allen Seiten 
hervor. Um fie zu fchretben ,. glaubt man gewöhn- 
lich nur nöthig zu haben, gröisere Werke auszu- 
ziehen, und fetzt voraus, es komme nur darauf .an^ 
wie und nach welchem Ueberfchlag die Mate- 
rialien geordnet werden. Das vorliesende Bflchlein 
ift in Verhältnifs zu feiner Kürze recht gut und nach 
gründlichen Quellen » leider aber nicht forgfaltig ge-« 
nug bearbeitet; daher es viel Unrichtigkeiten ent-. 
bäft. So z« B. ift das ipecififche Gewicht des Ku- 
pfers nicht 6, fondem 84 ja 9; das des Queckfilbers 
^ nicht 12, fondern ISf u. f. w. Wären dergleichen 
Fehler nicht fo häufig , fo würde es , da es Oberdiefs 
mit einem Confpectus und Regifter verfehen ift, 
gewife' reciit zweckmafsig feyn. Es hängt von 
der Güte des. Lehrers ab, nach diefem Leit- 



laden noch recht vide andere KwiaimQe za 
Oberliefem. Zum SelbJiunUrfidht. ift es abte woU 
zu dürftig ausgefallen. Ueber Einiges im Mbo- 
deren bemerken wir noch Folgendes/ Uie Mine- 
ralien Verden Ano^anmt genannt, ein fchlech- 
ter Ausdruck. Ne^tive J>efinitioDen find ohnedieb 
in der Natui|;efchichte unftatthaft, anch ift; du 
Wort fprachwidrig gebildet. Die Definition $. 2 Ift 
nicht fo]ng{ah%, zonial wenn gefagt wird, <M|;anifcfae 
Körper feyen „welche auj iC^iiftenderfelben Art bt^ 
ßehen^* — auch überhaupt die Beftimmun^n nicbt 
immer den neueften Anflehten der Wiflenlchaffc an- 
gemeffen. Die Einleitung in die Botanik ift Ober 
alle Mafsen mangelhaft , es fcheint blofs Einiges aas 
dem Gedachtnille hingefchrieben. Dais biofe das 
Linneifche Syftem angewandt ift , billigen wir, ate 
nicht die vielen Ungenauigkeiten. Z. B. häufige 
Druckfehler Ctifea ftatt Coßea, H. mn/cati tun 
Mufcari. Bey Doucui, Conium und vielen anderea 
ift der Marne der Species nicht hinzu^efiOgt. So 
auch im Thierreiche die Eigennamen Hijajfu, M»^ 
rujjfh etc. jind nicht grofs gefchrieben; Jwntanal» 
ftatt fuinairet^ fcheint Druckfehler. Allein voa 
dem neueren Zuftande der WilTenfchaft hat der Vf. 
nicht hinreichende Kenntnifs ; aiLch ift es fonder^ 
bar, dafis er, da er die drey Natnrreicbe in z\}Sbär 

Sender Linie abhandelt, doch das Thierradi mit 
en Säugethieren beginnt 
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Mach dem Jfaniushefte des London-Journals iiat 
man neuere Machrieb ten von den Keifenden in Afrika. 
Kapitän Clapperton ift Anfang Decembers v. J« durch 
Hio (Yariba der Araber) gezogen, und hat in der 
Mitte diefes Monats Jennafa, eine bedeutende Stadt 
diefes Landes erreicht. Von Jennah bis Kalunga , der 
Hauptftadt Hio'3, find 30 Tagereifen und der Niger 
(Koworn) ift nur drey Tagemärfclie von diefer Stadt 
entfernt. Kapitän Clapperton und fein Bedienter lit- 
ten fehr an dem in diefem Lande herrfchenden Fieber; 
Jie erholten fich jedoch , als ile auf ihrer Reife von 
Jenuah in ein gefnndtes Klima kamen, und die Ge- 
birge von Kong überftiegen hatten. Mach ihren letz-* 
ten Machrichten hatten die Reifenden die Hntfte des 
Weges nach üatunga zurückgelegt, und waren go, 
«23' 30" ungefähr 2500 Fufo über dem Meere. Hr. A- 
vice ftarb am a6. Decbr. Dr. Morifon und fein Be- 
dienter, die nicht mehr weiter konnten , kehrten nach 



Jennah zurück, und fielen dort als Opfer des migefan« 
den KIhna*«. Dm andere Abtheiiung der ReKqgefiBil« 
fchaft erreichte Dahomey. Auch Hr. Diäkfcm ward 
Ton dem in diefer Jahreszeit dort herrfchenden Fieber 
befallen, hatte aber das Glück zu genefen, und s^ 
nach Shar, 17 Tagereifen nordwärts ,- fudweflUch voa 
Taury. Hr.' Jamts ift an die Küfte aurückgereifet 

IL .Vermifcht€ Nachrichten. 



Hr. Dr. E/chhoU (Begleiter des Kapitäns Kotsebae 
auf feiner Entdeckungsreife) befindet iich ^agenwäilig 
in London. Er will eine Befchreibang.der Reife ia 
zwey Bänden mit Kupfern und Karlen herausgebea, 
und aufserdem noch ein befonderes Werk über fün^ 
fanuntlichen naturwifTenfcbafllichen Betrachtuogea 
drucken lafleo. Kapitän Kotzebue ift bereits am 
S5. Junius von Portamuth nach St. retersburg al^e- 
fegelt. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. . 

V or Kurzem ift bey mir erfcbieoeii und in allen Buch- 
handlungen zu beben : 

JF'ildberg, Dr. C. /. L., Verfuch eioes Lehrbucbs 
der medicinifcben Recbtagelabrtheit, zum Un- 
terriebt für Rechtsgelebrte. gr. g. 354 Seiten. 
I Rtblr. 6 gr. ^ 

Wir Jiaben noch kein Werk, wenigftens nieht in 
neuerer Zeit, in welcbem die inedicinifcbe Rechtsge- 
labrtheit von der gerichtlichen ArzneyMrilTenfchaft ge- 
trennt, und wo für denRechtsgelehrten-ein ihm allein 
beflimtnier Unterricht, wie er für den künftigen De- 
fenfnr fowohi, als fSr den künftigen Richter amnutz- 
Jtrhfteti ift, enthalten ift. Daher wird YorAebendes 
Werk nfrht nur dem die Rechtsgelahrlheit ftndirenden 
Jünglinge, fondern auch dem praktifchen Rechtsge- 
lehrten von Nutzen feyn. 

JFüdhergy Dr, C. J.X., über den Genufs der Sin- 
nenreiabd als Mittel zur Erhaltung des Woblfejns. 
Eine gemeinnützige Belehrung für gebildete Men- 
fchen. g.^ Geb. 9gr. 

Leipzig, im Julius 1826. Karl Cnobjloch. 



Bej Leopold Vob in Leipzig erfehien b eben: 

Die Phy/iologie 
' ali E rf ahrxing swiffe n-fchaf't. 

Erfter Band, 
bearbeitet von Karl Friedrich Burdach, 

DUt Bejrlrägen ron Karl Ernft von Baer und Heinrich 
Ratkke, und mit fedis Kupfertafeln. . 

gt. 8« Pseis: 3 Rthlr. 12 gr. 

Der berühmte VerfafTer liefert mit Unlerfiützung^ 
Teinet Freunde in diefem Werke eine Bearbeitung der 
rhyiiologia aut dem Wege der Erfahrung, d. h. , eine 
im Wefentliphen Tollfländige, lyftematifch geordnete 
nnd klare Darftellung der Summe unfrer bis jetzt er- 
langten phy^üologirchen KenntnilTe; keine Sphäre im 
Bereiche des Organifchen und Unorganifchen, des Thier - 
■nd Pflanzenlebens, des Körperlichen und Geizigen 
Ternachlärßgend, fafst er die ErgebnifTe und Beziehun- 
gen derJfinnlichen Anfchauung mit Unbefangenheit auf, 
Leitet daraus allgemeine Folgerungen ab, und Ibhreitet 
U> ftufenweife zur Anfchauung derNalur in dem für uns 
srkennbaren Umfange, fo wie zur wiffenfcliaf fliehen 
A. L. 2:. 18t 6. Zweyter Band. 



Erkenntnifs, welche in der Phyßologie des menfchli- 
chen Geiftes ihre eigene Begründung findet, fort. 

Eine in diefem Geilte bearbeitete Phyfiologie, de- 
ren unfere Literatur noch ermangelt , wird fowohl ei- 
nen zweckmäfsigen Leitfaden za akademifchen Vor^ 
trügen abgeben , und den Fhjllologen vom Fache auf 
Lücken und hin und wieder mangelnde Unterfuchun- 
gen aufmerkfam machen , als auch zum Selbftunterrichfc 
dienen , und zum Weiterftudifen des praktifchen Ars« 
tea , deffen ficherfte Bafis feiner Kunft doch immer eine 
ToUf ländige Kenntnifs der Phyfiologie bleibt, ein will« 
koinmenes Hülfsmittel feyn, fo wie es jedem Natur^ 
forfcher und überhaupt jedem wifTenfchaftlich GebiW 
deten alle erforderliche und gewünfchte Belehrung ge<« 
ben wird. 

Wohlfeile Tafchenausgaben. 

AOeemeine Gefchichte der Kriege der Franzofen und 

deren Aüürien 

vom Anfange der Revolution bis zum Ende der Regie-- 
rung Nanoleons. Nach den einzelnen Feldzügen fdr 
Lefer aller Stände erzählt, mit Napoleons Leben. 
In zwanzig bis vier und zwanzig Bändchen , jedes 
geheftet zu 6 gr. Sächf. , i\ Sgr. Freuis. od. 17 Kr." 
Aus dem Franzöf. überfetzt, mit Schlachtplanen. 

Diefes interelTante , gewifs der allgemeinen TheiU 
nähme werthe Werk erfcheint in Paris unter der ober-* 
ften Leitung des rühmlich bekannten Generals Beau-^ 
väis. Es wird beginnen mit 

dem Feldzuge vob 1814 u. 1815 von M. Martonval . 
in zwey Bändchen, dem unmittelbar 

der Feldzug in Aegyplen und Syrien von J. Ader 
folgen foU , und darauf gleich nach ihrem Erfcheinen 
die übrigen bereits angekündigten Werke gegeben wer- 
den, nämlich: ^ 

der Krieg in der Vendee von Alea^is Dutnesnilf 
die Revolutions- Feldzüge von M. J. P. G. Viennet, 
die Feldzüge in Italien von M. X. B, Saintine, 
die Feldzüge* in Spanien, von 1808 bis 1813» yif^ 

d^m Oberften Bory de Saint - T^incent, 
der Feldzug in Rufsland vqn Afphons Rabbe, 
der Feldzug von 1813 in Sachfen von Chatelain, 
der Feldzu^ in Deuifchland von 1805 von Stiliaimce^ 
der Seekrieg von M. Jal u. f. w. 

Die Ueberfetzungen werden von fachkundigen Of- 

ficieren bearbeitet und £nd mit facbgemäJben Anmer- 

P (4) kun- 
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kuDgkn begleitet. Ein ausführlicher Profpeetus , wel*- 
ciidr iügl^ich als Ffobel ddr Belt^ndlaog iesSfotÜs g€l- 
ten kann, ift durch alle fiachhandluDgeii 2a haben, 
"worelblt auch XJAterzeichpuiigiiit das Werk aogeno^- 
men wird. — Die Gefcbichte einzelner Feldziige wird 
zwar auch abgegeben, alsdann koltet aber jedes ein*' 
seine BäAdchea 9 gr. SächL oder sa Sfft^ oder 40 Kr. 

Kinder - Bibliothek/ 
eine Sammlung der iinmuthigften Mährcheb, Fabeln, 
Parabeln und Erzählungen des Auslandes und deut- 
fcher Jügendfchriftfteller, zurEntwickelung, Beleh- 
rung und Unterhaltung des kindlichen Alters, in ge- 
hefteten Monat - Bändchen Ton 130 Seiten, jedes 
Bdchen mit einem Kupferltich geziert zu 3 gr. Sächf., 
4 Sgr. oder 12 Kr., mit' ausgemaltem Kupferltich 
4 gr. Sächf. ,' 5 Sgr. oder ig Kr. 

(Man unteneiclmet für einen Jahrganc ron iwBlf Bfind- 
. Abi^ , welche im Abonnemeat nicht ^trennt wev» 
den. Einzelne Bändchea oder Werke koften das 
^ Doppelte dea Sublcriptionfpreirea.) 

Die Redaction diefer Kinder - Bibliothek hat ein 
als Jügendfchriftfteller und Pädagog geachteter Mann 
überifbmmen, delTen Beftreben dahin geht, alles, was 
in diefer Sammlung erfcheint, in rein kindlicher und 
fittlicher Form zu liefern. 

Hiermit fteht in Verbindung: 

Jugend' Bibliothek, 

eine .Sammhing von Original - AufTäfzen , Reifebe- 
fchreibungen , Biograpbieen , Aphorismen aus Klaf- 
fikern , Gedichten u. f. w. , für das jugendliche Atter 

S'ewählt und eingerichfet , in gehefteten Monat* 
Händchen Ton 130 Seiten , jedes Bändchen mit ei- 
' Bern Kupferftich oder einer Landkarte geziert, zu 
3 gr. Säcnf. , 4 Sgr. oder la Kr. , mit ausgemaltem 
SLupferftich zu 4 gr. Sächf. , 3 Sgr. oder ig Kr. 

(Man unterzeichnet ehenfallf für einen Jahrgang von 
^wölf Bandchen, welche im Ahonuement nioht ge- 
trennt werden. Einzelne Werke koften das Dop* 
pelte.) 

An der Spitze diefes Unternehmens fteht ebenfslls 
ein'als Jugendlehrer erfahrner Mann , der die forgfäl- 
tigfte Auswahl und zweckgemäfse Bearbeitung der in- 
terefTanteften altern und neuern Reifebefchreibungen u. 
f» w. mitLiebeunlGewifTenhaftigkeit beforg^n wird. 

Beide Bibliotheken begt|^nen mit dem Julius d. J. 
und werden r^geUnäfsig fortgefetzt. Eihe ausführli- 
chere Anzeige, welche eheftens in allen Buchhandlun- 
gen , hej welchen man auch unterzeichnen kann , aus- 
gegeben Wird, foll den Inhalt und Flap beider Unter-^ 
nehmungen näher bezeichnen. 

Es wird und muls für deutfche Aelfern eine ange- 
nehme Nachricht feyn, durch diefe mit Sorgrainkeit, 
fowohl hinfichtlich des Inhalts als des AeuiEseren aus- 
geftattete Sammlung in den Stand gefetzt zu werden, 
ihren wifsbegierigen Lieblingen für den geringen jähr- 
lichen Aufwand von 1| bis 2 Rthlx^ oder 2 Fl. 24 Kr. 
bis 3 PI. 36 Kr. , und wenn fie auch deren von ver- 



fchiedenem Alter befitzen, für 3 bis 4BAlr. oder 4 FL 
48 Kr. bis fVL 12 Kr.^ j«deti HLoMt in. einem od* 
zwey Bändchen eiife belehrende und itnteAniiea& 
Lectüre , wekhe den Anforderungen ItrengCter Sittlidi- 
keit genügt, in die Hände geben können. 

Leipizig und Darmftadt, im Junius 1826- 

Karl Wilheli^ Leake. 



So eben ift erfchienen und in allen BachhandlM- 
gen ZQ haben : 

Dr. Martin Luther's 

Hier predigt 

wider den Türken. 

Nach der Original - Ausgabe vom Jahre 1530 m der 
I Sprache der damaligen Zelt abgedruckte 

8* Geheftet. Preis: 8gGr« 



m^ 



Bey Unterzeichnetem ift erfchienen: 

Dr. Ludwig Wachler\s Leh^buOi der Ge/däckte 
zum Gebrauche in hohem UnterricMsanfiaÜjefu 
4te veihefferte und vermehrte Ausgabe, ▼orzig^ 
lieh yermehrt mit einer Einleitung von der fitt» 
liehen Wirkfamkeit des Studiums d^r GefcUchie 
und Ubier den Gefchichts- Unterricht in gelehrten 
Schulen. 

Brealan, im Julius 1826* 

Wilibald Aug. Haläufer. 



Bej J. Holfcher in Koblenz ift erfchienen «nd 
4n allen Buchhandlungen zu haben : 

Günther^ s C!odez diplomaticua 5ter n. letdaBandL 
2 Rthhr. . 

Penelon*s Biographie» Ton V^amfay; aus dem Fran- 
zofifcben überfet^t von i^^c* und mit Anmeikan- 
gen begleitet von ««. 12. Geh. ig gr. 



Breslau u. Leipzig 18^2^, bejr Wilb. Gotlf. 
Kt)rn ift fo eben erfohienrä: 

Die Kinderkrankheiten fyltematifch dargeftellt vom 
Dr. Johann TFendt, Konigl. Geheimen Medidnal- 
rathe und Mitglied.e des Medidnalcollegiuiiis fic 
Schießen, ordentlichem öffentlichen Lehrerdet 
Arzneykunde an der Univerf. undf an der chirar- 
gifchen Lehranftalt, wie auch praktifchem Arzte 
zu Breslau u. f. w. Zweyte, mit den Beobach- 
tungen der neueften Zeit vermehrte und mit dem 
BildnifTe des Yerfaflers ausgeftattete Aaseabe» 
XXu. 692S. 8. 3RtMr. 

Es .kann die Abficht des Ref. nidit feyn, bey de^ 
Ankündigung der zweyten Auflage des eben genaonteft 
Buchs di^ch Lobeserhebungen daflelbe dem ärztlichen 
Publicum empfehlen zu woUen. Diefea Werk ^ das * 

, ' . /ei- 



-^-^ 



685 



K««k fSft - AlTGUST 1826. 






686 



BrinenM^Afrii» fo hohem Gcnd^ felber lobt^ n^d dntdk 
imkt^DfiJlenVerbf»mdxi%mer'€rßenAuüäge io einem 
Seitnaimi von. weniger aU vier Jahren, yoo dem In-^ 
terelTa) das es erregt ^'eiD> riihnüicliea ZeugBife abge>- 
legt bat; ift auch yqq fjttt allen deutTchen RecenAr^ 
inftitateo, einige kaum nennenswertbe Ausnabmen 
ibgefecbnet, mit Lobfpräcben in fo reicblicbem MaaÜse 
iberhäuft trorden, dals kaum etwas Neue« dem dar- 
über Gefafften noch biosua^iifiigan ift. ' UnJferer Mei^ 
long nach befteht das gröfsleVerdienft deffdlben darin, 
laft der Hr. Verf. , keiner ärztlicheoi Sohuli» ausTchliefiN' 
tich zugethan, und allein einer befonnenen willen-« 
chaftlichen Eklektik huldigend, den reehten Geift der 
irztlichen Behandlung des KindeaaUers unbefangen in 
'einer ganzen Wahrheit aa^efafst und mit itrenger 
Sonfequenz, ohne dafs er fürchten .durfte dadurch der 
lifatur Gewalt anzuthun, in allen pathologifchen Er-- 
cheimmgen deffelben durchgeführt hat* Wohl eia«- 
Ifthend , dafs die kindliche Natur, an Ach fchon im ra«^ 
ahen Antriebe und in der überftromenden fülle <ides 
inentwickelten bildfamen Lebens ftehend, mit dem 
loch mehr aofeurenden , exaltirMiden, heroifchenAp^ 
larate der ntm , dem Himmel tej Dank , Vollkommen 
(u Grabe gebrachten Brownifchen. Schule nur verzehrt 
ind vernichtet werden könoe, hat der Hr. Verf. auf 
nn minder erregendes, gemäfsigtes, "jedoch auch in 
fhewiäaüer Geiftesiapferkeit" am reiften Orte männ-^ 
ich vor/chreüettdes Verfahren überall in diefem Felde 
^drangen , . und hätte er aucli nichts anderes gethan^ 
o würde er fich fchon dadurdh den bleibenden Dank 
dler echten MeiAer der Hippokratifchen Kunft geAchert 
laben. DMr .einBchlige und in feinem Fache gereifte 
irzt wird aber mit Vergnügen den Hrn. Verf. in fei-* 
len Vnterfuchungen über die einzelnen Kinderkrank- 
leiten begleiten , Ach oft mit ihm im Geifte begegnen, 
md das eigenthümlicheUrth eil zu bemerken, die'DÜch- 
erne Kritik zu loben, und dtc^ eben fo durchdachten 
Js vTohierfahrnen AnAchten -zu fchätzen wiffen, wei- 
he aller Orten Ach in diefem Buche hervorihun; Der 
Lehrling unferer hülf reichen Kunft wird andererfeits 
larin finden , was er in fo vielen Lehrbüchern ver-^ 
nifst: einen geregelten, mit Sicherheit, Beftiramtheit 
mdFreyheit von allem Schwa^ken eben fo kräftig anf- 
retenden, als klar ausgefprochenen Unterricht, dem 
(r Ach mit Zu verAcht anverirauen darf, und der ilim 
»ine reiche Fülle nicht blofs von, Worten , fondern. von 
hatfächlicheih StoiT darbietet. Da der Hr. Verf. in der 
»eueften Form, in welcher diefes Werk nunmehr her- 
vortritt, nichts, was in diefem Gebiete die deutfche, 
ranzoAfche , englifche und italienifche Literatur auf die 
)ahn gebracht, unangeführt, unbenutzt oder unbe- 
irtheiltgelaffenhat, fo Aeht man Aoh überhaupt da* 
luTch auf die Höhe des gegenwärtigen Standpunkts der 
Irztlichen Beflrebungen geftellt, und überall ift &t\^ 
lurch nahe gerückt, was hier bereits TreiHiches ge- 
eiftet^ wie was künftig noch zu leiften Ift. Wie reioli- 
ich aber diefe neue Auflage mit Zufätxen ansgeftat<et 
vörden ift, davon wird jeden fchon ein flüchtiger Blick 
iberzeugen. !Nähef Prüfende dürf(e^n in diefer Rück- 
icht nur die Rubriken : Spina bifida, TaUp^dts, Ihr^ 



mä^, H. engephaä, Capui ßtctkdanewn, Affkybfia, 
Icterus f EryßpeiaSf impetiginea und Ophthtahma neoua- 
t0ru7fi, ^p^thaef Induratiö telae celltdo/ae^ Dffpepfia, 
Spctsmi, DerUiiio, EncephaHüs ^cp/udatoria, Karvola 
vaccina, Scarlaüna, uißhma MiUari, TußU convidf* 
ßua, Scrofulae u. a. vergleichen, um zu fin^Ui wel- 
chen gehaltvollen Zuwachs diefa, zur Freude der zahl*, 
reichen Freuode des verdienten Hrn. Verfaffers, mit 
defCbn wohlgetrofTenem Bilde gezierte Ausgabe feines 
ehrenwerthen Werkes (leicht des heften , das wir von 
ihm beAtzen) erhalten habe. - 



Bey mir ift kürzUch fertig geworden |ind in allen 
Buchhandlungen zu haben: 

Konig, Dr. G., praktifche Abhandhing über die 
Krankheiten der Nieren,- durch Krankheitsfälle 
erläutert, gr.^. 307 Seiten, i Rthlr. 12 gr. 

Da über diefen Gegenftand feit langer Zeit kein be- 
fonderes VP'erk erfdhienen ift, fo mufs obiges eine für 
den praktifchen Arzt fehr willkommne Erfcheinung 
feyn. Der Hr. VerfEifFer giebt nicht blofs fehie eigenen 
Erfahrungen , fondern auch mit Auswahl das, tras ati«^ 
dere Aerzte über diefen Gegenftand bekannt gemacht 
haben« 

Leipz.ig, im Julius 1826. Kiarl Cnobloch. 

. - • 

IL Heräbgefetete Bücher -Preife. 

^ Für die nothleidenden Griechen. 

Um auch mein Scherflein zur Unterftützuu^unfe- 
rer unglücklichen Glaubensgeo offen beyzutragen, habe 
ich mich entfchloffen , die ganze Auflage der bey mit 
erfchienenen 

Mütkeilungen aus der Ge/chichte umd 'Dichtung der 
Neugrieehen, 2 Thle, mit Kpfrn. Geb. 3 Uthlr* 
6gr. 

* zu ihrem Beften zu verkaufen , und^ fetze den Preis, 
um den Abfatz mehr zu befördern^ auf 2 Rthlr. herab, 
wie folche durch alle Buchhandlungen zu beäsiehen 
And. Gewifs wird kein wahrer Oriechenfreund fäu-- 
men, diefe kleine Gabe zur Milderung des unfSgHchen 
Elends der tapfern Vertheidiger des Kreuzes bey- 
zutragen! 

Coblenzy den |. Julius 1826. - J.Holfcher. 



^n die Herren^Prediger. 

Predigten mit HinAoht auf den Geift und die Bedürf- 
niffe der Zeit und des Orts. 6 Theile. 8* 5 Rthlr. 
12 gr., jetzt 2 Rthlr. I8 gr. 

Predigten für Familien zur Beförderung liäaslicher Tu- 
gend und Zufriedenheit. 3 Thle. 8- I Rlhlr. 18 gr-i 
jeSzt 21 gr. 

Acht Predigten über die Unfterblichkeit der Seele. Neue 
Aufl. 8* 20 gr., jetztio.gr. * 

• Bey- 
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Bejtritge «o iBor«1ifcIi - teltgiofiir B«tebniiig osd Er-« 
bauuDg , in Predigten. 8- i20 gl*- » 9^^st lö gr. 

tJeber den Werth des offenil. Gottesdienfles, und die 
demfelbengcfbiihrende Achtung, g« lagr., )eCsl6gr. 

Reden bej ötfentl. Schnlpmfungen gehalten, g. 8 g^-» 
jetzt 4 gr; 

Leitfaden £um chriftlichen moralifchen-religiSfen Un- 
terricht, für Conflrnlanden. Dritte rermehrte Aufl. 
8. Jgr-i jetzt agr. 

tJeb^r die Freundfchaft, MitaKpfrn. 8« aagr., jetzt 
II gr. 

IVIcodemua, Riickfpradie mit Geifllichen und Laien in 
Sachen religiofer Wahrheit. 8« I3 gr. , jetzt 6 gr. 

Magazin neuer Feft- und CafualpredigCen , Tauf- und 
Traureden, B^ichtermahnungen und anderer klei- 
ner AmtsYorträge. ster bis loter Theil. gr. 8- 
laRtUr., jetzt 6Rthlr. 

Neues Magazin vonFeft-, Gelegenhelts- und andern 
. Predigten und kleineren Amtsreden. 5 Bände, gr. 8« 
6Rthir. 16 gr., jelzt 3 Rthlr. 8 gr. 

Das Magaxin neuer Fe/t- und Caßwlpredigten u. 
f. vr, , fo Mrie das neue Magazin, find mit dem verltorb. 
Hrn. Frobft JElanßein gemeinfchaftlich herausgegeben. 

W. Heinrichshofen in Magdeburg* 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Erwiederung. 

lim.L.Dindorf's in die Leipz. L. Z. I8a6. Nr. 153 
eingerückte Erklärung über meine Rec. feiner Trias 
Ton Ausgaben der Anabafis des Xenophon in diefer A. 
L. Z. 1826. Nr. 125 — 128 eharakterifirt, an die Fa- 
bel vom Frolche erinnernd, fich felbft und ihren Ur- 
heber zu deutlich , als dafs es einer Erwiederung ron 
inir bedurfte, wenn nicht Hr. D., geleitet von dem 
Omndfatzer crimincrre audacter, Jemper aliquid hae^ 
ret, mich befchuldigt hätte, dais ich deshalb ein im 
Ganzen tadelndes Unheil über jene Ausgaben gefällt, 
weil er meine Schriften nicht benutzt hätte. Dais diefe 
'Befchuldigung unwahr fey, davon wird fich jeder Un- 
befangene, der, not der Sache vertraut, meine Rec« 
lieft, unfchwer überzeugen. Die Schärfe derfelben 
wurde nur durch die Zuverfichtlichkeit veranlaPst, mit 
der Hr. L. D. über Dinge , die er gar nicht oder nur 
halb verfteht, abgefprochen hat. Dafs ich überhaupt 
was ich als verfehlt oder fchlecht erkenne nicht mit 
unzeitiger Schonung zu beurtheilen.f^wohnt bin , zeigt 
unter andern meine Recenfion von Lion's Ausgabe der 
Anabafis, bey welcher Beurtbeilung nicht einmal der 
Verdacht von ^erfönlichkeit mich treffen kann. Und 
doch hätte diefer Herausgeber durch feine Befcheiden- 
heit wohl eher zur Milde ftimmen können. — Aber 
nicht blofs unwahr ift jene Befchuldigung, 'fieift auch 
'lächerlich und zeigt nur, Vie hoch Hr. L, D, fein lite-^ 
rarifches Ich anfchlägt, wenn er glaubt, daf& Jeman- 
den etwas daran gelegen feyn könne, von ihm berück- 



ficbtigt SU werden. B& kann , was er ini4 Ukt^ b»- 
menlofen „Quellen*' Ton meinen Sehrifien halten » f&f^ 
Kch fekr gleichgültig fejn , da diefelben von namhafien 
und unparteTifehen Männern, die fich Jahre lang mit 
eben den Gegenfländen, über die ich gehandelt, be- 
fi^täfUgt haben, aufs günfligfte beur theil t und TJel&ck 
benutzt worden find. Uebrigena können ans feinen 
Aenfserangen über mich die Philologen , deren Schrif- 
ten er nicht benutzt, — - und das find doch fo ziemUdi 
alle, Ton denen in der Ausgabe, aus welcher er ge- 
rade f^ine Waare nimmt, fich nichts findet — aboA- 
men, was er und feine „zuverläffigen Quellen'' über 
fie urkheilen. Ob endlich mir, der ich durch Gründe 
und Bel^e erhärtete Anfichten ausgefprodien habe, 
oder Hrn. L. D., der mir ohne Beweis plnmpe Uo« 
kritik, grobe Unwiffenheit, Liige, Verarehung und 
Albernheiten aller Art Schuld giebt, Annäherung an 
Klotzifche Rohheit vorzuwerfen, oder vielmehr ob 
diefs Verfahren nicht noch etwas Aergeres als Rohheit, 
ob es nicht Gemeinheit fey, das überlad* ich der Eni- 
fcheidung Vernünfiiger und Unpartejifcher.. Wie we» 
nig auf das blolse Wort eines Hrn. L. D. zu bauen fej, 
zeigterbey dem einzigen Punkte, den er aus, meiner 
Recenfion herausgegriffen .hat.- Kerwiefen hab' kh 
Hrn. Bornemann nichts ; eben fo 'nwgRefpect Ton ihm 
prätendirt, fondera nur, da die Gelegenheit dazu auf-' 
forderte, gezen ihn meine Anfiditen vertbaidigl, die 
ich ohne Bedenken aufgegeben hätte, wean ich durch 
genügende Gründe widerlegt worden wäre. Hier wäre 
es doch wt)hl fchon der Klugheit gemäls gewafaa , es 
mit der Wahrheil etwas genau zu nehmen. . — Da£l 
man gegen blobe Schmähungen fidi nicht ▼ertheidjgcn 
kann , verfteht fich von felbft. 

C. JF. 
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Berichtigungen. 

Bey tneiner grofsen Entfernung tom Drackort e^• 
fuche ich die Lefer meines 

Sdnchoniathonis fragmenta de cosmogenia et theoh- 
gia Fhoenicwn etc. Lipfiae, 1826. 

folgende Fehler zu entfcfauldigen und vor dem Gebianck 
zu berichtigen: 

Praefat. pag. IV. lin. 3. Sapheti — lege Japheii 

pag. 20 Not. lin. penult. Haerifel — 1. Hae^fel, ge- 
hacktes Stroh 

— * 22 Not. lin. 10. iyQat ual xvvig tSoaoif nal Ixfyu^" 
aar —* 1. hygoi xat xvv^^, Idoaav di xal ftifAtieaP 

— — — ibid. ;|f{/(>a>ya — 1. Xeipufra 

— — • Not. lin. 13. qui iniercidernnt — L qtioe ia- 
terciderunt 

— 23 Not. lin. 21. noftrum — 1. nof trenn 

— 39 Not. lin, 3. eocpenfa — 1. expakfa. 

Zürich, im Junins 1826« 

Joh^ Conr. OrellL 
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Auguft 1826. 



MAT.^E^ATIK. , 

CoBLiTvz, in der Neuen Gelehrten Buchh«: Hugo 

Hamiltons Lehre von den Kegef/chniUen in fQnf 

'Bochern, in welcher nach einer neuen, rein 

Seometrifchen , Methode aus den Eigenfchaften 
er Kegelfläche die Eigenfchaften der Schnitte 
auf die leichtefte *WMfe hergeleitet werden. 
' üeberfetzt von Jo/l Jac. Feldhoff. Mit einer Vor- 
- rede von G D, von Münchow, ProfelTor defr 
Aftrönomie zu Bonn. IJfit 11 Steindrucktafeln. 
1825. XLIV u. 252 S. gr. 8. (2Rthlr.) 

y on der Behandlung der Elemente wandten fich 
tie Geometer fchon frühzeitig zu der Betrachtung 
ler Kegelfchnitte , und wenn für jene gewifferma-; 
sen Euclid als Kepräfentant da fteht, fo hat in Be-'. 
:ug,auf diefe Apollonius fich den Namen des »^gro-. 
sen Geometers " erworben. Zu feinen Unterfuchun- '. 
ren Ober die Kegelfchnitte fügten die fpätem Geo-* 
iieter nur Wenig hinzu. Eine neue, wichtige Be- 
ziehung aber erluelt die Lehre durch die Entdeckung 
S.epler's» dafs die Planeten fich in Eüijpfen um die 
M>nse bewegen, und befonders durch Newton, der 
lach wies, dafs die Bewegung in Kegelfchnitten über^ 
laupt -eine Folge^fey des Gefetzes der allgemeinen 
schwere. Seinen Principlen fchickte er eine Reihe 
ron Lehrfatzen über die Kegelfchnitte voraus , und 
irählte, wie in dem ganzen^ Werke, die fynthetifche 
[larftellung, die Därftellung nach der Methode der 
Uten. Ein Tynus der Benandlungsweife war nun 
lufgefteUt, üna es fanden fich bald Schriftfteller, 
lie in demfelben Sinne die Betrachtungen des Apol- 
onius wieder aufnahmen", mit mehr oder weniger 
i^lOck diefelben fortführten und die Darftellungs- 
veife deffelben mit andern Methoden vertaufchten.* 
[Jm uns von der Menge der Schriften über Kegel- 
bhnitte» die in England im vorigen Jahrhunderte er- 
schienen find, zu überzeugen, brauchen Avir blofs, 
»nen flüchtigen Blick in Klügels Wörterbuch (Arti- 
kel : Kegelfchnitte) zu werfen. Klügel zeichnet un- 
:er denfelben drey aus, doch nur nach dem Urtheil 
anderer: fo wenig find diefelben in Ueutfchland be- 
jcannt geworden. Er nennt zuerft das Werk von 
\obert Simfon, von wekhem feitdem die drey er- 
ften Buchet durch die üeberfetzung des Hn. Came-^ 
•^r (Tübingen 1809) allgemein verbreitet worden find; 
lanu rühmt er Huttons Schrift mit Beziehung auf 
If oixtucla und endlich Hamilton's vorliegendes Werk, 
Bach dem Zeu^mlte von ehen diefem Hutton, der 
i^tkhe feiner Eleganz wegen hervorhebt. Der un- 
. ji. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



längft in Leipzig verftorbene Vrot Moll weide, dem. 
vorzugsweife ein Urtheil zuftand über matheinati-'» 
fche Schriften in dem Sinne der Alten, betrachtet^! 
mit befonderer Vorliebe Hamilton'^ W.erk, die (wiei 
aus der Vorrede hervorgeht) Hr. Prof. von Münchoit/: 
in Bonn theilte, und To einem feiner vormaligen. 
Schüler zur Ueberfetzung des Buches die Anregung! 
gab. Folgende kurze Analyfe des Werkes, möge. 
dem Lefer zeigen, wwaiif das Urtheil der geBimtittm 
Männer fiph gründen mochte. - » 

Das Original vorliegender Ueberfetzung erFchien 
zu London im J. 1758 (alfo 8 Jahre fpäter als diq* 
zweyte Ausgabe des Simfon'fchen W^erkes, vgl. Klü-* 
gel a. a, O.) und zwar in lateinifcher Sprache unter' 
dem Titel: de fectionibus conicis iractatüs gcome^ 
tricus, in quo ex natura, ipßus coni feciionXtni offe^,^ 
tiiones facitliine deducuntur melhodo novä auctore 
H. Hamilton (4»). Durch den Beyfall, den diefe 
Schrift fand, noth wendig gemacht, erfchien 1773 
ebenfalls zu London eine englifche Ueberfetzung, 
die ganz treu ift, und auch in> Aeufsern fo dem Ori- 
ginale entfpricht, dafs Seite der erftern mit Seite 
von letzterm genau ftimmt. Der deutfche Ueber- 
fetzer hat auch diefe Ausgabe vor Augen gehabt» 
Wir gehen nun ins Einzelne. Das Cranze befteht 
aus ytt/i/* Büchern. 

Erßes Tivkch. 56 Sätze. , In den erften H Sätzen 
handelt der Vf. von der Kegelfläche. Es leitete ihn 
dabey ein, Gedanke, der (ich durch den Plan des 
Ganzen hindurchzieht ^ befonders aber im erjlen Bu^: 
che deutlich hervortritt. Wenn nämlich e\A Kegel 
durch eine Ebene gefchnitten wird, fo begegnexi alld 
in diefer Ebene befindlichen Linien dem Kegel upcl 
dem Kegelfchnitte in denfelben Punkten und g(>rade 
unter denfelben Bedingungen. Die Eig^nfchafteft 
der Kegelfläche, bezüglich auf jene Schneidenden, 
find daher auch die qllgem^inßen E^^enfchaften der 
Schnitte (wo der Kreis und zwey iich fchneidende 

ferade Linien als Kegelfchnitte zu betrachten lind)', 
tiefer Gediinke mufs uns auf der Stelle anfprechen, 
befonders wenn wir erwägen, dafs diefe Methode, 
die allgemeinfte und direktefte, fich auch als die 
leichtefte au bewähren verfpricht. Nach einigen 
vorläufigen bekannten Erklärungen und Sätzen ent- 
wickelt der Vf. (Satz 10— 14) die vprzüglichften Ei- 
genfchaften der Kegelfläche, die fich aber eigentlicli 
auf eine einzige Grundeigenfchaft derfelben zurück- 
führen laiTen, die Rec. nier anführt, weil fie die 
Gnmdlage der ganzen, dem Vf. eigenthümlichen Ent- 
wicklungsweife bildet. Die Ausfage, in ihrer inröfs- 
R (I) . ten 
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teo Allgemeinheit, erfcheio]: folgendergeftalt am die Satze 15 — 57 enthahen thefls die unmittelbare 
lelohteften: Wen« eip eerader o^er fchitfer*Kefi;€l ; Ueb^tl-agi{ng der di« SJeg^ßäehe faMreffendpB Setze 
(mit felqem Gegenkegel}, den wir uns uhbeftlipmt auf die emzelnenSclinittei theils atiHef e fiigbnfdbaf- 
erweitert denken, gegeben irt, and man nimmt zwey 
Punkte, P und p, ganz beliebig an, und zieht durch 
P zwey gerade Linien, PQQ^ vnd PRW, ebenfalls 
beliebig, zieht ferner durch p zwey andere gerade 



Linien, pqg* und prH, fo dafs PvQ* # pa(f und 
PRR'#prH, fo fchneidetjede dlefer vier Geraden 
im Allgemeinen die KenlnäcKe in zwey Punkten, 
die wir der Ordnung nacn mit Qj Q^,R,tv, q,q^,r 
«nd H bezeichnen. Diefs nun vorausgefetzt, ver- 
bäk fich das Rechteck, enthalten unter PQ und PQ^, 
zu dem Rechteck , enthalten unter pq und p(f, wie 
das Rechteck, enthalten unter PR und Pft', zu dein 
Rechteck, enthalten unter pr und pr^. Fallen zwey 
Durchfcbnittspunkte irgena einer der vier Geraden 
iDxticfer Kegelnaohe züfammen in einen einzigai, z. B. 
r und r' in einen Punkt, den wir mit ^ bezeichnen: 
wollen , fo tritt in obiger Proportion ein Quadrat an 
die Stelle des entfprecnenden Rechtecks, alfo bey 
unferer Annahme das Quadrat über p^ an die Stelle 
des unter pr und pr* enthaltenen Rechtecks. Der Vt 
macht von diefem Satze in feiner allgemeinften Aus« 
fage in der Folge weiter keinen Gebrauch, (es hätte 
g;elchehen können im fünften Buche, wo von den 
annlichen Schnitten gehandelt wird) fondern nimmt 
nur den fall, wo der zweyte Punkt p in der £be«e 
der beiden durch den erften Punkt, P^ gelegten Ge- 
raden lieft, fo dafs alfo alle vier Gerade in derfelben 
Ebene fich befinden. Hier ift wieder, ein untergeord- 
neter Fall der, wo der zweyte Punkt p fich Ä^ einer» 
der durch F gelegten. Geraden befindet, etwa auf 
PQQ'; alsdann fallt diefe zofammen^mit der früher 
durch /)a9^ bezeichneten Geraden, fo wie die Punkte 
Q und Q' mit den Punkten q und q*; die beiden üb- 
yigen Geraden PRR' und pTr* bleiben nach wie vor 
parallel, find übrigens aber beliebig. I^immt man 
endlich insbefondere noch an, die letztgenannten 
Geraden feyen Tangenten, fo dafs die Punkte R und 
R' in einen Punkt P, die Punkte r und H in einen 
Punkt Q zafammenfallen , fo geht die oben angeftibrte 
Proportion in folgende Ober PF : p^' = PQ. PQ': pQ. 

50' und wenn wir die Punkte P und p fo auf den 
'angenten beftimmen, dafs fie gleich weit von den 
Beröhrungen abftehen , dafs alfo PP = jop , fo ift auch 
PQ. PQ* = pQ, pQ», woraus fich dann leicht ergiebt, 
dafs die Mitte von Pp auch die Mitte von QQ' ift, 
und dafs alfo eine, den Tangenten PPundp(> paral- 
lele Gerade, die durch diefe Mitte geht, auch die 
gerade Linie halbiren wird, welche jlie beiden Be- 
rühruhgen P uhd q verbindet. Weiter darf Rec. dem 
Vf. in der Entwcklung feines Hnupttheorems nicht 
folgen, der Lefer wird aber aus den letzten Andeu- 
tungen fchon einfehen, wie fich die Lehre von den 
zugeordneten Durchmeffern fogleich aus dem Ha- 
miltonfcben Satze ergiebt, und zwar in ihrer gröfs- 
ten Allgemeinheit, und iais innig verwebt mit der 
Coiiftitutiön der Kegelfchnitte. — Na<*i Satz 14 
folgt dief Erklärung der verfchieUenen Schnitte, und 



ten der Kegelfchnitte, -welche auf eine leichte A^^'cife 
daraus hergeleitet werden. Als einen grofsen Vor- 
l^eil.der Harn. Methode betrachtet es Rec, daCs die 
Eigenfchaften , welche allen Schnitten zukommen, 
fich gleich als folchc daiftellen ; dafs man von andern 
gleicn erkennt, dafs fie ausfchliefslich Einer Art von 
Schnitteti zukommet), oder dÜfs fii fich beziehen auf 
zweyerley Schnitte, zugleich auf Hyperbel und £!• 
lipfe, oder zugleich auf Hyperbel und Parabel. Als 
Beleg möge FoLgeiides dienen« . Fermat legte ^nadi 
der 5ittc ieiner 2eit dem engUfchen Geometer Wal- 
lis den Satz zur. Beweisfahrung vor, ^daf^» wena 
man von zwey feften Punkten auf einer Parabel nach 
einem dritten beliebifl;en Pui^^te zwey gerade I^iniea 
zieht, .welche, irgend eiQ^m lUirohmen)er begejODeii, 
die Abfciffen der I)urchfchnittspurJkte immer in dem- 
felben Verhältnifle ftehen." Hamilton fieht aber in 
diefem Satze die Auslage einer Eigenfchaft der Ke- 
gelfläche, wobey der Parabel -Durchmeffer vertre- 
ten wird von jeder beliebigen, einer Kegelfeite pa- 
rallel gezogenen geraden Linie; fo däk aliö der Satz, 
indem man von der Kegelfläche wieder zii"den 
Schnitten fibergeht, auch in Beziehung auf die Hv- 
perbel feine Anwendung findet, wo för die, der Ke- 
gelfeite parallele, geraden Linien die Afyrfiptotcn zo 
nehmen find (Satz 85). Den Schlufs des erften Bu- 
ches macht der Satz, Welcher hSufig der Satz des 
Pappus genannt wird, und der die J^öfuiig der he- 
rfinmten Aufgabe der Alten,' zu Vier Geraden Li- 
nien den geometrifchen Ort zu' finden, enthalt. 
(Satz 56. Zuf.) . 

Zweyies Buch. 37 iSätze. in (^iefem Buche wer- 
den die verfchiedenen Erklärungen von Parameter» 
Leitlinie (Directrix) und Brennpunkte gegeben und 
die fich hierauf beziehenden Sätze hergeleitet, und 
zwar wiederum, überall wo es thunfich ift, mit 
Hälfe des Haupttheorems. Alsdann wird geze^ 
(Satz 32 — 36), wie die verfchiedenen Schnitte in der 
Ebene durch eine ftetige Bewegung befchrieben wer- 
den können, wo wir aufser dci\ Befchreibungenf, 
auf welche Kob. Simfon feine Lehre von den Kegel* 
fchnitten aufbaut, auch noch der Befchreibung der 
Hyperbel durch einen fchiefen Winkelhaken beg^- 
nen. Im letzten Satze dea^ Buches giebt Harn, als 
Zugabe die Conftruction der Leitlinien am KegeL 
Rec. mufs, eh' er zur Beurtheilupg des folgenden 
Buches übergeht, eines Irrthums in der Aosfage des 
16. Satzes Erwähnung thun. l)ie zweyte Hälfte def- 
felben nämlich, welche die .Umkehrung der erftern 
feyn foU, ift* in der Ueberfetzung eine blofse Wie- 
derholung; ftatt „wenn fie den Winkel halbirt** mufs 
es heifsen : „fo halbirt fie den Winkel." — 

Dirs dritte Buch enthält IS Satze, die fich auf 
Eigenfchaften der Parabel beziehen, welche mit des 
Eigenfchaften der andetn Schnitte weniger verwandt 
find. Die drey letzten Siatte beziehen fich auf die 
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lFM>er{etz^r hat hi«r da» W^irk dof eh eine &giW 
n^«iolieft, dit aMh^üiVfttr l^efQ(t:8«r |rleidh na<dÄ* 
iei* Vorrede {S. XL ) wiecJerjijegöberf * hat letiit • det- 
Jefcerfehrift: „Aadertr Beweis fittr diiäT Q^ddratui' 
er Parabel. n Det j,aH4et^^^ htvr^ (dk^i&t abeli 
^m«IVec.^d«y^U6e ztf fe^n , M^nigften^ Ih dem PanftW 
mraüf er ankömmt. Der Zufatz d^s thß. l^eb^rf: 
ineegM tu diefeiftBeweHe ift an ein^ JH^ellö, weit 
r^rtbut, dar» dne fvillfchweigend gemäditd* ^ö;rJ 
uöC^tzung ftatthaft ift » s ' : 1 :: 

Das rief/r BiiQh enthalt in 16 Sätzett Ei^eiifcÄadF-; 
5X1, welche nur bey folchen Schnitten Stattfinden,' 
le einen Mittelpunkt haben, ;z.B. die Eigenfchaft, 
afe die uiti zugeordnete DürehrtiefWr befcbriebene 
Parallelogramme einander gleich find^ fis ' wird fer- 
ler eine nflbfche Conftniction' zugeordneter Darch-- ^ 
tiöffer, die einen befb'mmtfeti "Winkel bilden,; ange-t 
;eb^n (Satz 8). Am Ende des Buches werdert dJte 
Tuchen hyperboBfcher Ausfchnitte mit einahderlmd 
lie Flächrf der Ellipfe (nach Archimedes) ntit <feil 
f JÄche des, trb'er der grofsen Axe bc^ijhriehenen, Krei-»' 
es vfergHchen: Hier KatHr. F. Vinen paffenden Zu- 
atz gegeben, der dem, in Beziehung auf die Qua- 
Iratur der Parabel erwähAten , ähtalicn ift.- -'^ ' 

Fünfie$ Buch. 24 Sätze. Der erfte und zweyte 
Satz handeln von ahnlfth^n ^nd ähnlldirllegenden ' 
Schnitten. Dann folgt die Erklärung der harmoni- 
chen Tbeilung von geraden Linien , welche die geo- 
netrifche Unterfuchunc über Linien ,» die durch ei- 
len und denfelbeA Punkt gehen, oder fich auf der-, 
blben geraden Idnie fcbneidmy £o fehr erl^ditetfmi 
iTonSatz 11 bis Satz 18 werden Schnitte betrabhtet^ 
reiche fich. berflhren , . und ausfQhrlich Uhd'Ieichb 
^*rd die Lehre' vom Schmiegungskreife fter beliebige. 
Punkte der Schnitte- abgehandelt. < DenrSdiiub des 
&anzen macht die Beftimmung der Schnitte iaus ge- 
gebenen Punkten derfelben, und gegebenen GeraT» 
ten, die berührt werden follen, und zwar finden. wir 
folgende Aufgafceri : den. Schnitt zu beftimmen , wenn ' 
> Punkte gegeben find; 3 Punkte ynd 2 Tangenten; 
\ Punkte und! Tangente (wo jedoch die* Aiifgabe 
lar in dem-brfondern Falle aufgelöfet wird,- dafs ei- 
ler der geg^enen Punkte auf xlet Tangente liegt, 
md nicht In der ADgemeinheit, die man iiach «er 
iufifage von Satz 23 zu erwarten berechtigt ift) und 
»ndlich (nach Köb. Simfon) die Beröhrungspunkte ztf 
beftimmen, wenn 6 Gerade der Lage nach' gegebeir 
find, wid .umgekehrt , wennÄPuuKtcdesÄGhijittes 
gegeben find , die Tiing^ten in dieC^n Punkten zu 
iSeltimmen., 

Wenn jvir einen Blick auf (^iiefe kurze Inhalts- 
anzeige werfen,^ fo überzeugen wir uns bald, dafs 
srorliegende Schrift. nichts unerörtert iäfst, was in 
die göpmefrifche Behandlung der Kegelfchnitte ge- 
hört, und das unbefangene Urtheil wird beym.y^r- 
ricich mit der deutfchen Ausgabe von Rob. Simfon's 
Lehre von den Kegelfcbnitten in diefer Beziehung 
gewifs zu Gunften des Hamiltonfchen Buches aus- 



fallen. Was tiie lüftelihöaef b^ltilfti fo hat Rec. fich 
l|jh»i^zu((3t^,fe.n ^er(elben ftusgefprochen, er glaubt 
al^er.feexTfiOQh szwe^ Worte lilnzufüecn zu mttfien, 
als ,CjQn^Ä)entar gl^^ani zu den trtenende Worten 
der. V;9j;rÄde . aur Ueberfetzungi „£p difefite- d^Stti Vf. 
die KegeTflSdfcwie die allgemdiifte GleichuW der 
Kegelfchnitte!" Jede Gleichung VomrzWeyteri^ade 
«Wäbh^zw»y''V»^d6db^'ei)y.GtölseQ kam. aqge- 
fehen- wei-dthAlf idae Refttltat der EJtJnpinÄtio» ^^^^\ 
der YetöndM-Iithen aus «wejr GJki»hui^fn vom: ?r- 
ften und. twt^m Gi^do zwifchea \ drei vor^ader- 
Kdhen GroCMn ; d. h. geometrifch ausgedrücku, i>ede 
Linie der ^wWbsn Ordnung kann als der D^rch- 
fdvnitt" einer iuiene mit einer JfJLache. der zweyten 
Ordnung angefeiien ^Arerden.' Jede Eicenfchafi: da- 
her j die ficttJ a^s dfer allgemwen. Gleichung voni 
zweyten Grade zwiCchen^ cy«^^ veränderlichen Gro- 
fsen» einlebt , ift zagiekih eine Jo^^chaft von Flä-I 
eheii deffeÜieii Grades (insbefotidßter alfa^ler Kegel- 
«ficih«). HätkiUM's Grundgedanke bey feinem Werke 
ift' gerade di<ft Umkehrung djie&s Satzes. Es ift hier 
nun fchr^bemerkenswerth,. dafe AairM^e^*« Haup.t-j 
theereiH Von der KegdlQacbe 4inlG«^wde ganz {^enau 
dörfllb^ Satz Ift i den IkJer-4q. iiei^er tnilroduciw ad 
jinatffin iHfinU^^nm \^f Wi «top. V. f S(2 aus ^er Ber; 

, ttiathfeng der Ptoducte der beirfiWl.v£^rzeln der all-; 

j;emelnen Gleichung vom zweiten Grade zwifchen 
zwey veränderlichen Gröfsetr nerfcilet.- Mit diefer 
Andeutung mufs Rec. fich begnügen; es liefse fich in- 
dqfs hier noch manche Bemerkung anknüpfen. Wenn 

übrigens zwey ganz verlfchfedene Methoden fich fo 
wie hier begegnen, fo fpricht diefsn^ugleich für 
beide. — ' « j : . ; . 

^ • -EWe fthttÄbare" Äugkbe amn Buche ift die f^or^ 
rede zur Veberfetzangy In welcher\die.fyjnbolifirende 
(analytifche^ ^nd die georaetVifche Methode neben 
einander gettpUt werdeh ; und wb an Beyflißelen ge- 
zeigt wird, was es heifse rein analytifch (nicht al- 
gebraifch) zu Werke zu gehen. 

• ^ 

Die Ueberfetv.ung ift treu, vielleicht zu treuJn 
dem Wiedergeben des^ lateinifchen Ausdrucks. Da- 
her erfcheinen manche Sätze, befonders im erften 
Buche, etwas fchwerfallic. Der Ueberfetzer hätt*, 
wohl mit Vortheil die im Deutfchen zu verfchlunije-e 
nen Periöden in mehrere leicht tlberfichtliche Sät/e 
auflofen können. Uebrigens ficht rrwiti^ dafs er mit 
feinen! Gegenftande ganz vertraut ift Die 17 Ku- 
pfertafeln des Originals find in der vorliegenden Aus- 
gabe durch 11 Steintafeln erfetzt, welche, vortheil-. 
hafter geordnet, diefelben Figuren entlialten, ohne 
ein paar, fich auf die Zufätze beziehende, zu rech^ 
nen. Der Verleger hat aber hierbey fchlecht für die 
Revifion geforgt; es find hier und da Linien ausge- 
laffen imd Buchftaben fälfeK gefetzt; z. B. Tahi.\llL 
l^uch IV. Fig. 4 ift faft unbrauchbar. Dafs fich nicht 
einmal ein tehlerverzeichnifs vorfindet, verdient eine 
Rüge. — Das Papier ift gut, der Druck mittelnia- 
iaig. OTT^. 
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römißhe AlUrihümer m düfif nächjten Nacnbttff^ 

ürtmt von -^(iff^ourg; mit den Ortsgefchichten von 

Dr, von BaiT^r/ K. Baierrchenl Regieruögsdf-' 

^ reotor. 1825. 106 S. 4- MitSKpfrt. ' ^ 

" Der längftrühmlichft bekannte Vfcvwmielurl durch 
diefe Arbcft feine Verdienfte um die Aufklärung der 
Tomirch^ AÄerthümer in Baiern. -f Wir. hd»en Ei- 
niges laus, -^ DrnfomaguM ift Dmi^eiin awifchenr 
d^ Donau' und dem Lech. Letzteres liegt aber l St. 
von der alten Römerftatte- Man findet in der ^ähe 
viele römifche und felbft ConftantinopoUtanifche 
Münzen, wie auch ungeprägte kupferne JVönzftackc. 
Sie find fammtlich aus cfe«i erften, dritten und vier- 
ten Jahrhundert. -^ Es gab in cfiefer Gegend kaifer- 
liche , herzoglich fohwäbifche und bifchöflich augs- 
burgirche^arfchditichne. ^ Den höheren Ad^l 
bezeichnete damals das Wort NobilUi , den. nieder^ 
das Wort Miles. — Sedatum nennt öian eine ^ahl 
befeftigtcr Orte einer Linie, oberhalb Pfünz.jai^ der 
Altmühl im Püifttonthnm Eich&edt. Pfilnz ift das ver- 
ftümmelte Wbrt Poiw» -* Die ilömer hatten Fioa 
pubtica$ vel mÜUares oder privatas, .agraviß^ nuA.^^ 
cinahs. Neben Etftereh findet m^a Aasrutplatz^ 



{dh€t/kna\ WirAnbltfler {h$ipkh » fitmpmfm «riw 
fgiiüfHfl^ aiv!erjana9y An folchen beffl^nbeii fie ilv» 
Lekheii* /^iw yimiw nannten 4ielk6mer gepit^ 
fterte Stralsen mit feftem Grundban. . Wo gafear 
Slufsfanil (efara») zn haben war» baußOeu fie ihre 
Stiatsen b)ofs mit deffen Ucterfchoming. . Jedeliaite 
zur Seite margine$^ erhöhele Fufswege« Via. m»- 
mta liiefsen gemauerte I'uhrfiraisen und an^ fokihai- 
welche dur<ä Milkairftationen gedeckt. wareiLr — 
Die Ruinep der römipcbeti Colonwenhäufer bey den 
Caftris be weifen, dafs fie in den Magern ^ur Heizang 
}m nordifchen Clima dienende Köhrfai l^itten , wie 
fplche jetzt upJtre Treibehäufer befitzen. — Die Ni- 
gel mit grpfsen Köpfen in den Urnen der Grabblet, 
welche, obgleich (elten, doch bisweilen von GJa9 
fin^» befeftigten an ein mit v^rbrenjptes Bret den in 
aufrechte Stellu;ig gebrachten Körper ^ — ^ig ^'^ 
wohl bev^Leiteräofen i§. 94 bemerkt, dafs durch 
homo ' Uaiua homo über vel minißeridü* bezeichnet 
werde; in Morddeutfchland wenigftens find die Lhü 
wenn picht Leibe^e^e^' doch wenicftens Hörige. <-* 
Ueber die Nachrichten von fehr, ^ten Orten nahe 
bey Augsburg hat der Yf. vieles gelammek und. noch 
mehr von damals auf platter Erde oder bey Ausgo* 
bungen entdeckten Münzen. 



► f 



■■ ' "r 



W^ 



% . 



LITERARISCH^ 

• . . . • 

. * * 

Preisaufgabe 

der K. bbhm. GefeU/chqft der WiffenfiMf^ 
XU Prag m Böhmen. 

Die K. bShm. Gefellfchaf^ der WifreDfchaften zu 
frag macht die von der hiftorifchen Klaffe entwor- 
fene Preisaofgabe : AuaführUche IFürdisung der höh'- 
mi/chen Gefchichtfchreiber vom erßen derfelben bis zur 
Hagekifckm Chronik herab, hiermit bekannt. 

Die LSfung der Angabe foU enthalten a) eiqe ge* 
drXngle ZufammenfteUung aUes delTen , was in Bezug 
auf befagte Schriftfleller von biographifchen Notizen in 
Balbins Böhemia .docia, in Knolls Mittelpunkten der 
GelcfaichtsforfohuDg und Gefchichtrchreibung in Öoh- 
men und Mähren, in Meinerts Auffatzen über die bcJb- 
mitchen Gefchichtfchreiber des erflen Zeitraumes (V\le- 
jBjSr Jahrb. der Lit. B. XV. und XVL) vorgefunden 
wird, und lonft notibi aus andern Quellen ergänzt wer- 
den kann; b) eine genaue Prüfung der Ausgaben je- 
ner Gefdiichtfchreiber mit Rückücht auf den Werth 
der Handfchrifteti , woraus Ae gefloffen , nebft Anzeige 
«uderec nodi ungebrauchter Handfchriften , aus denen 



NACHIlICHTEIf. 

Arh ein belferer Tead berftellen iiefse; ^ eine «nf den 

SftDien Inhalt und Ton der. Erzählung, «nf den Zwedk 
es Sbhriftftellers und dais VerhältniTs tmoßr Lage ge-* 
gründete Bebrtheilung feiner Glaubwürdigkeit, odhr 
Treue in Benut«ong früherer Quellen« 

Der Preis für ttie befte Bearbeitung diefer Au^be 
befteht in 50 kaiferlichen Dukaten in Gold , nebft 350 
Exemplaren von der auf Koften der QefelUcbaft ge- 
druckten gekronten'PreisfchrifL 

Die in deotfcher Sprache rerfaikten AufBtse der 
Herren Concurren^en muffen Ton einer fremden Hand 
leferlich gefchrieben , mit eiueih Blotto und beJbndns 
"verfiegelten Zettel mit dem Seaman des Ver&iflers re^ 
fehen, vor Ende December de^ Jahres 1837,* an den 
unterzeichneten Secretär der K. GefeUfdiafk eingetMk- 
det werden. 

- Die verfiegelten Zettel jener Bewerber, die den 
Preis nicht erhalten t werden verbrannt; die Hand- 
fchriften aber auf Verlangen den Einfendem nach dem 
Motto zurückgeftelit 

Frag, den as- Junius 1826. 

Prot David, Secretär der GeCellfchaft. 
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ÜAYVOTr.B, b. Hahn: Lehrbuch der deuf/chen Ge^ 
fchichtefür höhere Schülanjlalten u.für Freunde 
der Wifjenfckafi von Luciwig Bocio, Rector und 
Lehrer der Geographie und Gefchichte am 
Gvmnafio zu Rinteln. 1825." XXIV u. 608 S. 
gr^8. (iRthlr 12 gOr.) 



_|i diefem "W^erke des fchon durch andere Schrif- 
ten bekannten V£s hat Rec. recht viel Lobenswürdi- 
^es gefunden. 1L& fpricht aus dem \f. ein hoher 
^rdieer £rnft, eine tüchtige Gefinnung für die 
Sefchicbte} wie es einem Manne zuzutrauen ift, der 
n dem grofsen Triennium von 1812 — 15 nicht blofs 
Jie Feder, fondern auch das Schwert gefilhrt und 
refehen hat, wie viel Opfer und Anftrengungen dem 
ieutfchen VoÜ^e feine ireyheit und fein Ruhm ge- 
liertet. Aber er hat ficli, was nicht alle konnten, 
ms jener Zeit einen lobenswerthen Grad von Unpar- 
;eylichkeit gerettet, der ihn befonders über den Tha- 
:en der Preufsen nicht auch die der übrigen Deut- 
chen vergeffen, der ihn den Sachfen und ihrem Kö- 
lige Gerechtigkeit vdderfahren und vor allem einen 
teiu Iforlirungsfyfteme fich entgegenftellenden Ge- 
aiiim;teia(druck bewahren und treu wiedergeben läfst. 
Was Hr. ö. wollte, erhellt zum Theil aus folgender 
lüraftftelle der Vorrede: „Aufserdem fcheint es dem 
Vi. 9 dafs Jünglinge, welche täglich gefpeifet werden 
m der reichen Tafel des klaffilchen Alterthums und 
retrankt mit Hellas und Latiums ftärkendem Geiftes- 
ivein, durch ^n anatomifches Präparat von hiftori- 
'chem Lehrbuche, befonders wenn der Lehrer nicht 
SU den Berufenen gehört, von der Gefchichte auf 
tnmer zurückgefchreckt werden müfleii. Darum 
'oll auch ein Lehrbuch, namentlich der vaierländi- 
^iift^n Gefchichte, nach einem edcln , kräftigen, ge- 
ifiegenen Stile aus aÜen Kräften ringen : es foll ihm 
>ben fo viel an der Form, als an dem Stoffe gelegen 
teyn. Unendlich ift der Nachtheil, wenn gerade 
lie deiil/bhe Gejchtchte handwerlcsmäfsig oder tage- 
.öhnerwflife getrieben d. h. gelehrt wird : denn die 
gefchichte aSein ift es» was uns zu Einem Volke 
nacht. Was den Griechen die Orakel zu Dodona 
iütt Delphi, die olympifcben, ifthinifchen Spiele 
bind das groCse homeritche Nationalepos; dän R&- 
nern das'CapitOl und die fibillinifchen Bücher: Das 
ift uns Deuljchen einzig und allein das Studiunri der 
fftterländifchen Gefchichte, im Geifte und in* der 
Wahrheit» -Was die Bundescune nicht bewirkt hat 
Oid zu bewirlgen auch nicht vermochte, das foll die 
ji. L. Z. 1826. Zwwyter Hnndr 



Gefchichte leiften und, indem fie das Nafianalband 
kn.Qpft und befeftigt., das (jrefühl in dem Dcutfcheo 
erzeugen, näheren (nähren) und befeftigcn, dafs efei 
einem weit höheren Vereine, denn (als) dem preiilsi- 
fchen, baierfchen, hefGfchen u. f. w. angehöre." 

Gerade darum aber, weil Rec. nach aufinerkfa- 
mer Durchlefung des Buches, daffelbe lieb gewonneif 
hat, glaubt er nun eine Reihe Bemerkungen folgen 
laffen zu müflen, die dem Vf., wenn fie auch nicht 
alle gleich lobend klingen, bey der hoh^n Achltmg 
für Grtpfchichte und ihre Forderungen , welche er l>egt^ 
hoffentlich nicht unerwünfcli^ iTeyn werden, ^ßg 
er -einige für unbegründet haken; die Mehrzahl wird 
er hoffentlich anerKennen. 

Was zuerft die gewählte £intheilung der dem- 
fchen Gefchichte anbelangt, ift es febr zu loben, dafs 
die des fo cmnfehleuswerthen Werkes von Pöliiz 
(deutfdics Reicn und Volk Leipzig 1816) gewählt ift. 
Man mufs nicht neu feyn wollen , wo man das Zweck- 
mäfsige, das fchon vorliegt, lieb nicht zu überbieten 
getrauet. Aber auch eine weitere Benutzung des ge- 
nannten W erkes ift nicht zu verkennen., w^un auch 
der Vf. weniger die Worte als den Ideengang befan- 
ders in den fogenannten Culturabfchnitten bevbt»- 
halten hat. Man vergleiche befonders die AWbhnitte 
unter der Auffchrift: Rcfultate und Grundriffe der 
Zeiträume mit den Refultaten und Ueberßchten bey 
Pölitz. Aber auch felbft dicfes will. Rec. dem VF. 
nicht als eigentlichen Vorwurf gefagt haben, da er 
fehr häufig gezeigt, dafs er aucli Neues und Selbft- 

fefundencs hinzuzufetzen und einzufchalten weifs. 
dagegen wäre fehr zu wönfchen gevvefen, dafs er 
lieh auch die Reinheit und Feile des Pölitzi fchen Stils 
ganz anzueignen gewufst hätte. Zwar mag ihm die 
Begeifterung für leinen Gegenftand manches als er- 
lauht gezeigt haben, manches aber möchte lieh felbft 
dadurch nicht rechtfertigen laffen. So die ewig wie-^ 
derkehrenden Participialconftructionen, die freylich 
den Stil gedrängter aber auch holperiger machen. 
Hier nur 2 Beyfpiele . S. 409: indem fein Heer, vor- 
her über eine Brücke mühend, fich nur allmählig 
auf ftcUen konnte," oder S. 505: Schnell wurden alle 
', brauchbaren Schiffe in Befchlag genommen , und tru- 

5en die kleine Heldenfchaar nach Englands fchützen- 
en Geftaden , mit freudiger Bevnmderung (ciie Schif- 
fer!) die Kühnen aufnehmend.'*'* — Auen das ge- 
wöhnliche Auslaffen der Hfllfs - Zeitwörter haben 
und fein und anderer Wörtchen ift nicht immer - 

fielen wohllautend, z.B. 386u„an dem Tage der neue 
Laifer die Krone auffetzte, rückten u. f. w." Dage- 
gen weifs auch der Vf. €Üe grofsen und erfchüUern- 
S (4) den 
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den Momente wahrhaft fchon darzuftellen. Die fchiedetie An (ichten kommen nicht* in Betracht) die 
Sohilderui^en der Schlachten von Leipzig und Mont Culturabfchtiitte Ober Spraohe, Dichtkuiift und fiau- 
S. Jean iind die heften, die Bec. in yVerken diefer ' 'kunft kn Mittelaher. Allein einiges mufs Rec. dock 



Art und Beftinimung gelefen bat. Aus letzterer nur 
eine Sceue: S. 556: ^Doch fo fehr auch Wellington 
feine unerfchatterliche Beharrlichkeit dadurch beur- 
kundete, dafs er, auf die Erde fich fetzend, ausrief: 
,,hier werde ich bleiben und keinen Fufs breit von 
dannen weichen:" fo wuchs doch mit jedem Augen- 
blicke die Gröise der Gefahr — denn mit immer 
grofserer Heftigkeit und bey immer geringerem M'i- 
äerftaude der Angegriffenen ftürmten die Franzofen 
gegen die Höhen, und Wellington, der feinen gan- 
zen Rückhalt heranziehen itnd feinen linken Fßgel 
aofserft hatte fchwächen mQlTen , damit fein Mittel* 
punt nicht durchbrochen werde, brach feufzend in 
die Worte aus: „ich wollte es wäre Nacht, oder die 
Preufsen wären da, " Noch wenige Minuten — und 
der Donner des Gefchützes im Kücken des Feindes 
verlcflndete, dafs diefer letzte Wunfeh erfüllt fey. 
Eine Thrfine unausfpnechlicher Empfindung (fie ziert 
auch den Helden) elänzte in des Herzogs Auge, in- 
dem er ausrief: „Nun da iftder alte Bßcher !'*. Der 
Vf. liebt es, Vergleichungen aus alter und neuer Zeit 
und Betrachtungen einzuweben, welche wie den 
Umfang feiner KenntniiTe, fo feine Ueberzeugung 
darthun, dafs die Gefchichte nicht blofs erzählen^ 
fondern auch richten foU. Aus manchen fpricht eine 



noch berühren, wo er nicht gleiche Anficht thdit 
Erftlich ift nichts von d^n Kelten gefagt, die denir 
(doch viele Strich'e Deutfchlands inne hatten , wem 
fie auch, wie Rec. glaubt, gewifs nicht mit dem 
deutfchen Stamme identificirt werden dürfen. Ab- 
dann ift von der Hermunduren- und Chattenfchlacht, 
ferner von jcn^m berühmten Bataverkriege zu wen^ 
von dem tragifchen Schickfale der Amubaiier wi 
Bojakalsjgar nichts, von denSlaven nur das nothddxf- 
tigfte gelagt. Die Behauptung S. 6, „die Hufe des 
Einzelnen war nicht ein abgerundetes Ganze, fpn- 
dern die Aecker des Einen lagen zwifchen denen^des. 
Andern," ftimmt nicht mit <ßr Hof- oder Markver- 
faffung. Die Behauptnng S. 11: Wenn die SAiff- 
fahU:, wie natürlich, nicht der Seeräuberej, fofl*- 
dem dem Handel ihre Entftehung und VervolÖKmmi- 
nung verdankt; Rec. glaubt eher dem Bedflrfniffe 
des Ueberfetzens oder dem Rfchfange, dann der 
Räiiberey und dann erft dem Handel. Das Gefodi 
der Cimbrifchen Weiber, Veftalinnen werden zu 
dürfen, fo wie der Einbruch diefes Stammes ober 
Tyrol hernach Italien ift neuerdings bezweifelt wor- 
den. Die aus Cäfar 1. S4 (nicht 33) Oberfetzten Worte: 
„Es komme ihm fonderbar vor, was Cäfar oAtTA»& 
römifche Volk überhaupt in Gallien durch R'oberung 



felu\ richtige Indignation über Herabwürdigungen, fein BigeTtthum zu fuclien habe,*' fttid undeutlicher 

) unten\ als Cälars eigene Worte:, quid in/uaGallia, quam 



die fich Deutfche gefallen liefsen (z. B. S. 345 
aus manchen eine leife Ironie (z. B. S. 15 über die 
Schnürbräft^> — Worte aus fremden Sprachen 
kommen nur wenige vor, 'z.B. Reiter- Chok, bald 
als Neutrum bald als Masculinum gebr. (326, 517. 555.) 
Reiter -Anprall würde für die Ju^^end wenigftens fafs- 
lieber gewefen feyn. — Quellen iind nur von der frü- 
heften deutfchen Gefchichte genannt, und literari- 
iche Nachweifungen fehr fpärlich. Pölitz, Perz 
(Pertz), Barth (deffen ürgefchichte mit Recht fehr 
benutzt worden* ift ^, Voigt, Raumer, Böttger (Böt- 
tiger) einige memoires u. f. w. Am Schlufle der ei- 
gentlichen Gefchichte ift S. 690 — 6Ö6 noch ein kur- 
zer hiftorifch-ftatiftifcher Abrifs der einzelnen deut- 
fchen Bundesftaaten gegeben worden. Die Ge- 
fchichte felbft ift aber bis auf die Befchlüffe des Wie- 
ner -Minifterialcongrefles herabgefflhrt worden. Es 



hello vidjjet , aut Caejari aut omnino populo R(muai9 
negotii efjet, S. 60 wird mit Barth an dem Äamcn 
Hermann gezweifelt, und Armin ftatt feiner ange- 
nommen. Des Aetius Verdienft bey dem catal^uni*' 
fchen Siege, den der Vf. allein dem llicoderich w- 
wenden will, möchte Rec. nicht fo unbedingt weg- 
leugnen. Ob fich wohl überhaupt die Thüringer 
(nach S. 88) von einem hunnifchen Jodie loszuma- 
chen brauchten, ob ferner das föchfifche Altenborj 
von den Slaven erbaut fey, wie S. 101 behauptet 
wird, ob Heinrich I.„wanrfchcinlich" die Turnir- 
artikel (S. 145) entworfen habe; ob Gregor VH., io 
dem ficfi doch unverkennbar eine gewaltf « Eufergi^ 
und ein lebenslänglicher Kampf för eine Kieft^i«^ 
zeigt, die fo tief in die Erziehung des fonft nicht» 
bändigenden europSifchen Mittelalters eingreift, fo 



wird künftig, wie fdron Peter v. Kobbe mit Beyfall' fehr herabgefetzt werden darf als S. 166 u. f. gefchidit} 
gethan hat, ^faftnoth wendig werden, ftatt einer all- —'" **'*'• — *• '•" —-•*—'• ^T*,*-.^r.,«K„«- an- 
gemeinen deutfchen Gefchichte von 1820 an, Spe- 
cialgefcfaichten anzufügen, da die Acta des Bundes- 
tages oder die Culturgefchichte allein keinen allge- 
meinen Anhalt oder Mittelpunkt gewähren. 



Von den einzelnen Theilen des Buches hat dem 
Rec. die fehr fleifsige unJd nieift aus den Quellen ge- 
fchöpfte Darftellung des alten Deutfchlands und lei- 
ner Bewohner und nächft dem die Schilderung 
Deutfchlands von 1806 an gefallen, obgleich auch 
zwifchou diefen Abfchnitten manches (ehr Brauch- 
bare gefagt \yirA Dalün recluiet Kec. (einzelne ver- 






will Rec. gern nur zu weiterer ünterfuchung an 
heimftellen. Jener Gottfried von Lotharingen, de» 
andere auch von Bouillon nennen, ift eine dhd <fi^ 
felbe Perfon, indem der genannte Herr nachhePHer- 
zog von Niederlothringen wurde. Bey der Stelle 
aus dem Lobge&ng auf Anno ift dleZeüe:-„D'erde 
diriuntit^i diuniti:'^ falfch überfetzt: „di« Erde vÄr- 
fchwand unter ihren Füfsen'* da es heifsen mufs: die 
Erde darunter tönte. — „Dafs nach S. 2t0 erft in i 
der Neu jahrsnacht 1208 (1808) der Bund der fchwei- 
zerifchen Freyheit geftiftet wurde" wo doch fchp«' 
als Folg^ dieie.s Bundes. die Twingbufgen efftflrint 

winden, widerlegt lieh von felbft, 1% wie auch i» 

• - - - Sach- 
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Sachfen -Laoenburfi Iceine giielphlfche ^Tondem asca- 
Ufche) Nebenlinie bis 1639 regierte. Dagegen wird 
i.2B6 mit Recht bedauert, dais wir wegen des rö- 
nifchen Hechtes zu keinem einheimifchen und na*- 
soniüen Gefetzbuch gelangt find. Nun» der Beruf 
lazu ift ja uns noch im 19. Jahrhunderte abgefpro* 
shen worden! Bey den Urfachen der Aufhebung des 
Pehmgerichts {Wi^ands neueftes Werk, wo über 
eine allmählige Geftaltung auf karolingifchen Grund- 
lagen fo gelenrt als fclmrffinnig geiprochen wird^ 
sonnte der Vf. nooh nicfa^ benutzen) bät^e auqh no^ 
ier verbefferten Territorialrechtspfleije gedacht wer- 
len feilen. Die Meinung, dafs Heidelberg als Uni- 
/erfität älter als Prag fey, läfst fich nicht nach dem 
Plan zur ünirerfität und der Stiftungsurkui?de, fon- 
i«rn nach der wirldichen Eröffnung entfcheiden. — 
[>ie Sperrung oder Niederreifsunff jener proteftanti- 
"chen Kirchen in Böhmen gefchali S. 311 nicht wie 
lier behauptet wird, dem Majeftätsbriefe zuwider. 
Ja in diefem nur den evangelifchen Landherrn oder 
^nden die fs Recht, Kirchen anzulegen, vorbehal- 
:en war, nicht aber proteftantifchenÜnterthanen ka- 
:holifcher Stände, wie diefs damals der Fall war. 
Der Sturm der Schweden auf Wallenfteins Lager 
wird felbft von katholifchen , alfo fchon nach cßm 
verbefferten Kalender rechnenden, Schriftftellern 
mf den 24. Aug. 1682 nicht wie hier den 4. Septbr. 

S »fetzt, üebrigens wäre es einmal gut, in diefe 
oppelzeitrechnung von 1683—1700 befondersbeym 
(Ofährigen Kriege Ordnung zu bringen. Nach S. 372 
cdnnte man glauben , es wäre mit der Ob^rpfalz und 
licht mit der am Rhein die KurwOrde verbunden 
rewefen. Nach S. 594 mafste man annehmen, mail 
lab^ im Dresdner Archive 1756 die Haupturkunde 
;egett.Preufsen gefunden. Aber officiell hat bis heute 
loch keine Bekanntmachung derfelben ftatt ge- 
labt!— S.476 lieft man, dafs der Jefuitenorden durch 
leflen Grofimeißer Clemens XIII. aufgehoben wor- 
[en fey: Sehr zu beherzigen ift dacegen, was S. 581 
<egen den Unfug der Burfchenfcnauen und gegen 
Ue €oncordate und Jefuiten gefagt ift. 

Schliefslich bedauert Rea, dafs aofser vielen an- 
sesck^en eine Unzahl von unangezeigten Druckfeh- 
rm Itehen geblieben ift. Hier nur von mehr als 
OO einige. S. 21 : phrophetifcfa ; 25 : Ägilofinger ; 
0: Zaumzug (zeug); 32: Kera ft. ro; S. 38: Cher- 
ranefus CimbriciM; S. 84: Nadagais; S. 90: Syagri- 
«8; »7: fern cadentis ft. cand.; S. 11t: Ems ft. Ens; 
£2: pro den amur ft. den; 127: refenrendarius und 
incernardum; 14&und 166: fiyadem; 170: 1658 ft. 
068; 202: Cartenuoyo; 204: Familienbänder; 210: 
208 ft. 1508; 26*: Servantes it. C; 256: Chrifto- 
i«ie , JRapft und Pabft abwechfelnd ; 296 : 1647 ftatt 
647; 603: Hieronomyt; »08: Striecherft. Streicher; 
S7: Hyppolitus; 867:Loxe ft. Coxe; 402: Nodafti; 
12: Pyrn^. ft. Piroa; 416: Bemzelwitz ft Bunzel- 
«tz; 480: Sontheim ft. Honth.; 431: Barrienver- 
ac; 439: Leinigen; 479: Kathe/er; 499: Fö ift 
laiiiz/tf»/ 518: Prifchwitz ftatt peifchwitzj 685: 



Weffelhöfer ft. höft: u. t w. Der Vf. möge Mfo ja noch 
eine genaue Revifion anftellen , damit ein fo brauch- 
bares Werk nicht fo verunftaltet bleibe, und alles 
hier Gefagte nicht anders als einen recht wohl ge« 
meinten Beytrag dazu betrachten« 

EartrET, b. MfiUer: Lehrbuch der. Cef chicTug flea 

Freufsifchen Staates für Schulen und den Selbft- 

unterricht. Von /. AT. Benicken, Königl. Preufs. 

, Hauptmann v. d, A,, Mitglied der Königl. Aka« 

d'emie gemeinötziger 'Wiifenfchaften zu Erfurt 

A u.f.w. 1826. Xiiu, 274S. 8. .(12gGr.) 

Der Vf. hat in diefer Schrift befonders Belehrung 
und Förderung des Gemeinfinns bezweckt (S. Vlll), 
und daher viele Bemerkungen mitgetheilt, die den 
Modeanfichten eines Theils der Zeitgenoüeil "wider* 
fprechen, wie er diefs auch in mehrem Abhandlun- 
gen in Gödicke^s wieder eingegangener berlinifchen 
Zeitfchrift für Wiffenfchaft und Literatur verfuchte^ 
Der Vf. hat die gewöhnliche Abtheilung der preufsi- 
fciien Gefchichte nach den Regentenhäufern Anhalt, 
Baiern , /Luxemburg und Hohenzöllern verlaffen , und 
dafOr eine andere feinem/Zweck angepafste Abthei*^ 
lung gegeben, nämlich: der Anfang von X bis 1143» 
oder bis auf den erften Markgrafen von Branden^ 
bürg; die Gri/7i^u7f£' von 1142 — 1417, oder Ms auf 
das Haus Hohenzöllern; der Forlgang von 1417 — 
1640, oder bis auf den grofson Kurförften Friedrich 
Wilhehn; die Selbjtßandi^keit von 1640 — 1701, 
oder bis zur Errichtung des Königreichs- Preufsen; 
das Königthum bis 1740 ^ das Zeitalter Friedrichs des 
Einzigen bis 1786; die Prüf une bis 1818, oder bis 
auf den Anfang der Befreyuug Preufsens von >Japo- 
leons Zwingherrfchaft ; dje Bewährung. Das letzte 
Jahrzehnt ift auffallend kurz behandelt, da (nach 
S. VII) den Ereigniffen in demfelben noch die Er- 
gebniffe mangeln und blofse urfachen find , deren 
vNirkungen wir von der Zeit erwarten. Hr. ß. hat 
in der Gefchichte des Staats zunächft auf die in eine^ 
Art von lockerem Band zufammengefefste hiftori-i 
fche Schilderung der Provinzen Brandenburg, Preu- 
fsen und Schienen Rückficht genommen, und von 
den übrigen Beftandtheilen des Staats nur den Er- 
werb angedeutet. Unrichtigkeiten haben wir in die- 
fer Gefchichte feiten bemerl<t; zu den Stellen, wo ' 
man fragen könnte: cur hie P gehören 2.B. Si29, 87, 
61, 6Sy 68, 75, 104 u. a-, wo wir lieber eine hißo^ 
rifcJie Begründung, als allgemeines Räfonnement 
gewOnfcht und fflr den /Sweck des Vfe geeigneter 
erwartet hätten. S. lOS^tind 108 beurtheflt der Vf. 
den Gfinftling Grafen von Schwarzenberg zu gftn- 
ftig, den er xfoch felbft in der letzten Stelle öinen 
„Söldling Oefterreifchs *• nennt. Die ausftlhrlich# 
Darftellung der Entfchädigung der Theilnehmer am 
SOjahrigen Kriege durch den weftphälifchen Frieden 
(S. 114) gehört wohl nicht in die Specialgefchichte 
Preufsens. Auch die Stelle vom Stallmeifter Froben 
(S. 13S) verdient beyleiner neuen Auflage Berichti- 
gung- 
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ng. Nach S. 159 find die Osmanen auf Karls XII 
laae gegen Kufsland nicbtleingegangen; bekannt- 
lieh haben aber die Torken ,1711 bis 1718 dreymal 
den Krieg aber ohne Vortheü angefangen. Nicht zu 
Poifchwitz (S. 263) ward der Waffen ftiJlftand 1713 
abgefchloffen, fondern zu Piaswitz unweit Striegau. 
Kleinere Unrichtigkeiten z. B. (S. 28) Hanfebund und 



(S. 244) Hülfia ftatt Hej^den (ygL S, 199) können her 
einem neuen Druck leicht getilgt werden, wo dem 
auch mehrere zu ftarkeoder unedle AusdrOcke ver- 
fchwnden dürften, z. B. (S. 144) Befreyer des Hai*- 
fes Brandenburg vom öfterreichifchen Sklavenjodi 
und (S. 211 u. a.) die politifche Verwefung des deot- 
fchen Reichskörpers. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Lehranjdalten. 

Am 35« Maj feyerte das Gymnafium zu Nürnberg 
den Tag, an welchem es Tor 300 Jahren (deo 25. May 
1526) durch deo ehrwürdigen Philipp Mdunchthon £ey^ 
erlich eingeweiht worden. Die Unn. rrofelXoren des 
Gymnafiums in Bayreuth iiberrafchlen durch ein treif- 
liches GlückwiinTchungsfchreiben in lateinifcher Spra- 
che (von Hn. Rector und Profeilor Galler); fchon frii- 
het war dem Magiflrate als Weihe zum Jubelfelte -— 
irine iateinifche Ode des Hn. Minifterialraths Dr. von 
Roth in München , und eine deulfche Ode des Hu. Stu- 
dienlehrers Meyer überreicht worden ; auch Hr. Prof. 
Friedr. Dauiner h^iie eine eigene Abhandlung: „ lieber 
den Gang und die Fortfchrüie unferer geißigen Eni- 
Wickelung feil der Reformation und über ihren Stand- 
punkt in der gegenwärtigen Zeit" durch den Buchhan- 
del in das Publicum gebracht, und Hr. Prof. Fabri r*!e 
Gelegenheit benutzt, feinem verftorbenen würdigen 
Vaier ein Andenken zu ftiften. Am Alorgen des Ju- 
beltages verrammelten lieh die Konigl. Militär- und 
Civil -Autoritäten, die Geirdichkeit, die nädtifchen 
Collegen, die Gymnafiallehrer mit ihren Schülern u, L w« 
in dem mit Blumen gefchmückten grofsen ehrwürdigen 
Kathhausfaale ; dort vereinten iie ilch mit den dazu 
geladenen GäClen (dem Chef der Kreisreg. zu Ansbach 
und mehrern Reg. Ilathen \ den Directoren benachbar- 
ter Lehranftalten u. f. w.), fo wie mit denjenigen hoch- 
gefchätzten Männern, aller Stände aus Nürnl>erg felbft 
und andern Orten «— welche als ehemalige Schüler der 
AnftaU dem feyerlichen Zuge £ch anzufchliefseii er- 
fucht waren. Eine feyerliche Anrede des Hn. Bürger- 
meifters Binder begrüfste die verfammelten Jüngiinge 
aus dem Gymnailum. Jeder derfelben erhielt, aus def- 
Ten Hand eine filberne für diefs Jubelfeft von der Com- 
mune beftimmte Medaille unter zweckmäfsigen An- 
deutungen ihres inneren Werthes für die Mit- und 
Nachwelt. (Die Medaille/ welche von den gefchickten 
Künftler Hn. DalUnger gelchnitten und v«)n dem vor- 
maligen Münssmeirier Hn. Jlo/ch geprägt ift, ftellt in 
einem Kranze, das Nürnbergifclie Stadtwappen dar und 
USgt auf der Gegenfeite die Worte: „ Gymnaßo Nori- 



berge nß, poß tria faecula virenii. igafi.'*) Um 9 Uhr 
Morgens begab Ach der Zug der Verfammellen , ecaft* 
net vQu dem Abgeordneten" der Univerfität Erlanget, 
(Hn, Prorector und Geh, Hof r. Henke) , und hegleiüt 
von dem Rector des GymnaTiums Hn. Prof, MMi • nach 
der Aegydienkirche. Nach einem Kanzelvortrage des 
Hn. Dr. Seidel und Ahüngung des erOen V^es aus 
dem kräftigen Liede: Eine vefle Burg u. f. w folgte die 
Enthüllung von Melanchthons Standbilde, «) wobey 
Hr. BürgermeiHer Binder in einer Rede „die gefrhicht- 
liehen Hauptmomente der Enlitehuiig und Griiodnng 
des Gymnaliums entwickelte und der edeln Männer in 
damaligen Zeit cedachle u. f. w." Nachdem lieh der 
Zug nach dem Kathhausfaale zurückbegeben und vor 
dem eth vor einigen Tagen aus der Giefserer deriee)^ 
nifchen Schule hervorgegangenen BrufUnide des Kö- 
nigs Ludwig verfammelt hatte — fiibrte dasSiadt-Or- 
chefler unter J^eilnng feines Directors Hn. Blumrcäer 
den erflen Satz einer grofsen HaydnfchenSympiionieaaa; 
diefer folgte die lateiniCche Rede des venüeoleo Hb. 
Rectors Roth. Hierauf hielt Hr- Prof. Baiback einen 
Vortrag über die Frage: „in wie fern \k die geMbile. 
Schule durch das kiaffirche Sfudium vorbereitend und 
was hat der Lehrer in diefer Hinücht su leitlen?^ and 
führte die Beendigung der wirTenfchefilirheA Feyer 
herbey. Die KnllVehung und Schickfeie des Gymna- 
fiums befchreibtHr. Dr. utid Prof, KaH Qirißian Chri^ 
ßoph Fikenfcher in der Scbrifl: „ Das GymBafium io 
Nürnberg nach feinen Schickfaien und feinem g«gen* 
wärtigeu Befraede , nebft kurzen Charakteriftiken der 
berühmten Männer, die zn feiner Begründung beyge» 
tragen haben, befchrieben bey Gelegenheit der d'iey- 
hundertjährigen Jubel%eR" (JBiTOberg, b. Campe). 4. 
■ II 

♦) Diefc Steinarbttit ( Melanchtiiott in Ldi»eacgr5fre der^ 
Itellend, fitxcnd, die Rechte auf die, mit dem tftea väd 
sten Ver« aus dem isteu Kapitel.de« liUn BiSeTee Pu- 
lut an dia Korinther bexeichnete Bihelt welcbe* die 
Schriften PIaton»t , AriAotelef und GiceK»*s mU Unter- 
lage dienen, die Linke tor Lehre erhoben) •* Jft ^ea 
dem Künftler Burgrchmid dafelhft; 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
L Gelehrte Gefellfchaften und Preife. II. T o d e s f ä 1 1 e. 



km 5. Julius hielt die Oberlaußtzifche Gefi^U/chaft 
er Wifftnfehaft^n 2u Görlitz ihre HauptrerfAinni* 
Log. — ^ Auf die im Jahre 1824 mit dreyfacbem Preife, 
,L i5oRthIr. in Golde, bekannt gemachte Preisauf- 
«be : „ Eine mit Zeichnungen ' verfehene genaue Be- 
rhreibiing der in den übrigen Sechsftadten , aiifser Gor- 
6^9 befindlichen Denkmäler der BaukunJ) und bilden- 
en Kilnfie aus dem i^ten Jahrhunderte und den frü- 
?rn Zeilen, nebft BeurtheHung derjelben in Biickficht 
er Kunji und Angabe der wichtigften darauf Bezug 
abenden Momente" war nur eine einzige Bewerbungs- 
rhrift eingegangen, mit dem Motto: ich habs gewagt, 
la indefs keine Goticiirrenz Statt fand und die Scbrift 
uch nicht zur volligen Genüge die Frage gelöft halle: 
I konnte ihr auch der Prei5 nicht zuerkannt werden, 
adels wiinfeht die Gefellfchaft das Eigenthumsrecht 
ber diefe Schrift zu erhalten, da fie eine fehr fchätzens- 
rerthe Grandlage für eine forgfältigere Bearbeitung 
er Aufgabe feyn wHrde; daher wird hiermit der un- 
ekannte YerfafTer aufigefordert, fleh der Gerellfchaft 
u Biennen und mit ihr deshalb in Unterhandlung zu 
'eten. — Auf das Jahr 1826 wurde folgende Frage 
u^egeben und der Termin der zu erwartenden Scfirif* 
30 auf den 30. Apr. des Jahres igdj gefetzt. „Da im 
9ten Jahrhunderte ein Theil des Markgrafthums Ober- 
lufitz mit den Könlgl. Preufsifchen Staaten vereint 
rorden ift^ fo entftand bej der Oberlauf. Gefellfchafit 
er Wiffenfcbaiten der Wnnfcfa, die hiftorifche Dun- 
elheit über den Zeitpunkt und Rechtsgrund, unter 
reichem die Öberlaufitz im I3ten Jahrhunderte an das 
[aus Brandenburg kam, aufgehellt und den Zufland 
es Landes unter diefem Regentenhaufe erörtert zu 
dien. Daher flellt diefelbe als Freisaufgabe folgende 
'ragen auf: „TFann und aus weldiem Rechtsgrunde 
joahdie Oberlaußtt im ijtenJahrh. an das Haus Bran-- 
^enburg? welche T^erdienfte envarb fich daffeVbe um 
\iefe Provinz? lüelches war der Znßand des Landes 
nter ieffelben Hoheit?" Der Preis für die hefte Schrift 
n 50 Rthlr. in Golde. Diejenigen nun , die dabej 
oacttrfiren wollen, werden erfucht, ihre Schriften 
lebft einem yerfiegelteh Zettel , in welchem der Name 
les Verfaffers und auf welchem der auf der Abhand- 
ting Aehende SinolpTUch befindlich ift, bis zu dem 
iben angegebenen lermioe unter der AdreiTe: „An 
lie Oberlaufitzifche Gefellfchaft der Wiffenfehaflen " 
inzufenden. 
A, L. Z. 1826. Zufi)'ter Band. • 



Zu Wolverhampton in England ftarb am 19. April 
der auch als SchrifÜteller bekannte kathplifche Bifc^of 
Johann Milner, im 74(ten Jahre. 

Am 9. Junius ftarb zu Toplilzder Kdnlgl. SSchf 
Kammerralh und wirkt. La ndrentmelAer £4f<lM;.SoA/tef^ 
der, im yöften Jahre. Er ward zu CranichAein ber 
DarmAadt am 19. October 1750 geboren, und war zu- 
erA Kammer- und Reolfecretär bey der Stif tsregieni nr 
in Merfeburg, Im J. 1801 ward er alsTice-Laoärenl- 
meiAer und CommilTär der Spiegelmanufactur nach 
Dresden berufen, 1815 zum wirkl. Landrentmeifter 
und fuäterhin zum Kammerralh «mannt , Er hinter- 
laTst den Ruhm eines thäligen und geübten Gefchäfts- 
mannes. Seine Schriften £nd im Gel. Deutfchland voll- 
Aändig verzeichnet. — Früher nahm er auch Anthefl 
an unfrer A. L. Z. 



1 

Der am 23. März d. J. zu Tübingen verAorbene 
Prälat und erAe Profeflbr der Theologie an dafigerVni^ 
verfität, Dr. Ernft Gottlieh von Bengel (vgl. A. L. Z.« 
Nr. 104.) war der Sohn und Enkel a^werer febr eba-- 
würdigen vaterländifchen Theologen, Sohn des als 
Amtsdecan zu Tübingen verAorbeiien M. Ernß^G. Ben- 
gel, und Enkel des berühmten Dr. Johann Albrecht 
Bengel, der als Prälat -und ConfiAorialrath zu Stuttgart 
mit dem Ruhme eines der erAeu Theologen feiner Zeit 
Aarb. — Er war zu ZavelAein bey Kai w den 3. Ko- 
vember 1769 geboren, erAieit feine erAe Bildung in 
dem älterlichen Haufe und den Schulanftallen der sladt 
Tübingen, Audirte, nach einer kurzen TheUnabma 
an der damaligen KloAerfchule zu Bebenhaufen, vom 
J. 1785 aö auf der Univeriität und bald darauf als Zög- 
ling des theologifchen Stiftes, die Philologie, Philofo- 
phie und Theologie, Und beendigte, nachdem er 1788 
die philofonhifche MagiAerwürde erlangt hatte , im J. 

1791 feine fechsjährigen akadeipiifchen Studien. Im j[ 

1792 ward er IJnterbibliothekar und im folgenden Re- 
petent des iheologifchen Stiftes. Als folche^r machte er 
1796—1797 eine literarifche Reife durch Deutfchland 
Auf welcher er vornehmlich in Gottingen verweilte' 
trat hierauf 1798 «1« Vicar zu Stuttgart ein, und wurde' 
I800 zum Diaconus in Marbach ernannt Nachdem er 
hier durch einige Abhandlungen, hauplfächlich hiAo- 
rifch-dogmalifchen Inhalts, Äch d^r gelehrten Welt 
bekannt gemaclu hatte, wurde er im J. 1806 zum au- 

T (4) IseF- 
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berördentlichen Proferfot 'er Theologie und vierten 
9f£IiBfed|{yr ii|if die Uttverfität Täbkigef bemfei , uad 
crliiek jdffC^lbn die theologifche Dottorwürde. Im J. 
18 lO wurde er zum Tierten ordenllichen Pn>fenbr der 
Theologie» und zum Mitglied des ehegerichllichen Se- 
nate des damals zu Tübingen organillrten KSnigl. Ober*- 
tribunals ernannt, und ig 12 zum drillen Prof elTor fei- 
ner Facultät, dritten Frühprediger und zweylen Super- 
ettendenten des theologifchen Seminars. Er rückte 
fofort igi7 in die zweyte Stelle der Facultät fowobl 




als der Kirche ror , und ward endlich i gas erftar 
feffior 4er Theolozie, Proplt und erller Frühpre4i|V 
der St. Georgenkirche, fo Wie erlWr Sope i ^icatkil 
des Seminars. Schon früher aber, im J. 1820, wur- 
den Peine Verdiente von dem Konig Ton Würtembci;; 
durch Verleihung des Charakters eines PräUleo ofisat* 
lieh anerkannt, eine Auszeichnung, zu welcher SA 
Im März 1823 eine andere, durch Verleihung des Rd- 
terkreuzes des Ordens der Wurtembergifchen Kraet 
gefeilt^. r ■ ^ 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankftndigimgen neuer Bücher« 

So eben i(t bey Unterzeichnetem erfdiieaeB , und 
ui aUen BucUiaAdliuigea zu haben : 

Ge/chichte 

der 
Stadi, Fefiung und Abtey Siegburg 

im Uerzogthum Berg, 

yron Ph, Em/t Schwaben. 

Mit einer lithographirten Anficht. 

gr. g. Brofch. Preis i Rthlr. 10 Sgr. 

Diefes mit befpoderem Fleifse zufammengetragene 
Werk wird jedem Gefchichts- und Alterlhumsfreunde 
hochft willkommen Teyn, und ihre Aufmerkfamkeit 
auf fich ziehen , da es eine Sammlung der wichtigften 
längf^ in VergelTenheit gerathenen Begebenheiten in fich 
fchUefst V aulserdem über diefen GegenHand bisher noch 
ni0 etwas Lefenswerthes zu Tage gefordert wurde. 

Köln, im Junius 1826. Fet« Schmitz. 



In Friedr.^Perthes's Buchhandlimg in Ham- 
burg ift (»rfchienen: 

JlUgemeine Ge/chichte der öhrißüchen Religion 

und Kirche 

von Dr. Anguß Neander. 

iflen Bandes ate Abiheilung , welche die Gerchichle 

des chrifilicben Cultus, des chriftlichen Lebens und 

einen Theii der Sectengefchichte enthält. 

Freie 2 Thaler. 

In der Vorrede erfucht der Herr VerfofTer : man 
möge die Zahl. der folgenden Bände keineswegs nach 
der Ausführlichkeit der erften berechnen , und äufsert 
Ach darüber fblgendermafsen : • 

„Es war von Anfang an mein Plan, die Kirchen- 
gefchichte der drey er/ten Jahrhunderte mit befonderer 
Ausführlichkeit zu behandeln , weil mir diefer Theil 
als der wichtigfte für jeden Chriften und jeden Theo« 
logen erfcbien, weit ich glaubte, dafs die Begründung 
upd Verbreitung der richtigen unbefangenen Anfichten 



von der Bi?twickelung der chriftlichen Kirclienver&t^ 
fung, des chrifltlicbeu CuUus, des chriftlichen Lebeas 
und der chriftlichen Lehre in diefen erflen Jabrhon- 
derten , im Allgemeinen und befonders für unfere Zeit 
im Gegenfalz gegen verFchiedenartige, von ▼arTchiede- 
nen Seiten her circulireode Irrthümer, befonders wich- 
tig und heilfam fey. Die Gährung, welche das er- 
fcheinende Chriflentlium in der fittlichen, religiofoa 
und inlellectuellen Natur der Menfchen hervorbrachte, 
dient befonders dazu , das eigenthüfnliche Wefen des 
Evangeliums auf die vielfeitigfte Weife anfchauUch za 
machen, und es erfordert und verdient daher gewiff 
diefer aurserordenlliche Gegenffand die yieireitiglte Be- 
trachtung. Wir erkennen hier die verfchiedenen Rich- 
tungen des menfchlichen Gemüthes und Geiftes, wel- 
che fich in den folgenden Z&iten oft nur unter anders 
Formen, oft auf keine fo freye und originelle Weife 
wiederholen. Wenn diefe Grundlagen der ganzen 
Kircbengefcbichte ausführlich entwickelt werden^ ILann 
in den folgenden Jahrhunderten Vieles vorausgefetzt, 
und gedrungener abgehandelt werden u«L w.^ 



Der dritte Band wird in der OflenMÜ» Igi7 er- 
fcheinen. 



Von 



Lutker*3 fFerken u. f. w. 



find nun alle 10 Bände erfchienen; bis Ende Septen- 
bers bleibt der Fränumeralions-Freis jilthlr., fpitsr 
4 Rthlr. lagr. 



Einem geehrten Publicum wird hiermit bekannt 
gemacht, dafs Hr. Director M. Schulze in Duisbux;, 
Verfaffer des Supplementbandes zu Otto's OberhMifitzi- 
fchen Schriftftellerlezicon, die baldige Herausgabe ei- 
nes y,Niederlaitfitzi/chen Schriftßeilerles^icons'* beab- 
fichtige, wozu er den Weg der Subfcription einfchla^t. 
Er wül nämlich, fofern fich fo viele Subfcriuenten fin- 
den, dafs die DruckkoHen gedeckt werden, denfeJbes 
den gedruckten Bogen zu i gGr. abtaffen , indem dis 
Stärke des Bandes — der aber wohl nicht viel ubac 
36 Bogen betragen dürfte — nicht genau vorher be- 
ftimmt werden kann. Die Freunde der Literatur in der 

Ober- 
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ykm*m^ Ni«il«fiiif4l«'wi4riitt Aiitdi|«i# w^wim alb 
MiHiiiii #iagela4en.^ nnf dtef^ Werk ««tw^der hejUm-- 
IttgenaiioCeia, oder Uro. Zo^^ioGSrlitZy HtmSchuhie 
aB^mtzea^ Hvn.Sdiöp^ iaZitiaOy Hm, JuUtm, im 
S^otaa, Hro. JSarlA- in Leipzig, 'Hn|. STrcrti/itffvbi 
B Berlin i^id bey «lieb folidoD BtichhaiMUuni^eil 
Deuirchlaajft zu (bbCcribifeB , wozu «der TeBmiii bis 
ttiahneliik 1. J. iAfoa bleibt. Eine Pnobe dauern Hebt im 
rrßen Hefte des Vteo jMee N^ Laufita. Magafii^.» , 

Gatlitz, den i^. JidiPB 1(26. * . *^ * 

/. 6. Neiimann, Oiaooo. 



Hrrabgejetz^, 
^roa Creuxer's Symbolik uoit Mythologie 
bis zur Leipziger Jubilale - Meile 1 827. 

Priedr. Creuzei- SyinboVik, uad Mythologie der aheB 
Volker, befonders der Griechen, itter bis 4tcr 
Band. Zweyte völlig umgearbeitete uiusgabe, $iet 
and 6ler Band , forigefetzt von Dr. Franz Jo/eph 
Mond, dieCefchichle des Heidenthums itti nörd-* 
liehen Europa enthaltend , gr. g. , mit einem Ku^ 
pf er- Atlas, igao bis iS^S- Ladenpreis 23 Kthlr» 
18 gr. oder 42. Fl. 18. Kr., bis zur Leipziger J 14« 
hilate- Melle 1827 zu laUtlür. oder 21 FL 

■ Da Ton mehreren Seiten dem Verleger die Notia 
lukanii dal's viele Freunde der Alterthumswirfenfchafir, 
hrer befchränkten 3Hltel wegen, den WunTch, die 
Creiizer'/che Symbolik und SJythologie felbft zu be- 
ttzen, wegen des dem Umfang und Werth des Werkes 
swar angemelTenen , aber eben deshalb etwas hohen 
Treifes, nicht erfüllt fehen koiinlcii, fo hät'derfelbe 
ic|i entfchioffen , diefe zweyte umgearbeitete Ausgabe 
las Creuzerychen Werkes , lamtnt der Fortretectng von 
[>r. Mond, auf obigen Preis bis zur Jubil. MelTe 1827 
lerabzulalzeB , fHr welchen alle Buchliandlung^n in 



da« abeiaU ABh(bare BaftiAart » das JRHtÜr auf raina« 
wahren Standpunkt zu« ftellen Mod di$ mililäriTcbea 
Einrifihtungen mehr und mehr zu vervoUkoijnmo^ -^ 
aUes dteCss bietet ein fo rjelfeiliges Intereffa dar, daüi 
ein forllau£aadaff Tagsbeiicht über dasjenige » wa«i ia 
dlefea 9a^|ßhiingi|n in den verrcbie4enen Läadera ga- 
fchieht, ein vvahre^ Dedäffnifs unTarei: ^eit genaai:i| 
if erd^n kan^. Gänzlich fehlt es bis jetzt an einem 
Blattet welches die neueßen Einrichtungen und Ver^m 
füguugen. bey den Armeen und Trüppencarps ailerStaa^ 
ten, und die neuen Srjcheinungen in der müitärifchen 
If^eU überhaupt, fcknell und mit moglichßer VolJftän* 
digkeit zur allgemeinen Kenntnifs bripgt. 

Ein folches Blatt wird vom i. ^uUus d. f. an vnter 
dem Titel : „ Allgemein Militär - Zeitung " , und zwar 
vor der Hand wöchentlich in zwey Numern, er- 
fcheinan. 

Wo es notbig oder i^ig^smelTen arrcheint, werden 
von Zeit* zu Zeit Kupfer-» uad litbqg^pl^^b® Beylagen 
gegeben. 

Den Freie für ein Samflter, fammt den Ku()£er- 
und tithogr. Beylagen, beftimme ich gegen Voraus- 
bezahlung auf 4 Fi. oder 2 Bihlr. g ^r. Fraufs. Cour. 
Für einen kürzeren Tennin wird keine BeAellung an- 

fcnoTuraen. Die Vecfendung foll poIttägUch durch dia 
oll und wöchentlich oder monatlich durch den Buch-^ 
handel erfolgen. 

Das mit diefer Zeitung verbundene Intelligenzblatt 
Aeht zu Bekanntmachungen aller Art olTen. Die Ein- 
röckuogsgebühren follen für die Zeile mit i gr. oder 
4 Kr. berechnet werden. 



Der Staanböte; 

eine allgemeine ßaatswiffenfchaf lache Zeitung 
für deutfche Bundesßaaten.' 

Eine Zeitfchrlfit , welche moglichft fchnell mit al- 
lern demjenigen bekannt inacht, was in y^aa^5u;i/7e/i- 
lan Stand gefetzt find, das Werk zu liefern. VAnx^lne /phaßlicher uui ßaatswirthfchaßlicher Hinficht in den 
lande behalten dagegen ihren bisherigen Preis. Staaten des deutfchen Bundes erfolgt, und welche ne-r 

beal^ey dnrch^poUti/che Ueberßchten lediglich gefchicht- 
lichen lohnlis es erleichtert, die Tagosbegebenheiteit 
in einem Ueberblick zufammen zu falTen — wird bis 
jetzt vergebens gewicht. 

Die fem 3iangel will die allgemeine ßaatswifßn- 



Eben fo foll auch der vom Profeffor Dr. MoCer be- 
brgia ^ff^xi/;^ für diefelba Zeit in einzelnen Exempla- 
en für iie Hälfte des Ladenpreißs , nämlich zu 2 Ulhlr. 
>d 3 Fl. 36 Kr. durch alle Buchhandlungen zu bezie- 
len feyn. 



Wach Ablauf des genannten Termins tritt für diefe M<^M^be Zeitung ßir deutfche Bundesßaaten be- 



merke der urfprüngliche Ladenpreis wieder ein. 

In derfelben Veriagshandlung beginnen 'im Laufe 
liafes Jaihres folgende neue Unternehmungen, von 
aalehea ausführlichere Anzeigen in allen Buchhand- 
HBgen gratis zu haben find : 

Allgemeine Militär - Zeitung , 

herausgegeben 

ron einer GefeUfchaft deutfcher Officiere und Mditär- 

beamten. 

Die Fortfchritle, welche das Kriegswefen in den 
laueren Zeiten gemacht hat und noch laglich macht *- 



gegnen. 

Sie foll daher in ihrem erften Hauptbeltandtbeil 
alles umfaffen , was im ganzen Kreife der Staatstvif" 
fenfchaßen auf dem Gebiete des deutfchen Bundes Be-> 
merkenswertlies und Intereffantes erfolgt , und foU 
dam Lafsr al(b vereinigt miitheilen, was über die 
Grenzen des einzelnen Staats hinaus InlarelTe ge- 
währt. 

Zwey Numern wöchentlich werden vor dar Hand 
diefem haalswiffenfchaftiichen Abfchnitta gewidmet 
feyn. 

Ein weiterer Hauptbeftandlheil diefer fiaatswiflen- 
üehafUichen Zeitung wird : Eine Numer wöchentlich er^ 

fcbei- 
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fbheiiiett tu Kilfnr, welche Beb mit derPoUtikdesTaget 
dergeRalt befchafligt, ders fie in einer fo weit moglidi 
wahriiaftigen Chronik iiberficiniich siiraDimenAellt, 
was politiTeh Neues 'und zugleich IntereCfantes auf den- 
Terfchiedenen Theilen der Erde £dL ereignet« 

Die Bedaclion bat ein als publidfUfcher Schrill« 
fteHer geachteter Gelehrter übernommen. 

Diefe neue Zeitung beginnt mit dem l. luliüs d. IL 
Der Treis eines Semefters ift 4 Fl. oder d|Rthlr. Preufs. 
Cour, und wird YorftusbezaUt. Fiireinen kürzeren 2ieit- 
räum wird nicht BefteJlung angenommen. Die Ver- 
fendung gefchieht pofltäglich durch die Poft und wö- 
chentlich oder in luonatheften durch den Buchhandel. 

Diefelbe fteht auch zu Bekanntmachungen aller Art 
offen« Die Gebühren find für die Zeile 1 i Sgr. od. 4 Kr. 

Luther^J*che Hand-^Concordanz 

neuer alphahetifcti geordneter ^usstig aus Liuther^s 

JammtUchen fFerken. 

ZweyBände. 

Wir haben uns zu dem Yerfuche entrchloITen , das 
JBild des grofsen Heros, Dr. Martin Luther, in feiner 
geiftigen Totalität yor Aller Augen , die fehen mögen, 
in dem möglichrt Yortheilhafteften und getreueften 
Lichte aufzuftelleh , indem wir den vollen Ueichthum 
aller feiner Anfichten und Ideen aus feinen Schriften 
auf das forgfältigfte ausheben , und fiir feine Verehrer 
in den gebildetften Ständen, wie für den gemeinen 
Mann ( — ein groCfter Mann ift ja eben für Alle — ) auf 
eine 'Weife mittheilen wollen , 'welche fie den Geift 
und das Gemülh des rüftigen Kämpfers für die gött- 
liche Wahrheit fichery leicht un4 y^nügend betrach- 
ten läfst. 

Um diefs zu vermögen , werden wir mit der ge- 
wilfenhaftefteo SorgfaU eine durchaus voHfiändige Zw 
fammen/ieltuTtg aller feiner Aeufserungen über jeden 
einzelnen, von ihm berührten , Gegenß and der Religion, 
der Kirche, der Theologie und 'der Philo/ophie in alpha-- 
hetifcher Ordnung geben. 

Zu Anfang k. J. wird der erße Band unferer Zu- 
fommenitellung aller Luther*fchen Ideen über die an- 
gegebenen Gegenftände : 

Geift au$ Laäher*s Schriften oder Concordsinz der 
Anfichten und Urtheile des grofsen Reformator» 
über die ivichiigften Gegenftände des Glaubens, 
der Wijfenfchaft und des Lebens, 
•rfcheinen , und dann in möglichft kurzen Zwifchen«- 
räumen das Uebrige in einer mäfsigen Anzahl von Bän- 
den erfolgen. 

Ein Aaszug diefer.Art, welcher mehr als irgend 
Etwas dazu geeignet ift, von dem inneren Ijeben der 
trefflichen Mannes ein treues und vollAändiges Bild 
zu entwerfen , ift bis jetzt nicht vorhanden. Der evan- 
GeiftUche findet hier für feinen Bedarf einen 



^ohlgeordoeie»^ 4itfflidhiMi'fiieff;'iiti3 es wM 
dffdiireh leickt werden, Heine xbriftUcbenVovtt^» 
weilen mit LutherYchen Krafitftellea sn würsen , 
bekanntlich von den grofslen Mufterpredigero , und nie 
ohne Erfiilg f efchehea ift. Aber auch dem gebildeien 
Laien ift es in vielen Fällen interelTant , zu überblickee 
und zu vergleichen , was der eben fo gemutftliclie und 
fehaiffinnige, alt kniftige Mann übtfr wi Atige Cegen - 
ASnde gel^mehen und geufirtheiHr. 

F. rr. Lomler. ^ G, FJ Litokm. Dz. X-Rh^ 
Dr. E. Zimmermann, 



In der Vorausfetzung , dafis nicht leicht ein 
gelifcher Geiftiicher diefe Lutherfche Handconcordonz 
entbehren möchte, erBmie ich für diefelben eine Sub- 
fcription , und beftimme , mit Rückficht auf die gegen* 
wärtigen, befonders fiir den geiftlichen Standio drücken- 
den ZeitverhältniCTe, für alle diejenigen, welche vdi 
dem Beginne des Drucks, bis zum /. Ociober c/. J^ 
darauf unterzeichnen, den hUchft billigen SuhlcrifAoB»- 
preis von i IPL oder I4gr. für das Alphabet (oder 23 Bo- 
gen) in gr. g. der Ausgabe auf gutes Druckpapier, ond 
I FL 45 Kr. oder 1 Rtlilr. der Ausgabe auf dtmfcJ^nße 
Velindruclpapier. Sammler von Unterzeichnungen er- 
halten überdiefs das zehnte Exemplar fräj. Das ganze 
Werk wird fchwerlich den Umfang von fünf Alpha- 
beten überfteigen. Bey Ablieferung des erften Bandes 
wird der zweyte mit berechnet, und das Ganze län^ 
Aens binnen Jahresfiift, vom Beginne des Drucks aa, 
vollfländig geliefert ; auch foll auf diemoglichfte Oek&- 
noinie des Drucks, fo weit folche ein anfländigesAen- 
Isere erlaubt , Bedacht genommen werden. 

Nach Ablauf des Subfcriptionstermins tritt ein be- 
deutend erhoheter Preis ein. 

Die Subfcriptionsliften können an den Yetlegier^ 
fo wie lin >ede gute Buchhandlung eingeCandt weiden. 

Leipzig und Darmftadt, im Junius 1826. 

Karl Wilhelm Leske. 

IL Herabgefetzte Bücher • Preife. 

Bey W. Starke in Chemnitz find erfduenen 
und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Almanach der Revolutionsopfer, enthaltend i) Ge- 
ftav III, Kouig von Schweden ; 2) Ludwig XW, 
König von Frankreich, mit 15 Kpfrn. Laden- 
preis I Rthlr. g gr. , für g gr. DafTelbe in Mat^ 
roquin geb. Ldpr. 1 Rthlr. 16 gr», für 12 gr. 

Almanach der Revolutionscharaktere, herausgeg. von 
Girtanner, enthaltend a) Romiiche Charakteie 
vom Prof. Heeren ; b) Holländifche ; c) Franse^ 
fifche Charaktere. 2) Beyträge zur GefrJiichte 
der franzör. Revolution , mit 14 KpCrn. Laden- 
preis I Rthlr. 8 gr. , jetzt für 20 gr. 
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DR A.MATURGIE« 

BftistAü, im Verl. v. Max. u. C: Draviaturgifche 
Blätter. Nebft einem anhange noch urtgedj'ucktcr 
Aufjaize über das deut/che Theater und Bericht 
ten über die enßtt/che Buhlte, gefchrieben auf ei- 
ner Reire im J. 1817 von Ludwig Tieck.- — jEt- 
■ ßes Bändchen. XXIV u. 277 S. Zweytes B. VI 
u. 842 S. 1826. 8. (3 Rthlr. 8 Ggr.) 

l\l$ die Verl^shandluDg im 32ften Wegweifer der 
Abendzeitung vom 26ften April 1826 diefe Schrift 
inkQndigte, berufte fie licfa auf 2wey, allem An- 
qkeine naoh aus einer und derfelben Feder gefloffe^ 
len Kecenfionen im Leipz. Lit. Converfations- Blatte, 
uid im Beck' tchen Allg, Repertorium , ungefähr des 
nhalts: dafs diefes Werk feit Lejfing^s Dramaturgie 
las umfaffendfte , gründlichfte, anziehendfte und 
Lberh^pt das befte Buch über diefe. Gegenftände, 
ind L. Tieck der gröfste und vollgültigfte Beurthei- 
er und Kennet diefes Gebietes fey. Da möchtenSvir 
teon freylich wohl Ober die gegenwartige Beurthei- 
ung des heften dramatrugifchen Buches^ des gröfs- 
en Kenners und des voUgüticften Beurtheilers, das 
iprüchlein des befcheidenen 6eifenliedei:s fetzen r 

Help Gott in Gnaden, 

Hie wird ook Seepe gefaden. 

>enn in der That find wir gefonnen, dem hochge- 
ichteten Vf. dadurcJi einen Dienft zu leiften, daCs 
vir eh» wenig Seife Tieden , um feinen (von ihm ge- 
prifs nicht berufenen) Schleppenträgem und Lobhud- 
ern die Pelze damit zu waicnen. 

Das erße Bändchen, mit dem wir es fürs Erfte 
;a thun haoen , enthält grölstentheils (vielleicht auch 
urohl durchgängig) nichts, als einen Wiederdruck 
ler jenigen Tneater-Recenfionen, welche Hr. T. vor 
änigen Jahren, theils kurz vor^ theils bald nach fei- 
ler förmlichen Aufteilung als Theater -Dramaturg 
n Dresden , zu Nutz und Frommen der Bühne diefer 
Üauptftadt, in derAbends^eituiig oder in andern ahn- 
leben Journalen erfcheinen liefs. Diefe Auffätze wa- 
-en nun zwar allerdings für die Au^en der Kenner 
me der verftändigen itunftfreuqde unendlich er- 
üreuUphere Erfchemungen, als die widernden Lob- 
ludeleyen des gelehrten Böttiger.^ deffen dramaturgi- 
'che Recenfir- Methode T. felbft in feinem geftief eilen 
Later einft fo ergetzlicb verfpottet hatte; und die 
Ihrigen Theater- Correfpcmdenz- Artikel zumal, wo- 
xüt die pfeudonymen Herren Kallopbilos, Aletho- 
philos u. C w* , die Abendzeitung und andre ähnliche 

A. JC Z. 1826. Zweytwr Band. 



Journale nur allzureichlich verforgen, erfchienen 
daneben völlig als das, was iie find, als unfertiges 
Gefchvirätz: eine Verdunklung, welche fehr wtin-^ 
fchenswerth war, und worauf es Hr. T. wohl aiich 
nebenbey angelegt haben mochte, obfchon er fich al-^ 
ler Seitenblidce auf dergleichen afterkritifche Feder-^ 
fuchfereyen gefliffentlicn enthielt, wie er es feinem 
Range in der literarifchen Welt, und feinem unter-^ 
zeichneten J^amen fchuldig war. ^Allein was er auf 
diefe Weife rhapfodifch, nach Laune und Gelegen- 
heit, und nicht'ohne Rflckfichten auf feine örtlichen 
Verhältniffe und auf die Aufteilung bey dem Theater^ 
niederfchrieb ; das k^nn denn wiederum mit ui, Wi 
SchlegeVs vortrefflichem, mit umMfender und gründ- 
licher Kenntnifs der antiken und modernen Drama- 
tik verfafsten, und nach einem zufammenhängendenr 
Plane ausgearbeiteten, dramaturgifchen Werke kei- 
nen Vergleich aushalten; und nur die unverfchäm- 
tefte Liebedienerey, oder die craffefte Un künde, 
kann die üfVVifc'fchen Blätter, neben den SchlegeFfchen 
Briefen, das umfaffendefte, gründlichfte und über- 
haupt beße Buch über dramaturgifche Gegen ftände 
nennen. Was dagegen die Vergleich ung deffelben 
mit Lcßinff*s Hamb. Dramaturgie betrifft ,' fo möchte 
zwar wolu die'Aehnlichkeit der Entftehungsart und 
des nächften Zweckes dazu auffordern; aber auch 
dieallerfreundlichfteKritik würde fie, bey der gro- 
fsen Unähnlichkeit der Perfonen , nicht zu ' 2ls. 
Vortheil ausftellen können; Denn wollten wir auch 
dem Dichter Tiek die nämliche Kenntnifs der gefamm- 
ten dramätifchen Literatur, die nämliche Schärfe des 
Urtheils, den nämlichen echt ariftotelifchen^Ueber- 
blick zugeftehen , wodurch LeJ)ing feinen dramatur- 
gifchen Ruhm erwarb; fo würden doch immer noch 
mehrere wichtige Umftände in die Wagfehaale des 
Letzteren fallen. Lefjfing war felbft dramatifcher 
Dichter^ und^mefer als ein Werk von Jhm hatte fo- 
wohl der theatralifche als der literarifche Erfolg ge- 
krönt, in diefem Falle ift T. nicht. Er ift lyri- 
fcher, fiatirifcher, humoriftifcher, und (im weiteren 
Sinne des Wortes) unfertwegen auch epifcher Dich«- 
ter; aber Talent für die c{ra7iial(/cAr Dichtkunft hat 
er nirgends entfaltet, auch da nicht, wo feine Lyrik 
oder fein Humor in dramatifchen Formen fich be- 
wegte. Er hat die draroatifcheDicbtkunft zwar wohl 
immer geliebt : er hat fich dem Studium derfelben mit 
Il^ifs , mit Vvärme , mit Dichterfinn ergeben ; er hat 
befonders auf die Ergründune des grofsen britifchen 
Pramatikers, .einen DeträchtTichen Theil feines von 
fo vielen körperlichen Leiden getrübten Lebens hin- 
durch , alle iträf te feines Geiftes und (eines Empfin- 
U (4) dungs- 
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dungsverm^ens gerichtet. Aber eben der Umftand, 

Öfs die£e$. Studium ihn nie zu tiner «ohl>-draniati;* 
leu Plcbtung hegeiftert hat, %vielcbe in Oeift uncl 
Gemüth feiner Nation (feine allmählig zerftreute 
Schule war nidit die Natiorh^ einzudAngen im Stande 
gewefen wäre — eben dieler Umftand, fagen wir, 
, &fst auf Abwefenheit des Talent eä für diefe Gattung 
der Diobtkunft mit ziemlicher Sicherheit fchliefsen. 
Nun mag es zwar gelten, dafs diefes Talent gerade 
nicht unumgänglich zum guten vDjramatnrgen gehöre. 
Wenigften^ wilTen wir von dem Stagyriien nicht, 
dafs er es befeffen hätte.' Wohl aber wiffen wir von 
diefem, da(s, wmn er es etwa doch befeffen haben 
follte, wenigftens die Neigimg zu deffen Ausübung 
und der Mangel des Gelingens ihn nicht zum niQrri- 
fchen, unwilfigen, die glücklichen Yerfuclie Ande- 
rer vornehm wegwerfenden Kritiker gemacht; dafs 
er nicht feine Empfänglichkeit fQr die dramatifchen 
Werke feiner Zeit und Vorzeit gleichfam in der Be- 
wunderung und Vergötterung eines einzigen Mufters 
erlauft, und dafs eriich cUe Unbefangenheit des 
Ueberblickes und diejenige Freyheit des Gefchmackes 
bewahrt hat, deren Wefen Lejj/ing mit dem Aus-^ 
fpruche andeutete: Wer nur einen Gefchmack hat, 
der hat £ar keinen.' Möglich, datsLejffing, welcher 
aiifser der logifchen Kiarheit und Schärfe feiner 
Kunftphilofopbie auch in jener Unbefangenheit des 
Ueberolickes Aber die dramatifche Literatur dem 
Ariftoteles fo unverkennbar ähnlich war, diefe Aehn- 
lichkeit wefentlich dem Umftande verdankte, dafs 
er, wie gedacht, ein .elackl jeher, von der Nation 
anerkannter, dramatifcner Dichter war, der nicht 
Urfache hatte zu geheimem >ield gegen irgend einen 
Zeitgenoffen, und den fcbon das Gefühl der eigenen 
dramatifchen Dichtkraft nicht leicht von der goldnen 
Regel der Kritik: Nil adnurcuri, abweichen liefs. 
Möglich auch, dafs T. jener Aehnlicbkeit nur 
. darum ermangelt, weil ihm diefer Vorzug, diefe 
Stellung in der dramatifchen Welt abgeht. Aber 
ausgemacht bleibt immer, dafs er als Dramaturg be- 
trautet,^ weit unter hejßng fteht. Auf die Belege 
zu diefer Behauptung werden wir ftofsen, indem wir 
nachftehend den Inhdt der dram« Blätter durchgehen, 
, Den Anfang macht eine Art von kritifchem Pro^ 

framm zu der Dresdener Aufführung von H. KleyVs 
chaufpiel, der Prinz von Hombui^. dr wollte da^ 
mit das Publicum, für welches er felbft diefe Darftei- 
lung bereitet hatte, auf den nämlichen Standpunkt 
ftelien, aus welchem er felbft, in feiner Vorrede zu 
den, von ihm herausgegebenen hlnterlaiTenen Schrif- 
ten Heinrichs von lUeiß, über diefes Drama geur- 
theilt hat. Wieichief er' dort urtheilte, fias hat ihm 
u. a. ein Recenfent in der Leip. Lit Zeit. v. J. 1822. 
Nr. 120 nachgewiefen ; es kommt aber hier nicht 
« weiter in Betrachtung. Diefem Programm folgt d^r 
bekannte Brief, welchen T. nach der von ihm ge- 
leiteten -Darftellung, in der Abend -- Zeitung, an 
einen Freund in Berlin fcfarieb, und nach wachem 
diefelb/B ganz vortrefflich gelungen war, und einen 
echten KunftgeauCs gewahrt hatte, wie er ihm, dem 



Veranftalter und Lenker, feit Jahren nicht tvl Thd 

! reworden. Ueber die Eitelkeit des nencn pveM» 
chen Dramaturgen , weldi^ fich hier kund g^b^ ft 
damals viel gelächelt worden, auch, 'wennwimm 
recht entfinnen , öffentlich gefpottet. Schicklidi 
vmv diefe durchiichtig genug bedeckte Selbftbelobon; 
allerdings nicht; ah*er doch wenigftens ehrlicher, als 
manche anonyme ITieaterbriefieley in caufa prüpria» 
Nur gewinnt die Kunft nichts dabey, dafs unferVf. 
diefe AufTätze hier hat von neuem abdrucken laflieD, 
ohne feine Meinung von jenem abenteuerlichea Pro- 
ducte eines ausgezeichneten, aber nicht zur Ausbil- 
dune gelangten dramatifchen Talentes gegen die er- 
hebüchen Einwendungen der Kritiker zu reobtfer- 
tigen. 

Die Kritik des Trauerfpiels , Anna Boley^n tob 
E. Gelle enthält (S. 89) einen Ausfall auf die dchid(- 
fals-Idee, di^ man weit eher im Gubitzifchen Gefell- 
fchafter, als in einem Buche von T. fuchen wQt& 
Am SehlufTe wird dem Dichter der Anna Boley^H 
Shakfpear's Heinrich VIIL vorgehalten, und u. a. 
(S. 41) gefagt, dafs därfelbe von diefem lirama „Ton 
und Stimmung hätte nehmen foUen. " Als ob fich fo 
Awas nähme, wie ein Hut von der IVand! 

Schillers Wallenftein wird S. 62— BS vorgenom- 
men.' Tieck ergiefst fich freygebig in einen Strom 
von Bewunderung Über Einzelnheiten; aber dasGaa» 
ift ihm nicht recht. Und warum nicht? Wöl « 
kein Gemälde des ganzen drej'fsigjährigen Krieges ift» 
iiach dem Mufter von Shakfpear's vaterländifcn-W- 
ftorifcher Dramenreihe entworfen und ausgefährt 
„Es ift zu bedauern , fagt er u. a. (S. 68), dafs Scha- 
ler damals nicht den Entfchlufs falTen konnte, jenen 
grauenhaften Bfireerkriec^ der Wahrheit gemäls aus- 
zumalen^ und fich , zu lehr der hergebraoiten Form 
folgend, ^niit einer unbefriedigenden EpiCode be- 

Snflgte." Schiller hatte vermuthlich eingeCeh^» 
afs Shakfpear's hiftorifche Drttmen zwar vortreff* 
liehe, echt dramatifche Scenen enthalten, aber des- 
noch feine fchwächften Dramen find. Das edite 
Drama mufs, gleich dem Brenn fpiegel, einen Focus 
haben, wie Lear, Macbeth, Othello u. f. w. Je»c 
dramatißrten Gefchichts- Epochen thün amEndc nnr 
die Wirkung einer Latermi magica, deren BiWtf 
finnig geordnet find. Der Dr. P/wipfd hat in fcincf 
Zeitfclirift Schiller's Wallenftein mit grofser Aus- 
führlichkeit gegen T'^.rAusftellunffen daran in Sdmtz 
fenommen. Er hätte fich diefe Midie fparen, und 
öchftens nur die Frage auf werfen feilen, warom 
Shakfpeare nicht ftatt des Macbeth eine Dram^nröw 
gedichtet habe, welche die fchottifcheGefchicIrte^ 
ner Zeit, etwa bis auf den fiebenten König der'Ban- 
ko'fchen Dynaftie im Schickfals- Spiegel der Hexen* 
Höhle herab, gedichtet haben möge. Uebrigcns Jagt 
unfer Vf. (S. 65) bey Gelegenheit der Tafeifcene m 
Piccolomini: „Das kurze irefprach der Diener Hit 
der Dichter für noth wendig, aber es will fich nicht 
einfugen, und es gleicht Jen Zeilen in Bflchem mit 
einer Hand bezei^inet: man wird zum Aiafinerkeii 
ermuntert, aber man ftlhlt die Abficht de^ Dicbten 

zu 
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»•fthr/*^ Was ftbidA das? Soil der dramaöTchts 
Moht^r die Abfioht, die Aufmerkfandkeit der Za- 
EtHatier zu wecken > TorgflEltig verbergen? Wehö 
Profpero in ^akfpeai's Sturm feirter Tochter dte 
i^orgefchlc^te erzählt, und *ch ^ederholt mit der 
iVage unterbricht, ob fie auch 'zuhöre? fÖhlt T. da 
licht auch je^e Abficht des Dichters zu fehr ? 

Kommen wir »Jt einem Sprunge Über mehrere 
t unintereffante Auffitze hinweg, zur annihili*^ 
*entlen Kritik Toh Houwalds' Leuchtthurm (S. 14^ 
»s 172). Unfer V£ hat die bogenf allende GefprSch^^ 
'orm gewählt. Er kommt verftimmt aus dem Thea« 
«r zurück, findet zu Haus einen auf ihn wartendeil 
freund, der 'den Leuchtthinrm noch nicht kennt, er- 
sah]^ ihm den Inhah des Stückes, und legt detnrel-^ 
>en einen Theil der Kritik in den Mund. J3ie wich- 
igften Einwendungen gegen diefe allerdings feh^ 
cm wache Froduction: cue Undenkbarkeit einei 
L»0fichtthurms, deffen Lampen durch den Zug einer 
}chaur'aiiig-€/d/!;Af^ und im Sturme nicht anders als 
nit der Laterne mflhfellg wieder angezündet. werden 
töbnen; die Handlungs -^ Leere des ganzen erftea 
kctes ; die zweckwidrige Verfpätigung der Expofition 
br Yorgefchichte ; dieRepratentation des Schickfals 
lurdi den Wahnfinnigen u. f. w. waren — wenn wir 
licht iehr irren — zu der* Zeit, als T. dief6 l\e-- 
«nfion für die Abendzeitung fchrieb, bereits ÖfBsnt- 
[ch gemacht ,^ namentlich in der Leipz. Lit. Eeit. 
% J. 1S21. Nr. S22 und in dem damals von Müllner 
»«üeirten Lit. BI. des Morcenblatles v.J. 1822. Nr. 10. 
iuch hatte damals fchon Dr. Börne in feiner Waage 
une lobfelige Kritik Böttiger^s angefochten , und, der 
Liiteraturbrief des Kotzebue recUvhfUs darüber (f. 
totzeb. Lit. Briefe aus der Unterwelt von Müllner, 
1826. S. 185 ffO war in einer Dresdner Zeitfchrift er^ 
bhienen, Mehreres, was unier Vf. hier rügt, fleht 
;aft einer bloCsen Paraphraft jener früheren Rügen 
ihn^ich, namentlich die Stelle S, 169, in Vergfei- 
dtung mit d%m ai^ez. Lit. BI'. des M. Bl. S. 58. Sp. 1: 
Wir wollen def^alb nicht daUben, dafs 1\ hier 
nit fremden Kälbern gepflügt habe; die Einwendun-^ 
;en lagen fo nahe, dafs er fie leicht auch fehen konnte, 
licht zu gedeaken, dals die Tübingifche und die Leip- 
iger Hecenfion allenfalls auch wohl ihn felbD: zum 
Teclkfler haben l^nnten; Aber die unerhebliohek 
knsftellun^en , welche fein Freund Hier gegen die 
nrahricheinUchkeit der . Yorgefchichte macht, find 
:ttm Theil fo abfurd, dafs T. fiö vielmehr hätte ab- 
bweifen, als einräumen fbllen. Nur dne davon zum 
{eyfpiel. Dafs die ungetreue Gattin, als fie mit dem^ 
^iebhaber durchging, ihren dreyjähriffen Knaben' 
[litnahm, findet der Ti^ciTche Freund S. 149 unbe- 
[reiflich. „Das AYeib mufs alto den Knaben unend- 
ich lieben — und vne l^nn fie fich dann fo leicht, 
;erade unter diefen ümftänden, zur fchnöden Flucht 
ntCchliefsen ? - Oder ift fie wirklich ein mödernesr 
dealjund taufftganz und gar nichts, — warum Mlfst 
le im Leichtfinu dem ärnien hintergangen^n Maowd 
icht das Kipd wenigftens zurück?" Diefe » üii A^ Pct 



grkiflichkeit" debt T. feinem Freund zu.- Sollt« 
er wirklich fo ichwach feyn, fidi keinen iBegrfff von 
dem Charaktisr eines Weibes machen zu Tcönnen^ 
welches zu gleicher Zeit ihr eheliches Kind und ei*^ 
nen reizenden Yerfohrer mit Leidenfchafk liebt, und 
daher mit di'efem fliehen und jeives mitnehmen "will ? 
Von folchen aus dir Luft gegriffenen kritifchen Rü- 
gen, läftt fich mit weit mehrerem Rechte, als von der 
obgecfachten Domeftiken - Scene im Wallenftein Ja- 

fren , dafs man — „ die Abficht zu fehr fühlt , " näm-^ 
ich die Abficht des Theater -Recenfenten, an deni 
Stüek&keinen guten Fetzen zu laffen. 

Auf umgekehrte Weife wirkt diefes Gefü^il auch 
bey unferes Vfs. fdionendem und faft fchmeicheln- 
4em UrtheiL über Hn. lVo\pe bekanntes Zugftück» 
Kcecaofav S. .224 — 29. T. fcheint es niedercc^ 
fchriehen zu haben ^ als er, nach öffentlichen Blat- 
tern , darauf ausging, das Wolfifche Ehepaar für das 
Dresdener Theater zu gevdnuen. 

Den Biefchlufs des erßen Bandes macht ein Brief 
an Fn v. Raumer in Berlin über den angeblich glück- 
lichen Yerfuch, Shakfpear*s Romeo uhdJulla inDres- 
den nach Schleyers Ueoerfetzung aufzuführen. Hr. T. 
£agt bey diefer Gelegenheit fehr viel Richtiges und 
Scnarffinnices fowohl über den Inhalt des herrlichen 
Stuckes, aus über die enclifche Bühne, wie fie zur 
Zeit des grofsen Briten beichaffen war, und auf diö 
Oekonomie feiner Dramen einwirkte. Nur war diefe 
Gelegenheit eben fo wenig fchicldich, als die zum 
öffentlichen Bericht über die Aufführung des Prinzen 
von Homburg ; fie gab dem Briefe das Anfehen , als 
ob er nur gedruckt werden follte, um das PubJicurrl 
von den glänzenden Erfolgen derTi^ci'fchen Theater- 
Leitung zu unterrichten , obfchon der Yf. von feinem 
Antheil an derfelben forgfältig fchwieg. In einet 
NachTchrift (S. 277) rügt der Vf mit wenigen Wortfeh 
den Unfug, Welchen der Setzer der Abendzeitung 
fvermuthlich auf Anordnung des Hn.Yerlegers) treibt, 
indem er die noth wendigen Bind-s wegiafst, ohne 
die Orthographie der Manufcripte zu beachten. B§ 
ift leider nicht neu, dafs kilbgelehrte Setzer odet 
Yerleger fich zu Ordnern Yolcher litei^arifchen TMng^ 
aufwerfen (f. unfere Lit. Zeit. v. 3. 1820. Nr. 262. 
Sp. S47), und wir finden es erfreulich, wenn Män- 
ner, wie T., gegen dergleichen üfurpationeö des 
Prefsbengels ficn auflehnen. 

{Der Befchlufe folgt.) 

r 

ST AATSWISSEN SCHÄFTEN. 

ERLAvoeff , b. Palm: Die nordajherikanijche Revo- 
lution und ihre Polgen. Ein Yerfuch von E. JFi^ 
denmann. 1826. Vi u. 262 S. 8. (1 Rthlr. 4 Ggr.) 

Der Yf. überblickt mit guten Yorkenntniffen und 
vielem Geift die grofse Begebenheit: das Erringen 
und Benutzen der Unabhängigkeit der Nordamerika- 
ner, betrachtet diefe grofse Begebenheit als den An- 
fioigAQlfbgröCacirer Begebenheiten 9 verfolgt das We- 
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fen der npifdamfriksipifcbeo StaatsverEaffung, die den 
Wirkungskreis der Staatsverwaltuiut befcbrankt und 
der Gemeineverwaltuog den weiteTten Wirkung^ 
kreis läfst; das Verhält nifs zwifcben ihnen ift überr 
all eiftfcheidend. £r blickt zuletzt auf Europa. Die 
Lefer werden ihn vielleicht zuweilen zu kühn y aber 
immer finnreich finden j und fie^ werden bey feinem 
rafchen Gange auf Dunkelheiten ftofsen , wenn fie 
Cdi die Gefchicbtsumftände nicht geeenwärt% hal- 
ten. Er fchildert die Nordamerikaner fo: Die Acker- 
bau treibende Klaffe darf man feit Entftehung der 
weftlichen Staaten und bey der fteigenden Bevölke- 
rung 'wohl auf fanf Sechstheile anfchlagen. Diefe 
leben zerftreut, feiten in Dörfern, und auch die, 
welche fo genannt werden, hingen meiftens nicht 
zufammen. Gleich den. alten Deutfchen bauen fie 
fich an, wo ein Flufs oder ein Thal ihnen gefallt; 
und dhne feinere Bedflrfniffe erwerben fie fich auch 
den gröfsten Theil ihrer Kleidung durch den Fleifs 
ihrer Hände, weil es bey diefer Lebensweife noth- 
wendig an Gewerben fehlen mufs, und fich Alanu- 
fäcturen faft nicht denken lallen. Jede Dorffchaft, 
wozu freylich ein grölserer Bezirk gehört, als bey 
wns, bewegt fich in ihrem Kreife rrey und unge- 
zwungen, niedere Juftiz und Polizey, fo wie auch 
ilie Verwaltung ihrer fonftigen Angelegenheiten ßllt 
ganz ihr anheim-, und der Staat, wozu fie gehört, 
oder die Union, mifcht fich nur in fehr wenigen - 
Fällen darein; die Gemeineausgaben find weitjgrö- 
fser als die Staatsausgaben ; ein Centralifationsfyftem, 
wie auf dem europäifchen Continent, wdrde dort 

Sanz unmöglich feyn. — In den weftlichften Gegen- 
en haben cUe Bewohner des Landes &ft indianifche 
\Vildheit ohne die rohen Tugenden eines unkultivir- 

ien Volkes; und in der IViitte zwifchen der weft- 
ichen Grenze und den Seeftadten wohnen Land- 
leute, welche faft nur auf den Unterhalt des Lebens 
bedacht find und wenig Zeit auf Geiftesbildung ver- 
wenden können, auch wenn fie Luft dazu haben. 
Das engere Zufammenleben bey uns hält viele durch 
4ie GeTetze der Ehre und Sitte im Zaum, was dort 
bey der zerftreuten Lebensart hinwegfalJt, und diefs 
ift um fo fchlim.mer, da fie nicht aus einem rohen 
Zuftande ineinenhalbcultivirten, fondern umgekehrt 
aus einem cultivirten in einen halbcultivirten überge- 

? rangen find. — Ein Europäer mufs, wie Monroe 
agt, die europäif che Haut abftreifen, um fich dort 
wohl zu befinden. — Das Eüropäerthum ift dort 
gröCstentheils abgeflreift, aber ein Amerikanerthum 
noch picht vorhanden; diefs kann fich erft bilden. 



wenn die weftUeh^ S^Wtei». a^ntijiifbher und n» 
ralifcher Kr^ft fo gewadifgn fittdu daCs die atkvtii' 
fchen und iianientJicb.dietftftlicb<Mit fiagen fie gut 
in den Hintergrund (?) tretep. «^ rOr Unternciu 
wird erft feit dem Anfange oiefes Jahrhunderts meto 
als zuvor getban , aber dieis h^t bey weitem xiock 
nicht eine Bildung wie in Deutfchland bewirken kon* 
nen« Die SeefVadte freylich gleichen den eurcipäi- 
fchen io ziemlich , aber fie hab#n . andh die JLa&er 
derfelben, die oft um £b widd^opr. find, \r weniger 
fie ein Schleyer bedeckt. — Wahrhaft groEse cdk 
Slänner giebt es allerdings «auch in NordaroenJo, 
aber fie find ynt überall feiten ;. doch hat die Verbf- 
fung den ausgezeichnete^ Vorzug, dafs fie grcÜH 
Charaktere und höhere Talente befördert und ibneo 
einen angemeffenen WirkuMskKeis. eröffnet, ohne 
fie durch alle die taufend Scnwierigkeiten.za bem- 
alen, mit denen diefs nur zu häufig in Europa- ver- 
knüpft ift. Alle Präfidenten derit'ereinigten Staaten 
waren, wenn nicht j§pro£se, doch ausgezeiduicia 
Männer, die mit lirm und Gonfequenz die Angde- 

{^enheiten des Staats leiteten ; auch mifsgünftige Acft^ 
ende geftehen , dafs die öffentlichen Aemter fdtea 
in unwürdigen, noch feltmer ia unfähigen Händea 
find. (Wie wenig aber fehlte, dafs der unbandigi 
Jackfon Präfiaent ward ? ) 

Von Europa heifst es, dafs es zweifielsofane vrkna 
nicht beym Leichnam, doch bey dem Sterbelager 
der Kolonialoolitik ftehe , und diefs koni^ und kiutn 
nicht ohne bedeutende ROckwirkmig anl die SteU 
lung der europäifchen Mächte gegen einander biei^ 
ben. Kaum iit jene Politik, welche fich- mehr mit 
Amerika, als mit Europa befchäfügte, im Sinken^ lo 
tritt auch allniälilig Deutfchland in diefenige Wich- 
tigkeit zurück, welche ihm feine Lage im Herzen 
Europas nothweiulig geben mufs. --•. Unter den ySm- 
een Umftänden ift aber Dentfchlands Lage «lochft 
ichwierig. Die mifslicben VerhSltniffe zu mehrem 
Nachbarländern ungercetirtet, ift fein ei^ene.s Inter^ 
effe noch ge theil t, es foü feiner Lage nacn den Co^ 
tralifatiouspunkt der europäifchen Politik bildeo, mal 
kann keinen für feine ei^ne finden, fo dais theila 
Oefterreich , theils Preui^n diefe Stelle übernehnKn 
muffen, ohne fie ganz ausf Ollen zu^ können. Europa 
aber wird und kann jnipht zur Ruhe kommen, io 
lange nicht Deutfchkoid wirklich den Einfiofs «md 
i^ievVichtigkeit befitzt, welche ihm nach feiner Lagt 
zukommt; wie es fich aber in diefe ihm neueLaai 
bnden wird, kann nur dieZukUnft lehren, in w»* 
eher leider ! kwie erfreuenden AusfiehteB fich aeigts. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbezeigung. 

Sr. Majj. d. König von Freofsen hat dem Hrn> Bfa- 
jor vonX>'uTinif Flügeladjutanten des regierenden Für« 



ften Ton Scbaumburg* Lippe , ah eieZeicboi dea Bef^ 
falls über deffen Schrift: ^We fcblug Herrmeiui des 
Varus ? ^ nebft einem allerfBädjfftfto HelidXduftiiieB di* 
goldene V erdienftmedaille übe«|biidt. . 
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Breslau, im Verl. v. Max u. C: Dramaturgifche 
Blätter. Von Ludwig Tieck u. f. w. 

(SefMufs der im porigen Stück abgehrocJtenen Recenfion. ) 
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as zweyte Bändchen hat vor dem erßen den Vor- 
zug voraus, ' dafs es nicht blofs Wiederabdrucke, 
Ebndern mehrereAuffätze enthält, die wir wenigftens 
noch nicht gedruckt gefehen haben. Die Dresdner 
TheaterkritiK reicht nur bis S. 57. Tapferes leichte 
Theater waare wird mit einiger Schonung, die von 
K. Clauren hingegen mit unziemlicher Verächtlich- 
keit behandelt; doch thut T. beiden die £hre an, 
davon auf die LuftCpiele des Shakfpeare zu kommen, 
der ihm nun einmal in allen Stacken Aber alles geht 
Wir find keineswegs grofse Freunde von dergleichen 
orofaifch gedachten Luttfpielen ; aber unfer V#. fcheint 
be aus falfchem Gefichtspunkte zu betrachten. £r 
behauptet, d^fs fie die Schaufpieler verderben, und 
macht (B. 1 S. XIV) diefen Vorwurf namentlich den 
Productionen Kotzebue's: denn diefen meint er doch 
EUi&hlbar unter dem fruchtbaren Schriftftelier, „der, 
[elbft ohne Arg darüber, fich die Aufgabe gemacht 
EU haben fehlen, die Natur in allen ihren Lrfchei- 
Dungen zu entftellen." Aber gerade der Vorwurf 
dünkt uns ungegründet. KotzeöUe und Clauren ge- 
ben die Natur zwar nicht fo profaifch treu, wie fjff^- 
land; aber fie treffen fie in den Hauptzügen oft fehr 
Lt^ und die Schaufpieler können fich daran üben 
r poetifche Charaktere, bey deren Darfteilung es 
meittentheils darauf ankommt, in den Hauptzüeen 
Seh eng an die Natur anzufchhefsen, ohne diefelbe 
in den Nebenzügen mit ferviler Aengftlichkeit zu co- 
piren. Dafs fie es nicht thun, fondern, durch den 
Beyfall des gefchmacklofen Haufens verführt, das 
Carikiren und die Poffenreifserey fich angewöhnen ; 
das kann man den genannten Schriftftellern nicht mit 
Billigkeit zur Laft legen. Ift gleich die Erfindung 
in ihren Stücken nur eine Art von poetifcher Profa, 
und die Ausführung im Durchfchnitte nicht einmal 
das, fondern platte , gemeine Profa; fo find fie doch 
Für die Theaterkunft unftreitig weit nützlicher, als 
z. B. die abenteuerlichen Nachahmungen der J'haks^ 
j^ecwelfchen Komödien -PoSfie von Hn. Immermanny 
den tinfer Vf. gar nicht zu kennen fcheint: wie er 
denn überhaupt gefteht, in der neueren dramati- 
[chen Literatur unferes Vaterlandes ein wenig zu- 
rück geblieben zu fey, im Folge feiner Reifen im 
Auslände* 

JL. L. Z. 1826. Zwf/ter Band. 
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Von S. 58 — 128 folgen Bemerkungen über ei- 
nige Charaktere im Hamlet. Sie enthalten viel Schätz- 
bares, find aber im Ganzen nicht frey von den biei- 
den Fehlern, bald zuviel zu fehen im Werke, wie 
Gruithuifen im Monde, bald das Leichterklärliche 
räthfelhaft und geheimnifsvoll zu finden. - Die merk- 
würdigfte Entdeckung, welche ünfer Vf. gemacht 
zu haben glaubt, nachdem GötJie (im W. M^ifter) fie 
überfehen, .ift die, dafs Ophelia dem Prinzen, im 
Raufche der Leidenfchaft-diö höchfte Frauengunft 
gewährt haben foU. (S. 86) Nur dadurch , meint er, 
erhalte Hamlets Betragen gegen fie erft eine Bitter-* 
keit, ihr Schmerz und ihr Vyahnfinn-Zufammenhang 
und Haltung; und es fey zart, es fey des grofsen 
Dichters würdig, dafs er diefes Verhältnife, wie fo 
vieles ändere, als ein „Räthfel" in fein Stück nie- 
dergelegt habe. Die Sache läfst fich hören, wenn 
man hinwegfieht über die Frage, ob ein dramatifcher 
Dichter, wie Sh,^ der fonft eben kein Blatt vor den 
'Mund zunehmen pflegte, einen Umftand, der dem 
Schmerz upd dem Wahnfinn Opheliens Zufammen- 
l\ang geben, und alfo ihren Untergang erklären follte, 
in eine i^ä/A/e/dunkelheit geftellt haben v^rde. Ein 
Drama ift ja keine mitternachtblättliphe Streckcha^ 
rade, und ficher hat Sh. weder den Hamlet, noch 
fonft ein anderes Stück für den räthfellöfenden Scharf- 
finn feiner Erklärer gedichtet. 

„Ueber das englifche Theater, zum Theil aus 
Briefen v. J. 1817" ift der Auffatz S. ISS— 203 über- ' 
fchrieben. Er ift rhapfodifch, enthält nichts Erheb-!<v 
liches, und fcheint nur eingefchaltet, um den S. 206 
beginnenden „Bemerkungen, Einfällen und Grillen 
über das deuifche Theater, auf einer Reife in den 
Monaten May und Junius 1825" zum Seitenftücke zu 
dienen. Es war eine Art von Kurierreife , welche 
T. im J. 1825 für das Theater machte, bey dem er 
angeftellt war. Von. dem, was er fah, inricht er 
hier eben fo flüchtig, wie er reifete, und Itreut al- 
lerhand alleemeine Bemerkungen ein, die er ver- 
muthlich fcnon zu Haufe gemacht hatte, und die mit 
dem Gefehenen wenig Zulammenhang haben. S. 264 
meint er, über die Fragen: inwieferne Tauf der Bühne) 
der Vers als Vers gelten, und ob una wie ftark der 
Reim vernommen wfefden dürfe? könne man nur in 
einzelnen Fällen, laicht im Allgemeinen, eine be« 
ftimmte Antwort geben, Es K:heint, dafs MüU^ ' 
ner^s kleine Schrift tlarüber (Vers und Reim auf der 
Bühne 1821) ihm cänzlich unbekannt geblieben ift: 
diefe eq^thält auch allgemeine Regeln über "die- 
fen Gegenftand, und macht Ts. flüchtige Bemer^ 
kungen gröfsteutbeils entbehrlich* Dagegen fchei-* 
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nen diejenigen über das Ko/iüm (S. 208) zum gröfs- 
ten und wefentlicliften Theile aus dem gleichnami- 

Sm TheaterlexiconS' Artikel des genannten Schrift- 
ellers (Vermifchte Schriften Bd. 1. S. 149) gefchöpft 
SU feyn; wenigftens treffen die Anflehten beider Dra- 
maturgen über die fogenannte Correctheit des Ko- 
ftüms in der Hauptfache zufammen. 

S. 206 ff. wird die Frage abgehandelt, ob der 
Schaufpieler während der Darfteilung empfinden, 
oder kalt bleiben foU? T. meint, es fey eigentlich 

f'ar keine Frage. Wir find der Meinung, es fey — * 
o oft fie auch fchon aufgeworfen worden feyn mag — 
eigentlich eine (gröblicn fogenannte) duniine Frage. 
Wenn der Schaufpieler ficn in den Charakter und 
die Situation der darzuftellenden Perfon jverfetzen 
foU, wie kann er das anders, als durch Keprodu- 
ctiön der Empfindungen, welche die ^uffa/Jun^ der 
KoUe (f. Müllners Schriften Bd. 2. S. 245, 257 ff.) in 
ihm erregt haben mufs, dafern er überhaupt Talent 
für diefelbe hat ? Das Wenige , was T. hier über die 
Sache fagt, verräth nur allzu deutlich, dafs er vom 
Zuitande des Schaufpielers auf der Bühne, während 
des Spiels, keine Erfahrung und keine innere An- 
fchauung hat. Daher ift auch fein Beruf zur Kritik 
der Schaufpieler fehr problematifch. Doch hat man 
oft öffentlich fein Talent gerühmt, Dramen in Pri- 
vatzirkeln vorzulejen. Das liefse in ihm eine innere 
Anlage zur Bühnen - Darftellungskunft vermuthen, 
und diefe könnte allenfalls den Mangel der Erfahrung 
' erfetzen, und ihn vor dem Fehler bewahren, vom 
Darfteller Unmögliches zu verlangen. 

Den 14ten Jun. 1825 war T.'^auf feiner Kurier- 
reife in Wiesbaden, fah nichts, als Kotzebue'^s Brief 
von Cadix, und fagt darüber (S. 328) nichts, als was 
hier wörtlich folgt: „Ein armfeliger, unwahrfchein- . 
lieber Roman in ichlechten Dialog j^efetzt, eine Ma- 
nier, die fich fo oft bey diefem ft'uchtbaren Autor 
findet. Das Spiel konnte diefs Wefen, welches fo 
unnatürlich ift, dafs es nicht einmal fpannt und in- 
tereffirt, nicht heben: denn es war matt und unbe- 
deutend." Kotzebue^s Dialoe, war* er auch noch fo 
fchlecht trotz feinlsr entfchiedenen theatralifchen 
Wirkfamkeit, ift wenigftens zweckmäfsiger , als 
Iblch eine abfprechen^e, iinmotivirte Theaterkritik, 
die fcblechterdings keinen andern Zweck errathen 
läfst, als den, das Keifetagebuch um 8 Zeilen zu ver- 
längern. 

Den Befchlufs macht eine ungemein lobreiche 
Beurtheilung des neuen, unferes Wiffens noch un- 
gedruckten Trauerfpiels, uilexander und Dariu», 
vom Hn. v. Uechteriiz, welches ihm der Yerfaffer 
zum Behuf der Aufführung in Dresden zugefchickt 
hatte. Zu Anfange tröftet er den Autor darüber, dafs 
feine früheren dramatifchen Yerfuche unbeachtet 
und ohne Erfolg geblieben find, mit der Aeufserung: 
,1, Jeder Autor muls feine Feder erft ausfchreiben, um 
{ich und anderen vernehmlich zu werden." Eine 
(chielende Behauptung, welcher das erfte £rfcbei~ 
nen der meiften dramatifchen Talente widerfpricht. 
SchilUr machte fich fdion-in den Käubem vemebm- 



lieh, und felbft Shakspeare, Tiedbs Idol, fdieiat 
nicht mit „ ausgefchriebener Feder" den Gmadnk 
feines Ruhmes gezeichnet zu haben , wie Tieck felbl^ 
in feiner Novelle, Dichterleben, zu vernehmen gieht 
Dagegen fcheint es nach demjenigen, Avas er hier 
von dem Inhalte des neuen Alex, und Dar. berichtet, 
als ob die Feder des Hn. v. UeclUeritz noch JPrift 
.brauche, um Ijch auszufchreiben. So fagt er n. a. 
(S. ^^6): „Die fünf Aufzüge bieten gleichfam fflni^ 
nicht unmittelbar zufaminenhängende Gemälde dar, 
die nur durch den dichterifchen Geift und einege- 
wiffe Allegorie, wenn man es fo nennen will, za*- 
fammengehalten werden.'^ Das ift-einbedenklidies 
Lob, fo wohl für das Werk, als für die Einficht des 
Dramaturgen. Die Acte einer echten Tragödie fei- 
len Gemä)de feyn, welche durch die Befcnaffenheit 
der Grundidee, und der Fabel, durch welche diefc 
veranfchaulichet werden fqll, nach dem Gefetze der 
äfthetifchen Nothwendigkeit (Kunftzweckmätsigkeit) 
auf das Innigfte zufammenhängen, und zum Oänzen 
werden für Phantafie und Gemüth. Ift es nur die 
Willkür des Dich tergeiftes, oder gar blofs eine Art 
von Allegorie, was Tie zufammenhält; fo ^rd dar^ 
aus, um bey dem oben gebrauchten Gleichnifle zu 
bleiben, im glücklichften Falle eine ergetzliche Lb^ 
terna magica, aber kein echter, wohlcefchliffener, 
tragifcher Brennfpiegel. Inzwifchen fönrt 71 einige 
Stellen an, die in der That einen Dichtergeift in 
Hn. V, üe. vermuthen laffen, tmd um fo mehr ift es 
zu wünfchen, dafs er feine Feder ausfchreibe, bis 
alles heraus ift, was die Fed^ Tiecks gehindert hat, 
eine gute dramatifche Feder zu werden. 

In einem Schlufsworte fpricht T. die Abficht ans, 
. feine dramaturgifche , die merklich befler g^efcfmit- 
ten ift, ob fie ichon bisweilen unnütze Dinte fliefsen 
läfst, in irgend einem gelefenen Tageblatte ausza* 
fchreiben , nämlich in ^rtfetzuncen der vorliegen- 
den Arbeit. Ein gröfserer Auf^tz über die Gc- 
fchichte unferes Theaters nach Schillers Tode ift 
fchon „angefangen." Da nach einer Nachricht im 
Mitternachtblatte (S. 296) auch Göthe nächftens, in 
der Fortfetzung feiner Selbftbiographie, eine Ge- 
fchichte des Ganges unferer dramat. PoeCe uneefiänr 
feit dem Anfange diefes Jahrhunderts, pubnciren 
wird; fo werden wir fehen, ob der Meifter (fo nenot 
T. Göihe^n) oder der Schüler (das war T.^efaemals 
von Göthe, und fafs mit ui,JF, Schlegel auf der er- 
ften Schulbank obenan) die fchwierige Aufgabe am 
heften löfen wird. T. fagt fS. 178. Bd. 1) von Göthe, 
„dafs es demfejben trotz leiner Vielfeitiekeit und 
feiner wunderbaren Kunft, fich in jede Perfon zn 
verwandeln, und ihr die geziemendften Reden in 
den Mund zu legen, nie habe gelingen wollen, das 
wirkliche Theater fich anzueignen. " Wenn das hei- 
fsen foU: bühnenrechte Dramen zu dichten; fo mag 
es gelten. Göthe felbft gefteht es in feiner Selbftbio- 
graphie befcheiden zu. Aber in einem anderen Sinne 
hat er rm vmkliches Theater f das feines Herzig) 
einmal für eine eeraume 2ieit ficn dergefblt anzue»- 
nen gewuf^t» da3s er mit blutw^g iufsoren Mitt& 
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\as hefte daraus machte ftlr den gebildeten Kunftfinn. 
»olch ein Zufammenfpiel, folch einen Darftellungs- 
dl, folch qine Kecitation (der Verfe wie der Profa) 
and man aufser Weinnar nirgends. Tieck hat jetzt 
Gelegenheit, ein Gleiches zu verfuchen mit dem 
loftheater feines Königs, und er Avird wohl thun, 
eine Zeit vielmehr darauf zu wenden, als auf dra- 
natnrgifche Auffätze fflr belletriftifche Journale, wel- 
^e, wenn fie nOtzlich werden foUen, mehr logifche 
Uarheit, theaterpraktifchen Sinn, Popularität und 
[nte Laune erfordern, als ihm, nach der vorliegen- 
len Sammlung von Auffätzen zu urtheilen, dermalen 
» Gebote ftelien. Druck und Papier find ausge- 

;eichnet. ^ 

I 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

GoTHJi , b. Perthes: Sevo<pdivTog negi iTtTiixr^g loyog, 
XenophorCs Buch über die Reitkunß, überfetzt 
und mit Anmerkungen verfehn von Fr. Jacobs. 
1825. 226 u. Vlll S. gr. 8. Mit 1 Kpfrt. 

Xenophon^s Schrift mgl inmxijg war bis jetzt fo- 
ifohl den Philologen als denen, oie etwa nur der Sa- 
Jie wegen diefes "Werk zu lefen wOnfchten, fehr 
nrenig zugänglich, da die Herausgeber und Ueber- 
etzer hoch bey Weitem picht genug för das Ver- 
tändnlFs derfelben geleiftet hatten, weil fie theils 
licht mit der erforderlichen Sachkenntnifs, theils 
licht mit hinlänglicher Sprachkenntnifs ausgerflftet 
ich an deffen Jiearbeitung gewagt hatten. Selbft 
Kurier, der in höherm Grade als feine Vorgänger 
leide Eigenfchaften in fich vereinigte, leiftete nicht 
üÜen Anforderungen Genfige. Seine Erklärungen 
ind oft nicht ausreichend und viele fchwierige Stel- 
.en find von ihm ganz mit Stillfchweigen übergangen, 
, Angezogen durch die Sache felbft und durch die 
dare, verftändige imd anfpruchlofe Darftellung," 
mtfchlofs fich Hr. /. (ein Sohn des berühmten Huma- 
liften) mit Benutzung der ihm zu Gebote ftehenden 
Hülfsmittel eine Bearbeitung zu liefern , die in der 
Erklärung fowohl der Worte als der Sachen dem 
Lefer fiberall hinlängliche Auskunft böte. Dafs die 
Uritik nicht konnte ausgefchloffen werden , verfteht 
ich von felbft. Doch ift för fie verhältnifsmäfsig am 
«rcnigften gefchehen. Zwar ift bey der Wahl der 
Lesarten mitUmGcht verfahren: faft fiberall find die 
«rahrfcheinlichften aufgenommen; die Conjecturen, 
leren es hier keine geringe Anzahl giebt, mehren* 
JieUs nur angemerkt. Indefs muffen wir bedauern, 
lafs der Herausg. fowohl bey den Varianten als bey 
Jen V^rbefferungsvorfchlägen der Bearbeiter meh- 
-entheils uns keine Beurtheilung derfelben giebt; 
aicht blofs bey folchen Stellen wo Jedem , der mit 
ier Sprache bekannt ilt, die Entfcheidung leicht 
9irjrd, fondern oft auch bev folchen, wo die Grflnde 
Für diefelbe fich nicht fogleich darbieten. Zuweilen 
Ift Rec. auch dabey zweifelhaft geblieben, was ei- 
gentlich Hr. /. billige. Auch fcheint die Vulgata hin ' 
and wieder mit Unrecht verdächtigt zu feyn. So 
i, B. halt Kec das ivwnvaaiov r^y onAifr VI» 2 durch- 



aus für richtig, indem er jffläubt, dafs avoarnnmit 
hier umbiegen heifse, eine Bedeutung, die das Wort 
auch in der Taktik hatte. (M. £ Anab. I, 10, 9 und 
daf Krüger.) Dabey fehlt es aber nicht an glOck««' 
liehen Verbefferungsvorfchlägen. So wird X« 4 ftatt:- 
oxav yuQ ald-tg ild-u na^* 'mnavg vermuthet : Sr«iy yaif 
Xv&iig ^ij] n. i. Nur das &iri hält Rec. nicht fOr Ii6- 
thig, ja nicht einmal für ganz paffenoL 

Eine deutfche Ueberfetzung, die gerade bey ei- 
nem Werke diefer Art eine fehr zweckmäfsige Zu- 
fabe ift, fteht neben dem Texte (unter beiden die 
ritifchen Anmerkungen). Sie zeichnet fich eben fo 
fehr durch wörtliche Treue aus als durch Angemef- 
fenheit des Ausdruckes und Flufs der Rede. Nur 
feiten finden fich harte Wendungen wie X, 4 ; noch 
feltener Stellen,- an denen der Sinn verfehlt wäre, 
wie z. B. VI, 14: xai o%av 6i inonnvaag ti o^iToiQg fi^ 
d^fkri TiQÖg TOVTo n^ogU>ai , iiSdaxHv iei Sri ov Suva icrt, 
fiuXiata fiiv oiv'lnnw fvxttQÜq}, d ii fitj anro^evov cxv- 
Tov ToS idvov Soxovvrog üvm, was Hr. /. überfetZt: 
„Wenn ein Pferd fich vor einem Gegenftande fcheut 
und nicht darauf zugehen will, fo mufs man $s be- 
lehren, dafs er nicht furchtbar ift, am wenigften fbr • 
ein muthiges Pferd; hilft diefes nicht, fo mufs man 
felbft was ihm furchtbar fcheint anfaffen." Der Ge- 
danke ift: Wenn ein Pferd fich vor einem Gegen- 
ftande fcheut — fo mufs man ihm zeigen, dais er 
nicht furchtbar ift , entweder, was am heften, durch 
ein muthiges Pferd (das man vorangehen läfst), oder 
dadurch, dafs man felbft, was ihm furchtbar icheint, 
anfafst. Ueber ^iXiara fiiv — il di ft^ , vgl. Krü«rs 
Anm. zur Anab. VII, 7, 19. Eben fo wenig riciitig 
find XI, 3 die Worte: oncog rä xaAXiara Innw ixdv T€ 
noifi xai Soxfj rotg oQwaiy, foübeirfetzt: „damit es den 
Zufchauern fcheine, als ob das Pferd von felbft thue 
was ihm am fchönften fteht** Den Sinn drückt ge- 
nauer JFeiskes Coniectur aus, von der aber nicnts 
noth wendig ift, aucn nicht die Einfchaltung des noufi^ 
nach ioxfi (AI. vgl. Krüger zum Dionyf. S. 117). 

Sehr reichhaltig fuid die erklärenden Anmer- 
kungen, in denen Hr. J..„ Alles zufammengefteUt hat 
was fich bey griechifchen und römifchen Schriftftel- 
lem über diefe Gegenftande findet,** (wobey wir jaur 
mit ihm bedauern, dafs die Hippiatrica ihm nicht zu 
Gebote ftanden und er fich hier alfo mit den Anfüh- 
rungen Schneiders und Couriers begnügen mufste) 
und zugleich den mitgetheilten Stellen der Alten, in 
fofern fie fich nicht auf blofse Sprachbem^rkungen 
bezidien , eine deutfche Ueberfetzung beygefügt hat» 
um „auch diejenigen, welche das Buch bWs der Sa- 
che wegen lefen, in den Stand zu fetzen, die £rklä- 
rungenbeurtheilen zu können.*' Ein Verfahren, das 
um fo mehr Billigung verdient, da auch, wer Grie- 
chifch ,verfteht, über den Sinn technifcher Stellen 
diefer Art oft zweifelhaft: feyn kann. Dafs die Be- 
handlung grammatifcher Gegenftande, wo fie nicht 
des Sinns wegen nothwendig war, hier mehrentheUs 
au.^gefchloffen ift, wird Jeder bey einem folchen 
Werke zweckgemäfs finden. Mifsbilligung aber ver- 
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dient es, dafii uns unter den erklärenden Anmer* 
kungen poßmimerando noch hin und wieder kriti- 
fiche gegeben werden. -«-^ Der Verleger hat das 
"Werkchen recht gut ausgeftattet, befonders was 
den Druck anbetrim; nur für Correctheit ift nicht 
hüilänglich geforgt« Aufser den angezeigten Druck- 
fehlern hatKec. noch folgende bemerijLt: II, 1 ift^ 
Kor u^wl ausgefallen ; 111^ 4 fteht cxtjTnhv ffir axc-> 
nriop; ly, 1 fiQioLiTaiiiXrnQl'rftai und nafaxarld-erat für 
nafaxaraxld-txtti ; V, 4 doaxoXa für SvaxoXa; YlII« 14 
Wfür u; IX, 9 aMv für avrov; X, 8 i' 'Innog für o 
Xypro^ ; XII, 5 ye yuo für re ydg ; S. 45 Anm. iv f. 2x. 
Für Fehler der Abfcnreiber hält Rec. xal ägiangä /jtlf 
ftatt xai ^ «. /. ; XII, 6 und ^y 7ravT< xivdvvta ftatt iv ti. 
ft$rivvw, welches letztere nur, wie l\ec. glaubt, hei- 



AUGUST 1826, 



7» 



fsen kann: in die gröfiie Gefa^ gercäbsn. (Moch 
zweifelhaft find ihm Stellen wie Cyr. VII, 2, 22 nd 
PluUrHik de S. M. 1. S. 108.) Zu tilgen ift woU 
VII, 18: Itifxa, no€i St« iita%iQmv Tovifav öerjau^ das 
nori. Einige kleine Verfehen im Accent, wie z. B. 
xiaXiov XII, 6 äv S. 83. Z. 4, jGnd kaum der Jlede 
werth. — Der die Benutzung des VTerkes erleich- 
ternde Index ^umfafst die in den Anmerkungen er- 
klärten Wörter und Redensarten; er ift aber audi 
zugleich als ein Sadiregifter anzufehen, weswegen 
meift der Zufammenhang, in. dem die erklärtes 
Worte im Text vorkommen , mit angeführt worden 
ift. " BeyläuBg bemerkt R^c, d^ unter rpvxij vor cmy 
nofimxM der Artikel zu tilgen, ^der rtS TsofuiuuB "%mf 
zu ftellen ift. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Gelehrte Gefellfchaften. 

Die GefeTIfchaft ßir Naffauifche jilterthumslcunde 
und Gejchichisforfchwtg zu Wiesbaden hie|t am 29. May 
ihre vierte jährliche VerCammluDg. Der ioländifche 
Director, Hr. Generaldomainendirector von Jlös^er, er- 
ftattete Bericht über die Gefchäftserledigong des Yor- 
Ctandes, die neuen Erwerbnifle der Anflalt und no- 
thige Minifterialverordnung wider das Wegbringen 
ausgegrabener Altertbiimer. Der ausläudirche Dire- 
ctory Hr. geh. Rath i;o7i Germit^, hielt einen Vortrag 
über den erwünrchten Fortgang diefes Inftituts und die 
kürzlich bej Hädernheim entdeckten zwej Slithraa-^ 
tempel, auch über die Gründung, Erweiterung und 
ZerftoruDg der dortigen Romerfladt Ferner fprach er 
Tom Drufuscaftell auf der Saalburg bey Homburg und 
der hoiTentlichen Herftellung defTelben» gleich dem 
Eulbacher bey Erbach, und zulelzt vom Erfcheinen 
der Annalen zu rechter Zeit. Hr. Hobel von Schier'^ 
ßein, des VorAandes Mitglied, legte der Verfammlung 
feine Zeichnungen von den verfchiedenen, in beiden 
Mithräen gefundenen Altären, Bildwerken und Ii^ 
fchriften vor, uebft einer ausfuhrlichen Befchreibung 
derfelben und Erklärung ihrer emblemalifchen Verzie- 
rungen. Hr. Pfarrer Luja, Secretär der Gefelircbaft, 
las ein Manufcript des Yerftorbenen InfpecloriCrai/^ vor, 
über die Wobnfitze der Gatten und Mattiaken und Ca- 
fars Rheinübergänge. Der inländifche Director nebft 
dem aus fechs Perfonen begehenden Vorftande , wurde 
durch eine neue Wahl beftätigt. ' 



U. Beförderungen u, Ehrenbezeigungen. 

An der Landesfchnle sn Ifeifsen Und folgende 
Veränderungen Yorgefallen. Der bisherige dritte Pro- 
feffor, Hr. i&.jindr. KarlBalizer, ift in Ruheftand ge- 



fetzt worden , und diefe Profbflur dem zeitherigen 4101 
ProfeCTor Hn. M. Friedr, uiug. Bornemann übertragen* 
In die 4te ProfefTur ift der bisherige fechAe Prof. , Hr. ML 
Friedr. Mcuvimil. 0er tel, und in diefe wiederoBi Hr. 
M. Heinr, Mor. Chatybaus, (feit 1825 interiaiiltiGcfaai 
Verwalter der dritten Lehrftelle) aufgerückt Die 5te 
ProfefTur (der Mathematik) ift durch das am 20. April 
I826 erfolgte Ableben, M. Chriß, GoitL Otto's eben* 
falls erledijgt worden. 

Der bisherige aufserordentl. Profeffor der FhiloC 
zu Leipzig, Hr. M^Karl Friedr. jiug. Pritzfche, durch 
mehrere philolog. Schriften rübmlichft t>ekannt i/l, als 
ordenil. rrofeiT. der Theologie nach Ro/)ock bernfoB 
worden. 



Der ProfefTor der Anatomie und gerichtlichen 
neykunde in Dorpai, Hr. Hofrath Dr. Ludwig BmB 
Cichorius ift im Jahr Ig25 zum Kaiferl. Ruf&fchen Gol-> 



legienrathe ernannt Worden. 



Die Akademie der fchonen Kiinfte zu Paris hat 
am 25. Janius Hn. Horace Vernet an die Stelle des 
Terltorbenen Hu. Barbier, für die Abtheilung der Ma- 
lerejy ^mit abfoluler Stimmenmehrheit zum 
erwähh. 



III. Vermifchte Nachrichten. 

Hf. Jo/eph uicerbi ift zum k. k. General ^Confnl 
in Aegypten ernannt; die von ihm bis Zum Sdhlafle 
des. Jahres 1825 herausgegebene Bibliotheca itaiiana 
•wird jetzt durch die Ho. Gironi, dem Herausgeber des 
Taffo und Bibliothekar an der Brera , den Aftronomea 
Hn. Ritter Carlini und dem ProfefTor Hn. Punitgelä, 
Vicefecretär hey der k. k. Kunftakademie zu Ufaüand, 
fortgefetzt, die erflen Hefte des Jahrganges 1 826 &ad 
erftshienen. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen- neuer Bücher, 

Sey Karl Caobloch in Leipsig ift künlich er- 
:h]eneii: 

Jörgs f Dr. JT. CAr. 6.^ Hnndbucli zam Erkennen 
und Heilen der Kinderkrankheiten neblt derPhy- 
Aologie , Pf jchologie und diätetifche Behandlung 
des Kindes. 

Auch unter dem Titel: 

lieber das phyfiologffche und pathologifche Leben 
des Kinnes, gr. g, 976 Seiten. 4llthh'. 12 gr. 

Eiae kurze Angabe darHauptabtbeiluDgen das In- 
ialls wird hinreichend feyn, den Lefer Ton der Wich- 
igkeit diefes Werks au liber zeugen. 

lAe Abtheil.: Die Phyfiologie des Fötus und des 
Undes, nebft einem kurzen Anhange über diePfycho- 
ogie delTelben. 2) Die diätetifche Behandlung des Fo- 
US und des Kindes. 3) Die Anomalien und Krankhei- 
en, welche den Fötus im Uterus befiallen. 4^ Die Ano- 
nalien und Befchädigungen , welchen der Fötus wäh- 
end der Geburt ausgefetzt ilt. 5) Die Krankheiten, 
welche das Kind während der erfteu Lebensperiode 
»efallen. 6) Die Krankheiten , welche das Kind w^h- 
^end der zwejten Lebensperiode heimfuchen. 7) Die 
!(j'ankheiten der Kinder m der drillen Lebensperiode 
^der im Knabenalter. 



Neue Bücher, wakbe fcey F. C. W. Vogel 
in Leipzig erichienen, und fSr beygefetzte 
Preife in allen Buchhandlungen zu haben £nd : 

Betrage zur yaterläadifchen Alterlhumskunde. Her- 
ausgegeben von dem Säc?if. Vereine zur Erforfchung 
Taterl. Alterthümer in Leipzig, gr. g. Mit 7 Tafeln 
inSteindr. ifterTheil. 21 gr. 

Uiceronis, M. T., orationes VII. pro S. Rofcio, pro 
legeManilia, IVin Catilinam, proMurena. In ufum 
fcholarum emi,A.MaUhiae. Ed. alt. auct. et emend. 
8 ma}. 32 gr. 

Crußiäa; ßye excerpta e yariis fcriptoribvs latinis. In 
ufum fcholae Portenais. ist maj. 9 gr. 

Dbderiein, Dr.L., latein. Synonjrmen und Etymolo- 

-gieen. ifter Th. gr. 8* I8 gr« 
Hupf M 9 D. Herrn, i ekerdtationes aethiopicae, £ye 

nbferr. critt« ad ensend. rationetn gramm. lemit 

Spec. L 4maj. la gr. 
^. L. Z. 1826. Zweyttr Band. 



LuciUi, Jnnioris, Aetna. Recenfuif , notasque Jqf, Sca-- 
ligeri, Ferd. 'Lindenbrochii et fuas add. Fr. Jacob. 
8 maj. Druckpap. i Rthlr. 12 gr. Schreibp. 2 Rthlr. 
Velkipap. 2 Rthlr. 16 gr. 

Matthiä, A.^ Entwnrf einer Theorie des lat. Sfils« 
" gr. 8- 10 gr. 

Nonni, PanopoKtae, INonyfiaoor. librJXLVIII. Suis 
et aliorom conj. emend. et illuftr. Dr. Fi Graefe. 
V0I.U. Libr.XXV— XLyiII.comp1. gmaj. Druck- 
pap. 3 Rthlr. 16 gr. Schreibpap. 4 Rthlr. 12 gr. 
Velinpap. 5 Rthlr. 12 gr. 

PaJ/ow, Di. Fr/, die Lehre vom Zeitmaabe der griech. 
Sprache. Auf 6 Tafeln dargestellt. Fol. 9 gr. 

Piatonis de ideis et numeris doctripa , ex Ariftotele il^ 

luftr. Scripßt F. A. Trendelenhurg. 8 n»aj. 15 gr. 
Jiomshorn, Dr. L., lateinifche Schulgrammatik, gr. g« 
^ I Rthlr. 

Schneider f /. G., Handwörterbuch der griecb. Sprache« 
heiansgeg. von Dr« Fr, Pajjfbw. 2te verb. und mit 
6 profod. Tab. yerm. Aufl. 2 Bde. 4. 6 Rthlr. 16 gr. 
Schreibpap. 8 Rthhr. 8 gr- 

Trommsdorffy Dr. J. B. , neues Journal der Pharmacia 
für Aerzte, Apotheker und Chemiker. XIIteäBdes 
iftes u. 2tes Stück. 8« a Rthlr. 

Tzetzae,Joanni8, hifloriarum Tariarum Chiiiades. Orae- 
ce. Textum ad fidem duorum codicura Monachenf. 
recogn. brevi adnott. et indic. inftr. Th. liiefsling, 
8 maj. Druckpap. 3 Rtlilr. 12 gr. Schreibp. 4 Rthlr« 
12 gr. Velii5>ap. 5 Rthlr. 8 gr. 

JFagener, J. D,, Anleitung zum prakt. rieht. Gebrauche 
der fpan. Sprachlehre , als 2 (er Theil derfelben. ate 
\erb. u. verm. Aufl. gr. 8- 20 gr. 

JFendhr, Dr. C. A. , Lehrbuch der aUgemeinen Pa- 
thologie. Zum Gebrauche akadem. Vorlefungtn. 
gr. 8. ax gr. 

Wüken, Dr. Fr. 9 Gefchichte der KreuzzUge. Nach 
morgenläudifchen und abendländifchen Berichten. 
4ter Band. gr. 8- 3 Rthlr. 4 gr. 

Commiffions - ArtikeL 

Ainßdl, J.P., Handbuch von allen Rerrfchnften , Ma- 

giftraten,' Gütern und Gälten in Oefterreich unter, 

der Enns. gr. 8- i Rthlr. 8 gr- 
Alexiy J., Grammatica Duco Romana, Jive Valachica. 

8 maj. i Rthlr. 8 gr. 
Appeltauer, J.t Elementar* Mathematik. Aus d. Lat. 

überfeut y^n /. Fux. 2 Tbl^. gr. 8. a Rthlr. 8 gr. 
T (4) CW. 
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riographen von Karamßri wurde ftSlier CdhoB yfom Vau 
4M$f ^o Aassu^ in rufftfcter Sprache, «Is jfbar TW 
«ur'stm Auflag)» ^leibes -ruAUcAM S p r a fe h weA »^ hem>- 
bellet, uod erfchieii unlängft in St. Petersburg zmn steA 
lÄale. "Diefes Werk' nun itt es, welches, neu hear- 
beitot ins Deutfche überfetzt, und mit vieleo Anmer- 
kungen, als Krgänzuncen und Erläuterungen begleitet, 
1)!er in '2 Theilen', auf etwa 40 Bogen in grofs Octar 
gut gedruckt, und auf fchönein Papier, angekuDdi^t 
wird , ^vie eine befolidere Anzeige folches noch näher 
befagt. Alle Freunde der Wiffenfcbaften werden da- 
her gebeten, äurch wohlwoDeade Theilnahme , oder 
Sammlungen von Pränumeranten und SubfcribentCB 
im Kreife ihrer Bekanntfehaft- und ihr^EinfttifTes, biü 
3 Rthlr. T^orausbezahlnng nder a Rthlr. 12 gr. &^ 



Coie/ariSf 0. /m comm. de beUo gaB. et cit. E recenf. 

. (Mmtlmi^ 9 Vol. e^n^« 3^RtMr. 
L» -^ 4afe(nHAi und deildfch. "gr- ^ " t Aer i)is 4ter fi4« 

ARthhr, • 
Chrißenihum, das alte und neue. Eine krilif^be Ber- 
leuchtung des Werkes: die Stunden der Andacht. 
4tesHe£t. ^ li6.gr. 

CiceroniSy M, T,y orationes felectae cum aoalyA rhe» 

torica et adnott critt. edd* S9hoer^berger. Vol. 3, 

I Rthlr. 
Creßerif S., üBrai^nßein, del ▼igore delle Prove 

JUegaU, nel proceffo editale ciTÜe auftriaco discorfo. 

8maj. |2gr. 
Ficher, Fr, 9 Anleitung zum Studium der griechiCchea 

«ad comifehea Siaffiker in feinem ganzen Um&nge. fcriptian, unmittelbar hej dem Verbfrer, öder^bey ir- 

3terTheil. gr.8' a Rthlr. 
fÜnt, Pr.^/.f theoloofche Stneitfobrilt, I3fer Jahrg. 

I8as- ^U^9f 8* 2 Rthlr. 8 gr. 
Fux^ /.i VoriefnMen über reine Mathematik. ateAb- 
. theiL gr. 8* i Kthhr. 8 gr. 

Giftfchiitz, C, Cereraonieen und Gebete der katholi- 
. fdien SJrdie bey der Austheil. d. h. h. Sacramente. 

8. 8 gr- 

•— -— ein paar Worte über das Zauber- and Hexen« 
wefen.- 8» 6 gr. 

Grohmann, R*, animadrer&ones in homoeopatfaiam« 
8 maj. 12 gr. 

.1 über das Heiltmgtprmcip der Homöopathie t&t 

das gebildete Publicum und Laien in der Medicin. 

. gr. 8* 1 Rthlr. 

Holger, Ph. V, , Verfuch über das Kyan und feine Ver- 
bindungen, mit BeriickAchtigung der neueAen Ent- 
deckungen über diefen Geg^Aand. gr. 8* 12 gr. 

nigen, Dr. F. C.> Symbolarura ad yitam et doctrinam 
Laelii Sodni illuftrandam part I et IL 4. i Rthlr. 

Mtrqtiiny F. J. H,, nourean dictionnaire fran^ais- 
italiea - allemand , a Pufage des trois nations. Tom. a. 
12. Brofch. I Rdilr. 14 gr. 

Wagner, Dr. V. A., Zeitfchrift fUr of^erreichifche 
Rechtsgelehrfamkeit und politiliche Gefetzkunde. 
182^6. 13 Hefte, gr.8. 8 Rthb. 



gend einer guten Buchhandhing, die baldige Erfchei- 
nung dieI)M bis jetzt in uafecer Literatur noch fehlen«- 
den Werkes wohlwollend zu unterftütsen. Der nach- 
herige Ladenpreis wird wahrfcheinlieh um das Dop- 
pelle theurer werden raüffen. Da der Verfeffer Cchoa 
eine lange Reihe von Jahren, fo wie einft Crofeffor. 
Schlözer, mit /der rururchen Sprache und Gefdiicble 
fieh befdiäfttgte , wie feine bisKertgen SohrifIeD be- 
weifen , fo hofft er auf Vertrauen rechnen so dürfen. 
Erbittet daher, die bieber bereits angekütidigten, oder 
noch afncukündigenden ähnlichen Unternehmungen, 
ohne feinen Namen, nicht mit diefem Werke verwecb- 
feln zu wollen. Als noth wendig dürfte diefes fein Weik 
für alle Lehrer der Gerchichte, und als nützlich uud 
intereffant zugleich für einen jeden Freund der Länder- 
und Völkerkunde überhaupt betrachtet werden; ja 
ielbft gebildete Jünglinge und Frauen werden hierWit- 
(enswürdiges und Anziehendes in Menge finden. 

Tharant bey Dresden, im Junius.1826. 

Aliguß JFißi^lm Tappe, 
Doctor der Theologie und Philofophie, ProfidObf 
und Ritter des St Annen -Ordens. 



Ankündigung einer Gefchichie Ru/slandi 

nach Karamfin 
-vom Pröfefför Dr. Tappe in Tharant. 

DieGefchichte der RufTen ift die eines Volkes, von 
jetzt faft 60 IVKllionen Menichen , die Gefchichte eines 
Landes, welches bejnahe den 9ten Theil unferes Erd- 
balls umfafirt. Weit über taufend Jahre fchon fpielt die- 
fes Volk , unter verfchiedenen Namen , eine wichtige 
Rolle, und ftehtin näherVerbindung mit der Gefchichte 
der wrmaneii in Often und Norden. Seine alten An-^ 
nalen find zahlreich und eotbällen für uns oft reiche 
Fundgruben des bisher IJnbekanpten und Wichtigen. 
Aus dergrofsen GeFcfaicfhte des geiftvoUen Reichshifto- 



So eben ift eifchienen : 

Heinrichund Antonio, oäer die P^qfelyUn der ro-- 
mifchen und evangeüfchen Kirche; Yon Dr. Ä. (7. 
Bretfchneider, Ob. GonAftcmalratfa und Gene- 
ralf operfntendent zu Gotha, gr. 8- Gotha, hej 
Juftus Perthes. 1826. Brofch. (i Rthlr. 4gr. 
oder 2 Fl. 6 Kr.) 



Bey mir ift erfchienen nnil in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Kleiner griechifcher Plutarch, als Forder ungsmiltel 
des Pri^atfleifses beym Unterricht in der grierlii- 
fchen Sprache, für Schule und Hans» von Dr. 
F. Philippu gr. 8- 143 Seiten. 9 gr, 

Diefes Büchekhen «nthäte . r) d9n griechifdien 
Text von. 13 leichten und unteshellendeo BruchAüeken, 
aus rerfchiedeuen Plutarch« Lei»et»sbeficiiNibaiigeft i»e- 

- rühni^ 
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Leipzig, im Juliua 1826. KarlCnbblöcli» 



T" 



Ih der J. fibnertchen B^clihahdlubg in Ulm 
ift errchienen : 

jRo&ert von Frankreich, oder der oann. Aus dem 
FranzofiJclieD der Mad. Gottis. g. Preis i Rthlr. 
8gGr. 

Diefer, ia «iaem SüekmtAeA ^te g^ftbiMbene, 
ititerelTanle nenefte Roman der fehr beliebten Schrift«- 
fietlerin Mad. Goltis verdient gewils alle Aufmerklam-^ 
keit der eleganten Welt. 



Im Verlage der Meyer^fchen Hpfbuclihandlong 
in L«mgo und vor Kiirxem folgende Werke 
erfchienen : 

Cornelitis Neposy zum Gebmuch der eiften Anfänger, 
mit kunen gmmDiat. u. hUtor. Anmerkungea, ^iH# 
aach mit einem Würterbncke Ton ui. C Meineke.^ 
4te Auflage, g. 16 gGr« 

TaUcmann, fF., der KHohengarten , oder kurze Ueber- 
ficht aller, bekannten Gartengewächfei ih^Culturu. 
f. w. , nach dem Alphabet geordnet, gr. g. g g6r. 

Harle/s, Dr. H., Commentatio de hiAoria Graecorum 
et Ilomanorum litteraria in fcholis docenda. 4 ma|. 
; agGr. 

Helwing, D. E,, de Pb II. (Aeneae tjUii) jrebua geftia 
^ et morlbus. 4 maj. 9 gGr. 

laviusj T., römifcheGefchichte, aus dem Latein, ins 
Deutfche überretzt yon /• E. Wagner^ ater Theil. 
2te AufL gr. g. 22 gGr. 

Meineke, A. C, Wörterbuch über den Cornelius Ne^ 
pos. 4te Aufl. gr. g. g gGr. 

I^ejT/e/t Wörterbuch zu Oi;idr«lUetamorphoren. 2(eAufI. 
gr. g. g gGr. 

Meu/el, J, G., das gelehrte Deutfchland, oder Lexi-> 
con der jetzt lebenden deotfchen Schriftneller. 2ifter 
Band. Bearbeitet von J. JF, 6*. Lindner, und her- 
ausgegeben voh /. iS*. Erfch, 5te Aufl. ' Oder das ge- 
lehrte Deutfchland i/v* I9ten Jahrb., nebft Supple- 
menten zur 5ten Ausgabe. 9ter Band. gr. g« 

Deffen igter Nachtrag zu der 4ten Ausgabe des gelehr- 
ten Deutfchiandsy welcher das tQte Jahrb. und die 
' Supplemente des igten zur 5ten Aufl. enthalt, gr. g. 
Wird in einigen Wochen fertig. 

Oiyidii, P. Nc{f, , metamorphoreon libri XV, mit An- 
merktingen zum Nutzen- der Jugend herausgegeben 
von A. tJh. Meinekr. 2 Theile, mit ein^m Woher-" 
buche. 2te Aufl. gr. g. 2 Rthlr.i 

^hmithals, J.J.y die Glasmalerey 4er Alten, eine An- 
leitung fiir Künfller und Liebhaber, zum Nutzen 
und Vergnügen ; mit einer Vorrede TOffDr. ft Bran^ • " 
äe^' gr. g. Brofch. g gGr. 



HeiAmdn^; Ht. , DenUShriil iabur die grimge» TUT^ 
fi^ketten; a<is deiAi ^nwSL ibevTetet ond mit äa^ 
merkungeil v^^nehrt h'erauggeg. Ton Dr. R. Brandes. 
gr. g. BrÄfth. Il2g6r, 

^eihe, Dr. Jfi4S^./ dieutrch^Orafte, itlr BotHnflNfr und 
', Oekonbmeii getrocknet und hbraru^^^ebeii. t3l^ 
l Sammlung vbb 25 Artöb. Fol. (In ComtHiiSr.) k ilthb. 

In/trticiion desGefundheilsconCeils zu Paris über di^ 

. Anfertigung öflentlicher Abtritte und fLber di% G<$- 

JTuaderhaliung der Abtritte ut^d Serto Gruben. Aü% 

dem FranzöH vom Hofr. Dr. GfWiaus. Mit ^ Stein- 

ta^eln. 4. iBrofeh. 12 gGr. 

Archiv des Apethekervereins im norch. DeutTchland^ 
herausgegeben von Dr. R. Brandes. Jahrgang 1826. 
l6ter Band. 1 jten Bandes iftes u. ates Heft. Der 
Jahrgang koftet 5 Rlhlr. 16 gGr. 

Vom I. Jan. ig37 an wird in demfelben VeHage 
eine Zeitfchrlft erfcheinen, unter dem Titel: 

Pharmaceuti/che Nachrichten, des Apothekervereins im 
nordl. Deutfchland , heransgeg. veü Dr. JR. Brandes. 
4« I Rthlr. g gr. 

Auf obige Werke nehm^ alle Iblide Budihand-* 
lungen, in Halle Hemmerde u. Schwetfchke, 
Kümmel n. a., auf letztere Zeitfchrift lauch fammt- 
Sche f oflämter Beftelhingen an. 

Lemgo, im Julius Ig26. 

Heyer^fche Hofbüchbandlung. 



Bef Albrecht in Wolfenbiittel ift fo eben 
erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : 

Anweifung zum reifgios-katechetjfchen Unterrichte 
fiir Lehrer in BSrgM*- und Landfchuleo, von 
A. Ludwig, Infpectpr am Seminar zu Wolfen- 
bütteL g. Freis 12 gGr. 

Entwurf einer Gefchicble der cbriftliehen Religiim 
fSr protertantifche Bürgerfchülen, vom Dr. L. G. 
H. T^ntz, Gehülfsprediger in Wolfenbiittel. g. 
Freis 4 gGr. 



Mureti, M. A. , Oratfonee et EpiAohi«, cura F. £. 
Kappii, emendatne brevique an'notationö D. Kuhn* 
JfceTrri/ aliorumqde auctae a F. C. Kirchhof, Ph. 
Dr. et L. M. Lycaei Hannov. Rectore. Fars al- 
tera (Epiftolae). g maj. Hannoverae, Aimpti- 
lius librariae amicae Helwingianae. 20 gGr. 

• 

Denep, welchen eine treffliche lateinirche'Stiii- 
ftik nicht gleichgültig iFt, die in der Philologie eine 
tüchtige Kritik , Scha|:ffinn und Gefchmack nicht ver- 
minen mögen, ^werden gewifs die Schriften des Mu- 
retuseipe ertreuliche Erfcheinung bleiben. Die He 1 - 
wingfcl^e Hofbuchhandlung hat £ch daher durch die 
neu aufgelegte KappVcbe Ausgabe der Reden und Briefb 
'des Muretvs nicht nur in der Hinficht ein wahres Ver- 
dlenlt erworben , . dafsfie das Werk feinem inner n Ge- 

• halt 
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dara auch den Frei» bei^eutftai niedriger letzte » als 
man bisher voa BUcb^ra dar Art sewohnt wan Der 
Herausgeber diefer zweyten Außage bat feiner Seits 
liebt ▼erßumt, diefelbe £u einer wirklich vefbefferten 
zu machen , indem er alle Druckfehler inogUchrt ent- 
fernt und die Anmerkungen Ruhiiken's, Thomafü und 
mehrerer neuerer Philologer^ theils gewiffenhaft be- 
nutzt , theils lelbft unter den Text geletzt hat. Dief« 
Ausgabe ift Iceine Chreßomathie , keine Auswahl ein* 
keiner Stücke, fondern Äe enthält ßimmtliche Reden 
und fämmiücke Briefe nebft zwey Ab.theilungen mit 
ZI Briefen der Correfpondenz des P. Soeratus mit Mu- 
reitüs und des Muretus mit D. Lambiorus. Die Voll- 
ftändigkeit gereicht diefer Ausgabe zum wahren Lobe, 
da nur dadurch der Geilt des Autors erkannt werden 
kann , und erinnert Referent fchliefslich an folgende 
"Worte» welche die ftydirende Jugend deutfcher Na- 
tion auf der Univerfität Padua ror feit drittehalbhun- 
dert Jahren in einem Briefe an den grofsen Philologen 
ausfprach : PraeßiUfii tu quidem antehac eanmia cmnia 
planeque admiranda, et elaquentia tua prope dimna 
omnes populos ac gentes tibi devinxifii, quae Jen/u aK- 
9110 hiimanitatis praedUae funt. 



So eben erfchienen und ift in allcoi Bnchhi^dlun- 
gen zu haben : . ^1 

Vorliellung eines Slaatsmanne} im Auslande an ei- 
nen deulfchen Fürflen, welcher jungft zur ka- 
tholifchen Kirche übertrat« g. Hannover. Geh. 

6 gGr. , 

•H ah n*fche Hofbuchhandhing. 



.1 » . • 



darf demnach die Anfmsffc&mkait und Tbeilnabaw 
nicht blois der^jener des Worts, fordern aueh «Iki 
erleuchteten Mitglieder der protertantifchen Kkclie ia 
Anfpnich nehmen, bie Vorrede des Herrn Dr. Krwn- 
macher, der deh VerfafTer zur Ausarbeitung and Her- 
ausgabe diefer Schrift enmmtertei enthält Andeutun- 
gen über ihren Inhalt^ Zweck und zeitgemäbea Ge- 
hrauchi * * 

Wilhelm Kaifer, Buchhändler 
in Bremen. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : • 

Das evangelifche Pfarramt in Dr. Martin Luthers 
Anflehten. Mit äeffen eigenen Worten dargeftellt 
▼on Ferd. Geffert. Mit einer Korrede von Dr. 
F. A. Krumniacher. gr. 8- »826. 3 Rthlr. . 

Diefe Schrift bedarf keiner Einufehlung, fondern 
nur der Anzeige, dafs Ee da ift. Was konnte in unf- 
rerfo ausgezeichneten und gefegneten Zeit, wo über- 
all ein neues« Leben in der^eran^lifchen Kii;che Jttch 
regt , erwünfehter fayn , als des erleuchteten und frey- 
finnigen Luthers Wort und That bey den mannichfal- 
tigen Verhältniffen der Haushaltung und des Amtes der 
Bfeushalter über die, Geheimniffe Gottes.? Diefs findet 
man in benanntem Budie rdcbÜdiund zwar mit Lu- 
thers eigenen Worten gefammelt und fynemalifch 
geordnet. Nicht leicht möchte irgend ^in Thcil und 
Ge^^enftand fowohl des evangelifchen Pfarramtes, als 
des" kirchlichen Lebens feyn, worüber fich nicht in 
diefer Sciirift ein gutachtliches Bedenkeh des grofsen 
Reformators fände. Sb fährt lie zur Quelle unfers er- 
neuerten eyangelifch- kirchlichen Lebens zurübk, und 



Bey mir ift tcmt Kurtem wieder fertig geworden : 

Rofaliens Nachlafs, nebft einem Anhange. Herausge- 
geben Ton Friedr. Jakohs, liierte, TerbefTerte 
Auflage. 3 Theile. Cartoon. s'Rthlr. 6 gr. 

Leipzigi im Julius 1826. Karl Cnobloch. 

IL Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Durch den Ankaj^ der ganzen Auflage bin ich in 
den Stand gefetzt, den Preis der beiden erften Hefie der 

Zeitfchrift 

ur 
P hyfi l g i e. 

Ia Verbindung mit mehreren Gelehrten 

herausgegeben von 

Friedrich Tiedemann, Gottfr. "Reinhold Treviranus 

und 
Ludolph Chriftian Treviranus- 

gr. 4*«, geheftet, fonft 8 Rthlr. 20 gr. od. 15FJ. 30 Kr. 
bis zum Junius 1827 auf 4Rthlr. 10 Sgr. od. 7ri. 45 Kr* 
für die Kaufbr der Förlfetzung herabzuletzen. tiach 
Ahlauf diefes Tennins tritt der urfprungUche Laden- 
preis wieder ein. 

Des zweyten Bandes erßes Heft, mit g Kupfer- 
tafeln und Sleiud rücken, ift fo eben erfchienen ^jod 
koftet 2 Rdilr. as Sgr. oder 5 Fl. 

Von diefer Zeitfchrift erfcheinen jährlich wenig- 
ftens zwey Hefte. Das zweyte Heft des zweyten Bandes 
foU ?ur HerbftinefTe ausgegeben werden; 

. Darmftadt und Leipzig. C. W. Leske. 

♦ . % 

IIL Vermifchte Anzeigen. 

Der JQf»ck des 

Flora Cbttingenfis 
von Hrn. Oekonomierath G. P.'fr. Meyer 

yrird nächftens beginnen. Dieis zur Ifachricht auf 
mehre deshalb an uns ergangene Nachfraget. 

Göttingen, den l« Julius ig26. 

. , Vandenhocck ü. Ruprecht. 
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BöttlSCHE LITERATUR. 

I/iipcio , b. G. Fleifcher : M. T. Ciceronis Laelius 
ßve de amiciiia iHalogus. Kecenfuit et fcbqliis 
Jac, Facciolati fuisque ammadverßonibus in- 

, ÜTuxit -uiug. Gotth. Gernhard, Phil. Dn AA. 
LL. M.» Magniduc. Sax. Vimar. Confift. a con- 
filiis, HL Gymnaf. Guil. Erneft. Direptor, Soc. 
Lat. Jen. Sodalis. 1825. LVHVorrede u.Prole- 
gomena) u. 280 S. gr. 8. ( 1 iVthlr. 12 gGr.) 



D 



ie bereits feit mehrern Jahren verfprochene Aus- 
Kibe der Ciceronianifchen Schrift von der Freund-^ 
fchaft durch Hn. CR. Gernhard ift nunmehr bey 
ihrer Erfch einung gewifs allen Freunden derCicero- 
lianifchen Schriften eine angenehme und erfreuliche 
[^abe* Denn wer hätte wonl nicht von diefer ge- 
haltreichen Abhandlung, in welcher Cicero, wieder 
Preyherr von Gagem in feinen RefuU, der Sittenge-- 
Schichte V. S. 22. fagt, ,, mit tiefem Blicke in das 
nenfchliche Herz den Werth der Freundfchaft und 
hre Grade abwog, und wie es recht ift, mit vor- 
Iringcnder Vaterfindsliebe,*' eine den" Fortfehritten 
mfrer Zeit angemeffene Ausgabe gewünfcht? Wie 
rerdienftlich auch immer die Bemühungen der frfl- 
lem Ausleger bis auf Verbürg herab gewefen find, 
xnd wie manches Einzelne von Erne/h und Schütz 
Ichtig erkannt und verbeflert worden ift, fo erfor- 
lert aoch die in den letzten Jahrzehenden mächtig 
rorgefchrittene Philologie, dafs fowohl för die Text-, 
necenfion als die grammatifche Erklärung diefes Dia-* 
oges. etwas Genaueres und AusfQhrlicheres geleiftet 
y er de, als es fich in den Bearbeitungen feit Grävius 
Lndet und zum Theil auch in Kückficht des Plans 
hanches der feitdem erfchienenen Ausgaben finden 
connte. Um uns diefiä aber zu geben , ift Hr. G. 
Dit den npthvfrendigen Erforderniflen ausgerflftet 
Sbr ift einmal im Befitze guter handfchfiftÜcher Half s- 
oittel und macht von ihnen mit Umficht und Befon- 
lenheit Gebrauch; ^ ilt ferner, wie feine Ausgaben 
ler Schriften deojjficiis und de /enectuie beweiren» 
njt dem Ciceronianifchen Spfachgebranche unge- 
nein vertraut, und endlich auch mit den Arbeiten 
ler neuern Gelehrten in Bezug auf lateinifche Phi-* 
ologie wohl bekannt. Rec. glaubt mit diefem allge«' 
Deinen Urtheile auch die vorliegende Autsgabe in^ 
Ulgemeinen charakterifirt zu haben , und geht da- 
ler nun zu der 'Darlegung des flinzelnen flber. 

Aus dtr Faitede (S. UI— XYIII) heben wir 
BQCfft die Amgßbe der Hftlfsmittel ms. Hr< 6. b«^ 
JL L, 2. lUÜ. Zweyier Bmni. 



nutzte aufser den fchonbey feinen frflhem Ausgaben 
gebrauchten und in den Vorreden erwähnten Aus- 
gaben (m. f. praefat. Caton^Mai.jp.lX.) drey Zeiizer 
Handfchriften, die ihmderfeL Rector MiiUer mit- 
theilte: die Collation zweyer Dresdner und« einet 
TVeimarifchen HandrdiHft erhielt er durch Ptof. 
OfanUy und zwey Gothaer Handfchriften durch Hoi^ 
rath/aco6j, die lammtlich S. VI— KH befchrieben 
find. Rec. bemerkt hierbey noch, dafs die königli-» 
che Privatbibliothek zu Stuttgart drey Handfchriften 
des Laelius aufbewahrt, die aus dem I5ten und I6tett 
Jahrhundert herrühren, fo wie die Bibliothek des 
Abtes Gottweih eine aus dem t2ten Jahrhunoterte. 
M. f. die Nachricht des Bibliothekars. Jäcj; in Seebo^ 
de^s Archiv Jür Philol. und Pädag. l. 4. S. 680 bis 
684. In dem genannten uirchive 11. 1. S. 188 ff. find 
auch die Lesarten einer Handfchrift aufgeftlhrt, die 
der Altorfer Univerfität einft zugehörte, und die Q 
G. Schwarz im J. 1772 bekannt gemacht hat. End-- 
lieh ift in Woifenbüttel nocb eine Handfchrift des 
* Laelius aus dem ISten oder AnAinge des 14ten Jahr- 
hunderts, wie Seebode in der jSildesh. krit. Bibh 
1821. I. S. 108. erwähnt, .wo er die von Ernefti ab- 
weichenden Lesarten des Buchs de fenectute aus 
derfelhen Handfchrift mittheilt. . In Hin ficht der al- 
tern und neuern Ausgaben des LaeUns find meift 
diefelben bfenutzt, wie. bey der Ausgabe des Cato 
Maipr, da beide Stficke meift zufammengedruckt 
find. Dazu kommt noch eine Leipziger Ausgabe vom 
J. 1483 und die von I^enz zu Hildburghaufen 1778 
erfchienenen Den Schlufs der Vorrede macht die 

Süßola des Andr. Schottus (S. XIV — XVUI) über 
as Leben und die Schriften des C. Langiut, wel- 
che fich vor des erftern ob/ervationes humanae 
(Antverp. 1615« 4.) findet, wo auch die Anmerkun^ 
gen Lange's zum Cicero ftehen« Endlich hat Hr. G. 
auch die Schollen Facciolati's voUftändig mitgetheilt« 
Bey der Anführung und Benutzung del^n , 'was Ge^ 
liehrte und Kritiker der neueften Zeit für den Laelius 

J^ethao haben, hat Rec. die Benutzung Ochsner^e in 
einen Anmerkungen zu Oliuet^g eclogae Gc€rem9 
vermifst, V70 von S. 156 — 198 mehrere Stellen, 
jedocb mehr exegetifcfa als ..kritifch, behandelt 
find 

Die Prolegomena ( S. XXI — LVl) zerfallen^ in 
zwey Abfchnitte. I. Dialosi de amiaiia dejcriptio. 
(S. iXI — XXXIII),: undf II. de Ciceronis arte et 
elegantia in Laeüijermone exprQtnta (S. XXXIII bis 
LYJ). Der erfte läfst einen Auszug nicht ftiglich 
jsxy der zweyte aber. ift ein interefianter Beytrag zur 

^ W Kenni- 
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Cicero's und feiiier Darftelinngsart Z«- 

vörderft wi»d (S. XXXV — XUV) eine Chaiaktwi- 
itik desLaeliüs gegeben und geze^, wie grade feine 
Perfönlichkeit ihn zu der R<3ie, welche Cicero für 
ihn beftimmt hatte, ganz befonders eignete. Wir 
können nicht die einzelnen Punkte dieler gehaltrei- 
chen und fchöngefchriebenen Abhandlung, (wie z. B. 
die feine Bemerkung auf S. XXXVII, warum Cicero 
mit feinen eignen Anflehten fiber Freundfchaft, wie 
•r fie gegen den Atticus imd andre darlegt, hier 
Aickt hervortrete) genauer durchgehen, bej der 
4IJ1S an mehreren Stellen, wie auch fchon früher 
öh^rs bey der Leetüre des Laelius felbft, das Bild 
Chrißian. Garti€'s und die Charakteriftik deffelben 
yoB Manfo in feinen verm, Abhandlungen und Auf- 
/SUzai S. lOS — 136 vorgefchwebt Hat. Dann geht 
Hr. G. (S. XLIV — Uli) auf die Darftelhing der 
Anflehten Ober die Freundfcbaft, wie fie uns Laelius 

Elefat, über, und zeigt wiie fie überall der Perfönlich- 
eit deffelben angenteffen fey. „ Talern virum, heifst 
es S. XLIV., dccebat Hberatior.illa dicendi vel pauU 
bäum a re proppfiia praefermonis vigore deflectendi 
eqpcurremliqu^ varietas , %lla perfectae amicitkte iod^ 
vuraiia nunc, nunc vituperandae. huimlitatis^ lern- 
tatis, perverßtatü vehementiq, illa denique ßdes 
amiciiiae cum reipublicae amäre et fiudio con/uncta.^ 
lieber die verfchiedenen Meinungen von dem Zwe- 
cke und Urfprunge der Freundfcnaft,., von der ei- 
E entlich vollkommnen Freundfchaft und dergl. wird 
ier gefprocben, und (S. LH.) Cicero bezflchtigt, 
4afs er aus feiner Rolle gefallen fey und zu fehr fei- 
ne Eigenthrümlichkeit als Rednerund Staatsmann (in 
15. 17. ÖO.) habe hervortreten lirffen. Den Schlufs 
machen (S, LllI — LVl) fehr treffende Bemerkun- 
cea gegen die, welche den/Cieero getadelt haben, 
dafs er keine vollftändige ThcöHe der Freundfchaft 
mit Nutzanwendungen und dergl. mehr gegeben ha- 
^. Hr. G. verfchweigt hier nicht, dafs ficih aller- 
dings manche Ausftellung machen liefse , da hier ei- 
ne fjrft'ematifche Ausöinanderfetzung, * wie fie unfre 
Zeit in Lehrbüchern und andern Geitalten gäbe, ver- 
znifst würde. Aber er fetzt auch auseinan'cler^ wie 
man fich.in Acht n^men muffe die Philofophen des 
klaffifchen Alterthums mit dem Maafsftabe unfrer 
Zieit zu miifGen. Den Schlufs machen die auch fchoa 
oben angeführten Worte des Freyherm van Ca* 
getn. 

Der Text dfefer Ausgabe ^es Laeäus verditent 
kl rieler Hinficht den JNamen einer reeenjfio , da: 
Cr. die Arbeiten feiner Vorgänger Grmnus, Erneßi, 
Wetzet und Schutz genau durchgefehen und einen 
veinesa and ^n vielen JSf eilen geänderten, auch von 
Gloffemen freyen Text gegeben hat. In Bezugs auf 
djefe letztere Bemerkun-g wollen wir gleich hier 
vier der'wichtigften Stellen zufammjenfeflen , in de- 
inen der Aerau^. durch Wegfchaffung von Gloffemen 
d^m Texte feine eigenthümliche Geftalt wieder zu 
geben mit Glück bemüht gewefen ift. 

K. 2,. 9. Quomodo,' ut alia ömittam, morient 
jöii tssäu ffier hat der Herausg. auf das Anfehcn vie«^- 



1er Handfchr. enim nach quomodo , wie auch SdUk 
hat, getilgt, und bemerkt fehr riohtig^^ dafs iUk 
Partikel nur dtrs einer fälfchlich für nothwen^ 
erachteten Verbindung herrühre, da folche Ans- 
,drücke der Verwunderung, wie er auch an eisieca 
andern Stellen zeigt, derfelben wohl entbehren kte* 
nen. — Kap. 10, SS. Nam, velut non ident cxf^ 
diret utrique, incidere faepe* So fteht bey SciaM% 
wo jedoch nicht Bemerkt ift, dafs uirique ia zeha 
Handfchr. und mehrern sdtel^ Au^dfen Tehlt. Da^ 
her hat es G. nicht in d^n Text aufgenomnieis 
tind ergänzt dazu amitis oder in amicitia, da dkfc 
Wort auch kurz vorhergegangen ift.^ Ebenfo I»1I^ 
gen wir auch die von ihm vorgezogene luK, Jentirati 
gleich darauf, da fentiretur gewife von einem Ak- 
fchreiber herrührt, der in fentirent k.eine Beriehui^ 
finden konnte. Die Conftruction des eaopedire ohne 
beygefetzten Dativ hat der Herauf, durch mehrere 
fieyTpiele gut erläutert, wie Cic. ad div. VI 19. quid 
Yectumßt, {fuid appgret; quid expediaty cbjcurmm 
fji. -r- Kap. 12, 42. Praeapiendum efi bcnU — nr 
eanßimentt ita Je aüigatos, ut ab amims in yv*- 
puolica peccantihus non discedant. So der Herausgi 
ftatt der frühem fehr abweichenden Sc^reibun^ 
bey Schütz z. B., ut ab amicis magna aUqma m 
re in rempubL peccantibus^ Wer die kurz vorbei- 
gegangenen Worte genau durchgelefen und b^nerkl 
Hat , vms hier von den Unruhen im rdmifchen StaaBi 
gefagt ift, wird mit dem Herausg. c&e Worte mttgmm 
aiigua in re fehr . flberfiqffig finden, da aticfa das 
Anfehen der Handfchrr. hinzukommt. Der Aus- 
druck peccare in republ. ift hinlänglidi dur<4i G- 
ceronianifche Stellen erläuterte vgl. noch BamU 
Sat. 1. 2. 63. Die LA. in rempublicam icheint ans 
dieik aus der faUch gelefenen AbkQrz^g H. P« 
entftanden zu feyn, theüs aus dem mlfsverftande* 
nto Ablative t da Hier ein Accufativ, erforderlicb zn 
feyn fchien. Aber in mit dem Ablativ wird häu^ 
fa gefetzt, um anzugeben, ' wps cm einem Gegeo- 
ftande seCcbieht , nicht fowohl was gegen denfel- 
ben geschieht, wo unfre Sprache auch die erftect 
Partikel in den von C. angeführten Stellen brau- 
chen kann,, vgl. noch jCic. 0(3 div. I. 9, 26. granAf- 
fime me üz hac mente impulit at PompeU ßdes, vo 
KorOe und Martyni -JLaguna dlefe LA« vorzieheiii 
Emejfti und Schütz aber in hanc mentern giefchnelMA 
iaben, was fSr uns nicht fo äberzevgend ift. Weit 

f ^wohnlicher ift diefer Ablativ mit m^^ wenn eint 
londlung Geh auf eine Perfon: bezieht, in fofem^ 
wie Held z. Ca^ß de beil.. Call 1). ES, richtig be^ 
merkt , letztere die Gelegenheit dazu darbietet, dJen 
befondern Fall h'erbeyfüliürt, in wachem die Hand» 
limg vorgenommen wird. Man vgl, Cic. P^err, L k 
et ß fories fueritis in eo, t/uam nemo.cenfu^ Jit &- 
jfondere^ ad div.W. 14, 2. k/s hoc nomine nullam ac^ 
cipio excu/atioTum, und daü Kortie, wie auch za 
11 1.. 8, a. Aehnliche Dichterftdlen f. m. in FlrgiL 
Aen. IL 541. talis in hoße fuit Priamo. X. 44& 
Turnüi' iil hbfte ßupet. * vgl! aa«h Drakenbct^h z. 
Lhr. SSVbL 48. ~ K»p. iO^, 69if vßfifum caom 
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jieGfe f actis cmmöäuque kmeorum angi, dehre^ 
hkvidere. Die airf das Anfehen einer Oxforder 
EiaAdlfchr. aottgelaffenen Worte neceffe eHt können, 
da fie wenige ZdUen vorlier fchon ftanden , hier al- 
lerdings; wegfallen. — Kap. 25, 96. guanta in ora^ 
\U)ne maie/tasf ui facile ducem populi Romoni di-^ 
Iwrw. Die Worte non comitem fenlen in der treff- 
Itehea Plthou'fcheti Handfchr. : daher wollte fie be- 
reits Grävius als ans der Stelle Kap. 11. 87. entlehnt 
tilgen, Emeßi, J^etz^i und Schütz haben fie jedoch 
tcybebalten , von denen der letztere fie erklärt, qui 
\fopulo obfequiiur, *und die Stelle p..Balb. 4. ver- 
gleicht, quufrt eiiam ipß cafus eventusque rerum 
ton duces, Jed cönUtes eiüs cönfiliorum faerint Hr. 
G. bemerkt zuerft, dafs Cic. mit Bezog anf diefe 
Stelle gefchrieben haben -vvflrde, ut non comitem, 
(bd ducem P. R, diceres, was Rec. billigen mufs. 
MEan vgl. die ähnliche Schmeicheley in der J\ede pro 
leg. Manil. 16, 48. oder die auch im Ansdnick ähn- 
Sche Stelle bey livius HL 20. : conful alter, come» 
inimqfior, quam auctor, fujcepifje . coUegam prio^ 
^m actionemtam gravis rei Jiicile pojjiis, in per^ 
figendis conjülaris officii partem ad fe vindicabat 
Öann pSegt auch Cicero nicht ohne Noth nur den 
Nebenfatz mit einem einfachen non zu verneinen, 
«ro der Hauptfatz eine Bejahung enthält. Endlich ' 
ibep läfst ithon facile den Zufatz non comitem niclA 
m , da facile ducem diceres fo viel ift als vice dubi^ 
\ares ducem cHcere. •— < 

Rec. geht nun zur genauem Beleuchtung ein«^ 
seiner Steilen über, um an ih^en die Art, wie Hr, 
S. die Kritik und Exegefe gehandhabt hat, zu 
eeigea. 

Kap. 1, 8. itaque tum Scaevoht, Iquum in eam 
pfam m^tioPum inddifßt. - Hier hat der Herausg., 
vle auch fchonf Schütz , fum gefchrieben , nicqlt 
\inc, ufid den Uöterfchied beider Wörter genau 
brgethan, indem tUnc, das ftets von einer beftimm- 
en Zeitangabe im^Fort^nge der Erzählung, oder 
sur Anknfipfung eines^ Satzes gebraucht wird, hjer 
licht ftehen kann. Man v?!. noch au&er den von 
nafeUinäs angefahrten Stellen «oröfonf z. Gr. Phil, 
illr 5. T. II. p. 218. IFernsd. und Hand 2. Stat. 
P. I. p, 866. Gleich dareuf $. 6. zieht G. die 
Ton fünfzehn Handfchrr. beftätigte Lesart praeter' 
eieroa der von Schütz aufgenommenen und auch von 
^am^hom {latein, Gramm. S. 268. ) gebilligten LA 
rrae ceteris vor. Er zweifelt nämlich , dafs diefe 
Worte bey Cicero oder einem andern guten lateini- 
ohen Schriftfteliep ftehen , da die Präpofitioii' prcte 
tets das Wort vor dem fie fteht als geringer be- 
[feichhet und ftets einen verächtlichen Nebenbegriff 
tat, vrie die angeführten Stellen aus Cicero zeigen, 
tf^eier dagegen gefetzt werde, fobald ein unter 
nehrerri vortrefflicher bezeichnet werden foU. Man 
^Ldazu die angeführten Beyfpiele, wie auch Horaf. 
&od. III. 9. Vtudrgonaiaas praeter omnes candidum 
Uedeamirata ejt ducem, oder Cic. de orat. III. 25, 
^ßatm dulcitudine praeter ceteros fenfus movetur. 
^ben fo genau ift die Erklärung der Lesarten 



cö^ofce$ qnd agnofies am Ende diefes KapStel^ 
wo fich der Herdnsg. für die erfte entfcheidet. -*• 
Kap.' 8, 10. ego-^'quank idrectefaciam, viderint /a*- 
pientes. Der Unterfchied der Zeiten in viderint und 
wdeanti was in einer Hajjdfdhr. gelefen wird, ift 
•hier genau ierörtert; ober das Hyperbaton in den 
Worten quam id faciam, f. m. Bitendt z. Cic^ Brui. 
88, 126. — - Kap. 4. 18. quod non fetiffent profectt^ 
fi nihil ad eos pertinere atbitraremür. Hier hätt« 
vielleicht die Vprwcpbftflungder Zeiten eine Anmey*- 
kung nicht aberilüijBg gemacht^ wie de Jenett.S^.iSL 
multos praeßantes viros, quos enumerare non^'eß 
necejje, tanta efje conatos, nifi animo cernereni, 
po/feritatem äd Je pertinere. P. .Arch. 7< qui pro^ 
fecio , fi nihil ad pircipiendam colendamque vniu^ 
temUteris adiuoarentur, nunquamfead earupi fium 
dium contulijjent. vgh Gronovius ^ Lzv. XXIX« 1« 
Ebend. $.14. fön aiUemMla veriora, ui idem inte^ 
ritus fit animorum et corporum, nee uHus fenßi$ 
manent. > Die fchon von andern Bearbeitern des Ci-* 
cero (m* £ Heufinger z. de offic. II. 22. 14. wo Je- 
doch oder, deffen Ausgabe uns nicht zur Hand ift« 
anders nrtheilt ; Mofer z. Cic. de nat Deor. III. 82. 
vgl. Ochsner zn Olivefs eclog. Cic. p.,7S.) geeichte 
Bemerkung Ober ut ftatt des Infinitivs mit dem Ao* 
cufativbeftätigt der Herausg. theils durch neue, theik 
duVch anders erklärte Beyqnele, nnd ftellt die An- 
ficht auf, dafs in par, aequum, verum eß,^Jequitur 
und ähnlichen Redeweifen immer in dem folgenden 
Satze die ThatfacHe nnd die Meinung des Sprechen- . 
den zu unterfcheiden fey. Im letzten Falle folgt der 
Infinitiv: im erftern, wie hier, ut. DieferFall tritt 
nun namentlich ein, wenn ein vorhergebendes De* 
monftrativ^ durch einen folgenden Satz eirklätt 
werden ibll, wie hier und K. 16* i7/a> oder Defi- 
nitionen angegeben werden, z. B. Cic. Tu/c. lY. 6' 
eß Zenonis haec deftnitio, ut^ perturbatio fit averßi 
urecta ratione contra naturam, animi commoiio. — 
Kap. 7, 23. iHa nindrum (commoditas) praeßai 
Omnibus, quod bonamjpem praebui et omnibus, nee 
debilitare animos aut cadere patitur. Lambmue 
lind Grävius lefen bonamßyem nach guten Handfchrr«^ 
was Emeßi, JFetzel und Schutz mit bona fpe vcr- 
taufchten, von denen det erftere die LA. bonam Jpem 

Sx nicht einmal fär lateinipch hält. Das Ungerechte 
efer Behauptung beweiiet nun OV Anmerkung 
hinlänglich, namentlich durch die Stellung des Ao«- 
cufativs. So vorangefetzt läfst ♦ er Tin bereits vom 
Schriftfteller im voraus gedachtes' VerBum erwarten^ . 
wo di^r Begriff des Leucntens lAn fo ehcfr und na- 
tfirlicher eintritt , Je mehr prae in Zufammenfetzun- 
fi|en den Begriff des Zeigens oder- des Darftellens han 
Hr. 6. vergleicht pafTend praeire verba , aus Uv. 
VIII. 9. u. a. Derfelbc Begriff ift auch in präeferre 
ßmßishej Cic. ad div. ST. 8, 9., oder in praeferr^ 
avaritiam, p. Rofc: Amer. 81, 87. Der einiger- 
maafsen dichterifche Ausdruck läist fich auch durck 
ähnliche in diefem Buche (m. f. Kap. 8, ^7. lumen' 
aliquod: K. 13, 47. und daf. den Herausg. K. 27, 100., 
quere quumje eantilit et oßendit lumen ßium etc. vgl. 
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.Oeh'anef Zi.OUM* a. a. O.' S. 164.) undtandero Schrift 
ten Cicero's (z.B. Vcrr. V. 62. unicare und das dem 
Enni US entlehnte bona par$ in r^ Ve orat. II. 3.) ver- 
theidigen. Yielleicht fchwebten dem Cicero grade 
in diefer Stelle die Worte eines Dichters vor, bey 
dekiea die Yerba desLeuchtens^ Glänzens und ahnL 
such mit dem vorangeftellten Accufativ öfters ver- 
Jiunden werden* >irie Virgil. Eclog. III. 63. SiirQ€ 
rubens hyacinihus. Jien* X. 274. lugubre rubent. 
Manf.ciucb was über folche dichterifcheReminifcen- 
jRezj Lange in den vindic. trasocd. Rom. p. 86. be-^ 
merkt hat. Gleich darauf $. 24. ift novafabuta rich- 
tig gefchützt : man vgl. über diefe Bedeutung Ma- 
nutius z. Cic, ad div. XI. 21. Matthiä z. or, p. Rofc. 
Amer. 1. 1. und bey der ganzen Stelle Nähens Ab- 
handlimg de Pacuvii Duloreße. (Bonn 1823.) p. 3. — 
Kap. 9, 31. Hr.G« fchreibt: ut enim benefici liberales^ 
que/umuM., non ut ea;igamusgratißm — neque enim 
teneßciumfeneramur^ fed natura propenß ad libe^ 
ralitat^/njuniu» — « ßc amicitiam — expetendam pw^ 
tamus, uit ü, qui pecudum rilu ad voluptaiem 
omnia teferunt, longe dijjenüunt. Aus den vielen 
Abweichungen der Lesart in d. St. hat (?. nach 
unferm Bedünken das Richtige gegeben. Was die 
«•ften Worte betrifft , fo fagt Cicero offenbar: ,{q 
wie wir wohlth^tig und freygebig find , nicht um 
Vergeltung zu ärnten — denn wir, treiben mit Ver- 
geltung keinen Wucher, fondern find von Natur zur 
•Wohltnätigkeit geneigt — fo halten wir auch die 
Freundichaft für wünfchenswerth u. f. w. Statt at ii-^ 
dijjentiunt fchreiben mehrere, auch Schütz und Ochs^ 
ner^Sf 169. ab iis—^diffentimus oder di//intiuntxy^o ab 
his — dijjfintimus uns fchleppend vorkommt. Aber 
weit^ausdrucksYoUer ift af,das hier nicht den blofsen 
Einwurf, wie in manchen Stellen auch in den von 
6. aus Cic. de feiiect. 10. p. 32. 18, 65. angeführten 
miicht, foadei'n erftens eine Beftärkung der eben 
ausgefprochenen Meinung ift und dann den Mangel 
)ener richtigen Anficht bey den anders Denkenden^ 
bey den Epicuräern, rügt. Vgl. de legg. II. 18* o /ni- 
ram memoriatny romponi, tuam! at mihi Ute exci" 
derunL ad div, VL 6, 19. in quo admirari.fileo g^^-^ 
viiQtem «• Caejaris : Tiunquam nifi honorißcent0lniß 
fompeiuM avpellat, At in eius perß)nam muUaJecii 
ajperius. Der Verbefferungsverfuch von Hejs in 
feinen obferv, ,ud Plutarch. TimoL p. 98. ift dem 
Herausg* entgangen« Derfelbe tilgt /iimus (gegen 
alles handfchrifuiche Anfehen) als ein Gloflem, 
worauf ihn vermuthlich die Wiederholung deffelbea 
Worts geleitet hat, obfchon man an folches Stellen 
oicht Anftofs jnehmen darf« Nach putamus fetzt der-^ 
felbe ein Punktum, fchreibt ab iis und endlich nach 
einigen Handfchriften di//entientes. Rec. lieht jedoch 
lieeinen Grund ein, weshalb Alles hier in einen Satz 
eingezwängt werden foll; auch glaubt er nicht, dafs 
Cicero ein Farticipium grade fo, wie hier, geftellt 
hal^vn würde. Ueber die Verbindung von beneficu$ 



und Uberalu f. m. de i^. 1 14; Q. 15. vgL iZr Ic^^. \ 
18. -i- Kaik 13, 44, conßlium veno dare gaudeamm 
libere.,. Hier bemerkt Q. zuerft «den njidit Cio»' 
ronianifchen Gebrauch des Infinitivs dare nach^o»- 
deamus, wo unftrtitig hätte müflen dari gefchriebes 
werden , wenn nicht die LA. gaudeam¥S verdorbea 
wäre. Will man fdfo nicht annelynen , daCs Cicero 
in den Worten conßlium — liiere ^ vielleicht durch 
die lebendigere Darftellung fortgeriQen, eine frej&e^ 
nur bey den Dichtern gebräucnliche, WortfiQguiig 
beobachtet habe , da libere eigentlich nicht mit goik^ 
dere y fondern" mit conßlium, dare verbunden werden 
mufs, fo fchlägt der Herausg. vor, aus einer Hand- 
fohrift zu fchreiben : conßvero dare a^deamus Übetti 
Diefe LA. beftätigit er durch drey paffende SteUea. 
aus Kan. 6, 22, quid dulcius quam nähere qui iocsm 
omnia fic audensloqui, quam tecum, aus Kap. 10. 
35. u{id der. Rede n. Rojc. Amer. 11, 31.. Aec' 
wünfcht, dafs diefe.dem Sinne d^r Stelle ganz cot- 
fprechende Lesart möge auch durch die oben ge- 
nannten Handfchriften beftätigt werden. Ebend. ^47. 
ift richtig gefchrieben , ipjii profecto cadil, nyi ex 
eius animo ea:ßirpatam hu^namtatem orbitramMtr fiati 
arbitremur bey Gravius, Erne/H und Schütz. Dez 
aus Handschriften aufgenommene Indicativ war fchoä 
durch des Hera usg.^ Anmerkung zu Cat^MoL 10,33; 

gerechtfertigt, zu welcher der^lbe biernoch einig». 
eyfpiele gefügt hat , wo der Indicativ bey leicht za 
widerlegenden Junwendungen gegen das Vorherg^ 
hende ironifch gebraucht wircL Man'vgL noch Beier 
z. Cic. de ojßc. L 33. p. 254. und Ramshorfg's laL: 
Gramm. S. 592 ff. Wenige Zeilen darauf ift mit 
Recht das von mehrern Herausgebern weggebflene 
quandam .-wieder hergeftellt und alfo getchriebea: 
neque enimjunt ißi audiendi p qui virtiUem duram «t. 
quafijerream quandam effe $](qlunU Ouon^am.iQt 
durch mehrere Handfchriften hinlänglich ^(diOtzt 
und der Sprachgebrauch des Cicero beftätigt dieGii. 
Verbindung von quidam und quckß. Schon G. hal 
Cic. TufciU. II. ,4, 11. p. Arch. iMcad. IL 16, 45. 
aiigeführt: m. vgL poch de nat. Deor. IL 9, 24» 
iam vero arteriae et venae, micare non definaM 

fuaß quadam igneo motu, und Heindorf zu IjL 
5, 115. In qucyi liegt, wie nicht feiten bey di»* 
fem Worte eine, nur Ichwach anged^tete Verglei^ 
chung, in welche dasjenige Vi^ort, neben weinen 
quaß. fteht, mit einem vorhergegangenen, hitf mit 
virtus, zu fetzen ift, ^tvm unier Jo ungefähr ^ ^vm 
' Cic.Acad. 11.26, 82. quantulus nobis videtur (fcfcl.)? 
mihi quidem quafi pedalis -^ vgL 6emhara..WL CA 
Mai. 19, 71. Quiaam mildert, wie in den vom. 
Heraüsg. angegebenen Bey fpielen, hier den kühnerm 
Ausdruck ßerream^ Wir wflrden im Deutfchen £»- 

{ren: denn jene, find nicht zu hören, welche vet-* 
angen , dafs die Tugend hart und gewilfermaafefni 
wie £ifen £6 feft, fey. — . 

(Der B§f€hlu/f fotgt^y 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

litiFziG, b, G. Fleifcher: M. T. Cicerams Laeliw 
ßve de anUcitia dialogus. Receofuit et fcholüs 

- Jac. Facdolaii fuisque anlinadverfionibus io- 
ftruxit Aug. Gqtth. Gemhard etc. 

( Befüaajs der im vorigen Stück abgebroütenen Recenfion.) 

IVap, 15, 58. Paod Tarquinium dixiffe femnt, 
fiim ea:/iäantem ß inUttejd/fe, quos fidoa amp- 
W haouiffet, quos infidos, quum iam neutris 
yratiam referre no//it. • Die SteUmg 4es tum 
lat hier viele Schwierigkeiten erregt; Grävius 
bhlofs die Worte tarn €xßUant€m eng aü die 
rorigen an, Erneßi und Schütz tilgten tum ganz- 
ich, und Ochsner a. a. O. S. 175. ~ was vom Her- 
lusg. nicht angeführt ift — hält eac/ulantem für eine 
iloffe zu tum und hat es daher eingeklammert.- Hn. 
^V. Krklärang fcheint uns die finn - und fprachge^ 
näfsefte. Die Stellung des lim ift rhetorifch, da 
iiefs Wort, wenn man die Stelle in grammatifcher 
üinficht betrachtet, fehlen könnte, und mit ea:ful. Je 
(enau zu verbinden , welche Worte fo viel heifsen 
ils<o demum tempore, quum eafularet, die Urfache 
iber warum die Freunde den Tarquinius verlaffen 
laben, wird bis zuletzt verfpart. In diefer Art der 
fc^erbindung ift der Gebrauch des tum befonders in 
ter gegenwartigen Vorftellung des Schriftftellers^ 
ind der Beziehung auf die Vergangenheit aus fei- 
lem gegenwärtigen Standpunkte begründet, wie 
tetsimGriechifchen TOT«; ra. f. Ludan. Timon. 8. 
md Krüger*s comment. de extr. part. Thucyd^ 
j. 297. Die von Hn. G. angeführten Beyfpiele vcr- 
»reiten hier das hellfte Licht, namentlich das aus 
7fc. de fimb. 11.20, 65., wozu auch Bremi zu ver- 
gleichen ift. Rec. fügt noch l^irgil Aen. X. 445. 
linzu : at Ruudum aöfccffk iuvenis tum iujfa ß^ 
rerba Miratus, ßupet in Tumo, wo twn mit Ruttd. 
tbfc. verbunden heifst eo demum tempore, quum R. 
tofccdercnu Heyne verband nicht genau at tum; 
im unrichtigftenabejf verfuhr hier, wie an vielen 
Hellen, Botiie im flrgH, Kirgüian. p. 20. indem er 
ehrieb : liutulum abfcejfmi. Vgl. v. 583. Comel. Nep. 
rhrofyö. 2. 4. Uv. R 80. und fFalch'e em^fid. Uv. 
>. 196* ' Gegen die Conjectur von Schütz, quod I. 
tix. fer. eaßsianfem, tum ß inteUexijß, wendet 
ler Herausg. mit Recht, wie es fcheint, ein, dafs 
nao nicht begreifen könne, vrie diefe Lesart, falls 
|S die echte wäre, bcy ihrer Leichtigkeit doch hätte 
o viele Abweichungen in den Handichrn veranlaffea 
A. L. Z. 1826. Zweyttr Band. 



können, *« Kap. 17, 68. imbedUa eß enini natura 
ad contemnendam potentiam: quametiamfineglecta 
amicUia conßcutijunt, obßuratum iVi arbitraniur 
etc. Wir bemerken zuvörderft^ dafs die Stellung 
des enim (Fonft las man imbeciäa enim nat. eß) aiich 
durch den römifchen Druck Ulrich Han*s vom J. 
1469 beftätigt ift (m. f. Nie. Klein in der Hildesh. hnt 
Bibl 1822. 1. 171.) und durch Schqfer in der prae-^ 
ßit. PUn^ epp. p. XI. j Heindorf z. Cic* de nat. Deer. 
I. 4, 9. und Eüendtz. de. Brut. 49, 181. hinlänglich 
gefchützt. Die weitere Lesart diefer Stelle fchwankt 
zwifchen objcuratum tri tmd eaccu/atumiri, £Qr wel- 
che Hr. G. die beiderfeiti^en handfchriftlicfaen Zeug- 
niffe genau anführt, nach welchen er fich für cSe 
aufgenommene Lesart obß. in entfcheidet , die auch 
durch paflende Beyfpiele aus Cicero (vgL noch PAi- 
lipp. Ia. 4.) erhärtet wird Der Sinn der Stelle ifl: 
leicht : der Herausg. bemerkt noch , dafs za ob/c. in 
nicht quam als Subject zu ziehen fey, fondern der 

äanze Satz auam — fimt, alfo das fchlechte Mittel, 
eflen fie ficn zur Erlangung der Macht bedient ha- 
ben. Nie. Klein a. a. O. vermuthet eaxu/äri tam€n 
effe arbitr. , auch Ochsner a. a. O. S. 188. hat excufa-* 
tum iri ß arbitr. aufgenommen ; doch werden die 
vom Herausg. beygebrachten handfchriftlichen und 
fprachlichen Gründe wohl die genannten Gelehrten 
von der Unftatthaftigkeit der aufj^enommenen Les- 
art überzeugen. Aber undeutlich ift uns die Vermu- 
thung von. TorhiU Betden in der Hüdesh. krit. BibU 
1820. VII. S. 654. zu lefen obßrvatum iri, d. h. o&- 
ßrvantia cultumiri, wobey er fich auf oic. J\ifinil. 
Quaeß. V. 41, 119. beruft:, aliitantampräeßantiam 
in bonis animi e/ß dicuat, ut ab hi$ corporis et ex^ 
iema obßmrentur. In dlefer Stelle, die auch noch 
zu den obigen über obßurare gezählt werden kann, 
ift die fchlechte LA. obßrvent mit Recht von W'olf 
und Schütz, auf das Anfehen guter Handfchrr. fe- 
ftützt, aus dem Texte vervdefen worden. Ueber den 
Indicativ in conßcuti ßcnt-i. m. Ochsner a. a. O. ^* 
Kap. 19, 68. Mamma eß enim vis vetußatis et canfuf- 
tuamis. Quin ipß tquo, auius modo mentUmemfoci, 
ß nutta res impediat, nemo eß, qui non eo, quo 
conßtevit, Ubentius utatur, quam etc. Die Worte 
quin ipß equo, für die in den meiften Ausgaben uhd 
auch in den neuefien atqui in ip/b equo gelefen vmr- 
de, hat Hr. G. aus der trefflichen Handfchiift des^ 
Peter Piihon, mit welcher die zweyte Gothaer bey- 
nahe ganz übereinftimmt, aufgenommen* Kea be- 
merkt, dafs auch fchon Garatoni z. Cic. Philipp lAi. 
(T. 1. p. 89. Wernsd.) diefe Lesart für die einzig 
richtige gehalten habe. Wir tnOiTen es den Lefem 
A (5) Ober- 
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{l)>erIaITen die vielen Abiveichungen io der Lesart 
Mbft bey Hn< G. und die Bus den Barberinifcben 
mndfchrr. bey Garatoni einzufehen, fo wie des 
Herausg. Gründe für quin ipjb eql, die aufserdem aus 
dem innem ZufaninTenbange der Stellp hergenom- 
men find', unter denen" der vorzüglichfte ilt, dafs 
atque nicht in diefe Stella paffe. Weder die allge- 
meine^ Bedeutung^ diefes Wortes in Gegenßtzen, 
aber doch, wie z. B. in,.C!r. dejenect. 17. 59., noch 
in die befmidre Schlufsreihe, wenn etwas angenom- 
men wird, was vorher unentfchieden gelaflen war» 
wie Parad. III. 1, 21. paffen hierher. Der vorher- 
gehende Satz foll ja beftätigt und zwar durch ein 
recht in die Augen fallendes ßeyfpiel böftätigt wer- 
den. Dazu dient quin etiam, für welches hier quin 
ipfo, gefetzt ift , wie p. Milon. 35, 98. nuija unquam 
oomuiejcet veti^as. Quin hoc ipfo tempore — cete- 
hramusj unc^aci uittic. I. 17. med., welche Stellen 
Hr. G. an^rt. — Kap. 21, 78. Omnmo omnium ho^ 
rum vitiorum — una cauüo ej\ atque una provifio 
(eine ähnliche Zn&mmenfteJlung in p. Rqfc* ^mer^ 
40, 117. vgl Tufb. Quaeß. IV. 6. de divin. II. 67.) ut 
ne nimis cito aUigere ineipiant, neve non di^nos. 
Viele Ausgaben, unter ^hoen auch die von F'erourg, 
Oüvet, Schütz, Emeßi, haben incipiamus - aus 
Handfchrr., das jedoch, eben fo wie die J-iA. incipicu 
in iFünf Handfchrr. des Manutius, Erklärung der 
echten und von Hn. 6. aufgenommenen Lesart ift, 
wie C hange und Qravius bereits fahen. Die vor- 
hergegangenen dritten Per fönen , fit, faeiat, und die 
liarauf fojgenden ^rt# , diiigantur, fo wie die ge- 
wöhnliche Auskfuing des Begriffs homines bey mci- 
piant (m. f. 15, 55. und des Herausg. Beyfpiele zu 
unfr. St.) fprechen für diefe Lesart, -r- Kap. 24, 9Si 
Quid enim poteji ejfe tarn fl^adbile , tarn deviam, 
quam qnimus eiue , qui nd alteriue non modüfenßim 
et voluniatem, Jed etiam vultum et nutum converti^ 
tur. Die Lesart alier RandfchiT. ift dexnum, das 
Grävius in tenerum \xmzr\Atr\e ^ welchem Vorfchiaj 
auch Schütz bevtrat. Allerdings ift, wie auch Hr. 
bemerkt, die Vermuthuirg fehr finnreich und Cice- 
ro's Schreibart ganz angemeffen, -wie die angeführ*« 
ten SteÜen, beßnders de orat UI. 45., wo tenerum 
et fltjcibile verbunden find; zeigen. Zur Aenderui^ 
unfrer Stelle vermochte den hoIläiifUfchen Gelehr- 
ten belbnders, dafs devius nicht könne ein Beywort 
zu animus feyn, indem« es fich ftets auf die Abwei- 
chung von Recht und Pflicht bezöge , nicht aber auf 
«eine unbeftänd]ge,.fch wankende Gefinnung. Aber 
hierin hat, wie der Herausg. bemerkt, Grävius 
geirrt : in devius liegt der Begriff des Schwankens 
und der'Unbeftändigkeit, die lieh bald diefem , bald 
jenem anfchmiegt, alfo keine fefte Richtung im Le- 
ben verfolgt. Rec. vergleicht damit unieT.unJlüt, und 
bemerkt noch, dafs die erfte Bedeutung von devius 
freylich eine örtliche fey , von Wegen , die nicht 
. grade. aus laufen, wie liv. X. 24'. fe aperuijfe Cimi^ 
niam fiham viamtpie per de^iosßiltus Romano hello 
fecijjcy vgl. Drakenborcli t:, 111.13, 10., dann auch 
von Menfcnen, die, wie wir im gemeinen Leben 



iagen , nicht am Wege Uegen, wie Liti.XXX.VIlL ML 
Pniygiae recejjus omnes atque angulos peragraßi^ 
ßipem a tyrannis caßeBanisque detms col^gens , oda 
Cic* PhilipnlL^U^nagnini quam ejjent dem cbviam 
ei deßxnderunt. Die Uebertragung diefes Wortes 
4uf eih unftätes Gemüth beweilet- jedoch, wennfe 
nicht fchon andern Wörtern analog wäre, unfer 
Herausg. mit Phiäpp V. IS. homo in omnibus confiBu 
praeceps et devius, wozu Grävius fchon ein Bruch- 
ftflck Cicerp's bey Lactani. JmJUt. Dhß. VL 24. an- 
führt, wo devia mta vorkömmt. Man yA noch 
Firgü, ^en. XII. 480. • volät avia (pämlich Jutunuk) 
longe, mit Per f. Sat. II. 81. Endlich bemerkt Hr.C. 
auch den Gebrauch des ' convertitur, das hier mit 
Auswahl gefetzt ift,' von dem, welcher ganz und 

gir an den Blicken und Mienen eines andern hängt 
iefe Richtung des ganzen Menfchen auf einen Ge- 
genftand liegt auch in Qornel. Nep. uitt, 8. 1. aCtote^ 
aviULsfe adeos converttJJTet uha daf. BremL — > In 
Kap. 25, 96. hätte der lodicativ videbatur vielieidit 
eine Anmerkung nöthig gemacht: Beyfpiele des eben 
fo geftellten Modus f.m.oey Görenz z. Cic. defiruVf* 
24 , 67. und Matthiäz. orat. p. Roß. Amer. SO, 83. 
Di| folgenden Woite in forum v&rjus agere cw» 
papulo bezieht Hr. G. auf die Stellung des Ucinius 
Grajß^s, was auch uns wahrfcheiniicher ift, als 
hier einen Pleonasmus von Präpofitlonen anzundi'- 
men, wie ad div. IV. 12, S. Uv. I. 1,8. Sattuß. Cat. 
54. a. a. O. gefchieht. Der Ausdruck agere cum jkh 
pUlo ift aus GeUiusN. A. XIII. 15. erklärt ~ Kap. 
26, 97. Quodfiinßena,'id eß,in condone, in qua 
rebus fictis et adumSratis plurinutm loci e/i, tarnen 
verum vcUet etc. Wir übergehen die veHciiiedenen 
Umftellungen, welche von Facßiolati und Schütz ge- 
macht find^ um den fcheinbaren Widerfproch in 
diefer Stelle zu entfernen , fo wie die Meinung von 
C< Lange und Grävius, dafs die Worte id eßin 
condone blofs Zufatz eine^ Abfchreibers waren. Hr. 
G» nimmt die Worte quodfi inßena id eji in con^ 
cione für eine kürzere und concifere Redeweife ff. 
quodß in Jcena id eß in Condoms fceha , d. h. wenn 
nun auf der Bühne , ich meine auf der Kednerbühne 
in der Volksverfammlung. Ueber den bey Cicero fo 
bäuiigen £rklärungsfatz id eß hat Hr. &« felbft zu 
Cat: Mal 16. 561 und fchon früher Görenz z. Aca- 
dem. I. 2, 8. (der ebenfalls keine Aenderung in imfe- 
rer Stelle vorgenommen wiffen will) weitläuftiger 
gefprochen, wo fich noch leicht mehrere Stellen 
hinzufügen lieüsen. Dafs aber hier die ßena condo- 
nis , die Rednerbühne , - verftanden werden mufs, 
bewcifen die vom Herausg« angeführten beiden Stel- 
len aus Cicero, namenllich de erat. II. 85. (in der 
Schützifchen Ausgabe fteht fälfchlich lll. 8d.) ßt 
autem, ut, quia maccima oratori quaß^oratori fcena 
videatur cgndonis , natura ipßx ad ornaiius dicenS 
senus eopdtetur. Dafür fprechen auch ferner, wie 
nee. hinzufügt, die fo vielfach "verzweigten Bezie« 
nungen der Tragödie und der Aedekunft bey den 
Romern, von der Cicero tmd Quirttflianus ib oft 
frechen : Agl. Lange^s vindic- irag^»ed^ Rom. p. 20. 

und 
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iind.p. S5. Die folsenden Worta hat der Herausg«^ 
auch gut dufch die Vergleichung mit de orat, II. 47. 
erläutert, fo dafs nun resfictae ei adumbrptae mc\it 
mehr auf die im Schaufpiele dargeftellten Begeben- 
heiten zu beziehen find, wie manche vielleicnt we-^ 
gen ähnlicher Ausdrücke in Kap. Ö7, 24. und Quinti-' 
Uan. XL 8, 5. thun zu muffen meinen könnten. 

Wir glauben durch diefe Beraerkunffen und 
AuszOge aus dem Commentare des Herausg. das Vet'- 
dienftKche deffelben dargethan und die früher an 
demfelben gerühmte Umficht und Kenntni£s des 
Ciceronianilchen Sprachgebrauches bewiefen zu 
baben. 

Von S. 208 — 287 ift eine Ueberficht der ab- 
weichenden Lesarten aus den zehn Oxforder Hand- 
fchriften (f. die praefat. CatKIai. p. V.) gegeben. 
Von S. 238 — 24o folgt der erfte Excurs dijormula 
aequius fuerat et ßmilibus ad Lael. c, 4, 16., der 
eine neue üeberarbeiti\ng eines zu Welnjar 1824. 
Ober denfelben Gegenftanderfchienenen Programms 
[Comnientatt. grammdt. Part. IlL) ift; von S. 246 bis 
262 der zweyte defdrniula ne/cio an vel haud Jcio 
an ad Cic. Lael. c. 6, 20. Auch über diefen Sprach- 
gebrauch hatte Hr. Gernhard bereits in einem Pro- 
gramme vom J. 1822. {Commeniatt. p^ammat. Part.lh 
und deutfch in Seebode*s Archiv f. PhiloL und Pä- 
dag. I. 1. 104 -^ HO.) gefprochen und hat es hier in 
der Form verändert wieder abdrucken laffen. Dem 
Inhalte nach ift er feiner früher ausgefprochnen Mei- 
nung treu geblieben. Dem Rec. aber verbietet der 
Raum auf eine nähere Auseinanderfetzung beider 
Excurfe einzugehen. Er hofft übrigens, dafs der 
Vf. mit der Zeit alle diefe, durch Scharffinn undGe- 
lehrfamUeit ausgezeichneten, Programme in einem 
gröfsern Werke zufammenfaffen werde. Ein ge- 
nauer Index erhöht die Brauchbarkeit des Bucns, 
an den fich ßeben Seiten Corri^cnda etAddenda an- 
fchliefsen. Die — leider nicht feltnen — Druck- 
fehler find hier verbeffert und auch mancher Zufatz 
hinzugefügt, wie S. 278. die Vertheidigung des Be- 
griffs von necejjarius gegen v. Gagem, wobey Hec. 
noch auf die Bemerkungen Jac. Grimmas in feiner 
Äbhandl., von der Poefie im Rechte, in Savigny^s 
Zeitjchr.f. g. Rechtsiv, II. 1. S. 40. aufmerkfam 
macht ;- feriier S. 279. über quopäcto u. a. m. 

Rec. kann zum Schluffe feiner Anzeige noch al- 
len Freunden" der Ciceronianifchen Schriften die 
Hoffnung machen , dafs Hr. Gernhard damit umge- 
he , eine Schulausgabe der Schriften über das Alter 
und über die Freundfchpft zu befprgen. Wir haben 
eine fo gröf^ere Urfache uns diefer Ausficht auch für 
den Schulgebrauch zu erfreuen , da wir hoffen , dafs 
eine folche, auch im Preife nicht zu hoch geftclUe, 
Ausgabe die fchlechlern verdrängen werde. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Behliv u. Hambitro, b. Chriftiani, Bukslau, b. 
Korn uJ. w.: Griechenlands Enißehm, Kerf all 



und Wiedergeburt^ oder: SinddieGrie^en He^ 
hellen? Sind die Türken ihre legitime Regie-' 
rung? -— Staats- und völkerrechtlich beleuch-* 
tet von Joh. Valentin Hecke. Aus äsn heften 
Quellen. 1826. VI u. 194 S. kl., 8. 

Dfer Zweck des Vfs., der ün J. 181S am Be- 
. freyungskriege itieil nahm und 1820 — 1821 eine 
Reife nach N. Amerika lieferte, war, nach der Vor- 
rede: „einen nicht unbedeutenden Theil des aus 
dem Abfatz diefer Schrift zu löfenden Bietrages zur 
Unterftützung der Bewohner Athens und des ge- 
fammten Attika's , die durch den griech, Freyheits- 
kampf alles das Ihrige , verloren haben, anzuwen- 
den.^ Wahrfcheinlich hat den Vf. dasienige, was 
der Engländer Waddington üb^r den fchmerzlichen 
S^ftand Attika's und fejner Bewohner in feinem „Be- 
fuch in Griechenland " (S. 163) ff. ausführlich fagt, 
dazu veranlafst, und gewifs verdient jener. Zweck 
rOlimliche Anerkennung und dient zu einiger, wenn 

fleich nur geringer, Entfchuldigung der Schrift. 
Jeber diefe Jäfst lieh gar wenig Gutes fagen. ^ Ohne 
beftimmtcn Plan, .ohne ftretige Ordnung find die 
(chon oft und zweckmäfsig behandelten Gegenftän- 
de hier zufammengeftellt und durchaus nicfit, wie 
fie es verdienten ^ behandelt: und w^ die Quellen 
anlangt, aus denen diefe gehaltlofe Corapilation zu- 
fammengetragen worden, fo vrürde eine gewiffen- 
haftere Angabe derfelben hin und wieder unzweifel- 
haft darthun, dafs wenigftens nicht immer, die he- 
ften und wenigftens ni^cht, wie fie es verdienten, 
mit gehöriger Würdigung derfelben, benutzt wor- 
den. JNach den Schlufsworten der VorJKede hat der 
Vf. „bey der Theilnahmei des Volkes an dem 
Schi ckfaf der Hellenen dahin geftreb;, hauptföch- 
lich für diefes eine kurze gefchichtliche Darfteilung 
von Griechenland voraus zu fchicken." Eine folche 
Darftellung in drey Perioden und bis 895 nach Chr. 
Geb., wo das Volk der Griechen verfch winde (?) 
ift denn auch auf acAf Seiten mit einer unverzeihli- 
chen Oberflächlichkeit vorausgefchickt , worauf die 
Gefchichte der Neugriechen (alfo doch Griechen!), 
nebenbey auch die der Türken , eben fo abgehan- 
delt wird. S. 23 ff. wird über die Militärmacht 
der Türken fehr fpeciell (nach welchen Quellen?)^ 
und mit nichtiger Würdigung der moralifchen 
Stärke ihrer Armeen, gefprochen: S. 84 ff. ver- 
breitet fich der Vf, über die Armee der Griechen, 
aber nicht ohne manche Unrichtigkeiten, z. B. dafs, 
feit Beginn der Revolution, nur in Morea gegen 
80,000 Türken umgekompien feyeh (nach S, 78 foUcn 
im Ganzen auf dem feften Lande überhaupt mehr als 
100,000 Türken umgekommen feyn.) Üeb6r man- 
che Aeufserupg muft man in der Jltiat lächeln, fo 
« B. über die (S. 40) dafs die Griechen keine guten 
Kavalleriften zu teyu fchienen (der Natur de^Xan- 
des nach können lie faft gar keine Kavallerie an- 
wenden!), und dafs fie den Mangel an Kavallerie 
erft durch Vereinigung mit farmatifchen^ Völkern, 
als mit den Serviern, Bosniaken oder Bulgaren, 

be- 
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befeitigen kÖimtcn : Nach S. 42 haben die Bewohner 
Morea's (eine halbe Million , nach des Vfs. Angabe) 
von dem zu ihrer Unterjochung abgefchickten Heere 
der Tarken zuweilen (?) in vier Wochen 20— 25,000 
Mann niederjgemacht! — . S. 43 ff. licit man eine 
CbarakteriftiK der Türken (nicht ganz richtig, auch 
zum Theil der Tadel der gemeinen Türken nicht 
canz unpaiteyifch) und S. 52 ff. desgl. der Griechen: 
auf welche Art aber diefer Gegenitand behandelt 
worden , mag daraus fich ergeben , dals nach S. 57, 
wo yom wiflenfchaftlichen Leben in Griechenland 
die Rede ift, auf den ionifchen Infeln vier (?) Uni- 
yeriitätep feyn foUen*, und dals nach S. 60 die Mäd- 
chen in Boeotien mehr Aehnlichkeit mit dem Ideal 
der Statuen de« Alter thums hätten, als fonft in Grie- 
chenland. — Unter der Rubrik : „hiftorifcher üe- 
berblick der KricgsereignifTe und Gräuel im Orient" 
fpricht der Vf. zuerft(i>. 61 ff.) über die „Mordfce- 
ifen in Konftantinopel:" was er hierbey über die 
angebliche und wohl auch ihrer £xiftenz nach nicht 
zu bezweifelnde Verfchwörun^ in Konftantinopel 
tu Anfang des J. 1821 lagt, ilt aus den „Brieten 
eines Augenzeugen u. f. w." entlfehnt, übrigens 
Waddington benutzt; aber der Vf. glaubt (S. 61) 
irrig, die 1814 in Vvien gegründete Hetairia habe 
ctie- £mancipation Griechenlands zum Zweck gehabt, 
da die&lbe nur eine widenfchaftliche, die andere 
1815 geftiftete Hetairia. dagegen eine ]f>olitifche Ge- 
feilfchaft war, wie fich H. fchon aus jenen Briefen 
und der angehängten Denkfchriffc hätte belehren 
können. Auch konnte er aus V\!^addington erfehen/ 
dafs Capo dlftria die endliche Befreyung Griechen- 
lands nur durch eine, vermittelft der Verbreitung 
von Wiffenfchaften zu erregende, Revolution vor- 
berjsiten wollte. Aber er fcheint überhaunt die 
,,Briefe" nicht aufmerklam genug gelefen zu haben; 
fünft würde das , was er.über YpuJanti's Einmarfch 
in die Moldau und die Metzeleyen in Konftantinopel 
fagt, richtiger dargeftellt feyn. Unter Nr. II. wird 
auf drey Seiten der „Kriegsichauplatz in der Moldau 
und Wallachey" fehr oberflächlich dargeftellt, und 
/ji. 72 — 74) eme „topographifche Anhebt von der 
Moldau und Wallachey ' gegeben. — Nicht viel 
beffer , zum Theil auch nicht ghne Fehler und XTe- 
bertreibung im Einzelnen , ift Nr. UI. (S. 76 ff.) die 
,,Ueberficht der Kriegsereigniffe auf Morea, an die 
fich ganz unbedeutende Beti'achtungen der andern 
Theile der europ. Türkey, auch fchon anders woher 
hinlänglich belunnte üduttheilungen über einzelne 



Punkte aus Griechwlands firfiherer Cefdiicfate^'z. B. 
S. 12^^ ff. über Suli und Ali Pafcha (aus PouoiievilH 
dann wieder fogleich ans der Kriq^^efchichte vfm 
J. 1825 und 1821, darauf Notizen überMen traozi- 
gen Zuftand des Landes im Allg. , ferner S. 154 S. 

Soütifche Unterfttchungen , dann wieder (S. 188 i£) 
[achrichten über die unglückliche Lage Grlecbeo- 
laruls, ohne Plan und Ordnung und ohne inatf« 
Werth, anreihen. Auf diefe Vv eife hat der Vf. die 
auf dem Titel des Buches angegebenen Gegenftaode 
behandelt und die beiden ftaatsrechtlichen Franen 
^dicfe hätten wohl vielmehr alfo geftellt werden lol- 
len : „ Sind die Tüi^cen die legitime Regierung Ar 
die Griechen? find die Griechen Rebellen?") uoter- 
fucht und, übrigens verneinend, beantwortet: aber 
viel Neues hat Jlec. keines weges, wohl aber vide 
tjnrichti^keiten gefunden« lieber den Urrprung der 
Türl^en fogt H. : „ Die Türken find urfprünglicJa ein 
tatarifches Volk" (S. 14), „fie find wabrfcneinlich 
ein Amalgama zerfplitterter und unter einem ge- 
meinfchanlichen Anführer sefammelter türkif<£er 
(idem per ideml), tartarifoier und kaukafifdier 
Horden'* (S. 17.) „fie find ein Mifchlinssvolk von 
turkomannifchen und kurdiftanifchen RaiAem und 
Baftarden der Araber, mit Sklavinnen von allen (?) 
Nationen der Erde erzeugt " (S. 4S.) — VITas find 
denn nun alfo die Türken? — S. 67. macht der 
Yf. den Patriarchen Gregorios zum Archimandriten, 
S. 70. hätte er, nach den Briefen eines AucenzeiqgBii 
die er erweislich gekannt hat «- (S. 63) mcht fagen 
follen, dafs in der Wallachey '„die Blütlie der grie- 
chifchen Nation " umgekommen fey : Uns erfte tlir- 
kifche Schiff und zwar das des Kapudan-Päfcba, cter, 
•fielbft feinen Todgleich nachher fand, fiogim Juni 1822 
nicht im J. 182S in die Luft (S. 79): der nun ver- 
wüfteten Infel Pfara — giebt der Vf. S, 82, zwar 
mit Waddington, 25 bis 26,000 Einwohner, eio« 
Zahl , unter der fich jedenfalls die Flüchtlinge von 
andern Infeln befinden mufsten, da an4ei£ nnr 
7 — * 8000 Einwohner rechnen : desgl. giebt er Samos 
(S. 85) 60,000 Einwohner; zur Hauptftadt Theffa- 
liens macht er (S. 87) Janina, da es TjarifTa ift und 
den engl. Admiral Duckworth, der die Dardanellen 
1807 durchfegelte, nennt er Admiral Louw. — Bas 
reiche hin zurCharakteriftik des Buches« Da» Aeu- 
fsere deffelben möchte man .dem Innern überein- 
ftimmend nennen, und auch an Druckfehlern man« 
gelt es. nicht. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen. 

Hr. Dr. Onymus , Domdechant au Wibzburg , ift 
zum brrchü£lic&en Geneml-Yicarluft dafelbft ernaoot. 



Der bisherige rriTatdocent an der Unr 
Berlin^ Hr. Dr.ÄicXre, ift zum aufserordentlicbenPio- 
feffor an der juriftifchen Fakultät der UmTorAtät sv 
Königsberg ernannt wurden. 
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. L Anliundigungen neuer Bücher. 

JLd der Ändreä'fcbeo Buchhandlung in Frankfurt 
»• 31. ift erfchienen : 

BibUa facra vnlgaiae edUionis., Sixti quinti, Tontil 
Max. iiifru recogttila atque edIta,«Boinae «x tyw 
•poguiphia Apoftolivar Valicana^ MDXCIIL 
Edilio^nova, auctoriiale Sumtni Pontificis L 
ms XII. excufa. — XXXI u. 1036 Seilen. 

Alle gelehrten Blätter, welche die Herausgahe dle- 
Ter heil. Schrift, Trelche auf befondre hochfte Geneh- 
migung Seiner PapHIichen Heiligkeit Leo XII. unler- 
noinmen wurde, ankündigten nnd beurlheilten, flim- 
men darin überelh, dafs die typographiPche Ansftat- 
lung, welche diefer Auflage gegeben wilrde*, nicht nur 
alle Forderungen befriedige, fondern dafs das ausge- 
zeichnet weifse Panier, der e1)en fo gefällige', als les- 
bare Druck, und die durchgnogige Correctheit ihr deta 
Rang nnler den Praeht- Ausgaben anwedfen. Diefen 
Au^fprüchen ift nichts zuzufetzen , als dafs , ungeachtet 
der koftfpieh'gen Ausfiattuns:, das Exemplar diefer heil. 
Schrift um den äufserft bilh'gen Preis von 6 FI. Rhein, 
oder 3 Bthlr. B gr* Sacbf. erlalTeti wird. 



BeyKarl Ctoobloeh in Leipzig, fo wie in «I^ 
len Buchhandlungen ift zu haben : 

Vermifchte .Abhandlungen aus^dem Gebiete derHeilr- 
künde Von einer Gefellfchaft praktifcher Aerzte 
. . z^ 3i- Petersburg, jte Sammlung', mit a Stein- 
tafeln^ gr. 8* St. Petersburg. 2 Kthlr. 

Per Preis der.iften tind.steia Samml. ift 3 Rthk.. 



Bey W. Sterke in Chemnitz ilt erfchienen 
«n4 in allen Buchhandlangen zu haben: 

• Z> i/ig, C. W, , Uebe^ reriheüungshefcheide in Con- 
cur/en; nach gemeinen und lachüfchen Rechten 
bearbeitet. 8* ^i S^- 

Man findet in diefem Buche eine grundliche Be- 
lehrung über alle Grundfatze, welche bey AbfafTung 
TÖnVerthellnngsbefcheiden ^u beobachten find, una 
namentlich über die Conflatirung der MaOe überhaupt 
und über die Sonderang der Yeifchiedenen Special- 
fnafTen; über die Berechnung und Verlheilung der 
während des Concutfes Ton den verfchiedenen Maffen 
ji, L. Z. 18«6. ZweYier Band. 



genommenen Nutzungen; über die Ausmittelung und 
Uebertmgung des ConcursaufWandes, und insbefondere 
derVerwaltungs- und der ConcuTskoften^je nachdem 
fie Ton den verfchiedenen HafTen im Yeraus wegzu- 
nehmen, oder den Gläubigern pro rata anzurechnen 
find ; über die Regulirung der MaCTen zu Befriedigong 
der verfchiedenartigen Gläubiger u. f. w., und es ift 
.die Anwendung aller diefer Grundlätze -durch Rech- 
nungsbe^fpiele erläutert, Ib dafs bierdurcb^ nicht nur 
diefe ganze Lehris ungemein Verftändigt, jfondern auch 
überhaupt eine praktifche Anleitung zur AbfalTung ron 
Yertheilungsbefcheiden, wie fie feyn feilen, gegeben 
wird. 'Es füllt daher diefes Buch in der That eine Lücke 
in der Literatur aus, die bisher um fo fühlbarer war, 
je melnr die einzelnen hier einfchlagenden Lehren im 
Dunkeln lagen, und es mu6 alfo deflenf Erfcheinung 
allen prakiifchen JuriAen, und isberhaopt allen, wel- 
che mit Abfaffung von Vertbeilungsbefcneiden zu^thun 
haben, willkommen feyn. Dr. F. 



Neuigkeiten von H. Ph. Petri in Berlin. 

Sdnueiizer , 0r. J. y • i\% Ammeo - Befoi^vngs - Anftalt 
für Berlin, gr. 8« Gell. 3 gr. Cour. 

tJnferhaUungsfchrifien, 

Cunow, M., fatirifches Lanzenrennen. Erßes Tui^ 
nier. 12. Geh. i Rlhlr. 6gr. C. 

Dornbu/ch, Hü., Erzählungen. -g- Geb. i Rthlr. 4gf. C. 

Hede, /.K., Lilly, die grofsmüthige Indianerin, 'eine 
hiflbr, Erzählung, gr. 8- Geh. 6 gr: C. 

t^ofs, JuL V., Mährchen und Erzählungen. 8* t Rthlr. 
6 gr. C 

Ztim Beßen der noihleidenden Griechen* 

Deppen , Qllo von , Minne - , Wein - und Kriegdieder, 
ein Freundfchnflskranz. 8« Geh. 6 gt. C. 

Deffen: Von und fiir Griechenland. Neue Ausgabe. 8« 
Geh. 6 gr. C. Motto: „Nicht der Gewin& lockt, 
Hellas Heil nur ift Zweck. ^ 



In des Unterzeichnetem Verlage find erfdiienen . 
und durch jede Buchhandlung zu erhalten: 

Predigten in der Hof- und Sladt- Kirche zu Wei- « 
mar über die gewöhnlichen Sonn- und Fefttags- 
Evangelien gehalten von Dr. J. F. Rohr, Gro&- 
B (5) »»er- 
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hersogL S. Oberhofpredigvr o. f. w. Dritter Band. 
Mie dein UMdl^iOT dtf Verfolftlrs. gr. g. ' (Preb 

(Das Bildnirs ift aach euis_eln » 6i£-Jl9 JKl(llU$iSO 
Sammlung einiger Kansel- und Altarreden, ^efaallen 
Ton.Dr. J. Schuderoffy Confiftorialrathe ulf. w. io 
R onne burg , fv.-g. (Freie i Rlblfr le gr^ 

1[heilnahm<» am evangelilSchen Freylieitokampfe. Eine 
Reihe Fallen- Wochen -Pjvedjgten nebft hiAorircher 
Einleitung, In Verbindung mit feinen Special- Gol- 
legen herausgegeben von Dr. /• F. H. Schwabe ^ Su- 

Erintendeoten u. f. w. xu Neuitadt an d« Orla. 8* 
iheftet. (Treisiagr.) 

NettAadt an d« Orla, im Junias i896*^ 

J. K. G. Wagner. ' 



' Be7 E. Mauritius in 6rerf3wal4 ift eben fer- 
tig getrordidn und in^allen Buchhandlungen tu haben: 

Die Lehre 

Ton der 

Ceffion dtr Vor derungMTSchte 

nach *den 
Grundf ätzen des Romifohen Rechts 

dargeftellt Ton 
Dr. E. P. Mühlenbruch. 

Zweite, Terbeflerte und rennehrte Auflage. 

Preis 3 Rtbk. g g6r. 

E. Fries 

Sy/iema orbis t; r^eta 6 t2i«^ primae JSneasnorae 
€QnftrucüqBi8.peri£litalnr« Feie^L 

.Etiam fnb titnlo:' 

Flantae homanoemeae. Treis xRthlr. 



Für Frauen 
ijfl bej mir to eben fertig ge^worden : 

Tores, Dr. /. Chr. G., diSfetifche Belehrungen für 
Schwangere, Gebärende und Wöchnerinnen, 
welche fich als folche wohl befinden wollen; 
nebft einer Anleitung zur erften phjfiTchen Er- 
aiehong d^r Kinder« Dritte, Tehnehrte und rer- 
helferte Auflage , mit i Kupfer, g. Sauher ge- 
bunden.' I Rthlr. 

Der Name des VerfalTers und die in kurzer Zeit 
erfolgte» neuen Auflagen find hinreichende Empfeh- 
lung für diefes Buch. Ich bf^merke d^her nur, dafs 
der Herr Verfoffer diefer gten fehr vermehrten Auflage 
alles bejgefugt hat, was die Zeitumftände in diefer 
Hinfiel zur Sprache gebracht haben : daher finden die 
Lefennuen Towohl über das Siillen, das Entwohnen 
und über das Aufziehen der Kinder ohne Bi'uft, ab 
auch über die Wahl einer Amme und über die nothic^e 
Aufficht über diefelbe, die erforderlichen Nachwel- 
fengen. Auch der Ziegen , welche neulich wieder als 



Stellrertreter der Araraen vorgerehla^n worden find, 
diat der Veerfaffer^Erwähnung gefhav Dne Bochr em- 
pfiehlt fich zugleich (flarch fefai AeuMr^. 

• LeipzigfirnJaUus xg26. Karl Cnobloch. 



Aev^s^rfi toMfetie TafchenausgeAe 
der vorzüglich ften 
Griechifchen und Römifchen FroJ'aih€r 
in neuen Ueberl'etzungen. \ 

Wenn fchon wohlfeile Ausgaben von 'hettebtea 
deutfchfn, englifchen und amerikanifehen belletriOi* 
fchen Schrifirtelleru, wie Schiller, JFieland, van der 
Veldey Walter Scott, Cooper, JFashington, IrvinfC o. 
L w. , neuerlich überall mit fo enlfchiedeuDem Bejfstle 
aufgenommen wurden , dafs fie nun durch ganzDeul/cb* 
land in vielen taufend Exemplaren zu finden find, in 
den Fallärten der Reichen, wie in den Hütten der Ar- 
men, fo miifien die noch immer als uniU^ertroffftne Mo- 
fter daftehende Klafllker der Griedien und Rdmer., 
wenn fie in treuen, verftänd liehen, rein deutfchen und 
gefiiUigen Ueberfetzungen , inanTprechendemAeufsern 
und zu einem billigen rreife , dabauch, wer nor We- 
niges auf Bücher zu verwenden' hat, fie kaufen kann, 
der deutfchen Lefewelt dargeboten werden, gewifs auf 
noch gtofsern Bejfall und allgemeinere Verbreitung 
rechnen dürfen. Denn dadurch wird der hohe geiftjge 
Genufs und die reiche Belehrung und Unterhaltung, 
welche Jeder, auclFi ohne gelehrte Studien gemarht zu 
haben, aus den Klaffikern des Xlterthuma fchopfisn 
kann, zum Gemeingute für alle Gebildete des deut-» 
fphen Vaterlandes* 

Es ift daher ein hochft verdienitlidies llntemeli*« 
men der Metzier'fchen Buchhandlung in Stuttgart, 
unter der Leitung von anerkannt tüchtigen MaiOiem 
Mbe Sammlnni; heratiazugeben, die den Titel fahrt : 

Griechi/ch'e und Römi/che Trojhik^r, 

in neuen Ueherfetznjigen« 

Herausgegeben 

Ydn Frot^ G. C. L. tafel, Frof. C. N. Ofiander 

und Frof. 6. Schwab; 

«leren näheren Flau ein ausführlicher in allen Buch- 
handlungen unen tgeldlich. zu itf haltender Frofpeel mit- 
theilt. Wer auf einzelne der in diefe Sammlung auf- 
zunehmenden , in jenem Froljpecte aufgeführten Sdirifl«- 
fteller fubfcribirt, erhält das BSndcben von ungeliilir 
130 auf weifsem Papiere gut gedruckten Seiten, in 
elegantem Umfcb läge, für4gr.Sächf. od. ig Kr. Rhein., 
und denjenigen , welche entweder auf die Ueberfetzun- 
gen yamm/^Kc/^^r Griechi/chen, oder aber Jammtiicher 
Rbmi/chen, in jenem ausfühi^lichen Frofpecte ang^e« 
benen Schriftfleller unlerzeichneii , koftet dasBiindclien 
nur 3 gr. Sachf. oder 15 Kr. Rhein. Der Subfcrtptions- 
betrag wird nicht vorher, fondern erft be^nn Empfange 
bezahlt, und fpäter tritt ein erhöhter Ladenpreis ein. 
Die Reihe der Griechifchen SchriftAeller wird mit Tku- 
c)'iiides, überfetzt vom Frof. C F. Baur, die der R5^ 
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AlfelMn, 'mit HüiuSi B^t^rfetzt Tem CondftdtKif-Af^ 
!et(orChri/iianKlmber, eroilbet, und ypn beiden wird 
las erße^ß'Bndciwn im Augufl erfcbeinem Ikld Bear- 
^iler der coofrchlt eiifirh einenden SchriAft^Her neoneh 
mr vorläufig: HofratkFr^/aJbofts in Gotha, Prof.JP.K 
Kern in Biaubeuren, Prol ui. Pauli in Bibera^h, Dir. 
Albert Schott 9 Prof. C. iV« Oßander und Prof. G.Sehwah 
m Stattgart und Prof. G. C/ L. Tafei in Tübingen. 

Spater Tollen Jeden Monat 3 bis 3 Bandchen von 
len GriecMfch^n , Und eben fo viel^Bändä von denRS- 
nifcben^SchHfirtenem geliefert Werden , fo dafe a^fo 
li^ Subfcribenten fchnell und für eine geringe Auslage 
in den volinändigea Befitz dieferMeiftervrerke, welche 
keinem 'Gebildeten fremd bleiben tollten, kommen 
vrerden. 

Alle deatfche Buchhandlungen nehmen Subfcii- 
ption an. 



Im. Verlage Ton Immanuel M&ller in Leip«- 
Kig ift fo eben errchienen und durch alle Buchhand-*-^ Siunden 
lungen ^ erhalten : ' . ^^ ' 

' Geift 
aas'AIorjlz Auguft^von ThümmeVs 

Schriften. 
Ismo. Geheftet, igid. Sechs Grofchen. 



S ^fetzte Figuren. Die GrSCie , fo wib die StäAe und 
^ Lßinheit des Stiches, machen iie"ganz zweckinäfsig, 
*uin, wenn iie an ein Pult geflebni oder an die Wand 
gehängt werden, Ton einer Menge Schäler deutlich 
gefehen und Von allen zugleich nachgezeichnet werden 
zu können. 



lUS 



.Geift 

Chri/toph M a r t i n JF i e l a n d^3 
Sehr i f t e n* 
Erftes Bändchen. ia">o. Geheftet. Sechs Grofchen. 

Aus diefer beiden Unftefblichen Schriften die Glanz- 
punkte zu fammeln, fchien dem Herausgeber nicht un- 
p'erdienftlich. Eine Iblcbe Perlenfchnur geiftreicher 
Sedanken enthält einen reichen Stoff lehrreichen Scher- 
res und anmuthiger Weisheit. ^ Auch ift der futUche 
Eweck dem äfthetiCchen bey der Auswahl nie unter- 
geordnet worden , fo dafs die aufblühende Jungfr«iu 
ene Sammlung eben fo ruhig in die Hand nehmen darf^ 
ils der reife Mann. 



Bey W. Laulfler in Leipzig finderfduenen:. 

Jih ner, Dr. G. -rf. , M^äJäh dir neüeßen 'Erfindungen 

und Fortfcüiritte in den vorzugUchften technifchen 
' Gewerben und Künßen, hefonders in der MechaniJf. 

3tesHeft, n>il Davy's Portrat und 21 Abbildungen. 

^•8* 18 gGr. . ( 3. Hefte oder iltör Bd. mit 1 01 Ab-«^ 

bildupgen 3 Rthlr: 6 gGr.) * 

HandMvorterbuch der^ Mythologie der deut/chenr ver» 
wandten, benachbarten und nordißJien fHMer» Von 
Dr. C.^. KuTpiii^, Rath und Bibliothekar in Wei^ 
^lar« Mit Abbildungen, gr. 8- a Rthlr. Auf Velin- 
papier i Rthlr. 16 gGr. 

üe {Arawer), der Andadht, in hgifch ge^ 
ordneten extemporirbaren Entwürfen xu öffentlichen 
Vortrugen^ 3 Hefte. .8- l Rthlr. 

Knorr, K. W., praktifcbe Anleitung zum Ueberßtzen 
aus dem Deutfchen in's Englifche durch Uebungs^ 
jftnclte^ mit voUßändiger engUfcher Phrafeolögie und 
Rückweifung in derjelben auf die varai^eßeüten 
grammatikalifchen Regeln, gr. 8. ' l Rlhlr. (Er- 
fchei^t in 14 Tagend) 

Tinuiei Sophißae lexicon vocum platonicarum. Additae 
[vLXiiDav.Ruhnkeniinojtaeintegrae. %tn9l^. (Er- 
fcheint in einigen Wochen.) 



Laben, Jtuguß, fSnf und zwanzig geradlinige ^or- 
- legehlätter zum Nachzeichnen, iftes Heft, kl, g« 
^ Halle, bey Kümmel. 9 gr. 

.Deßen yier und zwanzig Korhängebläiter zum Zeich- 
nen , beftimmt für den MaUenunterricht. gr. 4. 
Ebendafelbft. iggr. 

Sowohl die Idee des Verfaffers als auch die Aus- 
führung derfelben fprechen fehr an. Das erße Heft 
1er Vorlegeblätter ift für den allererften Anfang be- 
nimmt, um dem Schüler die einfachfle mit geraden 
Linien darzuftellende Figur anfchaulich zu machen , fo 
Jals der Lehrer bald fehen mufs, ob der Schüler über- 
[laupt Sinn für bildliche Darftellung hat, oder wo es 
Fehlt, in Auffaffung der grinzeii Formen, oder iiii Au- 
«eoraafse. Das ziveyte Werk, die Koj-hängebläiter, 
enthalten theils ganz einfache, theils lehr zufammen- 



So eben iftbey Pet. S^hhiitz in Köln erfchie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verfandt worden: 

Die deutfchfi Sprache 
in Proben aus allen Jahrhunderten 

Ton Ulphjlas bis Gothe 

nebft einem Wcirterbuche 

zum Gebrauche in den ohern KlalC^ der Gymnafien. 

Herausgegeben 

Yon Dr. Joh» Jof. Dilfchneider. 

X u. 3 10 Seiten, gr. 8« P^^^ i Rthlr. 

Im Sinne des Hohen Preofs. Minifterii hat der in 
der Schrififkellerwelt rühmlichft bekannte Hr. Heraus- 
geber durch obige Sammlung eine Ton allen Sachketi^ 
u^ta längn bemerkte Lüqke in der Reihe der hohem 
Schulbücher ausgefüllt. Da die Literatur hier in Mu- 
Itern gegeben ift, fo ergiebt üch die Literatur" Ge- 
fchichte hieran« von felbft, und die Ausfuhirung der 
Tom Lehrer vorgetragenen «biographifchen Notizen und 
fonftigen Bemerkungen über den fcbrifllteUerifchen 
Charakter und Werth der Verfaffer wird mit der fchrfft- 
lichen Erklärung der Proben ein Compendium ^ilden, 
delTen Anfertigung den Schülern eben fo angenehm, 
als nützlich feyn wird. Wir glauben daher mit Uerlit 

die- 
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diere« WerX Men Lebrern 4et d^nlfchen Soniclie ood 
Literatur empfehlen zu dürfen, um fo mehr, da d«r 
Hr. Herausgeber defTelhen , ohne , wie er diefes felbli 
bemerkt, bej der Herausgabe ausgerifTeoer SrUcke auf 
kritifchea Verdienft Aofpruch machen zu wollen oder 
zu können , in Bezug auf die gewifs vor Allem zu be-^ 
rücklichtigende moralifche Tendenz der Stücke, auf 
die Vermeidung alles Religiös -Polemirchen, auf die 
rtreng'nnd richtig abgemelTene B^Hckfichtigang jeder 
Havplperiode der deiilfcben Literatur , Alles geleiCteti 
durch das hinzugefügte, im Verhaltnirs zum Ganzen 
recht ausgedehnte JForferhuch aber den Schülern, und 
durch die Angabe der Werke, worin die Proben über- 
letzt und erklärt fijid, auch den in dlefem Fache min- 
der bewanderten Lehrern alie mögliche Erleichleruiigs- 
mittel an die Hand gegeben hat. 

Köln, den 16. Junius 1826. - 



Von dem bekannten und bernbmten Werke: 
Gefchichte der Wiedergeburt Griechenlands 

1740 bis 1824 
Ton F. C. H. L. PouqueVilte, 

erfcheint in unterzeichneter Buchhandlung eine neue, 
von Chr. Niemeyer bearbeiletej gediegene Ueberfelzung 
in 4 Bänden mit Bildniffen und einer Karte, zu dem 
äufserft wohlfeilen Preife von i|UUilr. od. 3 Fl. Rhein, 
für das Ganze. Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
ftellung darauf an, und werden volliländige Anzeigen 
und eine Probe der Ueberfelzung, welche zugleich 
Probe des Druckes und Formates ift, ausgegeben. Da» 
erße Bändchen erfcheint bis 1. Decerober d, J. 

Buchhandlung von Karl Brügge mann 
in Halb^ffftadt. 

IL Neue Landl^arten. 

Im Verlage des Unterzeichneten wurde eben fertig: 

K a r t e n und Pläne 

zur ungemeinen Erdkunde; 

herausgegeben von C Bitter und F. A. O'EtzeU 

Zweyies Heft. 
Royalfolio in Umfchlag. i Rthlr. 

Der bedeutende Abratz des erßen Heftes dieCer, für 
das Studium der Geographie nach den Jli//erycÄe« Wer- 
ken, lunentbehrlichen Karten zekt, dafs das Publicum 
den hohen Werth derfelben würdigt. 

Das zweite Heft ift in der Ausführung des Stichs, 
noch vorzüglicher, als das fr />^, gerathen, und dürfte 
rdiwerlich in irgend einer Rückficht etwas zu wun- 
fchen übrig lalTen. Es enthält 4 Blatt, und zwar: 

Nr. I. Karle des äthiopifchen Hochlandes, desAI- 
penlandes Habefch , der Vprflufe vonDar-Fur, Kar- 



iotän «nd Seonaa^r» mit {enmar Anfabe aller Heat^ 
routen. 

» 

Nr. A. ß. Plan der Stadt Kairo «iid der Umg eg — * 
mit den Ruinen des alten Uempbis und den Pjraniiden^ 
nuppen von Gizeh und Sakkarah , nebfl eineai Quer- 
durchTchnitt des Nilthals, in welchem man die iotera(> 
fanteften Verhältnifle klar dargefteUt findet. So fieht 
man z. B. deutlich, vfle der WafTerrpiegel des Nils bcy 
Kairo ^ bey niederm Stande des Flnffes üb^ 14 Fob 
niedriger liegt, als der Spiegel des rolhen Meeres., und 
doch noch bis sum mittelUindüchen Meere mehr als 
16 Fufs FiBiU hat. 

Nr. 4. enthält: a^ einen Plan von Alexandria uai 
feiner Umgebung^ Diefer fowohl , als wie die Blätter 
Nr. 3« 3. , liaben denfelben Maafsftab wie der im erßem 
Heft, gelieferte Plan von Theben {ni^z der.Natur), fo 
dafs £e eine becjueme vergleichende Ueberficht gewäh- 
ren, h) QuerdurchCchnilt des Nüthales bej SicnL 
c) Kurve, welche die Gefetze desSteigens und Fallens 
der Waffer bey dem Nilfchwellen darttelk. d) AbhiU 
düngen der NilmelTer und andefer Denkmale, an -wel- 
chen die Erhöhungen des Nill)ette8 dargeftellt und. 
Diefs Blatt ift befondera interefTant für die Betrachtung 
der phy£kalifchen Verhällniffe des fo höchft merkwür- 
digen Aegyptens. . - 

Für das dri*fe Heft find 3 Blatt £«/) Vollender, 
nämlich : die Karte von Nordgiiineq und Senegambiettj 
und die Kerte des Südendes von Afrika, zu welcher 
noch 3 oder 4 Blatt hinzukommen, wobey auch eine 

Generafkarle diefes Welttheils. 

So wird mit dem dritten Hefte das Wicbtigße von 
Afrika geliefert ieyn, uhd es foU fbdann im vierten zu 
Auen übergegangen ^Verden. 

Berlin, im Julius 1826. 

C. G. Lüde ritz, Künigsf trabe TSt. 37. 

111. Herabgefetzte Öücher - Preife, 

Die unterm Verlage engehorende nur voitfaetfhaft 
bekannte 

Bürger fchnle von /. C Probing 

wird für den iften, 3ten und 4ten, als letzten Hieil 
von jetzt an folgendermafsen hiedurch imTreile herab- 

gefetzt: 

. ifterTheil^ enthaltend: n) Naturgefcbidite; &)Ka* 
turlehre; c) Aftronomie; d) Chronologie; e) 10 
meiftens iiluminirte Kupfertafeln, Kweyter Aus- 
gabe ; von I Rthlr. 1 3 gGr. auf 30 gGr. 

3terTheil,f77//m//e/7rZ: Univerfalhiftorie; voniRtbk. 
8 gGr. auf 16 gGr. 

4ter Theil, enthaltend: Biblifclie GeCchichte; von 
I Rthlr. 8 gGr. auf 16 gCm 

Hannover, den i. Julius I8a6. ^ 

Helwing'fcbe Hofbuchbandluns* 
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OESGRtOHTB. 

1) Paris« b. F. Dtdot: Wßoire de la rholutvm 
fran^aife depuis 1789 jusgu'en 1814 par F. A, 
Mignet. 1824. 726 S. 8. (1 ftthlr.) 

2) Je5a, b. Trommann: Ge/chichte der Fnmz. Re- 
volution von 1789 bis 1814 yön F. A. MiffneU 
Aus dem Franzöfifchen Oberfetzt von Adolph 
Wagner. 1826. 642 S. 8. . (2 Rthlr. 18 gGr.) 

S) TüBiBPovir, b. Ofiander: Gefchichte der Franz. 
Staatsuifiwälzung von A, Thiers. Ueberfetzf 
von Prof.I>r.H.llIoA/ in Tübingen. 1825. Srßer 
Band. VI u. 274 S. Zweyler B. 263 & Dritter B. 
nil u. 304 S- 8. (3 Rthlr.) 

L/ie Schrift Nr. 1 ift echt franzöfifch : es geht rafeh 
ind behende vorwärts, die Gedanken treiben die 
Worte, jene find Idar, diefe zierlich, die Sätze prü- 
fen gleichfam felbft an ihren Gegen JStzen die Rich- 
igkeit ihrer Stellung und Ordnung, fie find von Ei* 
ler Idee beherrfcht, von Einem Geföhl bewegt, und 
kreben nach einiem offenaufgel^eckten Ziele. Hier 
ft alles fo wie es Bonftetten, die franz. Literatur vor 
kugen , in der Abhandlung Jur rimagination ver* 
angt: alles geht von der idee centrale und dem Sen^ 
iment moteur aus« Es ift keine Mohe ^efpart, aber 
[e verbirgt fich. Wenn man fich in die beele eines 
Tranzofen und in feine jetzige Stimmunghineindenkt, 
6 begreift man wohl, wie er die Revolution als die 
fUnheit einer Handlung vorftellen könne, als die 
lothwendige Folge von Herrfcherwillkflr und Kor- 
»orationswefen , und als die Gründungsarbelt einer 
iflcklichen , unvirandelbaren Yolksordnung. In der 
Itille-fagt der Vf. feinen Landsleuten, vdr find und 
Reiben doch das erfte Yolk der Welt und werden 
\S den übrigen fchon wieder zeigen. Den Mecha- 
dsmus der Revolution und ihren nothwendigen Gang 
inter den gegebenen Umftänden, hat der Vf. vor- 
refBicH gelchildert, aber ihren Hauptgrund, dafs 
Ue Franzofen, wenn auch fo wenig paradiefifch als 
rgeod ein andres Volk, doch glücklich waren, fich 
iber ÜQr fklavifch, elend hielten, hat er völlig i^i 
L>unkel gelaflen, und die dabey zufammenwirKen- 
len Zuftände kaum berührt Was blieb eigentlich 
len Franzofen vor dem Ausbruch der Revolution zu 
prünfchen übrig? Sie hatten den Zweck des Krieges 
nit England, die Unabhäflgigkeit von Nordamerika 
»rreicfat, und ihrem fchon reichen Seehandel neue 
Märkte gewonnen, fie waren mit Spanien, Italien 
und Deutfchland in dem einträglichften und begün- 
A. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



fiigften Verkehr, fie hatten die blühendfteü Gewerbe, 
ein herrlich angebautes Land, ein geordnetes, kräf- 
tiges Recht, fo gut wie gar keine geheime Polizey, 
der That nach die unbefchränlrtefie Prefefreyheit. 
Die Bildung war bey ihnen verbreiteter als in irgeüd 
einem andern Lande, und hielt fich an unvergäng- 
lichen Meifterwerken, das fittliche Gefühl, diefclhr- 
liebe, durchdrang den Volksftamm bis zu den Bauern 
hinunter, und fiefs fich felbft aus der Hauptftadt] 
nicht verdrängen. Hier gab es allerdings viel vor- 
nehmes und geringes lieoerüches Gefindel; aber es 
war in Verachtung, und felbft Mirabeau ward in der 
Nationalverfamnilung als ein finfterer Geift geflohen, 
bis er durch blendende Eigenfchaften fefTeite. Der 
Adel gab allerdings dem Bürger mancherley Anftofs 
und Aergernifs ; aber der gute 1 on , der gefellfchaft- 
liehe Umgang hatte Gleicnheit fich zum Gefetz ge- 
macht; der Dienft- und Geldadel überbot den Erb- 
adel, und das läftigfte war zuletzt nur derUeber- 
muth der. Reichen, den man fich überall gefallen 
laffen mufs. Die Vorrechte der Körperfchaften, die 
Grundherrlichkeiten hinderten manchen Fortgang 
in wirthfchaftlicher Hinficht; aber fie waren und 
wurden gemildert, auch wufste man ihnen auszu- 
weichen. Die Bauern waren häufig in iarmfeligem 
Zuftände; aber die gemeine Landarbeit kann wirth- 
fchaftlich nicht befler als mit gewöhnlichem Ta^gelohne 
bezahlt werden, und fie ftänden fich beffer als die 
Gewerksleiite , deren Elend man bey denLobprei- 
fungen des Kunftfleifses und des goldenen Handels 
überfah. Die Unablösbarkeit; der Zinfen und Zehn- 
ten war ein Nachtheil; aber man mufs bey ihrer Ab- 
lösbarkeit fehr auf feiner Hut feyn ; fonft bekommt 
man ftatt rüfti^er, tüchtiger Bauern eine fch wache 
und flüchtige lagelöhnerbevölkeruDg auf dem Lande. 
Die Steuern traten hauptßchlich die Bürger und die 
Bauern, und wurden grofsentheils zu Sachen ver- 
wandt, wovon die Bürger und die Bauern keinen 
Vortheil hatten ; aber die Hauptlaft der Steuern trifft 
immer die Bürger, eine gleiche Befteurung ift ein 
Hirngefpinnft, und am wenigiten der Steuerbeytrag* 
eines Jeden nach dem Maafs zu bemeffen, worin er 
von dem Staate und deiTen Anftalten Nutzen hat. 
Uebrigens bezahlen die damaligen Steuerpflichtigen 
jetzt weit mehr ; und die franzöfifchen Scnriftftener 
fprechen nicht mehr von der Verarmung, fondem 
von den unerfchöpflichen Hülfsmitteln des Landes. 
Wir woUen wünfchen, dafs ihr Jetziger Jubel nicht 
fo unrecht fey, als ihre frühere Klage ! haben indefs 

Srofse BedenKen, weil das Berechnen von Milliar- 
en eine leicht« Sache ift, aber die Aufbringung von 
C(5) % 
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taufend baaren Thalem nicht weniear .faüre* Sxbeit 
in Frankreich koftet , als bey uns , oder auch in Eng- 
laiid, yiro fnan'dle Millla(nleDreahnun^ dfSS^hat^s' 
ängftKch eiiigeftellt hat^ fobalcl ii^n Frieden gemacht 
Siit den Staatsgeldem ging man allerdings in Frank- ^ 
reich vok der Devolution vefrcHwenderirch vjxi ; in- ' 
defs haben fich die Begriffe von Verfchwendunff fehr 
geändert (zum Glflck wenSjrer in OeutJCchJUno.). al^ 
ausv^ärts). Damals entfetzte £ch ganz Frankreich 
über eine jährliche B^eb^rau^be von 70 Millionen, 
und glaubte fich dadurch Vninande des tlnterganes; 
aber jetzt lacht jeder Comt>tolrbediente über folcne 
Kleinigkeiten und eingebilaete Finanzverlegenheiten, 
da er gefehen hat, wie Frankreich nach der Auf^ven- 
dung von einer Milliarde auf den ruffifchen Feldzug, 
von einer andern Milliarde auf den Krieg an der Elbe, 
von einer dritten imd einer vierten Milliarde in den 
Jahren 18t4 und 1815, und dann von zwey Milliar- 
den Kriegsfteuergeldern, ohne den reichen Seehan- 
del, und ohne cße herrlichen Kolonien, die es 1789 
hatte, 300 Millionen an die Spanier gegeben hat, 
und apde^e 300 Millionen an di^ Emigranten giebf. 
Eingehildöt foU nun zwar die Finanzverlegenheit 
wegen einer Mehrausgabe von 70 Millionen im Ernft 
nicht genannt werden, aber fie hätte für Franloreich 
nicht verderblich werden können, fondern fich bey 
feinen damaligen Hfllfsmitteln , ohne Gewaltfjreiche 
heben laffen, wenn die Finanzminifter ihre Kunft 
verftanden hätten, und wenn namentlich Necker ein 
fo praktifcher Staatswirth gewefen wäre, als er ein 
eifriger Schwärmer für Freyheitsformen und Welt- 
beglöckung war. In einer ähnlichen fchwärmeri- 
fchen Stimmung befanden fich alle herzvollen und 
gebildeten Franzofen: In der tiefften inneren Sicher- 
heit und dem behaglichften fortgehenden Wohlftande 
kannten fie das öfrentliche Unglabk nur vom Hören- 
fagen, die geiftvollften unter ihnen hatten fcholafti- 
fcne Beerifle von Tugend, Heiligung und Gottes- 
ftaat in Ideen von vollendeter Humanität, ungeftör- 
ter Verftandesherrfchaft und unbegrenztem Staats- 
und Weltglück mit dichterifchem Zauber umgeftal- 
tet, alle wirklichen oder vermeinteii MiCsbräuche. 
wurden mit den fchärfften Geifseln des Spotts ge- 
züchtigt, die fchönften Formen von dem gefellfchaft- 
lichen Leben und der StaatsverfalTung vorgezeigt, 
lind die Janfeniften riefen ohne Störung von ihren 
unterdrückten Gegnern den Jefuiten zu einer werk- 
thätigen SittenverbeiTerungauf, wodurch v|ele fromme 
Leute fich dieBewirkung von Veränderungen im Hof, 
Staat und Kirche zur Gewiffensfache machten. Wäh- 
rend auf diefe Art die Gefühle und Gedanken der 
• achtbarften Franzöfen auf Verbeflerungen Geh rich- 
teten und einig über das waren, was nicht feyn foUte, 
aber unmöglich Ober das einig werden konnten, was 
feyn follte, weil das Vollkomnme fichjiicht verwirk- 
licht; virährend ferner Frankreich die Siege der 
Amerikaner als die.Seinisen und LafUyette als fei-^ 
nen republilvanifchen Helde^n feyerte, fühlte der 
Hiiufen verunglückter und verzweifelter Leute, die 
verderbtere Brut der liebenswürdigen Lotterbuben 



'{äimdbleh rouÜi des Regenten , Herzogs von Orleai^ 
deffen Urenkel wiederum an ihrer Spitze, dafs dk 
!Ze^ gtkoliimen^feY/^ ihr Glück dttch tJnglQcksfti^ 
tung zu niachei^;' fie fanddn in dem Herzog von Or- 
leans das bereite Werkzeug ihrer Umtriebe; und da 
fie imm^r enger fich verbanden und fich jedes Mittel 
erlaubten , fo überwältigten fie die rechtlichen L.eute, 
welche ,getreimt> und^Iicnlechten Bütteln feind bli^ 
ben. So verlor Frankreich die Freyheit, welche es, 
gleich wie den ungezwimgenften Umgang, unter 
fenechtifchen Formen befafs, und es gerieth in Knecbt- 
Cphoft Unter den Formen der Freyheit. Es verlor 
einea.Ludwig XVL und bekam einen Napoleon. Um 
fich das zu erklaren« mufs man auf jene Zeit zu- 
zückblicken, worin der franzöfifche Bürgerkrieg o»- 
ter Heinrich IV. durch Verträge mit den Hauptern 
der Ligue und mit dem Bundesverein der Proteftan- 
ten endigte. Damals endigte Frankreich feine Ju- 
gendzeit, Worin es wie ein Jüngling fchwärmte, der 
voll Kraft und Seelengliith in die Welt, in die Frey- 
heit tritt. Aber wenn Frankreich und fein König 
Heinrich IV. in diefer entfcheidenden Zeit ßir Ruhm 
und Wiffenfchaft befeelt waren, fo wandten fie fich 
zugleich zu leichten Sitten ; und das Feuer der Zwie- 
tracht war nicht verlofchen, 'fondern nur verdedct 
Wohl ward der Bundes verein derProteftanten blu- 
tig zerriffen, alle Körperfchaften fanken vor der Ge- 
walteinheit nieder, und nur die Staatskirche blid> 
aufrecht als Körperfchaft, Männer aus ihr, die Ri- 
chelieu, Mazarln, Fleuri herrichten , undderfican- 
zöfifche Ideenkreis fchiofs fich um den Thron und 
ein Königsideal. Von dort fehlen die Liebenswfir* 
digkeit» der Kriegsruhm, die Wiffenfcbaftlichkeit 
auszugehen, wodurch die Franzofen fich filr dsLS er- 
fte Volk hielten. Aber fie verwirrten fich in diefem 
Kreife bey der Kriegsfchmach ; der Gemeinheit am 
Hofe, und dem Wicderfchein von dem freyen und 
mächtigen. England. £s kam zum neuen Bürger- 
kriege , zur llevolution. Keine Gefchichte ift fchwe- 
rer zu fchreiben, als dieRevolutionsgefchichte, weil 
fie die verwickelti'te, und die geifti^fte ift. Das 
finde des früheren Bürgerkricgejs, diciteit von Hein- 
rich IV., mufs ihren Anfang machen, und diefer 
rafch, aber klar in die SchilJerung Frankreich^ bey 
dem Ausbruch der llevolution übergehen; fo dais 
die bürgerlichen und geifügen, die häuslichen und 
fittlichen Zuftände , die Malfen der Meinungen und 
die Partevverhälthiffe deutlich werden« Auf dem 
Getümmel der Millionen und ihrer Bewegung darf 
der Blick nicht unftät umherfchwenen , weil er bey 
unferm befchränkten FaHungsvermögen fonft nur 
dunkle VorfteUungen liefert; fondern £e Gefchichts* 
künft erfordert, wie die Kunft des Trauerfpieldich- 
ters, dafs nur foviele Geftalten hervortreten, als fich 
überleben laflea, diefe aber in den fcbärffteu Umg- 
riffen ihrer Eigenthönilichkeit und in den lebendig- 
ft^n Handlungen , als die IVepräfentanten des ganzen 
Volkes, feiner Stande , feiner Meinungen, und fei- 
nes Schickfals. So können z. B. Necker für die 
franz. reichen Kaufleute » de l4a Fayetta für die jOn- 
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^ep Oficiere/;As p.'60Ük Im gviten und böüen 
linae filr die Frauenwelt auftreten , und das Schick- 
ial hat dem König und der Königin ihre Stellen an- 
;!C(>yiercn. Die Gefchiohte ift für das polltifche £^^ 
eeiXDtnifs über die Revolution, yW4S das Verhör für 
[as richterliche Erkeiintnifsift, und der Gefcbicht- 
chreib.er mufs wie der Unterfuchungsncbter die 
Tragen immer vor Augen haben» wovon das Er-» 
^emitoils abhängt. Und die Hauptfrage ift : ob die 
levolution ein tUuXch in £rfchöpfung gewefesti fey?. 
ind ob der franzöfifche Geift nach ihrem Ueberfte^ 
len feine Krönungsfeyer, oder feine Todtenfeyer 
»egehen werde? Man fragt nach der Natnr xindtnfli 
laturgefetzlichen Folgen der Revolution. Ift ihre 
^atur klar, fo kann man fich fiber ihre Folgen nicht 
w'efentlich täufchen. 

Unfere Lefer ibllen nun darüber den Yf. von I. 
rernehmen. ,,Die franzqfifche Revolution, fagt. er» 
>eginnt in Europa das Zeitalter der neuen Staatsge- 
eUichafkien, wie die englifche Revolution das Zeit-^ 
dter der neuen Regierungen begonnen hat Diefe 
\evoIution iiat nicht biols an der Staatsgewalt geän- 
lert, fondern (Jas ganze innere Gebilde der Nation 
inigeftaltet (?) Die Formen der Staatsgefellfchaft 
Sel&nden nocn aus dem Mittelalter. Der Boden war 
Ewifchen feindfeligen Provinzen getheilt, die Men- 
Tchen waren in eiierfüchtige Genofienfchaften abge- 
trennt. Der Adel hatte alle feine Gewalt verloren 
und feine Abzeichen beibehalten; das Volk befafs 
keine Rechte, das Kömgthum hatte*^keine Schran- 
ken, und Frankreich war der* Verwirrung von Mi- 
aifterwiUkür-, von vereinzelten Verwaltungsweifen, 
und von Vorrechten der Körperfch^ften daningege- 
ben. Die Revolution hat ftatt diefer mifsbraucn- 
lichen Ordnung eine gerechtere, zeitgemäfs^re ein- 
eefilhrt. Sie hat an die Stelle der Willkür das Ge- 
setz, und an die Stelle des Vorrechts die Gleichheit 
gefetzt; fie hat die Leute aus ihren gefperrten Stän- 
den befreyet, fo wie den Boden von den Schlagbäu- 
men der Provinzen, die Gewerbfamkeit von den 
HemmnifCen der Zünfte und Gilden, den Landbau 
ron den Jjehnsauswüchfen und dem Zehntdruck, 
das Efgenthum von dem Vererbungszwange; fie hat 
alles auf Einen Staat, auf Ein Recht, undzu Einem 
Volke zurückgebrächt. " fZurückjjebracht, gewifs!) 
„Die Revolution hat in der Voliführung fo grofser 
Unigeftaltunpen vielen Widerftaud bekämpfen muf- 
fen, und nicht ohne vorübergehende Bedrängniffe 
ihre bleibenden Wohlthaten gewähren können. Die 
Bevorrechteten wollten üe aufhalten, Europa ver- 
fuchte fie zu bezwinj^*^ und fie ^vard zu einem 
Kampfe genöthigt, worin fie weder ihre Anftren^ 

gingen abwägefi , noch ihren Sieg mäfsigen konnte, 
er innere Widerftand führte zur Souveränetät der 
Menge, der äulsere Angriff zur Militärherrfchaft 
Die Nation kam in die Hand des grofsen Mannes, 
oder des Defpoten, und es hing von ihm ab, (welch 
ein Zeugnifs liegt darin über fie?) fie frey zu iaffen, 
oder uuterthänig zu machen. Die Franzofen warfen 
fich in fein i\eicn, wie üe fich in die Revolution ge- 



worfea hatten. Wie fie (är die Befrerytmg <ler ViA* 
ker und das 2ieitalter der Vernunft gewefen , fo fprt«- 
chen fie nun von der Gröfse eines Mannes nnd vlAi 
dem Zeitalter Bonaparte's." „Der 18. Brfimaire wafd 
das Grab der Revolution, aber billigerweife mofe 
man ihn noch von feinen Folgen trennen. Zu feiner 
Zeit lieds fich glauben , dafs die Armee nur der Re-« 
volution wie am 13. Vendemiaire und 18. FiructidM 
die Hälfe geben und dafs die unvermeidliche Yerän- 
derqng nicht blofs zunr JNutzen eines Menfdien ge^ 
reichen würde, eines einzigen Menfehen,- der bakt 
Frankreich in ein Regiment verwandelte und der 
Welt nach einer grofsen moralifchen Bewegungnichts 
hören liefs,- als den Fufstritt feines Heeres und das 
Getöfe feines Willens. " • „Er ward für Frank- 
reich ein Contrerevolutionär durch feinen Defpotif- 
mus, aber für das faft ftarre Europa efn Neuerer 
durch feinen Erbberungsgeift, und mehrere dort 
fchlummernde Nationen bis zu fi^ner Ankunft z6h* 
ren nun von dem Leben , das er in fie eingebracht. " — <• 
' „Die Rückwirkung vnder die Revolution hatt 
zur heiligen Allianz gegen die Völker und zur Re«^ 
gierung einer Partey gegen die Charte^ des Königs 
von Frankreich) geführt. Diefe rückgängige Bewe-* 

fang mufs ihren Lauf und ihr Ziel haben. Man kann« 
rankreich in Zukunft, auf die Dauer nicht anders, 
regieren , als wenn man ihm z wey Forderungen ge« 
wahrt, worauf es fich diirch die Revolution verfte-» 
hen gelernt hat. Es verlangt in der Regierung reelld 
pohtifche Freyheit und in der Gefellfchaft ein mate- 
rieUes WohÜeyn, nach Maafsgabe fortfchreitender 
Civilifation. Worauf gründet ficH diefer Schlufs? 
Darf man nach den Angaben nicht eher fchÜ^fsen^ 
dafs Franloreich die Frucht getragen, die zur Zeit 
des vergötterten Heinrich IV. geföet worden? dafs es 
in den alten Ideenkreis und auch in den alten Ge- 
fchäftskreis zurückgetreten ift? und dafs* es zu hart 
gezüchtigt ift, um ihn wieder zu verlafTen?* 

(Der Befcfrlu/s /olffL) 

m 

SCHÖNE KÜNSTE. 

1) Lzirzio , in d. Weygandfchen Buchh. : I^eipzigs 
Vorzeit in acht hiftorifch-romantifchert Gemäl- 
den von S^6oMo. 1826. 284 S. 8. (IRthlr 4gGr.) 

2) Bkrliit, b. Rücker: Erzählungen von Amaüa 
von Seldt. 1825. 286 S. 8. (1 Rthlr.) 

Ein unbekannter Erzähler fchildert uns in Nr 1 
mehrere einzelne Scenen, welche ihren gefchicht- 
lichen Grund und Boden in Leipzig nnd deffen Um- 

fegend finden. Mehrere derfelben, namentlich „die 
ungfrau von Nürnberg," „Matthäus Schubert," 
„Rudolph und Klara,*' und „der fchwedifche Mu- 
fquetier,** erinnern an den der deutfchen Mufe früh 
entriffenen van der Velde. Die Lokalität ift darin 
gut benutzt, der Zeitcharakter fowohl des löten ali 
I7ten Jahrh., in welchen diefe Scenen' vorlallen, " 
vvohl aufgefafst, und nur hie und da ift es dem Vf. 
begegnet» daSs er etwas eingemifcht hat, was zum 
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Qelfte des damaligen Gefchlechts nicht palst. Der 
Schwank ^Hans und der Eheprocurator" hat, auch 
als Schwank betrachtet, den gerihgften Wertb. Die 
Sprache könnte allenthalben , ohne darum gerade in 
das. Gezierte zu ver&llen, noch alterthilmli<äer feyn, 
uroztt dem Vf. gewifs die handfchriftlichen Nachrich* 
ten, oder Chroniken » welche er benutzte, Anlei- 
tung gegeben hätten. 

& und 10 einzel|ie Erzählungen , welche in Nr. 2 
dargeboten werden und eine nicht ungeübte Feder 
rerrathen. Die Yfh. bewegt fich mit Gewandheit in 
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den Krbifen der mlsete und Vorfilmen 'Welt » uirf 
wenn auch nicht Alles durchaus zu )oben ift« ib wird 
man fich doch gern von ihr unterheiten Jafleii. Die 
Zuianunenfetzung der gefchilderten Begebenheiten ift 
freylich nicht immer neu , die Entwickehing- MSbm 
fibexrafchend; aber einzelne Scenen, befonders die- 
jenigen , welche den Charakter des Rflhreoden tra- 
gen, fpreohen nnwÜlkflrlich an. Möchte Manches 
nicht lo ins Schwarze gemalt feyn, und die VfiL 
künftig in einzelnen Wendnnmi und Redensarten 
an Fouqu^s ganz verbrauchte MUmier erinnern ! 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Univerfitäten. 

Am I. Junios hielt die Univerfität zu St, Petersburg 
nach langer Snfpeiifion eine oiTentliche Verfammlung; 
Ae fand im Beyieyn des Misilters des Innern , des Hn« 
Admtrals Sdäfchkcw , und einer zahlreichen Verrainm- 
Inog ftait Hr. Profenbr Putyrßd erofibete diefelbe mit 
Vorleruog^iner Abhandlung, in der des Univerfitäts«- 
conFeil Rechenfchaft von feinen bisher geleifteten Ar- 
beiten gab. Darauf hielt Hr. Pro£ Degoure (gegen- 
wärtig nector derUniTerfitat) in franzöfifcher oprache 
einen Vortrag über den Einflols wilTenrchaftlicher Bil- 
dung auf die Lage der Volker« Hr. Prol Pclmalfohetv 
hielt in rutfifcher Sprache eine dem Andenken des ver- 
ewigten Kaifers Alexander geweihte Rede. Hr. Prof. 
Futyrfki befcfalols jiefe Sitzung mit einem Vortrag 
Über die Poefie im Allgemeinen. 

Il/Todesfälle, 

Am 13. Junius Aarb zu Paris der geächtete Arst 
und SchriftAeller, Dr. Moreau de la Sarthe, geboren 
1771 hey le Mans. 

Am 15. Junius ftarb zu Zittau' der emeritirte 
Rector des dafigen GymnaAums, T&.uiuguß Friedrich 
Wüfi. Rudolph, im ssften Lebensjahre. Er war zu 
Burgholshaufen bey Eckartsberge d. it. Februar 1771 
geboren , wo fein Vater Joh, Aug. R. als Pfarrer lebte. 
Er ftudirte auf dem GTranallo zu Weimar und fodann 
auf den UniverAläten Jena und Wittenberg, ward am 
letzten Orte 1793 Magifter, und 1794 Beyfitzer der 

Shilof. Facultät. 1 79g ward er als Director des Gymna- 
ums nach Zittau berufen, im J. 1823 aber lo Ruhe- 
ftand gefetzt. Seine zahlreichen Schriften find im Gel. 
Oeutfchl. und in Otto's Lexicon der Oberlauf. STchrift- 
fteiler vollftändig aufgeführt. 

Am 16. Junius flarb zu Tharand bej Dresden der 
vorzüglich durch feilte binorifcheu Romane bekannte 
vormalige Geh. Finanz - Secretär und Lehrer an der 
Fbrftakademie zu Tharand , Friedrich Chrißian SchUnr- 



leert, im 69ften Xiebensjahre, Er war zu Dresden am 
g. Februar 1757 geboren , zuerft befuchte er 13 Jahr dSe 
dafige Kreuzfchule, und ging fpäterhin nach Schul- 
pforte. In den J. 17^6 — 1782 ftudirte er in Leipzig 
Theologie, Philofoplue und Jurisprudenz; und ward 
bald nach feiner Rückkehr nach Dresden als Acceflift 
hej der General- Accis - Rechnungs - Expedition ange- 
Aellt« Im J. 1784 riickte er als expedtrender Finanz- 
Secretär ein, ward aber im J. .1791 euf fein wieder- 
holtes driqgendes AnPuchen um Erhöhung feines ge- 
ringen Gehalts oder einftweilige Dimiffion aus dem 
Staatsdienfk entladen. Hierzu kam liefonders der L^m- 
Aand , dafs er fidi in einer feiner Schriften durch Prej- 
muthigkeit die Huld einiger Gn>&en verfcherzt hatte. 
Er privatifirte hierauf in Dresden , und ferner in Tha- 
rand , wo er Anfangs wegen perfonlicher Ausfßlle in 
feiner Refchreibung von Tharand (1797} manche Fehde 
zu beflehen hatte. Erft im J. ig 15 erlangte er wieder 
eine, fefte Anftellutig, da ihm bey Errichtung der 
Forft- Akademie das Jjehramt der dentfchen Sprache 
übertragen wurde. Seine zahlreichen , bellelrirürchen 
und meiftentheils hiftorifchen Schriften find im Gel. 
Deutfchland verzeichnet; doch fehlt dafelbft noch: 
Weibgedicht hej des Königs Wiederkehr , dramatifch 
gefejert in Tharand. (Dresd., igiS-) 

Am 17. Junius flarb zu Rerlin der in der Bolz - 
und Stahlichneidekunft ausgezeichnete Johann Chri^ 
ßoph Gubitz, geboren zu Suhl den ooften Novbr. 1754 
(Vater des Hn. Frofeffor GubiU}. 

Am 38- Junius ftarb zu Erlangen der Konigl Baisr- 
fche Geheime Hofrath /. F. Breyer, ordentlicher Pro- 
feflbr der Philofophie an der dafigen Univerfitat , TOf- 
mala einer der vorzüglicbften Lehrer deifialbeift im 
ggften Jahre. 

Zu Angers ftarb zu Anfang Julius der berühmte 
Chemiker Prouß, Mitglied der Akademie frangaiCa in 
einem hohen Aller. 

Zu London ftarb am 5, JuliuSi Stamford R/$^ie$r 
der Gründer von Sincapor^, Gouverneur «nd GeCmthV» 
fchreiber Java» . 
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. J) Paris, b. Didöt: Bißoire de Tar^IuHonfran^ 
' pai/ir bar K udt. Mignet u. f. w. 

^, 2) Ject^, b. Frommann : GefchichU der^Pranz^tley 
voluiion — «— von F. A^ Mignet. Au$ dem Fran?» 
zöfifchen üb^rüetzt vo^ Adolph Wagner u« £ \y.. , 

S) TitBivosN, b«. Ofiajsder: G^chichte der Fran^^ 
Stcuitsunwälf^tü^ ^yqn „yrf, 7U^«« ^ XJehjBrfcttt 
von Prof, Dr. il» MM u. f. w. 

( BefüHufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenjion, ) 
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ach dem, .was von der Sprache des Vf$. getagt 
Kt; hat die Yerdeutfebnng derfeiben* nicht gdringe 
Schwierigkeiten, und diefe find von dem Ueberfetzer 
nidxt befeitigt».; Mehr ift.deniUebierfetz^rjift^r dritt- 
fcen Sqhrift gelungen ^ zu der wir uns wenden. 

Ihr Yf. fteht wohl in der Darftellung dem Vf. 
von der erftjgenaiuiten Schrift nach , geht aber tiefer 
Eon, und trim übrigens in dar JEünleitung und 'in vie- 
len Anfichten mit ihm zufammen. £r bearbeitet ein 
bisher f aft überfehenes Feld , die innere Verwaltung, 
während der Revolution , die jn den vorliegenden 
drey ^Banden bis zum l^onigsmorde belchrieben wird. 
Ea (bil von der* Innern Verwaltung, hier etwas nur 
uis der Zeit angeführt werden, worin der Jakobiner- 
klub fchon in die Verwaltung eingreift, aber noch 
nicht im Convente herrfcht, welcher Ausfchüfle bil- 
det und neue Minifter wählt. Der (remeinerath von 
Paxis hatte die Departementsbehörde zur blofsen Fi- 
aanzbelior de gemacht, üch die Gewalt zu Hausfu- 
diungen-und Verhaftungen ancemaafst) «es ward bey 
ihm betrügerifch und gewatltthätig verfahren j und 
deich einer sefetzgebenden VerUmmlung berath- 
i^hlagt. Auf dem Stadthaufe hatten die Mörder den 
Lohn ihrer Befchäftigung (fo nannten fie es) in den 
äefangniffen Anfangs September 1791 gefordert und 
smpfangen. Die Vollziebung der ConventsbefchlüfTe 
nsgen Anftiftung zu Mord und über die Bildung einer 
L^mventswache aus der Mannfchaft von-iallen 84 De- 
aartementen gab zu ewigem Gefchrey bey den Jako*- 
)iners , in dem Gemeinerathe und in den Parifer Se- 
irtionen (Stadthauptmannfchaften) Anlais. Man hatte 
loch wenijge Veränderungen unter den Angeftellten 
jej den Miniftenen, der Kriegsverwaltung und be- 
bnders dem Seewefen vorgenommen. Die Jakobi-* 
ler fchrieen über die ariftoKratifchen Beamten. Die 
Lief;eranten -gaben zu gerechten Vorwürfen Anlafs 
ind hatten einen unerbittlichen Feind an dem Abge- 
ordneten Cambon von Montpellier. Diefer war der 

A. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



Hauptbeldrderer ton de^ Bildung eines AusfchuiTes, 
welcher alle Ankäufe für die Bepublik zu beforgen 
iiatte. , Man glaubte^ dafs dadurch die BetrügereVen 
-der Lieferanten vermieden und die Preife niedrig^ 
:gehahen werden würden^ als wenn jedes Minifteri um 
uild jedes Heer Ankäufe machen liefs. Man mufstfe 
leilig., mitten im Winter, in der allgemeinen Umwäl^ 
zung, für die vorrückenden Heere forgen, welche 
4IA albnn Mangel litten ; das Minifterium war fchwach, 
der Kriegsminifter Fache den Jakobinern geßllig, 
und die Verwii:rung ward grenzenlos. * I^amouriez 
fQrchtete , fein Heer werde zu Grunde gehen, bevor 
die neue Einrichtung in Gang käme, und befahl, 
das Lleferungswefen nadh den abgefcfaloflen Verträ^ 
gep, wider* das Verbot, fortzufetzen. Er glaubte 
aach der Aufkaufausfjphiifs fey nur ^ine Fo&e des 
Müstrauens der Girondiften gegen ihn. Er ichri^b 
nafch Paris, die Hoffnungen darauf leyen Träurae- 
reyen, und den Mitgliedern des Ausfchuffes alle Ge- 
legenheit zu Betrügereyen gegeben. Nach feinen 
Schreiben war das Heer im Elende, nach Fache's 
Antworten im UeberHufle. Cambon wies die fchlechte 
Wirthfchaft feiner Verwaltungsbeamten nach» die 
Jak<^iner behaupteten , Dumouriez theile den Ge- 
winn mit denfelben ; und er konnte fie vot der Ver- 
haftung nicht fchützen , erhielt aber doch , dafs ein 
Lieferungsvertrag beybehalten wurde , und half fich 
durch Anleihen bey den niederländifchen Stiftern 
und Kirchen. Er drang zwar in den Niederlanden 
vor, aber di^ Stimmung war nur iq Lütticfh für die 
Franzolen,* die Aushebungen glückten in den Nieder- 
landen nicht, man weigerte üch, das Papiergeld' zu 
nehmen, und er wollte ihm keinen Zwangsumlauf 
flehen. Die Unordnung der Verforgung des Heeres 
Itie^ mit det Verwirrung, welche die Jacobinei' in 
den Kjriegsbureaux anrichteten, worin fie Fache zu- 
liefs. Der Zuftaud war bey allen Heeren derfelbe, 
obgleich die Kriegsausgaben monatlich an 200 Mil* 
lionen betrugen. 

Die Jakobiner herrfchten in derHauptftadt durch 
ihren Klub , durch den' Stadtrath , durch die Sectio- 
iien; allein die Mittelklaffe ermuthigte fich wieder 
und fetzte ihnen noch einigen Widerftand entgegen. 
Im übrigen Frankreich war derfelbe noch weit be-^ 
deutender. Die Grundbefitzer, die Kaufleute, der 
ganze Mittelftand mit einem Worte, hatte die Gc- 
meinderäthe, die Departementsverwaltungen ^ die 
Volksgefellfchaften noch nicht verlaffen, und fchjckte 
der MÜehrheit des (Konvents Zufchriften , welche fich 
im Siniie^der Mäfsigung und der Gefetze auSfpra- 
chen. Viele des anuiirten Jakobin^klubs tadelten 
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die Matter^gerellfchaft. uAd rerlangten fchr beftimmt 
jron ihr die Ausfchlielsung Marat's, tioige fqgar die 
▼on Kobespierre. Die GencfalFtäbc , ilie Obr%cn TÄi- 
Aifterien wiefen die Jakobiner noch immer zorack; 
«ber nach ihrem Eindrängen in die Rriegsbureaux, wo 
jnan fiqh duzte und eine Mense verheirath^t^f Prie- 
iter hatte ^ kamen fie in der Verwaltung und in den 
Heeren vorwärts. Holand» Mlnil^er dcsfincrn , blieb 
Ihr unerbittlicher Gegner, wehrte ihnen und dem 
Ueberfchreiten des Wirkongskreifes von den Behör- 
den, er hielt auf öfTentUche Ruhe, folgte für den 
Handel und fflr das Eigenthum, fo viel er konnte. 
Seine artige und ftolze Frau war mit den gläuzenden 
Rednern wider die Jakobiner umgeben, während 
Pache's Frau und Tdchter in die Klubs, die Sectio- 
aen, felbft in die Kafernen gingen, und im gemeinen 
Jakobinismus fich Umtrieben. 

. So wie 17W Mrar auch 1792 Mangel an Sicher^ 
heit, Furcht vorPlflnderung auf derLandftrafse, Un- 
annehmlichkeiten auf dem Markte, Schuld daran, 
dals die Bauern mit ihren Frachten zurOckb^ieben. 
Nua fcbrie man über die reichen Pächter als Arift^o- 
kraten und Wucherer, und fie viragten fich noch we- 
niger auf den Markt, wovon auch die Affignatenbe- 
aahlung zurOckhielt; und es kam zu Paris hinzu, 
ctafe der Stadrath Getrdde aus der Ferne anfahren 
liefs und es unter dem Marlctpreire verkaufte. Die 

- Theurung ward bedeutend, und Ober die Weife der 
Abhülfe entrtänd heftiger Streit ; die einen wollten 
* den Verkauf erzwingen, die andern ihn vor den er- 
wähnten Gefährden gefchotzt wifTen. Roland be- 
fchuldigte den Parifer Stadtrath der Veruntreuung 

. und der Umtriebe nach Volksgunft; die Jakobiner 

faben diefe Befchuldigung zurück. An der Loire und 
Iure klagten die Leute,' dafs man ihnen das Brpd 
und ihren Gott nehme, und ftanden auf. Cambon 
hatte angekündigt, dafs man die kirchlichen Ausga- 
ben nicht länger bezahlen würde, und die Priefter 
hattet) zu den Unruhen im Weften eingewirkt. Man 
mnfste Gewalt brauchen, und fetzte dem Getreide 
keinen Preis. Aber die feurigen Kopfe fordern nun 
eine neue Zufammenfetzung der Heer^ und Kanz- 
leyen, um alle Verdächtigen zu entfernen, fie for- 
dern Gewalt gegen den Handel, und wollen mit 
Eälslicher IVache jeden Gegner abfchrecken. Die 
emafsi^en leiften Widerftand. Beide Tbei^e über- 
häufen lieh im Convent mit Vorwürfen, und in ihrem 
heftigften Getobe will Robespierre ein Mittel zur 
Herftellang der öffentlichen Ruhe vorfchlagen. Man 
hört ihn, und er fagt: Morgen mufs man den Zwing- 
berrn der Franzofen verurtheilen und fomit den Ver- 
einigungspunkt aller Verfchwör^ vernichten. Ueber- 
niorgen kann man Ober die Lebensmittel entfcheiden, 
dann läfst fich am dritten Tage eine freye Verfaffung 
gründen. Es galt: ob man zwifchen demKönigthum 
und der Revolution einen Abgrund graben wolle, der 
kein Schwanken, kfein Zurücktreten zulafTe. Man 
hatte nur die Folgen vor Augen und bekümmerte fich 
wenig um das Opfer, das fallen follte. , Beynahe 
glückte es, die Jakobinei' aus dem Convente zu fto* 
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fseti, da derBefchlufs angenommen -ward, -dafs ib 
VVahlverfammlungea zufalBmeobertffea MrerdeD fol^ 
' teh, lfm 'ihre AbgeordnMed zu veräftderti orfer zu h^ 
ftätigen ; aber der Befchlufs ward ztirackgenomiB« 
Die Jacoblner wurden indefs* noch mehr bennmhig^ 
da viele Freywillige für ihre Gegner nach Paris ka- 
men, die (vemeinen eine Menge Eingaben ländtci, 
worin der Frey ftaat belobt, die Verbre<^«n der Ge* 
fetzlofiakeit aber verdammt wurden. JJie afSljirtea 
Gefelllchaften war&n der MattergefeUfchaft der Ja- 
kobiner vor, daffr unter ibreii Mitgltedem Blaöaci- 
fchen feyen, und einige fagten fich von ihr los. JDie 
Jakobiner zu Paris verfprachen fich einig zu feyn,dle 
verirrten Brüder in den Provinzen aufeuklären, gatc 
Schriften, befonders Robespie^e's Keden dort trott 
Roland zu verbreiten, der das Foftgeheimnifs ver- 
letze ; fie verbanden fich, d§e Gegner anf Leben ud 
Tod zu bekämpfen und auf Immer den Jad^küb 
baffer la mouretie) zu verwehren. Den entiet^chen 
irfolg davon kennen unfere Lefer; und fiefoUen ttM 
defTen hier noch etwas von dem hSufdichen Leb^ 
hören, wovon, fo wie von dem wiiTenfchafÜidieB 
Wefen, mehr zu fagen sewefen wäre. 

Die glänzenden ZirKel, in denen fonft^die be- 
rühmten Männer mit Kuhm bekleidet iivnrden, wo 
man während des verfloffenen Jahrhunderts Voltain^ 
Diderot, d*Alembert, Houffeau gehtetund gepriefen 
hatte, waren nicht ifiehr. Es war nur noch cfie ein- 
fache und gewählte Gefellfchaft von üoland's Fraui 
wo fich alle Girondiften , der fchöne Barbareux, der 
geiftreiche Louvet, der ernfthafte Bozot, derdän* 
zende Guadet, der hinreifsende Vergniaud veram» 
melten ; hier herrfchte noch eine anftänd^ Sprache, 
die Unterhaltung wa^ anziehend , die Sitten zJeriteh 
und höflich. Die Minifter kamen hier zweviral wö- 
chentlich zufammen, und nahmen ein Matil aus ri- 
nem einzigen Gange ein. So war die neue repuhli- 
kanifche Gefellfchaft befchaffen, welche mit der An-* 
nehmlichkeit des alten Frankreichs den Ernft des 
neuen verband ; allein gar bald vor der Gemeinheü^ 
der Pdbelherrfcha f t verfch \va nd. Du monriez wohnte 
einem diefer einfachen Fefte bey; anfanglich war er 
etwas in Verlegenheit in Gegenwart feiner alten 
Freunde, die er aus dem Minifterium verdrängt hatfe^ 
diefer Frau, die ihm zu ftreng und der er zu leicht- 
fertig vorkam; allein fein Verftand half ihm über 
diefe beengende I^age weg und er wurde durch Ro- 
land's herzliche Aufrichtigkeit gerührt. Aufser der 
Gefellfchaft der Girondiften hatten nur roch die 
KÖnftler.dfe Zerfpreiiming der alten Ariftokratk 
überlebt. JBeynah alle KOnftler hatten mit Eifer die 
Parteyder Umwälzung ergriffen, welche fie an der 
Verachtung des Adels rächte, und' nur dem Talente 
eine ausgezeichnete Laufbahn verfprach. Auch .fie 
empfingen Dumouriez und gaben inm ein Feft htj 
M"*'. Candeille, an welchem alle ausgezeTchnete Man« 
ner der Hauptftadt Antheil nahmen. — Marat^ der 
immer zuerft Argwohn fafste, . mifstraute dem Frfd- 
herrn und ging in feinem abfcheidichen Aufzuge nn-* 
gebetea in diefe Gefellfchaft. £s trieb ihn die 
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Drampfhafte ThSHgkeit hki , worin er Tag und Nacht, 
nfser zwey Stuocien Schlaf und einer Stunde fSr das, 
itlen^ im Gonvent und mit Unterredungen, mit 
Iriefweohfel und Zeitungsfcbreiben befchäftigt war. 
Ifarat redete Duinouriez lebhaft an, und forderte 
lechenfchaft; von ihm Aber die harte Beftrafung von 
:wey Bataillonen Freywillimr wegen Ermordung zu- 
-Ockgekehrter Aa^wanderten. Dumouriez be- 
racht^le ihn mit einem verachtenden Ausdruck der 
lieugierde, fagte, haha! fie find der gedachte Marat! 
md drehte ihm den Rücken zu, erklärte fich aber 
IJegen die umftehenden Jakobiner Ober die Beftra- 
iing der Bataillone. Thiers hat diefe Zfige glflcklich 
»wählt, um anzudeuten, wie fich der Umgang in 
ler Revolution artete. lOignei Teinerfeits Schliefst 
Ue Schilderung von Robespierre mit einer fehr finn- 
^cben Bemerkung, nachdem er angeführt, dafs 
jlobespierre von einer unermefslichen und fanati- 
'<dien Sekte unterftfitzt worden , welche zur Staats- 
ehre die unbedingte Souveränetät aus dem Contract 
boial und zur Glaubenslehre den Deismus aus der 
irqfenion de foi du vicaire fatmyard gehabt habe, 
^efem fodann auf einen Augenblick durch die Ver- 
SaTiung von 179i und durch den Gqttesdienft an ein 
löchftes Wcfen verwirklicht wprden : „Baiß in den 
ferfchiedenen Epochen der Revolution mehr Syßem 
§nd Panatimws gewefen, ah man glaubt. '' In der 
rhat, wenn man den alten franzöfifchen Ideenkreis 
in der Rev#lutfon nicht aus den Augen verliert, fö 
lebt man, wie aus ihr und dem leiden rchaftlichften 
Feuer neue Syftemezur AVirklichkeit aufzeigen, und 
in den alten Ideen kreis zurdckfinken , wie feft diefer 
in der Sprache gegründet ift, ohne dafs es bis Jetzt 
twCshf leben worden, wie fich die Sprache nicht re- 
N>lutioniren läfst, ibndern ihr Hofwefen mit allen 
feinen Feinheiten und Künften, und ihren Herr-- 
feherton für das Wollen und Gebieten von oben- 
aerab wider alle Angriffe fiegreich vertheidigt. 

KIRCHEN GESCHICHTE. 

Halt.« « b. Ruff : De Diei dominici apud veteres ckri-^ 
Jiianos celebratione^ comment. niftorica theolo- 

fica, quam — ad obt. theologiae Licentiati gra- 
um — publice def. auctor Carölua ChriJL fr6- 
recht Franke, ad aedem. beatae Mariae virginis 
Diaconus. 1826L VI u. 63 S. 8. (9 gGr.) 

Das kurze Vorwort leitet ein mit der Bemerkung, 
es hätten fich um die Gefchichte der chriftlichen Fefte 
illerdings fchon Bingham und AuguJH Verdienfte 
erworben, doch bedürften namentlich die Nachrich- 
ten, welche fie über die Sonntagsfeyer zufammen- 
jeftellt, einer näheren Pröfiing, weil Bingham diele 
ohne lünlänglichen Grund auf den erften Beginn 
pbriftlicher Gemeinden zurflckgefahrt habe, und von 
den Späteren feiner Autorität zu unl^edingt geglaubt 
worden fey, wefshalb denn der Vf. cUefe genauere 
Prüfung fich zum Zweck mache. 

Kap. 1. (S. 1 — 10) Urtheil Je/u und der uipoßel 
über di€ Fejltage. Jefue felbft billigte zwar, dafs 



feine Jünger an der Sabbath- undFeftfeyer AntbeH 
nahmen , fetzte aber felbft für die Gottesverehruna 
und namentlich für die Taufe und das Abendmahl 
keine beftimmte, regelmäfsig wiederkehrende Zeit 
feft. Der Ap. PaM/ii/lehrt wiederholt , dafs diejeni- 
gen Chriften irren, welche in ftrenger Beobachtung 
der jüdifchen Fefttage (namentlich der Neumond« 
und Sabbathe CololT. 2, \6. 17) das Heil fuchen, und 
nur, um bey Juden nicht Anftofs zu erregen , giebt 
^r felbft in der Beobachtung mancher Gebrauch« 
nach: im Allgemeinen aber überlädt er diefs alles 
der chriftlichen Freyheit. Die Chriften fcheinen alfo, 
nach ausdrücklichen Nachrichten des N. T., fich ao 
allen Tagen ohne ünterfchied verfammelt zu haben, 
obwohl am Sabbath regelmäfsig; auch zeichnet kei- 
ner der Schriftfteller des N. T. den Sonntag durch 
den fpäter gewöhnlichen Namen ^ vr^^icxx^ ßfUga au^ 
fondern bey allen heifst er 17 fi(a oder 19 nfwifi (^/c^?») 
jüiv oaßßixwv, der erfte Wochentag. 

Kap. 2. rS. 1 1 — 16) Zeugniße über die Freyheti 
der erjlen Chrißen in Kirchengebräuchen^. Der Hi- 
ftoriker Sokrates behauptet, weder Jefus noch die 
Apoftel hätten über die Feyer beftimmter Fefttage 
Vorfchriften ertheilt ; Clemens von Alexandrien und 
Origenes find der Meinung, die cbriftliche Freyheit 
fey dem Oottesdienft der Juden und lieiden X9T^^r 
ziehen , und es bedürfe för die Chriften nur um der 
Schwachen willen beftimmter Feftta^, indefi^ die 
Vollkommnern jeden Tag Gott weihten. Ihnen 
ftimmt Augußinue bey, welcher nur will, jeder 
Chrift folle fich darin nach dem Gebrauch der Gc^ 
meinde richten , zu welcher er komme ; und auch 
die hier, gleich den vorigen, wörtlich mitgetheilteo 
Ausfprüche * des Hieronymus fagen das nämliche. 
"Weil aber ungeachtet diefer freyeren Anfichten der 
Kirchenlehrer zu ihrer Zeit fchon viele Fefte von dem 
Volke besangen wurden, fo hat>en einige GelehrtCi 
namentlicn bingham und nach ihm und andern --rfi*-' 

fußi daraus gefolgert, auch durch die AusfprOohe 
er Apoftel werde die Annahme nicht widerlegt, daf» 
die Chriften fchon zur Zeit derfelben den Sonntag 

Sjefevert, ja einige diefer Ausfprüche fchienen die» 
elblt zu bekräftigen. ^ " 

Kap.'S. (S. 17 — 26) Stellen der heSigen Schiißp 
durch welche nian hat beweijen Ufoilen, der Sonntag 
fey zu den Zeiten der jipoßel gefeyert worden. Act. 2Q, 
7 ift nicht beweiCend, weil Lmcub angiebt, Pcw/ii» 
habe am erften Tage nach dem Sabbath die Ver- 
fammlung, welche gewifs öfter gehalten wurde, be- 
fucht , weil er am Tage darauf habe abreifen wollen. 
1 Cor. 16, \. 2 redet der Apoftel gar nicht von einer 
gottesdienftjichen Zufammenkunft, fondem gebietet 
nur, dafs Jeder am erften Tage der Woche etwas 
zur Bejfteuer für die Chriften in Jcrufalem zurück- 
legen lolle,— natürlich, damit es weder vergeffen 
werde, noch jemanden fchwer falle, wöchentlich 
etwas zu erlU)rigen. Ueberdiefs fagt er ausdrück- 
lich: Äa(>* i'avrto, was der Vf. richtig erklärt durch 
die üeberfetzung: domißiae, aber nicht wdter ur- 
girt. Apoc- 1, lü ift nicht nur an Hinficht der Wort- 
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ttelluognnd Auslegung awoifeliiaft:; foniiern mochte 
fogar wegen des Ausdrucks Iv r^ KVQiaxfj fi^iq^ einen 
von den Grftnden abgeben* können, die Schrm dem 
jipoßel JcJiannes abzufpreohen. Mit noch augen- 
fcheinlicherem Recht verwirft der Vf. die Beweis- 
kraft der übrigen Stellen, in welchen vori einer 
Sonntagsfeyer gar nicht die Rede feyn kann. Deut- 
licher hätte er wohl S. 24 das nahv, Joh. 20, 26. 
clurch denuo, von neuem, als durch iterum, zum 
zweyten Male flberfetzt, da er richtig bemerkt, es 
fev nicht die zwerte Yerfammlung gewefen. 

Kap. 4. (8.26 — 49) Zettgwjß fpälerer Schr\ft^ 
JXMer über die Feyer des Sonntags. Der Ausdruck 
tjes Plinius in feinem bekannten Briefe : Die Chriften 
hatten geftanden quod folili ejjent ßato die ante 
Jucem convenire, wird am einfacliften von.einem ver- 
ßbredeten Tage erklärt, welcher wohl nach alter 
apoftolifcher §itte öfter eintrat, als Einmal in der 
Woche ; wenieftens läfst- fich für die Softntagsfever 
'daraus nichts fchliefsen. Die aus den echten, aber 
ficher interpolirten Briefen des Ign^tius beigebrachte 
Stelle redet gar nicht, von der Sonntagsfeyer, ob- 
wohl fie von dem Pfeudo Ignatius und von Clemens 
T. A. dahin gedeutet feyn mag, fondern von einem 
lieben, nach dem Vorbilde Chrifti. Bamabas em- 
pfiehlt die F^yer des aclum Jages neben dpr.des fie^ 
henteii , weil Gott an jenem bey der Rückkehr Chri- 
fti eine neu« Schöpftuig beginnen '^erde; mithin 
fcheint drefc Feyer, .weiche nach und nach die des 
Sabbaths verdrängte^ am Ende des Iften Jahrh. auf- 
gekommeh zu feyn. Jußinus Martyr, um das J. 140, 
m der erfte, welcher angiebt, dafs man den SonnUg 
als Tag der Auferftehung des Herrn feyer©, und diefer 
-fcheint damals audi fchon^^^^^t'^^tcxxi} genannt wor- 
den zu feyn, weshalb fpätere Kirchenvater jene Be- 
ziehung auf frühere Zeiten übertrugen. Der Vf. 
fchliefst hier mit einigen Bemerkungen über die Ge- 
bräuche 4^t Sonntagsfeyer in der älteften Kirche» 
unter welcheü die wichtigften die find : Vorlefen aus 
den heiligen Schriften und » reüeiöfe Reden waren 
das Hauptfäcl^Iichfte, womit häufig die Feyer des 
AbenctmahWund det, fich jedoch allmählig verlie-r 
renden, Liebesmahle verbunden wurde; i^efs be- 
Aanden gar keine Gefetze darüber, dafs an diefem 
Tage völlige Unthatigkeit herrfcHen folle> fondern 



die Chriften ^beüorgtenvieloii^hr/ wfnn fi<^ die Yer- 
fammlung' weder zerftreat«* ihre gewdhnüdien G^ 
fchäftf. ^ 

Kap.5. (S.50;^59) J>ieTr9ge: ob der Sabiaik 
auf den Sonnt ctg übertragen worden fey? wird da^ 
hin beantwortet : Zur Zeit der Apoftei feyerten alle 
«Chriftengemeinden mit den Juden, aus deoea immer 
mehrere ihrer Mitglieder ftammt^i, dea Sabbad^ 
nur nicht mit ängftlichem Fefthalten am Ceremonial* 

f refetz, und verfammelten fioh auch aufserdem zu ivr 
igiöfen Zwecken. . Die Gebräuche des Sabbifths wuc-r 
den aber nie auf die Feyer des Sonntags übertrageo, 
obwohl er . neben diefem wenigftensois ins vierte 
JahrhuAdert beftand, bis di^ Chriften ihn ganz auf- 
gaben , um nicht ftets mit den Juden verwechfelt zu 
werden. — Den noch Obrigen Raum nehmen ein 
Abrifs von dem Leben des Vis und düe Thefes eioi 
über \yelche er difputirte. 

Diefe kurze Skizze kann fchon hinreichen ^ das 
Urtheil zu motiviren , dafs der Vf. feinen Gegenftand 
mit Umiicht und Gründlichkeit erforfcht, ihn mi| 
Scharf finn und Klarheit beurtheilt, und feine Anficht 
eben fo deutlich als freymüthig ausgefprochen hat; 
und fo legt denn die kleine Schrift ein fehr rOhmüi- 
cbes Zeugnifs ab von dem Lehrtalent ihres Y£^ 
weshalb, wir feinen künftigen Zuhörern Glack wfiÄf 
fchen. Wichtiger aber wird diefe Schrifk^ wenn 
iTian fie aus einem andern Qefichtspunkte betrachtet, 
in doppelter Hiniicht: erJlenA als einen neuen Beweii^ 
wi^ wenig gründlich gewiffe neuere Schriftftdlier, 
welches hier wieder aufs beftimmtefte nachgewiefen 
wird« bey kirchenhiftorifchen Unterfuchungpn zu 
verfahren pflegen, fo tiefer Forfchungen ue üdi 
iujch oft rühmen, mögea; zweytens in . wiefern hier 
von neuem unwidwieglich dargedban wird , nickt 
nur, dafs die.Apoftel und ältefterf Kirchenväter' auf 
völlige Fceyheit jeder einzelnen Gemeinde in Hin- 
ficht der Kircheneebräuche und felbft der VeEOMgi 
dringen,« älfo, dais ihrem evaugelifchen Geifte Man- 
nigfaltigkeit darin gar nicht anftöfsig war; — fon- 
dern auch, dafs das Vorlefen der Schriftworte und 
die heiligen Reden in den Gemeinden der Apoftel 
und apoTtolifchen Väter, wie Lu/Aer richtig ur- 
th eilte, bey allen Verfammlungen durchaus diefiuiupt- 
fache waren. 
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Der lionig von Danemark hat den A<i)nnctus mim- nannt. 



Iterii in Altona' und Machmittagsprediger in Ottenfe6| 



Der Kaifer von Bubland hat dem Prbfeffor und 



fio. Jens Boyfen, zum Coinpafior bey der lutherifcheiji Staatsrath Hp. Parrot zu Dorpat den St AiineaardM 
Kirche in Altona , und den Dr. med« Hu. Nolte -zum Kweyter Klaffe mit Brillanten verliehen« 
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^ LITSRATURGESCHIC^TE. 

Breslau, b, W. G.Korn: Dr. Fefsler^s Räck^ 
blicke auf feine ßehzigjährige Pilgerfchnft, 
lünNachlafs an feine Freunde und an feineFein- 
. de. 1826. X u. 518 S. 8. (2 Rthlr. 16 gGr. ) 

C^in^n gemifchten Eindruck macht die vorliegende 
nerkwürdige Biographie. Man lieht aiisgezeicnnet^ 
■(aturgaben upter ungünftigen Verhältnirfen nach 
ilinücht; und religiöfer Üeberzeugung , nach Beru- 
ligung innerer Zerrüttungen, angemeffener \yirk- 
amkeit im Leben ringen , die» erft fpät erreicht 
irerden ; man achtet die Beharrlichkeit, womi( ein 
üapuzinermönch .fich zum Gelehrten bildet und in 
lohem Aher rüftig einer evangelifchen Superinden- 
ur. ia d^r ruffifchen Statthalterfchaft Saratow vor- 
teht; niiM3 mufs Theil nehmen an den häuslichen 
Treuden und Leiden de& Manoes, der fie.fchildert; 
md dennoch fühlt man fich verhindert ganz einzu- 
rehnt in fci»e Denkart , die zupi Theil etwgs Frem- 
ies^ zum Th?il etwas Verhülltes an fich trägt > u,n4 
dne recht fitchere Auffaffung des Charakterbilder 
trtchwert. .Vielleicht fcheiden üch grade hierüber 
lieFxeunde und Feincle, indem jene den Mangel 
rortheilbaft ergänzen, diefe nachtiieiligen Vermu-^ 
hung^n und Voraus^tzungen Raum ^eben. Rec« 
rehört vr^der zu d/en £inea noch za den Andern, 
t^odnie mit F. in. der mindeften perfönlichen oder 
ohriftfteJlerifchen Beziehung, und urtheilt nur nach 
iem Inhalte des gegenwärtigen Buches^, des einzi- 
EAD) vom V;f., welches er ganz gelefen. .Vom Jlärc 
Icuj^df der in feiner Jueei^d erfcnien , las er £»twas, 
trioptrt fich davon Nichts Beftimmtes,. Jherefiaviber, 
ianaventi^ra's myftifcjie^ Nächte ü.J. w., die ihm als 
klann in.dieü^nde fielen, gehören zu den Büchern, 
reiche er aus befondrer Unverträglichkeit nicht le- 
ea kann, und 3chriften über iPreymaurerey, deren 
[^».mehrere heraus;gegebeo,^, lieft er überhaupt gar 
liebt. . So darf es !qann von ihna nich^ heifsen : 
pMeip^i^ Fr/eunden wjra die- Liebe Tagen \ dafs ich 
licht )lüfl(e; ifnd auch, npr die Liebe in ihnen' wird 
WA glaw^J^i" (Vorr. S. V\\^ aUe|n eben fo weni£: 
iMeiae ^Cii^dß^^8^<^ noch einmal feben, in welr 
ben fie gef^ochen babe^i^" (Vorr. S.. VUI.) vieiraehr 
ilüihit IVec«, daiß der Yf. nio^it lüge, ohne freund- 
obaftjj^be .Li^be, vf^är4e ih^ picht Mrehe thui^ a\icb 
Alle di# L^heasverhältniffe deffel^beh. übert^ckt. zu 
»hea, und . mä di^eifi Ueberbli^qk ^k^' tp wenig; 
^ M(ch«i|it das obfn^edach^e' Fremde imd|Vef|ittllte 
idiftn ii||«Ucfe%,wepigan VVorten der VpiXÄde : d^a 
.i:.iä<. L. Z. 18«6. 2w€yt€r Band: 



vmrum foUen Le^asnachricht^, welche jemand 
von fich felber giebt, als Iflgcnfrey geglaubt werden 
nur durch die Liebe in den Freunden r Und warum 
follen Feinde, wenn fie fchpn >viffen, in wen fie ge- 
ftochen haben, es noch einmai fehen? Wir werden 
Gelegenheit haben bey Darlegung des Inhalts einiges 
Aehnliche anzumerken, und jene Aufgabe desNadi- 
laffes (laut der Vorn") zu zeigen: „was ich unter 
raannichfaltigem Wechfel meiner äufsern Veffhält^ 
niffe in meinem Innern war, was ich gegenwärtig 
bin, und wie ich es geworden fey;" ift vielleicht 
für viele Menfchen unlösbar, aber vom Vf. wenL?« 
ftens nicht zur vollen Befriedigung des Le£ers ^^ 
loh. . .. ' , 

I. lündheü und er/le Jugend bis in das 17ie 
Jahr meines Alters. Fefsler ward geboren 1755 
in dem Ungrifchen Marktflecjken C^iirendorf , wo 
/ein Vater einen herrfchaftlichen Gafthof in Pacht 
hatte. Er hiefs Ignatz nach dem Stifter des Jefui- 
jenordens, und ward als Knabe in ein Jefuitenge- 
wand gekleidet. Als fie nachher in Prefsburg bey 
Lutheranern wohnten^ hatte feine Mutter freundlit 
chen Umgang mit denfelben und befuchl;e manche 
mal ihren Gottesdienft. Sie liefe fich von demKnfi'- 
ben, .fobald er iefen konnte, ,au,s den L^bensger 
fchichten der Altväter, Einfiedler und Heiligen vor- 
leben, und diefer fchuf fich dadurch eine eicene 
Welt. Das hätte ihn bald zum Affen der HeiCgen 
gemacht. Später fchlofs fich daran das VorleTen 
aus der Bibel , und wie der Vater 1764 nach Raab 
ZQg, ward der Knabe zum Studiren beftimmt. Ey 
lernte lateinifch fprechen, und einige angefehen^ 
Gseiftliche hatten ihn gern um fich. Im lOteo Jahre 
kpnimt er auf das von Jefuiten verwaltete Qaaber 
Gymnafium, und wird auf die Efelsbank gefetzt- 
^in Umftand, dei| manche ausgezeichnete Köpfe in 
ihrer Jugend erfahren haben, weil Lehrer oft nach 
einem unangemeiferien Maafsftabe den Werth des 
Schülers meffen und die verborgne Kraft nicht kcn-r 
neu. Noch der Jefuitenlehrer der obern granunati* 
.fchen Klaffe fagt ihm: „V\''en Gott zum Efel ge-^^ 
macht hat, muls Efel bleiben fein Lebelang." Snä«- 
terhin befreyt ihn von der Schmach die^ Einficht defi 
RectofS. Er fchreibt 6ch eiii eignes latejnifches G^ 
betbuch und fein ftolzer^höherltrebendcr Sinn h^ 
nur drey Bitten , Doctor der Theologie, Martyrcür 
und tfeih'ger zu werden. Einiger Fanatismus ^ndat 
fich ein, und ihm ift dir Umgang feiner WTutter mit 
Lutheranern anftöfsig,'. 1770 kotomt er auf die Je^ 
fujitenfchule nachPreTsbuirg, lernt die Kl^dfikerk^C; 
ufjOf macht WaUfebrteny vermehrt feine ^enj;^^ 
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fchreibt ftar die Kiatte eine Lobrede des heil. Ignatius, 
welche Beyfali erhäk» vnd fafst den Vcfdatz» in ei-'^ 
Yitn'geiftHchAi Ordefe Wf treten.' * - '' 

II. Meine Verirrun^en 1773 — 1788. F.-wird als 
Noviz des Kapuzinerordens eingekleidet, bleibt My- 
ftiker im Leben des Geiftes, und Bewerber um aus- 

! rebreitete Gelehrfamkeit in feiner täglichen Be- 
chäftigung. Er lernt den Seneca kennen und ent- 
deckt in ihm Myfticismus. Der Kapuzinerorden 
>nlmttit ihö auf tfnter feine Glieder mit Widfer- 
fphich eines einzigen Jubelgreifes , der behauptete!': 
^jdiefer Frater Innocentlus werde in der rolge 
manche TrObfale dem Orden zuziehen.** Das Klo- 
fterleben bringt ihn zu frey willigen Kafteyungeti , 
und dann wieder zum Uebermaais des"Effens und 
Trinkens, lim fich auch hiezu abzurichten. Fleu- 
rt's und Muratori's 'Werke zferftören feine innere 
inyftifche Welt, fein angelernter Glaube war dahin. 
Br denkt fchon daran, fich mit Ehren den Banden 
des Klofterlebens zu entwinden. Es erwacht* der 
Gefcfalechtstrieb, und er offenbart feine fieurige 
Liebe einer Schneldermelfterin , die ihn mit einem 
trefflich gefchriebenen Briefe abweift. Er kommt 
nach Schwächat , zwey Meilen vor Wien , um Mo- 
nd-Theologie und Cafuiftik zu lernen, wo man 
ihm alle übrigen Bücher wegnimmt und auf die 
Cömpendien befcfaränkt. Er weifs aber lieh andre 
zu "verfchaffen und fie iu verftecken. Er wird 
krank und entdeckt lieh dem Arzte Maximilian 
Stoll; diefer bribgt Ihn in das Wiener Klofter und 
ftellt ihn her. In Schwächat und Neuftadt verfol- 
gen^ ihn dann Klöftetränke, er mufs oft Waffer 
und Brot auf der Erde efTen, tagelang mit einem 
Prügel im Munde herumgehen. Im JT 1779 Wird 
er Zum Priefter geweiht und feyert ohne religiöfe 
Erleuchtung im Geifte, ohne Glauben im Herzen 
feine crfte Weffe. In Mödling wird er durch eine 
Unterredung dem Staatsfecretär Molinari und def- 
fen Familie Dekan nt, fühlt fich fehr erfreut durch 

* deren Umgang und begreift nicht den Janfeni^mus Nichts mehr übrig ,^als meine Feinde auf das be^ 
diefes Staatsmannes.* Hier beginnt zugleich die " tigftejivider mich aufzui'eizen , damit fie fich ^' 
SUkanntfchaft mit Aet jungen Gräfin Louffe, fi6 ' ' ' " 

lefen mit einander Ovids Metaraorphofen , ihr Zitp- 
fiier wird die Niederlage der dem Kapuziner verbo- 
tenen Bücher. Im vertrauteften Umgänge mit ihr 
befehJfmte ihn ihre majeftätifche Haltung, der frü- 
her erwähnten Schneidermeifterin Geift, und die 
Fe&hahüng feines vorgefafsten höhern ZieLs, vor 
jedem Ausbruch feines kraftig erwachten Teiiripe^ 
raments. (S. 79.) Ungeachtet fpäterhin auch ' des 
Küffens etvirShnt y^ird , will Kec. alleä gern glauben» 
iiür-ifi: er befremdet. Dem Prälaten Rautemtraiidh, 
der Äur Reforti;! der Kiöfter wirkte,, räth P. alle 
Klbi^rftu'dien auf anheben , empfiehlt einto Kapitän 
♦oh Btieber al« , herrliches Werkzeug, „man. kann 
Ihti tu äll^ b'raüchen , nur; mufs man Üch fchafgüt^ 
iiifhfiig1rönibmitti«opir.exi Jafferi.., |ch höUte micl> 
g^geh ihn tief in ciUe Decke der Dummheit ein , 6\k 
»üra^Me^nch'bis zur höchfien f aufchung gut ßff^. 
fl^.e1^|h;t^eii ihn zu älleni, zum 'Kundfchatt^r,.t7D- 




terhändler, Sturmlaufer u. f. w. braucheD.*^ — Mao 
fi«bt/ wie der.Kapuao» fioh z« verfteUen wei&. 
uitd sfufietdem'^kaifn er viAe^ '^ugleidh' feyn , näm- 
lich: „im Klofter Mufter der Pflnktlichkeit, in der 
Schule des Lektors ein Meifter der fcholaftifchefi 
Theologie, in Molinari*s Gefellfchaft ein gefäg^O" 
Schüler und Nachbeter des Janfenismus, in doi 
Morgenftunden ein fittfamer (>pferpriefter der Mnfe 
Louite unter Horazens und Klopftocks Geiangnt; 
Nachmittags und Abends frokfiimi^ GefelUcbäter 
derDanien." (S. 870 Seine Verbindaogen i^reckiw 
feinen Ehrgeiz, die Ordensbrüder /ind ihm entgegen 
und er fpricht in Briefen von lAwa und Uebertrei- 
bungen feiner Feinde. Ein Zufall entdeckt ihm des 
Gräuel der geheimen Kloftergeßngniffe, imd er 
macht unmittelbare „Anzeige davon an Kaifer Jof^hi 
Diefe Anzeige und fein Entwfirf Aber die hdonft 
nöthigen VerDefferuhgen des Kircfaenwefens -vrerdeo 
von Molinari nicht geDÜligt." Man wähnet oft det 
guten Sache gedient zu haben , wenn man nur fi^ 
nem Eigennutz oder Ehrgeiz ^widerrechtliche €>pfer 
gebracht hat. " (S. 107.) Inzwifchen war der tju- 
VfXXviFefsler*8 zweckmäfsijg genug, auch derGmndlatz 
richtig , dafs man die Remrm vollftändig mit tineoH 
mal verkündige. Im letzten Abfehnitt widerrieth 
K die Verminderung der.Abteyen und Chofiierra»* 
ftifte und die Einziehung ihrer Güter. Biefs ver» 
darb alles, man fand den'Auffatz ftubengelehrt. In- 
dexen brauchte nlan F. zum Arbeiten und zum 
Machiniren gegen die Bänke der Qbetn. (S. llS.) 
Unter diefen Obern befindet fich auch fein Oheim P. 
Georgias Kneidinger. Pefder keniit deflen geiftü- 
che Schwerer, eine junge hübfche BOrger^finan. 
Sein Freund, der P. Serapnin , ein fchöner Mann« 
von P. angewiefen , fchleicht -fich in ihre BekanUl« 
fchaft ein, und entlockt ihr unter bittem KlaMn 
über aexi fchlanen Verführer Innocentlus des 
Oheims Geheimnifs. M$n wollte nämlich I^f/Sicm 
von Wien nach ungern fchicken. „Nun blieb mir 



fchlölTen , mit yVüth niidh ätizugi*eifen. lA mttbte 
Handlungen wagen , welche vor weltlichen SebOr» 
den für Verdi enft galten, von den Ordens^mden 
als gräuliche Vernreehen angefeben -vrQrde«.'' 
(S. m.) F. giebt alfo ein^ S'chdfb heraus unt« 6em 
Titel: ,', was ift der Kaifer?" Mfst dn d«n P. Max»* 
mus ein Blllet von unbekdndter Hand fcbr^beiH 
welcheis ihn felbft; ^Ijs ' dei^ gottlofeü Vf. anlÜMI 
und eines verbotene^ Umgangs mit defr Goflnlmt 
E'^^g befdhtildigt ^ ^h -Reiche er BrMS« gelditi^ 
ben,^ di^ man ^ü bekortitneti fuchen tMll^ Der 
Comt^lTe gieb^ejf Welfbri^^ did^e' Bti«lc^ obtfto^fte»* 
dei^ken aaszuHeferD , ivas geföhifcbt', taak woc t uf A 
et fibh felbft ins VeHiMr bridgt. (fVir jeden %1 
jbhen Laien hat ditfs ^nze l^^inten «uMi ^ 
darauf ' ft>lgt ! ' ^as tVenide^ Will ttitn ^nmS^ '- 

entfcl^üiaige^: fö, fchelJrt dbd^ Wi*aite'1%i 4aaWt^ 
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Pcinci ^n fejn , doch Frenixircbafi: 2u .verweigern.) 
NEan fuspeodirt ihn eioen Monat von allen prie- 
terlichen Funotkmen. Er läfst unter feinen er-- 
lofstea 'Bitadern ^die deutlichften I^rkmale der 
Inhe.nnd Heiterkeit blicken , tbnt, als hätte er 
ille feine Plane aufgegeben, damit fie alle an das 
ärlöfohen feines Muthes glauben, und in der Si* 
sfaerheit ihres Sieges einfchlafen. " (& 137.) Inzwi- 
ohen fendet (er die Nachrichten davon an feine 
frennde, «welche fie mit Bejfall lefen und weiter 
rerhreiten; die Betrieblaaikeit der Gräfin Louife 
erwirbt ihm auch Freundinnen, und er erhält die 
Toftlidiften Zülicherungen ihres Wohlwollen^. 
Unter Jofeph II, wlir kein Martyrthum zu förch- 
eny und f*. entdeckt bald darauf den mit einer 
äeiftererfcbeiniing gelpielren Betrug,^ wobey eine 
dflhende Blechhand feurige Zeichen im Deckel des 
äebetbuchsgemacht. Ueber die Kloftergefängniffe 
trfcheint eine kaiferliche Unterfuchungscomminion, 
nan findet darin Leute, die 50 Jahr gefangen ge-* 
effen und in Wahnfinn verfallen waren. Auf dem 
Punkte , nach Ungern weggefahrt zu werden , um 
welches F. fich verleiten liefs felbft anzuhalten, 
ununt ihn der Kaifer durch ein HandbJllet in feinen 
ichutz. Die Obern des Klofters wurden härter be- 
traft, als fie vielleicht verfchuldeten. „Ihr Leiden 
ohmerzte mich um fo empfindlicher, je bittrer mein/ 
iewiifen mich anklagte, dafsicb bey der Anzeige' 
ier GefÜngnifle nichts weniger als aus reiner und 

meigennatziger Menfchenliebe gehandelt hatte 

Mir die Yerfüguneen des Monarchen, wodurch dem 
mmenfchlichen Mönphsunfug für die Zukunft vor« 
;ebeugt wurde , gereichten mir zu einigem Trofte." 
S. 159.) Durch andre Umtriebe erhalten die Klo- 
^erseiftlichen Erlaubnifs, ihre Studien auf den Uni* 
rerfitaten zu wiederholen und fortzufetzen. P^ßUr 
^hrt „inderEinbildungmitDank gegen Gott, in 
Icr Wahrheit mit eitler Treude,'* (S. 165.) fiebenzig 
bidirende Kapuzinerpriefter zum erften Male auf 
lie Hochfchule zu Wien , wobey alle Fenfter mit 
^ufchauern befetzt find. Durch aen Univerfititspro* 
•effor Monsberger wird F. ein Anhänger des Hd- 
retius und feiner Schule , ohne fich dadurch be- 
riedigt zu fbhlen, und an fittUcher pnd rechtlicher 
^elinnung, als dem ficherrten Fundamente, feft- 
laltend. Er wird als Profeffor der orientalifchen 
»prachen und Doctor der Theologie in Leniberg 
mgeftellt. Kurz vor der Abreife entgeht er noch 
i^ Mordverfuch des P. Sersius, der ihn um Alit- 
:ernacht in feiner Zelle fiberSel. 

XU. Sphwßnkungm ;cwifohen Rn/temiß und 
Licht. i7U ~ 1791. FeßUr's Vorlefungen gewiimen 
ien-Beyfall leiner iSuhör^r, unter den Collegen finden 
icb. Freund^ und Feinde. Häufiges $tu4iren macht 
Im krank» er facht; mit gleicher Unmafs^keil fich 
jf,,da^ eefeiuchalllich^ Leben eimzudfäiure 



lineingeworfen itt^ entweder feine Origiaalltarver-^* 



leugnen, oder vor der Fügung des Schickfiüs^ daa 
ihn zu einem ifolirten, durchaus felbftftändigen läeyn 
befthnmt hat, Jein Haupt beugen und.erkenneB 
maße, dafs die Welt eben fo wenig für ihn^ als er 
für fie gemacht fey . . < . . Hier als übermüthiger, dort 
als bösartiger und gefährlicher Menfch unfreMudlich 
zurückgeftofsen , nachtete ich mich mit Bitterkeit 
wieder in meine Einfamkeit." (S. 190.) (Da F. in 
Wien und vorher fcbon vielfach in Famüien ^lebt^ 
ift diefe Bemerkung auffallend, die Welt in jLem^ 
berg' möchte denn von der frchern ganz verfchieden 
gewefen feyn.) Er batet fich vor Bekann tfchaften 
mit dem weiblichen Gefchlecht, und wird von fei- 
nen Feinden dennoch deren befchuldigt. Diefs, ein 
Präcedenzftreit, Chicanen von Seiten des Univerfi* 
tätsbibliothekars , bringen, ihm die Gelbfucht, un4 
er wünfcht Verfetzung nach Pavia. Sie erfolgt nicht, 
Jofeph lt. hat bey feiner Durchreife in Lemberg mit 
ihm eine merkwürdige Unterredung. Einige Eitel- 
ke^ des Profeffors, vor dem Kaifer zu glänzen ^ ift 
nicht darin zu verkennen: Eine Ferienreife, die auch 
Wien berührt, macht die Unzufriedenheit mit fei- 
ner Lage gröfser. Er fürchtet Jofephs wandelbare, 
nach dem Scheine der Zuträglichkeit handelnde Po- 
litik , er^hlt zum Belege das Schickfal eines Freun- 
des. Diefe und ähnlicne Erfahrungen bringen ihn 
zu dem Entrchlufs , für das , was er damals Aufkla«- 
run^ nannte , nichts mehr zu tbun. (^^ ^^^ ^^ 
Bichtang feines Geiftes ab, wie ein Kieid?) Die 
Widerlegung des Spinoza macht ihm als Lehrer der 
Dogmatik und Polemik zu fchaffen. Er wird Spi- 
nozift, und dennoch keiner; feine Aeufserungen 
darüber find diinkel. Ueberdrüffi^ feiner Amtsitu- 
dien, überhaupt aller Theologie wie alles Katholici- 
rens, fchreibt er feinen Marc Aurel und zuvor noch 
^n Trauerfpiel, welches in Lemberg aufgeführt 
wird. Jefuiten, befonders Liesganig, denundren 
das Stück , die Polizey fodert von ihm das Manu- 
fcript. Aus Furcht vor den Foken der Jefuitenbe- 
triebfamkeit entflieht er nach Breslau 1788. Fünf 
Monate werden dort im Haufe feines Verlej^ers Korn 
verlebt, und er gewinnt Empfänglichkeit für die 
Freuden des gefellicen L^mgangs. Nach einigen Un- 
terhandlungen wird ihmRflclücehr ^eftattet, allein 
äünftigere Verhältniffe , welche fich inzwifchen ihm 
argeboten , benahmen alle Luft , auf das Un^ewiffe 
in ein Ijand zurückzukehren , in welchem die nach 
Jofephs Tode erfolgten Rückfchritte leicht voraus- 
zufehen waren. Er findet bey dem Grafen Wilhelm 
von Schonaich - Carolath Herrn auf Wallisfurtb in 
letzterem SdblofTe ein forgenfreyes Leben und die 
ungeftörtefte Muise. Als darauf der regierende Fürf^ 
Vater des Grafen., mit derFürftin das Scblofs Wal- 
jiisf arth befuchen , erzählt ihnen F. auf ihr Verlan- 

5ep {eiEieikXeb«n$lauf,r begleitet fie auf einer Reife 
. ur^ih die Graffcbaft Glatz u^d verbleibt bey ihnen 
eis GeGdifplMiftar in.Kuttlau bey • GliOgau. Er wair 
jhieprin e)pe<i!eiiMnenfchlicfae, vollic anfprucblofe Far 
milie als geachtetes Mitglied aufgenommen, fand ^ 
lirij&nllche Zimmer, Bibliothek und fchrieb feinen 
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Marc Attrel. Der Fttrft lernt von ihm Hebräifcb, 
ift ein kenntnifsreicher Mann , hat aber Neigung zur 
Hermhttter Brüderfchaft und Anhänglichkeit an das 
Logenwefen, welche feine Gemahlin durch Fa. Um- 
gang ztt mindern wünfcht. Diefer hatte es „mit des 
ForTten ungemein exaltirter , der Zucht des Ver- 
ftandes entlaufener Phantafie, mit feinem für jede 
finnliche Täufchung entfchiedenem Gefchmack, und 
' mit den Qualen feiner langen Weile in der höhern 
Region des Geiftes aufzunehmen.'* Inzwifchen ge- 
lingt doch die Aufgabe durch Schonung und Bebut- 
famkeit. Auf einer Reife nach Breslau wird F. mit 
dem Berliner Ifraeliten , geheimen Rath Ephraim, 
bekannt, begleitet ihn nach Berlin , fleht die dor- 
tigen Merkwürdigkeiten und ausgezeichneten Mänr 
ner. Als fpäter fcin Fürft von Kuttlau nach Caro- 
lath zieht, obernimmt er den wiffenfchaftlichen 
Unterricht der Prinzen und Aufficht über die Biblio- 
thek , geht in feinen Aufträgen wieder nach Berlin : 
Eine Jungfrau offenbart ihm dort ihre Neigung, fin- 
det aber keine Erwiederung derfelbin. Bey feiner 
antirömifchkatholifchen Denkart im Dienfte eines 
reformirten Fürften ,^ tritt er über zur lutherifchen 
Confeflion. Den kirchlichen Neutralismus hielt er 
für fchädlich, und in feinen Verhältniffen zu den 
Prinzen noch weniger paffend. Der Uebertritt ge- 
fchieht ohne Abfchwörung des römifchen Katholi- 
cismus und Ablegung eines förmlichen Glaubensbe- 
kengitniffes. Neben feiner Schriftftellerey befchäf- 
tigt ihn die Kantifche Philofophie und er glaubt 
durch fie den feften Standpunkt der üeberzeujgung 
gefunden zu haben , nachdem er in feinem Pantheis- 
mus durch Schriften über Spinoza, „den alle nicht, 
weniger als er felbft mifsverftanden hatten , " war 
geftört worden. ' 

IV, Zerrüttung und Zerßückelung meines au- 
fsem Lebens unter mannichf altigen PerhältniJJen, 
1792 — 1802. F. wünfcht fich einen eignen befcheid- 
nen Heerd und einfachere Nahrung. Die jüngere 
Tochter einer btjrgerlichen Familie in einem Stadt- 
chen unweit CaroUth beftimmt feine Wahl, — 
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geachtet er noch einieea Mangel an niftiger Ansfail- 
ung und eine ge\TÜle Trägheit des Geiftes bey dem 
Mäochen bemerkt. Die pedantitchen Foderungo 
an feine künftige Ehegattin , welche er ihr üchnft- 
lieh mittheilt, fiätten fie abfchrecktti maffen. Sh 
verfpricht dagegen , feine Wflnfcbe zu erfilllen ond 
bittet nur um Geduld. Die Heirath gefcbieht 1792. 
F. fchreibt Bflcher und feine Gattin bleibt verdi- 
lichte Jungfrs|u. Im J. 1796 muls ihn der FOrftwc- 
fren ökonomifcher Verlegenheiten ans feinen Dien- 
ten entlalfen. Die Eheleute gehen nach Beslifl und 
nach vier Jahren -— kommt es zur Scheidang. Ihm 

f rewähren feine litevarifchen Befchäftigungen Zer- 
treliung und Troft. In Schlefien ftinete er den 
Evergetenbund , in Berlin eine Humanitat^efell- 
fchaft, eine Erziehungsanftalt für adlige JQngBn^ 
e aus Liefland , und war thätig fOr eine roanreri- 
che Keform. Jener Bund bringt ihn bejziah in 
Yerhaft, der Erziehungsplan fcheitert durch den 
Befehl des Kaifers Paul, dafs alle ruflifche Unter- 
thanen nicht im Auslande erzogen werden dürfen, 
und bringt h\ in Schulden« Die Maurerreform er- 
weckt ihm Feindfchaft der Logen. Er war noch 
fern von der Ueberzeugung, dais feine Änftreo- 
gung für das Logenwefen ohne Nutzen und Zweck 
ley, hoffte befsre Zeiten und Menfchen. £r mnlste 
eigenfinnig, hart, ftreng^ herrfchfQchtig und vuDf 
verträglich fcheinen. Die fechsjährige l^ogentba* 
tigkeit »trug das Meifte dazu bey, feine Foderun- 
gen an. die Menfchen anfänglich herunterzuftiro- 
men, dann völlig ^aufzugeben." (Was F. bey- die- 
fer Gelegenheit Ober praktifches Wirken fär die 
Welt bemerkt, ift fehr wahr; nur ift auffeilend, 
dafs der vielfach berumgetriebene Mann nicht frCt- 
her fchoii zu ähnlichen Ueberzeugungen gelangte.) 
Erholungsreifen unterbrechen den Aufenthalt in 
Berlin , und F. wird mit den berQhmteften Gelehr- 
ten und Künftlern perfönlich bekannt. Er lernt 
auf einer derfelben die kleine Grazie Caroline We» 

Eeli kennen , und heirathet fie im November 180^ 
Vie Ehe ift glQcklich. 

luf$folgt.^ 
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Befördemngen u. Ehrenbezeigungeiu 

Bey der neuen Vertheitung desRonigl. Sächf. Ci- 
^l-Verd«- Ordens find unter andern folgende Gelehrte 
mit dem Ritterkreuze beehrt worden: Hr.' Dr. Joh. 
Gotth. Böni/ch, Stadtphyficas zu Camen2, Hr. Alea?. 
Wüh. Kohler , Bürgermeifter zu Frejberg, ufid Hr. Dn 
Goitfr. lEmß Sdiumann, Appellat.-Ralüh cu Dresden* 

Üeberdiefa ift demBifchof zu Bautzen , Hn. Franz 

Geo, Lock, hey Gelegenheit feines 5ojähr. Jubiläami^ 

• t 
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.das Grofskreuz des €ivif-yer^.-^ Ordens, und dem 
Obrirt und Director der Militär^ Academie zu Neuftadt- 
Dresden , Hn. Friedr. Ou/tav v, Bouvroy'f der K6nigl. 
Sächr. Militär St. Heinrichstirden ertheiU Worden. 

Der yerehrle l'röf. und ßuperi^lendl zu L^pof 
Hr. Dr. Heinr, Gottl. Tzfchirnt^, ^at tod dem Komge 
von DänemiiA: den DaDebrog9^<)rdet^ erhalten'. 

Hr. /. Ch. PelBaehr zu HeidelVik^, h^er nufeer- 
oid..fTd£,'det philof. Facoltat ift dutcfa ^Decr^ TJtei 
25» Junius zum ord. Pifofi derfelbea^rnbnitt trofd^. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

BHMtAu, b. W. G. Korn: Dr. Pefsler's B«cJt- 
Micle auf feine ßebzigfäkrige FHgerfchaß 
u. f. w. 

( BefcMufis der im vprigen Stück obgehroehenen Recenfion,) . 

V'. Ljichtf Warnte und Ruhe in der Einheit und 
Einfainkdt 1803 — 1809. Bey aller Wirthfchaft- 
ichkeit der jungen Frau kann das Ehepaar mit 565 
Ihalern , welche Fcfsler als Kechtsconfulent aus der 
königlichen Kaffe zog und andern kleinen ZuflüCTen, 
n Berlin nicht gut auskommen. Er und fie fehnen 
ich auf das Land, es wird ein Freygut Klein wall 
■ür eineil zu hohen Preis gekauft. Der Schriftfteller 
Tiufste den Landwirth ernähren und nach 1806 find 
iie Schaareri Näpoleonsrzu beherbergen. Müde der 
Bedrängnifs, vertaufcht F, das Gut gegen die Villa 
ies Generals Meerkatz in iNiederfchöiuiaufen. Die 
Einquartirung ift dort noch läftiger und F, geräth in 
iittre Armutn trotz der Unterftützung mancher 
Freunde. Ihm Avird dort das vierte Kind geboren: 
Erzieht, das; Eigenthum aufgebend, nacliBukow, 
lichts weiter befitzend als feine Familie und Biblio- 
hek. Seine Frau trägt alles mit hinimlifcher Ge- 
il uld und Ergebung. In diefen Jahren entwickelt 
ich bey ihm die Ueberzeugung: „dafs nie ein Mann, 
ivelcher durch gewaltige Anregungen in feinem Ge- 
miUhe .unruhig geworden, und mit fich felbft in 
Zwietracht geratnen ift, auch durch die höchfte 
A^nftrcngung feines Verftandes fich der Relieion be- 
mächtigen' Könne, fondern dafs die Religion ,^ als 
Gottes Licht, Wärme und Kraft — Paulus und 
Auguftinus nennen es Gnade — ihn, nach dem 
Maafse feiner entwickelten Empfänglichkeit, er- 
greifen, durchdringen und verwandeln muffe." 
^. 346.) Er bringt diefe Anficht^ deren richtiger 
Sinn nichts AnUöfsiges hat. in eine fonderbare 
Verbindung mit der I^eKre cies Spinoza, nämlich 
nicht ihrem Buchftaben , ' föndern ihrem Geifte 
nach, und mit dem neueren deutfchen Pantheis- 
mus, dem er fehr gewogen ift, worin wieder je- 
nes Fremde und VerntlUte uns entgegentritt, def- 
fen wir zu Anfange gedachten. 

VI. Wechfd der Dinge 1809 ^ 1819. Fs. frü- 
here orientalifche Schriften veranlafsten einen Ruf 
zum Profeffor der örientalifchen Sprache und Phi- 
loft)pbie an die geiftlich Alexander -Newskifche 
Akademie in Petersburg, Genefen von einem Ner- 
venfieber, reift F. im VVinter 1809 — 1810 dahin. 
\4^ L. Z. 1826. Zweyier Bänd.^ • ^ 



Er gewinnt dort liebende, thätige, bewährte Freun- 
de. Jedoch ein Prieftermönch .Jjconidas will nicht 
leiden , dafs er in feinen Vorlefungen den Platonis- 
mus der Ariftotelifchen Scholaftik , der Wolfifchea' 
Eklexis und dem Kantifchen Kriticismüs vorzog, 
und verbreitet darober die unhaltbarften Bemerkun- 
F. hatte nicht Luft mit einem folchen Gegner 



en. 



fich in Kampf einzulaffen. Nachdem ^r alfo durch 
des Kairers Gnade zum correfpondirenden Mitglie- 
de bey der zur Redaction der Gefetzfe verordneten 
Commiffion , mit der Freyheit in Petersburg zu ver- 
bleiben, oder fonft irgendwo im Ruffifchen Reiche 
fich niederzulaffen , war ernannt worden, fo erhielt 
er Ende Junius 1810 die erbetene Entlaffung .vor 
feinem Lehramte. (Hier ift die Erzählung fichtbar 
unvollftändig; der Vf. fcheint mit Abficht fchnell 
Ober diefe Veränderung feiner Lage hinwdgzueilen.) 
Von allen zerftreuenden und zeitfpieligen Vei-hält- 
niffen entfernt, wtinfchte er nun feine Gefchichte 
der Ungern auszuarbeiten und begab 'fich in die' 
KreisftadtWolsk, wo er, eingeladen vom Collegien- 
rath Slobin die Oberaufficht über eine Lehranftdlt 
fahren follte. Diefe raubte ihm wenig Zeit und ei- 
nige hiftorifche Bände wurden vollendet. Oekono- 
mifche Verhältniffe nöthigen bald den CoUerienrath 
Slobin zu Einfchränkungen und 4u dem VVunfche» 
dafs feine Hausfreunde ihren Wanderftab weiter fe- 
tzen möchten. F. geht nach Saratow, um fich einen' 
Pafs nach St. Petersburg zu holen ; die feine leutfeli- 
ge Art aber, womit ihn der Civilgouvemeur be-. 
handelt, bewegt ihn, feinen Wohnfitz in Saratow 
1815 aufzufchlagen. Auch dort bleibt er nur zwey 
Jahre, denn als eine Erholungsreife ihn. zu den 
Herrnhutern nach Safepta führte , * befchldfs er zti, 
diefen guten Menfchen zu ziehn. (Woher das'lln- 
ftete in der Wahl des Aufenthaltsortes? Ift das feine 
Betragen eines Beamten dafür entfcheidend? Und 
warum verliert es fogleich Gewicht, als ein n^ucr 
Eindruck der Brüdergemeine erfolgt?") Obgleich 
ihm diefs ein Hafen fehlen, wird er dennoch ftarK 

geprüft. Man fuspendirt die Zahlong feines (tc^ 
al ts bey der Gefetzcommifßon , Tochter üHd '¥itttt 
erkranken. In feinem fechszigften Jahrc^,; ohnrf 
Vermögen und Einkünfte, ift er nicht rteht Strf 
Stande fich mit Kartoffeln utlö Sal ^'^^Wfc ^V'-' 
tarii anftatt Wein, zu erhalten. Die BrtMenrge-| 
meine thut was fie kann-, und K läfst feirt^'fihö-' 



Der Ertrag nebft adäerfa nliWen Gabferf ^s {S«» 
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und Ungern reidit nicht hin, fein zerrQttetes Haus- 
wofeiü^ielerln Ordnung zu £riagen, aberariA Iffen 
S^eptbr. 1817 wird er in feine ehemaligeii Verhalt- 
nille wieder eingefetzt, und der rärkUänjigB Ge- 
halt ausgezahlt« Auch cliefs genOgt nicht, ganz fei- 
ne Schulden abzutragen. Kr hätte fchwenich die 
Kraft gehal>t^ unter diefen Berlrnngiiiflen den fechs- 
ten bis zehnten Band feiner Gefchichte der Ungern 
zu beendigen , hatte nicht der ein uiid fiebenz'igfte 
Pfalm mit göttlicher Kraft In feinem Innern gelebt. 
Der Herrnhuter Gottesdienft wirkt auf fein Gemüthy 
2.QberaIl ward ich mir der Gebundenheit meines 
klügelnden Verftaudes durch eine unbekannte Macht, 
uncT des freyen Auffchwuuges meiner Gefühle be- 
wufst, xnein Herz war von uneigennützifi;er, reiner, 
heiliger Liebe erwärmt, meine Gemöthsftimmung 
beharrlich ejegifch , wehmOthig und fehnfflchtig." 

yil. Meine hircKUqhe TFirk/amkeit. 1819—1825. 
Nach '4er Wiedereinsetzung in bisherige Dienftver- 
hdltniCFe, wünfchte man zu Petersburg F. in einen 
angeoieflenen Wirkungskreis zu bringen. Als 1819 
für die geiftlichen Angelegenheiten evangelifcher 
Confeflions. zur Aufficht floer die Erfollung der 
kirchlichen Verordnungen» die Uebereinftimmung 
der kirchlichen Bücher und der Lehre mit den 
Grundiatzen derSLirch^^ fo wie übeip den Wandel 
der Geiftlichkeit ein eyangelifches Reichsconfifto- 
idum ge£chaffen wurde , ernanute man F, zum Su- 

Eerintendenteq und geiftlichen Präfes bey diefer Be- 
8irde für die StattlialterfchaftenSaratow, Aftrachan» 
Worooefch, Tambow u f. w. Er wird zum evan- 

Srelifchen BiCphof geweiht , und beginnt thatig für 
einen Beruf zu winden. Von Sarepta zieht er nach 
$^ratoiy,^ und macht yerfchiedei^e befchvverliche 
y^fitiftioasreifen. Auch das Schulwefen entgeht 
nicht feiner Aufmerkfamkeit. (Wir übergehen die 
davon angeführten Einzelnheiten ). Bey dem Got-> 
tesdi^uft bemerkt er Willkür und vermifst Gleich- 
förinjgkeii Was er für die letztre zu Stande bringt, 
erwirbt ihni von m^ncheq Seiten Befchuldlgungen 
der Herr fchfupht und I)es])otie. Im J. 1823. verliert 
er äfi^ eiper .VifitationsreiCe {eine Frau durch den 
Tod, upd heirathet ein halbes Jahr fpäter um fei- 
xxe« UausweTens willen eine fünf und dreyfsigiährige 
Wittwe. 

YUL lUein geenenwärtiges Seyn. «^rnft und 
Frohfinn, mfcke Entfchlollenheit und unbieglame 
Beharrlichkeit, männliche Feftigl^eit und kindliche 
Treuherzigkeit, find die wiederkehrenden Grund- 
tdne in fler Fuge meines Lebens, welche durch eine 
ianltp Schwämer^y in UDftör();arer Harmonie erhal- 
ten werden« " (S, 4l9.) ♦, Frey von allen liturgifchen, 
philpfophifchen , politifch^ und bürgerlichen Anti- 
pathU^^ fuche und fliehe ich die Menfchen nicht; 
offen lind ohne Vorbehalt gebe ich mich jedem hin, 
^ keilte Luft vpiräth, entweder mi^- zu imponiren, 
Qoer naqh. re;^ner Art aus mir zu machen,' was ich 
i^icjkt b«|ir)-**f Ichbptfaqhte die Welt alis einen' un^ 
iwi«V»"JS?i^Nv,^«al in ei- 

^leji; fifid lauter Kinder, in der andern nichts als 



Kranke , die dritte ift mk Narren ancefftllt ; *ich bio 
in kder zu Haufe, hiabe In 'jeder m^en Platz , finde 
in )eder meines Gleichen ," weifs in der erften forg- 
los und 'fcohfinnig zu fpielen, in der zweytes gt- 
mächlicb zu liegen, und in der dritten die Siifsig- 
keit des dejipcre in loco zu geniefsen. Defien un-> 
geachtet mufs ich aus dem Betragen der BfeofcfaeD 
gegen mich fchliefsen , dafs mir noch mancbe eigen- 
thfimliche Züge eines Menfchen, . der ficb groCsten- 
theils felbft erziehen mufste, mit einer Menge Be» 
fotiderheiten des ehemaligen Kloftermannes, Uat- 
verfitätsl ehrers, und Einäedl.ers ankleben n^en, 
bey denen, wenn nicht ganz widrigem, doch auffal- 
lendem Anblick, man ourchaus nicht weifs, was 
.man ays mir machen foll. Ich lebe daher des feften 
Glaubens, dafs ich nirgends in der Welt belTer 
aufkeboben fey^ als in der Einfamkett.'* (& 420.) 
,,lMLein Glaube an Gott verbietet mir, EntlafTumr 
von meiqem. Standpunkte zu verlangen, ich foiI 
darauf feftftehen und ausharren , bis es ihm felbft 
gefällt, mich, entweder zur Ruhe abzurufen, oder 
mich zu entlaffen und In meine Einfamkeit zuradc- 
zuweifen." (S. 425.) 

Der Mann alfo, welcher mit Gelübden fbr dis 
Kirche begonnen, endigt nach vielen SchicMalen 
mit kirchlicher Wirkfanmeit. In Beziehung auf di^ 
letzte find bekanntlich manche Dinge ihm vorge« 
worfen worden , worüber fich diefe Biographie nicht 
naher verbreitet. Blofs S. 379. erwähnt cier aller- 
höchft verordneten Unterfuchungs-CommlfTion, dea 
Lebenswandel des Paftor Frühauf t>etrefFend, anf 
welche zu Saratow eine gleiche Commifljon über den . 
Paftor Limmer folgte , und dafs die Akten an die 
Oberbehürde gefandt wurden. K begann mit die(era 
Gefchäft feine Amtstbätigkeit und fagt nicht, in wel- 
cher Art er dabey thätig gewefen. Gefetzt auch» 
ihn treffe kein Vorwurf, fo war es gewifs ihm nicht 

Sünftig, mit folchen Unterfuchungen zu beginnen, 
ie leicht, felbft bey grofser Mäfsigung, einen ge- 
hädigen Charakter annehmen können. Der allge* 
meine Zuftand der Gemeinen war wohl nicht der 
befte, und jener Zweck: „ Wiederherft eilung eines 
eifrigen Chriftenthums und eines beffer geordneten 
Schul wefens" iS. 38K) wichtig genug; allein es 
können bey raicher Verfolgung oiefes Zwecks fo- 
wohl gegründete als ungegrOndete Klagen laut wer- 
den. £s ift ferner ganz wahr: ^Der Zweck, zu 
welchem eine Behörde von der fouveranen Gewalt 
veroi^dnet wird^ beftlmm't zugleich den Machtuin- 
fanjs ihrer Vervtraltung** (S. 384.); allein es beruht 
doch fehr auf der Persönlichkeit desjenigen, dem die 
Macht verliehen, mit welcher Härte und iVücdi«- 
fichtslöfigkeit er fie gebrauchen will. F. fpricht von 
einer nur kleinen jSfiizahl von Freunden, und von 
einem ganz^ Heer von l^^^einden in der Nähe und 
Ferne, reind nSmlich müfsteii ihm alle feyn, welch« 
von Kcligion und Kirche, Katholjcisiiins und I^pjs-- 
mus, von Kvangellum, Hefonnation und Pix>teftaii* 
tismus, flelehrt, vornehm oder gen:^nf^rein , auch 
alle Feinde des ppfitivenChrifi^uthunu, endlich alle, 
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rc4<*e ge^enlcfip6hlteh» Ztaöbt, lOrdmitig,', Gefetz- 
fchki^tr^hfeCJngebundenheit "und W^illkof gejtend 
rf'mätlitn' fifeh beftrebfen. (S. 410,) Die hier ge- 
faiYnten Ditige ' find verfchiedner Aiifiphten fähig, 
ttod ö^ne nähere Beftimmtin^ dürfte vielleicht man- 
be Feindfcbaft nicht fchlecnthin dem Tadel unter- 
legen. F. fragt: „was habe denn ich gethan?"* 
S. 411.) und beruft lieh auf das Confiftoriam; leug- 
et jedoch mcht, dafs & die Anträge und Entwörfe 
eiriadif. Die Einführung der neuen Priefterklel^ 
ung, des Barets« vertbeidigt F. (S. 412.) und wie 
s föneint nilt zureichendem Grunde; in Aufebung 
er neuen Liturgie beruft er Geh wieder aufs Gonfi- 
orittm, und feine Druckfchrift: liturgifche Verfu- 
he. „Wer mich nun noch ohne die Vorrede und 
ie Anmerkungen zu dem Werke gelefen zu haben, 
der nachdem er fie gelefen hat , durch giftige Un- 
Tfchlebungen und "Verdrehungen eines Kryptopa* 
ismus oder Jefuitismus befchiSdist^ der ftellt iich 
ilbft jedem unbefangnen und recntfchaffenen Kir- 
bengehoffen als boshaften Läfterer dar. ** (S. 414^ 
izwifchen ift es doch von eigner Art, wenn r. 
leich darauf gefteht, die kräftigften Mittel auf 
Eenfcben zu wirken , lägen gröfstentheils im Ge- 
iete des Gefbhls, die Bildung eines von und mit 
Ott erfüllten Liturgus fey auslchliefsend ein Werk 
»r Gnade, der liturgiurende und fegnende Papft 
Lus Yl. habe auf ihn (clen \L) ftärker gewirkt, als 
ie vortrefflichften gciftlichen Heden, Grade das 
nerkenntnifs diefer Stimmung hat Einzelne in 
afirer Zeit dem Papismus und Oithoiieismus entge» 
^ngfsflnhrt, und man wQrde dann das höchfte Ge- 
icnt auf die ceiftliche Mimik legen mfiflen^ wel- 
len Ausdruck ein kathalifcber Liturg zur Hecht- 
rtigung der lateinifchen Meffe brauchte. Das We* 
n dcsProteftantismus hingegen beruht auf Einficht, 
if Kraft des göttlichen Worts und daraus hervor- 
ihenden lebendigem Glauben, nicht auf unbe* 
mmten GefQhlen oder Sinneneindrnck und einem 
nen entfprechenden Liturgifiren. Merkwürdig ih 
>ch in diefer Beziehung das Glaubensbekenntnifs, 
elches F. bey dem Antritt feines evangelifchen 
^bramts unaufgefodert und ohne irgend eine äu- 
?re Veranlaffung der Regierung vorlebte. Darin 
Jfst es ^S. 494): „Die heiligen Schrinen nehme 
!i an als göttliches Wort, als einzig untrügliche 
rkenntnifsqueUe der Glaubenslehre, ich nehme 
an in demjenisen Sinne, in welchem ße von dem 
währten chrijuichen jüterihume, tfon der utllffe^ 
ünlieU der echigläubigen Chrijien überall und in 
rbcrcin/iimnmng det^ heiligen Väter und jius^r'» 
ihlten Gottes verbanden worden ßnd. Auch be- 
one ich ^ dafs von unferm Herrn , Jefus Cbriftus 
m Dienfte und zum Heil der Gläubigen zur Be- 
dodung, Hegierung und Erhaltung feiner Kirche 
\ an das Enae der Welt in feinen Apoileln ein 
lies Prießerthum angeordnet fey." Man fieht of-* 
nbar in diefcn Worten die ISachwirkung frühe- 
r Vorftellun^icn von Einheit der Kirche und Prie- 
irfchaft. Wie konnte fidi dem pliüofophifch ge- 
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iher 

. ^^)''ein HirngefpinnftTfey? Wfe ttfennte 

der Proteftaiit den Grundcedankcn der VöiÄiCdieiÜi 
Hierarchie in fein Glaubensbekenntnifs aufiiehnidh P 
Erwähnung verdient noch, was F. über fich in fei*- 
utm fechszigften Jahre bemerkt: „Das Wiffen und 
das Leben der Demuth hatte mir von jehei» gefehlt \ 
ohne dalTelbe konnte ich zur Verklärung 'dfei GlaU'- 
bens nicht gelangen. Immer wollte ich vor Gott 
etwas mehr als nichts, und in meinen andächtigften 
Augenblicken wenicftens etwas mit ihm feVn ..... 
Der in vollfter Klanieit in mir auffteigende Gedan- 
ke, dafs Gott zu allem, wodurch er in feiner 
Machtfülle fich offenbaren wilL lediglich des Nichts 
bedürfe, und nur die reinfte JLeerheit feiner alles 
erfüllenden Einwirkungen empfänglichftes Element 
Jey, war die erfte Hegung eines neuen Lebens in 
mir." (S. 864.) AehnlicTie Aeufserungen finden fick 
bey manchen Frommgewordenen, und b^weifen ei- 
nen hohen Grad des Hochmuthes, über welchen fie 
zur Erkenntnifs kommen , weswegen fie dann fach- 
gemäfs den Hochmuth als die Wurzel tdles Uebels 
bezeichnen. Andre aber, welche keiner fediszig 
Lebensjahre bedürfen, um die Nichtigkeit des 
menfchiichen Dafeyns vor Gott voüftändig zu em- 
pfinden, begreifen nicht ganz den Werth folcher Um- 
wandlung, und die Notnwendigkeit Ats fortgefetz^ 
ten Kampfes gegen den wieclerkehrenden Feind. Je- 
ne Frommgewordnen ihrerfeits nehmen dann wahr, 
dafs diefen Andern ein Hauptmerkmal ihres eignen 
Bildes der Frömmigkeit fehle, und find dadurch ge- 
neigt, fich felbft für weiter fort^efchritten in der 
Demuth zu halten. Möglicherweife kommt in fol- 
chem Fall ein Heft des alten Hochmuths zu der 
neuen Demuth und gewinnt allmälig Stärke unter 
ganz verfchiedenen Formen. Ob hiervon irgend Et- 
was im einzelnen Falle zutreffe, ift nur durch eine 
forgfaltige Erwägung des Charakters und Verglei- 
chung der wiederkehrenden Handlungsweife eines 
Menlchen zu beftimmen. 
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1) Lzxrzio, b. Kummer: Fantaßeen von Treu^ 
vmnd Lindemann. 1826; 204 S. 8. Mit 1. Kpft. 
(iRthlr. 8gGr.) 

2) Bbend., in d. Taubert. Buchh.: Nachklänge 
des Herzens: erfte poetifche Verfuche von Hein^ 
rieh Grahl 1826, 144 S. 8. (20 gGr.) 

S) Ohne Druckort, a. K. der Vft: Gedichte von 
K. K. jI. Hahn und St. Gerber. 1826, 165 S. 8. 
Mit einem Steindruck. 

Wir begegnen in diefen drey Sammlungen vier 
neuen deutfcnen Dichtern , von welchen dieV ff. vl>n 
1 lind 2 uNihrfchelnlich noch junge Männer find. 
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lim den höobCten Preis ringen fie lammtliph oicbt, 
<iasba]b wollen wir es ihnen auch nicht zum Yor^ 
wurf machen« wenn fie ihn nicht verdienen.. 

Hr. lÄndemarm tbeilt in Nr. 1. feine nieift lyrl- 
fdiien Gedichte in S Abfchnittet oey welchen der 
Eintheilungsgrund -nicht klar wird. Er fingt von 
Kindheit, Jugend, Natur, Poefie und Liebe, zu- 
weilen ipchr Sn Allgemeinen , zuweilen einen be- 
ftimmtenGegenftarid vor Augen habend. Zu den die 
Natur verherrlichenden Liedern giebt ihm feine Hei- 
jnath, dieLaufitz, wie es fcheint, Stoff. Bey den 
erotifcben Gefangen begeiftert ihn ein eigenes, zar- 
tes Henaensverhaltnifs. Naturfinn und glückliche 
oder unglückliche Liebe find oft die Erzeugerinnen 
der dichtcrifchenBegeifterung, und wohl dem Jüng- 
ling, bey dem dieres Statt findet. Wenn er denn 
auch in leinen Leiftungen nicht die hohe Stufe der 
Vollkommenheit erreicht, auf welcher die Kritik 
befriedigt wirdj fo hat er doch das Bewufstfeyn ge- 
wonnen fich und Andern das Dafeyh verfchünert zu 
haben und in geiftiger Reinheit durch die Verfu- 
diufi«n des Lebens gegangen zu feyn. Mehrere 
von aen hier gelieferten Gedichten zeichnen fich 
durch- Zartheit und Tiefe \|er Empfindung aus, 
wie „ftille Liebe" Nr. 27. ALfchn. 2. Andere da- 
gegen leiden an Mattigkeit iind Leerheit. Noch 
andere fallen in das Spielende ; fo z. 6. kommen 
in dem Gedichte „Liebesei-innerung " ( Nr. 6. Ab- 
i'chn. 2.) das fchon feines Versmaafses wegen (das 
Sapphifche) etwas höher geftellt werden mufste,. 
und das nur aus 6 Strophen oefteht, folgende Dimi- 
nutiven vor: Bächlein (2 Mal) Blümchen, Silber- 
bächlein, Liebeskäbnlein , und gar Vercifsmein- 
nichtchen und Wirbelchen. Was die lorm be- 
trifft , fo muffen wir dem Vf. darin Gewandtheit 
nachrühmen, wenn auch nicht alle Gedichte, (am 
wenigften die hexametrifchen) von wirklichen Feh- 
lern rein find und keines dcrfelben ohne Anfiofs ift 

Nr. 2 träa;t die Sjiuren des erften dichterifchen 
Verfuches nocn mehr an fich, als die eben beur- 
theilte Sammlung. Vieles fcheint die Frucht einer 
mühfamen Reflexion , um nicht zufagen: der An- 
ftrengung, zu feyn, und kann die profaifche Seele 
im poetifchen Körper nicht verbergen. Am wenig- 
ften gelungen find die Balladenartigen Gedichte. 
Auch den Vers hat Gr. nicht in feiner Gewalt, und 
es kommen namentlich fehr harte und doppelt fal- 




fche Reime vor, z^ B. Wiefeft -^htg^tß^ ; eri 
ten *- Adelaiden*, Rötbe — Statte jund ähmiclie. 
Das Gedicht „die Ungetreue" ift fn Anficht anf In- 
halt und Form ganz^verfehlt; es beginnt init eirasL 
Verfe, der beynahc gar hiebt zu lefen iftj da reinit 
fich logen — gefprocb<*n - flufs — Leos; auch I^ 
man nicht: „Jemanden folfch betrügen.'* "Wir eiui- 
pfehlen dem Vf., ehe er dem «gröfs^n Pubicum wie- 
der etwas von feinen Arb&iten flbergieb^, mehr Anf- 
merkfamkcit auf ßqh felbft« eine ftrengfi^ ^^^ f^ 
ernflercs Studium Waffifcher Mufter. 

Nr. S. Gut gemeint find gjewiCs auch diefe Ver- 
fuchc. Es fpricQt ein edltr, frommer und %'aterläii- 
difcher Geift aus dcnfelben. Hr. Hofr. JSähn iiv In- 
geliingen, ehemals Secretär bey dem durch den 
Krieg 1806 bekannt gewordenen pr/sufsifchea^^oe* 
ral k ürften von Uohenlohe , bewegt fich mehr im 
höhern Kreife; deslln. Pfarrers G^rO^r in I>ottifigen 
Gedichte tragen mehr die Spuren feiner ftiiien laod- 
liehen Umgebung. Die groise Linde bey Griesbach 
haben beide befungen , doch knüpft lir. H. noch 
mehr die Gefchichte der Vorzeit an. Den Vcrfen 
beider Dichter fehlt es freylich noch .an Rundui^ 
und (glätte: befonders find Hn. ITs. Hexameter nocb 
unvollkommen. Derfelbe hat ein gröfseres hiftori- 
fches Gedicht in diefer Versart (Preufsen genannt) 
vollendet, von welchem hier ein Gefang und der 
Plan mitgetheilt wird. Die Begebenheiten des Falls 
und der Wiedererhebung des preufsifchen Staats 
find dariu nicht ungefchickt in ein poetifches Ge- 
wand gekleidet; eigentlich epifchen Charakter und 
Werth aber würde dafTelbe erft dann erlangt haben, 
wenn einzelne grofse und gewaltige Begebenheiten 
befonders hervorgehoben und ausrührL'ciier ilargei-- 
ftellt, die dazwifchen fallenden dagegen, um nicht 
das Ganze zu weit auszudehnen und manche Ge- 
mälde, befonders von Schlachten, zu wiederholen, 
nur fummarifch berührt worden wären. Ein paar 
grofse Schlachtenbilder , z.B. Jena, Eilau, Leipzig, 
Paris, hätten Individualität genug erhalten können. 
Es ift aber immer fehr fphwer, Zeitbegebenheiten fn 
folchem Umfange wahrhaft pöetifch darzufiellen. 
So kann ja auch der LandfchaFter nicht alle Gegen- 
ftände einer grofsen . reichen Naturausficht in den 
Rahmen eines Bildes bahnen und mufs weglafleu, 
zufetzen, umflellen nach den Regeln der das Ideale 
vor Augen habenden Künfti 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



P r e i f e, , 

Die Königl. Mediciaifche Societöt zu Kopenhagen 
hat auf die hefte Beantwortung nachfteliender Frage: 
an cutis humanafana ae integra^ fponie et ßne ulla 



friciione liquida ah/orhet ei gridlfnam ianc fnnt taltf 
ahforpiio'nis h^es? einen Preis von 25 Duralen rtusge- 
fetzi. Die Ausarbeitungen lind bis zum f. April'i927. 
an die KönigL SIedic« Societat in Kopenhofen' eiri- 
zufenderi. 
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QRtENTALISClfB' SPRAOHKÜNDE. 

Beih-iit, bi D(lmmlcr: Corporis radimm Sanjcri^ 
\ tarum prolu/io, Scripfit Fried, liii/en^ I^hil Jpfn^ 
i826. $4 S^ 8. , 

^it in Deutfcfaland zuerft F. Schlegel auf eine seift- 
^icbe Weife auf die Quellen des kidifchen Äiter- 
hums faingewiefen , fina Männer van tiefer Gründe 
ichkeitndd mit ediev Aufopferung, yji^Boffp, Ftank 
ind^. fr. y. Schlegel raftiostbätig gewiefen die BahA 
ni brechen ,<• und nrian darf ohne Üeberfchätzung va«^. 
erländifcher Ycrdienfte fagen, dafs diefe& Studium, 
n kurzer Zeit bey uns einen feftern Boden gewon^» 
leDulfi bey unfern Nachharen, denen wir es zuerft. 
»eindankten, denen Preufsen, wo jedes Gute und 
>ch5ne fo fchn eil aufblüht, ibgar durch" Anlegung 
odifcher Dnickereycn voranging. Aber wenn auch 
Itfanjches'fcbon zu Tage gefördert, manches Schwan- 
lende berichtigt oder näher beftimmt woud^ und 
ünige Früchte gewonnen find, die Heeren einftwei- 
en mit Umficht und Befonnenheit darlegt { Hiftor. 
^erke Bd. 12'): fo ift doch ein Anfang nur gemacht 
md zuvörderU: mufs noch die Sprache, als Scblöffel 
sur altindifchen Cultur alle unfere Aufmerkfamkeit 
tuffich ziehen, weshalb jeder Beytrag, der zu die- 
er Kuiide- führt, nicht anders als dankbar aufge- 
lommen werden kann , befonders wenn er mitKennt- 
lifs und Kritik, einem fchon längft fühlbaren Man- 
rel abzuhelfen verfpricht, wie vorliegende interef- 
^nte Schrift, die iich als Vorläufer und Probe eines 
roUftändigen Sanf kritvnirzelbuches ankündigt. Der 
^f,, ein würdiger Schüler Bopp^s, giebt in der fchön 
refchriebenen Eanleitung herrliche Winke für das 
>prachftudium Obefhaupt und empfiehlt befonders 
lie comparative Grammatik verwandter Sprachen, 
wodurch die Gefchichte fowohl, als die einzelnen 
Sprachen an fich, wichtige Auffchlüffe erhalten 
iönnten : natürlich dafs man nur wahrhaft verwandte 
Sprachen unter einander vergleichen könne und 
lafs nicht die Rede fey von Sprachähnlichkeiten, die 
ins allgennneinen Gründen der menfchlichen Denk« 
«reife hervorgehn, foudem von einer pofitiven üeber- 
anftimmung, vrie fie nur durch Mittneil ung entftan-; 
len feyn kann , und die in fofern tiefe Blicke in die 
rühem Stammverhältniffe der Nationen thun läfst. 
^fcben fo vielen abgefondert daftehenden Sprach- 
tämmen z. B. dem mogolifch-tatarifchen und den 
jnzähligen Sprachen der neuen Welt, die gleichfam 
tuf eignem m>den erwachfen, vereinzelt wuchern, 
ind es befonders zwey Sprachfamilien, deren Ge«* 
ji. L. Z. 1826» '^wtyier Band. 



biet vdr mit einiger Sicherheit fiberfefa«!! können» 
und die in ihrer gjuizen Bildung bis > in die f^lnften* 
Nüaazta hinab eben/ fo VerfchiecTen find -wie der N««-* 
gerftanun.vamCaucafifchen, nanllich: die<femittfche^ 
und ianfkritiiche« An erftere band uns von jeher ein 
relativ ->religi»£es,> an letztere* mehr ein fubjectives 
Intereffe, & nicht allein die perfifdie, griechifchev* 
latelnifche und flavifche, fondern iaucb untvt Mitt-^> 
terfpracbe nüt derselben mehr oder weniger engver^i 
fehwiftert ift,. weshalb ^ine analytifche Vergleichungi 
diefer Sprachen, wia Bopff fie zuecft lA feinem Ctn^^ 
/ii^ion5/jyf»A aufftellte, mcht anders als ihöchft* 
belehrend feyn« kann. Eine iolcfae .Vergleichung 
lehrt beyläu&g mit Sicherheit, dafs die Zmdfprache- 
keisesweges die Mutter- des Sanfkrit feyn könne, 
wie.es Jones und andere annahmen, und aadurcli zu 
Hypothefen Ankfs gaben , fondern dafs wir in den 
Deberreften der 'alten S)>racbe Perfiens nur auf vw^ 
entartete Tochtei: fohliefsen dürfen ;• fie löft ferner die^ 
fo oft' heftrittien^ Frage auf, wie das Deutfche tmt- 
dem Periifchen verwandt Sey^ denn fie zeigt, dztk* 
das Sanfkrit fich zum Perfiichen verhake wie Go«-' 
thilch 2um Neudeutfchen : kein Wunder alUb wenn* 
beide Spradien in ihrer abgefchliffnen Geftak wie«' 
der zufammentreffen. .Daher fällt diefe Frage , di€K 
noch neuerdings Uiftoriker befchäftigte, durchKennt- 
nifs des Sanskrit nikl der leitenden Mitteifpracheh 
entweder ganz weg, oder w$re mit eben dem Rechte 
auf die klaffifchen Sprachen auszudehnen;, dafs letz^ 
teres nie gefchehen , rührt nur daher, weil man das 
Late^nifche immer nur vom Griechifchen abzuleiten 
fuchte, die edle Sprache der Hellenen aber, fchon 
früh fich felbft überlaffen , ihre afiatifche Phyfiogno- 
mie zu fehr. unter dem Schleyer griechifcher Eigene 
thümlichkeit verbirgt. Weit wichtiger noch wird 
die Vergleichung verwandter Sprachen für die Keiint-' 
nifs jeder Einzelnen, wie wir ja auch die arabifche 
Sprachweife «ur Erläuterune alterthümlicher Eigen-* 
beiten des Hebräifchen zu Hülfe nehmen. Hier bie- 
tet uns das Sanfkrit, als der unbezweifelt ältefte 
Zweig diefes Stammes, eine reiche Hülfe dar, für 
alles was in den Schwefterfprachen vereinzelt oder 
veraltet dafteht ; . fie hat bey der gröfsten Einfachheit 
und Beftimmtheit der Diction einen weit gröfsern 
Reichthum an Flexion und vollkommenen Formen 
und ift der Vereinigunespunkt aller Eigenheiten der 
klalfifchen Sprachen. So vindicirt Hr. Tl.. mit Glück 
der iatein. und griech. Sprache durch Hülfe des Sans- 
krit den verlornen Locativin domi, ruri, Xaxidmftovt 
u. a. ; das charakteriftifche i des Locativ gebt im 
Sanfk. auch mit dem a der Grundform in « d. i. ai 
Gr (fi) ^ oder 
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oder a# über » wie wir es in Romae, Tffap finden und 
fe f rfelieifit fqllt^^n aUßo^t. oder j;Mii^i» deiv^l'V- 
Spraohen^'WajLinSamkcitnoch ein hcJtenender Csur 
fus ilt« Grofse Mannigfaltigkeit und £leganz erreicht 
femer das Siifkrit durch €ompofition, deren ver^ 
fchiedene Arten von indifchen Grammatikern in ho- 
ftimmte Klaffen getheilt werden : hier zeigt der ¥£, 
dafs das Griechuche und Latelnlfche nur noch ge»- 
ringe Fähigkeit befitze folche zu formen und zuwei- 
1^ nur einielnA weain Be5tfpi«le gewähre. Jon' 
Mufigften i& itia Art I nach weicher das erfte Gli^d: 
ein beftimmendesAdjectiv» daszweyte einSubftantiv 
ift, oder dia nach üchlegd (Ind. Bibl 1. f. 330) fo 
genannte 'qualitative Conpofition Ba?iubrihiß z. B«. 
makdtman" grof$e€ißiff wie magneuuauts, podo-- 
imxtvlo^; eine andere Klaffe ift Tatpuruthaf oder 
die energifdie Zufammenfetzung, deren erftes Glied 
in einem CafusverbältnKs zum zweyten fteht: De^ 
tft^tUna filr Däuasya ddna GoU€8gab€, wie' 
aurüub€r. Ferner bmg^, wo das erfte Glied 
ein Zahl wort ift : pa I» cA a n it u o ^/i!iii/*&Ai^ Aa&«iid, 
vnejeptioqläi, newxattiig; dann ^vyayibhätfa, wenn 
fiqh eine Partikel mit einem Subftantiv verbindet: 




Eq/s€ König wie MeyaXoTtoUgi folche fcheint das 
iteinifche nicht mehr aufzuweiten , fo wie endlich, 
die letzte Klaffe Dwandwa gänzlich fehlt, nach wel- 
oher mehre Subftantiva als Afyndeta zu einem Sam- 
melworte verbunden, werden, wie pdnipddau 
Monde und Füfse. Ein fokhes vermuthet Hr. A. in /uo- 
V0taurüia und weift dann S. 16 auch einige Beyipiele 
<ri>tger Zufammepfetzungen im Perfifchen nach : in- 
deflen ift diele liebliche Spmcho zu vielen wechfeln- 
den Perioden unterworfen gew^fen, um mehr als den 
blo&en Schimmer der alten Vollkommenheit zeigen 
XU können. Bringt man nun noch im Sanskrit die 
erftaunenswürdige Mense von Suffixen in Anfchlag, 
wodurdi dieSe Sprache uch einen Schatz bildet, wie 
Ihn i^eine andre aufweift, fo wird man ihr den Na- 
men Sanfcrita die voUkommne nicht verfagen wol- 
Ifsn. Rea will nur einige namhaft machen , ohne eben 
auf den Unterfchied der fogenannten Knta - und Tad^ 
dhiia-SufSacen zu fehen : tri bildet das nomen agens 
"WoafdnähMnfütriaceuf, füidramfutor; von kri 
maehen, hartri der Schöpfer; von fan ^zeugen, 
janitri Erzeuger; tra zeigt das Inftrument an: pd 
trinken, p dir a Schale, vaeileiäen, vaßra Kleid; 
man bildet Subftant. neutr. g. ; ndman Name, Kar^ 
man That; ta$ drückt Örtliche Yerhältniffe adver* 
bialifch aus: devatas von Gott, \9ie diviftitua , coe-^ 
Utus; tas, td, tarn ift Endung der Partie. JPraet.: 
gaias gegangen, fu zeusenjutä^e der Erzeugte, 
Jattu; mit nas wird daiTelbe bewirkt: funaB der 
Sohn u. f. f. Bey den verwandten Sprachen find diefe 
Suffixe entweder nicht in fo reichem Maafse vor^ 
banden, oder doch dergeftalt mit den Wurzeln ver* 
wachfen , 4afs ohne Kenntnifs der radix im Sanf krit 
die Trennung fohwer feyn durfte. Wir abergehen 



v^s der Yf. noch TrefHicbes fagt', um den Stand der 

E^^iichefi Sprache ziua S^nfkcli zu beitinwiea 
id wenden uns zi> den Wurzeln felbft. Indibhe 
Grammatiker nämlich haben froh bey UnCerfochun- 
gen ober ihre Sprache 'einen analytiichen Weg ein- 
gefcblagfn und find durch Abftraction auf die ein- 
fachften, einfylbigen Beftandtheile der Sprache ge- 
kommen, aus^denen, wie ans einem* Keime gleich- 
fam, fowohl nomen als verbuni erft erwachfen, vrena 
beftimmt^ acceEflbriibhe Th^le wieder hinzutaten. 

Die Bedeutung diefer nackten Stämme an fichik 
daher höchft fch wankend ; gewöhnlich liegt, wie ia 
den kindlichen Sprachen des Morgenlandes Alles 
Leben und Handlung ift, die der Bewegung zum 
Grunde und wivd von den Grammatikern durch jän 
abftractes nomen im Locativ ani^egeben: gam^anc 
im Gehen, ddne im Geben, wobey fie dann durch 
einzelne indicatorifche Buchftaben Deftimmen, nadi 
welcher Norm der Stamm zu einem Veibo umge- 
wandelt werde und welche Veränderung er dabey 
kleide. Eis gieht faft keine Or^nalgranunatik, die 
nicht als Zug^e eine folche Wurzelfammkmg ( Oftii- 
tumanjari) enthielte, und fo theüte fie auch zu» 
erft Carey mit (in feiner Gramm. 1806), dann Bar^ 
ßer, aber ohne Ueberfetzung (in der Grammatik 
Caic. 1810) und endlich fär ifch beftehend CK. H^il- 
£iM Lond. 1815. 4. In fFUfons Wörterbuche lie«a 
fie ebenfalle zum Grunde, aber allenthalben wird der 
Plan vermifst , den Vorfier im zweyten Theile feiner 
Gramm, ausfahren wollte, und den Schlegel {\nA. 
Bibl. I. p. 53d) dringend empfiehlt : FOr 9X\% Modifi- 
cbtionen, die durch Präpofitionen herbeygefährt 
werden, Belege aus bewahrten SchriftfteJiern bej* 
zufügen; bey allen Anomalien fich auf eine genaue 
Grammatik zu beziehen. £rft durch eine folche iSife- 
handlung wird der Genius einer Sprache recht ein- 
leuchtend, die durch fo wenige einCache Beftand- 
theile — Carey und fFUkine geben 1750 Wurzeln an, 
Porßer £515, weil er mit einigen Gxammatikern bey 
verfchiedenen Cqnjugationen einen netien Stamm 
annimmt — und mit Hülfe einiger Partikeln (f. Bopp'^^ 
Lehrgeb. $. III) fo erftaunlicfi viel ausrichtet: detm~ 
wo der Semit zu einem neuen Stamme feine ZuAucht 

nehmen mufs, z. B. »^ ^ herausgehen, \^^ hinein- 
gehen, (j^hinai^gehen, i^ fi herabgeheiit, ^>y%zur- 

rückkehren u. f. w., gebraucht die fanfkritifche 
Sprachfainilie ihre Präpofitionen : i gehen, emi ich 

fehe, mit pari umgehen, durchdringen, xnit upa 
ingelangen, mit ut aufgehen, raxtfant und ava 
herabkommen, mit /'am und upa'herkommten; oder 
in dem Sanfkrit des Nordens, dem Lathauifcben; 
praeimi vorübergehn, apeimi herumgehen, pa*- 
reimi zurückkommen, ateimi herkgmmen, de$ 
Gothifchen (man f. leithan)^ Griech. undJLat» nicht 
einmal zu gedenken. — Die oben angefahrte Be* 
handlungsweife der Sanfkritwurzeln hat nun Hr« R. 
ficb zur Aufj^abe gemacht; -fie erfordert eine erofse 
Belefenheit in indifchen Schriften, aber wie viel hier 
der Yf. bereits geleiftet» zeigt vorliegendesyp^'cijrwii. 

^ , 2war 
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Iww wär^ zu wanfchen, dafs npch^einjlge Scbriflien 
ies EaUda/a in den Kreis hätte» gezogen werden 
xÄnnen: denn von den ^pifchen GecUdnten bis zi| 
ihm mflfste Jlch eine merkliohe Veränderung de9 
Sprachgebrauchs zeigen; allein, wo eine neue, fo* 
mermetsliche Literatur auflebt, da wird man gerne 
ich bfefqheiden vor der Hand nur das anerkannt Glaf^ 
Ifcbe flberfehen zu wollen ; erft ein folgendes Ge-; 
jphlecht mag einen höhern Standpunkt nehmen, wenn 
lie .We^e cbhin etwas geebnet find. Als Probe hat 
tlr. A^ folgende Wurzeln gewählt: kra:m Jc?^räienp* 
bhy d reden, gr ah ergr0\ftsn, char^0hen, chefht 
fireben, f'atierzeuffenß triuberfchreUen, da geben, 
iis zeigen, nam beugen, budhwiffen, bhiajpal-* 
\en, much befreycn, rahfh erhalten, tip be/chini&* 
-en xxnAfthdJlehen. Wir knüpfen nur noch einige 
Bemerkungen an. S. 24 fagt der Vf.: er wolle cUe 
Wurzeln aufführen nach der alphabetifchen Ord- 
9ung, die in unfern Lexicis gewöhnlich fey: diefs 
Iflrtte doch nicht etwa nach der Reihenf<^« imßnee 
\lphabetsfeyn: denn man weifs wie fchwer es dem 
äcnOler wird z. B. arabifche Wörterbücher zu be- 
nutzen , wenn er früher an die hebräifche Ordnuns 
dnes Jahn^ichen Gloflars gewöhnt worden -^ Doch 
T^erfteht Hr. R. vielleicht darunter,* dafs er die eigen- 
iifimli'che Methode Wühins verlaffen wolle, nach 
Bleicher Anfange* und £ndbuchftaben berückfichtigt. 
iverden. Das verfprochene Yerzdchnifs nach dem 
letzten Büchftaben, am Ende des Werks, dünkt uns 
Iberflüffig und der erfparte Rau^i vielleicht beffer 
inge wandt mit Abfetzen derjenigen Wurzel, die 
lurchaus mehre .unvereinbare Bedeutungen enthielte, 
s. B. dd Jchneiden imd geben,- fobald fich nämlich 
Für beide Bedeutungen auch nur ein 3 ücliere Stelle 
jder ein abgeleitetes nomen (hiei: ddira Senfe) fin- 
len llefse, um fie zu erhärten. Derfelbe Fall ift mit' 
tarn tönen MnA beugen u. a.; bey manchen Radica- 
;en dagegen ift eine offenbare \'erwandfchaft, z.B. 
ba*, kajh und hhafh lödttn, vielleicht dürfte 
Seh diefe mit Präpof. noch mehr bewähren und könnte^ 
laan kürzer abgemacht werden. In Anordnung der 
Bedeutungen würde Rec. keinen Anftand nehmen 
fen fFil/on zuweilen zu verlalTen und z. B. unter die 
b ordnen; monjlrare, dicere, dorere etc. j wodurch 
ich mitunter die urfprüngliche, finnliche Bedeutung 
rermitteln, laffen möchte, wie tri über den Pluje 
fetzen, welche Metsmher in den meiften Fällen ficht- 
aar wird, weshalb Bhag. 13, 2fi ein iva dabeyfteht. 
Das Bild ift ebenfalls gehalten Bhag. 4, 26: du aurch-^ 
fbhiffß das ganze d&en der Sünde auf dem Schiffe 
ier JFekheit: denn wir möchten das t;ri/ma7n^ nach 
Schlegel: infernwöi, mit Langlois im Journ. Af» Y» 
5. 245 lieber mit peccatutn überfetzen. Die Grund- 
tiedeutung von hhyd ift gewifs blofs zählen, die 
ron miicn fcheijpt von der Schlange hergenommen, 
die den Balg abftreift, etwa wie Bhag. 2y öljanma 
bandha vinismuhtas, der die irdifchen Bande 
nbgewoffen, nicht als ob es auf Wiedergeburt und 
Metenfomatofe ginge, wie a generathnis vinculo li* 
beratus auszudeuten fcheint: aexm Bande der Geburt 



ift afcettfcher Jinsdniek für das Leben dieferWeih 
Eben fo mdcbtt wohl Bhag. 2, 62 nach Langlois das 
MohakalUam anders zu faflen feynals praejtigiarum 
ambages {S. S9): denn moha ift die Tnorheit derer, 
die in^iraifchen Dingen ihr Heil fuchen und taKla 
nach d. Amarakofha gaJiäna vnwegfami vgl. H>*- 
dimb 1, 4 9 alfo: wenn dein Oeifi dem^ Ijobyrinthe 
der Thorheitfich entwindet. Bey der Stelle Hitopw 
S. 7 Icheint der Vf. (S. SS) anzufto&en : der Zufam* 
menhang zeigt aber, dafs von einem durch heiligift 
Männer au^fgerichleiem Steine die Rede fey; Joneä 
flberf. thefiene, when confecrected (befler erected) by 
holy men, acquires divine honour, aber aus diefer 
Stelle geht die Bedeutung reUgiofo ußü deßinatum 
ejfe, me,lVilfon ansiebt, noch nicht hervor, fan- 
dern ift vielmehr das confequens des Aufriohtens. 
Eher dürfte man anfi6fsen bey Lndn 2, 22: denn f 1. 20 
biefs es: updvefayat Sacras Uefs ihn ßizen, fo 
dafs adhyturamat fL 22 heifsen könnte: er befchritt, 
befiieg den Thron, nahm ihn ein, was Bopp auch 
wohl fagen will durch : nun erhoben zum Ihron ; n&^ 
hem aber ift abhikram. Vielleicht gelingt es dem 
V£, folche fragUche Stellen durch andere Parallelen 
in ihr ffehdriges Licht zu fetzen : deno fo unftreitig 
ddis Indr. 3» 9 lehren beifst, fo bleibt es doch, im« 
mer ungewifs folange nur diefe Stelle dafür fpricht: 
durch V eränderung des ha in fas nämL Vhitrafenas 
wQrde der Ausdruck fchon deutlicher. Die Conje- 
ctur, welche der Vf. S. 36 fo befcheiden gegen Bopp 
wast, ift unbezw^ifelt richtig, und wird durch 
l^at 11, 28 dahin beftätigt, dafs nön renitens mit nir^ 
viche/yUa gegeben ift, nicht mit dem privativen a, 
welches die Dichter Oberhaupt in Fällen, wo Dun- 
kelheit entftehen könnte, nicht gerne anzuwenden 
fcheinen. — Zufätze hätte Rec. wenige zu machen, 
es wäre etwa: kram mit vi ermüdet Jeyn Hid. 4, 86 
wo es aber Verwechflung mit klam fcheint; khyä 
mit upa d erzählen wie in dem Titel des Nalus; 
char mit ati übcrfchreiten Nal. 5, 19 ; d tf 'mit fa m 
d darbringen Indr. 8, 1» Druckfehler finden fich melft 
nur in den Citaten , die wir übergehen und nur noch 
folgende finhentftellende Verfehen berichtigen: S, 31 
lin. 6 ift zuliefen prdjnas: S. 81. 1. 1 v. unten vdfdnfi 
(cf. Dhtit ferm. 18. Nal. 10, 17. Hid. 8, 14); S. 88 
1.1^ fangas ftSLttfanrds; S. S9, 4 farmdurgdm ftatt 
fudurgdni; S. 48,-4 iitfarvdn wohl aus Verfehea 
aufgenommen; S. 47, 18 unt. bhariavyd Gattin ft.* 
farvathd; S. 60, 7 ßdnus mit dentalem n vde Sund. 8, 
28. Möge der Vf. nur recht bald diefer grflndlicheo, 
Probe das ganze Werkchen nachfencten 1 

v^Bohlen.^ 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

AifTMBlrae, im Literatur- Comptoir: Für Landes^ 
verfchönerung. Von Jonathan Schuderoff^ der 
h. S. Doctor, herzogl. Confift. Rathe, Superin- 
tendenten in Ronneburg. 1825* XU u. 100 S. 8« 

(l6gGr.) ' 

Es bedurfte keiner Rechtfertigung, dafs der Vf. 
fQr einen Gegenftand, der nicht unmittelbar feines 

Aints^ 
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Amtsberufes ift, die Feder geflihrt hat. Verbeffe- 
tnng des Zuftandes der föinmtlfchen Bewohner eines= 
Landes durch zweckmafsige Verfchönerung deffel- 
ben und Veredlung feine» Anbaues ift em Gegen- 
ftand, für welchen alle Menfchen Beruf haben, wie 
der Vf. fahr gut auscinandergefetzt bat, und für wel- 
chen die Gefftlichen nach Kräften zu wirken fich u^ 
fo mehr angelegen feyn zu laflen Urfache haben , da 
es überaus wahr ift, dafs nicht blofs ein behaglicher 
2uftand, fondern auch ein an Ordnung und bchön- 
keit gewöhnter Sinn mehr, ala Ermahnungen', vom 
Lafter zurückhalten und Tugend befördern. Wohl 
aber wäre zu wünfchen geweleo^ dafs bey der Aus- 
führung des Gegenftandes der Vf. die Form feiner 
Berufsarbeiten mehr bey Seite gefetzt, und weniger 
iiii Predigertone gefchrieben hätte. Was folien Be- 
griffsbeftimmungen , iogax Streitigkeiten über Wort- 
bildungen in einem populären Werke , das der Vf. 



felbft von allen Klaffen des Volkes gelefen und 
herzjgt zu IJpheri wünfchen niufs, uhd das durch- 
weg eine praktifche Beftimmung hat? Füglich halt* 
* des Gamsen <4ine Nachtheil XTCgbleiben können. 
Statt deffen wäre fehr zu wünfchen gew^fen» dafs 
der Vf. mehr ins Einzelne eingegangen wäre, und 
fowohl die Gegenftände, als auch die Regeln , End- 
lich die Mittel der Ausföhrunc för die befondrcn 'Ar- 
ten der Verfchönerungte des Landes angezeigt hStte. 
Nichts defto weniger ift auch das, was darüber ge- 
fagt worden ift, der guten Aufnahme und^er Beach- 
tunc vollkommen würdig. Mit edlem Eifer ift die 
Sache empfohlen ; die BeWegungsgrfinde dazu find 
deutlich herausgehoben ; d\^ Wichtigkeit und der 
Einflufs der Ausführung finff mit Wärme vor Aüsen 
gelegt, und in einzelnen Beyfpielen ift mandaer 
nützliche Fingerzeig gegeben; 



**— ^ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



LLehranftalt^n. 

Am IG. Julius fand zu Berlin die f^yerliche Ein- 
führuDg des HbT. Director und ProfetTor JMIeinecÄre («eiW 
herigen Rectors des Gymnafii zu Danzig) in dem K8- 
nigl. Joachiuislhalfcheu Gymnaüum Statt, zu welcher 
derfelbe durch ein lateinifches Frogramm (Quaeßionum 
fcenicarum fpecimen printum) eingeladen hatte. Gegen 
lo Uhr Vonnittags hatten fich in dem HSrfnale gedach- 
ter Anftalt fämmtliche Lehrer uhd die zur Theilnahme 
Au der Feyer aus Jeder Klaffe erwäbhen Schüler ver- 
fammeit. Melirere der Hnn. Räthe des Ktinigl. Mini-- 
fterii und Confiftorii beehrten das Feft mit ihcer Ge-- 
genwart ^ zu dem Ach auch noch mehrere andere För- 
derer und Freunde des Schulwefens eingefunden liat- 
ten. Nach einem Choral hielt zuerft Hr, Oberconfiftor 
rialralh Nolte als Königl. Commiffar die Einfdhrungs- 
rede , in welcher er zuerft der Verdienfte des .aowe- 
fenden auf fein Anfachen in Ruheftand yerfetzten Di- 
rectors Snethlage um die Leitung der, Anftalt. rühmlich 
gedachte und todann den neuen Director begrüfste , in 
kurzen Andeutungen die Fflichten des wichtigen Am*» 
ies, die Verbindlichkeiten der Lehrer und Schüler 
ausfprech, und nachdem er Hn. Dir. Meinecke die Kö- 
nigl. Beftallung eingehändigt hatte, mit der BiUe an 
die, Vorfehung um ferneres Gedeihen der Anftalt unter 
dem neuen Führer fchlofs. Darauf begrüfste auch der 
bisherige Director, Hr, Conf. Rath Snethlage, feinen 
Amtsnachfolger in einer Rede , die befonders auf die 
Wichtigkeit einer religiöfen Grundlage für alle höhere 
Geiftesausbildung aufmerkfam machte , woran fich die 
an dieLehrer und Schüler gerichteten innigen Abfchieds- 
worte fchloflen. ■ Hr. Dir* Meinecke fprach darauf in ei- 



ner Jateinifchen Rede (^de praeclpws quibiisdam Jcho^ 
Iq/iicae difcipUnae praejldiis et adjinnentis) die Grnnd- 
fätze aus, welche in gegenwärtiger Eöft den oiTeot- 
liehen Sehnlmann bey der Aasübung feiner fchwieri- 
gen Pflicht leiten müCTeu, worauf ein Gefang die Fei- 
erlichkeit befchlofs. 

IL Ehrenbezeigungen. 

Der Freyherr rewi T^inckc, Oherpröfidenl der Tro- 
Tinz Weftphalen , ift von Sr. Maj. d. König Ton Preu- 
fsen zum wirklichen Geheimen Ralii^ mi( dem Prädi- 
cate Excellenz ernannt worden. 

Der Königl. Hnierfcbe erfte Leibarzt und Gelieime 
Rath, Hr* Dr. Bernhard Jofeph von Harz* ill Ton dem 
König von Baiern in den erblichen Adelftand erhüben 
worden. 

Hn. Dr. Benjamin Scholz, Prbfeffor der aügemei-' 
nen technifchen Chemie am polylechaifchen InHltore 
in Wien, ift der Titel eines Kaiferl. Königl. RalLes 
ertheilt worden. 



IIL Vermifchte Nachrichten. 

Einem Befehl des Kaifers Ton Öeftreich zu Polfs 
foUen die durch die Oeftreichifchen Natorforfoher in 
Brafilien gefammelten Naturfdiätze zum Nutzen- und 
zur Erläuterung der Wiffenfchaft fetzt bekannt gemacht 
werden« Die Ausführung deiTelben wird mit der bota- 
nifchen Abtheilung unter Redaction des Hn, Dr. PM 
beginnen. 
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LITBRA RIECHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte GefeÜfchafteh und Pr^ifeV * 

\m 8. Julius bielt ^eKSnigl Societät der Wiffin- 
'chaften eu Gottingen eine öffentliche VetlhmiiiTnng. -^ 
)je Vorlefung Welt Hr. Ober -'Medicinafrath Bhmen^ 
täch : ' Novam decad^tn collectiohis fuc^ craniarum dt- 
fer/arüm gentium, ianqtiam eomptementt4M''pTioriim, 
tvT Beablwortun^ der Von dex Societät üir den diefs^ 
ährigen Julius atdEge^ebeben Freisfrfage ; Eine grimdr 
(che Erörterung der Mängel, welche hey der Papier^ 
^abrication in Norddeutjchland im IdOgemeiTifn ange^ 
raffen werden u. f. W. (t A, L. Z. 1825. Nn IJ.), wa- 
en zwey Scbnften eingegangen, wovon derjenigen 
Qit dem Motto : „Arbeit ift des Bürsers Qerde, Segen 
ri der Mühe treis,*' einftiminJg dörTreis, der rwejr- 
en Abhandlung abb't mit dem^nnfprüclf: \yArs loiigü, 
lita hrevis eji," wegein. des vielen Trefflichen und 
^abren ihres Inhalts ^ das Accelfit zueÄannt *wurd<$. 
Uy Efoffnung der Teifiegelfen Zettel fand ßfh Hr. Le- 
ereckt OrjtandoKeferßein, Fapierfaljrfcant zu Crollwife 
ey Halle, alsVerfatTer der gekrönten Fr^isfcbrfft, unä 
£r. Georg Drewfen auS Lacbendorf bey Celle Als Verf. 
l^r Abhandlung, welche das AccefAt erhielt. 

Für die nädh(ten Termin^. find folgende pkonomir- 
che Freisfragen ' aufigegeoen. Fiir* den Julius 1827^: 
Une mogUchft genaue und voUfiändige Zufammenffel- 
4ng der ßr/ahrmtgeiif welche hey^ ;d^^ju^ferheerenden 
F'irkiingen der Sturmfiuthen in mehreren Theilen des 
Königreichs Hannover und in einigen angrenzenden Ge- 
enden zu Anfange des Jahrs i8^5 beobachtet worden, 
*t Beziehung auf die Anwendungen , welche von diefen 
irfahrßmgen für die VervollH^mmnung der zur Sidie- 
ung gägen folche Gefahren dienenden AnßaUen, etwa 
eiha^ wenl^n könftan* *— Für den November iB,2j : 
Jfjte imf Erfahrung gegründete Darßeüung und Ver^ 
leiohung der' durch das iMfoor^rf /ijrte;^ bewirkten V^or^ 
heile, und Nuohtf^ile, nebf ie\ner Angabe der Maajkregeln, 
ie zur Erhöbung, der erftern ^und .zur T^erminderung 
er letzteren hey der Anwehdung die/er Urb'armachungs- 
lethode dienen kt^hJfen, Di».!K3nigl. Societät wanfcht, 
afs bey Beantwortung diefer Freisfrage befondersaiM^h 
uf die immer mehr zunebmende Verbreitung des lä- 
igen Moordampfes «--' der unter dem allgemeinen Na- 
len von Haid-- oder Heer- Rauch vielföltig noch ver- 
nnnt oder init andern Erfehelnungen verwechfelt 
rird '- — Rücklicht genommfen werde. -— Für den Ju- 
riis fgiS^'Wlirde folgetfde im vorigen Jahre nicht ge- 
ligead' beAofworteie Freisirftge«auf ^s Nene aufgegeben : 
^ine aus ' griindHchen Unterfiiohungen der pfiyfifchen 
A. L. Z. 1826. Zweyter Band. 



und cttemi/bheH Rgeh/ihaften der verschiedenen Mergel^ 
arten und ficheren Beobachtungen und Erfähr upgen über 
ihre W^irkting gefi^^f^ Theorie von deiti Rnflu^ des 
Mergels auf die Verbefferung des Bodens, mebji einer 
Anleitung zur rationellen Benutzung dejfeihen hey dem 
A'cTcerbaue? • \ ■ • ' ' 

Der gewöhnliche, FriBis für die jbeft^ Lo.funtf jeder 
yoii i^bigen .okonomifcbe^ Aufgaben ift zwoff Ducaten, 
'üdjfr ^^r .äufserfte Tennin, innerhalb delten ile zur 
Concufrenz zularfigen Schrieen bey 'der Societät poft* 
ftey einge&ndt werden miifleh, für die Jolius-Freis- 
fia'gen der Ausgang des Mayes, and fiir die auf den 
November ausgefetzten das Ende Septembers. (C GSt- 
fingifcfae gelehrte Anzeigen Nr. 122.) 



' Am 3. Aoguft hielt die Kbnigl. Akademie der Wif 
fenfchtrften zu BerHti zur Feyer des Geburlstages Sr. Maj. 
des K(^igs eine öffentliche Sitzung , Welche von dem 
Secretär der philofophifchen KlaCTe , Hn. Schleiermacher, 
eij^et wiird« und in welche .von Hn« Eneke über- die 
Bahn der Vefta, und von Hn. Rudclphi über das Feh- 
len einzelner Theile in fonft ausgebildeten Organismen 
•Abhandlungen gelefea wurden. 

II. Todesfälle. 

^ Am a* Julius Aarb zu Mügellr der vormalige Con- 
rector an ^er Nicolaifchule zu Leipzig, IL Joh. Gott- 
lob Lunze, im 76ften Lebensjahre. Er war zu Süpiitz 
bey Torgau im J. 1753 geboren, wurde 1785 als dritter 
College. an ^gedachter Nicolaifehul« angeftellt, rückte 
1795 zum Conrector auf und' w^urd igaoJin'Rnhcftmd 
gefetzt. Seine gründlichen philologifchen und biblio- 
graphifcheoK,enntiufire bewährte er .durch eipige Schrif- 
ten, die im loten und i4ten Bande des gel. Deutfehl . 
aiVfgefdhrt find. Auch zum IntelL Blatt der Leipzt Lii. 
.Zeitung hat er mehrere Beytrage geliefert. 

Am 4. JuHua ftarb zu St. Petersburg der KaiTerl. 
Rulfifch^ gell. Rath^^Cn-^f Grigorji ^UadTmirowiffch 
Orloxv nach einer plötzlichen Kriinkbeit von wenigen 
Stunden. Er hat Äch der gelehrten Welt durch feine 
Memoiren über Neapel und durch die Gefchichte der 
italienifchen Mufik und Malerey bekannt gemacht. 

Am 7: Julius ftarb zu Rochlitz der datige prakt. 

Arzt Dr. Gottlieb fFendt im eben vollendeten gaften 

. I^ben^jahre« Er. war zu Leipzig am 6« .Julius 1794 

geboren, be^og (gl I. die dsaCge hohe Schule, ward 1813 

H (5) • bey 
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bej einigen fransöf. Horpitälern als Unterarzt ange» 
ftellt^ ' majbte gegen Cijde d^ffel^n 7ahrek\ al^ Arst 
beym Banner der £rey willigen SacTifen , cfbn tranzof. 
Feidzug mit» und l^ehrte iui.j&.ttguiLl8l4..:?tl.Cpjrt- 
fetzung feiner Studien nach Leipzig zurück. Im J. 1 8 f 9 
nahm er die medicin. Doctbrwdrde an , und liefs &th 
im J. ig34 ala prakt. Arzt in Rocblitz nieder, .wo.er diß 



in feiner Valerftadt begonnen!» ärztliche Laufbahn nickC 

^ ohne Oläck fortAfltfe/ : S^hxe ThätigkifH als Schrift 

^ Ytelter beurkundete ^r'fatrtipirachlich^aurdi Be»rbeiiiin- 

^.gen mehrerer franzof. SchriflfteUer. Auch hat er m 

Chr. Fr. 'Kühnes neuer Sammlung äüserlefener Abhand- 

langen üum Gebrauch prakt. Aerzte einige Beytrage 

.geliefert. 



) 
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LITBRARISCHE ANZEIGEN. 



L Ankündigungen neuer Bücher. 

An alle Buchhandlungen habe ich rerfandt : 

Narratio de Priderico Myconio, primo di< 
cefeos Gothanae Superintendente atque ecclefiae 
et acädemiae LipAenfis ante haec t^ia feYb fecuLa 
reformatore autore C. H. 6. Lommatz/ch. g mäy 
Druckpäp. 32 gr. , holländ. Pap. l Rthlr. 22 gr. . 

Dem neuerdings wiederholt ausgefprocben^ Verk- 
langen des literarifchen Fublicums nach einer ausfuhr^ 
liehen Lebensbefchreibung des um die Gründung und 
Förderung der KirchenyerbeiXeiEung in Leipzig und in 
ganz Sachfen , yorzÜElich aber in Thüringen , höchft 
▼erdienten Myconius ift durcE^ obige , |e<zt in meinem 
Verlage erfcbienene Schrift, nach dem Urtbeile von 
Kennern , iind wie dafür auch fchon der Name des 
Herrn Verfaffevs bürgt, auf die genügendfte Weife 
eotfprochen worden, 

' Leipzig, im Julius 1826. Karl Cnoblpch. 



Ii> der Dieterich*fchen Bucbhandh in Gottin- 
gen ift erfchienen und an alle Buchhandll. verfandt: 

Te/iamentum novum, graece perpetua annotatione il- 
iuftratum. EditionisIConpiaraa^ Vol. V. l^art. L cora* 
plectens Priores Epirtoi ae Pauli ad Corin Aios« Gap. 
1 — X. contin. D. D. J. Port, g ma j. i Rthlr. i6 gr. 



Im Vorlage der J. G« CaWe'fchen BiKhhandlung 
in Prag ift fo eben erfchienen: 

ji nie it un g 
zur Veredlung des Schafviehes. 

Nach Grnndfatzen, die Hch auf Natur und £r£dirung 

nützen. 

VerfadBt von 

Rudolph uindrJ. 

Zweyte mit Anmerkungen und Zufätzen 

▼ ermehrte Auflage. 

Nach des VerfaOers Tode herausgegeben ▼on 

/. C E Isner, « 

»lit Kupfern und Tabellen. 4. Pr^g 1S26. 
- ^ " I Rthlr. 12 gr. 

Der Gegenfkand , womit firh diefesWerk befchäf- 
tigt, lil einer der wichligiien^ nicht nur in landwirth- 



fchaftlicher, fondern andi in national ^ okonomifrfaer 
HinAcht« Schon durch die Bearbeitung der erjien Auf* 
läge, welche von allen Laedwirthen und SchafiEndi- 
tern mit dem gröfsten BeyfaJl aufgenommen wurde, 
hatte Ach der för die okonoinifchen WilTenfchaflen zu 
jfrüh ▼erftorbene Hr. Ver£affer ein bleibendes Verdienft 
erworben«. Eine neue Auflage war fchon feit längerer 
Zeit dringendes ^adürfnifs» aber die hohoe Sdiaf- 
jsucht uherLaupt und die deutfche Merinozucht insbe- 
fondere hat feiteiiiem Jahrzehend fo bedeutende Fort- 
fchritte gemacht, dafs ein unverflnderter Wiederabdruck 
der erßen Auflage gegenwärtig dem landwirtiifcbafi- 
liehen Publicum nicht mehr ganz hatte genügen kön- 
nen« Die Verlagshandlüng. übertrug daher die Bear- 
beitung diefer neuen Auflage ,. iiach dem im Jänn«r 1825 
erfolgten. Ableben de^ Hn/ Verfaflers, einem andern, 
Jm Fache der hpliern Schafzucht nicht minder erfieihr- 
nen, und nicht blofs als okonomifcher SchriflfteUer, 
fondecn such als praktifcher Landwirth rühmlich be- 
kannten Merinoziichter, weldiem es ▼ollkommen ge- 
lungen ift, in den Geift des ▼erewigten VerEaffers ein- 
zudringen und deflen Werk mit dem reichen Schatze 
feiner eigenen Kenntniffe und EtCahnmgen £a Ter-* 
mehren« 

Befchreihung meiner Wirthfchaft 

zu Reindorf in Preufsifch^ Schießen» 

Von 

. J. ij. E Isner, 

Ehrenmitgliede ' der okonomifch «- patriotifchai^ Gefell- 
fchaft der Fürftenthüiner Schweidnitz und Jener, 
correfpondirendem Mitgliede der k. k. Mährifch- 
Schlefifchen GefellFchaft des Ackerbanes, derlfa- 
tur* und Landeskunde in Brunn, wie aodi der* 
Schlefifchen Gefellfchaft zu Breslau« 

gr. 8« Pr.Ag 1926. Brofchirt 12 gr. 

Der mußerhafte Betrieb einer grofsen Landwirth- 
fchaft ift für den angehenden Oekonemen, fo wiefBr 
den Freund der Oekonomie überhaupt, gewib hochft 
lehrreich und inlerefTant. Aber nur Wenige haben Zdt 
und Gelegenheit, befond^re landwirthfchafiliche Reifen 
zu unternehmen, und das Vorzüglichfte, was Nabe 
und Ferne darbieten, mit eignen Augen zu hetrachtaa. 
Um fo willkommner muffen daher folcheSchnften fejn, 
worin erfiihrne Ländwirthe Rechenfehaft ron ihrer 
Wirkfamkeit geben und 4m BeUieb^ihrer Wirthfchaft 
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im Ganten und Ebiteloeii treu darltdko. Dab das 
vorliegende Werkcheu des rühinlichrt bekannten Hrn. 
VearfaCrars. upier ähniiclien lehrreichen Arbeiten einen 
dex erflen Tlät^ einnehme , dürfte wohl von jedem Ein-^ 
Hchtsyollen und Unparieyirchen anerkannt werden, 

- N * 

Noch 
ein paar Worte Aber das Gypfen des Klee^s 

Ton 
Dr. hohner. 
(Aqa den Oekon. Neuigk. befonders abgedruckt.) 
. gr. 12. Prpgi826. Brofchirt 3 gr. 

Ueber 
Raum-- und Bevölkerung s^-Verhältniffe 

* der ^ 

öfter r eichif che n Lander, 

Ton 

6. N. Schnabel, 

boctor der Rechte, k. k. öfientL ordenü. Frofeflbr der 

Statiftik an der Karl-^Ferdinand'fchen Univeriität, 

Hiftoriögraphen der juridifchen Facultät. 

Mit 3 lithographirten Karten. 

^gr. 4. Frag 1826. , Gebunden i Rthlr. 

Das Gebiet und die Bewohner eines Staates find 
die Grnndelemente feiner Wirkfamkeit, und die Lehre 
Ton Land und Leuten macht daher den wichtigften Theil 
der StatiCtik aus. Sie wird um fo wichtiger, je bedeu- 
tender die geographifchen und ethnographifchen Ver- , 
fchiedenheiten eines groben Staates find, wie diers2.B. 
bej dem Oefterreichifchen der Fall iü. Der Hr. Yert 
des Torliegenden Werkchens liefert zuerfl unter der 
JRubnk'LaTfd eine Ueberficht der La^e und Grenzen 
der Oefterreichifchen Monarchie, fo wie die geogra^ 
phifche und poliii/che Eintheilung und die Qrbfse der-- 
felben. Hierauf belfiindelt er unter der Rubrik Trollt 
die Terfchiedenen Stämme und Klaffen der Einwohner, 
die Anzahl derfelben und die Dichtheit der Bevblke^ 
rung. Von den drey felir fchon lithographirten Karten 
^ebt Nr. L eine, nach der aufserft finnreichen Idee 
Cromfi's (man fehe defTen Allgemeine Ueberficht der 
Staatskräfte von den europäifcheii Reichen und Län- 
dern u. f. w. Leipzig, I818.) entworfene Ueberficht 
der Raum- und hevotkerungs-Kerhäliniffe der ein- 
zelnen Länder des O^terrevchifchen Kaiferthums. Die 
letztem fiud nämlich in derfelben Art, wie auf der 
Cromefchen Karle der europäifchen Staaten, durch 
Quadrate verfinnlicht , deren jedes einen eben fo gro- 
Isen Flächenraum darflellt, als der Staat einnimmt, 
zu dem es gehört, fo dafs man alfo mit einem 
einzigen Blicke beurtheilen kam) , um wie viel z. B. 
Ungern grober ift ^Steiermark oder Dalmaiien, oder 
wie fich Siebenbürgen zu GaUxien verhält u. f. w. 
Mr. n. ift eine, in diefer Art noch gar nicht vorhan- 
dene, Karte der politifchenf Juftix- und MiUtärver- 
walttmgs - Bezirke im Kaiferihume Oefterreich; und 
Mr. HI. enthält eine bildliche Darfieüung der Hohen- 
verhäUniffh in Oefterreich, d.h. der höchften Tunkte 



der verfchiedenen Sftonretchifdien Gebirge, z. B. der 
Orllesfpitze, desGrofsglockners, derLomiÄtzer Spitze, 
der Schneekoppe u. f. w* 

Geographifchr-Statiftifches Tableau 

der 

eur op ä ifc he n Staaten, 

entworfen vom Doctor und k. k. Profeffor 

6. N. Schnabel 

In Tafchenfonnat. Trag 1S26. Gebunden S«r. 

Diefes Tableau wird fich allen Freunden derGeo- 
graphie und Statiftik durch feine compendio/e Form 
und fein elegantes Aeqfsere empfehlen. In 10 Columnen 
find hier in tabellarifcher Form die poHHfche Einthei-- 
lung, die Grenzen, das ^reaiin Qu. Bleuen , dieEi/i- 
wohnerzaH, die Religion, die Räng/iufe nach Areal, 
Bewohnerzahl und Dichtheit der Bevölkerung, end- 
lich die Regenten aller europäifchen Staaten kurz dar- 
geftelil, fo dafs diefes kleine Tafchenbuch, das man 
leicht bey fich tragen kann , ein augenblicklicher Noth- 
helfer für }edep feyn wird , dem beym Zeitungslefen, 
im gefellfchaf tUchen Gefpräch oder fonft , wo man gro- 
fsere Werke nicht nachfchlagen kann, an diefer oder 
jener fchnellen Notiz gelegen ift. 

Gott Und feine Auserwählt&n. 
Ein Gebet- und Erhäuungsbiichfur kathoUfche Chriften 

von 
Renatus Miinfter, 
Verfaffer der Andachtsbücher: „der fromme Chrift," 
„der junge Chrift in der Liebe zu Gott," „Gest- 
und Herzensfpiegel" u. a. m. 
Neue wohlfeilere Ausgabe. 
8. Pra^ 1826. Auf Schreibpapier mit fchönem ge- 
ftochenen Titel und Kupfer 16 gr. 



Bey W. Kaifer in-Bremen find (beben fertig 
geworden und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 
Kdhli, L., Handbuch einer geographifch - biftorifch 
ftatiftifchen Befchreibung des Herzogthnms Olden- 
burg, aten Theils aie Ablheil. (die Befchreibung der 
FürAenthämer Lübeck und Birkenfeld enthaltend.) 
gr.8. i8gGr. 
Mehken, Gottfried, das Glaubensbekenntnifa der chrift- 
lichen Kirche mit der nothigen Einleitung. 3te Auf- 
lage, gr. 8* 9 gG^« 

In der Andreä'fchen Büchhandlung in Frank- 
furt a. M. find folgende neue Werke erfchienen 
und auch in allen Buchhandlungen zu haben : 

Hofmann, Joh. Jof. Ign., vermifchte Auflatze aus der 
rhyfik, Fhilofophie und Mathematik, für Liebhaber 
diefer Wiffenfchaften. 8. I Bthhr. 6 gr. oder 2 Fl. 

^«^'- Buben 
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Widher, Pr.^ Vdrtheldigting dat kathoL Rdigion gegen 
Ahgnäe oeuetör Zeit gr« $• i RlUr. 16 gr. ooer 

kühler,, Gregor., Anleitaqg fdr Seelforger an dem 
Kranken- und Sterbebette. 6te an£i neue bearbei- 
tete , mit de^ latein. ond dentfchen Ritaale verfe- 
hene Ausgabe, g. 16 gr. oder i Fl. 13 Kr, 

Marjc,' tfOih. Frähz , kurze Lebensgefdiiehten wonder- 
Toll TQn Gott zur Bufse berufener und heilig gehor- 
' bener Bfifs^r nnd Bürserionen. ifte u. ate Uefer. £• 
16 gr« oder 1 FL 13 Kr. , 

SchmiHs Herrn. Jof., Grundidee des Mjthus, oder 
Spniren der göttlich geoffenbarten Lehre Ton der 
l/VelterlSfung in Sagen und Urkunden der älteften 
Volker. Ein Verfueh , den Mythus und die MyXte- 
rien der Heiden auf eine Uroffenbarung zuriickzu- 
fiihren; g* ao gr« oder i FL 30 Kr. 



Das nmeße- Werk über Griechenland. ; 

Bey uns ift erfchienen nnd in allen Bnchhandlun- 
gen für i RtUr. 16 gr. /ogleich zn haben: 

Tagebuch einer Reife 

durch 

Grifi^ihenland und .Alkanien*^ 

Der Lefer erhält , mit Hinweifung auf das alte Grier 
chenland, eine genaue, kenntnifsreiche Befchreibung 
des jetzigen Griechenlands, die J>efoiiders auch alle in 
militarifcher Hinficht wichtigen Punkte berück&chtigt. 
lüiachMem ift, neben der älteren Ge/chichte, die neuere, 
an Ort und Stelle, aus den beßen Quellen gefchopCt, 
beygebracht, und namentlich Alles gefchildert, was 
die jetzigen, fo wichtigen Ereigniffe herbeyfäbrte. 
Demnach wird Jeder fich gewifs lieber diefes Original- 
Werk anfchaffen, als eine der vielen Zufaminentragun-- 
gen , deren Veiüeifrer nie in Griechenland waren. 

Berlin. Vereinsbuchhandlung. 



Bey Karl Cnobloch in Leipzig ift kürzlich 
erfchienen: 

Midier j Dr. J.rzur rergleiehenden Fhyliologie des 
GeJichtsfinnes desMenCchen und derThiere, nehft 
einem Vecftich über die Bewegungen der Augen 
und über den menfchiichen Blick , mit 8 Kupfern, 
gr. 8/ . sRthlr. la gr. 

DiefeSchrift wird nicht blofs dein Augenarzt, Ton«- 
dern jedem praktifchen AyzI und felbft dem Ps'alur- 
forl'cher yon gröfstem (u^erefle re\n. ' Sie zerfällt 
in 9 Haupt- Abtheilungen : 1 ) Ueher das BedürfMifs der 
Phyfiüloeie nach einer pliilofophifchen Saitu bctracli- 
timg. a; Von^ dt?r Vennittelung dos Siibjectes und OI>- 
jectes durdi üen-Gefichlfilitin. 3) V<>n der FuLjeciiven 
Identität und Differenz der Gefichtbielder bcy den iiien- 
fchen nnd Thieren. 4) Von dem natürUchen Doppel- 



fehen. 5)Vbnderwedkr<dMi{|pttBMIiiBnn|r'«rCo»* 
yergens der Sefaachfen und des deutlichen Sehens it 
Tihrfbhiedenen Formen und Ton den Terfchiedeoen Ar* 
ten dee Schieiens. 6) Ueber die Bewegungen der An- 
gen nnd fiber den menfeUichen Büeki 7) «Ueber die 
Augen und das Sehen derinfecten, Spinnen undKrebfe. 
8) Fragmente zur Farbenlehre, insbefondere zur Goe- 
the*fcbenFarbeftIehre«> 9) Auafickt znrFlijrflologieidM 
Gehorfinnes. r ^ 



^ ' 



fiejr Wiih. Starke in Chemnitz ift fo eben 
erfdiienen und in allen. Buchhandbingen zu 
haben : ^ 

Helft, Ji. F., Szenen aus dem Leben Abrahams ; ein 
Bejtrag zur Bildung des Geiftes nnd Herzens, g. 
2 Rthlr. 

Texter, A,, Herrmwin von der Ettersburg; eiiDS 
Rittergefchichte aus dem dreizehnten und vierzehn- 
ten Jahrhundert; auf wahre Gefehichte gegründet 
aXheile. 8. 1 Rthlr. Iggr. • 

II. Heräbgefetzte Bücher -Preife. 

Herabge/et^tefKPreie 

bis zum I* Januar I8279 

betreffend: 

Wenzel, Geh. Rath Dr. C., über die Krankheiten am 
Riickgrathe. Mit 8 Kupfertafeln , gr. Folio. Laden- 
preis 20 Rthlr. Sächr. oder j6 Fi. Rhein., bis zum 
I. Januar 1827 für loRtlilr. skrhf. od. ig FL Rhein. 

D e rfe Ibe, über die Kranjcheiten des Uterus. Mit 12 Ku- 
pfern und 19 Lineartafeln, gr. FoUo. Ladenpreis 
aa RthliL 6 gGr. Sächf. oder 42 FL Rhein., bis zum 
I . Januar 1 827. 11^ Rthk. 6 gr. SächL od. ai SL Rh. 

Ueber obige Werke haben • alle Recenfionen (ich 
will hier beyläufig nur die in Hrz/eZancf 5 Journal, Ruffs 
Repertorium , Hecker^s Annalen , die neuefte in Kr. 50 
YOin 22. JuniQs 1826 derSaJIzburger medicinifchen Zei- 
tnng anführen) ein Urth^'l gefällt, alle haben den Werth 
derfelben einftimmig anerkannt und iiberall nur den 
Wunfeh geäufsert, dafs ein wohlfeilerer PreL<i die An- 
frhAfiung diefer Werke einem jeden Arzte möglich raa-. 
eben mochte. In der Ueberzeugung, dafs ich durch 
eine Herabfetzung des Preifes dem Zwecke des Terehr- 
ten Hrn. Verfaffers, welcher bey der Herausgabe fei- 
ner Schriften nur die Ablicht hat, der Welt durdidie 
BekannhuachuDg feiner miiheyollen Forfchungen und 
Erfahrungen zu nützen, en«fprec|ie, fetze ich bis zum 
I. Januar 1817 <*€lP Preis der oben genannten Werke 
auf die Hälfte herunter, und bemerke, 'tlafs alle Buch- 
handlungen ; bis zufn Verlauf des feftgefetzlen Ter- 
mines, in Stand gefetzt find, diefeWe^ke für oben be- 
merkten Preis zu liefern. Nach Verlauf diefe^, Ter- 
mines tritt der bisherige Ladenpreis wieder ein. 
Frankfurt a. M., am i. Julius j 826. 

Wilh.Ludw. Wefchc. 
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REGHTSGELAHKTRBIT. 

1) MAGpEBURG, b. Heinrichehofen : Theoretifch^ 
practifche Grundjäize über gemeinfchqftlichea 
Eigenthum, Gemeinheiten und Serviluten, infon- 
derheit als Grundlage für Genteinheitstheilungen 
und Servituten - Sonderungen , hebft einer Se- 
leuchtung- der bisher InDeutfchland vorgefchla«- 

fenen und beobachteten fehlerhaften Maafsftäbe 
ey Feftftellung derTbeilnehmungs-Rechte, von 
- P. F. TFeichfel lS2i. XXu.2atS. 8. (iRthlr.) 

2) Ebend aj. , b. Ebendemf. : Commentar xur Kö^ 
nigl, Freufsifchen Gemeinheits - Theilungsord^ 
Tiung vcmi 7. Juny 1821, von F, F. Weicnfel — 
Erßer TheiL 1824. X u. 141 S. 8. (20 Sgr.) 

^8) J^&^nciay!^ b.Ebendemf.: Die crwerbeuMKer-^ 
jahrung, dargeftellt von F. F. WeichfeL 1825. 
X u. 148 S. 8. (20 5gr.) 

(^Farifetsung der in Nr. 160» abgebrochenen Becenfion* ) 

W ir wenden uns jetzt zur Beurtheilung der zwei^ 
ten Schrift, die wir hier — wiewohl bisher nur der 
erße Xheil erfchienen , — theils weil fie mit der vo- 
rigen Schrift, welche die allgemeinen Grundiatze 
fOr den Commentar entwickelt, in genauer Verbin- 
dung fteht, theils weil fchon aus diefemTheile, ob- 
gleich derfelbe nur 86 ^., mithin etwa nur den filnf- 
ten Theil der Gemeinneits-Theilungsordnunc um-, 
f afst , Plan , Zweck und Behandlungsweife fich hin- 
reichend erkennen lälst. 

Der Vf. fucht nämlich zuvörderft zu beweifen, 
dafs die ganze Gemeinheits -Theilungsordnung nur 
Beftimmimgen über das Verfahren in Gemeinheits- 
Theilungsfachen enthalten könne und folle, nicht 
aber die Rechte zur Theilung^ und die Grundlatze, 
nach welchen zu theilen , beftimmen folle ; und dafs, 
infofern ja dergleichen darin enthalten feyen , fie nur 
aÄs Erläuterung der noch fortbeftehenaen Gefetze 
zit betrachten iey, und will zu dem Ende den, nach 
der Einleitung der Gemeinheits- Theflungsordnung 
ausdrücklich aufeehobenen 4ten Abfchnitt des allge- 
meinen Landrechts Theil 1., welcher von Gemein- , 
heits-Theiluneen handelt, als zur Procefsordnung * 
gehörig, angefehen wifTen. Es bedarf indefs nur ei-' 
nes unbefangenen Blicks auf die Gefetze felbft, um 
fich voni Gegentheile zu flberzeugen. Denn die Be- 
ftimniung, dafs getheilt werden könne ; vrem der An- 
trafl! darauf zuftehe; nach welchen Grundfötzen zu 
thäen; inwiefern die auf der gemeinfchafÜichen 
Sache gehafteten Dienftbarkeitsrechte aufzuheben 
und wegen unveränderter Beybehaltung der Laften 
^ £• Z. 1826* Zweyter Band. 



un4 Abgaben , kann wohl Niemand zum Procefsver- 
fahren ver weifen ; und auch würde der Vf. fich leicht 
davon, dafs der Gefetzeeber diefsfelbft nicht gewollt, 
durch den Umftand haben überzeugen können, dafs 
die Gerichtsordnung Theil 1. Tit. 43.,. dieVörfchrif- 
ten über das Verfahren bey den , in Gemalsheit jener 
Bestimmung des Landrecnts in Antrag gebrachten 
Separationen enthalt, fo wie, dafs zugleich mit der 
Gemeinheits - Theilungsordiöung unter Nr. 652. ein 
befonderes Gefetz über deren Ausführung erfchienen 
ift, welches, mit der darin in Bezug genommenen 
Verordnung vom 20. Juni 1817, die Vorfchriften 
über das Verfahren bey Separationen enthält. W^enn 
daher der Vf. es unbegreiflich findet, wie Einige 
bey der ausdrücklichen Erklärung des Gefetzgebers 
in dem Eingange der Gemeinheits -Theiluncsord« 
nung „dafs er die bisherigen Gefetze über Aufhe«- 
bung der Gemeinheiten einer Revifion unterwerfen 
laffen," darin etwas anders als eine Vorfchrift für 
die Verfahrungsweife bey Auseinanderfetzungen fin- 
den können , lo kann eine folche Aeufserung aller- 
dings nur durch eine arge Verwechfelung der Be- 
Sriffe, welche fich der Vf. erlaubt, erklärlich wer- 
en. Denn'Gefetze über Aufhebung der Gemeinhei- 
ten find von den Gefetzen über das Verfahren bey 
diefen Aufhebungen wefentlich verfchieden, und 
eben jene enthalten die Vorfchriften zur Entfchei- 
düng der bey diefem Verfahren vorkommenden 
Streitigkeiten. Da übrigens der Vf. als einen Haupt- 
grundrQr feine Behauptung, weshalb die Gemem^- 
heits - Theilungsordnung keine Vorfchriften über 
die, bey der Tneüunff zu beobachtenden Grundfätze 
enthalten könne ,' anfihrt : weil man fonft derfelben 
eine rückwirkende Kraft beylegen würde, und auf 
diefem Grunde und feiner Ausführung über ftatuta- 
rifche- und Provinzial- Rechte $. 60 leq. hauptiach- 
lieh die Anwendbarkeit feiner, in der erften Schrift 
entwickelten theoretifch -practifchen Grundßtze be- 
ruhen foU: fo fey es uns vergönnt, hier die An Geh- > 
ten des vfs. über diefen Gegenftand, der beffern 
Ueberficht wegen zufammen zu ftellen. 

Dafs neue Gefetze auf Rechtsverhältnifle, wel- 
che durch frühere Verträge beftehen, auf Verpflich- 
tungen, die durch frühere Handlungen, und auf 
foläe, welche durch einfeitige W^iBenserklärun- 
gen begründet find, in der Regel keine rückwir- 
KendeKraft äufsem können , ift unzweifelhaft. An- 
ders geftaltet fidi die Sache bey Rechtsverhältniflen, 
welche unmittelbar auS den Gefetzen ent^ringen; 
z.B. das Recht auf Theilun^ anzutragen: ja, wenn 
das neue Gefetz ausdrücklich filr die fchon befte- 
I (6) hen- 
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henden RechtsverhaltnifTe gegeben ift^ und noch 
ziMhr^ wenn es die frQhern Gefetz« erluäit^ Hierii^ 
die Wirldamkeit der Ge^tze befchränken wollen, 
hiefse im Wefentlichen jede Vervollkommnung in 
der Gefetzgebung, welche die fortfch reitende Aus- 
bildung der Nationen und ihres ^efellfchaftlichen 
Zuftandes erheifcht, ausfchliefs^n, ]a fogar dem Ge- 
fetzgeber die Befugnifs abbrechen , bey den ärgften 
Controverfen dem Kechtsljpiele, wo bald der Anlicht 
diefeSf bald der Anficht lenes Rechtsgelehrten ge- 
hiUdi^ wird, durch Aufitellung einer gefetzlichen 
£ntfcheidung ein Ende zumachen. 

Dafs die Gemeinheits-Theilungsordnung au9- 
drflcküch fQr a^eGemeinheits-Anseinanderletzun- 
n gpgd>en4 und nicht, auch namentlich nicht in 
Ctckficht der für das Maafs und Yerhaltnifs der 
Theilnahme gegebenen Yorfchriften, nur auf Ge- 
meinheiten befchränkt fey, welche fich erft nach de- 
ren Publication gebildet, ift nicht nur aberall ficht- 
bar, fondern auch fo deutlich als möglich in dem 
$» SOfeq., befonders in den Worten: 99 bey einer Z^- 
dtf» Auseinanderfetzung" und: ,, welche Rechte je^ 
jfdem Setheiligten an dem GegenftandQ der Gemein^ 
„heit zttftehen" ausgefprochen. HStte der Vf. da- 
bey bedacht, dafs, wenn der Gefetzgeber diefs nicht 
1>eabficbtigt hätte, die Gemeinheits-Theilungsord- 
nung ein unnützes Werk gewefen wäre; fo würde 
er auch eingeCehen haben, dafs damit fein Commen- 
tar und die Anwendung feiner theoretifch-practi-. 
fchen Grundfätze auf jenes Gefetz zum gröfseften 
Theile unvereinbar fey, und; dafs ihm zwar frey • 
ftehe, feine, über den Theilungs-Maafsftab geäu- 
fserte, auf Jeine rechishißorijpien Vermutkun^en , 
geftützte Meinung für dl.e richtigere 7a halten , dafs . 
es aber, wo von blofsen Meinungen die Rede ift, je* 
dem erlaubt feyn muffe , an der Richtigkeit dieiex 
Meinung zu zweifeln , und dafs, wenn der Gefetz-- 
geber einer andern Meinung den Vorzug gegeben, 
von. einer Anwendung feiner Meinung in demjenigen 
Staate, in welchem oas.Gßfetz feine Kraft erhalten» 
nicht mehr die Rede feyn könne. 

( Eben fo auffallend ift der Bc^iff des Yfs. von ^ 
Provinzialrechteo. Er erkennt a^ folche $. 61. nur' 
die fpeciellen. Gefetze an, welche blofs für indivi- 
duelle Fälle und Perfonen gelten — alfo nur In&ru- 
cti<men.für befondere Fälle und Privilegien — . will ^ 
diefen Begriff $. 62. auch dadurch bef tätigt finden, 
dafs fich das rublications r Patent des Ausdrucks -ir 
„be/ondere Provinzialgejetxe^^ bedient,, und diefe . 
xnit Statuten zufammenuellt Er fnricbt fich hart 
tadelnd gegen die altern Provinzial- Gefetzbücher 
aus« und verwirft > die Gültigkeit des Provinzialr 
Gefetzbuches feines Yaterlandes, der.M^deburg- 
fchen Polizeyordnung, nach Einführung <fes aUge- : 
meinen Landrechts, als irrthürnlich. Es kann ab^r 
dem, welcher das PubücatioAs- Patent vom 3..F^ 
bpiar 1794 in feinem Zufammenhangß li^ft, über<- 
den Sinn des Ausdrucks: »befördere Proyins^ial-^ 
Mgefetze,'* unmöglich ein Zweifel obwalten, wenn 
derfelbe . zuerft 
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allgemeine Landrecht aufgehoben feyn follen? 
denn, nach. $.'I. fbllt« es an die Stelle deir biehet 
aufgenommen gfewefenen Rdmifohen', gemeineB 
Sacnfen- und anderer fremden fubfidiarifchen Rech« 
te und Gefetze ; und nach $. II: auch an die SteUe 
der, über einzelne Rechts -Materien ergangenen 
allgemeinen Edicte und Yerordmmgen, welche 
bisher in allen Provinzen als genuine landesge^ 
fetze geilten haben, treten; und wenn dann 
6. III. „die, in, den verfchiede^en* Provinzen bisher 
oeftandenen, befondern Proyinzialgefetze und Sta- 
tuten vor der Hand noch ihre gefetzliche Krafit und 
Gültigkeit behalten follen , dergeftalt, dafs die vor* 
kommenden Rechtsangelegenheiten hauptlSchlich 
nach diefen, und nur erft in deren Ermangelung 
nach den Yorfchriften des allgemeinen Landredits 
beiirtheilt und entfchieden werden follen ;" fo mufs 
dem Unbefangenen klar feyn, dafs hier der Aus- 
druck: „befondere" blos dem $. IL gebrauchten 
Ausdrucke: „allgemeine" entgegengefetzt fey, und 
dafs unter befondern Provinzialgefetzen die Yor- 
fchriften verftanden werden, welche au^drOckliäi 
bloß für die Einwohner einer 6^nc2em/Vot«iiz, um 
danach ihre Rechte und Yerbindlichkeiten zu beur- 
theilen , gegeben find; Statuten aber» diefe Yorfchrif- 
ten begreü^n , wenn- Ce fich auf die Mit^eder ein- 
zelner Gemeinheiten oder Gefellfchaften befchrän- 
ken ($; 1. und 2. der Einleitung ^nm Landredite), 
befonders wenn man damit die $. lY bis YII. des Po- 
blications- Patents über die Redaetion' der neuen 
Provinzial- Gefetzbücher, und dafs diefelben mit. 
den Yorfchriften des allgemeinen Landrechts erft m^ 
Uebereinßimmung gebracht werden folUn, in Ver- 
bindung bringt. Hätte nur der Y£ das Pubhcatioos^ 
Patent zur Maffdeburgfchen-Polizey- Ordnung vom 
S. Januar 1688 niernacn geprüft, fo würde er gefan- 
den haben, dafs diefe Ordnung derLandfchaft, Un- 
terthanen und Einwohnern: des Herzogthums Mag- 
deburg ausdrücldich zur Richtfchnur voi^efchrie» 
b^eA und sogleich verordnet worden, dafs im Uebri* 
g^n die gemeinen kaif erlichen Rechte (an dereaSteBe 
eben das Laudrecht getreten), fo weit durch diefe 
Ordnung ihnen nicht deroeirt worden, beobachtet 
Werden follen. Dafs alfo die Magdeburgfcbe Pol^. 
Zßy- Ordnung, als Provinzialgefetz, der fanfbbrui^: 
d^s allgemeinen Landrechts ungeachtet fortbeftan- 
den habe , ift unaweifelhaik ; und konnte die Un- 
zweckpiäfsigkeit mancher Yorfchiift wdkL den Ge^ 
fetzgeber zu deren Aenderung^b4fti«imen*, nicht aber 
den Richter^ fo lange fiebeftand:) berechtigen, fie. 
zu verwerfen. Es würde. dah^r gerade bey diefem.. 
Prpvinzial - Gefetzbuche nur die^ Frage entftefaen: 
welche Yorfchriften deffelben der. durch die weft- 
phälifche Gefetzgebung ausgefpröchenen und durch 
das Publitatipns-rPatent vom 9l September 1814 f. 2. 
beftati^en ajjgem^inea Aufhebung.unoeachtet , noch . 
ihre bafpndere Gültigkeit ei^altea nahen? deren.' 
iE^eantwortung: uns aber hier zu weit filbrt; . ErkU^ 
ren aber ISfst es fich, weshalb d^ Y£ g^gendÜeGoI^ 
%kejit.d^ Proviazial^Gefetzbünhar la:iefar eifert: ^ 
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dtan MTäde die' itdgdeKurgfche Polizey-CMrdDimg 
CäJ». XÜI. von ttirt und Trift, verordnet f 1 : „lEiri 
^feder Einwohner diag fo viel Vieh halten, als es 
^die Landesart jedes Cfrls zuläflet, und er von fei- 
,^neio eigenen oderan Selbigem Orte gepachteten Aek- 
^kern mid Wiefen fflglich aaswintern kann:"—' 
denn hier ift der Maarsftab des Durchwinterungs- 
fufses deutlich ausgefprochen, und der Zufammen- 
hang- ergebt, dafs hier luiter Landesart nicht Lan^' 
desgebrauch zu veiftehen fey, fondern, dafs diefer 
Auschrack in feiner primitiven Bedeutung fflr Be- 
ibfaaffenheit des Grundes und Bodens und delTen 
Cultur gebraucht worden, weshalb er auch durch 
das Wdrtohen „und" mit dem folgenden Satze ver- 
bnndexi ift und verbunden werden konnte; wenn er 
id>er in dem Sinne, wie der Vf. in der Anm. zum 
$1 70. will, genommen werden foUte, das Bindewort 
,ioder" hätte gebraucht feyn mOflen. 

Eben fo ftbr wie der Vf. den Begriff der Pro- 
i4n»al-Gefet2e befchränkt, eben fo lehr erweitert 
ei- den Begriff von einem Statute (f 65,), wozu er* 
afBcfa die Gewohnheitsrechte iählt, und das W^efen 
defielben „in die Anerkennung einer Beftimniung 
^als verbindliche Regel för eine danach einzurich- 
,,tende Handlungsweife fetzt, fo dafs es daher Ge- 
^(etz für die ffey, welche fich diefer Regel unterwer- 
„fen." Freywillige Anerkennung würde alfo das 
unterfcheidende Merkmal eines * Statut^ oder Ge- 
wohnheitsrechts feyn, und dadurch eben das We- 
fcn eines jeden Gefetzes vernichtet werden, da diefs 
auch ,ohne Anerkennung biudet; und wir werden 
uns daher wobl richtiger an die vorgedachten, in der 
Einleitung zum Landrechte $. 1. 2. und 3. angedeute- 
ten Begrirfe halten , wenn voii der Auslegung preu- 
fsifcher Gefetze die Rede ift. Uebrigens wird es 
Niemandem einfallen- zu bezweifeln,, dafs, wenn an 
einem Orte die Zahl und Art des vorzutreibenden 
Viehes oder die Hütunsszeit durch einen Vertrag. 
Judicate , Statut oder cmrch eine rechtsgültige Ge- 
wohnheit beftimmt ift, diefs zur Befümmung des 
Haafses üiid Verhältniffes der Theilnaiime die ^orm '- 
abgebe ; aber keinesweges wird es gelingen , zu be- 
weifen, dafs, wenn bey fogenannten J^^chbanrech- 
ten die Berechtigten z. 13. g^wlffe Wiefen oder Hol- 
zungen unter fich gleich getheilt haben, deshalb auch 
die Weide unter innen gleich getheilt werden muffe, 
wennfie daran nach einem andern Verhältnifle bis-' 
herTheil genommen haben: denn Wiefen und Weide 
find ganz verfchiedene G^enftände; und Wiefen,'^ 
ais fbiche , find kein Theil dkt Weide ; ein llieilneh- 
mer kann fich dab«r durch Ausübung feines Rechts 
auf die Wiefen^ nicht fein Recht auf die Weide er«- 
halten und noch weniger ilEt ein Schlufs von einer 
Sache auf eine« andere ganz verfchiedene Sache er- 
laubt, .man würde foafitauoh annehmen muffen, dais» 
weil die Nachbarn die Wiefen gUich theilen, fie.> 
audi gleich viel Acker haben müfsten. Dafs aber 
die Art der Theilnng der Wiefen , der Holzkabeln 
u. f. w. als ftatutaiifcnes Recht für die Theilung ddf ' 
nach einem andern Verhaltniffe benutzten. VVeide 



TÜehi gehen könne , hätte dem Vf. billig auch fchon 
datauä einlieafchf en rrtüffen , dafs fich ja eben in die- 
fer abweichenden Benutzungsart der Weide, für 
diefe eine ganz andere Gewohnheit ausfpreche. 

AM auffoUeridften aber mufs eserfcheinkn; wenn 
der Vf. in* feinem Commentare die Selbfttäufchung 
fo weit treibt, gerade in der preufsifchen Gefetz^ 

febung die BeftäHgimg feiner theoretifch-practifcheli 
irundfötze über (remeinheiten u. f. w;. finden zu wol- 
len, und zu dem Ende eine Menge ganz uxlpaflen-» 
der Gefetzesftellen anführt, da docnfroeräll aus die- 
fer "Gefetzgebung ganz verfchiedene Grundfätze fidh 
ergeben, öo will der Vf. §. 16. , dafs aus unzähligen 
Stellen des Landrechts die unbedingte Vermuthung 
fflr das volle Eigenthum der Befitzer, felbft dann, 
wenn erwiefen fey, dafs deren Güter wirklich in 
Cultur ausgethane Güter feyen , ganz unbeftreitbar 
hervorgehen foll. Wir beziehen uns zum Beweife 
des Gegentheils in Betreff der Bauergüter, auf das 
L. R. ll. 7. $.246 — 807, und insbefondere wegen der 
in Cultur ausgethanen G^ter auf das L. R. I. 21. Ab— 
fchnitt 2 und 4, welches dem Befitzer vonErbpacht- 
ftücken und zur Cultur ausgethanen Gütern gar kein 
Eigenthum, dea übrigen Befitzern bäuerlicher Gü- 
ter zwar das wirldiche, aber nicht das" volle Eigen- 
thum zugefteht, ihn vielmehr in Rückficht der Be- 
fugnifs zur Veräufserung, Verpfandung,, Bdaftung,** 
Vererbung, gleich jedem nutzbaren Eigenthümer, 
durch den Gutsherrn fwohl zu merken, nicht Ge- 
richtsherrn, §. 263.) beichränkt; fo vrie aueh auf das 
Gefetz vom 25. September 1820 §. 16. und deffenDe- 
claration vom 21. April 1826$; 18. Do6h der Vf, 
zieht feine rechtshiftorifchen Ünterfuchungen lega- 
len Interpretationen vor ; daher geben ihm denn die 
§§. 10. und 17. der Gemeinheits - Theilungsordnung 
Gelegenheit, feine Grundfätze über moralifche Per- 
fonen, und zwar aus dem Grunde, weil diefelben 
zu den Gefellfchaften gehören, den preufsifchen Ge- 
fetzen zu obtrudiren, und d^s den moralifchen Per- 
fönen zugehörige Eigenthum als in communione be- 
findliches gemeinfchaftliches Eigenthum zu betrach- 
ten, obgleich der Inhalt und die Zufammenftellung 
diefer beiden §§ deutlich genug das Gegentheil er- 

{ riebt und das L. K. den m'oranfchen PeHbnen, als 
olchen, ein befonderes , rückfichtlich derBefugnifs 
zur Erwerbung von Grundftücken und der Erlaub- 
nifs zur Dispofition befchränktes Eigenthum zuge- 
fteht, fie wie einzelne Mitglieder des Staats betrach- 
tet Und ihnen- auch bey der Verjährung befondere 
Vorrechte bekriegt« (L. k. 1. 9. f 624. IL 6. §. 81 feq.) 
Es giebt ihm aber auch der Umftand, dafs Ge* 
meinden- zu den Gefellfchaften gehören, (.32, za 
folgender AnfftellungAnlafs: „die eigentliche Quelle 
der MitgUedfchaft und der daraus entfpringenden 
Hechte» war nur einzig und allein das Socialverhält- : 
nifs, welches aus den urfprüngÜchenGenofl'enfchaf* 
ten fich nach und nach zu den fpätem Corporatio* 
nen heraufbildete. Der ausdrückliche oder ftilT« 
fiCihweigende Societflts- Vertrag ift und bleibt* mithin 
der letzte Rechtsgrund, und die mannigfiütlgen Nor- 
men^ 
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nien, weli^e daraus als ftatuarifche Einrichtungen 
v. f. w. hervorgehen, find felbft nur eine Folge die-, 
ftr Sooietäts- Verbindung und mit demfelben wech- 
felnd und verfchieden. £n Zweifel aber muffen des- , 
halb ftets die Grundl^tzc über Gefellfchaften ent- 
fchciden," — ► Aus diefem Vorderfatze folgert er 
dann $. 60,'geftützt auf das L. R. I. 17. $. 2. IL 6. 
§,17, 18. uncr20, die, von ihm in feinen theoretifch- 

Sractifcben Grundfätzen behauptete Gleichheit der 
.ntheile, Der Vf. hat hierbe^y nur einige Vorfchrif-' 
ten des L, R. überfehen, die etwas ganz anderes be- 
ftimmen. Es verordnet nämlich II. 6, $.26: ^Die 
Verhjltniffe und Rechte der Corporationen und Ge- 
meinden find hauptlachliqh nach den, bey ihrer Er- 
richtung gefchlofienen Verträgen oder ergangenen 
Stiftungsbriefen, nach den, vom Staate erhaltenen 
Privilegien und Conceffionen und nach den, auch in 
der Folge , unter Genehmigung des Staats abgefafs- 
ten Schlüffen , zu beurtheilen." (Diefe Rechtsquel- 
len follen aifo nicht vermuthet, fondern muffen vor- 
f;elegt werden können. $. 40: „Soweit die Verfaf- 
iing einer Corporation aus den bisher ($• 26 — S6.) 
(die §§ 27 — 86, enthalten Vorfchrif ten über die Aus- 
legung, fo wie über Aenderung diefer Verfaffungs- 
gefetze durch BefchlüfTe der Corporation) angegebe- 
nen Quellen nicht zu beftimmen ift, mufs auf die, 
wegen der verfchiede^ien Arten der Corporationen 
ergangenen befondern Gefet:^e Rdckficht genommen 
werden," 4. 41 • >» ^Q 9uch diefe nichts näheres be- 
ftimpien, da treten naohftebende allgemeine Vor- 
fchriften ein" — Für Dorf- und Stadtgemeinden 
find aber im 7ten u^d 8ten Titel befondere Gefetze 



fegebeo^ und Icönpen daher die Gfu«dJat2e, welche 
ey Gefellfchaften im Allgemeinen Statt finden» nur 
in Ibweit entfcheiden, als diefe keine Vorfchriften 
enthalten oder fich auf jene beziehen.- Rückfichtiich 
der Dorfgemeinden verordnet aber da2^L.R. IL 7. $.28^: 
,, Alle Gneder der Dorfgemeinden find zur Nutziu^. 
der Gemein weide durch Hotung, Holzung u. f. vr« 
berechtigt, infofern ihnen nicht ausdrOckliche Ge- 
fetze oder Verträge entgegen fteh.enu" . $. 29: ,^5» 
nehmen an den eemeinfchaftlichen Nutzungen nach 
eben dem Maafsuabe. Theil, nach welchem fie die 
gemeinen Laften zu tragen fchuldig find." ^ SO: 
,,,Auf Gemeinweiden m2Lg jeder Dorf ^ Enwohner 
fo viel Vieh treiben, als zur gehörigen Beftellung 
feiner Wirthfchaft von ihm gehalten werden mufs."— 
Bey den Stadtgemeinden aber unterfcheidet es Kam- 
merey - Vermögen , Tit, 8, $. 138 — 158. ausdrücklich 
von clem jenigen gemeinfchaftlichen Vermögen^ def- 
fen Nutzungen oen einzelnen Mitgliedern der BOr- 

§ergemeinae zukommen ; §. 159 — 166 ; wie denn auch 
ie btädteordnung vom 19. November 1808 jenes ^.52. 
§emeinfchaft:liches Stadtvermogen, alfo Vermögen 
er Stadt oder Gefammtheit der Corporation » letz- 
teres aber, $. 53, gemeinfchaftliches Bürgervermo- 
gen nennt. In Rückficht des letztem find die. 
Grundfätze vom cetneinfamen FÜgenthume nach 
$. 160. des Landrecnts allerdings in der Regel an- 
wendbar, und die Theiliiahmerechte gleich; nicht 
aber in Betreff des erfteren ; und kann letzteres zwar 
nach §. 53. der Städteordnung, in erfteres verwan- 
delt werden, nicht aber, nach $.52, diefes in jenes. 

(/)i< Fort/eisung folgt.) 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 
L Entdecliungen und Erfindungen, ^ IL Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 



Um die Erfindung des fraDzSfifchen Arztes Cipiale, 
ohne Schnitt Blafenfteine , mittelft Zerbröckelung aus- 
zusieben, auch in dem clinifchen loltitute zu Berlin 
in Anwendung zu bringen , haben Se. KSoigl, Maje- 
ftät der daügen Univerfität einen volinändigen Appa- 
rat der hierzu erforderlichen Inftrumeote , ans den 
Händen des IX'finders für jyoRthlr. angekauft, zum 
Gefcbenk gemacht, 

Hr. Jacoiot aus Dijon, ein Mann Ton yieltini&f^ 
fender Oelehrfamkelt , gegenwärtig in Löwen anfäffig, 
hat dafelblt eine neue Unterrichtsmethode eingeführt, 
der er den Namen ,, ungemeinen Unterricht" gegeben 
hait. Die Regierung hat bereits ainen SachTerftändi-* 
gen (Hn. Kihkery ntich Löwen gefandt, um die neue 
Lehrart zu unterfuchen und die Lehtfächer ausanmit- 
tehi , bey denen fie anwendbar £ejn dürfte. 



Der bisherige k. facfaf« Berghauptmann und geh. 
Fin^narath Hr. Siegm. Aug. Wolfg. Freyherr v. Herder 
ift, unter Enthebung Ton der letztem Function,- zum 
wirklichen Oberberghauptmann ernannt worden. 

Def bisherige Univerfiläts-Fechtmeifter zu Leip- 
zig, Hr. Joh. Adolph Ludw. IFerner, Yetiatter des 
Verfuchs einer, theoret. Anweifung zur FechtkunA im 
Hiebe (Leipzig 1824)1 hat die FoftmeifterftellA zu Ca- 
menz erhalten. 

^ Hr. Contra- Admiral Knifenßem hat in Rückficht 
feines Tie)|ährigen und eifrigen DienAes und der be- 
fondern Anftrengung bey AUEaffang der Werke zur 
Erklärung und Erläuterung des Allaires der Sndfee, 
fo wie bey Ausarbeitung diefes {ürSchiflBFahrt vndEi^ 
koadefo nützlichen AtlatTes 1 den St. \fUdimir«Oc- 
deni zier KlaCCe erhalten« 
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RECHTSGELAHRT HE IT. 

1) Magdeburg, b. Heinpchshöfen : Tlieoreii/ch'- 
prakti/che Grund/citze über genieinfchaftüches 
Eigenihum , Ge/ncinheitcn und Servituten — — 
von F. F. JVeichjel u. f. w. ' 

2) Ebend., b. Ebendemf. : Commeniar zurKönigh 
' Preufsi feilen Gemeinheits - Th eiiungsordn ung vom 

7. Junius 1821 von F. F. IVcichfelu. f. w. 

S) Ebend,, b. Ebendemf. ; Die erwerbende Ver-^ 
jährung, dargeftellt von F. F. Weich/elviA.yv. 

(Fvrifeiiung der im vorigen StiUkMbgebrochcnen Retenfion,) 

JjFer Vf. focht übrigens auf jede Weife die Gleich-, 
heit der Antheile geltend zu machen, und zwar auch 
als allgemeines ftatutarifches Recht. Es mag frey- 
lich der Ausdruck: allgemeines ftatutarifches Recht, 
etwas paradox klingen , und wenn ihn der Vf. auch 
gleich felbft nicht gebraucht, fo glauben wir doch 
grade den Sinn feiner Meinung am heften bezeichnet 
zu haben, da der Vf. $.64, 66 und 70 1) Bielitz ta- 
delt, weim er einen Unterfohied zwifchen Gewohn- 
heitsrechten und Obfervanz, nach dem Umfange 
des gefellfchaftlichen Verbandes annimmt, und 2) auf 
recHtshiftorifcheni Wege zeigt, dafs die Statuten 
urfprünglich ihrer Natur nach Volksbefchlüffe ge- 
wefen, welche durch lange Anwendung geheißct 
und zum Gewohnheitsrechte geworden, weshalb 
denn auch Gewohnheitsrecht und Statut eins fey, 
und. 5) wenn keine Befchränkung für die Zahl des 
auf Zutreibeaden Viehes Statt gefunden, oder, wie 
der Vf. fich ausdrückt, ein Jeder fo viel Vieh auf- 
getrieben als er gewollt , ein Jeder nach dem Land- 
recht I. 17.^ $. 2, an den , Revieren , welche als Ei- 
aenthuro der Gemeine anzufehen, gleiche Rechte 
gehabt. Es dürfte zwar diefe Argumentation et- 
was ftark fcheinen, dafs, weil das Landrecht an 
d[iefer Stelle, wegen des gemeinfchaftlichen Eigen- 
thums im Allgemeinen fagt: .„bey der Gemeinfchaft 
des Eigenthums wird vermuthet, dafs jeder*Mitei- 
gepthümer gleiches Recht, und eben fo viel Recht 
als der andere^ an der gemeinfchaftlichen Sache 
habe,** deshalb, wenn von ftatutarifchen Rechten 
die.^Rede ift, {cf^ §• 66 und 70 des Commen- 
tars) die. Vermuthung für Gleichheit der Antheik 
fpreche; allein es giebt uns diefs auch noch Ver- 
aalaffung auf den bedeutenden Irrthum' äufmerk- 
lam 2tt tfiaohen, wddien er darin begeht, wenn 
er diefe Stelle auf Gemeinheitstheilungen bezieht: 
A. 1j. Z. 1826- Zweyier Band. 



denn der erfte Abfchnitt des 17ten Titels handelt vom 
gemeinfchaftlichen Eigenthume überhaupt; die fol- 
genden aber von den befondern Arten deffelben, 
und der vierte Abfchnitt von der Aufhebung der, 
auf irgend eine Art gemein fchaftlich ausgeübten Be- 
nutzung der Grundftücke \ nirgends aber findet man 
hier eine Bezugnahme' auf jenen erften Abfchnitt, 
wie es doch z. B. bey Gemeinfchaften durch Vertrag 
§. 171, der Fall ift; fondern es beftimmt $.888 und 
839 keinesweges .Gleichheit der Theilnahme, viel- 
mehr dafs kein Theil gegen den andern verkürzt, in 
feinen Nutzungen gelchmäiert oder in dem freyen 
Gebrauche feines Grundftücks gehindert werde, 
und dafs dabey auf den ganzen Umfang der Wirth-* 
fchaft eines jeden Intereffenten gefehen werden 
foUe, dafs mithin bauptfächlich die bisherige Nu- 
tzung den Theilnehmungs-Maafsftab abgeben folle, 
wie diefs aus der Beziehung des 6. 32. des Land- 
rechts II. 7. klar wird; und verweilet das Landrecht 
im Gegenfatze im $. 361, am Schluffe diefes Ab- 
fchnitts wegen Theilung anderer jirten von Ge- 
meinheiten auf die Vorfchrifteh des erften Ab- 
schnitts. Es ift daher kaum begreiflich, wie der 
Vf. auf jene Gefetzesftelle fich beziehen kann, wel- 
che dem klaren Willen des Gefetzgebers zu folge, 
offenbar nicht darauf bezogen werden foU. Das 
Schwankende in den Beftimmungen der vorgedach- 
ten §$. 838 und 889 aber bewog grade den Gefetzge- 
ber^ in der Gemeinheits-Theilungsordnung dafür 
die $$.30 — 55, und insbefondere bey Gemein weiden 
die $$. 82 — 51 zu fubftituiren. Es Kann daher auch 
nichts berechtigen i bey Gemeinheiten dem hier 
feftgeft eilten Maafsftabe des letzten zehnjährigen 
Bentzftandes, oder, wo dieler nicht anwendbar ift, 
des Ihirchwinterungsfufses, den $. 2. des Land- 
rechts I. 17. entgegen zu ftellen , den fonft der Ge- 
fetzgeber, zu erwähnen nicht unterlaffen haben 
Avürde. 

In $. 38 ff. des Commentars will' der Vf. die 
Grundfatze anwenden, welche er von Servituten in 
feinen theoretifch-praktifchen Grundfätzen aufge- 
ftellt hat, weil das Landrecht die allgemeinen Prin- 
cipien , woraus fie gefolgert werden , adoptirt habe, 
und wirft demfelben Unvollftändigkeit vor, * weil es 
z. B. von perfönlichen Hfltungsfervituten gar nicht 
handle. Der Vf. bedenkt jedoch nicht, dafs das 
Landrecht den Ausdruck oervitut gar nicht ge- 
braucnt , die perfönlichen Servituten aber nach ei- 
nem ganz andern' Eintheilungsgrunde, in einem an- 
dern Titel, nämlich im Älften, ^vom Rechte, zum 
Gebrauche oder Nutzung fremden Eigenthums mit 

K(6). / be- 
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behandelt , und dafs befonders aus den , in der Ein- 
leitung zu diefem Titel enthaltenen Vorfchriften das 
Nöthige zur Beurtheilung einer perfönlichen Hü- - 
tungsfervitut zu entnehmen fey; dafs dagegen der 
22fte Titel unter der Benennung: „Grundgerechtig- 
keiten," die Vorfchriften in Betreff der Uealfervi- 
tuten enthalte. Von Hütungsrechten, als Ausflufs 
eines, an der fremden Sache vorbehaltenen gemein- 
fchaftlichen Eigenthums, findet fich aber aucli nicht 
die entferntefte Spur; und was der Vf. zur Verthei- 
cügung feiner Meinung anführte dafs auch die Hech- 
te, welche einer Gemeine zuftänden , zu deren Ver- 
mögen gehörten, beweift nur, dafs die Servituten, 
welche CorporationeA zuftehen, zu deren Vermögen 
gehören; nicht aber, dafs vorbehaltene Hütungs- 
rechte ein votbehaltenes Eigenthum an der dienen- 
den Sache begründen. Das Hatungsrecht, wenn es 
der vorige Eigenthümer fich vorbehalten, bleibt im- 
mer nur Servitut, gehört aber dann zu den, durch 
laftigen Vertrag erworbenen, welchen das Landrecht 
1 22. §. 85. betondere Vortheile zugefteht. 

Dafs bey Koppelhütungen ein praecarium auch 
nach dem Landrechte zu vermuthen fey, behauptet 
der Vf. $. 39 , obgleich der $. 135 des Landrechts I. 
22^ auscirücklich beftinunt, dafs die Koppelweide 
in der Regel als eine wechfelüeitige Grundgerech- » 
tigkeit angefehen werden foUe. Der Grund, den 
derfelbe anführt , weshalb deffen ungeachtet eine 
Koppelweide in der R^gel keine wechfelfeitige 
Grundgerechtigkeit feyn Könne, dafs jener $. die 
Exiftenz einer Zvvangsverbindlichkeit vorausfetze, 
fagt, mit Erlaubnifs des Vfs., gar nichts: denn 
eben weil es diefe ZMrangs Verbindlichkeit voraus— 
fetzt, bedarf es keines Nachweifes derfelben, und 
es gründet fich diefe Beftimmung auf die Vorfchrift 
des Landrechts L 7. $. 107., dals, wer etwas thut 
oder fich gefallen läfst, was ihm nachtheilig ift, 
oder zur J^nfchränkung feiner Rechte gereicht , die 
Vermuthung wider ficH nahe, dafs bey einer folcheu 
Handlung oder Duldung, die Meinung einer vor- 
hergehenden Verpflichtung zum Grunde liege ; und 
es bedarf daher immer zuvördei*ft des Nacnweiles 
folcher Verhältniffe, wie z. B. der $. 136. L 22. an- 
giebt, wenn ein vrctecarium angenommen werden 
föU. Der Vf. verlaumt zwar nicht, fich zur Recht- 
fertigung feiner Meinung auf die Magdeburgfche 
Polizey- Ordnung, die er, wie wir geiehen haben, 
anderwärts ($. 70l) vervdrft, .zu beziehen, welche 
allerdings Kap. 31. §. 7. das compascuum mutuum in 
der Regel als praecarium anfieht, welches aber nicht 
hinreicht diefe Meinung auch dem Landrechte un- 
terzulegen. 

Dafs die von dem Vf. unter dem Namen Mithut 
aufgeteilte Hütungsgerechtigkeit in den Gefetzen 
nicht befonders abgehandelt ley, räumt er fßlbft ein ; 
und dürfen wir uns daher auch blofs auf das frü- 
her Gefagte beziehen, wenn der Vf, feine Grund- 
jatza dora durchaus anwekidbar findet. 

Bey den Servituten, welche der Vf. als Ser- 
vituten .im engern Sinne bezeichnet ^ hat er, weno 



er fich auf den §. 14. L 22. bezieht, vergeflen, die 
dafelbft ausdrücklich angeführten Stellen der Tit 
7 und 9 zu vergleichen. Bey der Bezieliun^ auf 
den §. 24. 1. cl aber hat er nicht darauf RücKßcht 
genommen , dafs diefe Beftimniung nur in Bezie* 
hung auf den §. 18 gegeben, diefe aber durch den 
$. 58 des Anhangs aufgehoben worden. Denn der 
Grund der Dispofition des §. 24: liegt offenbar in 
der, noch dazu ausdrücklich in Bezug genomme- 
nen Beftimmung des $. 13, dafs Grundgerechtie- 
keiten, welche den Ertrag des belafteten Gfuna- 
ftücks fchmäiern und gleichwohl durch keine in die 
Augen fallenden Kennzeichen angedeutet werden, 
innerhalb zweyer Jahre in das Hypothekenbuch des 
belafteten Grundftücks eingetragen werden follten; 
jeder neue Erwerber alfo gegen die Uebernahme 
der Grundgerechtigkeit« wdcne fich nicht im Hy- 
pothekenbuche eingetragen fand, durch den öf/ent^ 
liehen Glauben des Hypothekenbudis gefchfltzt 
werden mufste. Da nun lene Beftimmung des {. 18. 
aufgehoben worden ; fo icheint auch uns die $. 24. 
daraus abgeleitete Folgerung aufgehoben zu feyn und 
nicht ferner beftehen zu können. — Wenn der V£ 
die Befugnifs des Berechtigten, die zur Ausübung 
der Gerechtigkeit ndthigen Anftalten und Reparatu- 
ren vorzunehmen, nach $. 42. blofs auf die yemlas 
Wiens ferendi befchränken will, fo hat er wieder 
unbeachtet gelaüen , dafs das Landrecht L c'% S2. 
42. ganz allgemein und ohne Einfchränknng dispo- 
nirt; und lelbft in den Fällen, des (. S5 und S8. 
den Eigenthümer der dienenden Sache zu einem 
verhältnifsmafsigen Beytrage zu den Koftea |ver- 
pflichtet. 

Doch wir glauben , dafs diefs hinreichen werde 
zu zeigen, in welchem Geifte der Vf. commentirt; 
und wenden uns, da dergleichen Abweichungen Von 
den gefetzlichen Vorfchrift^ dem aüfmencEamen 
Lefer nicht entgehen werden, zur Beurtheilung der 
dritten Schrift über erwerbende Verjährung j bey 
welcher der Vf., nach feiner ausdrücklichen Er-- 
klarung, (Vorrede IV.) den Grundtätzen des allge- 
meinen Preufsifchen Landrechts zu fallen fich vor- 
gefetzt hat, alfo auch nach diefen beoru&eilt werden 
mufs. 

Der Vf. geht bey feiner Unterfuchubg von den 
dnzelnen Erfordermflen der Verjährung zu den all- 

Semeinen Grundiatzen über ; wo er denn ^ als ein 
urch Vernunftrecfht begründetes Princip der Ver- 
jährung auf ft eilt, dafs eine ftülfchweigende Ueber* 
einkunft unter den Parteyen über Erwerbung* und 
refp. Zugeftehung des Rechts anzunekmen fe^. 
Wenn der Vf. diefes Princip der Verjäbrnng aas 
den. Vorfchriften des aligemeinen Landrechts her«-, 
ausgefiinden hat ; fo mufs er allerdings darin etwas 
anders gefunden haben, als der Gefetzgeber ge- 
wollt hat. Denn v^n welchem Pnnoip. der Gefetx- 
^eber bey Aufftellung der Vorfchrifben über Ver- 
jäfannig ausgeffiingen fej und welcher JK««ek Um 
dabey geleitet habe, ift m dem EnCwnufotura 6»-» 
fetzbuche Theil 2. Abfchn. 2. Xä:. 8. $. 196. p. 251^ 

deot- 
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deutlich'genug ausgefprochen. Hier heifst es näm- 
lich : „Die Verjährung ift an fich nicht nalürlichen 
Hechtens! denn in der Natur der Sache h'egt nichts, 
warum ein Recht blofs um deswillen, well davon in 
einer gewilTen Rdhc von Jahren kein Gebrauch ge- 
inacbt worden , verloren gehen follte. Um dasJä-^ 
gtnihum der Dinge gewifs zu machen und weit aus-- 
Jehende vemdckelte ProceJJe zu verhüten,^ ift fie 
durch pofitive Gefetze eingeführt worden," und fer- 
ner, wo es den Grund der Dispofition des $.63. des 
Landrechts I. 9. , dafs die minderjährigen Erben des- 
jenigen, gegen welchen die' Verjährung vollendet 
worden, von der Rechts wohlthat der J\eftitution 
nicht aus eignem Rechte, fondern nur foweit, als 
ihr Erblader dazu noch befugt gewefen wäre, Ge- 
brauch machen foUen, dahin entwickelt: „weil; 
wenn man das* Gegentheil annehmen wollte, bey ei- 
nigen hintereinander an Minderjährige fich ereig- 
nenden Anfällen , Jahrhunderte verBiefsen konnten, 
eh€ eine Verjährung vollendet würdet welches dem; 
Zwecke: durch Verjährung Gewijsheit der Ei^en- 
thumsrechte zu befordern und fchädliche ProceJJe zu 
verhüten, gänzlich entgegen läuft." 

Infofem es daher wirklich die Abficht des Vfs. 
gewefen v^'re, die Vorfchriften des Landrechts 
über erwerbende Verjährung zu commentiren, hätte 
er billig nicht fein Princip dem Gefetzgeber unter- 
fchieben, fondern fich an die, von diefem auss^efpro- 
cdiene Anficht halten foUen , wodurch denn n'eylich 
alles das, was er blofs aus jenem Principe der ftill- 
fchweigeoden Uebereinkunft als nothwendige Be- 
dingung der Verjährung folgert, und nicht ander- 
weit Begrflndung findet, von felbft hätte hinwegfal- 
len müfien. Prüten wir aber auch diefs Princip ielbft 
näher; fo leuchtet deffen Unhaltbarkeit von felbft 
ein. Denn namentlich bey der, fich auf einen 
Hechtstitel ftfltzenden erwerbenden Verjährung, 
rührt der Titel gewöhnlich nicht von dem , ^gegen 
den die Verjährung läuft, fondern von einem Drit- 
ten her« Der Erwerbende denkt daher auch an kei- 
ne Uebereinkunft mit dem, gegen welchen er durch 
Verjährung ervrirbt, er ift deshalb bereits mit dem 
Dritten übereingekommen, in Rückficht desjenigen, 
gegen den er durch Verjährung erwirbt, glaubt er 
ein Recht zu haben , wozu es keiner Uebereinkunft 
bedarf, die man alfo auch von feiner Seite nicht vor- 
a'usfetzen darf. Ja felbft bey der Verjährung durch 
^Nichtgebrauch kann die Vorausfetzune einer ftill- 
fdriiwei^enden EntCigung ^ als durchreifendes Prin- 
cip nicht angenomm^i werden; da jede Entfagung, 
fie fey ausdrücklich oder ftillfchweigend, eineKennt- 
nifs von dem zuftehenden Rechte vorausfetzt; in der 
Regel aber Unbekanntfchaft, wenn gleich felbft ver- ^ 
fchuldete Unbekanntfchaft mit dem Rechte oder def- 
fen Umfange, die Verjährung durch Nichtgebrauch 
herbeyführt. Hätte auch der Vf. fich nur an den 
Be^fi g^alten , welchen das Landrecht L 9. §. 500. 
autl teilt ; 4a Würde er zu einem andern Refultate ge- 
langt feyn. 



Der Vf. hat es überhaupt för flberflflffig gehal- 
ten , einen Begriff von der erwerbenden Verjährung 
vorauszufchicken oder überhaupt nur aufzuftelien. 
Nur beyläufig in einer Anmerkung (S. 5l.) theilt er 
uns feine Definition von Verjährung überhaupt mit^. 
Hier heifst es nämlich: „Die Verjänning ift nichts 
anders, als ein Inbegriff derjenigen Merkmale, wel- 
che nach den gefetzlichen Beftimmungen aus einem 
SewilTen fortdauernden Befitze, oder deffen fort- 
auernden Aufgebung zu der Annahme einer voll- 
gültigen ftillfchweigenden Uebereinkunft berechti- 
gen fbUen.*' — Hätte uns der Vf. die Blerkmale 
Ielbft bezeichnet, wodurch fich die Verjährung von 
andern Arten der Veränderung des Rechtszuftandea 
unterfcheidet, fo ^vü^den wir dadurch erfahren ha- 
ben, was er fich unter Verjährung denkt; wie aber 
ein Inbegriff von Merkmalen die Subfumtion unter 
einen allgemeineren Gattungsbegriff, oder wie diefe 
Bezeichnung die nähere unterfcneidendeBeftimmunc 
der Merkmale felbft vertreten foUe und könne, dieß 
zu erörtern, mOflen wir dem Vf. felbft überlaffen, 
da unfere Logik dazu nicht ausreicht. 

Wenn uns ferner der Vf. wiederholt belehrt, 
dafs die Verjährung im Naturrechte begründet fey; 
fo muffen wir auch hierbey ceftehen, dafs wir zwar 
gern zugeben, dafs die Einföhrung der Verjährung 
durch pofitive Gefetze, dem Vernunftrechte nicht 
widerfpreche , dafs wir aber nicht begreifen können, 
wie ein unrechtmäfsiger Befitz — denn auch der 
redliche, durch einen Titel begründete Befitz ift, 
wenn einem Andern ein befferes Recht zuftehet, ein 
unrechtmäfsiger, — durch den blofsen Ablauf der 
Zeit rechtmäfsig werden könne, wie daher nach 
dem Naturrechte durch einen an 'und für fich lin- 
rechtmäfsigen Befitz, das Recht, welches befeffen 
wird, erworben werden könne. Es mufs aber die 
Behauptung des Vfs. : dafs die Verjälirung im Natur- 
rechte begründet fey, um fo mehr auffallen, .wenn 
man unter den von ihm, $. 1 angegebenen Erfor- 
derniffen der Verjährung des Vorhandenfeyn eines 
Gefetzes, welches die Verjährung als eine Erwer- 
bungsart in dem fpeciellen Falle verftattet, aufge- 
führt findet, da doch der Grund diefes Erfordernif- 
fes eben der ift, dafs die Verjährung lediglich durch 
die pofitive Gefetzgebung eingeführt und nicht durch 
das NatuVrecht begründet ift. Der Vf. giebt näm- 
lich die Erforderniffe der Verjährung durch Befitz 
dahin an: „Die Verjährung durch Befitz fetzt 1) ei- 
ne Handlungs weife, fowom von Seiten des Verjäh- 
renden (!) als 2) von Seiten deffen, gegen den ein 
Recht durch Verjährung erworben werden foll, 

voraus.*' ' ^ , i 

(Wir bekennen, dafs nur im Verfolge der 
Schrift uns klar vvrurde, was der Vf. mit dielen bei- 
den Requifiten fagen wollte:. denn im gewöhnlichen 
Sinne bedeutet Handluncsweife ganz etwas anders, 
als der Vf. im erften Ablchnitte unter den Erforder- 
niffen von Seiten desjenigen, welcher durch Ver- 
jährung erwirbt, abhandelt; wie aber, fub 2., ^^ Z 

fenfchaft von den Handlungen des Gegentheils u <^^ 

ij ji— 



62S 



A. L. Z. Num. SOfi. AUGUST 1826. 



824 



ÜBterlafTung der dem Uefitze " entgegenftehenden 
Handlungen, allb ein wirfenfchaftliches Dulden , zu 
Handlungen gehören foUe, bleibt' uns ^völlig ein 
Räthfel). „Beide Handlungsweifen muffen nicht al- 
lein an und für fich den gefetzlichen'Beftimmungen 
anpaffen ; fondern auch, wenn fie denfelben überall 
genügt haben, noch 8)befonders in jedem einzelnen 
Falle, unter ein folches Gefetz fubfumirt werden 
können, da^ die Verjährung als eine Erwerbungsart 
in dem fpeciellen Falle geftattet. Endlich 4) muffen 
fie einen Zeitraum durchlaufen , welchen das Gefetz 

vorfchreibt. " 

Wenn gleich unter diefe Rubriken das Erfor- 
dernifs eines der Verjährung fähigen Objects fchwer 
zu bringen ift ; fo wollen wir doch, da der Vf. un- 
ter der Steü Rubrik davon handelt, darüber weiter 
mit ihm nicht rechten, eben fo wenig als darüber: 
dafsdas,'was er beym Sten Abfchnitte fub C, rück- 
lichtlich der Fähigkeit den Willen zu äufsern, fowohl 
rücklichtlich deffen , der durch Verjährung erwirbt, 
als auch- deffen, gegen den erworben werden foU, 
unter die beiden erften Abfchnitte gehört hätte, und 
dafs man aus der Rubrik des dritten Abfchnittes wohl 
fchwerlich errathen möchte, dafs in diefem blofs 
von der Nothwendigkeit der Apnahme einer ftill- 
l'chweigenden Uebereinkunft und den daraus abzu- 
leitenden Folgen , gehandelt werde. Wir begnügen 
uns hier deshalb uns auf unfere obige Widerlegung 
zu beziehen , und zu wiederholen dafs diefes Frin- 
cip dem klar ausgefprochenen Zwecke des Gefetz- 
gebers -widerfpreche. Noch wollen wir aus der 
Schrift einige fpecieUe Behauptungen ausheben, 
Avorin der Vf. mit den gefetzlichen Vorfchriften, 
■welche er commentiren will, ebenfalls im Wider- 
fpruche ftehen dürfte. 



£. 4 und 10 behauptet der' Vf., dafs durch 
Handlungen des Pächters oder "Hirten kein Befitz 
für den Eigentbümer erworben .werden könne. In- 
fofern jener nicht den fiefitz, in Folge der ihm 
durch den Pachtcontract oder bey der Uebergabe 
erfolgenden oder einer fpätern Anweifung, ergreift, 
der nirte über die ihm angewiefenen Grenzen hin- 
aus hütet, hat der Vf. unftreitig recht; .und dürfte 
alsdann fchon von einem redlichen Befitze, fo ycie 
von der, bey jedem voUftändigen Befitze voraus^, 
fetzten Abficht des Befitzers über die Sache fQr uck 
zu verfügen , nicht die Rede feyn können. In ihrer 
Allgemeinheit aber widerfpricht die Behauptung der 
Dispofition des Landrechts I. 7. §, S. Was der Vf. 
wegen des Erforderniffes einer fchriftliL-hen Voll- 
macht, §* 11, beybringt, pafst hierauf gar nicht; 
da die, von ihm angeführten Gefetze blols von der 
Kothwendigkeit der fchriftlichen Fällung zwifchen 
dem Machtgeber und dem Bevollmächtigten, und 
von der Betugnifs des Dritten, mit wefcbem der 
Bevollmächtigte ' Gefchäfte hat, die Legitimation 
deffelben durch fchriftliche Vollmacht zu verlan- 
gen, handeln, keineswegs aber das, in Gemafsbeit 
eines mündlich erhaltenen Auftrags verrichtete Ge- 
fchfift für nichtig erklären, (Landrecht L 5. §. 156 fq.) 
vielmehr die Erwerbung von Rechten aus von An- 
dern felbft, ohne Auftrag übernommenen Gefchaf- 
ten geftatten, (Landrecht I. IS. $. 231 fqO insbefon- 
dere aber es in dem Verhältnlffe der Dienfdierr- 
fchaft zu ihrem Hirten liegt, dafs es zu den, die- 
fen, wegen d^r Hütune, als dem Gefchäfte wozu 
fie angenommen worden, ertbeilten Anweifnngen 
keines fchriftlichen Befehls bedarf« (Landr. L 13. 
$. 226.) ' 

{Der Befchlufs foigi.^ 
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LITER AR ISCHE NACHRICHTEN. 



Beförderungen li. Ehrenbezeigungen. 

Die durch das Ableben des Generalfuperintenden- 
len Hn. Schlegel eriedigle rrimarlatpfarr- special- und 
General- Süperintendur in Harburg ift dem bisheri- 
gen Superintendenten^ Hn. Breiger zu Dransfeld, ver- 
liehen >tordeti. 

Nach dem Ableben desRectors Feldhann zu DelTau 
hat der bisherige Conrector Hr. Richter an der Haupt- 
fchule dafelbftdas Prädicat Reclor, und der Subrector 
Hr. JBrMTtrt^r an derfelben Anftalt, das rr«dicat Con- 
rector erhallen. Hr. Rector Richter ^ deffen literari- 
icher Ruf bereits durch mehrere Schriften , nament- 
Uch durch feine „rhanlnlien des AUerlhuins" wohl 
begründet ift , ward zugleich zum 3Htglied der Schul- 



prüfungscommiffion ernannt. Mit beiden Prädicalen 
und aogemeffene Gehaltszulagen Terfouoden. 

Dem bislierigen Pfarrer Hn ; GcitHeb I^onkard Erd- 
mann zu Höchft ift die Direction und erfte LehrerlleUe 
bey der zu Darraftadtneu zu erricbtenden Bür^erfclia- 
le übertragen .worden. 

Beym Gymnafium in Herford ift der bisberifie Pio- 
rector Hr. Harlefs in die erledigte ViceractorfteUe, und 
der Lehrer JFerther in die Prorectorftdle eingerudcl: 

Dem durch einige Predigten und grammatiStflie 
Schriften bekannten Candidaten der Theologie und Er- 
zieher des Erbprinzen ron Naffau , Hn. Georg uilhrttkt 
Philipp Lorberg, zuBiebrich (geb. 1798 zuS^hmalTor- 
den im Königreich Hannover) ift von dem Herzof e tod. 
MaHau der Dienftchavakter eines Ratba ertheilt wor- 
den. 

^ :. ' ..V • 
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AEGRTSGELAHRTIIEIt. 

1) MAonEBUÄG, b. HeinrichshofeÄ: Theorcti/cJiT 
praktifche GrundJatZ0 iiöer £cnmn/chqftUches 
Eigenthum, Gemeinheiten una Servituten — — ^ 
voä K F. nrdchfel u. f. w. 

2) Ebend., b.Ebendemf.: Comm<ntarxurKlhiigh 
freyfnfchen Qememtteils^Tluibingiordnung vom 
7. JttDius 1821. voa.£ F» Wnckjü u. f. Mr. 

S) £&rn<2.^ b. itbendemC : D^V erweriendif f^er^ 
jährung, dargeftellt von Ä fl TEeichJÜ tt.f. w« 

( BeJMufs der im vorigen Stack abgebroebenem Sbupi^^n.) 



kung, ErbanfeU u. f. w. erwarb, offenbar einen 
Titelfeines Befitzes. Ganz unrichtig ift daher aueh 
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^_ er Vf. verkofft femer, f. 14, unbedingt,^ den 

Nachweis der Redlichkeit dea .Befitzes;- obgleich 

nach Landr. L 7. $. 18 und 179, jeder Befitzer in der 

Regel die Vermuthung der Bechtmaf^igkeit und 

Aedlichkeit feines Befitz^ fbr fich hat, lind diefe 

Vermuthunff nur durch die Vermiithiing, da£» Pe(-> 

fooen un(( Eigenthum frev fiM,, überwogen wird; 

($« 18}) welche letzte Rratljedocl] rOckJicntlich der 

bäuerhehen Verhältniue eiiie Ausp^hme leidet 

(§^ 183.) 4- .Eipe tpnderbare ünterWißiduog.Äwi- 

ichi^ ,yThatuniftancl, worauf fich e4ue Belitzer|p:ei- 

fung und Ausübfiag ftfitzt " un4 Titel , findep wir 

$. i5. Es ergiebt fich nämlich, dafs durch den 

Ansdruck Thatmnftud^ keineswegs die'IIandlüilg 

oder Begebenheit y wodufeh das Kecht auf die Sa-* 

die eiÄuigt wird, alfö die.Erwerbungsart, beaeich-' 

net -werden foll, weil eben cBe Befitzergreifung fieh ' 

darauf ftfltzen Toll. Es kann alfo unt^r Thatvm- 

ftend nur der Beohts^und^ (Titel) verftanden' feyn, 

<«rorau£ fich die Bemzergreinu/g ftutat DaC» der^ 

Scf« diefen Sinn damit verbunden habe, ergebeii aach • 

dte von. ihm angefahrten ^Beyfpield, und wir e»fe-'- 

h0» eben daraus, daCi ec nur den als eifaati^' 

tiUilii^t^n ' Befitzer anerkennt y welcher^ feinen' 

l^t)cht$grund vondemjeniffen ableitet, gegen den er > 

dura^ iTerjähruag erwenan vdll^ eine^ YoMusr^ > 

taOflg» die Oberhaupt fo: rechtswidrig ift, als fie. 

atftfh insbefondere den Vorfchrifted des i^ndrechts 

I. £* $. 182, 7. $. 8., 9. $. 579« widerftreitet Denn 

der , ' welcher z. B. von . einani Teftamentserben , 

welcher fich imBefilae darErbfchaft befindet, kauft, 

hat einen Titel fär fidh , wenngleich hinterher das 

TeftAment angefochten und für ungttltig erkllrt 

werden fottte.. Eben 'fo' hat* der ^ welche mit ei-> 

neo» GrunAücke die. dabey als Zubehör benutztlf 

HOtungsnr^btigkeit dwrch Kauf ^ Taufch , Sehe»*- 

^. 'L. Z. 18S6. ZuTyier Band. 



hweifung 

nicht bedarf. 

Wenn der Vf. die Verjährung gegen Corpora- 
ttonen um deswillen in den meift'cn TfiUen för un- 
möglich hält, weil fie zur Erwerbung fowohl, als 
zuftr Veräufserung und Verpfändung unbeweglicher ^ 
Sbchen dH" Einwilligung der ihnen vdrgefctzten Be-' 
faörde bedürfen : (Landr. II. 6. §: 88 fq.) fo wird diefs- 
nur dadurch erklärbar, dafs er Aur den Titel als 
zuläfltg erkennt; welcher von der Corporation ab- 

Seleitet wird, und erhält feine Behauptung durch 
le §. 624. des Landr. I. 9., ohne Kinfchränkung ge- 
gebene Beftimmung in Betreff der Verjährung i;e^en 
Corporationen, feine völlige Widerlegung. lnföfern> 
aber Von einem , durch Manjjel der Einwilliguns der 
vorgefetzten Behörde nichtigen Gefchäfte die Kede 
wäre, wflrde diefer Grund nicht nur ebenftiUs den 
Erwerbungen der Corporationen durch Verjährung 
entgegen uehen , da es diefen dann an allem ^ten 
Glauben ermangeln wflrde, fie fich vidmehr ihrer 
Unfähigkeit zu contrahiren bewufst feyn, alfo als 
Betrflger betrachtet werden mflfsten: (Laildr. I. 5. 
- §, 86.) foifdern auch ein folches Gefcnäf t an und fnr 
üch niemals ^ alfo auch durch* keinen blofsen Zeit- 
verlüft — gültig werden können. (Landr. I. 8. $. 48, 
6. $. 87.) 

Der Vf. legt femer dem , welcher 'dur<^h Ver- 
jtfirong erwerben will, f 21 , nicht nur den Nach^ 
weis auft dafs der, geilen den erworben werden 
folle, v<önden', dea IB^ftt^ begrOndend^n Handlün'^ 
gen unterrichtet geVr^efen, föndern dehat den Ba^ 
weis $. ^. b. Uten dahiii aus, dafs demfelben auch 
bekannt gewefen, dafs der Befitz die Eigenfchaf- 
ten habe, welche zu einer Verjährung führen köa«- 
nen. Der Vf. läfst fich auch hier lediglich von 
d^m Principe der vorausgefetzten ftillfchweigenden 
Uebereinkunft leiten ; allein er findet in den deut- 
lidien, feiner Anficht durchaus wideriorechenden 
Vorfriirif^en des Landr. I. 7. f 99, loO und 101. 
9. (. 518, 614nnddt5. gleichfalls die voUftändißfta 
Widerlegung ; nach diefen Beitimmungen reicht 
der Nacnweis aus, dab die Handlungen, welche 
den Befitz begrflnded, offen unternomipen wor- 
.den. 



Doch geiftiff-, um* zu zeigen in welchem 
der Vf. auch hier die ' Vorfchriften des' Landradits 
commentirt hat. 

L {5) Dafs 
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Dafs cUr Tf., iim feine Anfichten durchziifah« 
t^n,.keiqe Miflhc g^fp?*t Hahe^ ift piqljt zy ver- , 

befoadere aus den gewählten Beyfpielen, dafs er 
durch feine Stolluiig al a -Aftwalct-gii' d t efeH Anfi e li- ■ 
ten gekommen« Er hat fich der Verthekügpng < 
derfelben mit Leidenfchaft hingegeben , uiid es m 
ihm dah^H* nomögi i oh g e wof en , fico-au einem S tand - - 
pnnkte zu erheben , von dem er den Gegenftand, 
welchen er zu bearbeiten übernoranven,. zif t)ber(e<«; 
benim Standcj gewefen wäre.- Vprgefeiste Me^uun-i 
gen wider eine Klaffe der iStaat$barger und. günfti-. 
ges Yorurtl^il für eine andere Klaffe derfelben* lei-i 
tan ihm abfrall« und diefs ift.^er.wsriire rothe Faden» .^ 
der durch alle feine Schriften läuft und in furtwäh-t 
runden "Wiederholungen fich ^»rkennen läfst. Dafs 
er auf folcbe Weife durch feinf Schriften der Wif- 
fenfchaft nicht nutzen könne» leuchtet ^^q.; und; es 
k^n uns nar der. Wuofch tlbrig bleiben, . dafs er 
fich, wenn er l^Oqftig fortfahren fqllte GeCetze zu*, 
erläutern «, nich^ erlaaben mOge, auf die Sache B^: 
^ng habende C'efetzci ganz, zu Obecgeh^ oder aua* 
ihrem Zufammenhange zu reifsen, und noch wenig- 
er den. Gefetzen, &tt der deutlich erklärten Ab-> 
cht des Gefet2|[ebers, feine individuelle Anficht 
unterzulegen. Wiir können es uns nicht verfagen, 
rack£(tftlich feiner flberall an de^ Tag gelegten 
Anfichten der Verhältuiffe zwifchen Gutsherren und 
Bauern, den Vf. ^ujf eine Aeufserung des verdwig- 
ten Carmer, in dem Entwürfe, zum* Gefetzbuch^. 
Theil \,\ Abtheil. g. S. SO, aufmerkfam zu machen,« 
wo diefer lagt: . . .1 

»,D|e verfcl^edene Entftefaungsart des eriten^ 

Bandes zwifchen Herrfchaften uud X^ntei^b?^?n» 

weldies Hier durch Verträge und friedliche Anfiede-. 

)ung gel^nQpft, dort durch Recht und Mac^t des 

Siegers itreng 3^ufammengezogen wurde; die fo fefuc 

van einander abweichenden Methoden des Wirth«^. 

fchaftsbetriebs , felbft der verfchiedene Geift und 

Charakter der Bewohner fo* vieler weit aus einander 

gelegenep Provinzen, fp wie die^ iii4?ht überall -j^lftl- 

cj»e Stufe der Cultur auf der fie ftefaen» ia^4*'yyotun 

fie hier früher dort. fpäter gelangt find. , «nufstcin . 

noth wendig^ eine ffrofse Verfchifdenbeit 4n d^H; Ver-n- 

hiltniffea d^fer beiden Klaffen von SuatsbOrmro 

hervorbringen. ^^ Es. kann und darf di« Abuchti 

(Ur iveuen. Trefetzgebung nicht feyn, diefen Unte^** 

fohied ganz ai)fzuneibeQ , den XTuterthnn in Weft-n 

preufsen init dem IMLagdeburgfchen oder ClevfBfcben 

durchaus ^uf.gl^pheq Fuf^ zu; fetzen, .w^A^fo-fifiß* 

Gordifchen Knoten mit einem Mal^ zu zerhau^^ 

Diefs könntenioht gefgheben, n>hee vfohl ery^orbe^ 

ne U echte* die VeipH Stantb. heilig feyn raOlTeM, zu 

kränkien » die L^wlesf erfaffiihgert zu zerrütten und; 

in dem Wohlftand^ beider Klaffen , der weit genauer 

ftlsman;oft denkt t. gegenfeitig verbunden, iit, di«. 

fchädlichftcn Störungen zu veranlalli'cn." 

. Äo^^h9ff4«n .dOrfeo .wi^>0lferdiu|(6 mchtf dafs 
uiifer* >Vpnfcb iu Jelr{üllungcphen> werde; denn der'. 
\ f. erkennt nur, wie feine Vorreden .ergeben, (eine « 
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Ifilelnung für die richtige, und wird auch in dem 
i>lyAevhefonneMn-Urtiiei]f fines « Carfiier* Spuren 
kinftr Eifenilo* Jottizi^fimieiK,^ wfelchei nadh feiner £r^ 
klärung Alle huldigen, die das nicht für Recht tf- 
k e nuen vrolten, *wus~er dafür hält. 



Wir unferer Seits haben daher nur die Lefer 
darauf aufmerkfam machen zu mflfTen geglaubt , was 
4rin-den angezeigten Schriften desVfis. fanden dflrf-* 
ten; und wollen, wenn wir bey diefer Gelegenheit 
über den Theilong^maafsftab bey Gemeinheiten üb- 
feresMeinuu^ vorzutragen , oder vielmehr nur kurz 
anzudeuten,' gewagt, uns gern b'efcheiden, dafs wir 
geirrt haben können , da Irren jii Überall menfcfalich 
Ift, und grade bey einem Gegenftande am- verzeih- 
lichften feyn dürfte, der fo vei^fchiedenartige Anfich- 
ten darbietetv « • 1 v 

( Vor allem aber wbllen 'wfr,.iii^eht wie der Vf^ 
es tadel/i , . ifondern .e& dankbar ^ efckennen^ wenn, 
wie es bereits in fo ^vieUn Ländern, gefdiehea ift, 
dft GefetzgebüPhg, ins Mittel tretend«; einen MaaCs- 
ftalyfür l^ihlngenr aofftellt, und dadtarch fowohl 
den ausdrücklichen Wunfeh Gönner^s erfüllt, als 
Thibauta Meinung: dafs bey Ermangelnder Verein- 
barung unter den Gemeindegliedern felbft, in der 
IVfgel nur bey der Macl^ das -ftegenten Hilfe za fe- 
cbenfey, ent^ricbt^ • * 

f ' ■ » % 

LAkMBVTj^ b. Thofnadn^ BnMuif ebier JVnllo- 

nal- l4dh - Anjtält mfi fucccjfiver SchutOentH-^ 

' sungfärdi€ (kleInerenGüt$b^fitzcr) Reatitäten^ 

Zeßtzenden Buj^et^ ' und füt' Btiu^fT^ hn <ttt£f* 

iT^ndk^aJ^m.' ^on M; A.ftihrmb<tdt{eri TV 

teksfabrikaiit find Magilh-at$ - Rath. Mit drey 

• Tabellen. 1825. B8 S, «. (8 gOr.) 

t Far grofee Gutsbefitcer ift dkihxb die b^canntan 
lifandbr^ef TSyfteme oderiGreditTeceuie in Pneobto^ 
Mdklan^urg, Liefland uJ f. w. in dem Verlaufe der 
loffSen rfunfaig Jahfe: hiMnaiehend geforgt. Way 
daxaiia fQr ^iacntheole .fftr.dirUeinem Gntsbefilter 
folgten , ift vom Vf. nichtleimDal bemerkr, aber tm 
liegen deuilinh vdr Augen.^ »da diefe Creditvemiie 
(Ue JKapitale der ffrofaeik Gntsbefitrer zu niedrteerfr 
Bedipgtt&geti in die Hände braobteov wihrN» ü% 
den tbäuenicheii Landwirtheb das Vindeo ckräinift 
nfttügtn Kamtalr erfcbwerten and fi« nötbigtea vmk 
laftigei^ Bedingungen einngeliMi , als tu wddh— ^ 
die .Hitter^ulffiberitzer Kapitalei »atif ihre« GiJli ' 
flQcke erbäten konnten, nicht aui gedenk«» , • Mb 
dieiKoflsen der Aai&iabme deoi-Aittargtitsbefitsertt 
bey-dSer Anfnahme yiötk Pfaddbriefen aufserorient- 
lijDb erleichtert würdear,. deiokleineEtf QnCSbefitzem 
abiQr eben deshalb vid-'grMMHia «Urr Laft fi^n. Aus 
di«fena Gefioktspunktef.'betracküet war gewifs die 
Bf^nftiguBg der Pfandbrief^ SyfVem^. eine — -*- 
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Qmndftaclce. iferTVf^ befahfänkt fich Ar auf die 
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, gefithflinerR dadurdi atiwachfen wQrden, wenn fie 
di^trch 'ähnliche Creditverdne fich dlefelbe Lelchtig-» 
keit verfehaffen köantefn^ Kapitale zu Jtelchteü 2in- 
fen und zu folchen Bedingung^-fu erhalten, als die 
Kittergutsbefitzer, welcheiicn im Creditvereine be- 
finden. Die VorfchlSge des Wsi find mit vielex Be- 
fousenbeituini Einficnt entworfen und ihre Ausfüh- 
mog würde gewifs, befonders bey den jetzigen drü- 
ckenden Zeiten üSr den Landmann höcnft wofalthä- 
tigs Folgen haben. Wir begnügen uns unfern I^e-, 
fem einen B^rfff too der Anftalt zu geben,' welche 
der Vf. in Vorfcblag bringt, fo wie er fie S. 76. 
ksrae aufgeftellt hat , und überkflen ihnen diß. na- 
hem Erläuterungen und Rechtfertigungen der ein- 
zelnen Positionen , welche das Wefkchen enthält in 
denfelben felfoft nacbzulefen. 

£s foUen nämlich National - Leihailftalteh für 
Realitäten beCtzende Bürger und Bauern durch die 
Städte erfter und zweyter Klaffe in Baiei'n errichtet 
werden, und nur einen folchen Umfang haben, dafs 
die Städte, worin diefelben beftehen, gi&hörige 
KenntnifsTon demYermö&en und dem wirtnfchart- 
liehen Charakter 'der Soiulduet haben oder fich 
lelcbt yerfohaffen können. Die Gentralifirung in 
eine oder wt^nige Anftakcn verwirft der Tf. aus 
richtigen Grüncfen. Diefe Anftalten werden Mittels- 
pcrfonen Zwilchen dem Kapitaliften und geldbedür- 
fenden Bürgern und Bauern, und verfchaffen jenen 
Gelegenheit feine Kapitale ficher unterzubringen, 
diefen, die nöthigen Anleihen ficher und beftimmt zu 
erhalten und zwar beides ohne flie fonft gewöhnli- 
chen Weitläufü^keiten und Koften. Zugleich über- 
nehmen üe in Hmficht der Yerzinfung und Heimzah- 
lang der Kapitale die Rechte des Gläubigers wie die 
Verbindlichkeiten des Schuldners während einem. 
Zeitraum von 40 Jahren, 

Zur Sicherheit def Anftalt, wie zum Wohl der 
Schuldner felbft ift bedingt, dafs den ordentlichen 
Zinfen ein Tilgungsfond , und wegen der häufigen 
Ausfälle» welcne zu decken find, auch eine kleine, 
in ihreni Betrage unmerkliche Affekuranz - Prämie, 
zilsefchlagen werde, damit fowohl die Schuldner 
ficH Ihrer Schuld an die Anftalt, als diefe fich der 
iHrige» aa die Gläubiger, allmählig ganz entledigen 
könne. 

Die Fonds bringen die g^igneten Städte durch 
£t6föiung der Sübfcription anf Anleihen- zufain- 
men ztGmächft bey ihren eignen Stiftungen des Cul-. 
tos der Schulen; bey den unter ihnen ftehenden 
Conmiiinön , i^e nehmen dann die Pnpülen^der an, 
und endlich auch Kapitale von in- und ausländifcben 
Kapftialiften* Sie machen fich verbindlich die erhal- 
tenen Darlehen mit 4 pCt. alljährlich zu verzinfen 
und innerhalb 40 Jahren wieder heimzuzanlen« . tn • 
zwifchenftellen fie den Darleihern Pfandbriefe auf 
100^ Fl. ans jeden mit ungeftempelten Coupons ver- 
feheo, gegen deren Einreichung die Zinszajüung 
pünktlich und ohne alle Koften erfolgt. 

Obfchon die Pfandbriefe rechtskraftig nioht 
eufkan<|bar find, verwendet doch die Anftalt all* 



jal&rlich eine Summe zur Einlöfung der ihr angebo* 

^tenen Pfandbriefe, und falls fie cuefe Summe nicht 

fnr ' angebotene Pfandbriefe . anbringen k^nn wird 

der Betrag derfelben jährlich ausgelö&t* Uebri-* 

?eQS find ,diefe Leihanftaltqn dem Gerichte des 
>rts unterworfen, und können auf Anklage je- 
des Lntereffenten zur Erfüllung' ihrer rechtliehen. 
Verbindlichkeiten nach der gegen alle andere Bür- 
ger beftehenden Ge:r^chtsoranung gezwungen^ und^ 
gegen fi^ executivifch vfrfahren werde» 

Die Bedingungen äer Anleihen find: dafs der^ 
welcher ein Anlehen fucbt, fich über feinen Vermö- 
gensftand durch einen legalen Auszug aus dem Uy-r 
pothekenbuche und über feinen Leumund durch 
ein verfchjoflenes gerichtliche^ Zeugnifs smsweife i 
auch wenn er in grundherrlichem Yevbande fteht^ 
den ^rundherrlichen Confenjs zur Geldaufnahme 
beybnngt. Aufserdem bedingt fich die Anftalt, alle« 
niugh'cLe Claufeln und Sicherheiten, um ihr Klaoe- 
undExecutionsrecht' gegen ihre. Gläubiger die ihre 
Verbiudlichkeiten nicht, erfüllen, ohne Hindernifs 
undEinwand anderer ftreng auszuüben. (S.82u.f.w.) 
Auch leihet die Anftalt nu^ auf do{)(pelte Hypothek,- 
fo dafs alfo die Sieherhelt hoch einmal fo viel betra-, 
gen mufs als das Daflehn, fo dafs bej, Concurfen die : 
Anftalt vor allen vergeht^ und fich für fCapital^ .Zin^ . . 
fen und Gerichtskolten Bezahlt machen kann^ be- 
vor irgend ein anderer Anfpnich gilt. Alle dieCe 
Punkte find In dem Entwürfe au.^gefohrt, und in 
^eriünleitung dazu ausführlich erörtert und motir- 
virt 



>i 



Ai.9evA, inXomm. h.. Hamrterich: Die vothan^ 
denen Beßeurungs-Cafaßer der Herzqgthümer 
Schleswig und umßein in foferne fie das Areal 
und die Ertragsßhigkeit des Bodens derfelben 
richtig ausfprechen, oder nicht, nebft tdecn 
und ror/chiägen zu einem neuai Cataßer von 
einem Landwirthe aus dem Herzogthum Schles- 
wig. 1826. XXX u. 209 S. 8. (1 ftthlr.) 

Das drückende Unglück aller ffhwenirnit Abgaben 
belafteten Landbefitzer trifft befonders dieXxegenden 
Norddentfchlands , wo der Staat von Alters her 
feine meiften Einkünfte vom Gmmt nttd Boden 
feiner ünterthanen zu beziehen gewohnt wer. Zu 
diefen Ländern gehören i>eide Herzogthümer. Der 
Vf. ein höchft. verftändiger Landwirtb eignete diele 
Schrift der Rentekammer felbft zu, eine Freymft- 
thigkeit die in jenen G^enden nicht feiten. ift, wo 
das unbefugte Ratbgeb^ zwar nicht immer hilft, 
aber auch nicht poiitirch verpönt ift. Zunachft iit 
die kleine Schrift natürlich nur beftimmt, die dft* 
nifche Regierung auf die bey Gründung der allge- 
nieiiien Grundfteuer begangenen Fehler der Anla- 
ge und unrichtigen Vertheilun^ aufmerklam zu 
machen; aber fie enthält einen Schatz von ökono* 
mifchen Bemerkungen für Taxatoren und von fta* 
tiftirchen Warnmigstafeln die das Herz derjenigen 
rühren mögen, welche die Ausgabebudgeis der 

Stsui* 
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Staaten m^Iichft zu rerkleinern beftimmt find. — 
Es verdient daher diefe Schrift auch im Auslände 

felefen und geprüft zu werden. Ganz richtig be^ 
auptet der Vf., dafs Dänemark mit feinen ftarken 
ConfumtioDSid>gabeii eben fo belaftet ift, als die Her- 
zogthflfner HolTtein. und Schleswig es durch ftarke 
diredte Steuern feyn mögen. Die ungeheure Menge 
ron Concarfen' bemittelt gewefener Grundbefitzer 
ift iammervoU. Schon dflrfte in den letzten zehn 
Jahren die Hfilfte des nicht Fideicommiffarifcben 
Bodens der Landftellen, durch gerichtliche. £xpro- 
prlation andre E^genthflmer bekommen haben. Ein 
armes Land ift darum kein ungiflckliches, aber ein 
reich gewefenes ift es immer. Mit fehr fanften Stri- 
chen, berührt der Vf., welcher das Mitleiden der 
Regierung mit der traurigen Lage fo vieler Unter- 
thanen kennt, ohne helfen zu können, diefe Lage 
Vieler Individuen feines Vaterlandes. Allerdings find 
dies Vfs; Ideen eines gründlichen neuen Catafters 
ausfahrbar, aber fie fcoften vorläufig dem Staate, 
Oeld , der nach mehr als 50 Jahren leine trlgono- 
metri£chen und Landesvettnefluiigen vollendet hat 
und bey der unglficklichen Verfchu^dung in der Aera 
Napoleons, ficht man leider in dem einlt fo wohlha- 
benden ffldlichen dänlfchen Staat , fo lange der Mi- 
litäretat der Land- und Seemacht und die diploma- 
tifchen^MK&ooen} ixicht wohlfeiler geworden find. 



kaum die, Möglichkeit ein, .wie i& Staat die Sum- 
men entbehren kann , welche fein Einkommen bej 
der Rectification des Catafter» wird cinbofsen müj^ 
fen: denn die hingeworfene Idee des Vfs.. di^ 
bauerpflicbtigen Landbefitzer der Aemter v. L w. 
bey cfer Fortdauer der Kopffteiier im AltkönigU- 
chen Gebief, höher mit Abgaben zu belegen, em- 

Efiehlt fich praktifcli als kaum aqwendbar. Auch 
e tra|;en in diefer Zeit genu^ -*. Schauderhaft 
klein ift freylich jetzt die r^ine Landrente dei^ Be- 
fitzer ^ der Herzo^hamer. Sie kann nur gehobm 
werden, durch ciie Gründung einer gro&en Mei^ 
In der Ober^ache kleiner Familienftellen aus den 
zerfchlagenen grofsen Landgütern, aber die nenen 
Behaufungeü muffen nach Hundtfcher Manier 
Meklenburgs wohlfeil , dauerhaft und gefiand mitten 
auf dem Landflecke iedm kleinen Eigenthümers 
aufgeführt werden, cferj Bewohner .mit Kbhen zu 
pfl(&en lernen , und Stallfütterung einführen. Ea 
vrird dann eine • mannic}{f altigere Benutzung des 
Gr^nd und Bodens in den lierzogÜiQmem eintrei» 
ten und der Landmann im Gan,zen fich leichter 
forthelfen. Die Reichsritterfchaft in Nordbaiem 

gVanken) hat fich dazu llingf^. entfchloflien und die 
uu^erren in Holftein und MelUenbnrg yrerdan 
folgen muffen. ^ 
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LITERARISCHE IfACHRICHTEl!^., 



Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

. Der bisherige Lektorder Phjfiologle an der Uni- 
verAtät£u Bafel, Hr. Dr. Weiti, ift zum llegiments- 
arzt im Köoigl. NeapoUtanifcben Dienft ernannf. 

Hr. Graf 31oritz von Dieinchsßein ift zum krk. 
Hof- Bibliothek -PräfelUeB in Wien eroanut^ wor- 
den. 

Der biaherfge Rektor an der Schule zu Ludwigs- 
luft^ Hr. Chrißüph VH^drich Meyer hat das lUktorat 
der Schule so Parehim üb^momnien. 

'Der Domk<i]rif»lar Freyherr Clemens Drohe von 
Ki/ehtfHng ift £an Weihbifdiof der Diöcefe Munfter 
erftaoDt worden. 

Der.Geh. Ober^Re^ieruBg^rath Hr. Dr. J. Schulze 
in B^itt ift als Mitglied der Köoigl. Militär -Studien- 
CofluniffloB «ingetreten. 

Die feeb« Jahre lang unbefetst gewefene Stelle 
eiBes<$eiieralfüperintendenten su Coburg ift nun dem 
Conilftorial^-AlTeffor^ Hofpfediger und ProfefTor am 
Gymnaflum Hn. Dr. fFm. Aug. Fdedr, Gen/sler über- 
1 ragen worden. 

Die phflofophirche Facultät der Uui^erfifar zu 
Wfirsburg hat dem Ho. Eduard Ka$par Jacoh von Sie- 

m ' 



holdj (einem Sohne des Verdienten Hn« Qeb. ifedifi- 
nairaths und ProfefTors Dr. Etiqs von Siebotd za BerUn) 
welcher nach SfFenilicher Vertheidrgung Teioer Dlffer- 
tation: ^yDefdrrho careinomate uteri** die mediciaiCche 
und chirurgifclie DoclorwÜKde erhielt , . un4 ilch be- 
reits nhjltud, med. in Göttingen durch eine Abhand- 
lung „-rfn ars ohftetricia fit pars chirur^ae?'* aU 
Schriftfleller beknnol gemacht hat^ das E^endiploin 
eines Doctors der Philofophie überfandt. 

Die Akademie Frapgaife hat den Hn« Auger^^fx 
die Stelle des Hn. Raynouard zu ihrem beAan4^eQ. 
Secretär erwählt. 

Hr. AdTocat Peter Hemrich Karl Behrnt/^ffm im 
Hamburg, Verf. mehrerer Abhandlungen, LatYöa 4^j 
Jüriften - Facultät zu RoAock die Doctorwürde ^jjul- 
ten. . 

Se. Ma). der KOnig Ton Preuf&en hat dem Saget— 
intendenlen Hn. Ar. Tifcher jtu Pirna fUr Veberr^. 
chung feiner Predij^en „ti2rer das menfchUche Herx' 
nebft einer goldenen Medaille ein gnädiges Handfehret- 
ben. überfandt. 

Das niederlHndilbh^ Tnftitut l^at an die Stelle des 
verftorbenen iUalers David, Hn. Quatremerede Qmuncy 
zu Paris , zum auswärtigen Uitgliede erwählt. 
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LITERARISCHE N A C H R I C H.T E.I?. 



I. Nekrolog. 

Karl Maria von Weber. 

xVm 5. Jttnins ftarb in London der Kßofgl. Süehf. Ka- 
peilnMifter uöd Mufikdirector der deutfcben Oper, 
Jjiarl Maria von Weber, im 4oneA' Lebensjahre. Er 
ward ztt Eutin im HoUteinifchen am 18- December 1786 
geboren. Da fein Vater feibft ausgezeichnet Violine 
fpielte, fo genofs der junge W. mit befondrer Vorliebe 
für die f<^hönen Künße der forgfaltigften Erziehung für 
die Mufik, zugleich aber für die Malerey. Anfangs 
malte er nicht ohne Talent in Oel, Miniatur, Paflell, 
auch föhrte er die Radirnadel; bald aber verdrängte 
die Tonkunft, ihm felbfl iinbewufftt, gänzlich Pinfel 
und Palette. Bey dem eifrigen Heufchkol in Hildburg- 
hauten legte er (1796) den Grand zu einer kräftigen 
tind charaktervollen Spielart auf dem Klaviere und ei- 
ner gleicbmalsigen Ausbildung beider Hände; in der 
Folge brachte ihn fein Vater, als er die allmälige Ent«- 
Wickelung feines anufikalifchenTiilents wahrnahm, zu . 
Michael Haydn nadi Salzburg; liefs auch (1798) * zu 
feiner Aufmunterung, fechs Fugetten — fein erfle^ 
jnufikalifches VTerk — drucken. Zu Ende des J. 1798 
kam W. nach München, und erhielt im Gefange bey 
dem Singlehrer Välcß und in der Compofilion bey deiin 
Uoforganiften Kalcher Unterricht, welchem Letzterem 
^ feine weitere Ausbildung als Tonkünfller zu danken 
hatte. Unter den Augen feines Lelirers fchrjeb er feine 
erfteOper: die Macht der Liebe und des Weins, und 
andre Mu^kftücke , die aber fpäter alle den Flammen 
preis gegeben wurden. Bald darauf ergrüF feinen ju- - 
gendlichen Geift die Idee, den damals von Sene/elder 
in München erfundenen Steindruck, den auch er er- 
jHmden zu haben glaubte^ ins Grofse zu treiben. ..Er 
begdb lieh deshalb, mit feinem Vater, nach Freyberg, 
woihBi alle Materialien ain bequeipften zur Hand fchie- 
nen; doch verleidete ihm das MechAnitche und Weit- 
läufdga des Gefchäfts gar bald die weitere Ausführung 
feines Entwuift, und er fetzte nun mit doppelter Luft 
die Compolltion fort. Als i4Jähriger Knabe fcbrieb ef 
die voiAUitter v. Steinsberg gedichtete Oper ; das Wald- 
mädchen, welche mit grofsem Beyfalie in Wien iind 
Prag gegeben ward. Im J. i8o3 machte er mit feinem 
'Vafer eine mufikalUche Reife nach Leipzig, .Hamburg 
und HolAein ; l)ald darauf drängte es inn nach Wien, 
tind com ^rften Male trat er allein in die Welt. Der 
Vttigang mit raehrern grofsen Männern und ein 'laft 
swe37ähriges Stadium der Werke ausgezeichneter Ton-. 
A, L. Z. 1826. ZweyUr Band. 



kSnftler vollendete feine Aasbildung, und begrindete 
immer mehr feinen Ruf, t6 dafs er bald nachher in 
Breslau als Mufikdirector anseftellt ward. ]2^ Q^eslaii 
emiTnete fleh ein neues Feld für feine Thätigkeil*; dij 
vielen Dienftgefchäfte aber hinderten ihn an. eigpen Ar- 
beiten. Im J. i8o6 zog ihn der Utito^JEugen von Wür- 
temherg nach Karlsruhe in Schießen ; da aber der Krie|t 
das Theater und .die Kapelle zerftörte, trat W. eine 
Kunftreife an, kehrte aber bald in das Haus des Her^. 
zogs, jedoch ohne umnktelhareh Dienft, zurück, 
Igio durchzog er von Neiaetn Deutfchland in verftliie- 
deuen Richtungen, und fünd überall* die f renn dlichft^ 
Aufii^me. Im J. 1813 leitete er dieDireclipn der Oper 
zu Prag, die er neu organiArte; legte aber 1816, alser 
feinen Zweck völlig erreicht fah, die Direction nieder, 
und zog wieder unabhängig in die Welt, bis im Dew 
cember deffelben Jahres an ihn der Ruf erging, be;^. 
Bildung einer deutfchen Oper in Dresden das Amt eir- 
nes Mufikdirectors zu übernelimen. ' Was er in diefer 
HinAcht gethan hat, ift noch in frifchem Andenken. — 
Im Februar 18^6 trat W. in Begleitung desKamroer- 
muAcus Fürßenmi aus Dresden feine letzte Kunftreife 
über Paris nach London an, um dort feinen fbr das 
Coveutgarden- Theater componirten Öberon feibft auf? 
zuführen. Bald pach feiner Ankunft in Lorfdon (wo er 
noch die Ouvertüre .des Oberons uhd einen Theil dea^ 
3ten Acts fcbrieb) zeigte es (ich , dals der Wechfel des 
Klimans feinem ohnehin angegriffenen Nerveufyfteme 
nicht zuträglich war. Sein bedenklicher Zuil and aber 
fcbreibt. fieh vom Tage feines erflen Concerts (am 
27. May) her, an welchem feine Cantate, die Frie- 
densfeyer, vortrefflich gegeben und mit allgemeinem 
Jubel aufgenommen wurde. Durch feigen Freylchütz 
und den Oberoii, welcher 27BIai im Coven^arden- 
The^ter gefpielt ward, und den er 24 Mal feHift diri- 
girte, hatte er das Wohlwollen der Künftler und des 
Fublicums erlangt; dQch ealfprach^ wegen der Han- 
delskrile und der flockenden Manüfacturgefchäfle, der 
Befurh feiner Goncerte feinen Erwartungen Ij^eineswegs. 
So bald er den bedenklichen (Charakter feiner Krank- . 
heit bemerkte, machte er Entwürfe zu eiqer fchleuni- 
gen Abriife , da ilim eine Aenderung der Luft woli)- 
thätig fehlen. Doch hielt er feine Krankheit für we- 
niger gefährlich , als Ae war. Noch hatte er am 4. Ju- 
nius bis um 11 Uhr mit Fiirftenau fehr heiter gefpro- 
chen, und alle fernem Halfsleiftungen abgelehnt. Am 
andern Morgen gegen 7 Uhr fond man ihn aber, mit 
heiter verklärten Zügen, entfeelt auf feinem Lager, 
und die Meinung derAerzte (welche 4^y der Section 
. M (5) ^ . ineK 
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mehrere organifche Fehler &iideii) giftg dabin , daJh er 
wohl gBgfim 2 Uhr det Nachts verlMbieMd^a. Cayn .iniilb. 
Seine beUebteftenOperD fiad ilhltreitig: derfreyrcbfits 
und die Euryaathe; doch vrolleo Kenner der 3Iu£k 
irorsSgliefa in der letztem ein l^eldnyoltes Studium der 
erhabenem Tonkunlt finden. Als Schriflfteller hat er. 
Uols einzelne Anflehten über die drainatifche'Mn&k 
in der Abendzeitung igij und iSlfi mitgetheilt; doch 
hoffen wir, fein Tagebuch , unter dem Titel: KüntUer- 
leben (woTon in einigen Hefteii. von Fr. Kindes Mufe 
Proben gegeben worden £nd) durch Hn. Hofr. fFinider 
£6 Drijsdeji baldigft suni Druck befördert zu fehen. 

n« Beföcderungen a, Ehrenbezeigtingen. 

Auf derVniTerlitSt zu Jena find neuerlich folgende 

Dientlbeforderungen angeordnet worden: 

•, . . ... 

Die durch das Ableben des Dr. Gabler (L A. L. Z« 
Srr.79.) entftandene Lücke bejr der Uniyerfität, und 
namentlich in der theologi/hken, ift nunmehr fo ausg»« 
fiillt inrorden, dals Hr. Kirchenrath Dr. Schott, dem 
der Grolsherzog tob Sachfen - Weimar «Eirenach zu-» 
gleich zum Beweis hochfter Zufriedenheit den Gia- 
rakter eines GeTieimen Mirchenraths beigelegt bit, in 
4ie erße, Hr. Geheime Confiftorialrath Dr. Dcatx in die 
xwtyte, und Hr. Kirchenrath Dr. Baümg^rlen - Cru^ 
ßus in die drif/e ordentliche Lehrstelle aufgerückt find. 



Hr. Dr. Baumgarten - Crußus .hmi die Ton dem retft 
Gabler Terwalttte Directioji des theolozifchea Sfmi- 
nars übernommen. Vemer ift dep feitfieagen Bonera^- 
pnrfi^fror in der tbeologifchen Facultat^ Hn. Licential 
tlofinann, die vierte ordentliche .Stelle ertheilt, und 
als aufserordentlicl^er PfofefTor der Theologie der f ri- 
Tatdocent Hr. Licent. Hermann uigatho Niemeyer aus . 
Halle berufen worden, welcher nächftes Winterfeme* 
Aer feine Vorlefungen erofliien wird. 

Der bisherige Privatdoeenty Ur, Dr. Martin, ift 
zum auberordentlichen FrcrfeObr in der/urz/h/cAenFa- 
cuHät ernannt worden. 

In der tnedicinifchen Facultät ift Hr. Geheime Hof- 
rath Dr. Fuchs, ,yin Berückfichtigung feiner immer- 
währenden Kränklichkeit, jedoch in AnerkeontziGi 
feiner um die Univerfität erworbenen Verdienfte,'' hl 
den Ruheftand yerfelzt, Hr. Geheime Hofr. Dr. Stärkt 
Hr. Hofr* Dr. Suqcow und Hr. Hofr. Dr. Kiefer in die 
erße, ziveyte und dritte SteRe au^erücktv fo wie dem' 
Hn. Hofr. Dr. Stark die erledigte vierte medicinifche 
Faeultätsftelte ertheilt, auch Hr. Profeßor Dr. HufMe 
zum ordentlichen Honorar-* Prof eflör und aufserordent- 
liehen Beyfitser in diefer Facultät, mit der YerpAidi- 
tung, in den Prüfungen dieCandidaten zurDoctorwürde 
über Anatomie zu examiniren« ernannt worden. 

In der philo/ophi/cfien, Facultät Ift Hr. Profefler 
Dr. Schulz zum ordentlichen FacultätsmitgUede, ab 
ProfelTor der Staatswirthfchafi, ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlunr< 
gen Debtlchlands zu erhalten : 

Jahrbiicher der Philologie und Pädagogik, ifter Jahr- 
gang. jLftes Heft 

B. G. Teahner in Leipzig. 



Anzeige fär Aerzte u. t w« 

, Hamm und Münfter, am i. Auguft. Durch 41« 
& A. Wundermann'fche BuchhamUnng ift fo eben 
▼erfandt worden : 

liarlefa, Dr. Chr. Fr., rheini/ch^weßphäli/cne 
Jahrbücher ßir JMedicin und Chirurgie n. f. w. 
SterBandL iftesStück. 

Ffihrt auch den Titel : 
jyipiie JahrbHOier der deut/chen Mediän und Chimr-^ 
gie u. r. w. liter Bd. iftes Stück, gr. 8* 

Inhalt 

L Einige Bemerkungen über die Anwendung dee 
Brechweinfteins in entzündlichen Brnftkrankheiten. 
Von Regier. Medic. Rath Dr. fFetxler zu Augsburg. 
U. Beyfräge zur nMKUdnifchett Topogn^his des Kvai* 



fes Gummersbach , im Konigl. Preub. Regi^nmgsbeztrk 
CSin. Von KonigL Kreiswundarzt Dr. Schütte zu Run«- 
deroth. HI. Ueberblick der in der Stadt Fulda und ih- 
rer Vmgegend in den Jahren igio bis ig26 heirfdien- 
den Kranklieiten , rückfichtlich ihrer epidemüldienAii^ 
breltUDg und der Veränderung ihres allgemeineren 
Krankheilscharakters. Von Dr. Schwarz in Fulda. 
IV. Das Saidfchitzer BitlerwafTer. Vou Bei^rath Dr. 
Reu/s zu BiUu. V. Fall einer geheilten Wurft^e.gtf- 
tung. Vou Dr. Bei fßeck, teakt Arzt zu Weil der Stadt 
hety Stuttgart. VI. Praktiiche Beobachtungen Toai'Re- 

g^er. Medic. Rath Dr. IFetxler zu Augsburg. (Fov^ 
tzung, f.XLBdes i.Heft.y VU. PAthoIogifclb-the. 
rapeutilEbhe Darfteilung eines tjrphofen R^ebers mit kK 
calen Entzündungsaffectionen, befonders des Vnter^ 
leibs. Mitgetheilt von Dr. Pagenftecher, prakt AnAe 
zu Elbeifeld. VUL J^aZ. Ijudw. v. Brera zu Padnä 
über eine neue Gattung Ton Fieberrinde, welche der 
Chinil fehr ähnlich ift, und zuerft Ton demfelbMi uls 
China bico&rata aufgeführt wurde. Aus dem ItaKe- 
nifchen mitgetheilt von Dr. König zu Bonn. Kit eineili 
Vorwort des Herauftgebers» 

Diefe Z^tfthrift, Welche fi^ fortwührend der ^IK 
gemeinften Theilnahme der Hnn. Ae»te im In» und 
Auflaade erfreni , evfeheint regelaaäAig. Jeder Band 

MadreyStftckbnkoA^taRtliU.Ui^v IM^^^Mhefn 
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TierBändt, deren lobaltsanxelge durdi jade Buch-* 
haiMlluiig gratis zu erhallen,. Jdnd. bts 9m£ weiteres. .auf 
7 Rtlür. herabgeCetst iq|^deu/ 

IL Ankündigungen neuer Büdier. 

Thinard^s Chemie. 
So eben erfchien : 

^ Ldhrbuch der theoretifchen, und präktifcTwn GhnnKi 
TOD X« /. fhdnard* Vierte y neu durcbgefe— 
hene, vermehrte und rerbelTerte Ausgabe. Ueber^ 
ÜBtnt nbd TerroUftKndigt von 6. Thk Fechner. 
3ter Band. Mit a ILup&rtafeln, 

Der unterzeichnete Verleger erlaubt fleh bey der 
Anzeige diefes dritten Bandes, das Folgende aus der 
Vorrede des Herrn Bearbeiters ai^izufiihren: 

„Dieter dritte Band hat mahnichfache Zulatze er- 
iphalten. Th/nard befchreibt gewohnlich nach all- 
jygemetner. Abhandlung einer Gattung Ton Salzen 
«bld& einige Arten derfelben alsBeyfpiele; ich habe 
^es jedoch für zweckinafsig erachtet, um diefem. 
»Werke die Vollftändigkeit zu ertheilen, auf die es 
i^Anfpruch macht, von jedem bekannten Salze über- 
nhaupt das beyzubringen, was in der allgem.Be- 
»Ichreibuiig der Gattung nicht wefentlich endialten 
a^f ft. Auch find die Refultate der Analyfen der ein- 
«ffelnen Salze nach yerfchiednen Cheihikern beyge^ 
»fugt worden, eihe Angabe, die im Original Ter- 
»inifsC wird : denii obgleich es für jede Gattung Ton 
s^Snlzen ein allgemeines Gefetz derZuIammenfetzung 
ipgiebt, inach welchem und der bekannten Zufam- 
„menfetzuog feiner Bafe fich die Zufammenfetzung 
i^jeder einzelnen Art leicht berechnen läfst, JTo find 
»doch diefe Grundlagen für die Berechnung grofsen— 
„theils erfl durch Analjfen einzelner Salze felbft ge- 
stunden worden, und können ihre Gültigkeit nur 
„durch die UebereinAimroung damit behaupten« Da-^ 
»her es namenliich bey fchwankender Beftimmung 
»derfelben darauf ankommt, TdrklicheDataderEr- 
»fahrung zur Vergleichung vor Augen zu haben. 
»Ferner habe ich eine Ueberficht der Salze, nach 
Mthren^Bafen geordnet, gegeben, da fie im Original 
»blofs in der Ordnung nach den SXuren abgehandelt 
»find' u. f. w.^' 

i,In der nun folgenden. Abtheilung, welche die 
»organifche Chemie enthält, und Ton welcher der 
»nächlteBand in zwey Hälften erfcheinen wird, de- 
»ren erße die chemifche Fflanzenphyüologie^ die 
»Fflanzenfauren und Pflanzenalkalöide nebft den 
»zugehörigen Salzen umfafst, habe ich midi bewa«- 
»gen gefunden, dieRäckficht auf das Tb^nardYche 
»Original ziemlich aufzugeben, ftatt delTen fiberall 
»auf die Originalquellen felbft zurückzugehen, wo 
»fie mir zu Gebote ftanden ; und der Kreis meiner 
»Hülfsmittel jiat Ach feit dem Beginn diefes Werks 
»fo bedeutend erweitert, dafs ich eine fehr unab- 
. »hängige Bearbeitung zu unternehmen wohl wagen 
»konnte. Der^rund (elbfi, der mich dazu bewog, 



»aber ift, dafs, wenn ith die ZuHitze un^ Bericht 
»tigtingen, welche mir nothig fchienen, um das, 
»vorliegende Werk wirklich brauchbar und volW 
j,rtä,ndig zu machen, an das Th^nardTche Original 
»durch Einfchal'tung oder in Anmerkungen hätte an-^ 
»fchliefsen wollen , das Ganze didurch ausnehmend 
»zerftückelt, und der Kreuze, 'Klammern undStem- 
»chen kein Ende, ja der Zutätze vielleicht Mehr als 
»des Originals geworden vräre. Ich Werde daher 
»für die Abtheilung der/organifchen Chemie das 
»Th^uard^fche Werk nur fo weitbetiutzen, alsüber^ 
' »haupt jedes andre Werk, worin ich Stoff für eine 
»neue ZufammenfteUung zu finden hoffen kann.'' 

Der ifte Band, mit Th^nard^s Porträt und 19 Kiq^fiar« 

tafeln, koftet 4 Rthlr. 
-^ ate — r mit 6 Kupfertafaln , 2 Rthlr. 20 gr. 
— 3te — mit a dergl. 3 Rthlr. la gr. 

zu welchen verhältnifsmäfsig fehr billigen Preifen fie 
einzeln zu erhalten find, damit auch der weniger Be* 
miltelte in den Stand gefetzt Werde, fich das Werk 
anfchaffen zu können. 

Der Druck der folgenden Bänae geht.ununtev* 
brechen fort. 

Leipzig, den lOt Auguft 1826. 

Leopold Vob« 
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Bey mir ilt jetzt erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Naffey Fr,, über den Begriff und die Methode der 
Phyfiologie. gr. 8* la gr. 

m 

Diefes ift der Vorläufer eines Lehrbuchs der Phy^- 
fiologie , mit deffen Herausgabe der Hr. Yerfailer jetzt 
befchäf tigt ift. 

Leipzig, im Julius 1826. Karl Cnobloch. 



Bey C. G. Hendefs in Coslin fft erfchienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten : 

Dr. Martin Luther^s Heiner KateMemus mit hinzu-- 
gefügten, den Inhalt deffelben zerlegenden und 
erklärenden Fragen und Antworten, wie auch 
biblifchen Beweisfprücben , Beyfpielen.undLie- 
derverfen, nebft emem anhange von Morgen-^ 
Tifch- und Abendgebeten. Für die liebe Schul- 
jugend herausgegeben V09 S. C Drei/i, Prediger 
zu Barzwitz. Hit dem Bildnifs Luther's. 1 2* 
3 Ggr. od. 3 Sgr. 9 p£ Parliepreie bey as Bxeowr 
plaren a Rthlr. 

Diefer Katechismus ift an die Stelle des in meinem 
Verlage früher erfchienenen von Baeke getreten. Wie^ 
der Titel fegt, ift die Einrlditnng diefelbe geblieben, 
dei Inhalt aber mufste nicht allein vermehrt werden, 
wenn das auf dem Titel Verfprochene* erfüllt vrei^den 
IbUte, fondern er hat auch unter der Hand eines fo all- 
gemein geachteten Mannes eine {ans andere und bef«^ 
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fereGeftalt gewonnen, w^dorcli er jeUt allen Schulen 

ikiit Recht empfohlen werden kann. 

Kaulfuß, Ph. Dr., AA. LL. Mag. etc., De pecnr- 
Uaribus aevi noßri vilns eonimque remediis> Of a- 
tio qua a. d. cal. Februaria« tgas muous Directo- 
ri$ uymnaüi Rbgii Neo - Sedinenlb. 4. Geh . 4 Ggr. . 
od. 5 Sgr. 
— «. Wie mufe ahe Literatur gelehrt werden , wenn 
Ae einen PlatB unter den Gymnafi^l - Lehrgegen*^ 
Itänden verdienen foU? 8- .8 Ggr. od. 10 Sgr. 
Kr auf e, F. TT., 000 einftimmige Choral -Melodieen 
nach Kiihnau; zum Gebrauch in Volksfchulen, 
um den Kindern das Notenfchreiben entbehrlich 
zu machen, quer 8- Geh. 6 Ggr. od. 7l.Sgr. 
Partiepreia bey 25 Exempl. 4 Rthbr. 

Für Leihbibliotheken: 

Bennöj T. E., Erzählungen* Balladen und Lieder. 
Erßes Bändchen. 8- l Rthlr. la Ggr. od. i Rthlr. 
15 Sgr. • 
Die Kritik dürfte wohl die Empfehlung erfetzen. 
Drui^ und Papier find nicht zu tadeln. 

Im vorigen Jahre war neu : 

Thiele, F. A. H., Wie erzieht man Levkoienfaa^ 
men, der gefüllte Stocke in Menge giebt , woran 
erkennt man ihn , und yerfchafft fich davon Flo- 
ren in hochfter Vollkommenheit , Schönheit und 
von langer Dauer, fowohl im freyen Garten , als 
in Topfen? ZM;ey/e Auflage. 8. Brofch. 16 Ggr. 
od. ao gr. 



Hamm, den 29: Ju1iu$. Bey G. A. Wundex- 
ann hat fo eben die PreCTe verlaufen: 

Harlefs, Dr. CAr. Fr., die falinifch-eifenhaUi' 
gen Gefundbrunnen am Niederrhein , in 4er Eifel, 
am Mittelrhein und auf dem Hundsrücken, gr. 8- 
Geheftet 1 Rthlr. 4 gGr. 



Vorläufige Anzeige. 

Es befindet fich nun unteir der Preffe, und er- 
fcheint im grofsen Octavformat mit der glichen grofsen 
Schrift , wie die gedruckte und befonders ausgegebene 
Anzeige, die 

Zwölfte unveränderte Original* Auf läge 
von dem allgemein -gerchätzten Erbauungsbuche: 

Stunden der Andacht zur Beförderung ,^vähr 
ren Chriftenthums und häu$licKer Gotiesverehrung, 
in acht Bänden. 

•' Der Druck gefchieht nicht in getpaltenen , fon-* 
dem in durchgehenden ganzen Zeilen, und dieie Au»-> 
gube, wie man fie fchoU' längft gewünfcht hat, vmi, 



tvie bis jeM noch toeiAe ähnlicJte erfchienen iß, wrird be- 
fonders allen denjenigen Ferfonen , welche an fchwa- 
chen Augen leiden, das Lefenfljlerfelben fehr erleich* 
tern, und folches ungemein angenehm machen. 

. Es wird diefe zwSfte Auflage auf dreyerley Pa- 
merforten gednickt , die .zu folgenden verfchiedenen 
rreifen angefetzt werden:' 

Auf ordinärem, Druckpapier : 

i^ 1 3 Scjivrfif. — 8 Fl. I §Kr. Rhein. — 5 Rthhr. la gr. S. — 

6 Rthlr. 15 Sgr. Preufs. 

Auf tve^fsem Schweizer ^Druckpapier: 

k 16 Sehwfr. — 1 1 Fl. Rhein. *- 7 Rthhr. 8 gr. Sachf! — 

8 Rthlr. 9z Sgr. Freüb. 

Auf feinem Schreibpapier : 

k 34Schwfif. — J 6 FL 30 Kr, Rhein. — 1 1 Rthhr. Sächf. — 

1 3 Rthhr. 6 Sgc Preufs. 

Von dielen dreyerley Ausgaben befinden fich 
Druck*- und Probeblätter von den verfchiedenen Pa- 
pierfortan in allen deutfchen Buchhandlungen vorrä* 
thig, wo man folche einfehen, fich eine Ausgabe nach 
Belieben auswählen , und vorläufig darauf BeftelluDg 
machen kann. Die beiden erßen Bände werden gegen 
ßnde October die PrelTe veriaffen, nisd dann nach den 
eingegangenen Beftellungen allgemein verfandt wor- 
den. Man wird iibfigens auch diefe Auegahe in Ver- 
gleich der frühem, fo. wie in Jlinfieht des gröfsern 
Drucks und der ftärkern Bogenzahl, äufserfk IrilUg int 
Preife finden , da ein Band auf ordinärem Papier kaum 
den Preis von 1 Fi, überfteigt. 

Von der neunten Auflage in Bibeldruck itt gar 
nichts mehr vorräthig; von der zehnten Auflage in 
4 Bänden, ä 6 Fl. oder 4 Rthlr., ift nur noch ein fehr 
kleiner Vorrath übrig; und von der eilften Auflage für 
die GlaubensgenoITen der rSmirch-katboUfiohenSlirche 
wird eine befondere Anzeige. ausgegeben. 

Allen Freunden und unbefsng^nen Lefem dieXer 
beliebten Andachtsftündan enipfehlen ym dann auch 
noch ^ine jnngft erfchienene SchrilT, von einem der 
ausgezeichnetften Gottesgelehrten in Deutfchland ver- 
fafst, und betitelt: 

Die Anklagen der Stunden der Andacht, geprüft 
und gewürdigt von einem Freunde ihres f^erfaf-- 
fers. gr.g. a isKr.— 4gr.Sächf.— sSgr.Pifs. 
. » •• • ■ • ' 

Slit gebührendem Ernft, aber auch mit.Ruhe und 
Wurde find in diefer Schrift alle. jene. unhalthpren An- 
klagen beurtheilt, welche im härmenden und fchreien- 
denTon in die Welt hinausgefaiidt wurden, und darum 
avch keineswegs' den gehofiten Eindruck machten.. 

AaraU) den 1. Auguft 1826. . 

H. R. Snuerlander. 
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VerzeichniCs der in der Allgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättem receniirten Schriften^ 

Anm, Die erße Ziffer «eigt die Numer« die xweyte die Seite «n« Der Beyfats EB. bexeiclinet die ErgämungslilaUer» 



A. 

Anatomie ptthologique ; dernier cour de Xav« Biekat^ 
d'apres. un Mfcr. antographe de P« A« Biclard; avec 
une notice Iiir la Tie de Bichat par F. 6« SoiffemM» 

188 ♦ 675- 
Angyaljfy^ M. A., Grundfätze der Feldkultur; od« 

grtindl. Anleit. zum Ackerbau u« zur Pflege der Wie- 

Ten u. Weiden. I— 4rTb. EB. 85^ 679. 
Annales des Sciences naturelles |— par Audouin.^ Br^" 

gniart et Dumas -— 1 825 Juin --• Decembre* Tom* 

V et. VI. EB. 89 > 705. 
Audouia, f. Annales des Sienc. naturelles* 

B. 

Beclard^ P.A.» f. Anatomie patbologique* 

Benickeny J. W., Lehrbuch der Gefchiohte des preufs* 

Staates für Schulen n* den Selbftunterricht. 191» 703« 
Befteurungs-Catafter, die Torhandenen, derHerzogtb* 

Schleswig u.Holfteio — nebft Ideen zu einem neuen 

Catafrer von eiiiem fehles w.. Land wir the. 207» 830. 
Bichat^ XaT*9 f. Anatomie pathologique* 
Socio f L«, Lehrbuch der deutfch'en Gefch. für höhere 

SchulanXtalten u. für Freunde der Wiffenfchaft. I9I> 

^97- ' ^ . . 

Boiffeau 9 F. G. 9 C Anatomie pathologique. 

Born%mann , F. A. , f. S&^otpuirsoQ Kvqov äväßacig. 

Bremtr^ J. Chr., L Lucians Tödtengefpräche. 

Brogiuarti L Annales des Scienc naturelles* 

c. 

CiceroniSi M* T«, Laelius fire de amicitia dialogus; 
rec« et fcholiis Jac. Facciolati fuisque animadTerfioni- 
« bu(in{tr* A. G. Gtrukard. 196, 737. 

D. 
Dumas $ L Annalts des Scienc. naturelles* 

E. 

m 

Efckenmayer^ CA.« Religionsphilpfophie. Ir Th. Ra- 
tionalismus. 2r Th. Myfticismus. 3r Th« Superna- 
turalismus* EB* 86» 68 1* 

'Fr 

m 

Fakrmhucher^ M* A. , Entwurf einer National • Leih - An- 
ftalt mit fuocef(iTer Sehuldentilgung für die Realitä- 
ten beCtzenden .BQrger n. Bauern im Kgr. Baiern* 
307, 828« 



Feldhoff ^ J. Jak.| f* Hugo Hamilton» 

I^^Werx RQckblicke auf feine fiebzigj ährige Pilgerfchaft; 

ein Nachlafs an feine Freiende u* Feinde* 201, 777* 
Franke j Car* Chr. L», de diei dominici apud veteres 

chriftianos celebratione* C^mment. liift. theologica* 

aoo, 773. 

G* 

Gerber^ St*, f. K. K. A. Hahn» 

Gernhardf A. G. « f. M. T. Ciceronis Laelius* 

Grahl^ H*, Nachklänge des Herzens -— ao2, 79a ^ 

H. 

V. d* Hagen y f. Graf Ed. RaczynskU 

HakUi K. K* A* u#St. Gerher y Gedichte* 202, 790* 

Hamiltons^ Hugo» Lehre von den Kegelfchnitten ; über« 

fetzt Ton J. Jak* Feldhoff s mit Vorrede von €• D« 

V. Münchow. 190» 689* 
Haynei Fr* G*t getreue Darftelluiig o. Befohreibung 

der in der Arzneykunde gebräuohl. Gewächfe '— 

8r Bd; 5 — 8te Lief r. 9r Bd. i — gie Liefr* EB. 8S, 

673- 

Hecke y J. V«, Griechenlands Entftehen, Verfall u. 

Wiedergeburt, oder: Sind die Griechen Rebellen if 
Sind die Tutken ihre legitime Regierung ? 197» 749. 
Heeren*Sy A. H. L*, Ideen üb. die Politik, den Verkehr 
. u. Handel der vornehmften Völker der alten Welt. 
40 Terb. Aufl* ir Th. in 3 Abtheill. Afiat* Völker. 
2r Th. Afrikan. Völker. iu.2eAbth. Auchf 
— — hiftorifche Werke. 10 — l4rTh, EB. 93, 729* 
Heilmann y N.L., Vefperklänge* EB* 90, 719. 
Hengftenbergj K., Pfalterjon od. Erhebung u. Troft i^ 

heiligen Gefangen. EB. 90» 719. 
Hoiderichy Prof., religiöfe Betrachtungen , nebft eini- 
gen Gedichten finnverwandten Inhalts zur Stärkung 
des Herzens* EB. 87 > 696. 



Jaeoisy Fr*, L Etvoip&vtog lofog ne^i iTtnotijg. 
Jahrbuch für das Volksfcholwf fen , L C. C« G. Zerr, 
rennerm 

Krehl^ A.L.G.9 eyang^l. Predigtbuch auf alle SoAn- 
u. Fefttage des ganzen Kirchenjahrs* I,u. 2r Th* 

EB%90| 7>9- 



r 
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Las Cafas Tagebach üb. Napoleon » f. Nachtrag za dem« 

felben. .,' ^j j: ' 

v^Lieokttnfterm^ JoLM.^ Umrifs der allgemeinen u. Cul- 

turgercMohte der Menfchheit — EB. 93» 742« 
Lindemann ^ Tr.y Fantafieen. i2Ö3, '790. 
Luciani T^tengefpräche > Griedufch« Mit krit. An- 

merkkJIkrausg. Ton J. Ch. Brtmer. Zweyte Aasg. 

Yon Aug. Voigtländer. EB. 88 > 702. 

Meier ^ H.» G)mmentatio de Minucxo Feiice. Preisfchn 

183 f 633. • 

Mignetf F. Ä., Hiftoire de )a reToIution fran^. depuis 

•17B9 jusqn'en l8i4- ^99» 7^1^ 

— — Gefcfa. der franz. Reirolurion von 1789 bis I8I4* 
Aus dem Franz. von A. fVagner, 199, 761* 

V. Miller^ Jof.^ die Oeffentlichk. u. Mündlichk. des 
bürger). Gerichtsverfahrens vor dem Richterftahle 
der Kritik u. eines KritikaCters in der Halle. ALZ, 
nebft Rechtfertigung bey der StändeverCamml« wider 
ein Mitglied deri. £& 91 , 721. 

Minucins Felix, f. H* Meier u. J. G. Rufswurm» 

Moklj R.» L Air hier s. 

• ^- 

Nachtrag zu Las ^ Cafas Tagebuche üb. Napoleon'a Le* 

ben — 3 Ui 4r Bd. EB. 91 , 727. 
Neigehaur^ Or., das Kallen- u. Ilechnungswefen bej 

der franz. FkuAzVerwaltung. 2eAufl« ££.96,768« 

o; 

Octavins od. des M. Minucius Felix Apologie des Chri- 
Itenthiuns« Deutfch überfetzt mit Anmerkk« von 
J. G- Rufswurm. l83 1 633. 

P. 

• 

fetri^ B.9 die wahre Pbilofophie des Ackerbaues , od* 
ein auf die Erhöhung des Gnindeigenthums geft&tz- 
tes ganz neues Dun gerfyftein« 1889 677. 

PdtitZi K* H« L«f die Staatenfyfteme Europa^s u. Arne* 
rika's feit 1783 — 2r Th. Zeitraum von I806 — 14« 
gr Tb* von 1814— ^5* EB« 88 > 699, 

Raczynskii Graf Eduard, malerifche.Reife in einigen 
Provinzen des osmani£bhen Reichs; aus dem Poln. 
Herausg* von v. d« Hagen. 186, 66l< 

V. Raifery Dr.f Drufomagus — Sedatum u. röm. Alter- 
thiimer in den nächfcen Nachbarsorten von Augs- 
burg — 190, 695. 

p. Richtho/en^ Julie, rotbantifch-hiftor. Erzählungen 
aus dem Klofterleben der Vorzeit. Is Bdehn; 186, 

663. : ^ 

Rofen^ Fr«, corporis radicnm Sanfcritarum prolufio* 
- ' 203 , 793. 



Ritfswurm^ J. Gm f. Octavius od. des üftavci« Apologie 
des Chriftenthums« 

S. 

Sekineke^ J. Ch. G.9 JefttS Chriftus od. das Evangelium 
in frommen Gaben auagezeichneter deutCcber Dich- 
ter — EB. 90, 717. 

Schneider^ J, G«, f. S^vofp&vrog za Cfo^ofiera. 

Sckuderqf/f Jon., f&r Landesverfchönerung. 203, 798. 

Stbaldo^ Leiptigs Vorzeit in acht hift. romant. Gemei- 
den. 199, 766. ' 

V. Seide i Amalia, Erzählungen« 199, 766. 

Sommer^ J. G«, Tafehenbuch zur Verbreitung geograpb. 
Kenntniffe. I — 4r Jahrg. 1823 — 26. £3.92,735. 

Stankopey Leicefter, Griechenland in'den i. 1823 n. 24; 
in Briefen u. andern Documenten üb. die griecbt Re- 
volution. Aas deoh Engl. 183 ^ 638. 

Stark\ K. W., pathologifche Fragmente. I u. 2rBd. 
letzter auch : 

-*~ *— Bej träge zur pfycbifchen Anthropologie n. Patho» 
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